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I.  SITZUNG  VOM  2.  JÄNNER  1884. 


Von  Herrn  Hofrath  Sehen  kl  wird  im  Auftrage  des  Co- 
mit^s  ein  Exemplar  der  zu  Ehren  von  Franz  von  Miklosich 
geprägten  Medaille  in  Silber  der  kais.  Akademia  der  Wissen- 
Schäften  übermittelt. 

Herr  Professor  Dr.  D.  H.  Müller  übersendet  der  Classe 
das  von  ihm  publicirte  und  mit  Erklärungen  versehene  Werk: 
^Siegfried  Langer's  Reiseberichte  aus  Syrien  und  Arabien  und 
die  von  ihm  entdeckten  und  gesammelten  Inschriften^ 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Miklosich  legt  eine 
für  die  Denkschriften  bestimmte  Abhandlung:  ,Die  türkischen 
Elemente  in  den  südosteuropäischen  Sprachen'  vor. 


Von  Herrn  Dr.  Emil  von  Schrutka-Rechtenstamm^ 
Professor  an  der  Czemowitzer  Universität,  wird  eine  Abhand- 
lung imter  dem  Titel:  ,Ueber  den  Schlusssatz  in  Cap.  XXI 
legis  Rubriae  de  Gallia  cisalpina'  mit  dem  Ersuchen  um  ihre 
Veröffentlichung  in  den  Sitzungsberichten  vorgelegt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 

Herr  Dr.  Gustav  Meyer,  Professor  an  der  Grazer  Uni- 
versität, übersendet  eine  zweite  Abhandlung  seiner  ,Albane- 
sischen  Studien'  über  die  albanesischen  Zahlwörter  und  ersucht 
um  ihre  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Bericht- 
erstattung zugewiesen. 

Sitsongtber.  d.  pUl.-hist.  Gl.    CYI.  Bd.  I.  Hfl.  1 


An  Druokscliriften  wurden  vorgelegt: 

Accademia  reale  Virgiliana  di  Mantova:  Album  Yirgiliano.  17.  Settembre, 
1882.  Mantova,  1883;  Folio. 

Breslau,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1882—1883;  4<>  und  8^ 

Johns  Hopkins  University:  University  Circulars.  Vol.  III,  Nr.  27,  and 
Table  of  Contents.  Nrs.  19—26.  Baltimore,  1883;  4«. 

Landschaft  Basel:  Urkundenbuch.  Herausgegeben  von  Heinrich  Boos, 
I.  Theil:  708—1370.  Basel,  1881;  8".  U.  Theil;  1371—1512.  I.  Hälfte: 
1371—1449.  Basel,  1883;  8^   H.  Hälfte:  1449—1512.  Basel,  1883;  80. 

Mittheilungen  aus  Justus  Perthes*  geographischer  Anstalt,  von  Dr.  A.  Peter- 
mann. XXIX.  Band,  12.  Heft.  Gotha,  1883;  4«. 

Münster-Comit^:  Münster-Blätter.  3.  und  4.  Heft.  Ulm,  1883;  4«. 

Society,  the  American  geographical :  Bulletin  1883.  Nr.  2.  New -York, 
1883;  80. 

—  the  royal  geographical:  Proceedings  and  Monthly  Record  of  Geography. 
Vak  V,  Nr.  12.  London,  1883;  8^. 

—  the  royal   of  Victoria.    Transactions  and  Proceedings.    Vol.  XIX.    Mel- 
bourne, 1883;  8". 

Westfälischer  Provinzial- Verein  für  Wissenschaft  und  Kunst.  XI.  Jahres- 
bericht pro  1882.  Münster,  1883;  8^. 

Verein  für  mecklenburgische  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Jahrbücher 
und  Jahresberichte.  XLVIII.  Jahrgang.  Schwerin,  1883;  8^ 

—  historischer,  für  Schwaben  und  Neuburg:  Zeitschrift.  X.  Jahrgang,  1.,  2. 
und  3.  Heft.  Augsburg,  1883;  8». 

—  für  Erdkunde  zu  Dresden:  XVIII.,  XIX.  und  XX.  Jahresbericht.  Dresden, 
1883;  80. 

—  historischer,  für  Niedersachsen:   Zeitschrift.  Jahrgang   1883.    Hannover, 
1883;  80. 


II.  SITZUNG  VOM  9.  JÄNNER  1884. 


Die   Stiftsbibliothek  von  Einsiedeln   erstattet  den   Dank 
für  die  Ueberlassung  akademischer  Publicationen. 


Die  Savigny-Commission  legt  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte eine  vierte  Abhandlung  über  ^die  Entwicklung  der 
Landrechtsglosse  des  Sachsen spiegels^^  betitelt:  ^Die  Tzerstedti- 
sche  Glosse',  von  Herrn  Dr.  Emil  Steffenhagen,  k.  Univer- 
sitäts-Bibliothekar in  Kiel,  vor. 


Von  Herrn  J.  Schönberg  in  Wien  wird  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ,Wie  man  nach  Eshemendra  ein  Dichter  wird' 
mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Veröffentlichung  in  den  Sitzungs- 
berichten überreicht. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen. 


An  Druoksohriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  real   de  la  historia:  Boletin.  Tomo  HI,  Gnaderno  I — VI.  Ma- 
drid, 1883;  80. 
-~  real  de  bellas  artes  de  San  Fernando:  Boletin.  AHo  III.  1883.  Setiem- 
bre,  Octubre,  Noviembre  et  Diciembre.  Madrid;  8^ 

Acad^mie    des    inscriptions    et   belies- lettres:    Comptes    rendus.    4*  s^rie, 
tome  XI.  Bulletin  de  Jaillet,  Acut,  Septembre.  Paris,  1883;  8». 

—  imperiale  des  sciences  de  St-P^tersbourg:  Bulletin.  Tome  XXYIII,  No.  4. 
St.-P^ter8bourg:,  1883;  4«.  —  Tome  XXIX,  No.  1.  St-Pitersbourg,  1883;  40. 

—  Zapiski.  Tome  XLIU.  St.-P^tersbonrg,  1882;  8». 

Academy,  the  Wisconsin  of  Sciences,  Arts  and  Letters:  Transactions.  Vol.  V. 
1877—1881.  Madison,  1882;  80. 
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\n  "li  ■■ !  1  ■!  ii^i'ii  rill-"  .Iiinn  PBrThiM'  jB-igraptiscner  Austnit,  V"ii  Ür.  A.  T'-ier- 

mr-Tiii    XXIX.  Rniirl.   12.  Hprt.  i.J.irha.  l,•i^,■^:  4". 
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II.  SITZUNG  VOM  9.  JÄNNER  1884. 


Die   Stiftsbibliothek  von  Einsiedeln   erstattet  den    Dank 
für  die  Ueberlassung  akademischer  Publicationen. 


Die  Savigny-Commission  legt  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte eine  vierte  Abhandlung  über  ,die  Entwicklung  der 
Landrechtsglosse  des  Sachsenspiegels^,  betitelt:  ;Die  Tzerstedti- 
sche  Glosse',  von  Herrn  Dr.  Emil  Steffenhagen,  k.  Univer- 
sitäts-Bibliothekar in  Kiel,  vor. 


Von  Herrn  J.  Schonberg  in  Wien  wird  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ,Wie  man  nach  Kshemendra  ein  Dichter  wird' 
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Acad^mie    des   inscriptions    et    belles- lettres:    Comptes    rendns.    4*  s^rie, 
tome  XI.  Bulletin  de  Juillet,  Aoüt,  Septembre.  Paris,  1883;  8^ 
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Bureau,  statistisches,  der  königl.  kroatisch-slavonisch-dalmatinischen  Landes- 
regierung: Bewegung  der  Bevölkerung  in  den  Jahren  .1878 — 1880.  U  Za- 
grebu,  1883;  gr.  40.  —  Volkszählung  vom  31.  December  1880.  U  Za- 
grebu,  1882;  gr.  4.  —  Bergwerksbetrieb  Croatiens  und  Slavoniens  von 
1874—1881.  UZagrebu,  1883;  gr.  4«. 

Gesellschaft,  deutsche,  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens:  Mittheilun- 
gen. XXIX.  Heft.  Yokohama,  Berlin,  1883;  Folio. 
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Die  Bauthätigkeit   der  alamannischen  Klöster 
St.  Gallen,  Reich enau  und  Petershausen. 


Von 

Dr.  Joseph  Neuwirth. 


W  ie  die  gelehrte  Forschung  unserer  Tage  unablässig  be- 
müht isty  mit  strengkritischem  Auge  das  Dunkel  weit  vor  uns 
liegender  Jahrhunderte  zu  durchdringen  und  die  wohl  begrün- 
dete Aufeinanderfolge  historischer  Thatsachen  in  lichtvoller  Dar- 
stellung ersichtlich  und  begreiflich  zu  machen,  so  dass  uns 
Personen  und  Zustände  aus  grauer  Vorzeit  gleich  denen  der 
Gegenwart  bekannt  und  anziehend  werden,  ebenso  hat  auch 
die  Poesie  all  ihre  Mittel  aufgeboten,  interessante  Persönlich- 
keiten und  Verhältnisse  mit  ihrem  wundersamen  Dufte  zu  um- 
geben und  durch  des  Wortes  Macht  das  Leben  und  Fühlen, 
das  Lieben  und  Leiden,  das  Streben  und  Schaffen  vergangener 
Tage  erstorbener  Herrlichkeit  und  Grösse  neu  zu  zaubern. 
Ist  es  auch  leicht  einzusehen,  dass  die  poetische  Darstellung 
oftmals  zum  Vortheile  der  Motivirung  der  Charaktere  und  zur 
Hervorbringung  starker  Effecte  auf  die  historische  Treue  ver- 
zichten muss,  so  bleibt  sie  doch  immer  von  dem  Gedanken 
durchdrungen,  uns  ein  möglichst  getreues  Bild  der  Zustände 
unserer  Altvordern  zu  entwerfen,  aus  welchem  sich  von  dem 
Hintergrunde  geschichtlicher  Begebenheiten  in  vollem  Lichte  und 
prächtigen  Farben  die  handelnden  Personen  abheben.  Allein  eben 
dieser  poetische  Hauch,  welcher  mitunter  in  berauschender  und 
hinreissender  Weise  sich  über  sonst  einfache  und  nackte  That- 
sachen lagert,  hält  die  grosse  Menge  gefesselt  und  ihr  Interesse 

Für  Anregung  und  Förderung  der  Arbeit  schuldet  der  Verfasser  vielfachen 
Dank  dem  Herrn  Dr.  Alwin  Schults,  k.  k.  ordentlichen  Professor  der 
Kunstgeschichte  an  der  deutschen  Universität  in  Prag. 
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für  solche  dichterische  Werke  wach.  Und  so  dringt  durch  des 
Dichters  Wort  eine  glänzende,  wenn  auch  nicht  immer  in  allem 
wahrheitsgetreue  Vorstellung  von  den  Sitten  und  Gebräuchen  der 
Ahnen  in  das  Bewusstsein  des  Volkes,  das  sich  doppelt  freut, 
seine  grossen  und  bedeutenden  Männer  bis  in  jene  Tage  zurilck- 
verfolgen  zu  können,  aus  welchen  ein  stellenweise  versiegender 
Bach  dürftiger  Berichte  in  die  unsern  herüberleitet.  Wem 
drängt  sich  nicht  bei  dieser  Betrachtung  unwillkürlich  der  Ge- 
danke an  einen  für  diese  Richtung  bahnbrechenden  Dichter  und 
eines  seiner  besten  Werke  auf,  der  Gedanke  an  Scheffel  und 
Ekkehart?  Wie  gern  lässt  sich  heute  jung  und  alt  in  letz- 
terem auf  den  Hohentwiel  führen,  um  mit  der  Herzogin  den  be- 
lehrenden Worten  des  jungen  Mönches  zu  lauschen,  sich  an  dem 
muntern  Treiben  und  gesunden  Leben  auf  jener  Höhe  zu  freuen, 
oder  um  in  St.  Gallen  das  stille  und  opferfreudige  Wirken  der 
Culturträger  jener  Tage  zu  bewundern ,  in  denen  asketischer 
Ernst  und  heiterer  Frohsinn  in  schöner  Harmonie  vereinigt  sind 
und  hingebende  Opferfreudigkeit  für  die  höchsten  Güter  der 
Menschheit,  für  Kunst  und  Wissenschaft  zu  Tage  tritt.  Aber 
wie  in  einem  Bilde  Licht  und  Schatten  nach  bestimmten  Ge- 
setzen, welche  die  Schönheit  bedingen,  vertheilt  sind,  so  weichen 
vor  St.  Gallen  und  dessen  die  Kunst  liebenden  und  übenden 
Mönchen  in  den  Schatten  des  Neides  Rudimann  von  Reichenau 
und  seine  Klosterbrüder  zuiiick,  unsere  Anerkennung  und  Be- 
wunderung, sowie  unsere  Entrüstung  gemäss  der  Darstellung 
des  Dichters  mit  sich  nehmend.  Ziehen  wir  dabei  die  Quelle 
in  Betracht,  welche  letzterer  zugrunde  liegt,  so  finden  wir  be- 
greiflich, wie  aus  der  einseitigen  Benützung  der  keineswegs  in 
allen  Stücken  gleich  glaubwürdigen  und  zuverlässigen  casus 
sancti  Galli  Ekkeharfs  IV.*  ein  allerdings  in  seinen  Einzeln- 
heiten äusserst  fesselndes,  aber  den  wii'klichen  Verhältnissen 
mitunter  gar  nicht  entsprechendes  Gemälde  einer  für  die  Cultur- 
entwicklung  der  deutschen  Länder  so  hoch  bedeutenden  Epoche 


*  Gerold  Meyer  von  Knonau:  ,St.  Gallische  Geschichtsquellen*,  IIL, 
Ekkeharti  (IV.)  caäus  sancti  Galli;  herausgegeben  vom  historischen  Verein 
in  St.  Gallen  in  den  ,Mittheilangen  zur  vaterländischen  Geschichte^  neue 
Folge,  6.  und  6.  Heft.  St.  Gallen  1877.  Einl.  p.  XII,  ff.  J.  Hardegger, 
Christian  Kuchemeisters  neue  casus  monasterii  St.  Galli,  derselben  Mit- 
theilungen 1.  Heft.  St.  Gallen,  1862.  Einl.  p.  VIII. 
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entstehen  konnte,  deren  segensreiche  Einwirkungen  lange  noch 
nachhielten  und  sich  weithin  verbreiteten.  Daraus  soll  dem 
einen  andern  Zwecke  als  nur  Darstellung  historisch  wahrer  That- 
sachen  verfolgenden  Poeten  durchaus  kein  Vorwurf  gemacht 
werden,  sowie  andererseits  gewiss  von  niemand  in  Abrede  ge- 
stellt werden  kann,  dass  auch  vom  Standpunkte  der  neuesten 
wissenschaftlichen  Quellenforschung  *  im  Interesse  gerechter 
Beurtheilung  der  wahre  Sachverhalt  sowohl  der  St.  Galler  Zu- 
stände, als  der  Beziehungen  zu  dem  so  nahe  liegenden  Reichenau 
klar  gelegt  zu  werden  verdiente.  Beide  Klöster  standen  in 
künstlerischer  und  wissenschaftlicher  Beziehung  vom  8.  Jahr- 
hunderte bis  in  die  Mitte  des  11.  in  engster  Verbindung,  mit 
und  nacheinander  blühend  und  im  Höchsten  wetteifernd,  um 
dann  gleichzeitig  dem  Verfalle  entgegen  zu  gehen  und  den 
beiderseitigen  Wohlstand  und  £influ8s  fUr  deutsche  Cultur- 
entwicklung  in  blutiger  Fehde  zu  untergraben.  Ihnen  beiden 
benachbart  und  in  seiner  Entwicklung  von  beiden,  rücksichtlich 
der  Bauthätigkeit  und  Anlage  des  Klosters  vorzüglich  von 
St.  Gallen  abhängig,  ist  die  Benedictinerabtei  Peters- 
hausen, deren  ausführliche  Chronik  ganz  besonders  fUr  die 
Baugeschichte  der  alamannischen  Klöster  vom  10.  bis  zum  Be- 
ginne des  13.  Jahrhundertes  in  Betracht  kommt,  weil  sie  uns 
mit  den  so  reichhaltigen  St.  Galler  und  leider  so  geringen 
Reichenauer  Quellen  über  den  Stand  der  Kunst  und  die  Mittel 
derselben,  manch  interessanten  Aufschluss  gibt,  woraus  wir 
uns  ein  Bild  des  künstlerischen  und  wissenschaftlichen  Lebens 
der  genannten  Klöster  entwerfen  können. 

I.  8t.  Galleo. 

Aus  bescheidenen  Mitteln  hergestellt,  erhoben  sich  in  un- 
wirthbarer  Wildniss  an  jenem  Orte,  welcher  nach  Abgang 
seines  Lehrers  Columba  nach  Italien  dem  in  Alamannien  krank- 


1  Gerold  Meyer  von  Knonau,  St.  Gallische  Geschichtsqnellen.  I.  Vita 
et  miracula  8.  Galli.  Vita  et  miracnla  s.  Otmari.  II.  Ratperti  casus  s.  Galli. 
III.  Ekkeharii  (IV.)  casus  s.  Galli.  IV.  Continuatio  casuum  s.  Galli. 
Conrad!  de  Fabaria  continuatio  casuum  s.  Galli.  Herausgegeben  vom 
historischen  Verein  in  St.  Gallen  in  den  ,Mittheilungen  zur  vaterlän- 
dischen Geschichte*,  neue  Folge,  2.,  3.,  5.,  6.,  7.  Heft.  St.  Gallen,  1870, 
1872,  1877,  1879. 
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heitsbalber  zurückbleibenden  Gallus  durch'  Straucheln  und  Ver- 
letzung des  Fusses  an  einem  Domstrauche  vom  Himmel  als 
Stelle  der  gesuchten  Ruhestätte  bezeichnet  erschien/  unter 
freudiger  Thätigkeit  der  bei  ihm  weilenden  Brüder  und  bereit- 
williger Unterstützung  der  Umwohner  der  Gegend  ^  eine  kleine 
Kirche  und  die  für  die  Mönche  bestimmten  und  geeigneten 
Wohnungen.^  Erstere  scheint  nur  ein  Holzbau  gewesen  zu 
sein,*  der  vielleicht  nebst  den  andern  Gebäuden  nach  Art  der 
von  Columba  bei  Bregenz  eingerichteten  klösterlichen  Nieder- 
lassung*^ aufgeführt  war.  Denn  wie  bei  letzterer®  finden  wir 
auch  bei  dem  ersten  St.  Galler  Bethause  bereits  eine  Glocke,' 
wohl  nur  klein  und  gleich  jener  des  Columba  aus  Blech  ge- 
schmiedet,* die  Brüder  zum  Gebete  und  zur  Versammlung 
berufend  und,  weithin  durch  die  Waldeinsamkeit  hinausklingend 
und  die  Bebauer  des  umliegenden  Landes  zum  Gottesdienste 
einladend.  Für  die  sehr  bescheidenen  Dimensionen  desselben 
muss,  falls  der  Bericht  auf  Wahrheit  beruht,  auch  die  niedrige 
Thür  sprechen,  an  deren  oberem  Querbalken  sich  der  plün- 
dernde Erchanold  bei  der  Flucht  aus  dem  Kirchlein  den  Kopf 
einschlug.^  Die  in  das  Jahr  613  zu  setzende  Stiftung  des 
Gallus,*^  welcher  ihr  zu  Liebe  die  ihm  angetragene  Abtswürde 
des  befreundeten  Luxeuil  *^  ausschlug,  stand  gar  bald  in  hohem 
Ansehen,  besonders  seit  des  Volkes  Stimme  den  Gründer  gleich 
nach  seinem  Tode  '^  als  Heiligen  bezeichnete  und  verehrte. 
Die  sterbliche  Hülle  desselben  Wurde  von  Arbon,  wo  er  bei 
Abhaltung  einer  Predigt  am  Michaelsfcste  gestorben  war,*^  in 

*  Meyer  von  KnonaU)  Vita  s.  Galli  (V.  s.  G.),  c.  12,  p.  16. 
a  V.  8.  G.,  c.  31,  p.  39. 

3  V.  8.  G.,  c.  29,  p.  37. 

*  Dafür  sprechen  in  V.  s.  G.,  c.  31,  p.  39  Inhalt  und  die  Erwähnung  der 
carpentarii. 

*  V.  B.  G.,  c.  9,  n.  69,  p.  13. 
6  V.  8.  G.,  c.  8,  p.  12. 

^  V.  8.  G.,  c.  29,  p.  37;  c.  46,  p.  67. 

^  V.  8.  G.,  c.  8,  n.  56,  p.  12;  vgl.  Otte,  Handbuch  der  kirchlichen  Knnst- 

archäologie  des  deutschen  Mittelalters,  Leipzig,  1868,  4,  p.  244. 

8  V.  8.  G.,  c.  43,  p.  63. 

"  V.  8.  G.,  c.  16,  n.  86,  p.  20. 

»>  V.  8.  G.,  c.  32,  n.  148,  p.  40. 

"  V.  8.  G.,  c.  37,  n.  156,  p.  44. 

"V.  8.  G.,  c.  35— c.  37,  p.  43  uf. 
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feierlichem  Zuge  unter  Gesang  der  Brüder  nach  St.  Gallen 
überführt  und  dort  zwischen  Altar  und  Wand  des  Gottes- 
hauses bestattet^*  an  welch  letzterer  auch  sein  härenes  Buss- 
gewand und  die  eherne  Busskette  sammt  dem  sie  früher  um- 
schliessenden  Kästchen  zu  Häupten  des  Grabes  aufgehängt 
wurden.^  Während  an  Stelle  der  finstem  Waldung  lachende 
Getreidefelder  *  der  Gegend  ein  anderes,  freundliches  Aussehen 
zu  geben  begannen  und  die  neubekehrten  Christen,  zur  Grab- 
stätte des  Landesheiligen  wallfahrend,  ihre  Wachsgaben  auf 
dem  Altare  niederlegten,  brachen  Otwin  und  Erchanold 
plündernd  im  Thurgau  ein.^  Dass  dabei  die  Bewohner  ihre 
Habe  nach  St.  Gallenzelle  gleichsam  unter  den  Schutz  des 
Alamannenapostels  flüchteten,  bürgt  für  deren  hohes  Ansehen. 
Doch  die  plündernden  Feinde  drangen  auch  hieher,  den  Fuss- 
boden  der  Kirche  nach  verborgenen  Schätzen  durchwühlend 
und  das  Grab  des  Heiligen  mit  frevelnder  Hand  entweihend. 
Zwei  Brüder,  Maginald  und  Theodor,  hüteten  das  arg  ge- 
schädigte Gotteshaus,  in  welchem  die  Reliquien  des  Gründers 
über  Veranlassung  des  Bischofs  Boso  von  Constanz  aber- 
mals zwischen  Altar  und  Wand  bestattet  wurden,  welche 
Stelle  man  durch  ein  aufgemauertes,  mit  einer  Steinplatte  be- 
decktes imd  über  den  Fussboden  ein  wenig  |erhobenes  Grab- 
mal bezeichnete.^  Dasselbe  wurde  mit  einer  Decke  verhüllt 
und   darüber,    wohl    in    der   Wand    oder   freischwebend,    ein 

•  

Leuchter  mit  Wachskerzen  befestiget,®  während  der  Wander- 
stab des  Heiligen  zur  Seite  der  Tumba  herabhieng.  Durch 
oben  erwähnte  £j*iegsunruhen  scheint  die  Existenz  der  Gallus- 
stiftung  bei  plötzlicher  Abnahme  der  Brüderzahl  arg  gefUhrdet; 
in  wie  weit  dieselbe  um  700  unter  Magulfus  presbyter  et 
pastor  aancti  Galluni''  gewachsen  war  oder  sich  vermindert 


*  V.  8.  G.,  c.  40,  p.  49. 
>  V.  8.  G.,  c.  41,  p.  60. 

*  V.  8.  G.,  c.  42,  p.  51. 

«  y.  8.  G.,  c.  42  und  c.  43,  p.  60—53. 

^  V.  8.  G.,  c.  44,  n.  176,  p.  54;  vgl.  J.  von  Arx  in  Pertz,  Mon.  Scr.,  II., 
p.  19,  n.  88. 

*  V.  8.  G.,  c.  46,  p.  66, 

"^  Wartmann,  Urkundenbuch  der  Abtei  St.  Gallen;  herausgegeben  von  der 
antiqu.  Gesellschaft  in  Zürich,  I,  Nr.  1.    E.  Gotzinger,   Joachim  von 
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hatte,  lässt  sich  nicht  mehr  bestimmen.  Nach  Unterwerfung 
des  alamannischen  Stammes  durch  Karl  Marteli  und  seine  Söhne 
Pipin  und  Karlmann  kehrte  mit  dem  Frieden  im  Lande  die 
Zeit  ruhiger  Entwicklung  für  St.  Gallen  wieder,  das  nun  durch 
Einführung  der  regularis  vita  aus  einer  cella  zum  mona- 
sterium  wurde/  welche  Umgestaltung  mit  den  baulichen  Ver- 
änderungen unter  dem  ersten  Abte  Otmar  (720 — 759)  im  eng- 
sten Zusammenhange  stand.  Durch  Karlmann,  der  nach  seiner 
Abdankung  auf  seiner  Reise  nach  Italien  747  den  heiligen  Ort 
aufsuchte,  brieflich  dem  Bruder  empfohlen,^  erhielt  Otmar  von 
demselben  die  Regel  des  h.  Benedict  behufs  Einführung 
in  seinem  Kloster,  welchem  Pipin  eine  reich  verzierte 
Glocke 3  schenkte,  die  lange  Zeit  hindurch  die  Mönche  zum 
Studieren,  Lesen  oder  Gebet  zusammenrief.^  Um  die  schon 
geräumige,  wohl  dreischiffige  *  und  mit  Schindeln®  ge- 
deckte Basilika,  welche  aus  Steinen'  an  Stelle  des  alten  ein- 
fachen Bethauses  aufgeführt  wurde  und  nicht  mehr  gleich 
jenem  nur  einen  Altar  besass,  wurden  die  Wohnungen  der 
Mönche,  den  Bedürfnissen  entsprechend,^  hergerichtet.  Auf  die 
grösseren  Dimensionen  des  neuen  Gotteshauses  kann  man 
aus  der  besonderen  Erwähnung  der  Höhe  des  flachgedeckten 
Mittelschiffes  von  40  Fuss  schliessen  und  dem  gemäss  die  Länge 
mit  wenigstens  100,  die  Breite  mit  60  Fuss  veranschlagen.'-^ 
Wie  fest  und  dauerhaft  der  Bau  gewesen  sein  muss,  beweist  die 
Nachricht,  dass  bei  dem  Neubaue  vom  Jahre  830  die  Wände 
mit  vieler  Mühe  nur  durch  Mauerbrecher  niedergerissen  werden 


Watt  (Vadian),  Deutsche  historische  Schriften,  St.  Gallen,  1875  bis  1879, 
3  Bände.  I,  p.  113. 
»  V.  s.  G.,  c.  61,  p.  67. 

2  V.  s.  G.,  c.  51,  p.  68. 

3  V.  s.  G.,  c.  51,  p.  70. 

*  Vadian,  I,  p.  118. 

*  Meyer  von  Knonau,  Vita  sancti  Otmari  (V.  s.  O.),  c.  13,  n.  33,  p.  108. 
ö  V.  s.  O.,  c.  12,  p.  107. 

"^  V.  8.  G.,  c.  51,  n.  208,  p.  67.  Ferdinand  Keller,  Bauriss  des  Klosters 
St.  Gallen  vom  Jahre  820,  Zürich,  1844,  p.  9.  Rudolf  Rah n,  Geschichte 
der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum 
Schlüsse  des  Mittelalters.  Zürich,  1876,  p.  88. 

•  V.  8.  G.,  c.  51,  p.  67. 

•  Keller  1.  c,  p.  9. 
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konnten.^  Unterhalb  des  durch  Stufen  zugänglichen  Chores 
lag  die  Krypta,^  deren  Eingang  sich  neben  jenen  befand. 
Zwischen  dem  St.  Gallus  geweihten  Hauptaltare  und  der 
Apsis  des  Chores  stand  die  Tumba  dieses  Heiligen;  dem 
oberen  Altare  entsprach  ein  anderer  unterhalb  in  der  Krypta 
befindlicher.  Vor  beiden  brannte  bei  Tag  und  Nacht  Licht 
auf  Hängeleuchtern  mit  gläsernen  Lampen,  an  einem  Seile 
von  der  Decke  herabhängend.  ^  Durch  eine  im  Fussboden  des 
Chorraumes  befindliche  Oeffnung  konnten  die  Strahlen  der 
oberen  auch  in  die  Krypta  fallen.  Schranken^  trennten  das 
etwas  niedriger  gelegene  Mittelschiff  von  dem  Chore.  Am  Ende 
des  einen  Seitenschiffes,  wahrscheinlich  des  nördlichen,^  erhob 
sich,  dem  Aufgange  zum  Chore  und  dem  Eingange  zur  Krypta 
nahe,^  der  Altar  des  h.  Johannes  des  Täufers.  Hat  nun  hier 
zwischen  Wand  und  letzterem  das  Grab  des  h.  Otmar  be- 
standen, so  muss  dasselbe  neben  dem  Altare  an  der  zum  Ab- 
schlüsse des  Seitenschiffes  umbiegenden  Hauptmauer  sich  be- 
funden haben.  Den  von  einem  Augenzeugen  geschilderten 
Sarkophag  haben  wir  uns  im  Viereck  aus  nicht  grossen  Steinen 
mit  Mörtel  aufgemauert  und  oben  mit  kleinen,  kreuzweise  ge- 
legten und  wieder  mit  Mörtel  verbundenen  Steintafeln  bedeckt 
zu  denken.'  Hier  ruhten  die  Ueberreste  des  ,z weiten  Grün- 
ders St.  Gallons*  von  769  bis  zum  15.  April  830,^  an  welchem 
Tage  sie  bei  der  anlässlich  des  Neubaues  vorgenommenen 
Niederreissung  der  Kirche  in  die  auf  dem  alten  Kirchhofe 
stehende  Peterskirche  übertragen  wurden.  Letztere  wurde 
lange  Zeit  als  Pfarrkirche  verwendet^  und  lag  auf  der  Ost- 
seite des  späteren  Münsters  gegen  die  Steinach  zu,  mitten  im 


»  V.  8.  O.,  c.  16,  p.  111. 

2  V.  8.  G.,  c.  65,  p.  85. 

'  V.  8.  G.,  c.  75,  p.  88. 

*  V.  8.  G.,  c.  76,  p.  88—89. 

^  V.  8.  O.,  c.  23,  p.  124;  denn  die  Reliquien  des  h.  Otmar  wurden  zwischen 

dem  Johannesaltare  und  der  Kirchen  wand  auf  der  rechten  Seite  des 

Altares  beigesetzt. 
«  V.  8.  O.,  c.  13,  p.  108. 

7  V.  8.  O.,  c.  16,  p.  110—111. 

8  V.  8.  O.,  c.  23,  n.  67,  p.  124. 

»  Vadian  I,  pp.  116,  156,  168,  444;  U,  p.  299. 
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Friedhofsplane  *  und  in  die  Einfriedung  des  Klosters  gleich 
diesem  einbezogen.  Doch  diente  sie  damals  wohl  ausschliesslich 
dem  Gottesdienste  der  Mönche,^  für  welchen  in  allen  Klöstern, 
wo  Leiber  der  Heiligen  ruhten,  innerhalb  der  Clausur  ein 
Bethaus  gefordert  wurde,  wo  nur  sie  ihre  Andachtsübungen 
verrichteten.^  Für  diese  mit  einem  Hauptaltare  des  h.  Petrus^ 
gezierte  Kirche  ist.  ebenso  wenig  als  für  die  Galluskirche  schon 
in  dieser  Zeit  eine  Verkleidung  der  Fenster  mit  Glas^ 
anzimehmen.  Nicht  ferne  von  dem  ELloster  lagen  die  Woh- 
nungen  zur  Aufnahme  der  Armen  ,ö  auch  von  Schülern  der 
äussern  Schule  benützt.''  Vom  eigentlichen  Krankenhause  ge- 
trennt und  vom  ganzen  Gebäudecomplex  weiter  entfernt,  lag 
das  zur  Aufnahme  Aussätziger  ^  bestimmte  Gebäude,  das  später 
oft  genannte  Otmarsspital  oder  Bruderhaus,  ^  im  Laufe  der  Zeit 
zur  Stadt  St.  Gallen  gezogen.  Schon  erscheinen  auch  Woh- 
nungen der  Arbeiter  und  die  nächste  Umgebung  zeigt  sich 
wohl  meist  zur  familia'"  des  Klosters  gehörig,  ziemlich  stark 
bevölkert.'*  Reiche  Gaben,  in  deren  Spenden  Pipin  selbst  voran- 
gieng,^2  sowie  jährlich  einfliessende  Zinse  von  dem  ansehnlich 
vermehrten  Grundbesitze  '^  sicherten  die  Mönche  vor  Entbeh- 
rungen. Dass  ein  so  rasches  Emporblühen  der  schon  ziemlich 
verfallenen  St.  Gallenzelle  zu  einem  wohlhabenden  Kloster  den 
Neid  der  Nachbarn  weckte,  kann  niemand  verwundern.  Gelang 
es  auch,  den  Versuch  des  Grafen  Victor  von  Rhätien  abzu- 
weisen, welcher  die  Reliquien  des  Stiftsheiligen  nach  Chur 
entführen  wollte,  um  diesem  Orte  die  Vortheile  der  Wallfahrt 
zuzuwenden,'^  so  unterlag  doch  Otmar  den  AngriflFen  der  von 

1  Vadian  I,  p.   116. 

2  V.  8.  O.,  c.  16,  n.  39,  p.  112. 

3  Pertz,  Mon.,  Leges  L,  pp.  68,  73. 

*  V.  8.  O.,  c.  20,  p.  116. 

*  V.  8.  O.,  c.  19,  p.  115. 
ö  V.  8.  O.,  c.  2,  p.  98. 

7  V.  8.  O.,  c.  14,  p.  109. 

8  V.  8.  O.,  c.  2,  p.  97. 

ö  Vadian  I,  pp.  119,  120,  127. 
»0  V.  8.  O.,  c.  12,  p.  107. 
n  V.  8.  G.,  c.  62,  n.  218,  p.  72. 
»2  V.  8.  O.,  c.  3,  p.  99. 

»  V.  8.  G.,  c.  51,  n.  214,  p.  70.    V.  s.  O.,  c.  5,  n.  14,  pp.  99,  100. 
>*  V.  8.  G.,  cc.  52,  53,  pp.  72—74. 
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den  fränkischen  Herrschern  eingesetzten  Statthalter  War  in  and 
Ruodhard/  welche  ihn  zuerst  nach  der  königlichen  Pfalz 
Bodman  brachten.  Dann  schafften  sie  ihn  über  Verwendung 
des  mächtigen  Gozbert  nach  einer  Insel  bei  Stein  im  Rhein  ^ 
und  hielten  ihn  daselbst  bis  zu  seinem  am  16.  November  759 
erfolgten  Tode  gefangen.  Erst  zehn  Jahre  nachher  holten  die 
Mönche  mit  grosser  Feierlichkeit  den  Leib  jenes  Mannes  ein, 
der  eigentlich  der  ,Begrtinder  des  Klosters  St.  Gallen' 
genannt  zu  werden  verdient. 

Nach  Otmars  Tode  steht  dasselbe  ganz  unter  den  Bischöfen 
von  Constanz,  gegen  welches  Abhängigkeitsverhältniss  es  lange 
Zeit  erfolglos  ankämpfte.  Die  dadurch  im  Kloster  hervorge- 
rufene Erbitterung  fand  noch  lange  nachher  ihren  Ausdruck 
in  den  übertriebenen  Beschuldigungen  Gozberts  und  Ratperts, 
deren  Unrichtigkeit  wiederholt  erwiesen  ist. '  Vollständig  dunkel 
bleibt  aber,  unter  welchen  Verhältnissen  St.  Gallen  von  den 
Bischöfen  abhängig  wurde,  ob  der  Bischof  in  dem  Streite  das 
alte  Recht  des  Stiftes  verletzt  oder  sein  eigenes  vertheidigt 
habe.  Schon  um  Ostern  816^  eröffnete  sich  ein  hoffnungsreicher 
Ausblick  auf  Besserung,  die  auch  damit  eintrat^  dass  St.  Gallen, 
bereits  im  November  817*  unter  die  königlichen  Erlöster  im 
weiteren  Sinne  gerechnet,  am  8.  Juli  818^  unter  den  beson- 
deren Schutz  Ludwigs  des  Frommen  und  am  22.  Juli  854^ 
vollständig  unter  den  der  Könige  kam.  Die  einst  so  erfreulichen 
Anfilnge  und  Fortschritte  einer  neuen  Richtung  konnten  sich 
seit  Otmar  unter  solchen  Verhältnissen  ursprünglich  nicht  ge- 
deihlich weiter  entwickeln,  die  Gebäude  verfielen,®  und  in 
mancher  Beziehung  mag  die  Klage,  dass  St.  Gallen  unter  Karl 
dem  Grossen  ein  sehr  armes  und  beschränktes  Kloster  gewesen 


1  V.  8.  G.,  c.  66,  p.  76.   V.  8.  O.,  c.  4,  p.  99. 

'  V.  8.  O.,  c.  6,  p.  103.   V.  8.  G.,  c.  56,  p.  77. 

'  Bettberg,  Kirchengeschichte  Deutschlands,  2  Bände.  Göttingen,  1848, 
II,  p.  114,  ff..  Sickel,  St.  Gallen  unter  den  ersten  Karolingern,  Mit- 
theilungen zur  vaterl.  Geschichte,  IV.  Heft.  St.  Gallen  1865,  p.  1  ff. 

*  Sickel  1.  c.  pp.  8,  11. 

*  Wart  mann,  Urkundenbiich,  Nr.  228. 

>  Meyer  von  Knonau,  Ratperti  casus  (Ratp.  cas.),  Excurs  IV,  p.  241. 
^  Sickel  1.  c.  pp.  6,  16. 

*  V.  8.  O.,  c.  12,  p.  107. 
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sei,*  ihre  Berechtigung  gehabt  haben.  Das  bei  Beginn  des 
9.  Jahrhunderts  von  den  Constanzer  Bischöfen  nicht  mehr  so 
sehr  gedrückte  Stift  nahm  unter  der  Regierung  eines  neuen 
und  tüchtigen  Abtes,  mit  Namen  Gozbert  (816 — 837),  bedeu- 
tenden Aufschwung  und  energischen  Anlauf,  hinter  andern 
Klöstern  nicht  zurückzubleiben,  die  gerade  in  den  Tagen  Lud- 
wigs des  Frommen  in  Bauthätigkeit  fast  zu  wetteifern  schienen. 
Gozbert  beschloss,  als  das  Kloster  nach  aussen  etwas  ge- 
festigter und  selbstständiger  erschien,  einen  zeitgemässen  und 
allen  Verhältnissen  entsprechenden  Umbau  der  ziemlich  arg 
beschädigten  Gebäude.  Derselbe  war  jedoch  in  Rücksicht  auf 
die  Bedeutung  St.  Gallens  als  Kloster,  Schule  und  Wall- 
fahrtsort nicht  ganz  leicht  durchzuführen  und  musste  sich  im 
vorhinein  als  eine  ziemlich  grossartige  Anlage  präsentiren, 
welche  auch  Wohnungen  und  Werkstätten  der  nothwendigsten 
Handwerker,  Mühle,  Brauerei,  Krankenhaus,  Schule,  Garten, 
Wirthschaftsgebäude  u.  s.  w.  umfassen  sollte.  Denn  St.  Benedicts 
Regel  verlangte  eine  derartige  Fürsorge  innerhalb  des  Gebäude- 
complexes  des  Klosters,  um  den  Mönchen  keine  Gelegenheit  zum 
Ueberschreiten  des  Weichbildes  desselben  zu  geben.  Mit  welch 
hohem  Ernste  der  Abt  den  ganzen  Umfang  einer  so  grossen 
Aufgabe  erfasste  und  wie  er  bemüht  war,  die  besten  Erfahrungen 
der  Baukunst  jener  Tage  mit  den  Vorschriften  der  Ordensregel 
in  engste  Beziehung  bringen  zu  lassen,  ersehen  wir  aus  dem 
noch  heute  in  St.  Gallen  befindlichen  Plane,  ^  den  er  von  einem 
uns  unbekannten  Baumeister  infolge  seiner  Anfragen  bei 
anderen  Klöstern  erhielt.  Denselben  vielleicht  nach  den  pcdatinis 
magistris  der  Aufschrift  der  Aula  oder  Pfalz  in  der  Person 
Einhards^  zu  suchen,  der,  durch  eifriges  Studium  des  Vitruv 
und  der  alten  Denkmäler  herangebildet,  als  oberster  Leiter 
und    Aufseher    aller     Hofbauten    unter    Karl    dem    Grossen 


*  Jaff  e,  Bibliotheca  rerum  Germanicarum,  IV.  Monumenta  Carolina,  p.  G84; 
desgleichen  Pertz,  M.  G.  SS.  II,  756,  Monachus  Sangallenns  1. 11,  c.  12. 

^  Zum  erHten  Male  publicirt  nach  einer  Zeichnung  des  damaligen  Biblio- 
thekars llermannus  Skenchius,  bei  Mabillon,  Annales  ordinis  S.  Bene- 
dict!. Paris  170.3,  II,  p.  572;  erste  kritische  Ausgabe  von  Ferdinand 
Keller,  Bauriss  des  Klosters  St.  Gallen  vom  Jahre  820.  Zürich,  184<4. 
Rahn,  Gesch  d.  b.  K.,  p.  96. 

3  Mabillon,  aa.  O.  S.  B.  H,  p.  572,  V.  p.  580. 
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erBcheint  ^  ist  jedenfalls  gewagt.  Weit  weniger  aber  als  dieser 
sachverständige  Gelehrte  darf  ein  Mann  als  Urheber  des  Planes 
angesehen  werden,  der  niemals  mit  Hof  bauten  in  irgend  einer 
Beziehung  stand,  nämlich  Gerungus,  welcher  wohl  als  Ober- 
thürwart^^  nicht  aber  als  Baumeister  des  Königs  nachweisbar 
ist.  Denn  als  Leiter  der  königlichen  Bauten  erscheint  seit  dem 
Jahre  828  der  Hofbibliothekar  Gerwardus,'*  den  wir  829 
bei  den  Bauten  in  Achen^  finden.  Gerungus,  der  so  oft  schon 
unverdienter  Weise^  als  Verfertiger  dieses  altehrwürdigen 
Bauplanes  genannt  worden  ist,  kann  absolut  nicht  mit  dessen 
Herstellung  in  Verbindung  gebracht  werden  und  ist  somit  für 
immer  aus  kunstgeschichtlichen  Werken  zu  bannen.  Auch  ftir 
den  kunsttüchtigen  Abt  Rabanus  Maurus  von  Fulda  lässt  sich 
nichts  Haltbares  vorbringen,^  so  dass  die  Aufstellung  eines 
bestimmten  Autors  des  Klosterplanes  auf  unlösbare  Schwierig- 
keiten stösst  und  somit  besser  von  einer  solchen  Umgang 
genommen  werden  darf. 

Der  aus  vier  grossen,  zusammen  3 72  Fuss  langen  und 
2  Yj  Fuss  breiten  Pergamenthäuten  bestehende  Plan,  ^  eines  der 
werthvollsten  Documente  für  Geschichte  der  Baurisse,  hat  die 
mit  rother  Tinte  angefertigte  Zeichnung  durch  in  schwarzer 
Farbe  geschriebene  Zusätze  oft  in  Versform  erläutert.  Nur  in 
einer  Ecke  hat  das  Schabmesser  eines  das  Leben  des  heiligen 


>  Watte nbach,  Deutschlands  Geschichtsquellen  im  Mittelalter,  2  Bände. 
Berlin,  1877—1878,  4,  I,  p.  150. 

'  Nach  B.  Simson,  Jahrbücher  des  fränkischen  Reiches  unter  Ludwig 
dem  Frommen,  2  Bände,  Leipzig,  1874—1876,  I,  p.  182,  n.  6  erscheint 
derselbe  bei  Ermold.  Nigell.  1  IV,  v.  414  ff.,  p.  609,  Frothar.  epist. 
no.  2,  4,  6,  23,  24  bei  Bouquet  VI,  pp.  386,  387,  396,  Mir.  S.  Goaris 
anct.  Wandalbert  bei  Mab il Ion,  Acta  sanctorum  Ordinis  S.  Benedicti, 
9  tom,  Paris,  1668—1701,  11,  297;  später  Mönch  zu  Prüm  nach  Mir. 
S.  Goaris  1.  c,  Böhmer,  no.  575  und  Martene  et  Durand,  ampl.  coli. 
I,  101.  Lup.  epist.  10  Opp.  p.  29. 

'  Simson,  Ludwig  der  Fromme,  ü,  p.  254;  Jaff6,  IV,  p.  467,  Froth. 
epist.  no.  11  bei  Bouquet,  VI,  p.  390,  Einhardi  Translatio  SS.  Marcel- 
lini et  Petri  67,  Opp.  ed.  Teulet,  IL  324,  vgl.  Simson  H,  p.  261. 

*  Simson  1.  c.  II.,  p.  261.  , 

»  J.  V.  Arx,  MG.  SS.  IL  p.  66,  n.  40. 

^  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  89. 

'  Keller.  Bauriss,  p.  10.  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  89  ff.  Schnaase, 
Geschichte  der  bildenden  Künste,  Düsseldorf,    1869,   2,  in,  pp.  646  uff. 
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Martin  schreibenden  Mönches^  das  sich  auf  der  Rückseite  auf- 
gezeichnet findet,  Umriss  und  Erläuterung  weggenommen,  so 
dass  wir  mit  Mühe  aus  den  Furchen  im  Pergamente  die  Linien 
desselben  herausfinden  können,  ohne  uns  über  seine  Bestimmung 
klar  zu  sein.  Nur  wenige  der  mitunter  die  römische  Hausanlage 
nachahmenden  Gebäude  sind  mit  Doppelgeschoss,  andere  haben 
von  einem  grossen  Mittelraume  aus,  über  welchem  sich  der 
Lichtfang  eines  auf  vier  Pfosten  ruhenden  Zeltdaches  erhebt, 
nach  allen  vier  Seiten  Eingänge  in  die  anstossenden  Gemächer. 
Doch  muss  gleich  im  vorhinein  bemerkt  werden,  dass  bei  Aus- 
führung des  Baues  selbst  in  Rücksicht  auf  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse manchmal  von  dem  Plane  abgegangen  werden  musste, 
worauf  wir  noch  einzeln  besonders  verweisen  werden.  Der 
Entwicklung  der  Geschichte  des  Baues  möge  eine  ganz  kurze 
Skizze  des  Planes  ^  vorausgehen,  um  die  Uebersichthchkeit  zu 
erleichtem.  Um  die  den  Mittelpunkt  der  Anlage  bildende  Kirche 
liegen  im  Winkel,  wo  Chor-  und  Querschiffsmauer  zusammen- 
stossen,  einerseits  das  Schreibzimmer  und  darüber  die  Bibliothek, 
andererseits  die  Sacristei  mit  dem  Aufbewahrungslocale  der 
Kirchenkleinodien  und  Messgewänder.  Die  Clausur  bilden  das  an 
das  Schreibzimmer  anstossende  Wohnhaus  der  Mönche  oben  mit 
dem  gemeinschaftlichen  Dormitorium,  unten  mit  dem  heizbaren 
Wohnräume,  daran  im  rechten  Winkel  abzweigend  das  Refec- 
torium  und  die  von  letzterem  in  gleicher  Weise  gegen  die  Süd- 
seite der  Kirche  zidaufende  Kellerei,  über  welcher  Vorraths- 
kammem  fUr  Lebensmittel  waren.  Um  den  also  gebildeten 
Hof  geht  im  Viereck  ein  Säulengang.  An  der  Nordseite  der 
Kirche  liegen  das  Gasthaus  für  fremde  Mönche,  die  Wohnungen 
des  Schulvorstehers  und  Pförtners,  welche  die  trennende  Mauer 
noch  zur  Clausur  zog.  Ausserhalb  letzterer  sind  nördlich  die 
Aufnahmsgebäude  fUr  fremde  Gäste,  Abtswohnung  und  äussere 
Schule,  Aderlasshaus,  Arztwohnung  und  Garten  für  Heilkräuter; 
östlich  stossen  daran  die  innere  Schule  und  das  Krankenhaus 
der  Mönche,  mit  der  beiden  gemeinschaftlichen  Kirche,  aber 
mit  separaten  Küchen  und  Badestuben,  Friedhof  imd  Gemüse- 
garten,  von  welchen  aus  gegen  Süden  die  Federviehställe  imd 

1  Ausser  Rahn  vgl.  Wart  mann,  Das  Kloster  St.  Gallen,  I,  II,  St.  Gallen, 
1863,  1864;  Nenjahrsblätter,  herausgegeben  vom  historischen  Verein  in 
St.  Gallen,  I,  p.  7. 
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Hüterwohnung,  Kornspeicher^  Handwerkerwohnungen,  Bäckerei 
und  Brauhaus,  Stampfmürser,  Handmühlen,  das  Haus  für  Küfer- 
arbeiten, die  Tenne  mit  weiten  Speichern,  Fruchtdarre  und 
Stallungen  für  Hausthiere  hinliefen.  Die  westliche  Seite  nehmen 
Ställe  für  Schafe,  Ziegen  und  Kühe,  die  Stuterei  und  das  durch 
Beschädigung  der  Beischrift  hinsichtlich  seiner  Bestimmung 
nicht  näher  bezeichnungsfähige  Gebäude  ein.  Zwischen  Kel- 
lerei, Küferhaus,  Fruchtspeicher,  Schaf-  und  Ziegenstall  und 
dem  Westchor  der  Kirche  liegt  das  Gasthaus  für  arme 
Reisende  und  Pilger  mit  eigener  Küche  und  Brauerei,  die 
auch  bei  den  meisten  grösseren  Gebäuden  verzeichnet  sind. 

Gehen  wir  nun  zu  dem  Bau  selbst  über,  so  finden  wir  zu- 
nächst, dass  die  Annahme,  er  sei  bereits  822  begonnen  worden,  ^ 
sowohl  den  St.  Galler  Nachrichten  ^  als  auch  jenen  anderer 
Quellen  nicht  entspricht.  Nach  Iso,  der  871  gestorben,  müssen 
wir  annehmen,  dass  die  alte  Kirche  schon  vor  Ostern  830 
geschleift"*  und  in  diesem  Jahre  der  Bau  der  neuen  begonnen 
wurde,  was  mit  anderen  Belegen^  vollständig  übereinstimmt. 
Von  den  ehemaligen  Gebäuden  scheinen  nur  die  Peterskirche 
auf  dem  Friedhofe  ^  und  das  Otmarsspital  erhalten  geblieben 
zu  sein,  während  die  andern  durch  zweckdienliche  Neubauten 
langsam  ersetzt  wurden.  Munter  griffen  die  schaffensfrohen 
Mönche,  die  in  dem  Gelingen  der  Arbeit  Gotteslohn  und  Gottes- 
dienst erblickten,  selbst  mit  an,  geleitet  von  Winihardus, 
einem  andern  Dädalus,  Isenrich,  der  wie  Einhard  dem 
Beseleel  verglichen  wurde,  und  Ratger.*  Wahrlich,  Ermen- 
rich  konnte  sagen,  man  erkenne  an  dem  von  ihnen  gebauten 
Neste,  welche  Vögel  darin  wohnen,  ein  Zeugniss,  das  sich 
das  ganze  Kloster   durch  harte  Arbeit  langer  Jahre  erworben. 


*  Keller,  Bauriss,  p.  11. 

'  Ratp.  cas.  c.  16,  p.  29;  Annales  brevissimi  Sang.,  Annales  Sangallenses 

maiores  bei  Pertz,  MG.  SS.  I,  p.  70,  76. 
»  V.  8.  O.,  c.  23,  n.  67,  p.  124. 

*  Annaliun  Alamannicoram  continaatio  Angiensis  bei  Pertz,  MG.  SS.  I, 
p.  49.  Annales  V^eingartenses,  MG.  SS.  I,  p.  65.  Annales  Einsiedlenses, 
MG.  SS.  IV,  p.  139.    Herimanni  Augiensis  chronicon,  MG.  SS.  V,  p.  103. 

s  V.  8.  O.,  c.  16,  p.  111;  c.  23,  p.  124. 

^  Ernst  Dümmler,  St.  Gallische  Denkmale  ans  der  karolingischen  Zeit, 
Mittheilnngen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich,  XII.  Bd.,  6.  Heft, 
1859,  p.  209  (Epistola  Ermenrici). 
Sitzangsber.  d.  phU.-bist.  Gl.    CVI.  Bd.  1.  Hfi.  2 
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Unverdrossen  griffen  alle  Brüder  zu,  keine  Mühe  scheuend,  zim- 
merten Holz  und  formten  die  Steinblöcke  zu  Säulen  und  statteten 
mit  aller  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Pracht  das  Innere  der  beim 
Neubau  zuerst  in  Angriff  genommenen  Kirche  aus,  die  bereits  835 
im  Beisein  der  Bischöfe  Wolfleoz  von  Constanz  und  Ulrich  von 
Basel,  des  Abtes  Erlebald  und  einiger  Mönche  aus  Reichenau 
und  anderer  Grossen  Alamanniens  eingeweiht  werden  konnte.* 
Die  Gegenwart  der  Reichenauer  beweist,  dass  seit  der  Wahl 
des  St.  Galler  Waldo  (786)  zum  Abte  von  Reichenau,  besonders 
durch  die  800  geschlossene  Verbrüdenmg  beider  Klöster,  die 
freundschaftlichen  Beziehungen  nicht  nachgelassen  hatten.  Doch 
nicht  nur  die  Kirche  selbst,  sondern  alle  Gebäude  des  Klosters 
wurden  erst  durch  Grimald  (841  —  872)  und  Hartmut  (872 
bis  883)  mit  allem  Nothwendigen  ausgestattet. 

Die  Kirche  ist  eine  von  Osten  nach  Westen  sich  er- 
streckende, 200  Fuss  lange  und  80  Fuss  breite,  dreischiffige 
und  kreuzförmige  Säulenbasilika  mit  einem  Querschiffe  von 
120  Fuss  Länge  und  40  Fuss  Breite.  Das  gleich  breite  Mittel- 
schiff wird  durch  je  elf  Säulen  von  den  20  Fuss  breiten  Seiten- 
schiffen getrennt,  welche  gewöhnlich  12  Fuss,  in  der  Vierung 
aber  40  Fuss  von  einander  abstehen  und  aus  gewaltigen  Fels- 
blöcken geformt  waren.  Im  östlichen  halbrunden  Chorabschluss 
erhob  sich  der  Altar  des  h.  Paulus,  vor  welchem  der  in  drei 
Theile  zerfallende  Priesterchor  lag.  Ueber  der  Krypta,  als 
Ruhestätte  des  Bekenners  Gallus  confessio  genannt,  erhob  sich 
das  eigentliche  Presbyterium  mit  dem  St.  Gallus  und  der 
h.  Maria  geweihten  Hochaltar,  hinter  welchem  man  auch  den 
Sarkophag  des  Stifters  sucht,  und  den  links  und  rechts  hin- 
laufenden Sitzen  für  die  Geistlichkeit.  Zwei  Treppen  mit  je 
sieben  Stufen,  zwischen  welchen  der  Eingang  zur  Krypta  liegt, 
führten  zu  den  innerhalb  des  Elreuzmittels  aufgestellten  Bänken 
des  chorus  psallentium  und  zu  zwei  Altären.  Gegen  die  nörd- 
lich und  südlich  20  Fuss  vorliegenden  Querfltigel,  deren  jeder 
einen  besonderen  Altar  hat,  und  die  Abtheilung  mit  dem  Lese- 
pulte ^  und  Ambo  schloss  dieser  Raum  durch  hölzerne  Schranken 


*  Ratp.  cas.  c.  16,  p.  29;  vgl.  auch  p.  17,  n.  4. 

2  Meyer  v.  Knonan,  Ekkeharti  (IV.)  casus  sancti  Galli,  (Ekk.  cas.),  c.  6, 
p.  26;  im  Gegensätze  zu  zwei  Pulten  des  Planes  ausdrücklich  nur  eins. 
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ab,  welche,  mit  dem  Plane  übereinstimmend,  nicht  bloss  zwischen 
Chor  und  Langhaus,  sondern  auch  zwischen  Hauptschiff  und 
Seitenschiffen,  sowie  innerhalb  des  ersteren  und  als  Umzäunung 
der  Altäre  sich  fanden.  Dass  der  etwas  schmälere  Westchor 
mit  dem  Altare  des  h.  Petrus  keine  Krypta  gehabt  habe,  ist 
ausdrücklichen  Zeugnissen  entgegen  in  Abrede  *  gestellt  worden. 
Erwähnt  auch  Vadian,  dass  Gozbert  eine  neue  Basilika  des 
h.  Gallus  mit  einer  Gruft  aufgeführt  habe,  die  jetzt  St.  Otmars- 
kirche  genannt  werde,^  so  lässt  sich  daraus  nur  schliessen,  dass 
die  Otmarskirche,  in  eine  unrichtige  Beziehung  zur  Gallus- 
kirche  gebracht,  eine  Krypta  gehabt  habe.  Denn  beim  Brande 
von  937  erfahren  wir,  dass  der  am  Westende  der  Kloster- 
kirche liegende  Thurm,  über  dessen  Lage  Vadian  ausdrücklich 
berichtet,  durch  die  benachbarte  Krypta^  zugänglich  war. 
Unter  derselben  ist  wohl  nicht  die  der  etwas  weiter  liegenden 
Otmarskirche,  sondern  nur  jene  im  Westchor  des  Münsters 
gelegene  und  allen  Heiligen  geweihte  Krypta  zu  verstehen, 
welche  nach  gleichzeitiger  Ausbesserung  mit  jener  im  Ostchor 
im  Herbste  1225^  vom  Abt  Rudolf  von  Güttingen  (1220  bis 
18.  September  1226)  als  Bischof  von  Chur  wieder  geweiht 
wurde  und  zu  Vadians  Zeit  noch  stand.  Doch  hat  immer  die 
des  östlichen  Theiles  als  die  wichtigere  gegolten,  wie  ims  die 
besonderen  Reparaturen  und  Ausschmückungen  derselben  und 
die  öftere  Erwähnung  bezeugen;^  sie  war  nach  dem  Plane®  dem 
h.  Columba  geweiht.  Die  zu  beiden  Seiten  des  Chores  liegenden 
in  criptam  ingressua  (introitus)  vel  egresstts  (exitus)  rechtfertigen 
die  Annahme,  7  dass  die  Krypta  ausser  durch  den  zwischen  den 
Treppen  zum  Presbyterium  liegenden  Eingang  noch  durch  zwei 
andere,  die  sich  an  den  Seiten  der  beiden  Treppen  befanden, 
von  den  Querschiffsflügeln  aus  zugänglich  war.    Das  Grab  des 


1  Bahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  104,  n.  1.    Keller,  Baariss,  p.  17. 
»  Vadian,  I.  pp.  117,  156,  186. 
>  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  241. 

*  Vadian,  I,  pp.  270,  271.  Meyer  v.  Knonan,  Conradi  de  Fabaria  con- 
tinnatio  casnum  sancti  Galli  (Conr.  de  Fab.  contin.  cas.),  c.  19,  n.  172, 
p.  196. 

»  Vadian,  I,  p.  243  —  HI,  p.  366. 

*  Keller,  Bauriss,  p.  16.     Conr.  de  Fab.  contin.  cafi.  c.  5,  p.  142. 
'  Bock  im  Freiburger  Diöcesanarchiv,  Freiburg,  1866,  II,  p.  362. 
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heiligen  Gallus  lag  nicht  in  derselben,*  sondern  zwischen  dem 
Altare  und  der  Wand  einer  hohen  Apsis  mit  Bogen  über  dem- 
selben,^  den  wir  auch  anderwärts  finden. ^  Der  zwischen  Ost- 
und  Westchor  liegende  Raum  des  Mittelschiffes  war  auch  für 
Laien  zugänglich,  doch  durch  Schranken  beim  Taufbrunnen 
und  dem  in  der  Mitte  der  Kirche  sich  erhebenden  Altare  des 
Erlösers  beschränkt.  Die  Seitenschiffe  waren  auch  durch  zahl- 
reiche Einbauten  beengt.  Im  südlichen  stand  oben  der  Altar 
des  heiligen  Benedict,  mit  desselben  Bildnisse  reich  in  Gold 
geschmückt,^  im  nördlichen  jener  der  h.  Katharina.  In  der 
Nähe  des  letzteren  lag  der  planmässig  zwischen  dem  sechsten 
Säulenpaare  an  einer  Seitenwand  zu  erwartende  Altar  Johannes 
des  Täufers  wie  in  der  alten  Kirche  nahe  dem  Chore  und 
Eingange  zur  Krypta  und  bietet  wie  die  im  Plane  nicht  er- 
wähnte und  doch  unmittelbar  an  die  Kirche  stossende  Marien- 
capelle  eine  Abweichung  vom  Baurisse;  letztere  erhob  sich 
an  der  Nordseite  des  Münsters^  an  der  Stelle,  wo  Heinrich 
von  Sax  den  grösseren  Thurm  aufführte,  und  wurde  bei  dessen 
Erbauung  in  die  Nähe  der  Küferei  verlegt.  So  viel  wissen  wir 
über  die  Bauart  der  Kirche  an  Hand  der  uns  zu  Gebote 
stehenden  Quellen,  da  ja  mit  dem  vollständigen  Umbau  der 
Stiftskirche  zu  St.  Gallen  im  vorigen  Jahrhunderte  das  Denk- 
mal alter  Bautechnik,  freilich  bereits  vielfach  verändert,  abge- 
brochen wurde.  Dass  die  Ausschmückung  eines  so  ansehnlichen 
Gotteshauses  in  allen  Einzelnheiten  viele  Jahre  erforderte  und 
bis  zur  Zeit  der  Fehde  mit  Reichenau  jeder  Abt  und  einfache 
Mönch  nach  Kräften  dieselbe  zu  fördern  suchte,  zeigen  die 
überaus  zahlreichen  Kirchenzierden.  Ueber  dem  steinernen 
Hauptaltare,®  der  mit  Streifen  aus  gediegenem  Silber  verkleidet 
war, '  erhob  sich  ein  Ciborium,  wie  wir  nach  der  Otmarskirche  ^ 


»  V.  8.  G.,  c.  72,  n.  262,  p.  87. 

2  Walahfrid  Strabo  bei  Gerbert,  Vet.  liturg.,  H,  p.  545. 

3  Annales  Gandenses  in  MG.  SS.  ü,  p.  188. 

*  Johannes  Kesslers  Sabbata,  Chronik  der  Jahre  1523—1539,  heraus- 
gegeben  von  E.  GOtzinger.  2  Bände,  St.  Gallen,  1866  und  1868,  der 
Mittheilungen  des  historischen  Vereins  in  St.  Gallen  5.— 10.  Heft,  II,  p.  201. 

*  Conr.  de  Fab.  contin  cas.,  c.  6,  p.   142.    Vadian,  I,  p.  243;  III,  p.  211. 
«  Ekk.  cas.,  c.  53,  p.  200. 

"^  Contin.  cas.,  c.  24,  p.  57. 

8  Ekk.  cas.,  c.  52,  p.   199;  c.  54,  p.  204. 
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schliessen  dürfen^  in  Gestalt  eines  Baldachins,  der  auf  vier, 
gleichfalls  mit  Silberblech  bekleideten  Säulen  ruhte»  Vor  dem- 
selben wurde  später  ein  auf  metallenen  Säulen  ruhender,  sehr 
schwerer  Balken  mit  Zierrathen  versehen  und  Beleuchtungs- 
geräthe  in  grosser  Zahl  aufgehängt.  Der  Chor  und  Langhaus 
scheidende  Triumphbogen  überlieferte  das  Andenken  des  Erbauers 
und  eines  verdienstvollen  Restaurators  in  den  ihn  schmückenden 
Versen : 

Templum,  quod  Gallo  Gozbertu»  atruxeral  eUmo. 
Hoc  abb<u   Ymmo  picturia  conipsit  et  auro,^ 

der  Nachwelt.  Der  Zusatz  stammte  von  Ekkehart  II.,  der  auch 
die  entweder  in  Stein  gemeisselten  oder  in  Holz  geschnittenen 
Buchstaben  mit  Gold  ausgefüllt  hatte.  Eine  flache,  wohl  cas- 
setirte  Holzdecke  überspannte  die  SchiflFsräume,*^  deren  Wände, 
wie  der  östliche  Chor  unter  Grimald,^  über  Befehl  des  Abtes 
Hartmut, ^  der  selbst  eine  Zeit  lang  den  Klosterbau  geleitet 
hatte,  mit  goldglänzenden  Malereien  geschmückt  waren.  Ueber 
den  Vorwurf  der  Gemälde  Hartmut's  haben  wir  zuverlässige 
Kunde,  wenn  auch  die  Anweisung  eines  bestimmten  Platzes 
für  die  einzelnen  nicht  gut  möglich  ist.  Die  eine  Wand  zierte  ein 
Bild  der  Weisheit  mit  ihren  Attributen,  unter  welchem 
die  Verse  standen:^ 

O  generosa  parena  cunctia  grtUiaainia  dodis, 
o  decus  imperii,  rectrix  digniitaima  mundi, 
sole  »plendidior,  fulvo  specioaior  €iuro, 
quam  praedara  niUt  Mo  »apientia  mundo, 
Äapice  quam  pulchro  decorata  est  ordine  mater 
naiarum  dare  diuea  aopienOa  fulgeru. 

Diesem  gegenüber  ist  wohl  die  Darstellung  der  sieben 
Weisen  mit  der  dazu  gehörigen  Inschrift  zu  suchen: 

Oontmet  kic  partes  ueterum  monimenta  sophorum, 
claro  qui  totum  doeuerunt  dogm€Ue  mundum. 

Zur  Ausschmückung  des  Triumphbogens  diente  vielleicht 
die  Lobpreisung  der  Heiligen  vor  dem  Throne  Gottes  mit 
den  erklärenden  Worten: 

1  Ekk.  cas.,  c.  89,  p.  318. 

»  Ekk.  cas.,  c.  42,  p.  151;  c.  43,  p.  165. 

'  Ratp.  cas.,  c.  26,  p.  46. 

*  Ratp.  cas.,  c.  29,  p.  53. 

^  Vadian,  I,  p.  165.    Dumm  1er,   St.  GaUische  Denkmale,   p.   213—214. 
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Agmina  »anctorutn  laudarUia  voce  strena, 

ante  thnmum  domini  sistunt  per  saecula  euncta, 

Ueber  derselben  zog  sich  die  oben  erwähnte, '  auf  Gozbert  und 
Ymmo  Bezug  habende  Inschrift  hin;  beide  haben  durch  die 
Brände  vielfach  gelitten  und  scheinen  nicht  zu  lange  sich  ge- 
halten zu  haben. ^  Ratpert  hat  die  Gemälde  zwar  noch  selbst 
gesehen,  uns  aber  über  dieselben  eben  so  wenig  Ausführliches 
berichtet  wie  über  die  im  östlichen  Chore.  Ob  über  der  Thüre 
des  Münsters  ein  Gemälde  war,  das  die  Verse: 

Hie  deua  est  pr€ie»ena  puro  poacentibus  ore, 
daru  miaeris  uenianif   contrüis  corde  medelam. 

erklären  sollten,  muss  unentschieden  bleiben.  Auf  die  Aus- 
schmückung der  Otmarskirche^  können  diese  Wandmalereien 
der  parietes  basüicae  sancti  Galli^  gewiss  nicht  bezogen  werden. 
Die  an  die  Wände  der  Hosterkirche  verwiesenen  Gemälde 
unter  Ymmo^  sind  nicht  in  diese,  sondern  mit  Recht  in  den 
Kreuzgang  zu  setzen.*'  Daher  sind  als  die  jenen  ersten  zeitlich 
nächsten  malerischen  Ausschmückungen  des  Münsters  die  Bilder 
zu  nennen,  welche  Abt  Manegold  (1123  —  1133)  an  der  cas- 
setirten  Holzdecke  ausserhalb  des  gewölbten  Chores  im 
Mittelschiffe  ausführen  liess  und  die  den  Stammbaum 
Christi  in  gleicher  Weise  darstellen  mochten,"  wie  die  Decken- 
bilder zu  St.  Michael  in  Hildesheim.  Die  Darstellung  des 
jüngsten  Gerichtes,  welche  gleichzeitig  ausgeführt  wurde, 
ist  nicht  in  den  Triumphbogen^  zu  setzen,  sondern  ausserhalb 
der  Kirche,  aber  nicht  an  der  Aussenseite  der  Chormauer^ 
zu  suchen.  Das  mit  zierlichen  Farben  an  die  schUtihm  ausge- 
führte Bild  litt  unter  den  Feuersbrünsten  von  1314  und  1418, 


1  Siehe  oben  pag.  21. 

2  Vadian,  I,  p.  166. 

3  Dümmler,  St.  Gallische  Denkmale,  p.  253. 
*  Ratp.  cas.,  c.  29,  p.  53. 

^  J.  von  Arx,  Geschichten  des  Cantons  St.  Gallen,  3  Bände,  St.  Gallen, 
1810 — 1813,  I,  p.  237 ;  desgleichen  in  der  Ausgabe  der  Contin.  cas.  in 
MG.  SS.  n,  p.  150,  n.  15. 

^  Contin.  cas.,  c.  3,  n.  34,  pp.  10,  11. 

"^  Contin.  cas.,  c.  37,  p.  101. 

8  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  289. 

^  F.  Adler,  Die  Kloster-  und  Stiftskirchen  auf  der  Insel  Reichenau,  in 
Erbkams  Zeitschrift  für  Bauwesen,  Berlin,   1869,  19.  Jahrgang,   p.  559. 
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80  dass  Yadian  nur  noch  Theile  sah.^  Die  letzten  uns  auch 
nicht  erhaltenen  Gemälde  an  den  Kirchenwänden  sind  erst  unter 
Abt  Ulrich  Rösch  (1463—1491)  durch  den  Maler  Hackenberg 
von  Winterthur  ausgeführt  worden  und  behandelten  die  Ge- 
schichte des  h.  Gallus  und  Otmar.^  Inwieweit  die  Aufstellung 
der  im  Plane  angeführten  Altäre'*  wirklich  stattfand,  lässt  sich 
nur  annähernd  bestimmen.  In  einem  Ablassbriefe  von  1333 
ist  ihre  Zahl  mit  16  festgestellt,^  welche  später  auf  35  stieg/ 
wobei  selbstverständlich  die  Altäre  der  östlichen  Krypta,^  die 
noch  heute  in  der  Münsterkirche  unter  dem  Hochaltare  bestehen 
soll,'  eingerechnet  sind.  Die  ursprünglich  wohl  hölzernen 
Chorschranken, ^  welche  schon  beim  ersten  Klosterbrande  (937) 
sehr  beschädigt  wurden,  ersetzte  man  später  durch  eiserne.^ 
Einfach  und  bescheiden  waren  die  ersten  Bänke  der  psallirenden 
Brüder  im  Verhältnisse  zu  jenen  Meisterwerken  der  Holzschnitz- 
kunst, welche  Hans  Owyler  unter  Abt  Ulrich  Rösch  an  Stelle 
des  ,altfränkischen ,  unsauberen  Gestühles^  aus  früherer  Zeit 
aufstellte*®  und  zu  dem  kostbaren  Messstuhle  des  Abtes  Franz 
von  Gaisberg**  (1504—1529).  Der  vielleicht  bis  in  die  Tage 
Hartmut's  hinaufreichende  Predigtstand  *^  war  ganz  aus  festen 
Steinen  errichtet '•*'  und  später  ringsum,  auch  um  den  Untersatz, 
mit  Silberblech  überkleidet,  *^  desgleichen  das  daneben  befind- 
liche Lesepult  bald  mit  dem  kostbaren  Schmucke  eines  pracht- 


^  Vadian,  I,  p.  228. 

2  Vadian,  II,  p.  376.    Joh.  Kesslers  Sabbate,  II,  p.  203. 

3  Keller,  Bauriss,  p.  16  uff. 

^  Nüscheler,  Gotteshäuser,  Bisthum  Constonz,  1.  Heft,  p.  91. 
»  Vadian,  UI,  p.  364. 
«  Vadian,  UI,  p.  356. 

T  J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  329. 

8  V.  8.  G.,  c.  76,  pp.  88,  89.   V.  s.  O.,  c.  25,  p.  126.  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  242. 
»  Vadian,  III,  p.  356. 
"  Vadian,  H,  pp.  279,  376. 
>i  Joh.  Kesslers  SabbaU,  I,  p.  92;  II,  p.  201. 
'2  V.  8.  O.,  c.  22,  p.  120.    Ratp.   cas.,   c.  26,   n.  118,   p.  46.    J.  von  Arx, 

Ratp.  cas.,  MG.  SS.  II,  p.  69,  n.  60. 
1'  Yadian,    I,  p.   185,    erwähnt    in  der    Otmarskirche    neben    dem   Altar 
,den  alten  predigtstend  von  gehauwnem  steinwerk*,  der  ähnlich  gewesen 
sein  mag. 
^*  Contin.  cas.,  c.  24,  p.  57. 
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vollen  Kreuzes  aus  vergoldetem  Silber  versehen.*  Seit  Hart- 
mut schmückten  silberne  Lichterkronen  und  viele  andere 
Beleuchtungsgeräthe  2  die  Kirchenräume,  wenn  in  feierlichem 
Zuge  bei  besonderen  Anlässen  ^  die  Gebeine  des  h.  Gallus, 
sowie  sein  und  St.  Otmars  Brustbild  herumgetragen  wurden;  • 
der  kostbare  silberne  Sarg  fiel  mit  den  anderen  Kunstwerken 
den  Reformationsstürmen  zum  Opfer.  ^ 

Was  das  Aeussere  der  mit  eichenen  Schindeln^  ge- 
deckten Kirche  betriflFt,  fiir  deren  Fenster  wir  nach  Analogie 
anderer  Klosterräume'  und  gleichzeitiger  Bauten^  Verklei- 
dung mit  Glas  annehmen  dürfen,  so  fällt  der  Mangel  eines 
grossen  Haupteinganges  auf,  der  durch  ein  schönes  Portal  ge- 
schmückt wäre.  Der  gewöhnliche  Zugang,  durch  welchen  das 
Volk  die  Kirche  betrat,  führte  im  Westen  durch  einen  kleinen 
Vorhof  in  die  Säulenhalle  des  Paradieses;^  von  diesem 
gelangte  man  durch  zwei  zu  Seiten  der  westlichen  Apsis  liegende 
Thüren  geradeaus  in  die  SeitenschiflFe  der  Kirche,  links  in  das 
Gasthaus  und  rechts  in  die  Clausur.  Andere  Eingänge  führten 
aus  dem  nördlichen  Seitenschiffe  theils  zu  der  Abtswohnung,'® 
theils  neben  der  Pförtnerswohnung  zu  dem  Gasthause  für  vor- 
nehme Fremde,  aus  dem  südlichen  in  die  eigentliche  Clausur. 
Was  die  zur  Kirche  gehörenden  und  mit  ihr  im  wesentlichen 
Zusammenhang  stehenden  Gebäude  betrifft,  so  ist  von  den  im 
Plane  westlich  vorgezeichneten  zwei  Thürmen  nur  einer  durch 
Hartmut  ausgebaut  worden,**  Ist  derselbe  auch  nur  als  Aus- 
sichtsthurm  angegeben  *2  und  erscheint  er  in  dieser  Eigenschaft 

1  Ekk.  cas.,  c.  6,  p.  97. 

'  Ekk.  cas.,  c.  53,  p.  201.    Contin.  cas.,  c.  24,  p.  57. 
3  J.  von  Arx,  Ratp.  cas.,  MG.  SS.  II,  p.  69,  n.  59. 
*  Vadian,  I,  p.  142. 

5  Vadian,  I,  p.  142;  III,  pp.  231,  357. 

6  Vadian,  I,  p.  139.    Ekk.  cas.,  c.  67,  n.  838,  p.  240. 

"^  Ekk.  cas.,  c.  36,  p.  134,  fenestra  vitrea  der  Schreibstube. 

s  Georg  von  Wyss,  Geschichte  der  Abtei  Fraumünster  in  Zürich;  Mit- 
theilungen der  antiqu.  Gesellschaft  in  Zürich,  VIII.  Band,  Zusätze  und 
Anmerkungen,  1.  Buch,  p.  9. 

9  Ekk.  cas.,  c.  74,  n.  902,  p.  262;  c.  137,  n.  1614,  p.  434.  —  Keller, 
Bauriss,  p.   17. 

>o  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  92. 

»»  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  241;  c.  43,  p.  154;  c.  53,  p.  201. 

"  Keller,  Bauriss,  p.  20. 
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auch  von  Wolo  bestiegen/  so  ist  doch  seine  Verwendung  als 
Glockenthurm^  gleichfalls  von  Anfang  an  ohne  Zweifel. 
Mehrere  Stockwerke  hoch,  wahrscheinlich  auf  einer  Wendel- 
treppe besteigbar,  sollte  er  in  dem  oberen  Gemache  einen  Zu- 
fluchtsort für  die  Kirchenschätze  in  den  Zeiten  der  Noth  bieten; 
mit  Schindeln  gedeckt,  die  auf  Steinplatten  lagen,  trug  er 
oben  einen  metallenen  Kirchthurmhahn,*^  der  die  Beutelust  der 
goldgierigen  Ungarn  lockte,  deren  einer  von  der  Höhe  des 
Thurmes  in  den  Vorhof  des  Paradieses  fiel,  als  er  die  glän- 
zende Zierde  mit  der  Lanze  herunterholen  wollte.  Zwischen 
dem  Dachraume  der  Kirche  und  dem  Thurme  bestand  keine 
Verbindung,*  wohl  aber  mit  der  westlichen  Krypta.  Daher  ist 
der  Altar  der  Jungfrauen,  welcher  auf  dem  Plane  fehlt, 
an  dem  Hartmutsthurme  angebaut^  und  der  Tod  des  un- 
gehorsamen Wolo  durch  einen  Sturz  vom  Thurme  zu  erklären. 
Niedrig  und  schwerfällig,  nicht  rund,®  wie  der  Plan  verlangte, 
sondern  viereckig,  erhob  sich  nordwestlich  von  der  West- 
apsis  der  Thurm.  Als  Heinrich  von  Sax  den  grösseren  Münster- 
thurm^  gebaut  hatte,  der  von  dem  eben  behandelten  mehr 
gegen  Osten  lag  und  nur  von  der  Kirche  aus  zugänglich 
war,  was  viel  Streit  zwischen  Stift  und  Bürgerschaft  der  oben  zu 
beziehenden  Wache  wegen  verursachte,*  bürgerte  sich  für  den 
kleineren  und  älteren  die  Bezeichnung  ,Schulthurm'  ein. 
Dieselbe  ist  zunächst  der  Umwandlung  einer  Kapelle  des 
h.  Oswald  und  Thomas^  zuzuschreiben,  welche  zwischen  der 
Michaelskirche  und  dem  Thurme  eingebaut  war  und  nach  dem 


>  Ekk.  c«8.,  c.  43,  p.  154. 

)  Elkk.  cas.,  c.  67,  p.  242;  vgl.  auch  c.  43  und  53.    Vadian,  I,  p.  186; 

II,  p.  377. 
3  Ekk.  caa.,  c.  63,  p.  201. 
«  Ekk.  caa.,  c.  43,  n.  647,  p.  154. 
*  Ekk.  ca«.,  c.  67,  n.  841,  p.  242. 
^  Nach  dem  Stadtplan  St.  Gallens  von  Melchior  Frank   von    1596   in 

dem  Neujahrsblatte  des  historischen  Vereins  in  St.  Gallen  für  1867,  Das 

alte  St.  Gallen;  desgleichen  nach  Merian  in  Topographia  Helvetiae  con- 

foederatae.  Frankfurt,  1655,  pp.  52 — 54. 
^  Vadian,  I,  pp.  185,  243,  245. 

«  Vadian,  U,  p.  294,  HI,  p.  383.     Das  alte  St.  Gallen,  p.  3. 
«  Vadian,  I,  pp.  129,  243,  245,  II,  377.    Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  5, 

p.  143. 
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durch  das  Feuer  erlittenen  Schaden  zu  einer  Schulstube  um* 
gewandelt  wurde.  An  diesem  Orte  wollte  Vadian  auch  die 
Stelle  für  die  alte  äussere  Schule  finden/  welche  jedoch  nicht 
unmittelbar  südlich  anstossend,  sondern  nördlich  demThurme 
sehr  nahe  stand.  Denn  von  dorther  wurde  das  durch  den 
Leichtsinn  eines  Schülers  auf  dem  Schulboden  entstandene 
Feuer  vom  Nordwinde  herübergetragen ; ^  dass  dabei  alle 
Glocken  gerettet  wurden,  bezeugt  wiederum  ausdrücklich  die 
schon  oben  nachgewiesene^  Verwendung  des  Thurmes  zum 
Aufhängen  derselben.  Ob  sich  euf  dem  Thurme,  wie  der  Plan 
vorschreibt  und  andere  Kirchenbauten  dieser  und  der  späteren 
Periode  nachweisen, ^  ein  Altar  des  h.  Michael  befunden  habe, 
ist  schwer  zu  entscheiden.  Doch  spricht  gerade  die  Sitte  der  Zeit, 
diesem  Erzengel  die  Thurmcapelle  zu  weihen,  sehr  dafür,  dass 
die  867  geweihte  ecdesia  arcangeli  Michahdis^  nur  eine  solche 
gewesen  sei,  die  vielleicht  schon  durch  den  Brand  von  937  zer- 
stört wurde,  der  ja  den  Thurm  so  hart  mitnahm;  dadurch  würde 
sich  die  Nothwendigkeit  des  Baues  einer  zweiten  Michaelskirche 
Jüngern  Ursprunges  ^  ergeben ,  auf  die  wir  noch  zu  sprechen 
kommen.  Die  Schreibstube  kann  sicher  nicht  auf  der  nörd- 
lichen Seite,  an.  Querflügel  und  Apsis  sich  anlehnend,  ge- 
standen haben,  der  ebenso  an  die  Kirche  südlich  sich  anschlies- 
senden Sacristei  entsprechend; .  sie  muss  vielmehr  mancher 
Verbindungen  halber  als  an  das  Ost  ende  des  Gotteshauses 
angebaut  betrachtet  werden.  Denn  da  sie  einerseits  mit  der 
Kirche,  andererseits  mit  dem  heizbaren  Wohnzimmer  der 
Brüder,  in  welchem  die  allgemeine  Züchtigungsgeisel  hieng,' 
im  Zusammenhange  war,  kann  sie  nur  neben  der  Sacristei 


1  Vadian,  I,  p.  129. 

2  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  241. 

3  Siehe  oben  p.  25,  n.  2. 

4  Kahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  106.  Annales  Hildesheimenses,  M6.  SS.  ni, 
p.  54,  a.  a.  926.  Tnrris  Gandesheim  dedicata  est.  Annales  Corbeienses, 
MG.  SS.  III,  p.  3,  a.  a.  873,  fundamenta  trium  turrium  posita  in  Corbeia 
nova;  die  Einweihung  derselben  fiel  855.  Purchardi  carmen  de  gestis 
Witigowonis  abbatis,  MG.  SS.  IV,  pp.  621—632;   vv.  400—410,  p.  630. 

»  V.  8.  O.,  c.  33,  p.  137. 

>  NUscheler,  Gotteshäuser,  Bist.  Const.  I,  p.  125, 

^  Ekk.  cas.,  c.  36,  p.  136  j  c,  112,  p.  379. 
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am  östlichen  ^  Chorabschlusse  liegen.  Als  nämlich  der  recken- 
hafte Tuotilo  merkte,  dass  der  Schleicher  Sindolf  sein  Ohr 
an  das  verglaste  Fenster  der  Schreibstube  gelegt  habe,  um  ihn 
und  seine  Freunde  Notker  und  Ratpert  beim  CoUationieren 
der  Handschriften  zu  belauschen;  sandte  er  ersteren  in  die  Kirche, 
letzteren  in  das  Wohnzimmer  um  die  Geisel,  mit  welcher 
dann  der  durch  das  rasch  geöffnete  Fenster  von  Tuotilo  beim 
Kopfe  hereingezogene  Sindolf  als  Teufel  weidlich  bearbeitet 
wurde.  Ebenso  gelangten  die  Klostervisitatoren  aus  dem  Wohn> 
zimmer  in  die  zunächst  gelegene  Schreibstube,  deren  Ein- 
richtung  aus  einem  in  der  Mitte  stehenden  grossen  Tische  und 
sieben  neben  den  sechs  Fenstern  an  den  Wänden  aufgestellten 
Schreibtischen  bestand.^  Eine  Treppe  ftlhrte  zu  dem  oberen 
Bibliotheksraume,  der  die  kostbaren  Werke  der  Hände  Notkers, 
Sintrams  u.  a.  barg,  welche  schon  frühe  auf  besonderen  Ge- 
stellen geordnet  waren. ^  Auch  als  Archiv  wurde  derselbe 
verwendet,  während  wir  fast  gleichzeitig  in  St.  Wandrille 
für  beide  Zwecke  schon  gesonderte,  eigene  Häuser  finden.^ 

Die  Sacristei  lag  in  dem  vom  östlichen  Chor  und 
südlichen  Querflügel  gebildeten  Winkel  und  war  mit  Schrän- 
ken, Kasten  und  Bänken,  einem  Tische  zur  Aufstellung  der 
heiligen  GefHsse  und  einem  Ofen  ausgestattet;  im  Obergeschosse, 
das  auch  der  Neubau^  unter  Abt  Ulrich  Rösch  beibehielt, '^ 
wurden  die  Messgewänder  und  Kirchenkleinodien  aufbewahrt.' 
Ob  sie  durch  einen  Gang  mit  dem  planmässigen  kleinen  Häus- 
chen fUr  das  Backen  des  Hostienbrotes  und  Bereitung  des  Oeles 
zur  Kirchenbeleuchtung ^  verbunden  war,  muss  unentschieden 
bleiben. 

Mit  der  Kirche  in  mannigfacher  Verbindung  stand  die 
eigentliche  Clausur,   deren  Gebäude  einen  viereckigen  Hof 


»  Ekk.  cas.,  c.  112,  n.  1321,  p.  380.    J.  von  Arx,  Ekk.  cau.,  MG.  SS.  II, 

p.  132,  n.  25. 
3  Keller,  Bauriss,  p.  20.     Ekk.  cas.,  c.  36,  n.  461,  p.  134. 
3  Ekk.  cas.,  c.  61,  p.  197. 

*  Qesta  abbatum  Fontanellensium,  MG.  SS.  11,  p.  296,  c.  17. 
»  Vadian,  n,  p.  376. 

•  Vadian,  HI,  p.  367. 

^  Ekk.  cas.,  c.  71,  p.  251. 
B  Keller,  Bauriss,  p.  19. 
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emschlossen.  Ein  besonderes  Capitelhaus,  welches  zur  Zeit 
Ekkeharts  IV.  bereits  einen  ansehnlichen  Umfang  hatte  *  und 
nach  dem  Plane  an  die  Südseite  des  Gotteshauses  angebaut 
sein  sollte^  hat  wohl  in  erster  Zeit  noch  nicht  bestanden;  denn  wir 
finden  noch  ziemlich  spät  bei  der  im  Capitelsaale  vorgenom> 
menen  Züchtigung  den  zu  bestrafenden  Jüngling  an  die  columna 
pyralis'^  gefesselt,  jenes  heizbaren  Wohnzimmers,  aus  welchen 
Ratpert  die  Geisel  geholt.  ^  Somit  sind  das  Capitelhaus  und 
Wohnhaus  der  Mönche  in  den  ältesten  Zeiten  vereinigt  gewesen; 
statt  des  ersteren  war  an  die  südliche  Kirchenwand  das  am 
Ausgange  der  Clausur  gelegene  Sprech-  und  Empfangs- 
zimmer für  Gäste  dort  angebaut,  wo  der  westliche  Kreuzgangs- 
flügeln an  das  Münster  stiess.  ^  Das  Wohnhaus  schloss  sich 
an  den  südlichen  Querschiffsflügel  an  und  war  in  zwei  Ge- 
schossen aufgebaut.  Das  untere,  heizbare  Wohnzimmer  war 
mit  einem  grossen  Ofen  versehen;  an  einer  Säule,  wohl  in  der 
Mitte  desselben,  hieng  die  Geisel.  Sonst  ist  von  der  Einrichtung 
nichts  bekannt.  Das  im  Plane*  mit  dem  Wohngebäude  durch 
einen  Gang  verbundene  Wasch-  und  Badehaus  lag  in  dem 
pyraie  selbst,  da  die  Visitatoren  in  letzterem  zum  lavatoHum 
kamen  ;^  dort  liess  auch  der  freigebige  Adalbero  von  Augsburg 
bei  seinem  Besuche  des  Klosters  (15.  October  908)  die  von  ihm 
für  jeden  der  Brüder  geschenkten  Handtücher'  und  die  grossen, 
kunstvoll  gearbeiteten  Elfenbeinkämme  ^  an  kleinen  ehernen 
Ketten  befestigen.  Dass  der  Baderaum  mit  dem  Wohnzimmer 
der  Mönche  in  innigstem   Zusammenhange  stand,    beweist  die 


«  Ekk.  cas.,  c.  76,  n.  920,  p.  270. 

2  Ekk.  cas.,  c.  141,  p.  441. 

'  Ekk.  cas.,  c  36,  p.  135;  vgl.  über  flagellum  fratrum,  quod  in  pyrali 
pendet  auch  Ekk.  cas.,  c.  92,  p.  336;  c.  143,  p.  443. 

*  Ekk.  cas.,  c.  91,  p.  336. 

^  Keller,  Bauriss,  p.  21. 

6  Ekk.  cas.,  c.  112,  p.  379. 

"^  Handtücher  waren  damals  noch  selten  und  kostbar;  doch  finden  sie  sich 
auch  Gest.  abb.  Fontanell.  MG.  SS.  II,  p.  295,  c.  17. 

^  Dttmmler-Wartmann,  St.  Galler  Todtenbuch  und  VerbHldernngen, 
Mittheilungen  des  historischen  Vereins  in  St.  Gallen,  11.  Heft,  der  neuen 
Folge  1.  Heft,  1869,  p.  16.  Dum  ml  er,  Das  Formelbuch  des  Bischofs 
Salomo  in.  von  Constanz  aus  dem  neunten  Jahrhundert,  Leipzig,  1857, 
Erläuterungen,  p.  125. 
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Feuchtigkeit  des  letzteren,  welche  die  in  einem  Winkel  des 
Wohnhauses,  wohl  dem  südöstlichen^  vorübergehende  Wasser- 
leitung *  verursachte.  Die  Wärme  des  geheizten  Raumes  war  be- 
sonders zur  Winterzeit  dem  Wachsen  von  Schwämmen^  die  Notker 
zu  einem  Scherzgeschenke  an  die  Reichenauer  Mönche  benutzte, 
in  der  feuchten  Gebäudeecke  günstig.  Aus  der  Erwähnung 
dieser  jedenfalls  aus  durchbohrten  hölzernen  Röhren  hergestell- 
ten Leitung,  ftir  welche  bereits  im  Jahre  890  Holz  im  Rheingau 
ausgewiesen  wurde,  ^  leuchtet  die  Unhaltbarkeit  der  Angabe 
Ekkeharts  hervor,  der  sie  von  einem  Weissenburger  Abte 
Kerho  im  10.  Jahrhunderte  eingeführt  wissen  möchte;^  sind 
doch  Wasserleitungsbauten  an  andern  Orten  schon  im  9.  nach- 
weisbar. *  lieber  dem  Wohnräume  lag  der  grosse  gemeinsame 
Schlafsaal,  der  plangemäss  mit  dem  südöstlich  an  das  Gebäude 
sich  anschliessenden  Abtritt  verbunden  war.  ^  Dorthin  gelangte 
Ruodmann  über  die  in  einer  Ecke  des  Kreuzganges  bei  der 
Kirche  angebrachte  Treppe  und  tappte  sich  bei  dem  Nachts 
regelmässig  im  Schlafsaale  selbst  schwachbrennenden  Lichte 
neben  den  Bettstellen  hin,  zwischen  welchen  Bänke  standen.*' 
Der  Abtritt  ist  ohne  die  verzeichnete  Leuchte  zu  denken,  weil 
die  Ordensregel  nur  in  dem  Schlafsaale  Licht  verlangte  und 
der  Weg  nach  jenem  den  Mönchen  zur  Nachtzeit  nach  Ekke- 
harts Worten  ungewohnt  war. 

Sonst  war  aber  der  Bau  einfach,  weit  verschieden  von 
dem  mit  aller  Pracht  jener  Tage  ausgestatteten  Dormitorium  zu 
St.  Wandrille, 7  das  uns  beweist,  dass  man  auch  hierin  schon 
in  der  karolingischen  Zeit  einen  gewissen  Luxus  kannte,  den 
sich  freilich  nur  reich  begüterte  Stifte  gönnen  konnten.  Standen 
doch  dem  in  höchster  Gunst  des  Königs  lebenden  Ansegis^ 
sicher  glänzendere   Mittel  zur  Verfugung  als  den   St.   Galler 


1  Du  mm  1er,  St.  Gallische  Denkmale,  p.  225. 

*  Wart  mann,  Urknndenbnch,  Nr.  680. 
3  Ekk.  cas.,  c.  102,  p.  365. 

*  Folcuini  gesta  abbatum  Lobiensium,  MO.  SS.  IV,  p.  60,  c.  10. 
&  Ekk.  cas.,  c.  91,  p.  335;  c.  142,  p.  443. 

*  Ekk.  cas.,  c.  142,  p.  443:  scamnum  lecti.    J.  von  Arx,  Ekk.  cas.,  MG. 
SS.  II,  p.  145,  n.  26. 

^  Geste  abb.  Fontenell.,  MG.  SS.  II,  p.  296,  c.  17. 
^  Simson,  Ludwig  der  Fromme,  I,  pp.  95,  183,  269. 
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Mönchen^  die  jedenfalls  mit  beschränkten  immer  noch  ver- 
hältnissmässig  Grosses  geleistet  haben.  Im  rechten  Winkel 
stiess  an  Wohnhaus  und  Dormitorium,  die  südliche  Seite  der 
Clausur  abschliessend,  ein  Gebäude,  welches  im  Untergeschoss 
den  Speisesaal,  im  oberen  einen  Aufbewahrungsort  für  Kleider 
enthalten  sollte.  Trat  man  durch  die  Thtir  vom  Kreuzgange 
in  das  Refectorium,  so  sah  man  an  der  südlichen  Längswand 
desselben,  dem  Ehrentische  der  Gäste  zunächst,  der  in 
der  Mitte  des  Saales  stand,*  das  Lesepult.^  In  Hufeisen- 
form erhob  sich  östlich  davon  der  Abtstisch  zwischen  zwei 
parallel  gehenden^  andern  Tischen,  die  etwas  länger  waren 
und  längs  der  Wand  standen,  während  westlich  drei  weitere 
Tische  sich  befanden.  Die  vom  Refectorium  westlich  liegende 
Küche  war  durch  einen  besonderen  Zugang  mit  demselben 
verbunden,  konnte  aber  auch  auf  näher  nicht  mehr  zu  bestim- 
mende Weise  vom  Speisesaale  aus  erreicht  werden,  wenn  man 
durch  die  Thür  desselben  in  den  viereckigen  Hof  der  Clausur 
getreten  war.*  Zu  dem  einförmigen  Schweigen,  das  die  Bene- 
dictinerregel  für  Oratorium  und  Refectorium  besonders  vor- 
schrieb,* passten  die  einfachen,  sonst  jedes  Schmuckes  baren 
Wände.  Galt  es  aber  einen  besonderen  Festtag  zu  feiern  oder 
vor  angesehenen  Gästen,  deren  so  mancher,  selbst  Kaiser  und 
Fürsten,  wiederholt  in  St.  Gallen  vorsprachen,  schon  äusserlich 
darzuthun,  wie  hoch  man  die  Ehre  durch  Aufbietung  des  Besten 
zu  schätzen  wisse,  dann  legten  auch  sie  ihr  Festgewand  an, 
zu  welchem  so  mancher  fromme  Spender  beigetragen  hatte. 
Wie  die  heizbaren  Zimmer  auf  den  Burgen  des  Adels  flir 
vornehme  Gäste  mit  kostbaren  Sitzkissen,  dazu  gehörigem  Rück- 
lacken und  Decken  und  Teppichen  belegt  wurden,  ^  so  zierten 
die  Mönche  das  Lesepult,  welches  als  eine  Art  Ambo  zu  denken 
ist,  mit  purpurfarbenen  Tüchern  und  bedeckten  die  zu  dem- 
selben emporführenden  Stufen  mit  Teppichen.  Herrlich  gestickte 
Decken  wurden  über  die  Sitze  der  Brüder  gebreitet,  die  Tische 


1  Keller,  Banriss,  p.  22.    Ekk.  c&s.,  c.  3,  n.  46,  p.  12. 
3  Ekk.  cas.,  c.  14,  p.  58. 

3  Ekk.  cas.,  c.  141,  p.  440. 

4  Ekk.  cas.,  c.  110,  n.  1307,  p.  377. 
»  Ekk.  cas.,  c.  37,  n.  478,  p.  139. 

6  Ekk.  cas.,  c.  18,  p.  71.    Jaff^,  Bibl.  rer.  Germ.,  III,  p.  678. 
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mit  schimmernden  Tüchern  belegt  und  hinter  dem  Stuhle  des 
Abtes,  wo  sich  ein  Bild  des  h.  Benedict  befand,  *  ein  besonders 
werthvolles  Rücklacken  aufgehängt.  ^  Bei  der  Thür  aber  hiengen 
die  gewebten  Handtücher,  und  manches  Ausstattungsstück  kam 
aus  dem  neben  dem  Eingange  stehenden  Schranke  ^  zum  Vor- 
schein. So  hatte  Adalbero,  die  meisten  der  genannten  Dinge 
schenkend,  es  die  Mönche  gelehrt.  Ueber  die  Benützung  des 
Obergeschosses  als  Eleiderkammer^  fehlen  uns  alle  Belege. 
Die  vom  Refectorium  südwestliche  Küche,  deren  Geschäfte 
zwei  Mönche  in  regelmässig  abwechselndem  Wochendienste  zu 
besorgen  hatten,  stand  mit  der  noch  südlicheren  Bäckerei 
und  Brauerei  in  Verbindung,  die  aber,  falls  plangemäss  andere 
Bestandtheile  des  Gebäudecomplexes,  wie  Pilgerhaus,  Gasthaus 
für  vornehme  Fremde  u.  s.  w.  auch  selbst  ähnliche  gehabt 
hätten,  keineswegs  in  dem  vom  AbtbischofeSalomo  prahlend 
gerühmten  Umfange  gewesen  sein  können.^  Der  Ofen  für 
gleichzeitiges  Backen  von  tausend  Broten  dürfte  in  gleichem 
Masse  wie  die  Malzdarre  für  hundert  Malter  und  der  ge- 
waltige Bierkessel  der  Elosterbrauerei  auf  bescheidenere 
Dimensionen  zu  beschränken  sein.  Sie  lagen  vom  Refectorium 
südwestlich,  während  der  an  dasselbe  sich  anlehnende  westliche 
Gebäadeflilgel  der  Clausur,  gegen  die  Kirche  zulaufend  und 
das  Viereck  des  inneren  Hofes  abschliessend,  unten  den  Keller 
für  Bier  und  Wein,*  oben  aber  Kammern  für  Lebensmittel 
enthielt.  Denn  trotz  des  Weinverbotes  und  des  Fastens  der 
Ordensregel'  wurden  Wein  und  Bier  schon  frühe  reichlich  ge- 
nossen, besonders  letzteres;^  ein  eigener  ceUarius,  welchem  eine 
Anzahl  Küfer  zugetheilt  war,  ftlhrte  die  Aufsicht  über  das  Ge- 
tränkewesen. ^  Im  Kloster  selbst  ist  sowohl  787  als  auch  851  ein 


>  Ekk.  ca«.,  c.  76,  p.  270. 

^  Dümmler-Wartmann,  Todtenbuch,  p.  16.   Mabillon,  Annales  ordinis 

S.  Benedict!  (Ann.  or.  s.  Ben.),  Paris,   1703  ff.,  m,  1.  41,  c.  49,  p.  329. 
3  Keller,  Bauriss,  p.  22. 
«  Keller,  Banriss,  p.  23. 
^  Ekk.  cas.,  c.  13,  p.  53. 
«  Ekk.  cas.,  c.  54,  p.  205. 
"^  Dieselbe  sagt  c.  40 :  licet  legamus,  vinum  omniuo  monachomm  non  esse. 

J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gall.,  I,  p.  41. 
*  Ekk.  cas.,  c.  80,  n.  950,  p.  281. 
»  V.  s.  O.,  c.  27,  p.  127. 
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zur  Aufnahme  der  Naturalzinse  errichteter  Speicher  *  nachweis- 
bar, den  Abt  Notker  prächtig  wieder  herstellen  Hess.  ^  Zwischen 
Kellerflügel  und  der  Südwand  der  Kirche  lag  das  schon  ge- 
nannte Sprechzimmer,  durch  welches  die  Clausur  von  aussen 
zugänglich  war.  Dies  sind  nach  dem  Plane  die  Klostergebäude 
im  engeren  Sinne,  die  aber  selbstverständlich  nach  den  grossen 
Bränden  (937,  1314,  1418)  gar  mannigfache  Veränderungen 
erfuhren.  •* 

Die  weitgehendsten  Umbauten  trafen  aber  den  Kernpunkt 
der  Anlage,  das  Münster,  welches  gegen  Westen  durch  Ein- 
beziehen der  iirsprünglich  selbstständigen  Michaels-  und  Otmars- 
kirche  erweitert  wurde.  Aus  dem  Anschlüsse  letzterer  ist  jedoch 
nicht  der  Mangel  eines  westlichen  Chors  der  Klosterkirche 
beim  Baue  von  830  zu  folgern;^  denn  die  beiden  renovirten 
Krypten,  vorn  und  hinten  im  Münster,  das  bereits  unter  Abt 
Nortpert  in  nicht  näher  bezeichneter  Weise  erweitert  worden 
war, ''  sind  zusammen  1225  neu  geweiht  worden.  Die  drei  Kirchen 
haben  erst  lange  ,nach  einander  gestanden^,  ^  ehe  sie  zu  einem 
Ganzen  vereinigt  wurden. ,  Dass  die  spätere  Michaelskirche, 
deren  Erbauung  wir  nicht  genau  bestimmen  können,  die  aber 
mit  der  am  25.  September  867'  geweihten  Thurmcapelle  in 
keinem  Zusammenhange  stand,  zwischen  Kloster-  und  Otmars- 
kirche  lag.  steht  fest.  Sie  hatte  drei  Altäre  und  war  mittels 
einer  steinernen  Stiege  natürlich  von  Westen  aus  zugänglich;^ 
letztere  machte  eine  unmittelbare  Anreihung  an  die  Otmars- 
kirche  unmöglich.  Atrium  und  Paradies  hinderten  ein  Anbauen 
der  Michaelskirche  an  das  Münster  und  sind  erst  später  zu  diesem 
Zwecke  beseitigt  worden.  Wann  sie  mit  demselben  vereinigt 
wurde,  ist  nicht  leicht  'zu  entscheiden;  zur  Zeit  des  zweiten 
Brandes  stand   sie  unbedingt  noch  allein,   da  nach  demselben 


1  Ratp.  cas.,  Excurs  n,  p.  88. 

3  Ekk.  cas.,  c.  136,  p.  433. 

3  Ueber  einen  Neubau  des  Dormitoriums  und  anderer  GebJlnde  unter  Abt 

Eglof  Blarer  vgl.  Vadian,  n,  p.  6. 
*  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  97. 
^  Vadian,  I,  p.  212.     Contin.  cas.,  c.  20,  p.  38. 
6  Vadian,  I,  p.  270,  271. 
^  V.  8.  O.,  c.  33,  pp.  136,  137. 
8  Vadian,  I,  p.  245. 
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dem  Zimmermeister  mehr  als  70  Pfund  für  die  Bedachung  des 
Münsters,  der  St.  Michaels-  und  Otmarskirche  gezahlt  wurden  \ 
ohne  dass  dabei  erwähnt  wird,  dass  alle  drei  zu  einem  Gottes- 
hause verbunden  wurden.  Doch  steht  unzweifelhaft  die  Ver- 
einigung mit  den  durch  Brände^  bedingten  Neubauten  im  eng- 
sten Zusammenhange.  Für  das  14.  Jahrhundert  darf  sie  woht 
kaum  angenommen  werden,  da  bei  Wiederherstellung  des 
Münsters  nach  1314  dessen  Chor  in  gar  keine  Beziehung  zu 
beiden  andern  Kirchen  gebracht  erscheint;  somit  müsste  sie 
nach  1418  fallen ,  woflir  auch  die  Nachricht  zu  sprechen 
scheint;  dass  Abt  Ulrich  Rösch  die  Schule  ^in  das  Gemäuer 
der  St.  Michaelscapelle'  verlegen  Hess.**  Schon  diese  Ver- 
wendung der  durch  den  dritten  Brand  zerstörten  Kirche  belegt 
die  Thatsache,  dass  erst  mit  dem  neuen  Chorbau  ^  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhundertes  an  eine  Verbindung  des  Münsters 
und  der  Michaclskirche  zu  denken  ist;  letztere  ist  dann  jener 
Theil,  welchen  Abt  Ulrich  mit  den  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  h.  Gallus  links  und  des  h.  Otmar  rechts  ausmalen 
liess.'*^  Derselbe  ist  erst  nach  Ausbau  des  1483  vollendeten  Chors^ 
der  für  Mönche  allein  reservirt  war,  zur  ,Laien  Kirche^  und 
durch  den  30  Fuss  hohen  Lettner,  Schneggen  genannt,  über 
welchem  sich  ein  18  Fuss  hohes  Crucifix  befand,  von  diesem 
getrennt.^  Darf  man  aus  der  Lage  des  Michaelaltars,  der 
gegen  Süden  stand,  auf  jene  der  alten  Kirche  einen  Rückschluss 
wagen,  so  ist  dieselbe  wohl  südwestlich  in  der  Nähe  des  alten 
Paradieses  zu  suchen. 

Während  die  uns  erhaltenen  Ansichten  des  Stiftes  in  dem 
östlichen  Chore  den  jüngsten  Theil  des  Baues  aufweisen,  ist 
die  Otmarskirche,  welche  als  die  am  meisten  gegen  Westen 
liegende  erscheint,  der  älteste,  noch  im  16.  Jahrhundert  ziem- 
lich in  ursprünglichem  Zustande  erhaltene  Bau.  Am  24.  Sep- 
tember   867'   wurde   sie   von    dem    Bischöfe    Salomo    von 

*  J.  Hardegger,  Christian  Kuchemeisters  neue  CasuH  Monasterii  S.  Galli, 
MittheÜQngen  des  historischen  Vereins  in  8t.  Gallen,  1862,  1.  Heft,  p.  57. 

2  Vadian,  I,  p.  246. 
9  Vadian,  II,  p.  377. 

*  Vadian,  II,  p.  278.     Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  528. 

^  Vadian,  II,  p.  376.    Juh.  Kesslers  Sabbata,  II,  p.  20.3. 

*  Joh.  Kesslers  Sabbata,  II,  p.  201. 
'  V.  8.  O.,  c.  33,  p.  136. 
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Constanz  im  Beisein  der  Aebte  von  Reichenau  und  des 
erst  seit  865*  verbrüderten  Kempten  geweiht.  Sie  war  eine 
Säulenbasilika'  von  ziemlich  bescheidener  Ausdehnung^  was 
das  Vorhandensein  nur  eines  '''Altares  bezeichnet,  unter  welchem 
in  einem  steinernen,  unterirdischen  Behältnisse,  dessen  Platz 
der  darüber  stehende  Altar  angab,  die  Ueberreste  des  h.  Otmar 
ruhten.  Wären  mehrere  Altäre  gewesen,  so  hätte  Iso  den  in 
Frage  stehenden  gewiss  durch  Beisetzung  des  Namens  jenes 
Heiligen  hervorgehoben,  dem  er  speciell  geweiht  war,  hier  also 
wohl  des  h.  Otmar  selbst.  Der  Altar  war  klein  und  barg  in 
seiner  Platte  oder  vorne  unter  derselben  auch  einige  Reliquien 
des  h.  Otmar  in  der  auf  vier  dünnen  Säulen  oder  eben  solchen 
Wänden  ruhenden  Höhlung ,  wie  wir  später  in  Petershausen 
wiederfinden.  Er  wurde  bald  mit  gi'ossen,  schönen  Kupfer- 
platten bedeckt,  in  welche  die  geübte  Hand  des  berühmten 
Künstlermönches  Tuotilo  nach  der  noch  zu  Vadians  Zeit  ver- 
breiteten Ansicht^  verschiedene  Scenen  aus  dem  Leben  und 
Wirken  des  h.  Gallus  trefflich  und  wohl  unterscheidbar  ein- 
gravirt  hatte.  Unter  dem  Altarraume  lag  vielleicht  die  Krypta, 
welche  auch  in  der  Otmarskirche  nicht  fehlen  durfte;  auf  sie 
kann  gewiss  nicht  jene  des  Westchores  bezogen  werden,*  welche 
im  Münster  plangemäss  den  zwölf  Aposteln  geweiht  war. 
Die  Erzählung  ^  von  dem  Wiederauffinden  der  Gebeine  Otmars, 
welche  eine  ziemlich  starke  Wölbung  voraussetzen  Hesse,  um 
unter  dem  Altare  in  einem  mit  grossem  Deckstein  geschlossenen 
Steingrabe  den  Körper  zu  bestatten,  der  in  einem  hölzernen 
mit  Blechen  von  edlem  Metalle  überzogenen  Kasten^  ruhte, 
spricht  gegen  eine  Verlegung  der  Krypta  in  den  Chorraum; 
denn  die  Mönche  gruben  ziemlich  tief,  ehe  sie  auf  den  kost- 
baren Reliquienschatz  stiessen.  Da  ihre  Lage  im  östlichen 
Theile  der  Otmarskirche  zweifelhaft  erscheint,  kann  noch  we- 
niger an  eine  Verbindung  mit  dem  Thurme  Hartmuts  ^  gedacht 

1  Dum mler-Wart mann,  Todtenbuch,  pp.  22,24. 

2  Vadian,  I,  p.  185. 

3  V.  8.  O.,  c.  33,  n.  89,  p.  135.     Ratp.  cas.,  c.  27,  p.  49. 
<  Vadian,  I,  pp.  169,  185. 

B  Das  alte  St  Gallen,  p.  2. 
«  Joh.  Kessler's  Sabbata,  IT,  p.  203. 
7  Ratp.  cas.,  c.  27,  n.  121,  p.  49. 
9  Ekk.  cas.,  c.  67,  n.  840,  p.  242. 
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werden,  der  dem  Westebor  des  Münsters  näher  stand  als  ihr.  Abt 
Ymmo  Hess  die  Krypta  selbst,  sowie  den  über  ihrem  Eingange 
sich  wölbenden  Bogen  und  den  Triumphbogen  mit  Gips  und 
Gold  passend  schmücken  und  mit  leuchtenden  Farben  aus- 
malen; lange  verkündete  dies  vom  Triumphbogen  herab  die 
Inschrift: 

yHanc,  Oihmare,  domum  tutu  Ymmo  omavU  et  auxü/  ^ 

Von  den  drei  grossen  Bränden  wurde  die  Otmarskirche, 
als  die  am  meisten  gegen  Westen  liegende,  am  wenigsten  mit- 
genommen. In  ihr  sah  Vadian  neben  den  aus  gewaltigen 
MonoUthen  gehauenen  Säulen  und  dem  Altar  des  h.  Gallus 
den  alten  von  , gehauenem  Steinwerk'  aufgeführten  Predigt- 
stand und  konnte  noch  über  dem  in  die  Kupferplatten  des 
Altares  gravirten  Gallusbilde  die  Worte  lesen: 

fEcce  no9  reliquimtu  omma  et  secuti  Mumiu  U* 

Daher  hielt  er  sie  auch  für  die  alte  Galluskirche,  von  welcher 
zu  seiner  Zeit  nur  noch  in  den  Grundmauern  und  der  Krypta 
des  Münsterchores  spärliche  Ueberreste  vorhanden  waren  ;^  bei 
Aufführung  der  im  vorigen  Jahrhunderte  im  Barockstil  er- 
richteten Klosterkirche  sind  auch  diese  verschwunden.  Welche 
Bedeutung  der  gegen  Osten  stehende  ^chiUmeister*  der  Otmars- 
kirche hatte,  ob  er  ein  Lettner  oder  eine  Emporkirche  ward, 
ist  nicht  möglich  zu  eruiren.  Sollte  sich  die  Benennung  auf 
die  an  besondem  Festen  auf  dem  Lettner  postirte  Sänger- 
schar mit  ihrem  Leiter  beziehen,  oder  liegt  vielleicht  eine  An- 
spielung auf  die  hinden  an  der  kirchen  gegen  auf  gang  ge- 
standene Michaelskirche  und  deren  Benützung  als  Schnlhaiis? 
Meinte  Vadian  damit  den  Schulthurm,  da  er  unmittelbar  an- 
knüpfend letzteren  als  Aufbewahrungsort  der  Bücher  erwähnt? 
Ihm  boten  sich  die  drei  Kirchen  schon  als  zusammenhängendes 
Ganze,  dessen  Theile  von  Osten  gegen  Westen  an  Höhe  ver- 
loren,'  wie  die  Ansichten  Franks  aus  demselben  und  Merians 
aus  dem  folgenden  Jahrhundert  beweisen.  Das»  die  Otmars- 
kirche  als  hinden   am  monsfer  gegen  abend  ain  besunder  kirch 


*  Contin.  cas.,  c.  3,  p.  11. 

>  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  528. 

3  Vadian,  I,  p.  186. 
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hervorgehoben  wird,'  soll  nur  ihre  ziemliche  Entfernung  vom 
Münster,  welchem  die  Michaelskirche  näher  stand,  und  von 
letzterer  andeuten ;  als  Pfarrkirche  wurde  sie  bei  der  wachsenden 
Ansiedlung  statt  der  alten  früher  dazu  benützten  Peterskirche 
verwendet,^  bis  die  Lorenzkirche  an  ihre  Stelle  trat.  Die  Noth- 
wendigkeit  eines  ziemlich  späten  Zeitraumes  für  die  Ver- 
einigung der  drei  hinter  einander  liegenden  Kirchen  zu  einer 
wurde  bereits  nachgewiesen.'^  Sowohl  diese  beiden  im  Kloster- 
plane nicht  vorhergesehenen  Bauten  der  Michaels-  und  Otmars- 
kirche,  wenn  wir  für  erstere  nicht  an  der  Thurmcapelle 
festhalten  wollen,  bedingten  nebst  der  örtlichen  Beschaffenheit 
St.  Gallens  manche  Abweichung  von  jenem,  über  die  wir  oft 
nur  sehr  dürftig  unterrichtet  sind. 

An  die  Nordseite  der  Klosterkirche  schloss  sich  das  Gast- 
haus für  fremde  Mönche,  mit  möglichster  Bequemlichkeit 
jener  Zeit  eingerichtet*  und  unter  Leitung  eines  eigenen  hos- 
pitarivs  stehend,*''  woran  die  Wohnung  des  Schulvorstehers 
stiess,  deren  Existenz  an  dieser  Stelle  durch  die  plangerechte 
Erbauung  der  äusseren  Schule  auf  der  nördlichen  Seite  der 
Anlage  mit  ziemlicher  Sicherheit  verbürgt  erscheint.  Durch 
die  anschliessende  Pförtnerbehausung  konnte  man  auch  die 
Kirche  betreten.  Als  bei  der  gelockerten  Klost^rzucht  die  Er- 
richtung besonderer  Wohnhäuser  für  die  Officialen  um  sich  zu 
greifen  begann,  erbaute  Heinrich  von  Sax  in  grösserer  Ent- 
fernung vom  Münster  ein  eigenes  Haus  beim  Müllerthore  mit 
dem  später  zur  Stadt  gezogenen^  Portnerhof  für  sich  und 
seine  Amtsnachfolger.'  So  wurde  wahrscheinlich  die  alte  Pfört- 
nerswohnung auch  frei,  und  an  dem  dadurch  gewonnenen  Platze 
errichtete  der  genannte  Dechant  eine  Capelle  des  h.  Oswald 
und  Thomas,  welche  Abt  Caspar  von  Landenberg  nach 
dem  Brande  von  1418  zur  Schulstube  herrichten  Hess.  Vadian 
meint,    dass   hier   ursprünglich    die   äussere   Schule   gestanden 


>  Joh.  Kessler's  Sabbata,  11,  p.  203. 

»  Vadian,  I,  p.  116. 

3  Siehe  oben  p.  33. 

*  Keller,  Bauriss,  p.  28. 

5  Ekk.  caa.,  c.  137,  p.  435. 

8  Vadian,  II,  p.  299. 

■^  Conr.  de  Fab.  contin.  caa.,  c.  5,  p.  143.     Vadian,  I,  pp.  243—245. 
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habe;  und  zwar  neben  der  Pforte,^  aus  welcher  tretend  der 
nach  Constanz  zurückkehrende  Salomo  die  Schulthür  öffnete 
und  unter  den  Zöglingen  erschien,  so  dass  die  Schule,  wenn 
sie  wirklich  hier  gelegen,  in  der  That  wieder  an  ihren  alten  Platz 
gekommen  wäre.  Freilich  wäre  dann  der  Ausdruck  aquäo 
beim  Brande  von  937  weniger  streng  zu  nehmen,  da  dann  ein 
Nordost  die  brennenden  Schindeln  von  der  mehr  östlich  als 
rein  nördlich  gelegenen,  dem  Thurme  benachbarten  Schule 
auf  denselben  getragen  haben  müsste;  ja  eine  nordöstliche 
Lage,  vom  Thurme  aus  gerechnet,  würde  auch  nach  dem  Plane 
der  äusseren  Schule  besser  entsprechen,  die  in  dem  gehüs  nähend 
S,  Oschicaltz  käpdi  auch  als  älteste  bezeichnet  wird.'^  Sie 
mag  immerhin  neben  der  Pforte  sich  befunden  haben;  doch 
darf  sie  nicht  in  der  ältesten  Zeit  schon  auf  die  spätere  Pforte 
bei  der  Capelle^  des  h.  Gallüs  bezogen  werden.  Denn  diese 
Capelle  war  an  jener  Stelle,  wo  der  h.  Gallus  zwischen  den 
Haselstauden  niedergestürzt  sein  und  gebetet  habfen  soll,^  von 
Abt  Purchard  I.  nach  seiner  Abdankung  (971)  erbaut  worden;"* 
wir  berühren  dieselbe  später  wiederum. 

An  der  Nordseite  der  Kirche  lagen  noch  andere  Bauten. 
Den  Platz  für  die  Aufführung  des  neuen  Münsterthurmes, 
des  östlichen  und  höheren  neben  dem  Chor  stehenden,  gewann 
Heinrich  von  Sax  durch  Abtragung  einer  Mariencapelle, 
die  er  neben  der  späteren  Küferei  wieder  aufstellen  liess.^ 
Oestlich  davon  erhob  sich  die  unter  Abt  Ulrich  I.  (984  bis 
990)  aufgeführte  Capelle  des  h.  Grabes,  an  den  Thurm  und 
Chor  anstossend,  mit  einer  Krypta  des  h.  Ulrich.'  Vier  Altäre 
standen  in  dem.  mit  Gold  und  bunten  Farben  reich  ausgestat- 
teten Räume,  von  denen  einer  der  h.  Dreieinigkeit,  der  zweite 
dem  h.  Kreuze,  der  dritte  der  h.  Maria  und  der  vierte  dem 
h.  Johannes  geweiht  war,  während  die  Krypta  ein  Altar  des 
h.  Ulrich   zierte,   der   ein   Zögling  St.  Gallens   gewesen.      Die 


»  Vadian,  I,  p.  129. 
»  Vadian,  U,  p.  377. 
>  Vadian,  I,  p.  129. 

*  V.  8.  G.,  c.  12,  p.  16. 

*  Vadian.  I,  pp.  129,  194;  UI,  pp.  363,  391. 

*  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  5,  p.  142.     Vadian,  I,  pp.  243,  245. 
^  Contin.  cas.,  c.  4,  p.  13.     Vadian,  I,  pp.  199,  244. 
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Wandfläche  zur  Rechten  füllte  eine  Darstellung  der  Himmel- 
fahrt Maria'S;  zur  Linken  die  des  Todes  des  Johannes 
aus.  Gewiss  nicht  an  der  Nordseite  des  Münsters  lag  das 
sogenannte  Helmhaus, ^  eine  Begräbnissstätte  fiir  Aebte  und 
den  Adel;  dasselbe  erscheint  als  ein  hallenartiger  Bau,  mit 
Schild  und  Helmen  geziert,  die  dort  aufgehängt  waren.^  Die 
Nachricht,  dass  Abt  Ulrich  VI.  (gestorben  23.  September  1220)3 
vor  S,  Othmars  kirchen  under  dem  helmhauss  begraben  wurde, 
würde  dasselbe  vielleicht  westlich  vom  Schulthurme  suchen 
lassen;  allein  die  ausdrückliche  Verweisung  neben  denselben 
lässt  als  Platz  des  Helmhauses  vor  dem  Münster  nur  den  hallen- 
artigen Vorbau  des  Paradieses  denken,  der  allerdings  auch 
vor  der  Otmarskirche  lag.  Conrads  ante  fores  monasterii  kann 
sich  auch  nicht  darauf  beziehen,  dass  das  Helmhaus,  in  welchem 
er  8tan8  ante  fores  monasterii  am  5.  October  1209  das  Klirren 
der  Helme  und  Schilde  in  Folge  eines  Erdbebens  wahrnahm, 
an  der  Nordseite  der  Otmarskirche  zu  suchen  sei,  die  damals 
sicher  noch  nicht  mit  den  beiden  anderen  Kirchen  zu  einer 
verbunden  und  deren  Hauptthüre  neben  dem  Schulthurm  ge- 
legen wäre.^  Denn  da  unter  dem  manastertum  die  eigentliche 
Clausur  zu  verstehen  ist,  in  welche  die  Pfarrkirche  St.  Otmar 
nicht  einbezogen  werden  kann,  als  deren  Priester  der  Chronist 
erscheint-,  ergibt  sich  die  Unmöglichkeit  einer  Beziehung  zu 
derselben  sofort.  Allein  sinngemäss  tritt  ims  Conrad  an  dem 
westlichen  Eingange  der  Clausur  entgegen,  der  dem  auch 
neben  dem  Schulthurm  liegenden  Paradiese  so  nahe  lag,  dass 
ein  bei  der  Schwelle  des  engeren  Klosterbezirkes  Stehender 
ganz  gut  das  Klirren  der  in  der  Halle  bewegten  Waffen  wahr- 
nehmen konnte.  Daher  erscheint  das  Helmhaus  an  Stelle 
des  alten  Paradieses.  Nördlich  vom  Münster  lag  die  von 
Ekkehart  I.  nackend  hi  dem  mihister^  aufgeführte  Kirche, 
die  nach  den  in  ihr  niedergelegten  Reliquien  Johannes  des 
Täufers,  welche  der  Gründer  selbst  vom  Papste  zu  Rom  er- 


^  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  12,  p.  167.    Yadian,  I,  p.  253. 

2  Vadian,  I,  p.  263;  H,  p.  405. 

3  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  17,  n.  144,  p.  188. 

*  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  12,  n.  96,  p.  167, 

*  Ekk.  cas.,  c.  80,  p.  282.  Conr.  de  Fab.  contin.  cas.,  c.  5,  p.  142.  Vadian, 
I,  pp.  243,  246. 
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halten  hatte^  benannt  wurde;  sie  erscheint  unter  Heinrich  von 
Sax  auf  den  grösseren,  zwischen  Münster  und  St.  Lorenz  sich 
erstreckenden  Friedhof  hinausgerückt  und  befand  sich  an  Stelle 
des  heutigen  Stadthauses,  bis  sie  1578  abgebrochen  wurde,  lieber 
die  Lage  der  Peterscapelle  mit  dem  Grabe  des  h.  Notker, 
das  der  erwähnte  baulustige  Decan  gleichfalls  ändern  und  reno- 
viren  Hess/  ist  trotz  wiederholter  Erwähnung^  nicht  mehr 
sicherer  zu  bestimmen,  als  dass  sie  östlich  ausserhalb  der  Clausur 
auf  dem  Friedhofe  lag,  der  zwischen  Münsterkirche  und  der 
Steinach  nach  dieser  Himmelsgegend  sich  erstreckte.^  So  sehen 
wir  schon  aus  diesen  Nebenbauten,  welch  ein  theilweise  recht 
vom  Plane  abweichendes  Bild  die  Klostergebäude  selbst  dar- 
boten. Was  aber  Verhältnisse  der  örtlichen  Beschaffenheit  beim 
Baue  einzuhalten  gestattet  hatten,  was  an  Ausschmückung  der 
opferfreudige  Glaube  des  Volkes  und  die  künstlerische  Hand 
der  Mönche  geschaffen,  vernichteten  zum  grössten  Theile  die 
mehrfach  erwähnten  Brände.  Unter  Abt  Rumo  von  Ramstein 
waren  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  die  Gebäude  bereits 
so  schadhaft  geworden,  dass  der  Regen  an  den  Kirchenmauem 
niederrann,  in  empfindlicher  Weise  Wandmalereien  und  andere 
Ausstattungsstücke  schädigend.^  Daher  war  es  auch  nicht  zu 
verwimdem,  dass  die  Wände  des  Münsters  ausserhalb  des 
Chores-^  nach  der  Feuersbrunst  von  1314  beim  Aufsetzen  des 
neuen  Dachstuhles  nachgaben  und  zuerst  nothdürftig  durch 
Balken  gestützt  und  durch  Mauerwerk  gefestigt  werden  mussten. 
Nach  dem  Brande  von  1418  und  dem  1439  begonnenen  Neu- 
bau des  Chors  ist  von  dem  alten  Münster  nicht  mehr  viel 
geblieben.  Auch  das  Wohnhaus  der  Mönche  mit  dem  Dor- 
mitorium  sowie  das  Refectorium  selbst  gewannen  durch  manche 
Aenderungen  unter  Abt  Eglof  Blarer^  ein  anderes  Aussehen. 
In  dem  gleichfalls  oft  renovirten  Kreuzgange  finden  wir  die 
sogenannte  , dunkle  Capelle*,  welche  neben  dem  Chor  beim 
Eingange  in   das  Münster   lag,   vor   dessen   Thür   hier   Aebte 


1  Vadian,  I,  p.  244. 

2  Vadian,  I,  pp.  244,  495,  516;  HI,  p.  262. 

3  Ekk.  cas.,  c.  5,  p.  20;  c.  9,  p.  33;  c.  16,  p.  60. 

*  Vadian,  I,  p.  358.     Hardegger,  Kuchimeisters  neue  casus,  p.  30. 
^  Vadian,  I,  p.  419.     Hardegger,  Kuchimeisters  neue  casus,  pp.  57,  58. 
^  Vadian,  II,  p.  6. 
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bestattet  wurden ;  *    doch   ist   sie   sicher  nicht  mit  der  Capelle 
, unserer  Frauen'  in  Beziehung  zu  bringen.^ 

Um  die  eigentliche  Clausur  gruppirten  sich  plangemäss 
viele  andere  Bauten,  die  nach  örtlichen  Verhältnissen  von  dem 
Entwürfe  der  Gebäudeanordnung  abweichen  mussten.  Die  zahl- 
reichen Besuche  im  Kloster  durch  Fürsten  und  Adel  sprechen 
für  die  Errichtung  des  Gasthauses  für  vornehme  Gäste  ^ 
auf  der  Nordseite.  Dasselbe  war  mit  heizbaren  Schlafge- 
mächem^  versehen  und  hatte  vielleicht  einen  eigenen  Speisesaal, 
Dienerwohnungen,  Ställe,  Backofen,  Brauerei,  Küche,  welche 
Theile  freilich  mehr  auf  dem  Plane  als  wirklich  bestanden  zu 
haben  scheinen.  Oestlich  davon  stand  die  äussere  Schule, 
welche  sich  in  nicht  zu  grosser  Entfernung  von  dem  Thurme 
Hartmuts  befand;  sie  war  in  einem  eigenen  Hause  nördlich 
neben  der  an  den  Thurm  angebauten  Capelle  des  h.  Oswald 
und  Thomas,^  nicht  an  deren  Stelle  selbst,  und  wohl  zu  unter- 
scheiden von  der  östlich  von  der  Kirche  liegenden  inneren 
Schule.  Auf  dem  Dachboden  des  Gebäudes  wurden  die 
Ruthen  zur  Züchtigung  der  Zöglinge  aufbewahrt,  durch  deren 
Anzünden  einer  derselben  aus  Furcht  vor  Strafe  die  für  das 
Kloster  so  verderbliche  Feuersbrunst  vom  26.  April  937  herbei- 
führte." Da  der  Nordwind  die  brennenden  Schindeln  gegen 
den  Thurm  trug,  so  ist  damit  die  Lage  der  Schule  an  der 
Nordseite  der  Kirche  bestimmt  angegeben.  Hier  spielte 
die  köstliche  Schulscene  sich  ab,  als  Abtbischof  Salomo  durch 
den  der  Kirche  zugekehrten  Eingang'  eintrat,  um  sich  von  dem 
Treiben  der  Schüler  zu  überzeugen.^  Nach  dem  Brande  von 
1418  wurde  sie  in  die  St.  Oswalds-  und  Thomascapelle 
neben    den   Thurm    verlegt,    der   seitdem    wegen    der   stets   in 


^  Vadian,  I,  pp.  402,423.    Ilarde^ger,  Kuchimeisters  neue  casus,  p.  ö8. 

2  Nüscheler,  Gotteshäuser,  Bist.  Constanz,  I,  p.  123. 

3  Keller,  Bauriss,  p.  26. 

*  Monach.  Sangall.,  1.  I,  c.  5  in  Jaffe,  Bibl.  rer.  German.,  IV,  p.  636, 
kennt  schon  caminata  dormitoria,  in  die  sich  der  König  califaciendi  gratia 
begibt. 

»  Vadiau,  II,  p.  377. 

6  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  240. 

^  Keller,  Bauriss,  p.  25. 

8  Ekk.  cas.,  c.  26,  pp.  104—106. 
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seiner  Nähe  bleibenden  Schule  der  ,Schulthurm'  hiess;*  denn 
später  wurden  ja  die  Michaelskirche  und  das  verfallene 
Helmhaus  dazu  hergerichtet.^  Oestlich  von  der  Schule  und 
nordöstlich  vom  Chorraume  der  Kirche  lag  die  eigentliche 
Abtswohnung  oder  palatium.  In  Uebereinstimmung  mit 
dem  Plane  ^  Hess  der  ftir  den  abwesenden  Grimald  mit  der 
Leitung  des  Klosterbaues  betraute  Hartmut  als  Fortsetzer  der 
Bauthätigkeit  Gozberts  über  Bitten  der  Brüder  *  dem  Abte  ein 
schönes  und  gut  hergerichtetes  Wohnhaus  erbauen,  in  welchem 
alle  Aebte  bis  auf  Diethelm  Blarer  (seit  1530)  wohnten, 
welcher  ein  an  das  Dormitorium  stossendes  eigenes^  Wohnge- 
b<^ude  aufführen  Hess.  Dass  die  Pfalz  gegen  Osten  lag,  be- 
weist die  Thatsache,  dass  sie  bei  dem  Wehen  des  Nordwindes 
während  des  Brandes  von  937  ^unversehrt  blieb  *'  und  die 
geretteten  Kostbarkeiten  dorthin  gebracht  wurden.  Da  die 
Persönlichkeit  eines  eigenen  camerarius  des  Abtes,  eines  Ocko- 
nomievorstehers  und  Verwalters  der  Vorräthe  für  die  besondere 
Haushaltung  des  Klosteroberhauptes  in  Richere^  urkundlich 
sichergestellt  ist,  so  haben  ohne  Zweifel  auch  die  im  Plane 
angegebenen,  zur  Pfalz  gehörigen  Vorrathskammern,  Diener- 
wohnung, Küche  u.  8.  w.  nicht  gefehlt;  das  neben  letzterer 
liegende  rellarium  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  11.  Jahrhun- 
derts sicher  vorhanden,^  weil  Ekkehart  IV.  es  jenem  des  Klostors 
entgegenstellte.  Wenn  auch  Vadian  die  Pfalz  nach  den  Begriffen 
seiner  Tage  ain  rauch,  altfränkisch,  vierschröt  haus  nannte,-'  so 
muss  es  doch  für  das  9.  Jahrhundert  ein  sehr  stattlicher  Bau 
gewesen  sein.  Die  verlässlichsten  Nachrichten  über  seine  Be- 
schaffenheit bieten  zwei  Wandinschriften  folgenden  Inhaltes: 

Splendida  martnorei»  omcUa  est  aida  columnia 
quam  QrimMua  ouan«  firmo  ftmdamiive  atnucü , 
omauity  coluit  Hludewici  principi»  almi 
temporibiu  mtiUo»  laettut  felicüer  anno». 

»  Vadian,  I,  p.  243;  II,  377. 

'  Vadian,  II,  pp.  376,  377. 

3  Keller,  Baariss,  pp.  25,  26. 

*  Batp.  cas.,  c.  20,  p.  38.     Vadian,  I,  p.  159. 

5  Vadian,  I,  p.  160. 

^  Ekk.  cas.,  c.  67,  p.  243. 

7  Ekk.  ca».,  c.  87,  p.  312. 

s  Ekk.  cas.,  c.   102,  n.  1254,  p.  365. 

»  Vadian,  I,  p.  140. 
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und 

Atda  palaUms  perfecta  est  isla  magUtris 
instda  pictores  trangmiserat  Augia  cUwa} 

Die  Kostbarkeit  des  Baumaterials  scheint  die  Ansicht  zu  recht- 
fertigen, dass  dem  mächtigen  und  baulustigen  '-^  Abte  und  Erz- 
kanzler Ludwig  des  Deutschen  Hofbaumeister  zur  Ausfuhrung 
dieser  Bauten  zu  Diensten  standen,^  obzwar  die  palatini  magistri 
vielleicht  auch  nur  zur  besseren  Hervorhebung  der  vorgeschrit- 
tenen Künstlermönche  aus  St.  Gallen  selbst  dienen  und  auf 
eine  dichterische  Freiheit  zurückzuführen  sind.  Denn  nach  den 
hervorragenden  Leistungen  der  eigenen  Mönche  *  beim  Kirchen- 
bau dürfte  die  Annahme  berechtigt  sein,  dass  auch  die  Abts- 
wohnung hauptsächlich  ein  Werk  ihrer  Hände  gewesen.  Die 
seit  Abschluss  der  Verbrüderung  mit  Reichenau  im  Jahre  800 
inniger  gewordenen  Beziehungen  beider  Klöster  finden  ihren 
Ausdruck  in  der  Anwesenheit  Reichenauer  Aebte  bei  Einweihung 
der  Kloster-,  Otmars-  imd  Michaelskirche  und  stellen  ausser  allen 
Zweifel,  dass  von  diesem  Mittelpxmkte  der  Wissenschaft  und 
Kunst  in  Alamannien  während  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahr- 
hunderts Maler  zur  Ausschmückung  der  Pfalz  herbeigerufen 
wurden,  welche  auch  auf  die  Wandmalereien  in  der  Galluskirche 
Einfluss  genommen  haben  mögen.  Ob  die  Abtswohnung  mit 
letzterer  durch  einen  bedeckten  Gang  in  Verbindung  stand, 
lässt  sich  nur  vermuthen,  dagegen  hieng  sie  durch  einen  solchen 
mit  der  sogenannten  ,Hell'  zusammen.^  Hinter  der  Pfalz  erhob 
sich  die  kleine  Katharinencapelle,**  wohl  als  Begräbniss- 
stätte des  berühmten  Künstlermönches  Tuotilo  auch  Tuotilos- 
capelle  genannt.  In  der  nordöstlichen  Ecke  der  Kloster- 
anlage sollten  das  Aderlasshaus  imd  die  Wohnung  des 
Arztes  nebst  der  Apotheke  und  dem  Garten  für  Heil- 


^  Dümmler,  St.  Gallische  Denkmale,   p.  213.    J.  von  Arx,   Ratp.   cas., 

MG.  SS.  II,  p.  68,  n.  51. 
^  Auch  in  Weissenburg,  dessen  Abt  Grimald  gleichfalls  war,  Hess  er  die 

Peterskirche  renoviren;  vgl.  Dümmler,  St.  Gallische  Denkmale,  p.  215. 
^  J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  72.  Mabillon,  A.  O.  s.  B.,  U, 

1.  32,  c.  43,  p.  526.  Götzinger  in  der  Ausgabe  Vadian's,  I,  p.  165,  n.  2. 

*  Dümmler,  St.  Gallische  Denkmale,  p.  209, 

*  Vadian,  II,  pp.  6,  134,  164,  377, 
»  Vadian,  I,  p.  164. 
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kraut  er  liegen.  Dieselben  dürften  wohl  auch  in  der  That  be- 
standen haben,  wie  die  frühzeitige  Erwähnung  des  Aderlasses,  ^ 
die  stete  Hervorhebung  der  in  der  Heilkunde  erfahrenen  Mönche 
als  solcher^  und  ausser  dem  Vorhandensein  ganz  alter  medi- 
cinischer  Codices'*  besonders  der  ,Hortulus'  des  Reichenauer 
Abtes  Walahfrid  Strabo*  beweisen,  welcher,  dem  Abte 
Grimald  von  St.  GaUen  zugeeignet,  eine  Aufzählung  der  Heil- 
kräfte der  Pflanzen  enthält.  Da  letztere  mit  den  auf  dem 
St.  Galler  Plane  eingezeichneten^  meist  übereinstimmen  und 
"um  dieselbe  Zeit  auch  der  durch  seine  Curen  berühmte  Iso 
lebte,  der  durch  selbsterfundene  Salben  sogar  Blinden  zum 
Gesichte  verhelfen.  Aussätzige  und  Paralytische  geheilt  haben 
soll,  so  haben  sicher  auch  Arzneigarten  und  Wohnung  des 
Arztes  mit  Apotheke  bei  dem  Kloster  bestanden. 

Gegen  Osten  schloss  sich  an  diese  das  Krankenhaus  fUr 
die  Klosterbrüder^  selbst  mit  einem  besonderen  Räume  für 
Schwerkranke'  und,  durch  die  beiden  gemeinsame  Kirche  ge- 
trennt, die  innere  Schule,^  welche  als  E^osterschule  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes  für  die  Erziehung  der  Novizen  bestimmt 
war.^  Zwischen  der  Ostseite  des  Münsters  und  der  Steinach, 
wo  jetzt  noch  die  Galluscapelle  steht,  lag  der  Friedhof  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  Plane.  Die  genannte  Capelle,  welche 
anstatt  der  von  Abt  Purchard  I.  erbauten  und  zur  Refor- 
mationszeit abgebrochenen  '^  im  16.  Jahrhundert  aufgeführt 
wurde,**  ist  daher  mit  diesem  alten  Bau  nicht  zu  verwechseln. 
Von   dem  alten  Friedhofe  ist  der  bis   an   die   nördliche  Seite 

• 

des  Münsters   von  St.  Lorenz   aus   sich  erstreckende  neue  zu 


«  V.  8.  G.,  c.  77,  p.  '89. 

'  Du  mm  1er -Wart  mann,  Todtenbuch,  pp.  104,  105. 
3  Weidmann,  Geschichte  der  Bibliothek  von  St.  Gallen  seit  der  Gründung 
nm  das  Jahr  830  bis  auf  1841.  St.  Gallen,  1846,  p.  396. 

*  Keller,  Bauriss,  pp.  38 — 41. 
^  Keller,   Bauriss,   p.  29. 

*  Ekk.  cas.,  c.  43,  n.  51,  p.  155. 
'  Keller,  Bauriss,  p.  29—30. 

8  Ekk.  cas.,  c.  2,  n.  40,  p.  11. 

9  Ekk.  cas.,  c.  31,  n.  414,  p.  119;  vgl.  dazu  Capit.  monach.  c.  45  Ludwig 
des  Frommen  vom  Jahre  817,  MG.,  LL.,  I,  p.  202. 

»0  Vadian,  lU,  p.  363. 
>'  Vadian,  in,  p.  391. 


44  Neuwirth. 

unterscheiden,  auf  welchem  die  Capelle  unserer  Frauen  und 
die  Johannescapelle  nebst  den  Capellen  des  h.  Oswald  und 
Thomas,  des  h.  Grabes  und  das  Beinhaus  zu  stehen  kamen;* 
Vadian  verwechselt  oder  verbindet  vielmehr  beide  zu  dem 
ersteren*^  in  Rücksicht  auf  den  beim  Grundgraben  für  den 
Thurm  Jiinder  mauren'  gemachten  Knochenfund.'  Dieser 
zweite  Friedhof  wurde  1566  erst  ganz  aufgelassen,  als  man 
den  neuen  hinter  St.  Mangenkirch  verlegte.^ 

Betrachten  wir  die  Lage  der  Peterskirche,  welche  der 
Nachts  heimlich  ins  Kloster  einschleichende  Salomo  als  der 
Clausur  sehr  nahe  bezeichnet'  und  die  1415  an  das  Kloster 
anstossend  innerhalb  dessen  Einfriedung  erscheint,  im  Verhält- 
nisse zu  den  früher  genannten  Capellen,  so  müssen  wir  dieselbe 
auf  dem  alten  eigentlichen  Klosterfriedhofe  im  Osten  festhalten. 
Sie  war  bei  dem  Neubau  unter  Gozbert  stehen  geblieben,  und 
hinter  ihrem  Altare  wurden  die  830  hieher  übertragenen  Reli- 
quien des  h.  Otmar^  knapp  bis  vor  Einweihung  der  Kirche 
des  letzteren  (864) '  aufbewahrt,  worauf  sie  in  die  Gallus-  und 
dann  867  in  die  Otmarskirche  übertragen  wurden.  Die  flir  den 
Gottesdienst  der  Mönche  speciell  bestimmte  Peterskirche  er- 
freute sich  eines  sehr  hohen  Ansehens.  Adalbero  von  Augs- 
burg ^  beschenkte  wie  Koonwald'«^  dieselbe  reichlich.  Denn 
hier  wurden  täglich  für  den  Herrscher  des  Reiches,  die  Wohl- 
thäter  und  Schirmer  des  Stiftes,  sowie  für  die  Verstorbenen 
der  verbündeten  Klöster  an  besonderen  Tagen  gebetet.  Kein 
Wunder  also,  dass  der  gläubige  Sinn  jener  Zeit  die  Erzbischöfe 
Ratbod  von  Trier  (885)  und  Liutward  von  Vernelli  (899), 
die  Bischöfe  Adalbero  von  Augsburg  und  Meginbert  von 
Sehen  beim  Gallusfeste  908,  den  englischen  Keonwald  für 
sich  und  König  Athelstan  929,  die  Bischöfe  Conrad  von 
Constanz  968  und  Eginolf  von  Lausanne  982  gleich  dem 

1  Vadian,  III,  p.  211.  J.  von  Ar;t,  Gesch.  d.  K.  St  Gallen,  I,  p.  327.  n.  b. 

2  Vadian,  I,  p.  116. 

3  Vadian,  UI,  p.  211. 

«  Da8  alte  St.  Gallen,  p.  8. 

^  Ekk.  cas.,  c.  5,  p.  23. 

6  V.  8.  O.,  c.  23,  p.  124;  c.  16,  p.  111.     Vadian,  I,  p.  156. 

■^  Ratp.  cas.,  c.  27,  p.  49. 

®  Dümmler-Wartmann,  Todtenbuch,  p.  15. 

•  Dümmler-Wartmann,  Todtenbuch,  p.  14. 
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926  verstorbenen  Herzog  Purchard  von  Schwaben  und  dem 
sächsischen  Markgrafen  Gero  (950)  die  Aufnahme  in  das  Ver- 
brüderungsbuch anstreben  Hess. '  Lange  stand  St.  Peter  als 
Pfarrkirche  in  Verwendung,'^  bis  St.  Otmar  und  St.  Laurenz, 
welch  letztere  Kirche  1225  urkundlich  nachweisbar  ist-^  und 
von  den  Mönchen  für  den  Pfarrgottesdienst  ausserhalb  des 
Klosters  besonders  erbaut  war,  mit  dem  Wachsen  der  Stadt 
folgten. 

Dass  ein  Gemüsegarten  der  Anlage  nicht  abgieng,  neben 
welchem  die  Wohnung  des  Gärtners  lag,  dürfen  wir  aus  der 
Existenz  des  letzteren  bei  dem  sonst  gleich  angelegten  Peters- 
hausen, wie  aus  dem  nicht  lange  vor  Gozberts  Bau  erlassenen 
capitulnre  de  villis  Karl  des  Grossen  schlicssen.  Der  spJlter 
noch  gegen  Osten  liegende  Baumgarten^  ist  nur  als  Erwei- 
terung desselben,  sowie  des  alten  Friedhofes  anzusehen,  in 
dessen  Anlage  mannigfache  {Baumarten  zur{  Anpflanzung  vor- 
gezeichnet waren,  von  welchen  freilich  nur  die  den  klimatischen 
Verhältnissen  entsprechenden  berücksichtigt  worden  konnten. '» 
Die  früh  nachweisbare  Viehzucht,*^  sowie  die  trotz  Beschränkung 
des  Fleisch-  und  Geflügelessens  auf  Kranke  und  Schwache' 
ziemlich  willkürliche  Ausdehnung  desselben  auf  andere  lassen 
die  Ausführung  der  in  der  westlichen  und  südöstlichen 
Planecke  angegebenen  Ställe  und  Wärterwohnungen  ^  annehmen, 
deren  Lage  wir  nicht  näher  bestimmen  können;  sogar  die  Ab- 
richtung der  Jagdvögel  wurde  in  Rücksicht  auf  die  Erziehung 
der  Söhne  vornehmer  Leute  im  Kloster  betrieben,®  und  Abt 
Notker  (971  —  975)  Hess  einen  eigenen  Stall  fiir  wilde  Thiere, 
Ungethüme,  Haus-  und  gezähmte  Vögel  errichten.  ^^^  Ob  die  an 
die  westliche  Seite  der  Anlage  im  Plane  versetzten  Ställe  für 

1  X)üinmler-W^artinAnn,  Todtenbuch,  p.  6. 

»  Vadian,  I,  pp.   116,  444;  II,  299. 

'  J.  von  Ajtx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  325,  n.  f. 

*  Das  alte  St.  Gallen,  Plan  und  p.  5. 
'  Keller,  Banriss,  p   34. 

«  V.  8.  G.,  cc.  69—61,  pp.  81-83.  Ratp.  cas.,  Excurs  II,  p.  88,  n.  7. 

^  Die  Ordensregel    schrieb    vor   c.  39:    carnium  qaadrnpcdum   omnino   ab 

Omnibus  abstineatur  comestio,  praeter  omnino  debiles  et  aegrotos. 
^  Keller,  Bauriss,  p.  32. 

•  £kk.  cas.,  c.  135,  pp.  429-430. 
*<)  Ekk.  caa.,  c.  136,  p.  433. 
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Schafe^  Ziegen,  Rinder,  Pferde  und  Schweine  wirklich  dort 
errichtet  wurden,*  muss  schon  aus  dem  Grunde  bezweifelt 
werden,  weil  die  Otmars-  und  vielleicht  frühe  schon  auch  die 
Michaelßkirche  gegen  Westen  hin  zugebaut  wurden,  eine  Erwei- 
terung, die  bei  Vorhandensein  genannter  Wirthschaftsgebäude 
auf  Schwierigkeiten  gestossen  wäre.  Letztere  haben  sich  mit 
jenen  auf  der  Südseite  der  Anlage  verzeichneten  gewiss  schon 
damals,  wie  später,  in  Folge  der  Terrainverhältnisse  mehr  nach 
Osten  gezogen.  Wenn  sie  an  dem  planmässigen  Orte  bestanden 
und  sich  erhalten  hätten,  was  ja  trotz  des  Brandes  von  937^  der 
nur  die  Dächer  der  Oekonomiegebäude  zerstört  zu  haben 
schein t,2  immerhin  möglich  war,  wären  sie  auch  dem  Bau  eigener 
Wohnungen  für  Decan,  Propst  und  Pförtner  hinderlich  gewesen. 
Denn  nach  dem  Beispiele  Heinrichs  von  Sax  baute  der  ,rothe 
Propst  von  Aichen'  gleichfalls  neben  dem  Müllerthore  ein 
Wohnhaus  für  sich  und  seine  Amtsgenossen,  dessen  Fenster- 
und  Thüreinfassung  man  noch  lange  in  der  Mauer  gegen 
den  Mühlbach  sah,^  als  das  Gebäude  selbst  unter  Abt  Gothart 
Giel  abgebrochen  worden  war,**  In  dem  mehr  nordwestlich 
gelegenen  Portnerhofe  wohnte  später  auch  der  Pförtner.  ^  Wie 
diese  Bauten  im  Westen  spricht  für  die  Verlegung  der  Wirth- 
schaftsgebäude nach  Osten  die  Auffindung  eines  gar  selzam 
gemür  von  ziegelwerck,^  welches  man  beim  Grundgraben  fUr  einen 
neuen  Stall  und  die  neue  Küferei  unter  Abt  Franz  von  Gais- 
berg  (1 504 — 1529)  biossiegte,  ein  untrügliches  Zeichen  für  Ge- 
bäude auf  dieser  Seite,  die  nur  Wirthschaftszwecken  dienen  und 
den  fUr  die  Bedürfnisse  des  Klosters  nothw^ndigen  Handwerkern, 
die  sich  erst  später  neben  dem  EJosterbezirke  ansiedelten, 
Werkstätte  und  Wohnung  gewähren  mochten.'  In  dieser 
Gegend  sind  auch  theilweise  die  Bauten  Abt  Gotharts  (1491  bis 
1504)  zu  suchen,  der  ein  Haus  mit  Bade-  und  Trinkstube,  wie 


*  Keller,  Banriss,  pp.  32,  33. 

^  Ekk.  cas.,  c.  102,  p.  365  erscheinen  die  Dächer  zur  Zeit  der  Visitation, 

wohl  irrtbümlich,  noch  nicht  wieder  hergestellt. 
3  Vadian,  I,  pp.  244,  246. 

*  Vadian,  II,  p.  6. 

^  Vadian,  II,  p.  299.     Ekk.  cas.,  c.  90,  n.  1091,  pp.  327,  328.    • 

6  Vadian,  I,  pp.  140,  244. 

f  Ratp.  cas.,  c.  13,  p.  24.    Ekk.  cas.,  c.  63,  p.  225. 
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schöne  Krankenzimmer  f)ir  Mönche  herrichten  licBsJ  Wie 
diese  und  andere  im  Laufe  der  Zeit  vorgenommenen  Zubauten 
imd  Renoviiningen  das  Aussehen  der  alten  Anlagen  ändern 
mussten^  so  haben  auch  die  wiederholten  Brände  den  ursprüng- 
lichen Stand  der  Gebäude  hart  mitgenommen,  weshalb  schon 
unter  Abt  Purchard  11.  (1001—1022)  eine  Wiederherstellung 
der  besonders  schadhaften  Dächer  ^  und  Oekonomiegebäude  ^ 
im  Jahre  1003  nöthig  war. 

Ob  das  schon  unter  Otmar  nachweisbare  Haus  flir  Be- 
herbergung armer  Leute  *  an  der  im  Plane  vorgezeichneten  Stelle 
südwestlich  von  der  Galluskirche^  neu  gebaut  wurde,  erscheint 
in  Rücksicht  auf  die  Nachricht,  dass  der  Pilger  Haus,  Gasthaus 
und  Spital  ein  Gebäude  gewesen  sei,^  welches  ausserhalb  des 
Klosterbezirkes  jenseits  des  nordwestlich  gehenden  Grabens  lag  ^ 
und  auch  zur  Aufnahme  der  Pfründner  diente^  etwas  unwahr- 
scheinUch,  weil  wir  das  Otmarsspital  und  benachbarte  Leprosen- 
haus^  von  denen  ersteres  auch  durch  einen  Gang  mit  der  Otmars- 
kirche  verbunden  war,^  als  von  dem  Bau  Gozberts  unberührt 
betrachten  müssen.  Daher  ist  nicht  gut  an  einem,  wenn  auch 
beschränkten  Bau  der  an  der  Südseite  der  Kirche  gesuchten 
domrn  peregrinonim  et  pauperum^  zu  denken  und  noch  weniger 
ein  Badehaus  in  dasselbe  zu  verlegen.  Denn  wenn  dies  bei 
der  Visitation,  die  ja  zu  Lebzeiten  Ekkeharts  I.  stattfand^  im 
heizbaren  Wohngebäude  der  Mönche  lag,  so  konnte  derselbe 
nur  aus  dem  im  Obergeschosse  des  letzteren  liegenden  Schlaf- 
saale zur  Nachtzeit  herabeilen,  um  der  Züchtigung  eines  be- 
trügerischen Klosterbediensteten  ein  Ende  zu  machen.  Zudem 
ist  die  Wohnung  des  Decans  damals  gewiss  nicht  im  Pilger- 
hause gewesen,  wenn  man  dieses  selbst  mit  Obergeschoss  und 
Baderaum  ausgestattet  annehmen  wollte,  da  hier  eher  der  hos- 


1  Vadian,  I,  p.  140. 

'  Annales  Sangallenses  maiorea,  a.  a.  1003,  MG.  SS.  I,  p.  dl. 

3  Contin.  cas.,  c.  17,  p.  *27. 

*  V.  8.  G.,  c.  72,  p.  87.    V.  8.  O.,  c.  2,  p.  98.     Vadian,  I,  p.  127. 
^  Keller,  Banriss,  p.  27. 

«  Vadian,  I,  p.  120. 
7  Vadian,  I,  p.  119. 
>  Daa  alte  St.  Gallen,  p.  4. 

*  Ekk.  cas.,  c.  88,  p.  313. 
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pitiarius  wohnen  mtisste,  der  mit  der  domus  peregrinorum  et  ho^pi- 
tum  in  engster  Beziehung  stand.*  Dies  Amt  hat  aber  Ekkehartl. 
nicht  bekleidet  ^^  der  als  Decan  sich  um  Beaufsichtigung  der 
Disciplin'  und  vielleicht  bauliche  Einrichtungen^  zu  bekümmern 
hatte.  Somit  lässt  sich  über  die  Lage  des  Armen-  und 
Pilgerhauses,  wenn  nicht  jenes  Otmars  beibehalten  wird,  nichts . 
Genaueres  eruiren.  Den  ganzen  Klosterbezirk  schloss 
einerseits  die  Steinach  selbst,  anderseits  der  von  derselben 
beim  Müllerthore  abgeleitete  und  beim  Speiserthore  in  sie 
zurückgehende  Wassergraben  ein,  längs  dessen  ein  Zaun 
aufgeführt  war.'*  Hier  lagen  im  Westen  und  Norden  Otmars- 
spital,  Portnerhof,  Johannes-  und  Lorenzkirche,  während  der 
grössere  Theil  als  Friedhof  und  Markt  verwendet  wurde.  Seit 
den  Appenzeller  Kriegen  siedelten  sich  die  Bürger  über  dem 
gi'üsstentheils  eingeworfenen  Graben  an,  dessen  Spuren  Vadian 
noch  bis  an  den  Friedhof,  Schmalz-  und  Garnmarkt,  sowie 
durch  die  Speisergasse  verfolgen  konnte.  Dadurch  entstanden 
nicht  nur  viele  Streitigkeiten  zwischen  Stift  und  Stadt,  sondern 
wird  auch  die  Scheidung  der  alten  Klosterbauten  erschwert. 
Der  durch  die  Mauer  Abt  Ulrich  Rösch's*'  und  den  nach  1566 
um  das  Stift  errichteten  Mauerring'  abgeschlossene  Klosterbezirk 
ist  gegen  den  alten  sehr  reducirt.  Ausser  diesen  Trennungs- 
mauern gab  es  noch  andere  von  Abt  Anno  (953  bis  l,  De- 
cember  954)^  zum  Schutze  des  Klosters  und  der  Stadt 
begonnene,  mit  13  Thürmen  gekrönt*-*  und  unter  Abt  Notker 
vollendet,^**  welche  die  Umkreislinie  der  Befestigungswerke  der 
alten,  oberen  Stadt  blieben,  und  deren  Spuren  man  noch 
nachweisen  zu  können  glaubte." 


'  Ratp.  cas.,  Excurs  I,  p.  82. 

2  Ekk.  cas.,  Excurs  I,  p.  451  uff. 

3  Rettberg,  Kirchengeschichte,  II,  p.  683. 
*  Ekk.  cas.,  c.  126,  n.  1471,  p.  408. 

«^  Vadian,  I,  p.  118.     Das  alte  St.  Gallen,  p.  6. 

6  Vadian,  UI,  p.  166. 

^  Das  alte  St.  Gallen,  p.  5. 

8  Ekk.  c'is.,  c.  71,  n.  877,  p.  252-,  c.  72,  n.  880,  p.  265. 

9  Ekk.  cas.,  c.  71,  p.  254.     Vadian,  I,  p.  188. 
»"  Ekk.  cas.  c.  136,  p.  433. 

11  J.  von  Arx,  Gesch.  d.  K.  St.  Gallen,  I,  p.  222;  derselbe,  Ekk.  cas.,  MG. 
SS.  n.  p,  113,  n.  51. 


Die  Baath&tigkeit  der  Klöster  Si.  Gallen,  Beichenan  und  Petersbaasen.  49 

Die  vom  Abtbischofe  Salomo  in  Form  und  zu  Ehren 
des  h.  Kreuzes  errichtete '  St.  Mangenkirche,  neben  welcher 
die  Capelle  der  h.  Wiborada  stand,^  barg  als  kostbare  Reliquie 
den  durch  Adalbero  von  Augsburg  aus  dem  Kloster  Füssen 
erhaltenen  Arm  des  h.  Magnus.^  Ihre  abgesonderte  Lage  be- 
rechtigt dazu^  von  einer  Besprechung  derselben,  wie  der  Lorenz- 
und  Leonhardskirche  und  mehrerer  anderer  vom  Kloster  ent- 
fernter stehender  Kirchenbauten,  die  überdies  einer  späteren 
Zeit  ihre  Entstehung  verdanken,  hierorts  Umgang  zu  nehmen. 

II.  Reicbenau. 

Während  St.  Gallen  durch  den  Druck  der  Bischöfe  von 
Constanz  in  seinem  Emporblühen  gegen  Ende  des  achten  und 
Anfang  des  neunten  Jahrhundertes  behindert  war,  gedieh  trotz 
manches  ernsten  Conflictes  mit  genannten  Oberhirten  der  Diö- 
cese  gerade  das  um  724  begründete  Reichenau*  vortrefflich. 
Dasselbe  liegt  auf  der  1 74  Stunde  langen  und  '/^  Stunde  breiten 
Insel  gleichen  Namens,  ungefähr  eine  Meile  unterhalb  Constanz, 
im  Untersee.  Die  äusserste  Spitze  des  Eilandes  trägt  einen 
Mauerstock  alten  Bauwerkes,  Schöpfe  In  genannt,  dessen  Ur- 
sprung wohl  kaum  in  die  Zeit  des  Kampfes  der  Rhäter  und 
Vindeliker  gegen  Tiberius^  versetzt  werden  kann.  Denn 
weder  Mörtel  noch  Bauart  der  aus  grossen  Findlingen  be- 
stehenden, noch  erhaltenen  Umfassungsmauern,  die  weit  eher 
ins    13.  Jahrhundert  gesetzt  werden    dürfen ,  ®  —  wenn  auch 


•  Ekk.  caa.,  c.  3,  n.  47,  p.  13;  c.  4,  p.  16.    Vadian,  I,  p.  174. 
»  Ekk.  caa.,  c.  56,  n.  720,  p.  208. 

'  Ekk.  caa.,  c.  4,  p.  16.     Vadian,  I,  p.  175. 

*  Die  vom  25.  April  datirte  Stiftungsnrknnde  ist  eine  Fälschung ;  vgl.  dazu 
BchOnhuth,  Chronik  des  ehemaligen  Klosters  Reichenau,  der  ersten 
Pflanzschule  süddeutscher  Bildung,  Wissenschaft  und  Kunst.  Freiburg  i.  B., 
1836,  p.  9.  Fi  ekler,  Die  kirchlichen  Bauten  auf  Reichenan  in  ,Denk- 
male  der  Kunst  und  Geschichte  des  Heimatlandes*,  herausgegeben  vom 
Alterthnmsvereine  fQr  das  Grossherzogthum  Baden,  1856 — 1857,  mit  vier 
Tafeln,  p.  3,  Anm.  6.  £.  Mühlbacher,  Böhmers  Regesten  des  Kaiser- 
reiches unter  den  Karolingern,  1.  Lieferung,  p.  14. 

^  Nicolai,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Insel  Reichenan.  Constanz,  1843, 

pp.  17  und  38. 
«  SchOnhuth,  1.  c.  Einl.  p.  XXVI.     Fickler,  1.  c.  p.  1. 
SitioDgsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  4 
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einige  ältere  Theile  sich  wohl  vorfinden  mögen  —  können  fUr 
jenen  Befestigungspunkt  des  römischen  Feldherm  sprechen, 
den  andere  wohl  mit  mehr  Recht  nach  Lindau  ^  verlegt  haben. 
Auf  der  abgelegenen  Insel  gründete  Pirminius,  der  früher 
in  Melcis  in  Rhätien  ftir  die  Verbreitung  des  Christenthumes 
thätig  gewesen  war,  im  Jahre  724  eine  klösterliche  Nieder- 
lassung, wozu  ihm  nach  der  einen  Ansicht  Karl  Martell  über 
Verwendung  der  Herzoge  Berthold  und  Nebi^  den  als  Kron- 
gut zu  betrachtenden  Ort  zugewiesen  oder  ein  voi*nehmer  Ala- 
manne  oder  Priester,  namens  Sintlas,  die  nach  ihm  Sintlaz-Au 
genannte  Insel  geschenkt  hatte.  Die  Baulichkeiten,  welche  er  nach 
Urbarmachung  derselben  und  Verscheuchung  des  Ungeziefers  ^ 
auffuhren  liess,  können  trotz  der  Nachricht  ,daBS  das  Kloster 
mit  vielen  Heilthümem  und  andern  schönen^  zum  Gottesdienste 
gehörenden  Zierden  begabt  war^^^  nur  von  der  Art  gewesen 
sein,  dass  wir  sie  jenen  in  dem  gleichfalls  von  Pirminius 
gegründeten  Hornbach  gleichstellen  dürfen,  über  welche  uns 
ein  Bericht  vorliegt,-^  dessen  Quelle  jedoch  etwas  zweifelhafter 
Natur  für  die  geschichtliche  Forschung  genannt  werden  muss.^ 
In  wie  weit  dies  auch  für  Baugeschichte  zu  gelten  habe,  ist 
schwer  zu  bestimmen;  jedenfalls  wäre  die  mit  langen  rutten 
oder  gehownen  8tden  erbaute,  mit  MörtelanwurF  (mit  kalch  und  sand 
bedeckt  und  gemuret)  versehene  Kirche "  ein  sehr  früher  Nach- 
weis flir  die  Verrohrung  der  Riegel-  oder  Holzwände.  Die 
Kirche  mit  einem  aufgemauerten  Marienaltare  umgaben  in 
kurzer  Zeit  gar  schön  hergerichtete  Wohnungen,  für  die  Be- 
quemlichkeit Pirmins  —  also  eine  Abtswohnung  —  und  seiner 
Mönche  bestimmt.    In  der  geschilderten  Weise  müssen  wir  uns 


»  Vadian,  II,  p.  436. 

^  Kettberg,  Kirchengeschichte,  II,  p.  121. 

3  Gallus  Oheims  Chronik  von  Reichenan,  herausgegeben  von  Barack  in 
den  Publicationen  des  Stuttgarter  lit.  Vereins,  84,  1866,  p.  8. 

«  Gall.  Oheim,  p.  12. 

B  Gall.  Oheim,  p.  15. 

^  Rettberg,  Kirchengeschichte,  II,  p.  51.  Mone,  Quellensammlung  für 
die  badische  Landesgeschichte.  Carlsruhe,  1848 — 1863,  3  Bände.  I,  pp.  30 
bis  36,  Nachträge  p.  528.  Wattenbach,  Deutschlands  Geschichtsquellen 
im  Mittelalter  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.  Berlin,  1877 — 1878, 
4,  2  Bände.  I,  p.  224,  n.  3. 

"^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  34,  c.  11.     Gall.  Oheim,  p.  14. 
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auch  die  erste  Kiederlassnng  zu  Reichenau  denken;  das  in  der 
Mitte  der  Insel  *  gelegene  Münster  muss  anfangs  ein  bescheidener 
tind  ziemlich  ärmlicher  Bau  gewesen  sein^  der  schon  nach  kaum 
hundert  Jahren .  einen  vollständigen  Neubau  nöthig  machte.^ 
Die  Sage,  dass  das  Münster  ,am  untersten^  ^Ibo  dem  west- 
lichen Theile  gebaut  zu  werden  begann,  woftir  die  köstlichen 
Bogen  und  Pfeiler  Zeugniss  ablegen  sollten  ^  die  Oheim  sah; 
und  die  auch  nach  der  Geschichte  der  nach  ihm  folgenden 
geringen  baulichen  Veränderungen  theilweise  auf  uns  gekommen 
sein  müssteu;  bezieht  sich  nur  auf  den  von  Hatto  I.  816  vollen- 
deten zweiten  Bau  der  Klosterkirche  ^  von  welchem  uns  die 
beiden  Pfeiler  am  Eingänge^  oder  noch  weit  mehr  Theile'' 
erhalten  sein  sollen,  worauf  wir  noch  später  zurückkommen. 
Doch  war  es  Pirmin,  wie  seinem  Amtsnachfolger  Heddo'^ 
nicht  gegönnt ,  lange  der  neuen  Niederlassung  vorzustehen. 
Denn  von  Herzog  Theodebald  verfolgt,  floh  ersterer  bereits 
727  nach  dem  Elsass,  letzterer  aber  später  nach  Uri.^  Bald 
nach  seiner  durch  Karl  Martell  vermittelten  Rückkehr  dankte 
er  734  ab,  was  auch  schon  zwei  Jahre  später  sein  Nachfolger 
Keba  that.  Obwohl  das  Kloster  trotz  dieser  Anfechtungen 
sich  auch  mächtiger  Unterstützung  zu  erfreuen  hatte,  indem  ge- 
nannter Majordomus  735  nach  dem  Siege  über  die  Saracenen 
den  Stiftungen  seines  , lieben  Pirmin^,  ?  darunter  also  auch 
Reichenau,  einen  Antheil  aus  der  Beute  zuwies,  ist  doch 
kaum  anzunehmen,  dass  bereits  729  die  berühmte  Kloster- 
schule eröffnet  wurde,^  welche  Reichenau's  Namen  mit  der 
Oeschichte  der  Wissenschaft  und  Kunst  in  Alamannien  auf  immer 
v^binden  sollte.  Wenn  auch  Pirmin  in  Fungen  bereits  fhnfzig 
Bücher  besass,^   von  denen   sicher  ein  Theil  in  Reichenau'^ 


1  Oall.  Oheim,  p.  26. 

'  Mose,  Qaellensammlung,  III,  p.  133. 

3  Fickler,  1.  c.  p.  2. 

*  Waagen  im  .KnnstblattS  1848,  Nr.  64,  p.  253. 
^  Rettberg,  Kirchengenchichte,  II,  p.  121. 

<  Fi  ekler,  l.  c.  p.  1  verlegt  Heddo's  Flucht  in  das  Jahr  732. 
"^  Schönhuth,  1.  c.  p.  11. 

B  F.  Adler,  Die  Kloster-  nnd  Stiftskirchen  auf  der  Insel  Reichenau.    In 
Erbkams  Zeitschrift  für  Bauwesen.    Berlin,  1869,    19.  Jahrgang,  p.  531. 

*  GaU.  Oheim,  1.  c.  p.  9. 
10  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  38. 
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blieb  und  von  den  Mönchen  selbst  bald  vennehrt  wurde,*  so 
dürfte  doch  die  Zeit  der  Anfeindung  des  Stiftes  durch  Theo- 
debäld  in  Rücksicht  auf  andere  bei  dem  kurzen  Bestände 
wohl  dringendere  Angelegenheiten  kaum  als  Gründungsperiode 
eines  schon  ruhigere  Verhältnisse  voraussetzenden  Culturinsti- 
tutes  angesetzt  werden  können.  Von  Bedeutung  für  die  Ent- 
wicklung einer  Schule  kann  erst  die  Zeit  Waldos  (786 — 806) 
und  Hattos  L,  des  kräftigen  Bischofes  von  Basel,  (806 — 823) 
genannt  werden.  Unter  dem  Einflüsse  der  Constanzer  Bischöfe, 
von  welchen  Ehrenfried  (736—746),  Sidonius  (746—759) 
und  Johannes  (759 — 781)  Aebte  von  Reichenau  waren,  ent- 
wickelte sich  letzteres  derart,  dass  es  den  späteren  AngriflFen 
des  bischöflichen  Stuhles  nachdrücklicher  entgegentreten  konnte 
als  St.  Gallen.  Für  die  Festigung  des  Klosters  spricht  die 
Erwähnung  des  Capitelhauses,  in  welches  Abt  Johann 
Karl  den  Grossen  bei  seinem  Besuche  780  führte.^  Nicht 
minder  zeugt  die  dabei  gemachte  Schenkung  eines  Waldes  zur 
Errichtung  eines  Badhauses^  fUr  die  zunehmende  Ausdehnung 
der  Anlage.  Wann  die  Kilianscapelle,  in  welcher  Abt  Johann 
781  bestattet  wurde ,"*  errichtet  worden  sei,  können  wir  ur- 
kundlich nicht  mehr  nachweisen;  vielleicht  dürfen  wir  aber 
nach  Analogie  mancher  anderen  Beisetzung  verstorbener  Aebte 
in  der  von  ihnen  erbauten  Capelle  auch  den  genannten  Kloster- 
vorsteher als  Gründer  derselben  betrachten  und  die  AuffUhrung 
zwischen  760 — 780  setzen. 

Eine  neue  Periode  für  das  Kloster  begann  mit  dem  Abte 
Waldo,  welcher  zuerst  Mönch  in  St.  Gallen  gewesen  war, 
die  Abtswürde  daselbst  wegen  der  Streitigkeiten  mit  Constanz 
niedergelegt  und  sich  nach  Reichenau  zurückgezogen  hatte, 
wo  er  786  zur  Leitung  des  Stiftes  gewählt  wurde."»  Dieser 
St.  Galler  Mönch  brachte  Reichenau  die  Grundlagen  seiner 
Schulentwicklung*/»  unter  seiner  Abtsregierung  erhob  sich  das 
älteste,   heute  noch  theilweise  erhaltene  Bauwerk  und  erfreute 


»  Gan.  Oheim,  l.  c.  p.  37. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  40. 

3  Oall.  Oheim,  1.  c.  p.  41. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  42. 

*  Ratp.  cas.,  cc.  8,  9,  pp.  16  bis  17. 
^  Schönhuth,  1.  c.  p.  18  ff. 
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sich  das  Kloster  der  besonderen  Gunst  des  Kaisers,  welcher 
den  tüchtigen  Abt  in  gleicher  Eigenschaft  806  nach  St.  Denis 
berief,'  wo  derselbe  Ende  März  813  gestorben.^  Wenige  Jahre 
vorher  war  der  mächtige  Schwager  Karls,  der  im  Kampfe  gegen 
die  Avaren  gefallene  Gerold,  welcher  durch  viele  Schenkungen 
dem  Kloster  sich  als  besonderer  Wohlthäter  erwiesen  hatte,  in 
dem  Münster  zu  Reichenau  799 ^  auf  der  rechten  Seite  des 
Chors  beigesetzt  worden.*  Doch  bezog  Oheim  die  Stelle,  welche 
ihm  als  Grab  Gerolds  bekannt  war,  erst  auf  das  spätere 
Münster,  in  dem  man  also  eine  analoge  Beisetzung  annehmen 
müsste,  wie  sie  einst  in  dem  von  Pirmin  gegründeten  Gottes- 
hause stattgefunden.  Gleichzeitig  erbaute  der  sich  nach  Reichenau 
zurückziehende  Bischof  Egino  von  Verona  am  untern  Ende 
der  Insel  eine  Kirche  zu  Ehren  der  h.  Apostelfürsten  Petrus 
und  Paulus,*  von  welcher  noch  Theile  erhalten  und  durch 
eingehende  Untersuchungen  festgestellt  sind.® 

Der  Stiftungsbau  Eginos  zu  Reichenau-Niederzell 
war  eine  kleine,  dreischiffige  Säulen-  oder  Pfeilerbasilika  mit 
drei  Apsiden,  welche  aber  insgesammt  nach  aussen  in  einem 
geraden  Chorabschlusse  liegen.'  Die  durch  je  zwei  Säulen 
oder  Pfeiler  der  drei  Arkadenstellungen  vom  Mittelschiflfe  ge- 
trennten niedrigen  Seiten  Schiffsräume  hatten  über  den  Apsiden 
zwei  quadratische  Glockenthürme.  Drei  kleine  und  schmale 
Oberfenster  entsprachen  auf  jeder  Seite  den  in  gleicher  Zahl 
vorhandenen  Rundbogenfenstern  der  Seitenschiffe,  welche  durch 
je  eine  Thür  von  aussen  zugänglich  waren.  Zwischen  beiden 
letztem  lag  wahrscheinlich  eine  westliche  Apsis,  in  welche  das 
nun  in  der  Mitte  des  Hauptchores  liegende  Grab  des  Stifters^ 
zu   versetzen  wäre.     Tonnengewölbe   überspannen   das    Ganze 


'  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  45.  Herimanni  Augiensia  Chronicon  (Herim.  Aug. 
Chr.)  ad  a.  806,  in  MG.,  SS.  V.  p.  101. 

^  Jaff e,  Bibl.  rer.  German.,  III,  p.  703  n.  3. 

5  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  799,  MG.  SS.  V,  p.  101. 

^  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  41. 

*  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  799,  MG.  SS.  V,  p.  101.  Mone,  Quellensamm- 
lung, I,  pp.  62—73,  c.  3. 

«  Adler,  1.  c.  p.  645—549. 

^  Sehn  aase,  Geschichte  der  bildenden  Künste.  Düsseldorf,  1871,  2,  IV. 
p.  404. 

8  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  802,  MG.  SS.  V,  p.  101. 
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und  weisen  wie  die  Bauart  der  Aussenmauem  des  Osttheiles 
der  heutigen  Kirche  zu  Niederzell  letzteren  bestimmt  in  die 
Periode  des  ersten  Baues^  der  später  wesentliche  Erweiterungen 
erfuhr.  Ob  die  drei  unzweifelhaft  sehr  alten^  jetzt  nicht  mehr 
vorhandenen  Altäre  alle  aus  Eginos  Zeit  stammten^  oder  nur 
die  kleinen,  mit  Platten  bedeckten  Sandsteinwtirfel  der  Neben- 
apsiden, ist  nicht  bestimmt  zu  entscheiden.  Eine  von  Walah- 
frid  Strabo  verfasste  Inschrift  bezeichnete  das  Grab  des  802 
verstorbenen  Gründers  in  folgender  Weise: 

Heu:  sunt  in  fossa  prtnedari  praemUt  osta, 
Quem   Verona  dedü,  Tumien  Egino  fuU. 
Hone  paauü  cellam  Petro  Patdoqu«  dicatamf 
Febria  puUa  probat,  factaque  mira,  piuim,'^ 

Den  Gottesdienst  hatten  ein  Propst  und  sechs  Chorherren  zu 
besorgen.  2  Der  neuerdings  geltend  gemachten  Ansicht,  dass  die 
Osttheile  der  Kirche  zu  Niederzell  bei  Mangel  an  weiteren 
Belegen  nicht  so  früh  anzusetzen  seien,'  steht  das  Fehlen 
des  organischen  Zusammenhanges  derselben^  mit  dem  aus 
dem  12.  Jahrhundert  stammenden  westlichen  Baue  gegenüber. 
Stimmt  die  Technik  des  Ostbaues  mit  der  an  den  ältesten 
Theilen  des  Achener  Münsters  ^  wirklich  überein,  so  werden  wir 
wohl  jetzt  noch  einen  Theil  der  heutigen  Kirche  zu  Reichenau- 
Niederzell  mit  Recht  als  den  Stiftimgsbau  Eginos  reclamiren 
dürfen.  Das  dreischiffige  Langhaus,  welches  erst  im  12.  Jahr- 
hundert gegen  W.esten  vorgelegt  wm'de,  bietet  Säulen,  deren 
Ausführung  besonders  in  den  Qapitälen  vielfach  an  die  in  der 
Georgskirche  zu  Prag  erinnert,  die  um  1150  erbaut  worden 
ist;  desgleichen  weist  das  reich  behandelte  Hauptportal  auf  die 
gleiche  Periode  romanischer  Baukunst.  Daraus  ergibt  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Zubau  in  Reichenau-Niederzell 
um  Beginn  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhundertes  zu  setzen 
sei;  ob  er  mit  einer  Anwesenheit  Friedrichs  Barbarossa 
im  Jahre  1164  in  Zusammenhang  zu  bringen  sei,^  bleibt  nur 


1  Schönhuth,  1.  c.  p.  23. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  36. 

»  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  103. 

♦  Fi  ekler,  1.  c.  p.  a. 

*  Adler,  1.  c.  p.  647. 
^  Adler,  1.  c.  p.  546. 


Die  BftQth&tigkeit  der  Klöster  St.  Gallen«  Keichenan  und  Feiershaasen.  55 

Vermuthung.     Gothik  und  Rococo  haben  den  Bau  im   15.« 
und  18.  Jahrhundert  mannigfach  verändert.^ 

Unter  dem  aus  St.  Gallen  stammenden  Waldo,  der  als 
Abt  von  Reichenau  seine  Einwilligung  zu  dem  Bau  in  Nieder- 
zell  geben  musste  und  denselben  sicher  auch  durch  Rath  und 
That  forderte,  war  auf  der  Insel  eine  neue  Bauperiode  an- 
gebrochen, in  welche  als  zweites  wichtigstes  Denkmal  die  von 
Hatte  I.  wahrscheinlich  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Ge- 
sandtschaftsreise nach  Constantinopel  813  begonnene^  neue 
Münsterkirche  zu  setzen  ist,  die  816  vollendet  und  geweiht 
wurde. ^  Doch  ist  wohl  nicht  mit  Recht  anzunehmen,  dass 
dieser  Bau  uns  fast  vollständig  erhalten  sei,^  weil  uns  ein- 
gehende Nachrichten  über  wiederholte  Zu-  und  Ausbesserungs- 
bauten aus  verschiedenen  Perioden  vorliegen.  Wir  können  nicht 
einmal  die  Hauptpfeiler  ^  am  Eingange  oder  den  Thurm^  mit 
Gewissheit  als  alte  Theile  bestimmen,  obzwar  Oheim  später 
abermals  auf  den  westlichen  Theil  des  Münsters  als  ältesten 
verweist.^  Eine  Scheidung  der  Bestand  theile  aus  vorro- 
m  an  i  seh  er  Zeit,  die  sich  auch  in  dieser  Kirche  ^  unzweifelhaft 
erhalten  haben,  ist  nicht  mehr  möglich.  Mit  der  Erbauung 
der  Kirche  von  Niederzeil  und  der  AuffUhrung  des  neuen 
Münsters  hatte  Reichenau  noch  vor  St.  Gallen  eine  Bau- 
thätigkeit  entfaltet,  die  hinter  der  Pflege  der  Wissenschaft  um 
die  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts  wieder  zurücktrat.  Erst 
nachdem  die  durch  Walahfrid  Strabo  so  hoch  berühmt  ge- 
wordene Klosterschule  nach  seinem  Tode  an  Bedeutung  ver- 
loren, regte  sich  die  künstlerische  Thätigkeit  wieder  mehr, 
die  freilich  auch  während  dieser  Zeit  sich  erfreulich  weiter  ent- 
wickelt hatte.  Konnten  die  Reichen  au  er  Mönche  in  der  zweiten 

*  Eine  Beschreibung  des  jetzigen  Zustandea  der  Kirche  findet  sich  bei 
J.  Marmor,  Kurze  Geschichte  der  kirchlichen  Bauten  und  deren  Kunst- 
schätze auf  der  Insel  Reichenau.  Constanz,  1874,  p.  20—25. 

2  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  100.     Fickler,    1.  c.   p.  2   schlägt  812  vor. 
'  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  816,  MG.  äS.  V,  p.  102. 

*  Httbsch,  Die  altchristlichen  Kirchen  nach  den  Baudenkmalen  und  älteren 
Beschreibungen,  1858—1861,  p.  110. 

*  Fickler,  1.  c.  p.  2. 

6  SchOnhuth,  1.  c.  Einl.  p.  XIX.     Fickler,  1.  c.  p.  2. 

"^  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  50. 

s  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  102. 
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•  Hälfte  des  neunten  Jahrhundertes  bei  der  Ausschmückung  der 
Pfalz  in  St.  Gallen  ihre  Fertigkeit  als  Maler  darthun^  so 
bot  ihnen  gegen  Ende  der  Karolingerherrschaft  die  Erbauung 
der  am  oberen  Ende  der  Insel  gelegenen  St.  Georgskirche 
zuOberzell  eine  willkommene  Gelegenheit  ihre  Baukenntnisse 
zu  verwerthen.  Der  im  Jahre  888  zum  Abte  gewählte  Hatte  * 
—  der  dritte  dieses  Namens  —  begann  kurz  nach  Antritt  seines 
Amtes  den  Kirchenbau  ,^  Hess  denselben  mit  aller  Kunst  in 
herrlicher  Weise  ausstatten  und  sorgte  fUr  hinlängliche  Stif- 
tungen zu  seinem  Fortbestande/  da  er  mit- der  Stiftung  eine 
Propstei  von  sechs  Chorherren  verband,  die  zu  Gott  und 
St.  Georg  für  das  Seelenheil  Hattos  und  dessen  Vater  beten 
sollten.^  Die  zu  Forchheim  889  ausgestellte  Schenkungs- 
urkunde König  Arnulfs  lässt  auf  eine  rasche  Bauftlhrung 
schliessen,  welche  die  Einweihung  der  Krypta  zur  Zeit  seiner 
Anwesenheit  in  Reichenau  ermöglichte.'*  In  kurzer  Zeit  hob 
sich  das  Ansehen  des  Gotteshauses  durch  die  wichtigste  Re- 
liquie desselben,  das  742  vom  Papst  Zacharias  nach  Rom  ge- 
brachte* Haupt  des  h.  Georg,  welches  Papst  Formosus 
nebst  der  Exemtion  Reichenaus  vom  Erzbisthume  Mainz' 
an  Hatte  im  Jahre  896  verschenkt  hatte.  Letzterer  war 
nämlich  nach  dem  Tode  des  Erzbischofes  Sunderold,'^  den 
die  Normannen  am  28.  Juni  891  erschlagen  hatten,'-*  von  Arnulf, 
wie  dieser  selbst  in  einer  Urkunde  von  892  sagte,  ,als  ein  in 
göttlichen  und  menschlichen  Geschäften  vortrefflich  bewan- 
derter Mann'  -^  zu  dessen  Nachfolger  ernannt  worden  und  be- 


»  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  888,  MG.  SS.  V,  p.  110. 

3  Vgl.  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  308;  desgl.  MG.  SS.  II,  p.  38. 

3  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  35  und  66. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c,  p.  68. 

5  Adler,  1.  c.  p.  635. 

^  Honorii  Summa  et  imago  mundi,  MG.  SS.  X,  p.  128. 

"^  Schönhuth,    1.  c.   p.  80.     Dümmler,    Geschichte   des  ostfränkischen 

Reiches,    in    Jahrbüchern    d.  d.  Gesch.    2  Bände.    Berlin,    1862 — 1865. 

(Ostfr.),  II,  p.  420. 

8  Dümmler,  Ostfr.  II,  p.  352. 

9  Jaff4,  Bibl.  rer.  Germ.,  UI,  pp.  704,  706. 

^^  Gfrörer,  Geschichte  der  christlichen  Kirche  vom  7.  bis  zu  Anfang  des 
11.  Jahrhunderts.  3  Bände,  Stuttgart.  III,  3.  Theil,  p.  1166. 


^ 
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gleitete  den  König  sowohl  894'  als  auch  895  ^  nach  Italien. 
Von  den  Mönchen  trotz  seiner  Abdankung,  als  er  Erzbischof 
geworden,  zum  Abte  wiedergewählt ,3  hat  er  seine  Stellung 
wiederholt  zum  Besten  Beichenaus  benützt. 

Die  von  ihm  gestiftete  Kirche  zu  Reichenau-Oberzell'* 
scheint  mit  gerade  abschliessendem  Chor  und  halbrund  abschlies- 
senden Kreuzflügeln  nur  ein  einschiffiges  Langhaus  besessen 
zu  haben,  da  diese  den  Osttheil  bildenden  Stücke  sich  als  die 
ältesten  erweisen  und  in  Material  und  Technik  mit  dem  schon 
behandelten  Bau  Eginos  zu  Niederzell  übereinstimmen.  Doch 
wurde  die  Errichtung  von  Ob  er  z eil  der  von  Niederzell  noch 
näher  gerückt  durch  den  Hinweis  auf  den  von  dem  Priester 
und  Schulvorsteher  Buntwit  geschriebenen  Bibelcodex  für 
Hattos  Zell  oder  Oberzeil. ^  Dieser  Codex  erscheint  nach 
Oheim«  bereits  unter  Abt  Ruadhelm  (838—842)  fUr  Ober- 
zell  geschrieben,  so  dass,  wenn  dies  wirklich  ein  den  Thatsachen 
entsprechender  Zusammenhang  wäre,  jene  Hattos-Zelle  be- 
reits unter  Hatte  I.  errichtet  sein  müsste ;  doch  mag  hier  wohl 
ein  Irrthum  des  Chronisten  und  eine  unrichtige  Beziehung 
vorliegen,  da  nach  den  älteren  Quellen,  welche  der  Gilindung 
ziemlich  nahe  stehen,  und  nach  der  Schenkung  des  Keliquien- 
hauptes  das  Jahr  888  ziemlich  sicher  verbürgt  ist.  Denn  das 
fundavü  eccleslam  S.  Georgii  verräth  deutlich,  wer  der  eigentliche 
Gründer  gewesen,  weil  der  Wortlaut  zeigt,  dass  es  sich  nicht 
um  ein  bereits  von  Hatte  I.  gegründetes  und  später  erwei- 
tertes Gotteshaus  handle,  das  unter  dem  dritten  Hatte  bloss 
geweiht  wurde,  der  jedenfalls   erst  den  Bau  aufführen  Hess. 

Unter  dem  Chore  liegt  die  9'  1"  hohe  Krypta,  deren  vier 
verjüngte  und  etwas  geschwellte  Säulen  von  ö'/j'  Höhe  die 
plumpen  Gewölbe  tragen.  Die  Detaildurchfiihrung  zeigt  durch 
den  Mangel  der  Basen  und  die  rohen  Capitäle  in  Trapezform 
ohne  Wulst  und  Deckplatte  auf  eine  sehr  frühe  Zeit  der  Er- 


«  Du  mm  1er,  Ostfr.  II,  pp.  376—378. 
»  Dümmler,  Ostfr.  II,  pp.  414  ff. 
3  SchOnhuth,  1.  c.  p.  79. 

*  Adler,  1.  c.  p.  550  ff.     Schnaase,  1.  c.  IV,  p.  404.    Bahn,  Gesch.  d. 
b.  K.,  p.  101. 

*  Fickler,  1.  c.  p.  3. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  53. 
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bauung.     Der   Conflict  zwischen   Bogen   und   Stütze   erscheint 
nirgends  durch  ein  noch  so  einfaches  Gesimse  vermittelt.     In 
dem  westlichen  Kryptagewölbe  bestehen  Oeffnungen  nach  dem 
darüber  liegenden  Chor,  wie  in  St.  Gallen,  noch  heute  nach- 
weisbar;   die  Fenster  der   Krypta  sind   bei   einer   Breite   von 
1'  10"  sehr  niedrig  und  eng.     Vom  Mittelschiffe  der  jetztigen 
Kirche   fuhren   zwei  Eingänge   in   dieselbe,   die   sich  aber  zu 
einem  vereinigen.      Ueber   der  Wölbung   der  Vierung  steigt 
der  viereckige  Glockenthurm  empor,  an  welchen  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  östlichen  Chore  sich  nördlich  und  südlich  die 
mit  Deckengetäfel  versehenen  Kreuzflügel  anlehnten.    Vierung 
und  Kreuzflügel,  welch  letztere   sich  an  diese  mit  einer  Weite 
von  10'  8"  anschliessen,  verbanden  die  jetzt  vermauerten  Halb- 
kreisbogen, denen  wie  dem  Triumphbogen  ein  Kämpfergesimse 
fehlt.  Das  ursprünglich  einschiffige  Langhaus  wurde  bald  zu  einem 
dreischiffigen  erweitert,  dessen  Mittelschiff  je  durch  fünf  Arkaden 
begrenzt  wird,  deren  Bogen  auf  drei  Säulen  und  einem  Pfeiler 
ruhen;*  die  östUchen  Arkaden  sind  vermauert.  Für  die  Säulen 
hat  Adler  byzantinischen  Einfluss  in  der  Capitälbildung  nach- 
gewiesen, wie  er  sich  in  den  Bauten  des  10.  und  beginnenden 
11.   Jahrhundertes  geltend  machte,   und   daher  in   diese   Zeit 
den  Erweiterungsbau  von  Oberzell  versetzt.    Die  Verweisung 
des  Langhausbaues  in  die  Periode  der  Bauthätigkeit  Abt  Witi- 
gowos  (984 — 996)   erscheint  in   neuester  Zeit  durch  die  Auf- 
deckung von  Wandmalereien  im  Mittelschiffe  gestützt,  welche 
mit    einem   Umbaue    von    St.    Georg    in   Oberzell   zwischen 
984—990  in  Verbindung  gebracht  werden.'^    An  der  Südwand 
erblicken  wir  die  Erweckung  des  Lazarus^  das  blutflüssige 
Weib    und   die    Scene    mit    der  Tochter   des    Synagogen- 
vorstehers Jairus,   die   Auferweckung   des  Jünglinges 
von  Naim,  sowie  die  Heilung  des  Aussätzigen;  die  Nord- 
wand  bedecken  die  Teufelsaustreibung  bei  Gerasa,   die 


1  Eine  gute  Ansicht  des  Innern  bietet  die  von  dem  Hofphotographen  Wolf 
gefertigte  Aufnahme. 

2  Kraus,  Die  Wandgemälde  von  Oberzell  auf  der  Keichenau^  7.  Heft  des 
9.  Jahrgangs  der  deutschen  Rundschau.  Berlin,  1883,  pp.  36 — 56.  Soeben 
erschien  von  demselben  Verfasser  eine  eingehende  Specialarbeit  flber  den- 
selben Gegenstand;  vgl.  dazu  Dr.  R.  Engelmann  in  der  Kunst-Chronik, 
Jahrg.  1884,  Nr.  20,  pp.  327—330. 
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Heilung  des  Wassersüchtigen^  der  Sturm  auf  dem  Meere^ 
in  zwei  Scenen  getheilt,  und  die  Heilung  des  Blindgebo- 
renen. Unter  den  Bildern  ziehen  sich  lateinische  Inschriften, 
die  schon  stark  beschädigt  und  theilweise  ganz  unleserlich  sind, 
hin;  ^  Propheten-  und  Apostelbilder  sind  in  den  Zwickeln 
zwischen  den  Arkadenbogen  und  zwischen  den  Fenstern  an- 
gebracht.2  Auffallend  wie  das  Schweigen,  welches  Hermann 
Contractus  über  die  Bauthätigkeit  Witigowos  beobachtet, 
muss  uns  selbstverständlich  auch  das  in  Purchards  Gedicht«"^ 
erscheinen,  das  bei  der  eingehendsten  Beschreibung  der  unter 
genanntem  Abte  geschaffenen  Kunstwerke  mit  keinem  Worte 
eine  bauliche  Veränderung  und  bilden*eiche  Ausschmückung  von 
Oberzeil  erwähnt  imd  diese  gewiss  nicht  übergangen  hätte, 
wenn  sie  wirklich  von  Witigowo,  dessen  rühmliche  Leitung 
der  Reichenau  Zweck  des  Werkes  ist,  ausgeführt  worden 
wäre.  Vielleicht  könnten  Bau  und  Wandmalereien  eher  unter 
Abt  Berno  gesetzt  werden,  der  uns  1008^  zum  erstenmal 
begegnet,  schon  frühe*  als  Wohlthäter  und  besonderer  Gönner 
von  Oberzeil  auftritt  und  überdies  eine  Reihe  anderer  Bauten 
auf  der  Insel  aufgeführt  hat.  Details  der  Westapsis  des  Lang- 
hauses sprechen  für  den  Anfang  des  11.  Jahrhundertes.  Die 
sorgfkltige  Arbeit  des  in  derselben  liegenden  Portales  lässt  letz- 
teres, so  einfach  auch  die  Ausführung  immerhin  ist,  in  den 
Beginn  des  sich  besser  -entwickelnden  romanischen  Stiles  ver- 
setzen. Die  seitlichen  Einfassungssteine  zeigen  ein  Zickzack- 
förmiges  Mäanderschema  mit  Parallelstreifen  und  der  Thürsturz 
eine  schöne  mit  Rundstab  gezierte  Umrahmung,  in  deren  Mitte 
sich  ein  von  einem  Ringe  umgebenes  Kreuz  befindet.  Auf 
vorgekragte  Consolsteine  stützt  sich  der  Rundbogen  einer  Nische, 
von  einer  Darstellung  des  Gekreuzigten  ^wischen  Maria  und 
Johannes,  Sonne  und  Mond  ausgefüllt.  Diese  Lunette  unter- 
bricht den  untersten  der  drei  Horizontalstreifen,  in  welche  das 

1  Kraus,  1.  c.  p.  43  AT.  Dr.  R.  Engelmann,  Inschriften  der  Wandgemälde 
von  Oberzell  auf  der  Reichenau,  in  der  Kunst-Chronik,  Jahrg.  1884, 
Nr.  1  und  2. 

'  Kraus,  1.  c.  p.  42. 

3  Purch.  Carmen  de  gestis  Witigowonis  abbatis.  MG.  SS.  IV,  pp.  621 — 632. 
(Purch.  carm.). 

«  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1008,  MG.  SS.  V,  p.  119. 

^  Call.  Oheim,  1.  c.  pp.  97,  98. 
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berühmte  Wandgemälde  des  jüngsten  Gerichtes  in  der  Vor- 
halle der  Kirche  zu  Oberzeil  gegliedert  ist,  mit  den  Gestalten 
der  aus  den  Gräbern  Erstehenden;  in  dem  mittleren  sehen 
wir  die  Apostel,  im  obersten  fliegende  Engel,  während  die 
Mitte  dieser  beiden  oberen  Quertheile  Christus  auf  der  Welt- 
kugel sitzend  und  den  kreuzgetheilten  Nimbus  ums  Haupt  in 
doppelter  Mandorla  einnimmt.  Von  den  oberhalb  des  Portales 
befindlichen  Doppelarkaden  ist  nur  die  nördliche  sehr  schön 
erhalten.  An  die  Westapsis  lehnt  sich  eine  Vorhalle,  die  jedoch 
erst  später  angebaut  wurde  und  nebst  dem  interessanten  Hoch- 
altare im  Chore,  der  eine  mit  einflügeliger  Eisenthüre  ver- 
schliessbare  und  durch  zwei  Oefihungen  zu  sehende  Grabkammer 
enthält,  kurz  nach  Bernos  Tod  um  1050  angesetzt  wird.  Die 
gothische  Periode  tritt  nur  in  dem  Vierungsgewölbe  hervor, 
das  erst  im  15.  Jahrhundert  ausgeführt  wurde.  Die  ursprünglich 
sehr  kleinen  Chorfenster  zeigen  nebst  gothischen  Formen  auch 
die  elliptischen  einer  Restauration  im  vorigen  Jahrhunderte. 
Die  Mauern  der  in  halbrunder  Apsis  abschliessenden  Seiten- 
schiflfe  sind  erst  später  durch  schwerfällige  Strebepfeiler  vor 
weiterem  Ausweichen  geschützt  und  im  Chor  eine  Heizdecke  ein- 
gezogen, während  das  Langhaus  eine  auch  aus  neuerer  Zeit  stam- 
mende theils  cassetirte,  theils  mit  Stuck  verzierte  Decke  trägt.* 
Diesem  noch  heute  also  mit  vielen  ursprünglichen  Theilen 
erhaltenen  Baue  mag  sich  vielleicht  die  Pelagiuskirche  zeitlich 
als  die  nächste  angereiht  haben.  Ihr  Erbauer  war  schon  dem 
Reichenauer  Chronisten  Oheim*  unbekannt,  der  nur  eine  bau- 
liche Veränderung  desselben  und  Versetzung  an  einen  anderen 
Platz  durch  Witigowo  kennt.  Sie  musste  ziemlich  dunkel 
gewesen  sein,  da  der  genannte  Abt  durch  Erweiterung  der 
Fenster  für  grösseren  Lichtzufluss  sorgen  Hess;  auch  das 
Aeussere  der  Kirche  scheint  prächtig  restaurirt  worden  zu  sein.' 
Dieses  sehr  alte  Gotteshaus  diente  zum  Pfarrgottesdienste,  der 
von  einem  Propste  und  sechs  Chorherren  versehen  wurde.  Ihre 
Gründung  lässt  sich  keineswegs  mit  einer  von  Ekkehard  FV. 
behandelten   Reise   des  Abtbischofes   Salomo*    im  Jahre   917 


»  Vgl.  Marmor,  1.  c.  p.  25—29. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  33. 

3  Purch.  carm.,  v.  495,  p.  631  bis  v.  605,  p.  632. 
«  Ekk.  cas.,  c.  21,  pp.  84—86. 
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in  Verbindung  bringen  und  auf  920  verlegen,  wie  Adler  meint. 
Denn  urkundlich  nachweisbar  war  dieser  KirchenfUrst  nicht 
917,  sondern  bereits  904  in  Rom,'  nicht  um  sich  vom  Papste 
Lossprechung  fUr  seinen  Antheil  an  der  Hinrichtung  Erchan- 
gers  und  Bertholds  am  21.  Januar  917^  zu  holen,  sondern 
sich  von  Sergius  III.  das  Recht  der  freien  Abtswahl  und  die 
Privilegien  des  Klosters  durch  König  B er engar  bezüglich  der 
von  Karl  dem  Dicken  dem  Stifte  geschenkten  Abtei  Massino 
bei  Lesa  am  Westufer  des  Langensees  bestätigen  zu  lassen.^ 
Ob  er  aber  von  Rom  in  der  That  die  Reliquien  des  h.  Pelagius 
mitgebracht  habe,  ist  durch  die  eingehenden  Untersuchungen 
über  die  geringe  ZuverlässUchkeit  der  diesbezüglichen  Legende  * 
mit  Recht  in  Zweifel  zu  ziehen.  So  begreiflich  es  ist,  dass 
die  Pfarrkirche  des  Klosters  dem  Diöcesanpatrone  geweiht  sei, 
kann  doch  ihre  Erbauung  mit  keiner  grösseren  Sicherheit  als 
die  der  Stiftskirche  zu  BischofszeU^  auf  Salomo  III.  von 
Constanz  und  die  Pelagiusreliquien  bezogen  werden,  die  er 
als  Geschenk  erhalten.  Freilich  steht  diesem  die  wiederholte 
Nachricht  entgegen,  dass  der  Abtbischof  Air  letztere  einen  kost* 
baren  Sarg  habe  anfertigen '^  und  Bischof  Conrad  die  Kirche  zu 
Bischofs zell  erweitern  lassen,^  womit  beide  in  den  Beginn  des 
10.  Jahrhunderts  versetzt  werden  müssten ;  jedenfalls  lässt  sich  aus 
der  Pelagiuslegende  kein  haltbarer  Schluss  auf  die  Erbauung 
des  dem  Heiligen  geweihten  Gotteshauses  zu  Reichenau  ziehen. 
Zu  Beginn  des  10.  Jahrhunderts  stieg  die  Bedeutung 
Reichenaus  fUr  die  Heiligenvermehrnng  in  Alamannien  durch 
die  auf  einer  Provinzialsynode  zu  Constanz  zwischen  920  bis 
925  abgegebene  Erklärung,^  dass  die  von  Bischof  Ratold  von 
Verona  830  nach  der  Insel  gebrachten  Reliquien,^  angeblich 
des  h.  Valens,'^   eigentlich    vom    h.   Evangelisten    Markus, 


1  Ekk.  cas.,  c.  2t,  n.  282,  p.  84. 
3  Ekk.  CI18.,  c.  20,  n.  269,  p.  78. 
3  Dammler,  Ostfr.  II,  p.  534  ff.     Ratp.  cas.,  c.  32,  n.  152,  p.  61. 

*  Ekk.  caa.,  c.  21,  n.  284,  p.  85. 
»  Vadian,  I,  p.  178. 

*  Ekk.  cas.,  c.  22,  p.  90.     Mone,  Quelleniuiminlang,  I,  pp.  303,  304,  311. 
^  Mone,  Quellensammlong,  I,  p.  311. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  66,  c.  10. 

*  Mone,  Qnellensammlnng,  I,  p.  64,  c.  6. 
>®  Mone,  Qaellensammlung,  I,  p.  64,  c.  7. 
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stammten.  In  gleicher  Weise  förderte  das  Ansehen  des  Klosters 
der  Uebergang  eines  goldenen  Kreuzes  mit  dem  heiligen  Blute 
in  den  Besitz  der  Mönche.  Am  7.  November  925  *  schenkte 
die  fromme  Swanahilda,  Gemahlin  des  Grafen  Waltharius 
von  Kyburg,  dasselbe  dem  Stifte,  dessen  Abt  Waldo  einst 
mit  dem  Grafen  Hunfrid  von  Rhätien  und  Istrien  diesen 
Schatz  für  Kaiser  Karl  den  Grossen  aus  fremdem  Lande  geholt 
hattet  und  dafür  den  Brüdern  die  Bestätigung  aller  Privilegien 
als  Lohn  auswirkte.''*  Nach  mamiigfachem  Wechsel  der  Besitzer* 
wurde  es  ein  hochgefeiertes  Kleinod,  zu  dem  alle  Umwohner 
betend  strömten,  und  das  noch  heute  im  Münsterschatze  erhalten 
ist.  In  seiner  Geschichte  ist  die  schon  als  Begräbnisstätte  Abt 
Johannes'  erwähnte  Kilianscapelle  genannt,^  wo  auch  948 
Herzog  Hermann  von  Schwaben  beigesetzt  wurde.^  Bald 
darauf  brauste  der  wilde  Sturm  der  Ungarn  über  die  deutschen 
Lande,  dem  benachbarten  St.  Gallen  manchen  Schaden  zu- 
fügend.'' Die  von  dort  nach  Reichenau  926  geflüchtete  Biblio- 
thek entgieng  den  Händen  der  Feinde,  welche  bei  dem  Mangel 
an  Schiffen  nicht  auf  die  Insel  kommen  konnten.^  In  die  Zeit 
des  Abtes  Luithart,  der  von  926  bis  934*  regierte,  feilt  die 
Einsetzung  runder  Fensterchen  in  die  Münsterkirche,  um  dem 
Hause    des  Herrn    entsprechende   Helligkeit    zu  verschaffen.'* 


^  Mone,  QuelleDsamtnluiig,  I,  p.  76.    Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  84;    dagegen 
Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  923,  MG.  SS.  V,  p.  112. 

2  Mone,  Quellensamnilung,  I,  p.  68  ff.     Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  76  ff. 

3  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  79. 

9 

*  Vgl.  auch  Mabillon,   Ann»  ord.  s.  Bened.,  III,  1.  42,  c.  49,  p.  371  uf. 
^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  75,  cc.  27,  31.  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  84, 85. 
6  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  948,  MG.  SS.  V,  p.  114. 
T  Ekk.  cas.,  c.  52,  p.  198 ;  c.  56,  p.  206. 
8  Schönhuth,  1.  c.  p.  88. 

«  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  934,  MG.  SS.  V,  p.  113. 
^^  Mone -Aufs  e  SB,  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters,  B.  H, 

Jahrgang  1833,  p.  254,  bringt  nach  der  zu  Karlsruhe  bewahrten  Reichen- 

auer  Hs.  126  (oder  Nr.  7)  folgende  Verse: 

Hasce  fenestellas  iussit  formare  rotundas 

abbas  praeclartis,  nomine  Lintharius. 
antea  nam  tenebris  domus  haec  fuscata  manebat, 

nee  dederat  domine  lumina  clara  suo; 
inde  suum  noraen  cum  digna  laude  per  orbem 

fertur,  nam  quid  amat  lumina  non  tenebras. 
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Nicht  viel  mehr  als  nur  annähernd  die  Zeit  der  Erbauung 
können  wir  von  der  unter  Abt  Ekkehart  (958  —  972)  aufge- 
führten Pfarrkirche  des  h.  Johannes  des  Täufers  angeben;*  ob 
das  Antrittsjahr  958  auch  sofort  darauf^  zu  beziehen  sei,  scheint 
doch  zweifelhaft,  da  die  Erwähnung  dieser  Thätigkeit  bei  Her- 
mann und  sonst  mehr  eine  gelegenheitliche  ist,  die  er  nur 
besonders  in  den  Vordergrund  stellen  will.  Dieses  erst  1812 
abgebrochene  Gotteshaus  stand  etwas  südlich  auf  dem  Fried- 
hofe, "^  welcher  auch  in  St.  Gallen  und  Petershausen  eine 
Johannescapelle  aufwies,  und  war  als  Pfarrkirche  in  Ver- 
wendung; dass  zu  seiner  Ausstattung  aller  Schmuck  jener  Zeit 
verwendet  wurde,  wird  überall  rUhmend  hervorgehoben.  Wir 
kennen  nur  die  Anlage  derselben  als  einer  dreischiffigen,  mit 
viereckigem  Thurme  über  dem  Chor  ausgestatteten  Basilika,  die 
wahrscheinlich  in  Folge  einer  baulichen  Veränderung  1054 
neu  geweiht  worden  war,  nach  dem  unter  dem  Constanzer  Fürst- 
bischöfe und  Reichenauer  Abte  Jakobus  Fugger,  Grafen  von 
Kirchberg  und  Weissenbom,  gefertigten  Bilde  aus  dem  Beginn 
des  17.  Jahrhunderts,  das  noch  erhalten  ist.^  Als  Begräbniss- 
stätte der  Herzoge  Schwabens  Berchtolt  und  Purkhard  H., 
grosser  Wohlthäter  des  Stiftes,  erscheint  973  die  Capelle  des 
h.  Erasmus;'*  ihre  Erbauung  ist,  da  sie  zur  Zeit  der  Beisetzung 
Herzog  Hermanns  in  der  Kilianscapelle  noch  nicht  be- 
standen haben  mag,  weil  er  sonst  wohl  auch  hier  begraben 
worden  wäre,  zwischen  950  bis  972  anzusetzen.  Hatte  sich 
unter  Abt  Ruodmann  (972 — 984)  der  Wohlstand  des  Klosters 
bedeutend  vermehrt,^  so  dass  wir  denselben  als  einen  der  tüch- 
tigsten Klostervorsteher  kennen  lernen^  den  nur  ein  Zusatz  aus 
späterer  Zeit  mit  Bezug  auf  Ekkeharts  IV.  Darstellung  als 
fraträms  s.  Oalli  exosus  gebrandmarkt  hat,^   so  war  die  Quelle 


1  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  958,  M6.  SS.  V,  p.  115.    Catal.  abb.  Augiensium 

JAG.  SS.  n,  p.  38.     Gall.  Oheim,  1    c.  pp.  34,  88. 
'  Adler,  1.  c.  p.  536. 
'  Fickler,  1.  c.  p.  2. 

*  Fickler^  1.  c,  Tafel  II  gibt  eine  Reproduction  desselben;  Marmor  1.  c. 

*  Herim.  Ang.    Chr.   ad  a.   97.3,  MG.  SS.  V,   p.    116.     Gall.  Oheim,  1.  c. 
pp.  20,  89. 

6  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  88.    Purch.  carm.,  v.  73,  v.  86,  p.  624;  w.  294  ff., 

p.  628. 
'  Mone,  Qnellensammlnng,  I,  p.  308;  Catal.  abb.  Augiens  MG.  88.  U,  p.  38. 
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der  Mittel  für  die  ausserordentliche  Bauthätigkeit  seines  Nach- 
folgers, des  ,goldenen^  Witigowo,  geschaffen. 

Was  derselbe  hinsichtlich  der  Erbauung  und  Ausschmlik- 
kung  von  Kirchen,  Capellen  und  Klostergebäuden  gethan,  hat 
das  Gedicht  seines  Zeitgenossen  Purchard,  über  Veranlassung 
einiger  Mönche  zur  Wahrung  des  Andeükens  an  den  so  aus- 
gezeichneten Abt  und  seine  Wirksamkeit '  verfasst,  der  Nach- 
welt in  anschaulicher  Weise  tiberliefert.  Dies  muss  aber  flir 
die  Baugeschichte  Reichenaus  schon  deshalb  noch  als  ganz 
besonderer  Schatz  betrachtet  werden,  da  aus  nicht  mehr  zu- 
gänglichen Gründen  der  Chronist  Hermann  mit  keinem  Worte 
diese  so  umfassende  Thätigkeit  Witigowos  erwähnt,  obwohl 
unzweifelhaft  zu  seiner  Zeit,  da  er  bereite  1020  ins  Kloster 
gekommen  zu  sein  scheint  und  hier  bis  zu  seinem  Tode  am 
24.  September  1054  wirkte,  nicht  nur  die  Erinnerung  daran, 
sondern  wohl  auch  manches  Bauwerk  erhalten  war,  das  trotz 
der  Feuersbrunst  von  1006  und  der  dabei  erfolgten  Beschädi- 
gung mancher  Gebäude  noch  als  stummer,  aber  auch  wieder 
in  eigener  Weise  beredter  Zeuge  dastand.  Ob  in  seinem 
Schweigen  die  mögliche  Unzufriedenheit  der  Mönche  mit  Witi- 
gowos Thätigkeit  nachklang,  gegen  welche  sich  ja  schon 
Purchard  gewendet,  ist  absolut  nicht  ^cher  zu  stellen,  da  die 
Gründe  der  Amtsniederlegung  nicht  erwähnt  werden  und  wir 
nur  wissen,  dass  er  gleich  dem  baulustigen  Abte  Ratgar  von 
Fulda  abgesetzt  wurde.^  Möglich,  dass  der  bei  Hofe  hoch 
angesehene  und  einflussreiche  Kirchenfürst, -^  der  mehr  auswärts 
als  im  Kloster  lebte,  flir  welches  er  aber  alte  und  neue  Privi- 
legien zu  sichern  verstand,^  gerade  deshalb  ein  Gegenstand  und 
Opfer  des  Neides  wurde,  der  gleich  dem  uns  unbekannten 
Todestage  auch  das  verschweigen  Hess,  was  selbst  noch  von 
dem  Wirken  dieses  bedeutenden  Mannes  den  späteren  Ge- 
schlechteni  erzählen  musste.  Die  kunstgeschichtliche  Forschung 
ist  bestrebt,  durch  pietätvolles  Verweilen  bei  Witigowos  Namen 
die  Schuld  vergangener  Zeiten  wieder  gut  zu  machen  und  sein 


»  Vgl.  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  90  ff. 

2  Herim.  Aug.  Chr.  ad  ».  997,  MG.  SS.  V,  p.  118. 

3  Purch.  carm.,  v.  Iö2  ff.,  MG.  SS.  IV.,  p.  625. 
*  GaU.  Oheim.,  1.  c.  p.  92. 
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Andenken  zu  sichern.  Wie  umfassend  sein  Schaffen  gewesen, 
deuten  uns  die  zahlreichen  Bauten  an,  welche  in  die  Jahre 
seiner  Verwaltung  fallen. 

Im  ersten  (985)  Hess  er  an  der  linken  und  nördlichen 
Seite  der  Maria  geweihten  Klosterkirche  eine  Capelle  des 
h.  Januarius  errichten,'  die  wir  uns  wohl  mit  Durchbruch 
der  Mauer  an  den  Chor  sich  anlehnend  zu  denken  haben,  da 
sie  nicht  unter  den  sechs  abgesondert  stehenden  anderen  ^  ge- 
nannt wird  und  der  spätere  Altar  des  h.  Januarius  auf  der 
linken  Münsterseite  vielleicht  ein  Hinweis  auf  den  ehemaligen 
Standort  derselben  sein  kann.  Der  Hauptaltar  dieser  Capelle, 
welcher  die  Gebeine  des  Heiligen  umschloss,  war  vom  mit  einem 
in  Gold  und  Edelsteinen  strahlenden  Antipendium  bedeckt,  die 
Nebenaltäre  dem  h.  Stephan  und  Laurentius  geweiht. 

Im  Jahre  986  begann  Witigowo  den  Bau  der  schönen 
und  gut  ausgestatteten  Capelle  des  h.  Pirminius,  welche 
dort  lag,  wo  die  Klosterpforte  den  Eingang  in  die  Clausur 
vermittelte.-'  Wir  können  dieselbe  dem  Wortlaute  gemäss  nur 
an  den  auch  nördlich  zu  suchenden  allgemein  zugänglichen 
Eingang  verweisen,  so  dass  sie,  wie  die  Januariuscapelle,  öst- 
lich am  nordwestlichen  Theile  des  Münsters  zu  suchen  wäre; 
Oheim  verweist  sie  in  das  nördliche  Seitenschiff,-*  wo  wir  im 
15.  Jahrhundert  zwischen  dem  Altare  des  h.  Benedict  und 
dem  des   h.  Januarius   auch   den  des  h.  Pirminius    finden. 

NebenderJanuariuscapelle  lag  der  von  Witigowo  rasch 
vollendete  Kreuzgang;  von  der  Clausur  stieg  man  wie  in 
Petershausen  auf  einigen  Stufen  aus  schön  bearbeiteten  und  ge- 
glätteten Steinen  zur  Schwelle  der  Kirchenpforte  empor.  "^  Neben 
derselben  zierte  eine  bildliche  Darstellung  der  h.  Maria  mit  dem 
Christuskinde  zwischen  dem  h.  Markus  zur  rechten  und  dem 
h.  Januarius  zur  linken  Seite  —  den  Beschirmern  des  Gottes- 
hauses —  die  Wand.  Vor  diesem  Bilde  verrichteten  die  Mönche 
beim  Betreten  oder  Verlassen  des  Chores  eine  kleine  Andacht 


J  Purch.  c*nn.  w.  313—329,  MG.  SS.  IV,  p.  628. 
3  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

3  Purch.  carm.,  vv.  331  —  336,  MG.  SS.  IV,  p.  628. 
*  Gall.  Oheim,  1.  c  p.  90. 

5  Purch.  carm.,  vv.  338—343,  MG.  SS.  IV,  pp.  628—629. 
SiUnngsber.  d.  phil.-hist.  Cl.     CVI.  Bd.  I.  Hft. 
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und  pressten  ihre  Lippen  in  ehrfurchtsvollem  Kusse  darauf.' 
Die  cassetirte  Felderdecke  des  Kreuzganges  Hess  der  Abt  von 
den  Malern  des  Klosters  mit  Bildern  schmücken,  zu  welchen 
die  Geschichte  des  Klosters  und  besonders  hervorragende  Thaten 
der  ehemaligen  Aebte  und  Klosterangehörigen  den  Stoff  boten, 
damit  die  Erinnerung  an  alles  fortlebe,  was  sie  in  Krieg 
und  Frieden  geleistet  und  gelitten.'^  Vielleicht  haben  an  ihrer 
Ausführung  die  Künstlerhände  der  beiden  Mönche  Kerald 
und  Heribert  mitgearbeitet,  die  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  das  an  Erzbischof  Egbert  von  Trier  (977 — 993)  ver- 
schenkte kostbare  Evangelistar  um  975  mit  herrlichen  Miniaturen 
geziert  haben.' 

Was  sich  Witigowo  hinsichtlich  der  Restauration  des 
Klosters  und  des  schon  ziemlich  alles  Schmuckes  beraubten 
Gotteshauses  vorgenommen  hatte,*  führte  er  in  der  nun  folgenden 
Zeit  aus.  Zunächst  begann  er  mit  dem  Erweiterungsbaue  der 
Münsterkirche,  die  sich  als  eine  dreischiffige  Säulenbasilika 
präsentirte.  ^  Ob  sie  erst  unter  Witigowo  zu  einer  solchen 
wurde  oder  schon  früher  als  solche  bestanden,  ist  nicht  gerade 
schwer  klarzulegen.  Die  erste  Beisetzung  der  Markusreliquien  ^ 
in  una  apsida  der  Marienkirche  kann  nicht  auf  den  Chor  selbst 
als  einzige  Apsis  gedeutet  werden.  Denn  da  sowohl  vor' 
als  nach  **  der  abermaligen  Bergung  des  Heiligenleibes  in  einem 
neuen  Reliquienschreine  unter  Abt  Rudo  (871 — 888)  die  basäia 
«.  Marci  als  ein  besonderer  Theil  des  Münsters  erscheint,  in 
welchen  z.  B.  der  das  Kloster  besuchende  griechische  Bischof 
Constantin  —  ein  Verwandter  des  imi  926  in  Reichenau  ver- 
storbenen Simeon  Bardo  ^  — .  bei  Besichtigung  der  Klosterkirche 
trat,  so  möchte  man  vielleicht  den  die  Reliquien  umschliessenden 
Altar  des  h.  Markus  in  ein  Seitenschiff  verlegen.    Allein  auch 


«  Purch.  c&rm.,  w.  344—364,  MG.  SS.  IV,  p.  629. 

2  Purch.  carm.,  vv.  865—369,  MG.  SS.  IV,  p.  629. 

3  Kraus,  1.  c.  p.  62. 

*  Purch.  carm.,  vv.  365—375,  MG.  SS.  IV,  p.  629. 

^  Ueber  ihre  jetzige  Gestalt  vgl.  Marmor,  1.  c.  p.  15-20. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  64,  c.  7. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  64,  e.  8. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  65,  cc.  9,  12;  p.  66,  c.  13. 

9  Schon huth,  1.  c.  p.  87. 
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dies  geht  nicht  an.  Denn  weil  letzterer  bereits  im  10.  Jahr- 
hundert als  unter  einem  Thurme  liegend  nachweisbar  ist/ 
welcher  sich  im  Westen  über  einer  eigenen  Apsis  erhob,  so 
hat  man  wie  bei  der  St.  Galler  Kirche  auch  in  Reichenau  das 
Münster  mit  Ost-  und  Westchor  anzunehmen.  Die  Gleichheit 
dieser  Specialität  weist  auch  auf  die  völlige  Uebereinstimmung 
beider  Gotteshäuser  in  der  Anlage  der  Seitenschiffe,  die  durch 
den  kurzen  Zwischenraum  ihrer  Erbauung  und  Einweihung 
(816  und  835)  in  Rücksicht  auf  den  gerade  damals  so  regen 
Verkehr  beider  Klöster  evidenter  wird;  die  drei  schiffige 
Säulenbasilika  in  St.  Gallen  lässt  die  von  Hatto  I.  vollendete 
Münsterkirche  zu  Reichenau  in  gleicher  Art  der  Anlage 
annehmen.  Damit  stimmt  auch  die  nach  Purchard^  zu  be- 
tonende Beseitigung  des  früher  so  engen  Raumes  durch  die 
Hinausrückung  der  Mauern  der  Seitenschiffe,  wodurch  das 
Reichenauer  Münster  im  Vergleiche  zu  den  andern  bekannten 
Kirchen  der  Umgegend  die  geräumigste  wurde.  Ueber  den 
feingeschnittenen  und  polierten  Monolithsäulen  zogen  sich  die 
schönen  Arkadenbogen  hin,  welche  überall  mit  Gypsver- 
zierungen,  verschiedene  Gestalten  und  besonders  Frühlings- 
blumen darstellend,  bedeckt  wurden,  ein  fast  gleichzeitiges 
Beispiel  fiir  Stuckarbeit  mit  jener  beim  Grabmale  Gebhards 
in  Petershausen.  Im  .Jahre  990  folgte  die  Einweihung  des 
Gotteshauses, 3  dessen  weitere  Ausstattung  und  Zubauten  die 
folgenden  Jahre  in  Anspruch  nahmen.  Auf  einem  Altar  in 
der  Mitte  der  Kirche,  zu  welchem  mehrere  Stufen  emporfllhrten, 
stellte  Witigowo  einen  in  strahlende  Goldumrahmung  gefassten 
Spiegel  auf,  dessen  grünglänzende  Glasscheibe  -  die  Gestalten 
der  in  die  Kirche  Tretenden  oder  bei  dem  Altare  Vorüber- 
gehenden wiedergab.*  Im  9.  Jahre  (993)  vervollständigte  er 
den  Schmuck  der  einzelnen  Altäre  und  zierte  vor  allen  Dingen 
den  Hauptaltar  der  h.  Maria  an  der  Vorderseite  unten  beim 
Aufgange  der  Stufen  mit  einem  Antipendium,  das  mit  Gold 
and   Edelsteinen    bedeckt    erschien.'^     Das   Ziegelwerk   dieses 


<  Mone,  Qnellensammlnng,  I,  p.  64,  c.  9;  MG.  SS.  IV,  p.  451. 
»  Purch.  carin.,  w.  386—393,  MG.  SS.  IV,  p.  629. 

'  Purch.  carm.,  w.  394—400,  MG.  SS.  IV,  p.  629—630. 

<  Purch.  carm.,  w.  417—427,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 
*  Purch.  cann.,  w.  442—447,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 
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Altares  war  auf  allen  Seiten  mit  feinen  Silberplatten  überzogen. 
Der  Zusammenhang  verweist  wohl  hinter  denselben  den  Stand- 
ort einer  weiteren  kostbaren  Reliquie  Reichenaus^  nämlich  jenes 
angeblichen  Kruges  von  der  Hochzeit  zu  Cana^ '  den  Simeon 
Bardo  dem  Kloster  geschenkt  hatte  ^  einer  aus  dem  Oriente 
stammenden^  sonst  ganz  sehenswerthen  Vase  aus  rothem  Marmor.  2 
Die  Aufstellung  eines  Ciboriums  auf  dem  Hauptaltare  ^  kann 
nach  Purchard  nicht  angenommen,  doch  die  Spiegelscheibe 
von  grüner  Farbe  ganz  gut  auf  den  von  Karl  dem  Grossen 
813  —  nicht  801  —  dem  Kloster  geschenkten  angeblichen 
Smaragd  von  28  Pfund  ^  bezogen  werden,  der  lange  als  echt 
galt  und  auf  60.000  Gulden  geschätzt  wurde,  bis  man  in  ihm 
einen  schönen  grünen  Glasfluss  erkannte,  den  man  heute  noch 
seiner  Grösse  wegen  besichtigen  kann. 

Vor  dem  Westchore  erhob  sich  seit  991  ein  thurmartiger, 
über  einer  Vorhalle  liegender  Vorbau,  der  die  dem  h.  Michael 
und  h.  Otmar  geweihte  Capelle  enthielt  und  durch  zwei  an 
den  Seiten  stehende  Rundthürmchen  mit  Wendeltreppen  zu- 
gänglich war.  Im  oberen  Geschosse  dieses  vorgelegten  Thurmes, 
also  über  der  Capelle,  waren  die  um  hohen  Preis  erkauften 
Glocken  ^  aufgehängt,  so  dass  uns  der  Zusammenhang  des  jetzt 
noch  stehenden  massiven  Thurmes  an  der  Westseite  mit  den 
beiderseits  innerhalb  der  Mauerstärke  ausgesparten  Wendel- 
treppen und  jenes  von  Witigowo  errichteten  vor  allen  Dingen 
auffUUt.  Ueber  der  Vorhalle  lagen  zu  Seiten  des  Thurmes 
zwei  Räume,  in  welchen  auch  Capellen  untergebracht  waren, 
die  später  in  Bibliothek  und  Gemach  des  Abtes  umgewandelt 
wurden.**»  Leider  gibt  Oheim  nicht  an,  wem  dieselben  ge- 
weiht waren,  so  dass  wir  uns  nicht  klar  werden  können,  ob 
wir  sie  mit  jenem  dem  h.  Michael  und  h.  Otmar  geweihten 
Räume  identificiren  sollen  oder  dürfen;  jetzt  entbehrt  die  Vor- 
halle dieser  seitlichen  Obergeschosse.     Da  Witigowo  vor  dem 

»  Purch.  carm.,  vv.  448—454,  MG.  SS.  IV,  pp.  630—681.     Abbildung  bei 
Marmor,  1.  c.  p.  45  und  Tafel  II. 

2  Schönhuth,  1.  c.  p.  86. 

3  Adler,  1.  c.  p.  6.38. 

*  Schönhuth,  1.  c.  p.  31  uf.    Marmor  1.  c.  p.  46. 
5  Purch.  carm.,  vv.  401—410,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 
«  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  26. 
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flingange  zur  Marienkirche  eine  der  Ausdehnung  nach  zwar 
kleine,  aber  schön  gehaltene  Gartenanlage  schuf,  die  er  ringsum 
mit  Mauern  und  Bogengängen  umschloss  und  als  Zugang  fl&r 
das  Volk  bestimmte,  welches  sich  an  dem  schönen  Anblicke 
erfreuen  sollte,^  so  besass  Reichenau  wie  St.  Gallen  und 
Petershausen  auch  jenen  atriumartigen  Vorhof,  den  Purchard, 
mit  der  Bezeichnung  auf  dem  St.  Galler  Bauplane  überein- 
stimmend, , Paradies'  nennt.  Der  Garten  lag  zwischen  dem 
Münster  und  der  auf  dem  Friedhofe  nachgewiesenen  Johannes- 
kirche, also  südwestlich  dort,  wo  man  im  17.  Jahrhundert 
mehrere  EJostergebäude  aufftihrte. 

Vor  demselben  errichtete  Witigowo  992  die  Capelle  des 
h.  Bartholomäus  und  neben  der  Kirchensacristei ,  die  beim 
alten  Klosterbaue  nördlich  zu  suchen  ist,  die  des  h.  Erasmus 
und  h.  Heraclius;^  letztere  ist  jedenfalls  nur  als  eine  Reno- 
vation der  alten  Erasmuscapelle  zu  betrachten,  die  nun  ausser- 
dem dem  h.  Heraclius  geweiht  wurde.  Die  Absicht  Witi- 
gowo s,  dass  der  durch  heilige  Gebäude  leuchtende  Ort  den 
Bittenden  Zuflucht,  Hoffnung  und  sicheres  Heil  gewähren  und 
Christus  denselben  alle  ihre  Vergehen  durch  die  Vermittelung 
der  Heiligen,  denen  die  Tempel  geweiht  waren,  vergeben 
möge,  kann  ohne  Zwang  auf  das  den  Vorhallen  lange  Zeit 
zukommende  Asylrecht  gedeutet  werden. 

Jeder  Begründung  entbehrt  die  Ansicht,^  dass  die  Weihe 
eines  gemeinschaftlichen  Altares  fUr  den  h.  Markus  und 
das  heilige  Kreuz  den  Beweis  erbringe,  die  Verehrung  dieses 
Heiligen  sei  noch  nicht  so  durchgedrungen  gewesen,  dass  er 
einen  eigenen  Altar  erhalten  konnte.  Schon  zu  Lebzdten 
des  Simeon  Bardo  (gest.  926)  stand  in  der  auf  den  Westchor 
des  Münsters  zu  beziehenden  basüica  s.  Marci  ein  Altar  des- 
selben, auf  den  Abt  Rudo  den  Reliquienschrein  gestellt  hatte, 
und  der  wiederholt-*  ausdrücklich  als  cdtare  s.  Marci  hervor- 
gehoben wird.  Zudem  war  durch  die  Erklärung  der  zwischen 
920  und  925  fallenden  Provincialsynode  zu  Constanz,  dass  der 


»  Purch.  carin.,  w.  411—416,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 

2  Purch.  carm.,  vv.  431—441,  MG.  SS.  IV,  p.  630. 

3  Adler,  1.  c.  pp.  538,  566. 

*  Mone,  Qnellensammlang,  I,  p.  66,  cc.  13,  14;  vgrl.  p.  65,  c.  9. 
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Leib  des  h.  Markus  wirklich  in  Rei'chenau  ruhe^*  die 
gesicherte  Grundlage  für  die  Verehrung  desselben  geschaffen^ 
ftir  welche  der  fromme  Sinn  der  die  Echtheit  der  Reliquien 
gewiss  weniger  bezweifelnden  Mönche  schon  lange  vor  Witi- 
gowo  einen  besondern  Altar  errichtet  hatte.  Daher  muss  auch 
nach  dem  Wortlaute  die  Stelle  Purchards  dahin  gedeutet 
werden,  dass  Witigowo  nach  Ausschmückung  der  Altäre  den 
des  h.  Markus  wiederum  und  zugleich  gemeinsam  zu 
Ehren  des  heiligen  Kreuzes  errichten  liess,^  was  also  nur  für 
eine  Renovirung  des  alten  Markusaltares  imd  für  Aus- 
dehnung der  Weihe  zu  Ehren  des  heiligen  Kreuzes  spricht. 
Auch  deutet  die  kostbare  Bekleidung  desselben  mit  Gold  und 
verschiedenen  reich  mit  Edelsteinen  versehenen  Zierrathen  auf 
die  hohe  Bedeutung  dieses  Altares  und  kann  nicht  von  einer 
sich  erst  bahnbrechenden  Verehrung  des  Heiligen  zeugen: 

Im  Jahre  995  nahm  Witigowo  den  schon  erwähnten 
Restaurationsbau  der  Pelagiuskirche"*  vor,  die  damals  inner- 
halb einer  Umzäunung  abgesondert  lag;  er  vergrösserte  be- 
sonders das  Innere  der  Kirche  und  schuf  durch  erweiterte 
Fenster  besser  beleuchtete  Räume.  Nicht  allzufern  davon  führte 
er  ein  von  fürstlichem  Schmucke  glänzendes  herrliches  Gebäude 
auf,*  das  man  unzweifelhaft  auf  die  Pfalz  beziehen  muss,  die 
dem  Abte  zur  Wohnung  diente.  Diese  so  ausgedehnte  Bau- 
thätigkeit  Witigowos  fand  mit  dessen  Absetzung  und  der 
Wahl  des  Abtes  Alawich  997  einen  ganz  unerwarteten  Ab- 
schluss,  ohne  dass  wir  sicher  sagen  können,  es  sei  Witigowo 
aus  bestimmten  Gründen  zur  Abdankung  gezwungen  worden 
odöl*  habe  selbst,  ein  Opfer  mönchischer  Intriguen,  sein  Amt 
niedergelegt.'* 

Nach  dem  Tode  Abt  Wernhers  (1000—1006)  musste 
das  Kloster  unter  dem  ihm  von  Heinrich  II.  aufgedrängten 
Abte  Ymmo,  (1006—1008)  der  die  gleiche  Würde  zu  Prüm 
bekleidet  hatte  und  die  Klosterzucht  Reichenaus  regeln  sollte, 
bedeutenden  Schaden  erleiden.     Nicht  genug  daran,   dass  die 

1  Mone,  Quellensammlung;,  I,  p.  66,  c.  10. 

'  Purch.  cann.,  vv.  456—458,  MG.  SS.  IV,  p.  631. 

3  Purch.  carm.,  vv.  496—505,  MG.  SS.  IV,  pp.  631—632. 

*  Purch.  carm.,  w.  506—508;  MG.  SS.  IV,  p.  632. 

B  SchOnhath,  1.  c.  p.  111. 
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hervorragendsten  Mönche  es  vorzogen,  das  Stift  zu  verlassen 
und  auszuwandern,  so  schädigte  auch  eine  Feuersbrunst  den 
Besitzstand  des  Klosters  in  empfindlichster  Weise.  Mit  voller 
Sicherheit  kann  das  Jahr  1007  '  dafUr  nicht  angenommen  werden, 
da  ausser  dem  Berichte  Hermanns,^  der  gelehrte  und  edle 
Ruodpert,  Oheim  seiner  Mutter  und  wahrscheinlich  sein  ei- 
gener Lehrer,^  habe  in  einem  schönen  Gedichte  den  kläglichen 
Zustand  jener  Zeit  besungen,  und  ausser  dem  Titel  desselben 
,de  ruina  monasterii  Augiensis  ex  incendio'  gar  kein 
weiterer  Beleg  sich  findet.  Dies  muss  bei  der  damaligen  Be- 
deutung Reichenaus  doppelt  auffallig  erscheinen,  da  z.  B. 
der  gleichzeitige  Brand  von  Fulda  und  St.  Gallen  im  Jahre 
937  sich  in  fast  allen  Annalen  anderer  mit  ihnen  verbundenen 
Klöstern,^  ja  bei  Hermann  selbst*  verzeichnet  findet  und  ähn- 
liche Verwüstungen  durch  Feuer  an  bekannten  Orten**  meist 
auch  in  der  Feme  durch  die  Aufzeichnung  der  Vergessenheit 
entrissen  wurden.  Nirgends  erscheint  eine  Nachricht,  die 
Reichen  au  sei  1007  vom  Feuer  heimgesucht  worden,  wenn 
auch  gewiss  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  dem  Gedichte 
Ruodperts^  dem  Titel  nach  zu  schliessen,  ein  Brand  des 
Klosters  zugrunde  liege,  der  möglicher  Weise  auch  unter 
Wernher  oder  in  die  erste  Zeit  Bernos  fallen  könnte,  und 
in  dessen  Schilderung  jene  Verluste  unter  Ymmo  einbezogen 
wurde;  d.ass  die  MUnsterkirche  am  meisten  davon  betroffen 
worden,  lässt  sich  nicht  apodiktisch  behaupten. 

1  Adler,  1.  c  p.  539. 

2  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1006,  MG.  SS.  IV,  p.  118. 

'  Mab il Ion,  Ann.  ord.  s.  Bened.,  IV,  1.  53,  c.  90,  p.  232. 

*  Annales  Augienses  ad  a.  937,  MG.  SS.  I,  p.  69.  Jaff^,  Bibl.  rer.  Germ., 
III,  p.  705.  Continnator  Reginonis  ad  a.  937,  MG.  SS.  I,  p.  617.  Annales 
Wirziburgenses  ad  a.  938,  MG.  SS  II,  p.  241.  Annales  S.  Maximi  Trev. 
ad  a.  937,  MG.  SS.  IV,  p.  7.  Annales  Einsidlenses  ad  a.  937,  MG.  SS. 
m,  p.  141.  Annales  Corbeienses  ad  a.  937,  MG.  SS.  in,  p.  4.  Annales 
8.  Bonifacü  ad  a.  937,  MG.  SS.  III,  p.  1 18.  Annales  Colonienses  roaximi 
ad  a.  937,  MG.  SS.  XVU,  p.  739.  Bemoldi  Chronicon  ad  a.  937,  MG. 
SS.  V,  p.  422. 

*  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  937,  MG.  SS.  V,  p.  113. 

^  Vgl.  z.  B.  Annales  Lemovicenses  den  dreimaligen  Brand  des  monasterium 
sancti  Marcialis  952,  1043,  1060  in  MG.  SS.  II,  pp.  251,  252.  Annales 
Corbeienses  ad  a.  891,  MG.  SS.  III,  p.  3,  Brand  von  Regensburg.  Annales 
Einsidlenses  ad  a.  1009,  MG.  SS.  lU,  p.  U4,  Brand  der  Kirche  zu  Mainz. 
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Auf  diese  Beschädig^g  derselben  gehen  nicht  die  Be- 
richte^ dass  das  Münster  zweimal  durch  Feuersbrunst  zerstört 
worden  sei/  da  das  doppelte  Brandunglück,  das  damit  gemeint 
ist,  sich  unzweifelhaft  nur  auf  das  unter  Abt  Conrad  von 
Zimmern  bezieht,  der  die  zweimal  in  den  Wintermonaten 
jedenfalls  vor  1254  *  ausgebrochene  Feuersbrunst  in  einem  Ge- 
dichte beschreibt ,3  auf  welches  Oheim  Bezug  nimmt,  der 
gleichfalls  von  einer  dritten  im  Jahre  1007  nichts  weiss. 
Auch  fällt  das  Schweigen  des  Chronisten  Hermann  über  die 
nach  einem  solchen  Unglücke  nothwendigen  Bauten  auf,  der, 
obzwar  er  die  Gründung  von  Petershausen,^  sowie  die  Ver- 
grösserung  der  dem  Verfalle  nahen  Marienkirche  zu  Con stanz 
durch  Bischof  Lambert''  und  deren  Einsturz  im  Jahre  1052 
berichtet,*  von  seinem  eigenen  Kloster  nur  die  Erbauung 
der  neuen  Markuskirche  erwähnt.^  Wie  und  wo  wir  uns 
letztere  zu  denken  haben,  deuten  die  1236  in  Sanct  Marxens 
Chor  vorgenommene  Verhandlung  ^  und  die  Bezeichnung  wn«er 
lieben  frowen  und  sant  Mai-x  münster  ^  an.  Daraus ,  dass  die 
Münsterkirche  unter  ihren  Patronen  ausser  der  heiligen  Jung- 
frau Maria  und  den  heiligen  Apostelflirsten  Petrus  und  Paulus 
auch  Marcus  evangelist  hatte,'"  und  ausser  dem  im  östlichen 
Chore  denselben  geweihten  Altare  noch  ein  eigener  Markus- 
altar in  dem  ,Chor^  sich  befand,*'  ergibt  sich  die  Identität 
zwischen  Münster  und  Markuskirche  und  mit  Verweisimg  des 
letztgenannten  Altares  in  den  schon  früher  dafiir  bestandenen 
westlichen  Chorraume  auch,  was  wir  uns  unter  dem  von  Abt 
Bemo  errichteten  Bau  zu  denken  haben,  der  am  24.  April  1048 
im  Beisein  des  Kaisers  Heinrich  III.  vom  Bischöfe  Theo- 
dorich von  Constanz  geweiht  wurde. 

1  GaU.  Oheim,  1.  c.  p.  26. 

'  Schönhuth,  1.  c.  p.  180. 

3  Abgedruckt  bei  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.23— 24.  Schönhuth,l.c.  pp.  183—184. 

*  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a,  979,  MG.  88.  V,  p.  117. 

*  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  99o,  MG.  öS.  V,  p.   118. 
«  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1052,  MG.  SS.  V,  p.  131. 

7  Herim.  Aug. Chr.  ada.  1048,  MG.  SS.  V,p.  128.  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  26,  107. 

8  SchOnhuth,  1.  c.  p.  177. 
«  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  158. 

»0  Gall.  Oheim,  l.'c  p.  27. 

11  Mone,  QuelleuBammlung,  I,  p.  240.     Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  28. 
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Für  die  Verlegung  des  Markusaltares  in  die  Westapsis 
spricht  auch  die  Art  der  Aufzählung  der  Altäre,  welche  zuerst 
die  beim  Eintritte  in  die  Kirche  links  an  der  nördlichen  Seiten- 
schiffswand liegenden,  dann  den  Hauptaltar  und  von  diesem 
gegen  Westen  gehend  jene  im  Mittelschiffe  und  als  letzten 
dieser,  schon  im  Chor  liegend,  den  Markusaltar  nennt,  um 
dann  zu  denen  auf  der  südlichen  rechten  Seite  überzugehen. 
Somit  liess  Berno  den  westlichen  Chor,  in  welchem  er  selbst 
nachher  vor  dem  Altare  begraben  und  sein  Grabstein  noch 
bis  auf  Abt  Johann  Pfuser  gesehen  wurde,  restauriren  und 
wohl  das  damit  verbundene  westliche  Querschiff  errichten,* 
so  dass  dieser  Theil  dann  als  selbständige  Kirche  genommen 
wurde.  Die  von  Witigowo  aufgeführten  Mauern  des  Chors, 
wie  des  vorliegenden  Thui'mes  scheinen  dabei  nicht  viel  ver- 
ändert worden  zu  sein,  weshalb  die  Datirung  des  ganzen 
Westbaues  mit  1048  ^  sich  als  unzulässig  ergibt. 

Spärlicher  fliessen  die  Nachrichten  über  Bauten  am  und 
im  Münster  in  späteren  Tagen.  Das  vöUige  Schweigen  des  in 
der  Baugeschichte  sonst  ziemlich  vollständigen  und  gut  unter- 
richteten Oheim  lässt  die  Nachricht  von  einem  unter  Abt- 
bißchof  Diethelm  von  Weissenburg  (1173 — 1206)  ausge- 
führten Umbau  der  Münsterkirche  vom  Jahre  1173^  an  mit 
grosser  Reserve  aufnehmen,  wenn  auch  manche  Theile  derselben 
die  Möglichkeit  eines  solchen  zu  bestätigen  scheinen.  Die 
beiden  Brände  unter  Conrad  von  Zimmern  haben  die  Anlage 
des  Bauwerkes  trotz  des  demselben  unzweifelhaft  zugefligten 
Schadens  nicht  tangirt,  weshalb  sich  dieselbe  bis  zum  15.  Jahr- 
hundert ziemlich  unverändert  erhielt.  Dass  in  dem  Ostchor, 
dessen  Neubau  Abt  Friedrich  von  Wartenberg  (1427  —  1453) 
im  Jahre  1443  begann  und  mit  schön  behäuenen  Quadern  vom 
Grunde  bis  zur  Fensterhöhe  führte,^  vielleicht  noch  Theile  der 
Grundmauern    von   816    stecken,    ist   nicht    gut   anzunehmen. 


1  Fickler,  1.  c.  p.  2,  fasst  letzteres  als  Verbindungsbau  zwischen  dem 
Langhause  und  dem  isolirt  anzunehmenden  Thurme  auf,  den  Hatto  III. 
ausgeführt  habe. 

2  Adler,  1.  c.  p.  568. 

3  Adler,  1.  c.  pp.  Ö42,  543. 

*  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters  von  Mone  und  Aufsess. 
111.  Jahrgang,  1834,  c.  209. 
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Denn  da  die  Capelle  des  heiligen  Kreuzes,  sowie  jene  des 
h.  Cosmas  und  des  h.  Damian  der  neuen  Choranlage 
wegen  abgebrochen  wurden,^  darf  man  wohl  schliessen,  dass 
der  alte  Ostchor  bei  dieser  Erweiterung  ein  gleiches  Schicksal 
erlitten  habe.  Der  Bau  des  neuen  Chores  dauerte  bis  1471/^ 
in  welchem  Jahre  Abt  Johann  Pfuser  von  Nordstetten  (1464 
bis  1492)  die  Renovirung  des  Innern  der  Kirche  in  Angriff 
nahm.  Erst  1477  wurde  die  Kirche  mit  allen  Altären  geweiht,** 
deren  Anzahl  bereits  auf  17  angewachsen  war,  und  gewann 
durch  die  1486  vom  Papste  Innocenz  VIII.  erfolgte  Aner- 
kennung des  Leibes  des  h.  Markus  ein  bedeutendes  Ansehen 
als  Wallfahrtsort.'  Da  dieselbe  beim  Einfalle  der  Schweden 
am  8.  März  1647^  und  dem  nur  zweistündigen  Aufenthalte 
in  Reichenau  keinen  Schaden  erlitten,  unter  Bischof  Christof 
von  Constanz  meist  nur  innere  Ausschmückung  berücksichtigt 
(1561)«  und  in  den  Jahren  1738  und  1739  bloss  Altarverän- 
derungen und  Deckenvergipsung  vorgenommen  wurden,'  so  ist 
uns  in  der  heutigen  Münsterkirche  zu  Mittelzell  im  wesent- 
lichen der  östliche  Chorbau  aus  dem  15.  Jahrhundert  mit  den 
alten  westlichen  Theilen  erhalten.  Sie  präsentirt  sich  als  drei- 
schiffige  Pfeilerbasilika  mit  Chor  und  Querschiff  sowohl  im 
Osten  als  auch  im  Westen;  der  Westchor  schliesst  nach  aussen 
gerade,  innen  in  halbrunder  Apsis  und  das  anstossende  Quer- 
schiff öffnet  sich  gegen  die  östlich  sich  anfügenden  Seitenschiffe 
in  rundbogiger  Doppelarkade.  Ueber  der  Westapsis  erhebt 
sich  der  schon  erwähnte  Thurm,  dessen  Rundbogenfriese  und 
hohe  Pilaster  auf  die  Anfilnge  der  romanischen  Periode  hin- 
deuten; eine  nur  mit  bescheidenen  Mitteln  arbeitende  Kunst 
redet  aus  den  schwerfalligen  und  einfachen  Details  im  Innern 
des  Langhauses,  und  selbst  der  spätgothische  Ostchor  hält  sich 
in  verhältnissmässig    bescheidener   Ausführung.     Die  Datirung 


»  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  27,  163. 

2  SchOnhuth,  1.  c.  p.  268. 

3  SchiJnhuth,  1.  c.  p.  271.     Mono,  Quellensammlung,  I,  p.  240. 
*  Schönhuth,  1.  c.  p.  272. 

^  Schönhuth,  1.  c.  p.  332.     Thomas  Mallinger's  Tagbücher  ad  a.  16-17, 

8.  März  in  Mone,  Qaellensammlung,  II,  p.  603. 
^  Mone,  Quellensammlnng,  I,  p.  202. 
"^  Schönhuth,  1.  c.  p.  347. 
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der  einzelnen  Theile^  nämlich  der  SeitenschiiFsmauern  und  einer 
Säule  als  .Trägerin  der  Doppelarkaden  vor  dem  westlichen 
Querflügel  auf  988 — 991,  der  beiden  QuerschifFe,  der  West- 
apsis  mit  Thurm  und  Vorhalle  auf  1030 — 1048,  eines  Seiten- 
altares  auf  1050,  der  Chorschranken  und  SchifFsarkaden  des 
Langhauses  mit  1172 — 1180*  ist  daher  sehr  reservirt  aufzu- 
nehmen; denn  nur  fiir  den  Ostchor  und  die  neue  Sacristei 
steht  die  Zeit  fest. 

Mit  den  drei  Kirchen  zu  Nieder-,  Mittel-  und  Oberzell 
ist  das  Wichtigste  gegeben,  was  uns  von  den  Kunstleistun  gen 
der  Reichenauer  Mönche  und  der  Bedeutung  des  Stiftes  eine 
Vorstellung  verschafft,  dessen  Abt  nach  einer  noch  jetzt  le- 
benden Sage  bei  einer  Reise  nach  Rom  jede  Nacht  auf  eigenem 
Grund  und  Boden  ruhen  konnte.'^  Da  die  Münsterkirche  den 
Centralpunkt  der  klösterlichen  Anlage  bildete,  so  reihten  sich 
um  dieselbe  auch  nach  dem  Abte  Witigowo  ausser  den  von 
diesem  Abte  aufgeftlhrten  Capellcn  noch  weitere;  die  Zahl  der- 
selben betrug  um  das  Münster  zur  Zeit  Oheims  nur  noch 
drei,  die  des  h.  Meinrad,  eine  des  h.  Kilian  und  eine  des 
h.  Laurentius,  da  zwei  andere,  die  des  heiligen  Kreuzes 
und  jene  der  Heiligen  Cosinas  und  Damian,  beim  Chorbau 
und  die  Nicolauscapcllc  unter  Johann  Pfuser  abgebrochen 
wurden.^ 

Während  wir  die  Kilianscapelle,  welche  Abt  FridoUo 
(1139 — 1159)  mit  einer  besondern  Stiftung  bedachte,*  schon 
im  8.  Jahrhundert  nachweisen  konnten,  ist  ein  Verfolgen  der 
Gründung  der  Meinradscapelle  nicht  möglich.  Dieselbe 
geht  kaum  in  die  Zeit  hinauf,  da  des  Ermordeten  Leichnam 
nach  Reichenau  gebracht  wurde  (861),'"*  sondern  hängt  vielleicht 
mit  dem  Emporblühen  von  Einsiedeln  durch  Probst  Eberhard 
von  Strassburg  (924)'»  zusammen.    Die  Errichtung  der  Lau- 


1  Adler,  1.  c.  p.  567;  für  Erhaltung  des  ersten  Baues  von  816  (nicht  824) 
spricht  sich  besonders  aus  Waagen  im  Kunstblatt,  Jahrgang  1848, 
Nr.  64,  p.  253. 

'  SchOnhuth,  1.  c.  Einl.  p.  IX. 

3  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  128. 

^  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  58. 

>  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  87. 
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« 

rentiuscapelle  wird  in  die  letzten  Jahre  der  Regierung  Abt 
Bernoß  verlegt,*  unter  welchem  der  gottesfiirchtige  Graf 
Eberhard  von  Neuenbürg  dieselbe  auf  dem  Friedhofe  des 
Klosters. als  Begräbnisstätte  fUr  sich  und  seine  Familie  errichten 
liess;  wann  die  Capelle  des  h.  Cosmas  und  des  h.  Damian, 
in  der  Nähe  oder  an  Stelle  des  jetztigen  Ostchores  gelegen^ 
und  jene  zu  Ehren  des  h.  Nicolaus^  deren  Lage  unbestimmbar 
ist,  aufgeführt  wurden,  ist  zu  eruiren  nicht  möglich.  Die 
Capelle  des  heiligen  Kreuzes,  gleichfalls  an  Stelle  des  öst- 
lichen Chores  zu  suchen,  war  eine  der  beliebten  Rundcapellen,'- 
die  als  Nachbildung  des  heiligen  Grabes  im  10.  Jahrhundert 
Eingang  gefunden  und  unter  Bischof  Conrad  von  Constanz,' 
wie  nachher  auch  in  St.  Gallen ,  begegnet.  Sie  ist  jedenfalls 
erst  nach  Witigowo  entstanden ,  da  dieser  den  Markus- 
altar auch  dem  heiligen  Kreuze^  weihen  liess,  was  wohl 
nicht  geschehen  wäre,  wenn  eine  eigene  Capelle  zu  Ehren  des- 
selben bereits  existirt  hätte.  Die  ausführlichste  Baunachricht 
haben  wir  über  die  1049  durch  Papst  Leo  IX.  geweihte  Ca- 
pelle des  h.  Adalbert.'^  Auf  dem  sogenannten  Egerden, 
einer  schönen  Ebene  mitten  in  der  Insel,  stand  eine  Kirche 
,nach  römischen  Sitten^  und  trug  in  dem  Altarsteine  folgende 
lateinische  Inschrift:  Anno  incaniadonis  dominice  millesimo  qua- 
dragesimo  nono ,  regno  vero  tercü  HeinHcj  imperatoris  anno 
undecimo ,  Uodalricj  loci  istius  ahbatis,  anno  quinto ,  indictione 
terda,  die  vero  octavo  kalendis  decemhris,  dominus  Leo  papa 
noniLS  in  pmmo  sui  pontificatus  anno  dedicavit  hoc  altare  in 
hon'orem  domini  nostri  Jesu  Christi  et  sanctissime  crucis,  s.  Marie, 
s.  Bartholomei  apostoli  et  sant  Adelberchti,  martiris  et  omnium 
sanctoi^m,  i?i  quo  continentur.  Dieselbe  stammte  jedenfalls  aus 
späterer  Zeit,  da  sonst  wohl  nicht  die  völlig  irrige  Angabe  zu 
erklären  wäre,  die  Weihe  habe  im  fünften  Jahre  des  Abtes 
Ulrich  stattgefunden,  der  nach  dem  am  7.  Juni  1048  ver- 
storbenen Berno®  gewählt  und  zu  Ostern  1049  von  dem   am 


1  Fickler,  1.  c.  p.  3.     Adler,  1.  c.  p.  539. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

3  Mone,  Quellensam mlung,  I,  p.  312. 

*  Purch.  carm.,  vv.  455,  456,  MG.  SS.  IV,  p.  631. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  34. 

«  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1048,  MG.  SS.  V,  p.  128. 
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26.  März  1049  zum  Papste  erhobenen  Leo  IX.  die  Weihe, 
Bowie  die  Bestätigung  der  alten  Privilegien  des  Klosters  in 
Rom  erhalten  hatte;  möglich  ist  auch,  dass  Oheim  falsch  ge- 
lesen hat.  Dass  die  Weihe  der  Adalbertscapelle  1049  statt- 
finden konnte,  zeigt  die  Anwesenheit  des  Papstes  in  Reichenau, 
der  auf  der  Rückreise  von  der  Versammlung  von  Mainz  hier 
einkehrte; '  auch  die  Beziehung  auf  die  Regierung  Kaiser 
Heinrichs  IIL  stimmt  chronologisch,  so  dass  man  ohne 
Zweifel  das  Jahr  1049  als  Jahr  der  Weihe  des  Altares  in 
der  Adalbertscapelle  festhalten  darf  und  nicht  an  das  fünfte 
der  Regierung  Ulrichs,  (1034)  denken  kann.  Denn  nicht  im 
letzteren  Jahre,  sondern  schon  1052  weilte  Leo  IX.  wieder 
in  Alamannien,  wo  er  am  22.  November  1052  die  mit  drei 
Altären  ausgestattete  Auferstehungscapelle  in  dem  nicht  feinen 
Schaffhausen  consecrirte.^  Mit  der  charakteristischen  Be- 
zeichnung ,nach  römischen  sitten*  ist  nur  die  Anlage  der  ein- 
schiffigen Kirche  in  Form  eines  lateinischen  Kreuzes  mit  einem 
über  der  Vierung  sich  erhebenden  Thurme  gemeint;  dieselbe 
kann  auf  der  uns  erhaltenen  Ansicht  von  Reichenau  noch  nach- 
gewiesen werden,   da  sie  erst  1832  abgebrochen  wurde. 

Nicht  zum  eigentlichen  Klosterbezirke  ist  die  St.  Gott- 
hardscapelle  zu  rechnen,  die  am  Rheinufer  abwärts  stand 
und  von  zwei  Brüdern  von  Sälen  stein  aus  Dank  für  Errettung 
aus  der  Schneenoth  auf  dem  Gotthardsberge  über  Rath  des 
Reichenauer  Abtes  —  also  Dicthelms  von  Kastell  —  erbaut 
wurde.  Denn  auf  Bitten  des  dritten  Bruders  Purchard,  der 
Leutepriester  zu  St.  Johann  in  Reichenau  war,  erfolgte  die 
Weihe  dieser  Capellc  durch  den  Constanzer  Bischof  im  Jahre 
IBIG.*^  Das  sind  die  einzig  haltbaren  Daten  über  die  kirch- 
lichen Bauten  auf  der  Insel  Reichenau. 

Um  das  Münster  und  die  Capellen  zu  Mittelzell  zogen 
sich  aber  noch  andere  Gebäude  hin.  An  der  Nordseite  er- 
streckte sich  die  Clausur,  deren  Theile  wir  freilich  nicht 
mehr  im  einzelnen  Schritt  für  Schritt  nachweisen  können. 
Nordöstlich  von  derselben  lag  die  Pfalz,  welche  mit  den  andern 


>  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1049,  MG.  SS.  V,  p.  129. 
^  Mone,  Quellensammlang,  I,  p.  80  und  p.  87,  c.  18. 
'  Gull.  Oheim,  1.  c.  p.  35. 
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Bauten  bei  den  Bränden  im  13.  Jahrhundert  viel  gelitten  haben 
mochte,  da  Abt  Diethelm  von  Kastell  1312  das  von  Witi- 
gowo  mit  aller  Pracht  erbaute^  und  sowohl  aus  Armut,  als 
auch  aus  Sorglosigkeit  der  Aebte  vollständig  verfallene  Wohn- 
haus^ hinter  der  Pelagiuskirche  restauriren  und  geräumiger 
machen  Hess.  Ueber  der  Thtire  derselben  befand  sich  auf 
einem  Steine  folgende  den  Bau  betreffende  Inschrift:  Anno  dorn. 
MCCCXIJ  idu8  Marcii,  indicL  X.,  aedißcatio  huius  domus  tncepta 
fuit  per  venerandum  dominum  Diethelmum  abbatem  Augiensem, 
qtwndam  abbatem  in  Petri-domo,^  Das  Gebäude  muss  trotz  der 
ziemlich  bedrängten  finanziellen  Lage  des  Klosters  recht  statt- 
lich und  wohl  eingerichtet  gewesen  sein,  da  der  beim  Concil 
zu  Constanz  weilende  Kaiser  Siegismund  sich  überreden  Hess, 
seine  Gemahlin  ,in  der  Ow  uff  der  pfallentz  zu  benechtigen  und 
beschlafen/*  Da  zu  Oheims  Zeit  die  Pfalz  in  Reichenau  ge- 
wöhnlich als  nova  domus  bezeichnet  wurde,  mag  sie  wohl 
unter  dem  bauthätigen  Abte  Friedrich  von  Wartenberg  im 
15.  Jahrhundert  mit  den  übrigen  Klostergebäuden  theilweise 
restaurirt  worden  sein.  Denn  im  Jahre  1451  begann  der 
Maurermeister  Marquart  von  Ach  gegen  eine  Entlohnung 
von  ,8  Schill,  pfenn.*  flir  die  Klafter  eine  drei  Schuh  dicke 
Mauer  um  die  Pfalz  zu  führen,  welche  durch  die  Errichtung 
eines  neuen  gemauerten  Marstalles  einen  stattlichen  Zubau 
erhalten.*''»  Die  immer  mehr  verfallenden  Verhältnisse  des  Stiftes 
und  besonders  die  Streitigkeiten  vor  der  Incorporirung  mit 
dem  Bisthume  Constanz  zogen  auch  die  Nothwendigkeit  einer 
Renovirung  der  Pfalz  nach  sich,  die  Cardinal  Markus  Sittich 
(1561  — 1589)  nebst  einer  gleichen  der  Collegiatkirche  zu 
St.  Adalbert  vornehmen  liess.^  Hinter  derselben  Hess  der 
Cardinal  Andreas  von  Oesterreich  1590  einen  von  hoher 
und  breiter  Mauer  umschlossenen  Löwengraben  und  im  Pfalz- 
hofe selbst  einen  Behälter  flir  Bären  erbauen.'     Dass  Bischof 


»  Purch.  cann.,  w.  ö06— 508,  MG.  SS.  FV,  p.  632. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  151. 

3  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  234. 
*  Gall.  Oheim,  l.  c.  p.  157. 

^  Anzeiger  für  Kunde  d.  d.  Mittelalters,  ni.  Jahrgang,  p.  209. 

6  Schönhuth,  1.  c.  p.  316. 

7  Schönhuth,  1.  c.  p.  317. 
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Jakob  von  Fugger  mit  dem  neu  aufgeführten  Rlostergebäude  ^ 
auch  die  Pfalz  restauriren  Hess,  beweist  ihr  stattliches  Aussehen 
auf  dem  unter  ihm  gefertigten  Bilde.  Schon  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  war  sie  nur  noch  ein  Steinhaufen,  von  welchem 
man.  seit  1836  Materiale  zu  etwaigen  Bauten  holte,  ^  nachdem 
sie  zwischen  1822  — 1825  abgebrochen  worden  war. '  Den 
Stand  der  übrigen  Gebäude,  die  nach  den  beiden  Bränden 
unter  Conrad  von  Zimmern  nur  nothdürftig  wieder  herge- 
stellt wurden,  können  die  spärlichen  Baunotizen  aus  späterer 
Zeit  wenig  klar  legen.  Diethelm  von  Kastell,  mit  nützlichen 
Bauten  inner-  und  ausserhalb  des  Klosters  beschäftigt,^  fieng 
gleich  in  der  ersten  Zeit  seiner  Thätigkeit  einen  Bau  eines 
Refectoriums,  Dormitoriums,  und  der  Hörsäle  für  die  Schule  an.*"^ 
Diese  Gebäude  haben  unzweifelhaft  wie  die  alten  in  den  darauf- 
folgenden schlimmen  Zeiten,  die  über  die  ,R  eichen  au'  hin- 
giengen,  deren  Abt  Wernher  (1384  — 1402)  bei  einem  Leut- 
priester  zu  St.  Peter  in  Niederzeil  Imbis  und  Nachtessen 
gemessen  musste,*"'  empfindlich  gelitten, so  dass  an  Abt  Friedrich 
von  Wartenberg,  den  ,zwciten  Piriniriius'  des  arg  ge- 
schädigten Stiftes,  die  dringende  Nothwendigkeit  herantrat,  nicht 
nur  die  Kirche,  die  dem  Einstürze  nahe  und  im  Sommer  sogar 
ein  Tummelplatz  des  Viehes  war,  sondern  auch  alles  Andere 
in  brauchbaren  Zustand  zu  setzen.  Nachdem  er  durch  treff- 
liche Wirthschaftsmassnahmen  den  zerrütteten  Finanzen  aufge- 
holfen und  so  den  Baufond  geschaffen,  Hess  er  die  Kirche  statt 
des  Zaunes,  welchen  er  bei  seinem  Amtsantritte  stark  beschädigt 
gefunden  hatte,  mit  einer  Mauer  umgeben.  Bald  darauf  erhob 
sich  ein  an  den  Kreuzgang  stossendes  neues  Refectorium  und 
ein  Dormitorium  mit  13  Zellen,  neben  welchem  ein  neues 
Sprechhaus  aufgeführt  wurde,  während  die  Räumlichkeiten  des 
alten  Refectoriums  zu  zwei  Stuben  und  einer  Kammer  herge- 
richtet erscheinen.    So  muss  wohl  der  Bericht  des  Grosskellers 


*  SchOnhnth,  1.  c.  p.  325. 

i  SchSnhnth,  1.  c.  Etni.  p.  XXV. 
'  Marmor,  1.  c.  p.  13. 

*  SchOnhath,  1.  c.  p.  202. 

*  Schünhuth,  l.  c.  p.  203.     Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  144. 
«  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  156. 
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Johannes  Pfuser'  gedeutet  werden,  wenn  man  nicht  —  frei- 
lich ohne  zwingenden  Grund  —  die  Verwendung  des  bei  einem 
möglichen  Abbi-uche  gewonnenen  Materials  zum  Herstellen  ge- 
nannter Localitäten  annehmen  will.  An  diesen  Gebäudecomplex 
reihten  sich  auch  die  Wohnhäuser  der  zum  Versehen  des 
Gottesdienstes  der  einzelnen  Capellen  bestimmten  Stiftsgeist- 
lichen.^  Weil  aber  die  Wohnungen  der  Reichenauer  Mönche 
durch  die  Zeit  hart  mitgenommen  waren,  "^  beschloss  Abtbischof 
Jakob  ihren  Neubau  (1605).  Zuerst  führte  er  eine  neue  Kanzlei 
und  ein  Bibliotheksgebäude  des  Klosters  auf  und  Hess  das  Stift 
in  allen  seinen  Theilen  mit  den  bedeutenden  Kosten  von 
38.000  Gulden  wieder  herstellen.*  Alle  Bauten  zu  Mittelzell 
sammt  Friedhof  und  Garten  umgab,  wie  in  St.  Gallen  imd 
Petershausen,  eine  Mauer. 

Von  sonstigen  Bauten  auf  Reichenau  ist  noch  ein  zu 
Oheims  Zeit  erhaltenes  Haus  bei  Niederzell  zu  erwähnen,  das 
als  Belustigungsaufenthalt  flir  den  gern  von  Constanz  aus  hier 
einkehrenden  Pabst  Martin  V.  diente,  und  dessen  gemauerte 
Kammer  babst  Martins  kam  er  genannt  wurde.  "^  Knapp  bei 
Niederzeil  liegt  das  1629  erst  in  den  Besitz  des  Klosters  ge- 
kommene Schloss  Windeck,  das  ,Bürglin'  genannt,  ein  Er- 
holungsort der  Mönche  mit  einem  hellen,  geräumigen  Saale,® 
von  dem  man  eine  herrliche  Fernsicht  geniesst;  sollte  dies  mit 
der  jMartinskammer'  im  Zusammenhange  stehen? 

Auf  der  äussersten  Ostspitjse  der  Insel  erheben  sich  bei 
Oberzeil  die  Ueberreste  der  Burg  Schopfein,  über  deren 
Geschichte  schon  Oheim  nicht  viel  Sicheres  weiss.'  Zuerst 
erscheint  dieselbe  als  Verwahrungsort  für  den  gefangenen 
Bischof  Gebhard  von  Regensburg^  (1055)  und  war  im 
13.  Jahrhundert  als  ,ein  köstliches  festes  und  wehrhaftes  Lust- 
schloss*   ein    beliebter   Aufenthaltsort   der   Reichenauer   Aebte. 


'  Anzeiger  für  Kunde  d.  d.  Mittelalters,  III.  Jahrgang,  p.  209. 

2  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  27. 

3  Schönhuth,  1.  c.  p.  323. 

*  Schönhuth,  1.  c.  pp.  324—326. 

5  GaU.  Oheim,  1.  c.  p.  160. 

6  Schönhuth,  1.  c.  Einl.  p.  XXV,  p.  329. 
^  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  34,  löl. 

8  Gall.  Oheim,  1.  c.  pp.  34,  112. 
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Letzteres  bezeugt  die  Thatsache)  dass  Abt  Albrecht  vom 
Ramstein  (1260—1296)  auf  Schopfein  im  Jahre  1267  den 
Bürgern  von  Ratolfzell  eine  Bestätigung  ihrer  Privilegien  gab.  ^ 
Kurz  vorher  (1258)  hatten  meuterische  Mönche  von  Reichenau 
diesen*  festen  Punkt  besetzt,  wobei  Kloster  und  Flecken  der 
Insel  durch  schwere  Plünderung  hart  betroffen  wurden,*-^  worauf 
sogar  für  einige  Zeit  Mannen  des  Bischofs  Eberhard  von 
Con stanz  Reichenau  und  Burg  Schopfein  inne  hatten,^  welch 
beide  der  Bischof  gern  in  das  Eigenthum  des  Bisthums  gebracht 
hätte.  Constanzer  haben  endlich  Schopfein  imter  Abt  Man- 
gold von  Brandis  (1383—1384)  zerstört.^  Da  wir  die  Burg 
schon  1055  als  festes  Gebäude  kennen  lernten,  gehört  ihr 
Ursprung  entweder  in  die  erste  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts 
oder  vielleicht  noch  früher.  Vielleicht  stammt  aus  dieser  Zeit 
noch  ein  Theil  des  Mauerwerkes  des  Hauptbaues,*  dessen  Um- 
fassungsmauer aber  erst  aus  dem  13.  Jahrhundert  herrührt. 

Wenn  wir  alles  überblicken,  was  an  Baudenkmälern  aus 
der  Zeit  des  Glanzes  und  der  Blüte  einer  so  bedeutenden 
Culturstätte  Alamanniens  auf  uns  gekommen^  so  scheint  es  uns 
auf  den  ersten  Blick  fast  wenig  im  Verhältnisse  zu  dem ,  was 
uns  in  St.  Gallen  und  Petershausen  trotz  gänzlichen  Verlustes 
der  Bauten  selbst  durch  die  so  ausführlich  und  anschaulich 
schildernden  Chroniken  erhalten  ist.  Fast  möchten  wir  bei 
unserem  Unvermögen,  der  stummen  Zeichensprache  der  Monu- 
mente durch  urkundliche  Belege  Laut  und  Stimme  zu  verleihen, 
in   die   schöne   Klage    Conrads    von    Zimmern  ausbrechen: 

Äuffia  regtUis,  dive»  qwmdoque  ßUtti, 

Nunc  taii»  qudti»,  quia  plurima  damna  ttdisti, 

Auffia  regalis,  tu  per  muUo»  tribulata, 

Sedfecunda  malis,  m  muUw  debUüala.^ 


<  Gall.  Oheim,  I.  c.  pp.  35,  142. 
3  SchOnhuth,  I.  c.  p.  186. 
5  Schönhuth,  1.  c.  p.  187. 

*  Gall.  Oheim,  1.  c.  p.  156. 

*  Schönhuth,  1.  c.  Einl.  p.  XXVI. 

*  Gall.  Oheim,  l.  c.  p.  23.     Schönhuth,  1.  c.  p.  183. 
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III.  FeterslunseB. 

Ueber  die  Bischof sstadt  Constanz,  in  welcher  Abt- 
bischof Salomo  in.  so  viel  für  Kirchenschmack  gethan  hatte,' 
können  wir  die  Bauthatigkeit  in  Alamannien  weiter  verfolgen. 
Hier  stattete  Bischof  Conrad  i934 — 976)  die  Hauptkirche  aufs 
reichste  mit  Beliqoien  aus  und  fiigte  zwei  Seitenschiffe  an, 
wodurch  sie  zur  Saulenbasilika  wurde,  deren  Decke  er  mit 
schönen  Gemälden  zieren  liess.^  Der  Chor  der  Säulenbasilika 
zu  Bischofszell  und  die  Johanneskirche  wurden  unter  ihm 
sorgfältigst  restaurirt;  vor  der  Stadt  errichtete  Conrad  ein 
eben  solches  Gotteshaus  zu  Ehren  des  h.  Paulus  mit  einem 
Glockenthurme  und  schuf  in  der  dem  h.  Mauritius  geweihten 
Kirche  nach  Form  und  Anordnungsweise  eine  Nachbildung 
der  heiligen  Grabkirche  zu  Jerusalem.  Sind  auch  die  aus 
späterer  Zeit  stammenden  Quellen  nur  theilweise  zuverlässig, 
so  beweist  doch  eine  andere  diesen  Bauten  näher  stehende 
annähernd  auf  indirecte  Weise  ihre  Existenz.  Bischof  Lambert 
(996 — 1018),  Conrads  dritter  Nachfolger,  vergrösserte  die  theil- 
weise dem  Einstürze  nahe  Marienkirche;'  doch  muss  diese  Re- 
stauration nur  mangelhaft  gewesen  sein,  da  bereits  im  Jahre 
1052  mit  dem  Einstürze  der  Kirche  jene  Katastrophe  eintrat,^ 
der  man  hatte  vorbeugen  wollen.  Von  dem  theihreise  1054 
und  1089,  wahrscheinlich  auch  1068  geweihten  Neubaue  ^  haben 
sich  in  der  Krypta  und  Kirche  selbst  manche  Theile  erhalten.* 
Erstere  kann  wohl  nicht  ins  9.  Jahrhundert  versetzt  werden* 
und  ist  die  Zeit  der  Gründung  der  dreischi£Bgen  Säulenbasilika 
mit  je  acht  statdichen  Säulen  aus  gewaltigen  Monolithen  im 
3Iittelschiffe  nicht  mit  1048  zu  fixiren.  Die  beiden  untersten 
Stockwerke    der  Thürme  zu   Seiten   des  Portales  gehören  in 


>  Anaaer  Ekk.  cas.,  c  22,  pp.  90,  91;  c  24,  p.  98,  TgL  Mone,  Qnelleo- 
«immliing,  I,  pp.  303,  304,  311;  Yadian,  I,  p.  174  ff. 

^  Mone,  QaeUensammlnng,  I,  pp.  79,  311. 

>  Herim.  Ang.  Chr.  ad  a.  995,  MG.  SS.  V,  p.  118. 

*  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  1052,  MG.  SS.  V^  p.  131. 

^  Freibnrger  Di{>cesa]iarchiY,   I,   p.  356  ff.     Mone,   Qnellensammlong,  I, 

p.  312.     Otte,  Geschichte  der  deutschen  Baakun.<(t,  p.  229. 
«Bahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  186. 
'  Waagen,  Kunstblatt,  Jahrgang  1848,  p.  245. 
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das  11.  Jahrfaiindert  y  wfthrend  die  obem  gleich  dem  Chor 
und  den  aogleich  breiten  Seitenschiffen  in  spaterer  Zeit  om- 
gebaut  worden.  Der  geradlinige  ChorabschloBs  ist  anch  hier 
wie  bei  Reichenan-NiederzeU  und  Petershaosen  ein  locales  Cha- 
rakteristikon,*  und  reihen  die  ansehnlichen  llasse,^  in  welchen 
der  Bau  aufgeführt  ist,  denselben  unter  die  ausgedehntesten 
Bauwerke  jener  Tage.  Halten  wir  diese  Bauten  mit  der  nicht 
minder  ftlr  die  Culturentwicklung  wichtigen  Bedeutung  der 
Constanzer  Domschule  zusammen ,  so  müssen  wir  zugestehen^ 
dass  die  Bischöfe  dieses  Sprengeis  im  10.  und  11.  Jahrhundert 
sich  die  Pflege  der  Kunst  und  Wissenschaft  ganz  besonders 
angelegen  sein  liessen.^  Ueber  keine  ihrer  Stiftungen  erhielten 
sich  so  klare  und  bestimmte  Nachrichten  als  über  das  von  dem 
später  heilig  gesprochenen  Gebhard  11.  gegründete  Kloster 
Petershausen. 

Kaum  hatte  dieser  den  bischdflichen  Sitz  von  Constanz 
(980)  eingenommen,  so  gewann  er  gegenüber  von  Constanz  auf 
dem  rechten  Rheinufer  von  Reichenau  durch  Tausch  ein  Stück 
Land,  dessen  dritten  Theil  er  983  zur  Errichtung  eines  dem 
h.  Gregorius  zu  weihenden  Klosters  bestimmte.^  Als  nach 
Erbauung  einer  Capelle  des  h.  Michael^  fiir  die  aus  Ein- 
siedeln berufenen  zwölf  Mönche*  die  Fundamente  des  Gottes- 
hauses gelegt  wurden»  mnssten  des   sumpfigen  Bodens  wegen 


*  Rahn,  Gesch.  d.  b.  KL,  p.  156,  n.  I. 
'  Bahn«  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  158,  n.  2. 

'  Nengart,  Episc.  Const.,  H,  p.  164.  Fiorillo,  G«schichte  der  zeich- 
nenden Kfinste.  HannoTer,  1815,  I,  p.  292.  Zell,  Die  Kirche  der  Bene- 
dictineräbtei  Petershaosen  bei  Constanx,  im  Freiborger  DiGcesanarchir, 
n,  p.  348. 

*  Cama  monaaierii  Petriahnsen  (Caa.  mon.  Petr.),  henuugegeben  in  Mone*s 
Qaellensammlang,  I,  p.  114 -«174;  neueste  Aotgabe,  nach  welcher  citirt 
wird,  Ton  O.  Abel  und  L.  Weiland  in  MG.  SS.  XX,  p.  621—683, 
L  I,  ce.  10,  14,  16,  24,  MG.  SS.  XX,  pp.  631,  633. 

>  Gas.  mon.  Petr.,  L  I,  c.  12,  MG.  SS.  XX,  p.  631.  YiU  Gebhaidi  episcopi 
Constantiensia  (Vita  Gebh.)  in  MG.  SS.  X,  pp.  582—594,  1.  I,  c  12, 
MG.  SS.  X,  p.  586.  Diese  zweite  Qnellenschrift  f&r  Peteishansen,  welche 
Felix  Manilina  nach  einem  Codex  des  12.  Jahrhonderts  ein^Kh  abge- 
schrieben hat,  ist  Ton  Zell,  Anm.  10,  diesem  irrthfimlich  als  VerCisser 
zngeschrieben  worden,  während  sie  als  Tiel  ilter  einen  weit  höheren 
Werth  fBr  Belegstellen  hat 

*  Gas.  mon.  Petr.,  L  I,  c  15,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 
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Roste  angebracht  werden,  um  Halt  für  den  Grund  zu  ge- 
winnend Die  reichen  Geldmittel  des  dem  Geschlechte  der 
Grafen  von  Bregenz  entstammenden  Bischofes  und  bedeutende 
Stiftungen  von  Otto  11.  forderten  ein  rasches  Gedeihen  des  be- 
reits am  28.  October  992 ^  von  Gebhard  selbst  geweihten  Klosters. 
Obzwar  dasselbe  bereits  1159  durch  eine  Feuersbrunst  total 
vernichtet  wurde,  ermöglichen  doch  die  ausführlichen  casvs 
monasterii  Petrishmen  und  die  Vita  Gebhardi  eine  in  Einzeln- 
heiten gehende  Reconstruction  besonders  der  Kirche  und  deren 
Ausstattung. 

Auf  die  Form  und  Anlage  des  Gotteshauses  hat  die 
alte  Petersbäsilika  zu  Rom  ausserordentlichen  Einfluss  aus- 
geübt/^ wofür  zunächst  ausser  der  Namensänderung  des  dem 
h.  Gregor  geweihten  Klosters  in  Petershausen  auch  die  Auf- 
stellung des  Hauptes  dieses  Patrones  auf  dem  Petersaltare  auf 
der  Südseite  der  Kirche  *  spricht,  in  welchem  Theile  sich  auch 
zu  Rom  das  Grab  des  h.  Gregor  befand.  Diesem  Vorbilde 
ist  auch  das  Abgehen  von  der  Sitte  der  Orientirung  und  die 
Verlegung  des  Chores,  unter  welchem  sich  eine  Krypta  mit 
einem  Brunnen  befunden  hat,'*  nach  Westen  zuzuschreiben.® 
Die  Kirche  selbst  war  eine  Säulenbasilika,  deren  beim  Brande 
berstende  Säulen"'  durch  Rundbogen  verbunden  waren,  mit 
keinem  Querschiffe;  denn  die  Bestattung  des  Bischofes  Geb- 
hard in  der  südlichen  Apsis  und  der  später  noch  zu  be- 
sprechende Ort  seines  Grabmals  sprechen  fUr  eine  dreischiff  ige 
Kirchenanlage  mit  einer  Hauptapsis  und  zwei  Nebenapsiden. 
Der  Chorabschluss  war,  theilweise  auch  nach  dem  Legen  der 
vier  Goldmünzen  unter  die  vier  Ecken  ^  zu  schliessen,  gerad- 
linig wie  beim  zweiten  Bau,^  und  die  Gestalt  des  Grund- 
risses   der  Kirche    oblong.      Da    die   Mauern   derselben    ohne 


»  Gas.  mpn.  Petr.,  1.  I,  c.  16,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 

2  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  24,  MG.  SS.  XX,  p.  633. 

3  Vita  Gebh.,  1.  I,  c.  13,  MG.  SS.  X,  p.  587. 

*  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  633. 
5  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 
«  Zell,  1.  c.  p.  348  flf. 

7  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

8  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  16,  MG.  SS.  XX,  p.  631. 
^  Bahn,  Gesch.  d.  b.  K.  p.  156,  n.  1. 
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Wölbung  in  gerader  Richtung  aufwärts  strebten,  Hess  Gebhard 
das  Langhaus  mit  einer  cassetirten  Felderdecke  schmücken, 
deren  einzelne  Theile  wie  in  Kreuzesform  oben  zu  schweben 
schienen  und  mit  vergoldeten  Stäben  und  in  gewissen  Zwischen- 
räumen auch  mit  vergoldeten  Knöpfen  ^  geziert  waren,  so  dass 
der  gestirnte  Himmel  sich  über  den  Häuptern  der  Andächtigen 
gleichsam  ausspannte.'-'  Dass  schon  die  erste  Petershausener 
Basilika  Glasfenster  hatte ^  bezeugt  keine  Stelle,  da  erst  bei 
deren  Restauration  unter  Abt  Conrad  (1128 — 1164)  die  Ein- 
setzung solcher  in  die  erweiterten  OeflFnungen  durch  den  Gla- 
ser Wernher  erwähnt  wird."^  Doch  können  dieselben  auch 
dem  Baue  Gebhards  nicht  unbedingt  mit  Hinweis  auf  den 
bekannten  Brief  des  Abtes  Gozbert  von  Tegemsee  (982—1001) 
an  Graf  Arnold,  der  diesem  Kloster  farbige  Glasfenster  ge- 
schenkt hatte,  abgesprochen  werden.^  Waren  die  St.  Galler 
Kirche  und  Schreibstube  wie  die  Frauenmünsterkirche  in 
Zürich  bereits  im  9.  Jahrhundert  mit  Glasfenstem  versehen/'^ 
um  wie  viel  mehr  musste  ein  mit  Ueberfluss  an  Mitteln  er- 
richtetes Gotteshaus  solche  besitzen,  das  als  Nachbildung 
jener  Petersbasilika  zu  Rom  gelten  sollte,  deren  buntstrahlende 
Fenster  schon  zu  Beginn  des  9.  Jahrhundertes  allgemeine  Be- 
wunderung erregten.^»  Den  Eingang  des  Gotteshauses  ver- 
schlossen Thüren  von  unvergleichlicher  Schönheit.'  So  nahe 
es  zu  liegen  scheint,  mit  Bezug  auf  die  silberplattirte  Bronze- 
thüre  des  Hauptportales  der  Peterskirche  und  die  Geschick- 
lichkeit der  Deutschen  jener  Zeit  im  Erzgussc  an  ein  ähnliches 
Werk  zu  denken,*  steht  diesem  ein  directes  Zeugniss  entgegen,** 
nach  welchem  die  Thürflügel  zu  Petershausen  Meister- 
werke der  Holzschneidekunst,  von  äusserst  kundiger  Hand 
gefertigt,  gewesen  sind,  welche  der  Verfasser  der   Vita  selbst 


»  Ca»,  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  48,  MO.  SS.  XX,  p.  638. 

2  VitA  Gebh.,  1.  I,  c.  12,  MG.  SS.  X,  p.  586. 

»  Cii8.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 

«  Zell,  1.  c.  p.  352. 

»  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  588. 

^  Wilhelm  Wackernagf  el,  Die  dentsche  Glasmalerei,  Leipzig,  1855,  p.  19. 

'  Gas.  mon.  Petr.,  l.  I,  c.  22,  MG.  88.  XX,  p.  632. 

»  Zell,  l.  c.  p.  362. 

•  ViU  Gebh.,  1.  I,  c.  21,  MG.  SS.  X,  p.  588. 
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noch  gesehen.  Vor  dem  Portale  lag  eine  Vorhalle^  die,  wie 
die  uns  in  Laach  erhaltene ,  einen  Vorhof  omschlosSy  analog 
dem  particus  und  atrium  der  römischen  Kirchenanlage,  und  in 
8t.  Gallen  gleichfalls  bestand;  aach  in  Essen  findet  sich  noch 
zwischen  dem  Westchore  der  Münsterkirche  und  der  dazu 
gehörigen  TaufcapeUe  ein  rechteckiger  Säulenvorhof  aus  dem 
11.  Jahrhundert.'  En  eigener  Thurm  hat  bei  dem  Stiftungs- 
baue in  Petershausen  nicht  bestanden^  da  die  Glocken  bis  zur 
Errichtung  desselben  unter  Abt  Conrad  nur  zwischen  vier 
Säulen  neben  der  Kirche  hiengen.  * 

Weit  eingehender  als  über  die  Gesammtanlage  sind  wir 
über  Einzelnheiten  der  Ausstattung  unterrichtet.  In  dem  gerad- 
linig abschliessenden  Chor,  dessen  Wand  durch  eine  später 
vergrösserte  Fensteröflfhung  und  oberhalb  dieser  von  zwei  ganz 
kleinen,  runden  unterbrochen  war^  und  in  einem  spitzen  Giebel 
endete,  erhob  sich  anfangs  ein  kleiner,  hohler  und  dem  h.  Gregor 
geweihter  Altar,*  aus  fünf  viereckigen  Steinplatten  zusammen- 
gefügt, der  nachher  durch  einen  massiv  gebauten  ersetzt  wurde. 
Allein  kostbare  Werke  der  Kleinkunst  machten,  ihn  frühe  zu 
einem  allgemein  bewunderten  Schaustücke.  Die  Rückseite 
gegen  Westen  bildete  eine  mit  Silber  und  Gold  aufs  geschmack- 
vollste überzogene  Tafel,  in  deren  Mitte  das  Bild  der  h.  Maria 
mit  der  Gestalt  einer  Taube  auf  der  Brust  aus  bestem  Golde  in 
erhabener  Arbeit  gefertigt  war,  während  die  Breite  des  nur  an 
den  höchsten  Festtagen  sichtbaren  Kunstwerkes  die  aus  Silber 
sehr  schön  geformten  Gestalten  der  Apostel  und  anderer  Heiligen 
bedeckten.  Dieses  Prachtstück,  welches  ein  Talent  Goldes  wog, 
wurde  bereits  unter  Abt  Berthold  (1116  —  1127)  zerbrochen 
und  zur  Zeit  einer  Hungersnoth  zum  Ankaufe  von  Getreide 
verwendet.^  Die  östliche  dem  Langhause  zugekehrte  Seite 
bedeckte  ein  mit  dem  reinsten  Golde  und  kostbaren  Steinen 
geziertes  Antipendium  oder  Frontale."  Ein  Kreis  in  der 
Mitte  der  Tafel,   welcher   mit  werth vollen  Gemmen  sehr  dicht 


1  Otte,  Handbuch  der  kirchlichen  Kunstarchäologie.  Leipzig,  1868,4,  p.  64. 

2  Caa.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  671. 

3  Ca»,  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 

*  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  18;  1.  V,  c.  41,  MG.  SS.  XX,  pp.  632,  675. 
6  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  21,  MG.  SS.  XX,  p.  665. 
0  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  20,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 
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besetzt  war  und  das  in  schönster  Arbeit  ausgeführte  Bild  des 
in  seiner  Majestät  thronenden  Christus  umschloss,  war  ringsum 
von  Cherubim  umgeben,  deren  jeder  vier  Angesichte  und  sechs 
Flügel  hatte.  Räder  mit  Flügeln  und  Augen  versehen^  welch 
letztere  sich  auch  auf  den  Bildern  zu  Schwarz-Rheindorf* 
und  im  Dome  zu  Qurk  wiederfinden,  die  neun  Chöre  der 
Engel,  Schalen  in  den  Händen  tragend,  und  die  vierundzwanzig 
Aeltesten  der  Apokalypse,  ihre  Kronen  gleichsam  vor  des  Herrn 
Throne  niederlegend,  reihten  sich  an  diese.  Vielleicht  in  den 
vier  Ek^ken  der  Tafel  oder,  was  noch  wahrscheinlicher  ist,  oben 
und  unten  an  den  Seiten  der  Mandorla,  als  welche  wohl  der 
Christus  umschliessende  Kreis  zu  nehmen  ist,  traten  die  vier 
Evangelisten  in  schönster  Emailarbeit  und  aus  den  ringsum  an 
dem  Rande  der  Tafel  angebrachten  und  mit  Edelsteinen  reich 
besetzten  Kreisen  andere  Bilder  in  gleicher  Ausführung  hervor. 
Kostbares  Material  und  künstlerisch  religiöse  Auffassung  hatten 
hier  ein  Werk  geschaffen,  an  dem  spätere  Zeiten  sich  staunend 
ergötzten.*  Ueber  dem  Hauptaltare  von  so  ausgezeichneter 
Arbeit  erhob  sich  ein  entsprechendes  Ciborium  in  Gestalt 
eines  auf  vier  Säulen  aus  Steineichen  ruhenden  Schirmdaches, 
das  der  Stifter  Gebhard  mit  Hilfe  der  Constanzer  Bürger  her- 
gestellt hatte.  Als  er  nämlich  die  mit  Rebendarstellungen  ver- 
zierten Säulen  fertig  hatte,  berief  er  die  Stadtbewohner  um 
sich  und  bat  dieselben,  ihm  beim  Herausputzen  und  Ausstatten 
seiner  vier  heiratsfähigen  Töchter  nach  ihrem  Belieben  und 
Können  behilflich  zu  sein,  wozu  sich  alle  gern  bereit  erklärten. 
Da  liess  er  die  Säulenschäfte  bringen  und  sagte,  dass  er  die- 
selben, wenn  sie  ihm  helfen  würden,  mit  Silber  bekleiden  wollte. 
So  bedeckte  Gebhard  nun  mit  der  Unterstützung  der  Bürger 
die  Säulen  mit  dem  kostbaren  Metalle  und  liess  sie  auf  sehr 
schön  ausgehauene  steinerne  Basen  stellen,  während  sie  zugleich 
durch  Aufsetzung  von  vier  Bogen  aus  Holz  verbunden  wurden, 
deren  äussere  Seite  mit  vergoldetem  Silberbleche  überzogen 
war,  indes  die  innere  mit  vergoldetem  Kupfer  belegt  erschien. 
Ueber  Bogen  und  Säulen  ruhte  eine  das  ganze  Ciborium  über- 
spannende   Platte;    in    der    Mitte    derselben    war    eine    runde 

*  Ernst  Aus^m  Werth,   Wandmalereien   des  christlichen  Mittelalters  in 
den  Rheinlanden.  Leipzig,  1879,  p.  10  and  Tafel  20. 

*  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  41,  MG.  SS.  XX.  676. 
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OeflFnung,  welche  ringsum  innerhalb  ein  vergoldeter  Kupfer- 
tiberzug zierte  und  deren  nach  unten  hervorstehender  Rand 
überdies  mit  Silber  bedeckt  war,  das  ein  späterer  Abt  mit 
Blei  vertauschte.  Die  untere  Fläche  der  Platte,  gleichfalls  mit 
vergoldetem  Kupfer  sehr  schön  geschmiickt,  kehrte  dem  Altar- 
tische die  in  erhabener  Arbeit  ausgeführten  Bilder  der  vier 
Evangelisten  und  sehr  viele  andere  Figuren  zu.  Jeder  Silber- 
streifen der  die  Säulen  verbindenden  Bogen  trug  in  goldenen 
Buchstaben  je  einen  der  vier  folgenden  Verse: 

Hoc  optu  exiffutum  diverais  arUbu»  €utum 
Fert  tibi  Qregori  »itpplex  devoÜo  *ervi, 
Praeaulia  indigni,  quem  tu  cum  plebe  fideU 
Coniungaa  türmit  precibu»  paler  alme  aupemia. 

Auf  gedrechselten  Holzsäulen  erhob  sich  über  der  PlattenöfFnung 
ein  vergoldeter,  polygoner  Helm,  von  welchem  das  Bild  eines 
weissen  Lammes  dem  Volke  entgegensah. '  Von  der  Deckplatte 
hieng  eine  mit  Gold  und  Silber  bedeckte  Pyxis  zur  Aufbe- 
wahrung des  heiligen  Leibes  auf  den  Altar  herab ;^  desgleichen 
in  prachtvollen  Behältnissen  Reliquien  verschiedener  Heiligen. 
Der  Ort  der  Aufstellimg  des  trefflich  gearbeiteten  Reliquienkreuzes 
ist  vielleicht  auch  neben  dem  Ciborium  zu  suchen;  allerdings 
müsste  dasselbe  ganz  hinten  gestanden  haben,  damit  beim 
Brande  von  einer  Zerstörung  des  altare  ante  crucem  die  Rede 
sein  konnte.  Doch  kann  mit  letzterem  auch  der  neben  dem 
Hauptaltare  selbstständige,  nicht  im  Chor,  sondern  über  dem 
neuhergerichteten  Grabe  des  h.  Gebhard  aufgeführte  Altar 
gemeint  sein,  welcher  ausser  der  h.  Maria,  dem  h.  Benedict 
und  h.  Gebhard  auch  zu  Ehren  Christi  und  des  heiligen 
Kreuzes  geweiht  war."*  Als  der  Hauptaltar  restaurirt  worden 
war,  wurde  auf  denselben  auch  ein  Reliquicnschrcin  in  Form 
eines  Sarkophages  gestellt,  der  entweder  oben  durch  eine  rothe 
Marmorplatte  geschlossen  war  oder  ein  aus  zwei  solchen  ge- 
bildetes Dach  trug;  in  demselben  lagen  nebst  dem  Arme  des 
h.  Philipp  noch  andere  Reliquien.  Die  silberne  Capsa  mit 
dem  Arme  war  ein  Geschenk  Ottos  IH.,  dessen  Mutter  sie 
aus    Griechenland    mitgebracht    hatte;    unter    Abt    Berthold 


»  Caa.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  19,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 
»  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 
»  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  5,  MG.  SS.  XX,  p.  670. 
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(1116 — 1127)  wurde  der  eben  genannte  Reliquienschrein  von 
dem  ihm  in  der  Abtswürde  nachfolgenden  Caplane  Conrad  und 
andern  Brüdern  mit  Gold,  Silber  und  Edelsteinen  geschmückt 
und  ein  Fingerglied  des  h.  Gregor  in  die  Basis  des  Gehäuses 
gelegt J  Nach  dem  Brande  erfuhr  der  Arm  des  h.  Philipp  eine 
eingehende  Ausbesserung  durch  den  Priester  Otto,  während 
Abt  Conrad  (1164)  das  vielleicht  eine  runde  Form  —  daher 
rota  —  habende  Reliquienbehältniss  mit  dem  Haupte  des 
h.  Gregor  wieder  herstellte  ,2  auf  das  wir  noch  zu  sprechen 
kommen. 

Im  Chore  selbst  hieng  ein  silberner  Kronleuchter,'^  ein  Ge- 
schenk Gebhards,  der  einen  zweiten  auch  in  der  Vorhalle  auf- 
hängen liess.  Zum  Chore  stieg  man  auf  mehreren  Stufen  empor, 
die  Abt  Theodorich  bei  der  Erweiterung  desselben  grösstentheils 
entfernte,  wodurch  für  eine  vermehrte  Sängerzahl  Platz  ge- 
wonnen, der  Chorraum  grösser  und  an  Ausdehnung  dem  nur 
um  eine  Stufe  höheren  Sanctuarium  gleich  wurde.  ^  In  der 
Mitte  der  letzten  Stufe  war  in  der  Breite  des  Hauptaltares  ein 
vertiefter  Raum  mit  viereckigen  Steinen  ausgelegt  und  bis  zum 
Altare  sich  hinziehend,  wo  die  Andächtigen  niederknieten,  um 
eine  vor  demselben  in  den  Boden  eingelegte  Marmorplatte  von 
grüner  Farbe  zu  küssen.*^  Die  Decke  des  Chors  zierte  ein 
mit  Gold  und  den  besten  Farben  ausgeführtes  Marienbild,  um 
welches  in  Kreuzesform  die  Apostel  gereiht  waren ;  doch  hatten 
diese  Malereien  schon  bald  ihren  Glanz  verloren/  weshalb  sie 
frühzeitig  weiss  übertüncht  wurden. '  Der  obere  Theil  des 
Chores  wurde  von  dem  unteren  und  dem  übrigen  Langhause 
durch  hölzerne*^  Chor  schranken  getrennt,  welche  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  mit  schönen  Bildern  in  preiswürdiger  Arbeit 
geschmückt  waren. 

Unter  dem  Chorraume  lag  die  Krypta,  deren  Anlage 
besondere  Beachtung  verdient;  sie  zeigte  schon  die  vorzüglich 

«  Cm.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  29,  MG.  8S.  XX,  p.  634. 

^  Cm.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  18,  MG.  8S.  XX,  p.  681. 

»  Cm.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  47,  MG.  88.  XX,  p.  6.S8. 

*  Cm.  mon.  Petr.,  1.  U,  c.  20;  1.  III,  c.  7,  MG.  88.  XX,  pp.  643,  650. 

*  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  1,  c.  21,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 
«  Cm.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  48,  MG.  88.  XX,  p.  638. 
'  Cm.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  1,  MG.  88.  XX,  p.  669. 

«  Cm.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  16;  1.  V,  c  42,  MG.  88.  XX,  pp.  664,  676. 
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im  11.  und  12.  Jahrhundert  in  den  Benedictinerklöstem  nach- 
weisbare Verlegung  eines  Brunnens^  in  den  mit  einem  Altare 
des  h.  Martin  ausgestatteten  Räume.  Dieser  Altar  wurde  unter 
Bischof  Gebhard  HI.  wegen  der  Feuchtigkeit  des  Ortes  nieder- 
gerissen.^ Von  der  Kirche  aus  war  sie  gleich  jener  in  St.  Gallen  ^ 
durch  drei  Eingänge  zu  betreten,  deren  einer  vom  Mittelschiffe 
aus  den  Zutritt  vermittelte,  indes  die  beiden  andern  an  den 
Seiten  der  zum  Chore  emporftihrenden  Stufen  sich  befanden. 
Nicht  weit  von  dem  südlichen  Eingange  erhob  sich  mehr  gegen 
Osten  der  Altar  des  h.  Benedict,  und  zwischen  beiden  lag  das 
Grab  des  Stifters,  der  hier  über  ausdrücklichen  Wunsch  bei- 
gesetzt worden  war.^  Obzwar  sich  über  das  Grabdenkmal 
zwei  ausführliche  Beschreibungen  erhalten  haben,  so  sind  die- 
selben doch  verschieden  gedeutet  worden.*  Ist  die  Kirchen- 
anlage, wie  in  Reichenau-Niederzell,  mit  geradlinigem  Chorab- 
schluss  zu  denken,  so  darf  man  nach  Analogie  der  Seitenschiffe 
und  Apsiden  daselbst  auch  für  Petershausen  in  der  Apsis  des 
südlichen  Seitenschiffes  den  Altar  des  h.  Benedict  vor  einem 
Neben  eingange  in  die  Krypta  suchen  und  aus  der  religiösen 
Bedeutung  und  dem  täglichen  Messelesen  am  genannten  Altare  ^ 
die  Bestattung  Gebhards  erklärten.'  Dass  ein  eigener  Zubau 
zum  Zwecke  der  Beisetzung  errichtet  wurde,  erscheint  bei  dem 
Mangel  jeder  Nachricht  über  einen  solchen  in  der  gerade  in 
dieser  Beziehung  sehr  vollständigen  Chronik  mehr  als  zweifel- 
haft. Und  wie  in  St.  Gallen  Sacristei  und  Wohnhaus  der 
Mönche  an  die  östliche  und  südliche  Seite  des  südlichen 
Querarmes   angebaut  waren,    so  stiessen  auch  in  Petershausen 


'  Mo'ne,  Quellensammlnng,  III,  p.  600,  erwähnt  denselben  ftlr  St.  Blasien 
und  Hirschau. 

^  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 

'  Bock  im  Freibnrger  DiOcesanarchiv,  II,  p.  362. 

*  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  51;  1.  V,  c.  3,  MG.  SS.  XX,  pp.  639,  669.  Vita 
Gebh.,  1.  I,  c.  22,  MG.  SS.  X,  p.  Ö89. 

^  Bock,  l.  c.  p.  362,  nimmt,  ein  Querschiff  verwerfend,  die  südliche  Apsis 
des  einen  Seitenschiffes  an,  indess  Zell,  1.  c.  p.  363,  die  Anlage  einer 
nach  Durchbrechen  der  Mauer  angebauten,  beträchtlich  hohen  und  breiten 
Nische  vorzieht,  deren  Wand  fünf  Säulen  mit  ihren  Bogen  als  Blend- 
arkaden hatte. 

^  Mone,  Quellensammlung,  III,  p.  600. 

^  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  52,  MG.  SS.  XX,  p.  639. 
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an  den  oberen  Theil  des  südlichen  Seitenschiffes  dieselben 
Räume  y  was  für  die  Erklärung  des  Grabdenkmales  Gebhards 
wichtig  ist. 

Der  Altar  des  h.  Benedict,  welcher  demselben  zu  Raupten 
stand,  lag  in  der  südlichen  Nebenapsis  selbst  und  war  sonst  so 
einfach  wie  jener  im  Sanctuarium;  vielleicht  standen  zu  beiden 
Seiten  zwei  der  sieben  Leuchter,  die  später  daselbst  erwähnt 
werden.  Das  Grab,  zwischen  Benedictsaltar  und  südlichem 
Seiteneingange  der  Krypta  gelegen^  befand  sich  also  an  der 
nördlichen  Seite  der  südlichen  Apsis  neben  dem  Kryptaein- 
gange und  war,  aus  vier  Steinplatten  bestehend,  über  dem 
Boden  erhaben  und  stets  mit  einem  Teppiche  bedeckt,  was 
auch  schon  bei  den  St.  Galler  Grabstätten  nachgewiesen  wurde. 
Der  eigentliche  Grabraum  lag  unter  dem  mit  Steinen  belegten 
Fussboden;  letzterer  bedeckte  eine  grosse  Steinplatte,  mit  zwei 
eisernen  Reifen  in  Bleibefestigung  zu  beben,  unter  welcher  in 
einem  mit  Steinen  ausgemauerten  Grabe  der  in  die  kirchlichen 
Gewänder  gehüllte  Leichnam  Gebhards  beigesetzt  worden  war. 
Hier  ruhte  dewelbe  bis  zur  Zeit  des  Abtes  Conrad,  welcher 
das  Grab  öffnen  und  die  Ueberreste  in  einem  neuen  Sarkophage 
bergen  liess;  letzterer  wurde  nach  feierlichem  Umzüge  um  die 
Kirche  in  der  Mensa  des  neuen,  aus  viereckigen  Steinplatten  her- 
gestellten Altares  eingesenkt  und  war  durch  eine  vorn  angebrachte 
Oeffnung  sichtbar.*  Am  27.  August  1134  weihte  Bischof  Ulrich 
von  Constanz  den  neuen  Altar  zu  Ehren  Christi,  des  heiligen 
Kreuzes,  der  h.  Maria,  des  h.  Gebhard  und  des  h.  Benedict, 
wie  anderer  Heiligen;^  wie  derselbe',  nach  den  zu  ihm  empor- 
fUhrenden  Stufen  zu  schliessen,  höher  gestellt  war  als  der  alte, 
so  gelangte  man  von  ihm  auf  eigener  Treppe  zu  .dem  Chore 
hinauf.  Doch  schon  während  der  erste  Altar  stand,  war  dieser 
Raum  noch  mit  ganz  besonderem  Schmucke  geziert.  Die  wohl 
halbkreisförmige  Apsis  war  von  freistehenden  Arkaden  gebildet, 
deren  (Ünf  in  schöner  Gipsarbeit  ausgeführte  Säulen  mit  zier- 
lich gehaltenen  Capitälen  und  Bogen  geschmückt  waren,  worauf 
man  Reben,  Vögel  und  vierfüssige  Thiere  sah.  Ueber  der 
mittleren  Säule  erblickte  man  oberhalb  des  Grabmales  ein  aus 


»  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  cc.  2,  4,  MG.  S8.  XX,  pp.  669,  670. 
»  Cm.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  6,  MG.  SS.  XX,  p.  670. 
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Gips  gefertigtes  Crucifix,  zu  dessen  Rechten  das  Bild  des 
h.  Gregor  und  zur  Linken  des  h.  Gebhard,  letzteres  über  den 
zwei  südlichen  Säulen.  Rechts  und  links  von  dem  in  der  Mitte 
stehenden  und  mit  dem  Ornate  wie  zum  Messelesen  ausge- 
statteten Bischöfe  gewahrte  man  je  einen  Diener,  mit  Messbuch 
und  Altartuch  versehen.  Doch  ist  es  auch  denkbar,  dass  die 
Apsis  gerade  abschloss  und  somit  an  der  Rückseite  drei  Säulen 
mit  zwei  Bogen  und  seitwärts  durch  die  beiden  anderen  Säulen 
je  einen  Bogen  hatte.  Dann  hätten  wir  das  Grab  unmittelbar 
vor  dem  Benedictsaltar  zu  suchen,  zu  welchem  man  aus  der 
südlich  anstossenden  Sacristei  durch  die  Arkade  links  gelangte, 
und  von  welchem  man  durch  jene  rechts  in  die  Krypta  kommen 
konnte;  über  diesen  Zugängen  wären  die  Darstellungen  des 
h.  Gebhard  und  des  h.  Gregor  und  über  der  Mittelsäule  im 
Hintergnmde  jene  des  Gekreuzigten  anzunehmen.  Denn  wenn 
die  links  vom  Gekreuzigten  zu  suchende  des  h.  Gebhard  a 
dextro  latere  iacentis  (also  dem  Grabmale)  und  a  latere  vero 
dextro  in  pariete^  gefertigt  war,  so  kann  damit  nur  ein  Bas- 
relief gemeint  sein,  das  über  dem  Thürsturze  des  Sacristeiein- 
ganges  den  Bischof  so  darstellte,  wie  er  oft  aus  demselben  ge- 
treten sein  mochte,  von  dem  die  Messgeräthschaften  tragenden 
Ministranten  begleitet  —  ein  Stoff,  der  dem  wirklichen  Zu- 
sammenhange vollkommen  entsprach.  Die  Gleichmässigkeit 
der  Anordnung  musste  dieser  Darstellung  gegenüber  auch  eine 
andere  erheischen,  als  welche  uns  jene  des  h.  Gregor  genannt 
wird.  Unter  letzterer  waren  später  neben  dem  Grabe  aufge- 
mauerte Steinstufen,  auf  deren  oberster  ein  Holzbrett  mit  sieben 
Leuchtern  stand,  die  sowohl  auf  den  siebenarmigen  Leuchter 
im  salomonischen  Tempel  als  auch  die  sieben  der  Apokalypse 
gedeutet  wurden;  doch  bleibt  die  Bestimmung  der  Art  und  Weise 
ihrer  Anordnung  und  ihrer  Bedeutung  sehr  schwer  und  unklar. 
Ueber  den  Figuren  der  beiden  Heiligen  oder,  was  des  Zu- 
sammenhanges wegen  wahrscheinlicher  ist,  nur  über  jener  des 
h.  Gebhard  waren  Kupfertafeln  angebracht,  die  in  goldenen 
Lettern  folgendes  Epitaphium  trugen: 

DebUa  pars  ten-ae  faUentia  tempora  speme, 
Et  memorare  tuae,  quam  testatur  cinis  iste. 


»  Gas.  mon.  Petr.,  l.  I,  c.  55;  1.  V,  c.  3,  MG.  88.  XX,  pp.  639,  669. 
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OenUa  konor  noatrae  iacet  hie,  geniia  dxAor,  tUque 
Prttefuit  kic  urln,  cundo  $ed  profuit  orhi, 
Ilaneque  deo  sedern  templi  fitndavü  et  aedeni. 
Parti  terretiae  deus  ignoBcena  miserere, 
Üedde  vicem  itute,  quin  U  dilexerat  wte.' 

Weit  weniger  wissen  wir  über  die  weitere  Ausschmückung 
des  Gotteshauses.  Zunächst  fällt  die  Bestimmung  des  Altares 
scheinbar  schwer,  den  wir  in  der  Apsis  des  nördlichen  Seiten- 
schiffes nach  Analogie  des  südlichen  suchen  müssen.  Ohne 
Zweifel  stand  in  derselben  jener  Marienaltar,  auf  welchen  die 
Capsa  mit  dem  Haupte  des  h.  Gregor  von  dem  auf  der  Süd- 
seite der  Kirche  liegenden  Petersaltare  übertragen  wurde.^  Wie 
in  der  Kirche  des  um  hundert  Jahre  später  gegründeten  Salem 
in  der  südlichen,  dem  Dormitorium  benachbarten  Apsis  der 
Altar  des  h.  Benedict  stand,'  von  wo  auch  ein  Eingang  in 
die  Krypta  führte,  und  in  der  nördlichen  vor  der  zum  Chor 
führenden  Treppe  ein  solcher  der  h.  Maria  sich  fand,  so  mag 
auch  für  Petershausen  in  derselben  ein  Marienaltar  an- 
genommen werden.^  Dass  in  der  Mitte  des  Langhauses  vor 
dem  Aufgange  zum  Chore  eine  Kanzel  gestanden  habe,  können 
wir  nach  Analogie  des  alten  Kirchenbaues  in  St.  Gallen  oder 
St.  Blasien  schliessen.  Lassen  sich  doch  die  multa  analogia 
satis  pvlchra  *  kaum  auf  die  Lesepulte  zum  Vortrage  der  Epistel 
und  des  Evangeliums  allein  beziehen.  Im  Langhause  stand 
vor  dem  Kreuze  mit  dem  Heilande  ein  Altar,  jenem  in  St.  Gallen 
oder  dem  in  der  Mitte  der  Kirche  zu  Hirschau  ähnlich,*  vor 
welchem  Graf  Eberhard  von  Neuenbürg  beigesetzt  worden 
war.^  Ausserdem  waren  nur  noch  an  der  südlichen  Seite  der 

1  Cm.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  53,  M6.  SS.  XX,  p.  639.  Vita  Gebh.,  1. 1,  c.  24, 
MO.  SS.  X,  p.  690.  Ohne  Verwendang  blieb  unzweifelhaft  die  Grab- 
Hchrift,  welche  der  Chronist  aus  einem  alten  Codex  des  Klosters  Stein 
abschrieb,  der  wahrscheinlich  durch  Verkauf  (Cas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  49, 
MG.  SS.  XX,  p.  660)  dorthin  von  Petershansen  gekommen  war.  Dieselbe 
ist  aufgenommen  in  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  54,    MG.  SS.  XX,  p.  639. 

3  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  633. 

3  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  177. 

*  Mone,  Quellensammlung,  III,  p.  699,  weist  auf  die  noch  heute  bestehende 
Kirche  zu  Gengenbach  hin. 

»  Cas.  mon.  Petr.,  1.  \\  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

*  Mone,  Quellensammlung,  III,  p.  599. 

7  Cas.  mon.  Petr.,  I.  II,  c.  23,  MG.  SS.  XX,  p.  644. 
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schon  genannte  Petrusaltar*  und  an  der  nördlichen  jener 
des  h.  Stephan,'^  beide  mehr  gegen  den  Eingang  zu.  Diese 
sind  deshalb  wichtig,  da  bei  ihnen  vornehme  Personen,  deren 
Bilder  sogar  theilweise  mit  erläuternden  Worten  die  Wand  zier- 
ten, begraben  wurden.  Jene  Bilder  über  dem  Petrusaltare 
stellten  Eppo  von  Heiligenberg  und  seine  GemahUn  Tota 
vor,  worunter  folgende  Verse. standen: 

Hie  iacet  Eppo  honua  de  Sancto  numte  patroniu 
Mail  qttindeni8  est  mortuus  ipae  Kalendi*, 

und 

latic   Tota  malis  iacet  eiua  conltUeraUt, 
lUa  ktdendia  aenia  est  tumuUUa  Decembria. 

Auf  derselben  Seite  war  auch  die  Grabschrift  für  Hermann 
von  Hirscheck   und  seine  Frau  Perchterada: 

Perhterat  aeiherU  HeHmannque  perermia  regni 
Petri  auadpite  precibua  bona  GregorOque. 
Voa  et  veatt'a  decena  poat  debila  aabbala  prolea 
latinc  octavam  aperatia  adire  beatam. 

Die  Beisetzung  der  beiden  letzteren  neben  dem  Petrusaltare 
fand  noch  vor  Uebertragung  der  Capsa  mit  den  Reliquien  des 
h.  Gregor  auf  den  Marienaltar  statt;  vielleicht  waren  ihre  Bilder, 
die  zu  den  Versen  gehörten,  bei  der  Uebertünchung  der  Wand- 
malereien unter  Abt  Conrad  verschwunden,  da  der  Chronist 
nur  die  Eppos  von  Heiligenberg  und  der  Tota  erwähnt. 
Bei  dem  Stephansaltare  war  die  Grabstätte  vier  edler  Männer,  die 
zusammen  im  Kampfe  gefallen  waren,  Wernher,  Purchard, 
Hermann  und  Wolfarn.  Da  ausser  den  genannten  keine 
weiteren  Altäre  erscheinen,  so  darf  man  annehmen^  dass  die 
Kirche,  im  Gegensatze  zu  den  vielen,  die  wir  auf  dem  St.  Galler 
Plane  und  in  dem  dortigen  Münster  fanden,  nur  eine  geringe 
Anzahl  derselben  besass. 

Noch  eines  ganz  besonderen  Schmuckes  des  Langhauses 
muss  gedacht  werden,  nämlich  jener  trefflichen  Wandmale- 
reien, zu  deren  AusfÜhnmg  der  Bischof  von  Venedig  einen 
ganzen  Scheffel  der  griechischen  Farbe,  welche  Lazur  heisst, 
Gebhard  geschenkt  hatte;  dieselbe  war  denn  auch  unter  den 
verschiedenen   anderen  Farben  ^   ganz    besonders    reich   ange- 

1  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  683. 

2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  24,  MG.  SS.  XX,  p.  644. 

3  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  23,  MG.  SS.  XX,  p.  683. 
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wendet  worden,  was  der  Chronist  selbst  noch  gesehen J  Die 
linke  Wand  zierten  verschiedene  Scenen  aus  dem  alten,  die 
rechte  aber  aus  dem  neuen  Testamente  und  wo  immer  das 
Bildniss  des  Herrn  vorkam,  umschloss  ein  goldener  Nimbus  das 
Haupt;  leider  deckte  bereits  vor  dem  Brande  weisse  Tünche  die 
von  der  Zeit  etwas  mitgenommenen  Wandmalereien.^  Möglich, 
dass  bei  dieser  Ausschmückung  der  Kirche  wie  bei  jener  der 
St.  Galler  Pfalz  Reichenauer  Mönche  behilflich  waren, ^  die 
bei  den  gleichzeitig  fallenden  Bauten  Witigowos  als  Maler 
und  Baumeister  thätig  gewesen.  Jedenfalls  wurde  bei  einem  in 
so  unmittelbarer  Nähe  ausgeführten  grossen  Baue  die  Unter- 
stützung derselben  in  irgend  einer  Weise  in  Anspruch  ge- 
nommen, was  freilich  nicht  aus  einer  Inschrift  gleich  der  in 
St.  Gallen  oder  dem  Chronisten  selbst  gefolgert  werden  kann. 

Hatte  Abt  Conrad  der  Kirche  den  Bilderschmuck  nehmen 
lassen,  so  verschafiFte  er  ihr  einen  anderen  in  einer  Orgel  von 
sehr  guter  Modulation,  die  er  an  der  südlichen  Seite  der  Eorche 
aufstellen  liess.  Dieselbe  war  von  dem  musikkundigen  Priester 
Aaron  von  Ch&mberch  aufgestellt  worden,  der  vorher  eine 
gleiche  in  der  Cathedralkirche  zu  Constanz  gebaut  hatte.  Darf 
das  vicedamo  et  custodi  tunc  ecclesiae*  auf  den  Bischof  Her- 
mann I.  (1138  - 1166)  ^  noch  vor  seiner  Wahl  bezogen  werden, 
so  kann  man  wohl  die  am  16.  November  1136  vom  Bischöfe 
Conrad  von  Chur  vorgenommene  Weihe  des  Petrusaltares  ^ 
damit  in  Verbindung  bringen,  da  letztere  durch  eine  Ver- 
rückung des  Altares  an  der  südlichen  Seite  infolge  des  fiir  die 
aufzustellende  Orgel  benöthigten  Raumes  begründet  wäre.  Dass 
der  östliche  Giebel  der  mit  Mörtel  wohl  verputzten  Kirche" 
auch  in  eine  Spitze  auslief,  ist  nicht  besonders  erwähnt  und 
nur  aus  der  gleichen  Beschaffenheit  des  westlichen  zu  schliessen. 

Alit  der  Anlage  des  Gotteshauses  im  engsten  Zusammen- 
hange standen  die  Vorhalle  und  der  Vorhof,   beide  an  die 


1  Gas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  22,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 

»  Ca»,  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  22;  1.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  pp.  632,  669. 

'  Kraus,  1.  c.  p.  52. 

«  Caa.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 

^  Nengart,  Episcop.  Constant,  I,  2,  p.  130. 

•  Ca»,  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  9,  MG.  SS.  XX,  p.  671. 

7  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  669. 
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St.  Galler  Bauten  wie  an  die  alte  Petersbasilika  in  Rom  mahnend, 
als  deren  noch  getreuere  Nachbildung  mit  beiden  genannten 
Bestandtheilen  die  Peterskirche  zu  Hirschau  genannt  zu 
werden  verdiente  Die  wohl  auf  Säulen  ruhende  Vorhalle, 
welche  anfangs  nur  sehr  beschränkt  war,  liess  Abt  Theodorich, 
vielleicht  nach  dem  Muster  der  letzteren  Kirche  renoviren  und 
vergrössem^  und  Conrad  um  1147  nach  einer  abermaligen 
Restauration  schön  ausmalen.^  Vor  derselben  erstreckte  sich 
der  mit  vielen  sehr  grossen  Obstbäumen  bepflanzte  Vorhof, 
die  der  zuletzt  genannte  Abt  insgesammt  aushauen  liess ,  wor- 
über  die  Mönche  später  bitter  klagten.^  Mit  der  Bestattung 
des  Grafen  Gero  von  Pfullendorf  vor  dem  Eingange  der 
Kirche,  unter  welchem  wohl  kaum  jener  von  der  Clausur  aus 
zu  verstehen  ist,  wo  Graf  Ulrich  der  Aeltere  von  Bregenz 
ruhte,  sondern  besser  jener  von  der  Vorhalle  aus  gedeutet 
wird,^  scheint  ein  ähnlich  benutztes  Gebäude  wie  das  Helm- 
haus in  St.  Gallen  wiederzukehren.  Wo  die  ersten  Glocken 
zwischen  vier  Säulen  neben  der  Kirche  aufgehängt  waren,  ist 
nicht  genau  zu  bestimmen;  jedenfalls  mag  der  unter  Conrad 
aufgeführte  Glockenthurm  nicht  an  derselben  Stelle  gestanden 
haben,  wie  des  Chronisten  Unterschied  in  der  Anwendung  des 
iuxta  und  super  bezeugt,  mit  welch  letzterem  er  den  Thurm 
westlich  über  die  Kirche  hinaus  verlegte.^  Dass  bei  dem 
Verluste  vieler  unvergleichlicher  Glocken'  auch  eine  starke 
Beschädigung  des  Thurmes  durch  den  Brand  angenommen 
werden  muss ,  steht  ausser  Zweifel.  Daher  ist  die  Annahme  "^ 
der  Erhaltung  des  von  Conrad  errichteten  Thurmes,  weil 
sonstige  Nachrichten  über  einen  anderen  Thurmbau  fehlen, 
doch  nicht  ganz  zulässig,  besonders  wenn  wir  die  auch  in 
anderer  Beziehung   so   dürftigen  Angaben   über  den   Wieder- 

^  Krieg  von  Hochfelden,  Die  alten  Gebäude  im  ehemaligen  Kloster 
Hirschan,  in  Mone's  Anzeiger  für  Knnde  der  teutschen  Vorzeit,  1835, 
IV.  Jahrgang,  p.  269  ff. 

2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  22,  MG.  SS.  XX,  p.  632. 

3  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  33,  MG.  SS.  XX,  p.  675. 

*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  11,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 

5  Cas.  mon.  Petr.,  1.  H,  c.  23,  MG.  SS.  XX,  p.  644. 

0  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  671. 

^  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42;  1.  VI,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  pp.  676,  678. 

8  Zell,  1.  c.  p.  378. 
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aufbaii  des  ganzen  Klosters  in  Erwägung  ziehen.  So  weit 
man  nach  der  Merianschen  Ansicht  urtheilen  kann, '  lag  derselbe 
Bttdwestiieh  vom  Chor,  war  viereckig  und  beträchtlich  hoch. 
Die  drei  Stockwerke  schieden  einfache  Gurtgesimse;  nur  unter 
den  auf  jeder  Seite  befindlichen  drei  gekuppelten  Schaufenstern, 
welche  rundbogig  waren  und  den  grössten  Theil  der  Mauer- 
breite einnahmen,  lief  ein  durch  rechteckige  Mauervorsprünge 
hergestellter  einfacher  Rundbogenfries  hin,  der  sich  auch  über 
denselben  wiederfand.  Wie  die  Wandflächen  des  Thurmkörpers 
ausserdem  schon  in  den  unteren  Geschossen  hie  und  da  von 
kleinen  Fenstern  durchbrochen  waren,  so  auch  die  der  beiden 
staffeiförmig  emporsteigenden  Giebel  der  Ost-  imd  Westseite.  So 
sehr  auch  diese  Einfachheit  der  Durchführung  auf  eine  frühe 
Zeit  der  Errichtung  hinzudeuten  scheint,  muss  doch  das  nur 
auf  eine  vielleicht  mehr  oder  minder  ungenaue  Abbildung  des 
abgebrochenen  Baues  begründete  Urtheil  mit  grosser  Vorsicht 
betrachtet  werden;  denn  über  die  so  wichtige  DetailausfUhrung 
lässt  uns  die  Abbildung  im  Unklaren.  Gerade  diese  kann  aber 
in  Rücksicht  auf  das  herrliche  Portal  auch  am  Thurme  weit 
reicher  gewesen  sein,  als  wir  feststellen  können.  Jedenfalls 
dürfen  wir  ihn  in  das  12.  Jahrhundert  versetzen,  wenn  auch 
die  Angabe,  ob  er  schon  vor  oder  erst  nach  dem  Brande  in 
der  uns  überlieferten  Gestalt  aufgebaut  worden  sei,  öich  nicht 
weiter  begründen  lässt. 

Um  die  Kirche  herum  lag  eine  Anzahl  Capellen,  die  nach 
Erhaltung  jener  der  h.  Fides  und  des  h.  Johannes^  bei  gleich- 
zeitiger Vernichtung  sieben*^  anderer  durch  Feuersbrunst  sich 
auf  neun  belaufen  haben  müssten.  Als  die  älteste  derselben  "i 
ist  die  des  h.  Michael  zu  betrachten,  die  neben  dem  Kranken- 
hause lag,  mit  welchem  sie  durch  einen  kleinen  Anbau  ver- 
bunden war,  der  gleichfalls  zur  Aufnahme  der  Kranken  ^  diente. 

1  AoHser  dieser  in  Topog^aphia  «Sueviae,  Frankfurt  am  Mayu«  164.S,  p.  58 
(nicht  23,  wie  Zell,  1.  c.  Anm.  117,  bringt)  gibt  eine  noch  brauchbarere 
Zell,  1.  c.  p.  388,  nach  der  Titelvignette  der  1.  Lieferung  der  ,Denk- 
male  deutscher  Baukunst  am  Oberrhein%  Freiburg,  1825. 

>  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  45,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 

>  Caa.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

*  Ca»,  mon.  Petr.,  1.  I,  c.  12,  MG.  SS.  XX,  p.  631.  Vita  Gebh.,  1.  I,  c.  12, 

MG.  SS.  X,  p.  586. 
»  Cas.  mon.  Petr.,  1.  m,  c.  12,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 
diUiingsb«r.  d.  pbil.-hiit.  Ol.    CVI.  Bd.  I.  Uft.  7 
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Da  in  St.  Gallen  das  Eo'ankenhaus  östlich  vom  Chore  lag  und 
auch  seine  besondere  Kirche  hatte,  geht  man  vielleicht  nicht 
fehl,  wenn  man  in  Petershausen  beide  westlich  sucht.  Dass 
die  von  Theodor  ich  1094  renovirte  und  vergrösserte  Michaels- 
capelle  mit  der  bei  der  Gründung  des  Klosters  zuerst  errichteten 
identisch  sei,  beweist  ihre  räumliche  Ausdehnung,  da  sie  bis 
zum  Ende  des  11.  Jahrhundertes  kaum  zwölf  Menschen  fassen 
konnte,  was  auch  als  Grund  ihrer  Erweiterung  durch  Zuziehung 
des  Raumes  jenes  Anbaues  angegeben  wird.  Zwölf  Mönche 
waren  aber  als  erste  Bewohner  der  klösterlichen  Niederlassung 
aus  Einsiedeln  gekommen,  nur  für  sie  war  die  Michaels- 
capelle  erbaut  und  ihre  Zahl  allein  dabei  berücksichtigt  worden. 
Da  die  Capelle  nun,  weil  bloss  für  so  wenig  Personen  zulangend, 
erweitert  wurde,  steht  ihre  Identität  mit  jener  unter  Theodorich 
genannten  ausser  allem  Zweifel.  Für  ihre  westliche  Lage 
spricht  auch  ihre  später  erfolgte  Vereinigung  mit  der  Andreas- 
capclle,  die  gleichfalls  von  genanntem  Abte  durch  Vermauerung 
der  vor  ihr  gegen  die  Clausur  sich  erhebenden  Schranken  und 
Zuziehung  des  dadurch  gewonnenen  Platzes  erweitert  wurde.* 
Neben  ihnen  lag  ursprünglich  die  Wohnung  der  Aebte,  die 
nach  dem  Umbau  der  Andreascapelle  den  EJosterbrüdern  selbst 
eingeräumt  wurde,  alle  ausserhalb  der  Clausur.  Dass  beide 
Capellen  aber  mehr  gegen  Nordwest  liegen  mochten,  beweist 
die  Lage  der  1093  erbauten  Marie ncapelle,  welche  Abt  Theo- 
dorich, wahrscheinlich  nach  Durchbruch  der  Wand,  in  einer 
grossen  Apsis  der  nördlichen  Seite  des  Chors  erbauen  und  am 
9.  September  weihen  liess.^  Da  dieselbe  zugleich  iuxta  infir- 
inariam^  gestanden  und  die  Michaelscapelle  eine  gleiche  Lage 
hatte,  die  des  h.  Andreas  aber  oberhalb  der  letzteren^  und 
die  cancdli  vor  ihr  in  clmistrum  prospicientia  genannt  sind,  so 
müssen  beide  Capellen  nordwestlich  vom  Chor,  die  zweite  jedoch 
als  die  mehr  gegen  Süden  liegende  angenommen  werden.  Dorthin 
ist  auch  das  Krankenhaus  zu  verlegen,  das  wohl  zwischen 
Marien-  und  Michaelscapelle  errichtet'  war,  wenn  auf  beide  das 


>  Gas.  mon.  Petr.,  1.  m,  c.  13,  MG.  SS.  XX,  p.  651. 

2  Gas.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  10,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 

3  Gas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  6,  MG.  SS.  XX,  p.  662. 
<  Gas.  mon.  Petr.,  l.  V,  c.  61,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
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iuxta  des  Chronisten  Bezug  hatte.  Erstere  erfuhr  noch  unter 
Theodorich  eine  Vergrösserung  durch  Einbeziehung  eines  ähn- 
lichen Zubaues  *  wie  die  andere. 

An  die  südliche  Seite  des  Chores  lehnte  sich  in  einer  nach 
Durchbruch  der  Mauer  gewonnenen  Apsis  die  am  26.  Juni  1092 
—  nicht  10.  Juli  —  geweihte  Capelle  des  h.  Ulrich,  des 
h.  Nicolaus,  Johannes,  Paulus  und  der  h.  Afra.^  Dieselbe 
wurde  nach  einer  unter  Abt  Conrad  vollzogenen  Renovirung 
und  Vergrösserung,  wobei  sie  mit  sehr  guten  Bildern  geschmückt 
worden,  am  22.  December  1147  vom  Bischöfe  Hermann  von 
Constanz  geweiht.'  Während  die  Marien-  und  Ulrichscapelle 
sich  an  die  Kirche  selbst  anschlössen,  war  die  mit  einem  Altare 
ausgestattete  Johannescapelle,  von  derselben  abgesondert,  auf 
dem  Friedhofe  gelegen.^  Dieselbe  war  unter  dem  Bischöfe 
Rumold  (1051 — 1069)  von  Wolferad  von  Wilare  erbaut,  der 
mit  seiner  Frau  Gotistiu  hier  bestattet  war  —  er  rechts,  sie 
links  vom  Altare  an  der  Wand.  Daran  baute  ihr  Sohn  Siegfrid 
unter  Bischof  Otto  (1071 — 1080)  ein  Oratorium  des  h.  Ja- 
cobus,*  welches  Gebino  unter  Abt  Conrad  nach  Beseitigung 
des  eigenen  Altares  in  demselben  mit  dem  des  h.  Johannes 
zu  einem  vereinigte.'*  Für  diese  Capelle  verwendete  er  das 
Holztafelwerk  mit  Verzierungen ,  auf  welchem  die  Geschichte 
des  letztgenannten  Heiligen  gemalt  war,  als  Decke.  Conrad 
hatte  zwei  solche  Holzdecken  von  Bischof  Ulrich  H.  erhalten, 
welcher  sie  aus  dem  von  seinem  Vorgänger  Ulrich  I.  erbauten 
und  von  ihm  abgebrochenen  Castell  genommen  hatte;  die  zweite 
derselben  Hess  der  Abt  in  seiner  eigenen  Capelle  anbringen, 
die  aber  nicht  näher  genannt  wird.'  Für  eine  grössere  Ent- 
fernung der  Johannescapelle  von  der  Kirche  und  den  übrigen 
Klostergebänden  scheint  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  sie 
vom  Feuer  zwar  beschädigt,  aber  gleich  der  Fidescapelle  er- 
halten wurde.  ^    Denn  nur  eine  Renovirung   nach  dem  grossen 

»  Ca»,  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  28,  MG.  SS.  XX,  p.  666. 
»  Cm.  mon.  Petr.,  1.  HI,  c.  9,  MG.  SS.  XX,  p.  660. 
>  Cäs.  mon.  Petr.,  l.  V,  c.  26,  MG.  88.  XX,  p.  673. 
<  Cm.  mon.  Petr.^  1.  II,  c.  16,  MG.  88.  XX,  p.  642. 

*  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  H,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  643. 

•  Cm.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  32,  MG.  88.  XX,  p.  667. 
'  Cm.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  29,  MG.  88.  XX,  p.  666. 
«  Cm.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  46,  MG.  88.  XX,  p.  677. 
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Brande  von  1159  gieng  wohl  der  am  26.  Mai  1160*  durch 
Bischof  Hermann  vorgenommenen  neuen  Weihe  und  Beisetzung 
der  alten  Reliquien  voraus. 

Die  Capellen  der  h.  Fides  und  des  h.  Martin  bildeten 
eine  Doppelcapelle,  die  nach  gänzlicher  Erhaltung  beim 
Brande  zu  schliessen  nicht  weit  von  jener  des  h.  Johannes  und 
vom  Kloster  noch  entfernter  als  diese  gewesen  zu  sein  scheint. 
Am  28.  October  1129  wurde  die  obere  zu  Ehren  des  h.  Martin 
und  h.  Oswald,  am  22.  November  1134  die  untere  der  h.  Fides, 
Maria  Magdalena  und  anderen  Heiligen,  deren  Reliquien  bei- 
gesetzt waren,  vom  Bischöfe  Ulrich  II.  geweiht.  ^  Eine  abermalige 
Weihe  beider  Capellen  für  dieselben  Patrone  nahm  Bischot 
Hermann  vor,  der  am  22.  November  1159  die  untere  ^  und  am 
8.  December  1161  die  obere ^  consecrirte. 

Die  Verlegung  der  übrigen  Klostergebäude  an  bestimmte 
Punkte  und  nach  der  Himmelsrichtung  fällt  recht  schwer. 

An  die  südliche  Seitenwand  der  Kirche  lehnte  sich  die 
Sacristei  an,  in  deren  Nähe  sich  in  Rücksicht  auf  den  Bene- 
dictsaltar,  der  in  der  Regel  im  südlichen  Theile  der  Kirche  in 
der  apds  claustralis  lag,  die  an  das  Dormitorium  stiess,^  wie 
in  andern  Klöstern  auch  in  Petershausen  letzteres  hier  befunden 
haben  mag.  Doch  könnte  dies  nur  fiir  den  ersten  Bau  gelten, 
da  bei  dem  zweiten  die  Clausur,  nach  den  uns  erhaltenen  An- 
sichten zu  schliessen,  nördlich  lag.  Das  Dormitorium  war 
tiefer  als  die  Kirche  gelegen,  da  man  auf  einer  Treppe  von 
dem  Eingange  letzterer  in  das  Erlöster  hinabstieg,  bei  welchem 
Siegfrid,  der  Sohn  des  Wolferad  von  WilarCj  das  beständige 
Brennen  eines  Lichtes  von  der  Morgen vigil  an  gestiftet  hatte; 
denn  er  selbst  war  an  diesem  Orte  die  Stufen  hinabgestürzt,  als 
er  nach  dieser  Andachtsübung  aus  der  Kirche  gehen  wollte.  Um 
ähnliche  Unfälle  in  Hinkunft  zu  verhüten,  musste  Gebino  über- 
dies die  Stufen  etwas  weiter  vom  Eingange  entfernen.'*'  Doch  war 
der  Schlafsaal  der  Mönche  von  dem  der  äusseren  Brüder  ge- 


«  Cas.  moh.  Petr,,  1.  VI,  c.  2,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

2  Caa.  mon.  Petr.,  1.  IV,  cc.  30,  .81,  MG.  SS.  XX,  pp.  666,  667. 

3  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  öO,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
*  Cfts.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  53,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 
^  Mone,  Qaellensammluug,  III,  p.  599. 

0  Cas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  643. 
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trennt/  und  mit  demselben  wohl  das  heizbare  Wohnzimmer 
in  einem  Gebäude  untergebracht.  Vielleicht  ist  das  aus  einem 
Theile  des  Steinmaterials  bei  Abbruch  des  Chores  errichtete 
Badhaus'''  im  Kloster  selbst  zu  suchen  oder  als  Anbau  an 
das  Wohnhaus  zu  denken,  da  wir  innerhalb  der  Clausur  ein 
caldarium  aqua  plenum  nachweisen  können  ^^  wenn  auch  die 
Cleriker  es  zur  Sommerszeit  vorziehen  mochten,  im  Rheine  zu 
baden  und  zu  schwimmen/  was  ja  selbst  Bischof  Lambert 
(996 — 1018)  aus  Gesundheitsrücksichten  that.* 

An  das  Wohnhaus  stiess  gewiss  das  mit  allen  nothwendigen 
Dingen  versehene  Refectorium/  in  welchem  sich  über  dem 
Tische  des  Abtes  zwei  Fenster  befanden,  durch  deren  Ver- 
mauerung  Abt  Conrad  4i6sen  Raum  dunkler  machte/  worüber 
die  Mönche  bitter  klagten.  Dass  diese  bauliche  Veränderung 
mit  der  Errichtung  der  neuen  prächtigen  Abtswohnung  im  Zu- 
sammenhange stand,  die  der  Genannte  aufführte,  ist  kaum  zu 
bezweifeln.  Wenn  die  Mönche  damit  nicht  zufrieden  waren, 
dass  er  neben  dem  Refectorium  seinen  Abtritt  anbringen  Hess, 
der  ja  sicher  nur  auf  den  in  seiner  Wohnung  bezogen  werden 
darf,  so  konnte  leicht  ob  dieses  Neubaues  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Refectoriums  eine  Vermauerung  der  Fenster  nöthig 
erscheinen.  Auch  Küche  und  Vorrathskammern  fehlten 
nicht,  sowie  gleichfalls  em  Speicher  für  Naturalzinse  wie 
in  St.  Gallen  bestanden  zu  haben  scheint,  wenn  anders  das 
armarium  valde  bonum  cum  hü,  quae  in  eo  recondita  erant,  nicht 
auf  einen  Schrank  gedeutet  werden  muss.'^  Zur  Clausur  ge- 
hörte noch  der  Capitelsaal,  den  Abt  Theodorich  gleichzeitig 
mit  dem  Badehause  errichtet  hatte,^  wo  man  Fremde  empfieng 
und  dessen  Wände  und  Sitze  bei  hohen  Festen  mit  verschie- 
denen kostbaren  Decken  geziert  waren.*"  Dass  der  Kreuzgang 


«  Ca»,  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 
>  Caa.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  7,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 
5  Caa.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  11,  MG.  SS.  XX,  p.  663. 

*  Caa.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  16,  MG.  SS.  XX,  p.  651. 

*  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  5,  MG.  SS.  XX,  p.  641. 
«  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 
7  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  11,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 
«  Caa.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

*  Caa.  mon.  Petr.,  1.  III,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 
w  Caa.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 
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gleich  anfangs  voÜBtändig  war,  ißt  wohl  nicht  in  Frage  zu 
ziehen;  er  wurde  unter  Theodorich  mit  andern  Klosterbauten 
renovirt*  und  Gebino  errichtete  bei  einem  gleichen  Anlasse 
zur  Zeit  Conrads  an  zwei  Seiten  ^  desselben  Säulen  mit  ihren 
Postamenten  aus  Quadersteinen.  Ueber  den  Gräbern  seiner 
Vorgänger^  führte  Abt  Theodorich  eine  Säulenhalle  auf  — 
wohl  auf  dem  Friedhofe;  derselbe  umgab  auch  die  ganze 
Klosteranlage  mit  einer  Mauer. 

Von  weiteren  Bauten  lässt  sich  nur  Weniges  fixiren.  Am 
besten  sind  die  Nachrichten  über  das  neben  der  Michaels-  und 
Mariencapelle  errichtete  Krankenhaus;  wie  nahe  dasselbe  der 
Clausur  lag,  zeigt  die  rasche  Verbreitung  des  grossen  Brandes, 
der  in  dem  an  die  Krankenräume  anstossenden  Zubau  entstand, 
wo  die  Brüder  auf  dem  Stroh  neben  dem  Kamine  sich  oft 
gegen  die  Regel  bei  Essen  und  Trinken  gütlich  thaten.*  Nicht 
weit  von  demselben  erhob  sich  das  Aderlasshaus,^  das  auch 
bereits  in  St.  Gallen  begegnet;  überhaupt  waren  die  Mönche 
in  Petershausen  in  der  Heilkunde  keineswegs  unerfahren.® 

Ein  Haus  zur  Aufnahme  vornehmer  Gäste,'  wie  ein 
anderes  für  jene  der  Armen ^  wurde  den  Anforderungen  ge- 
recht, welche  Ordensregel  und  Zeitverhältnisse  rücksichtUch  der 
Gastfreundschaft  an  ein  Kloster  stellten.  Ein  eigenes  Biblio- 
theksgebäude besass  die  erste  Anlage  noch  nicht;  die  alleinige 
Erhaltung  des  Aufbewahrungsortes  der  Bücher  und  der  Sa- 
cristei  beim  Brande  ^  deutet  vielmehr  dahin,  dass  letztere 
vielleicht,  wie  jene  in  St.  Gallen  ein  Obergeschoss  besass,  in 
welchem  nicht  wie  dort  Kirchenparamente ,  sondern  Bücher 
aufbewahrt  wurden.  Dagegen  linden  wir  ein  Häuschen  zur 
Kerzenbereitung '^  und   auch  einen  Garten  von  ziemlicher 


1  Cas.  mon.  Petr.,  1.  HI,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  650. 

2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  33,  MG.  SS.  XX,  p.  667. 

3  Cas    mon.  Petr.,  1.  HI,  c.  8,  MG.  SS.  XX,  p.  660. 
*  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

5  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  13,  MG.  SS.  XX,  p.  663. 

6  Cas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  20;   1.  V,  c.  7;   1.  V,  c.  31;  1.  VI,  c.  14,    MG. 
SS.  XX,  pp.  643,  670,  675,  680. 

7  Cas.  mon.  Petr.,  1.  II,  c.  20,  MG.  SS.  XX,  p.  643. 

8  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  17,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 

9  Cas.  mon    Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 
lö  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  c.  15,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 
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AuBdebnung,  zu  dessen  Pflege  dem  Gärtner  aus  ^den  bärtigen 
Brüdern'  Gebilfen  beigegeben  waren,  deren  einer,  Namens 
Lanzilinus,  bekannt  ist.*  Schon  frühzeitig  befanden  sich  aber 
gleichfalls  neben  der  Klosteranlage  auch  die  Wohnungen  für 
die  zugetheilten  Handwerker  aller  Art.^ 

Dies  ist  das  Bild  der  ersten  Anlage  von  Petershausen, 
soweit  wir  es  nach  den  Berichten  des  Chronisten  feststellen 
können;  dass  dasselbe  durch  manche  Zuthaten  über  den  ersten 
Entwurf  hinaus  ziemlich  erweitert  worden  ist,  wurde  an  den 
einzelnen  Bauten  selbst  nachgewiesen.  Interessant  ist  es,  dass 
als  einer  der  bauthätigstcn  Achte  Theodorich  erscheint,  den 
Bischof  Gebhard  III.  aus  dem  unter  Abt  Wilhelm  in  höchster 
Blüte  stehenden  Hirschau'^  berufen  hatte!  Wie  sich  dort  in 
der  Erweiterung  der  Aurelius-  und  Peterskirche  ^  das  Streben 
einer  gottesdienstlichen  Kunstthätigkeit  äusserte^  so  war  auch 
der  von  jenem  Vororte  strengklösterlicher  Zucht  nach  Peters- 
hausen berufene  Abt  bestrebt,  mit  der  alten  Ordnung  eine 
zielbewusste  Thätigkeit  der  Mönche  in  Hinsicht  auf  Bauten 
wieder  wachzurufen.  Doch  was  er  und  Abt  Conrad  gerade 
in  letzterem  Punkte  zur  Ausführung  gebracht  hatten,  sollte  gar 
bald  mit  allen  anderen  Herrlichkeiten  bis  auf  Weniges  gänzlich 
vernichtet  werden. 

Der  Glaube,  dass  das  Kloster,  so  lange  der  Leib  des 
h.  Gebhard  sich  daselbst  befinde,  nicht  den  Flammen  zum 
Opfer  fallen  könne,  "^  hatte  wohl  viel  zu  einer  unvorsichtigen  Ge- 
barung mit  Feuer  Veranlassung  gegeben,  welche  durch  wieder- 
holtes glückliches  Löschen  ausgebrochener  Brände  bezeugt  wird.*' 
Am  2.  Juni  1159  entstand,  während  die  Brüder  nach  der  Vesper 
beim  Essen  sassen,  durch  die  Unvorsichtigkeit  eines  Dieners 
im  Anbaue  des  Krankenhauses  ein  Feuer,  das  in  kürzester 
Zeit  die  Basilika  und  alle  Klostergebäude  bis  auf  die  8a- 
cristei    mit    der    Bibliothek    und    die    Johannes-    und 


*  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  21,  MO.  SS.  XX,  p.  673. 
»  Vito  Gebh.,  1.  I,  c.  20,  MG.  SS.  X,  p.  688. 

'  Krieg  von  Uochfelden,  Gebäude  in  Hirscbau,  1.  c.  p.  102. 

*  Krieg  von  Hochfelden,  Geb&ade  in  Bülrschau,   1.  c.   pp.  103 — 107, 
25d— 264. 

*  Cas.  mon.,  Petr.,  1.  IV,  c.   17,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 

«  Gas.  mon.,  Petr.,  1.  IV,  cc.  14,  16,  MG.  SS.  XX,  p.  664. 
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Fidescapelle  zerstörte.    Die  Erhaltung  dieser  Bauten  spricht 
für  ein   räumliches  Nebeneinander   derselben   und  lag  die  Sa- 
cristei  südlich^   so  sind   die   beiden  andern   nur   südlich  oder 
vielleicht  besser  westlich  davon  zu  suchen.    Chor  und  Capitel- 
saal,  des  Pfingstfestes  wegen  mit  Decken  und  Umhängen  kost- 
bar geziert,  aller  Kirchenschmuck,  Reliquiengehäuse,  viele  gute 
Bücher,  darunter  ein  geschriebenes  Exemplar  der  Klosterregel 
des   h.  Benedict   mit   einem  Martyrologium   und  Nekrologium, 
die  besten  Codices  zum  Gottesdienste  in  kostbarem  Einbände, 
die  Evangelien,  sieben  Capellen,  Abtswohnung  und  Klosterge- 
bäude mit  allen  Einrichtungsstücken,  Orgel,  Glocken  und  Cym- 
beln  wurden  ein  Raub  der  Flammen.  *    In  die  beiden  erhaltenen 
Capellen  wurden  der  Sarkophag  des  h.  Gebhard  und  die  noch 
übrigen   Reliquien   übertragen   und    dort    Gottesdienst  bis   auf 
weiteres   gehalten.^     Wie   gewaltig   die  Feuersbrunst  gewesen, 
bezeugt   die  Nachricht,    dass  die  Glocken   in    kleinen  Stücken 
schmolzen  und  Säulen  und  Quadersteine  vor  'Hitze  barsten  und  un- 
brauchbar wurden.^  Beide  Umstände  zusammengenommen  lassen 
eine  sehr  starke  Beschädigung  des  Thurmes  durch  den  Brand 
glaubwürdig  erscheinen,  so  dass  vielleicht  ein  Neubau,  jeden- 
falls aber  ein  durchgreifender  Ausbesserungsbau  nöthig  wurde. 
So   schwer   das  Kloster   von   diesem  Unglücke  auch  be- 
troffen   war,    ebenso    schnell  war    es  bestrebt,  für  das  Noth- 
wendigste  sofort  Sorge  zu  tragen  und  sich  wieder  aufzuraffen, 
indes   das  benachbarte,   vom  Feuer  verschonte  Nonnenkloster 
seitdem  in  Verfall  gerieth  und  die  Schwestern  sich  überallhin 
zerstreuten.    Während  Abt  Conrad  und  Prior  Hermann  an  den 
Wiederaufbau  des  Klosters  giengen,  wobei  ein  Theil  der  Brüder 
half,    zogen  die  andern,   Gaben  sammelnd,^  im  Lande  umher. 
Dem  Beispiele  der  Klöster,  von  denen  Hirsch  au  gutes  Tuch 
und  eine  Fuhre  Wein,  St.  Peter  einen  Kelch  und  Zwie falten 
eine  Casula,  Alba  und  Stola  schenkten,''   folgten  gewiss  auch 
bald  zahlreiche  Laien,  da  kurz  darauf  der  Neubau  in  ziemlich 
grossem  Massstabe  in  Angriff  genommen   werden   konnte.     In 


J  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  42,  MG.  SS.  XX,  pp.  676,  677. 

2  Gas.  mon.  Petr ,  1.  V,  c.  45,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 

3  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  1,  MG.  SS.  XX,  p.  678.  * 
*  Gaa.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  49,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 

5  Gas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  50,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 
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kurzer  Zeit  erstand  die  Wohnung  des  Abtes  neu  und  wurde 
die  Doppelcapelle  des  h.  Martin  und  Oswald,  der  h.  Fides  und 
Maria  Magdalena  th  eil  weise  neu  geweiht,  so  dass  dort  der 
Gottesdienst  gehalten  werden  konnte.  Bald  erhoben  sich  auch 
zwei  übereinander  gelegene  Refectorien,  Küche,  Keller,  Kelter, 
Wohnhaus  mit  Schlafsaal,  Capitelsaal,  Krankenhaus  und  Marien- 
capelle,  zu  welchen  Bauten  die  Mönche  das  Holz  von  Bregenz 
bezogen  und  den  Kalk  mit  vielen  Kosten  bei  Tettingen  im 
Walde  brannten.*  Nach  Einweihung  der  neu  errichteten  Marien-, 
Michaels-  und  Andr,eascapelle,  sowie  jener  des  h.  Martin  und 
der  restaurirten  des  h.  Johannes  auf  dem  Friedhofe  wurde 
der  Neubau  der  Kirche  am  16.  Mai  1162  unter  Abt  Con- 
rad in  Angriff  genommen  und  die  Schwelle  des  Einganges, 
welche  dem  Kloster  zugewendet  war,  im  Westen  gelegt,'^  somit 
die  alte  Abweichung  von  der  Orientirung  beibehalten. 
Munter  schritt  der  Bau  vorwärts,  zu  dessen  Förderung  die 
doppelte  Spende  Kaiser  Friedrich  I.  von  je  fünf  Pfund 
Silbers*  und  eine  gleich  hohe  des  Herzogs  Heinrich  von 
Sachsen  beitrugen.^  Zwei  Jahre  lang  konnte  denselben  der  am 
28.  Juni  1164*  verstorbene  Abt  Conrad  überwachen,  der  auch 
noch  ein  Bibliotheksgebäude  errichten  liess^  und  dem  Kloster 
eine  schöne  Stola  und  einen  vergoldeten  mit  Edelsteinen  be- 
setzten Kelch  vermachte.  Der  Ankauf  zweier  WeihrauchfHsser 
von  vergoldetem  Kupfer  und  mehrerer  Codices,'  sowie  der 
Rückkauf  zweier  früher  wohl  leichtsinnig  veräusserter  Kelche® 
zeugen  von  dem  Streben  des  Abtes,  frühere  Ausschreitungen* 
nach  Kräften  wieder  gut  zu  machen,  und  von  den  ziemlich 
bedeutenden  Mitteln,  welche  bei  der  Führung  eines  so  grossen 
Baues  zur  Verfügung  standen.  Conrad  wurde  neben  dem  Ein- 
gange in  die  Kirche  beigesetzt. 


»  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  50,  MG.  SS.  XX,  p.  677. 

2  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  3,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 

'  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  cc.  4,  6,  MG.  SS.  XX,  p.  679. 

<  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  6,  MG.  SS.  XX,  p.  679. 

»  Cas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  14,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 

•  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  13,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 

'  Caa.  mon.  Petr.,*  1.  VI,  c.  13,  MG.  SS.  XX,  p.  680. 

«  Ca«,  mon.  Petr.,  1.  VI,  cc.  14,  17,  MG.  SS.  XX,  pp.  680,  681. 

»  Ca»,  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  12,  MG.  88.  XX,  p.  680. 
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So  energisch  unter  ihm  der  Wiederaufbau  der  letzteren 
begonnen  worden  war,  so  verhinderten  gar  bald  schlechte  Zeiten 
und  wohl  auch  Mangel  an  Mitteln  unter  Abt  Gebhard  eine 
gleiche  Weiterflihrung ,  weshalb  erst  1173  der  Grundstein  auf 
der  östlichen  Seite  gelegt  werden  konnte. '  Ob  die  Kirche  auch 
von  dem  Baumeister. Wezilo,  der  vielleicht  selbst  zu  Peters- 
hausen ehedem  Cleriker  gewesen  ^  und  beim  Beginne  des 
Kirchenbaues  demselben  vorstand, ^  im  Jahre  1180  vollendet 
wurde,  ist  nicht  mehr  bestimmbar.  Dieselbe  wurde  am  26.  De- 
cember  1183  und  nach  einem  Umbau  des  Altares,  der  nur 
behufs  Verlegung  des  Kirchweihfesttages  ausgeführt  wurde,  am 
Pelagiustage  1205  abermals  geweiht.^  Statt  der  Ulrichs- 
capelle  erhob  sich  ein  Altar  dieses  Heiligen  und  der  h.  Afra 
neben  dem  hohen  Chor  und  neben  dem  Eingange  zur  Clausur  vor 
dem  Chor  ein  Altar  der  h.  Maria,  der  aber  erst  am  14.  Februar 
1249  consecrirt  wurde.^  Da  der  Eingang  von  der  Clausur  in 
das  Gotteshaus  der  Vertheilung  der  Gebäude  nach,  die  uns  die 
erhaltenen  Ansichten  bieten,  nördlich  zu  suchen  ist,  so  lag  auch 
der  neue  Marienaltar  analog  jenem  in  der  alten  Kirche,  den 
wir  im  nördlichen  Seitenschiffe  nachgewiesen  haben;  später  er- 
folgte wohl  eine  Veränderung  desselben,  da  er  zuletzt  südlich 
bei  der  vierten  Säule  stand. 

Für  eine  so  genaue  Beschreibung  des  zweiten  Klosterbaues 
in  Petershausen,  wie  sie  nach  den  betreffs  des  ersten  so  reichen 
Quellenbelegen  für  diesen  möglich  war,  gehen  heute  noch  die 
Beweise  ab.  Denn  ausser  der  Anschaffung  einiger  Säulen  mit 
ihren  Capitälen  und  Basen  ^  durch  die  angesehene  Mathildis, 
auf  Anlage  einer  Säulenbasilika  deutend,  ist  über  die  innere 
Einrichtung  aus  jener  Zeit  nichts  mehr  bekannt.  Ein  Studium 
des  Baudenkmales  ist  seit  dem  1836  erfolgten  Abbruche  der 
nach  Aufhebung  des  Klosters  (1806)  sehr  baufällig  gewordenen 
Kirche,  von  welcher  sich  nur  ein  sehr  schön  gearbeitetes  Portal 
erhalten  hat,  nicht  mehr  möglich. 


1  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  22,  MG.  S8.  XX,  p.  682. 

2  Zell,  1.  c.  p.  396. 

3  Caa.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  4,  MG.  SS.  XX,  p.  679. 

*  Zell,  1.  c.  p.  387. 

*  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  24,  MG.  SS.  XX,  p.  682. 
8  Gas.  mon.  Petr.,  1.  VI,  c.  l,  MG.  SS.  XX,  p.  678. 
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Die  Kirche  selbst  war  trotz  der  baulichen  Veränderungen, 
die  sie  beim  Neubau  des  Klosters  (1769)  ^  erlitten  haben  mag, 
bis  zur  Zeit  des  Abbruches  in  Anlage  und  vielen  Einzelnheiten 
im  ganzen  in  ursprünglichem  Zustande  erhalten.  Eine  drei- 
schiffige  Säulenbasilika  mit  geradem  Chorschluss  im 
Westen  und  einem  Querschiffe  muss  sie  nach  dem  bedeutenden 
Durchmesser  der  gewaltigen  Säulenmonolithe  ^  von  ziemlicher 
Grösse  gewesen  sein;  die  kleinen  rundbogigen  Fenster  sind 
erst  später  vergrössert  worden.  In  der  nördlichen  Wand  war 
ein  Eingang  in  das  Kloster,  wo  ein  Vorraum  als  Begräbnissstätte 
der  Mönche  diente  und  im  Capitelsaal  gegen  Norden  ein  Altar 
stand  und  mehrere  Gipstableaux  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  h.  Benedict  sich  befanden;  über  dem  östlichen  Ein- 
gange war  die  Orgel  angebracht.  Südlich  von  der  vierten 
Säule,  bei  welcher  der  oben  genannte  Marienaltar  stand,  lag 
eine  Michaelscapelle  mit  einem  Altare  im  Westen;  an  der 
gegenüberstehenden  nördlichen  Säule  erhob  sich  die  Kanzel. 
Wenige  Fuss  hinter  dem  fünften  Säulenpaare  filhrten  am  Ende 
des  Schiffes  einige  Stufen  zum  Chore  empor,  der  drei  Altäre 
hatte;  südwestlich  von  letzterem  lag  der  Glockenthurm  und 
südlich  die  Sacristei.  An  diesen  Theilen  wurde  bei  der  im 
18.  Jahrhundert  vorgenommenen  Umgestaltung  des  Innern  ge- 
wiss nur  wenig  geändert;  die  Säulen  verkleisterte  man  bis  auf 
die  Basen  mit  Gips  und  entfernte  manches  Kunstwerk  älterer 
Zeit>  das  zur  Ausschmückung  gedient  hatte. 

Nur  das  schöne  Portal  lässt  uns  schliessen,  dass  auch  die 
übrigen  Theilc  der  Kirche  ursprünglich  von  gleichem  künst- 
lerischen Werthc  gewesen  sein  mögen.  Dasselbe  war  über  Befehl 
des  Grossherzoges  Leopold  von  Baden  nach  Abbruch  des  Klo- 
sters im  Garten  des  Schlosses  Eberstein  aufgestellt, '^  kam  dann 
in  das  Museum  nach  Karlsruhe  und  war  wiederholt  Gegenstand 
kunstgeschichtlicher  Arbeiten,*   deren  Resultate  hier  kurz  zu- 


'  Dr.  Marmor  g^bt  im  Freiburger  Diöcesanarchiv ,  II,  p.  475  eine  Be- 
schreibung derselben  nach  seinen  Jngenderinnerungen. 

)  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  188,  n.  2. 

'  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  175. 

*  Denkmale  deutscher  Baukunst  am  Oberrhein,  Lief.  I.  Krieg  von 
Hochfelde n.  Das  Kirchenportal  der  Abtei  Petershausen.  Karlsruhe. 
1852,  abermals  abgedruckt  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit, 
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sammengefasst  sind,  soweit  es  für  den  Rahmen  vorliegender 
Untersuchung  passend  erechien.  Der  Rundbogen,  die  zierlichen 
Capitälc  der  mit  viereckigen  Pfeilern  abwechselnden  Säulen  zu 
beiden  Seiten  und  die  zahlreichen  Figuren  über  dem  Thürsturz 
und  im  Tympanon  verweisen  dati  Denkmal  in  di«  beste  Periode 
des  romanischen  Stiles.  Die  Gestalten  waren  zu  einer  Darstel- 
lung der  Himmelfahrt  in  trefflicher  Durchführung  angeordnet. 
Das  Basrelief,  welches  den  Thürsturz  ziert,  zeigt  die  h.  Maria 
mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  —  ein  Kennzeichen  der  mittel- 
alterlichen Kunst  gegen  Ende  des  12.  Jahrhundertes  —  die 
Hände  ausgebreitet,  und  zur  Rechten  und  Linken  je  sechs 
Apostel,  obzwar  nach  der  Bibel  nur  elf  bei  der  Himmelfahrt 
anwesend  waren;  Petrus  hat  den  typischen  Haarkranz  und 
den  Schlüssel,  die  übrigen  tragen  Schriftrollen  oder  Bücher. 
Zwischen  den  Figuren  der  Maria  und  des  Johannes  ist  der 
Name  des  uns  bereits  bekannten  Baumeisters  Wezilo  zu  lesen. 
Auf  der  unteren  Leiste  zu  Füssen  der  Apostel  ziehen  sich  die 
Verse  hin: 

Bectoren  isti  mala  toUent  sub  vice  Christi, 

Quos,  ne  damnemur,  venerantea  qttique  preceniur. 

Die  obere  zu  Häupten  derselben  trägt  Christi  Worte  an  die 
Apostel,  gleichsam  das  Lebewohl  des  Entschwebenden  an  die 
Zurückbleibenden  enthaltend: 

(Vo8  olijm  mecwn  fratrea  trcu^ahüis  aequum, 

Omnibus  ut  vobis  mercedem  reddo  laftoris.  * 

Unmittelbar  über  letzteren  schliessen  sich  auf  der  unteren  Leiste 

« 

des  Tympanon  die  Worte  der  Bibel  an,  welche  den  Eingang 
der  Messe  am  Himmelfahrtstage  bilden  und  als  eigentliche  Er- 
klärung der  Darstellung  dienen: 

Filius  ecce  dei,  qtiem  cemitis  o  Oalilei, 
Ipse  revertetur,  non  mitis,  ut  iste  videtur. 

Den  Rand  des  Tympanon  bildet  ein  breiter  Streifen  in  reicher 
Ornamentik,  während  in  der  Mitte  Christus  in  der  Mandorla 
erscheint,  den  Niinbus  um  das  Haupt,  in  der  Linken  das  Kj-euz 
des  Sieges  tragend  und  mit  der  lebhaft  bewegten  Rechten  den 
unteren    Gestalten    den    Abschiedsgruss    zuwinkend    oder    die 

der  neuen  Folge  7.  Band,  pp.  284,  320,  399.   Zell,  1..  c.  p.  389  ff.,  vgl, 
auch  weitere  Belege  Zell,  Anm.  2. 
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Zurückgebliebenen  zur  Nachfolge  auffordernd  und  nach  *  sich 
ziehend.  Durch  letzteren  Umstand  ist  auch  die  seitlich  und 
abwärts  geneigte  Haltung  des  Heilandes  erklärbar.  In  der 
Mandorla  stehen  die  Verse: 

PraeMet  his  portis,  qiii  bcIvü  vineuta  mortis, 
Sum,  qui  perduro,  non^  tedeo  cum  perUuro. 

Die  beiden  Räume  zwischen  Mandorla  und  äusserem  Rand  des 
Bogenfeldes  füllen  die  zu  Seiten  des  Herrn  erscheinenden  zwei 
Engel,  die  beiden  weissgekleideten  Männer  in  der  Geschichte 
der  Himmelfahrt,  welche  die  Apostel  anredeten.  Wenn  die 
Verhältnisse  ihrer  Stellung  und  das  Mass  der  Flügel  unnatürlich 
und  gezwungen  erscheinen,  so  trägt  die  Nothwendigkeit  pas- 
sender und  genügender  Ausfüllung  beider  Seitentheile  daran  die 
Hauptschuld.  Auch  das  Haupt  der  Engel  umgibt  ein  Nimbus;  die 
Gestalten  sind  über  das  Mass  zurückgebogen  und  wie  Christus 
in  äusserst  lebhaft  gegebener  Haltung  dargestellt.  Doch  scheint 
diese  zurückgebogene  Stellung  nicht  für  die  Annahme  zu 
sprechen,  dass  die  Engel  im  Begriffe  seien  vor  dem  nieder- 
zusinken, vor  welchem  sich  alle  Knie  beugen  sollen  im  Himmel 
und  auf  Erden.'-*  Hinsichtlich  des  Gesichtsausdruckes,  der  dem 
Künstler  noch  am  meisten  Schwierigkeiten  bereitet  haben  mag, 
der  Anordnung  und  Haltung  der  Personen,  sowie  des  oft  ge- 
schmackvollen und  glücklichen  Faltenwurfes  der  Gewänder 
gehören  die  Sculpturen  zu  den  besseren  jener  Periode,  die  den 
Uebergang  von  den  byzantinischen  Mustern  zu  den  lebendigen 
und  ansprechenden  Bildwerken  des  Mittelalters  vorbereiten. 
Tunica  und  Pallium  umhüllen  die  Gestalten  des  Thürsturz- 
basreliefs,  die  barhaupt  und  barfuss  sind,  Maria  erscheint  im 
Gewanne  einer  römischen  Matrone,  die  Krone  auf  dem  Haupte. 
Christi  Gewandung  ^  ist  jener  des  Hohenpriesters  nachgebildet 
und  mahnt  im  Faltenwurfe,  wie  Bock  und  Krieg  v.  Hochfelden 
betonen,  an  eine  ältere  Schule,  die  jener  auf  die  von  Cluny 
ausgehende  Reformation  des  Klosters,  dieser  auf  byzantinischen 
Einfluss  beziehen  will.  Der  Künstler  legte  aber  auch  eine 
schöne  Idee  in  das  Ganze,  zeigend,  dass  er  sich  dessen,  was 


*  Mone,  Qnellensammlang,  I,  p.  175  liest  nee. 

^  Rock,  Die  bildlichen  Darstellung^en  der  Himmelfahrt  Christi  vom  6.  bis 
znm  12.  Jahrhundert,  im  Freibnrger  Diöcesanarchiv  II,  p.  432  ff. 
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er  darstellen  wollte,  wohl  bewusst  war,  nämlich  eine  Hinweisung 
auf  das  jüngste  Gericht,  zu  welchem  der  gegen  Himmel  ge- 
fahrene Gottessohn  wiederkehren  wird,  und  auf  die  Fürbitte 
der  Heiligen.  An  die  Apostel  soll  der  Gläubige  sich  im  Gebete 
wenden,  damit  er  sonst  unabweisbaren  Uebeln  entgehe;  denn 
diese  sind  beim  Weltgerichte,  wo  Christus  nicht  mild  wie  bei 
der  Himmelfahrt,  sondern  zürnend  und  rächend  erscheinen 
wird,  um  ihn  versammelt,  der  ihre  Fürsprache  erhört;  nur  der 
durch  eigene  Schuld  zum  Verderben  Bestimmte  hat  kein  Recht 
vor  Gottes  Thron  zu  erscheinen.  Soweit  über  die  Basreliefs 
des  Portales. 

Der  reichgegliederte  Rundbogen  ruht  auf  je  zwei  schlanken 
Säulen,  die  über  attischen  Basen  mit  Eckknollen  emporstreben, 
aber  wohl  erst  später  eingesetzt  erscheinen.  Zwischen  ihnen 
stehen  an  den  einspringenden  Ecken  des  Portales  die  Statuen 
des  h.  Gregor  des  Grossen  und  des  h.  Gebhard,  beide  im 
kirchlichen  Ornate  jener  Zeit.  Ersterer  hat  noch  den  Rumpf 
einer  Taube  auf  der  rechten  Schulter,  Gebhard  aber  das  Modell 
einer  Kirche  in  der  Hand,  auf  welche  Darstellung  sich  auch 
die  erhaltene  Erklärung  bezieht:  S.  Gebhardus  in  manu  habend 
ecclesiam.  Da  Krieg  v.  Hochfelden  durch  genaue  Beobachtung 
der  Details  wahrzunehmen  glaubte,  dass  dies  Modell  an  Stelle 
eines  weggemeisselten  älteren  gesetzt  worden  sei,  so  folgerte 
er,  dass  die  beiden  Statuen  auch  von  dem  ersten  Kirchenbaue 
herrührten  und  bei  dem  Wiederaufbau  nach  dem  Brande  zweck- 
mässig verwendet  wurden,  wogegen  aber  technische  Behandlung 
und  Zeichnung  sprechen.  Als  Muster  können  vielleicht  jene 
Bildnisse  Gregors  und  Gebhards  gedient  haben,  die  sich  bei 
des  letzteren  Grabe  neben  dem  Bilde  des  Herrn  befanden. 
Aber  unsere  Statuen  sind  nur  Nachbildungen,  die  eine  vor- 
geschrittene Technik  ausgeführt  hat  und  wobei  das  von  dem  Bild- 
hauer anfänglich]  ausgearbeitete  alte  Modell  in  Gebhards  Hand 
durch  das  der  zweiten  Kirche  vertauscht  wurde.  Freilich  stimmt 
letzteres  mit  dem  wirklich  ausgeführten  Baue  nur  im  Portal 
und  dem  grossen  Rundfenster  ohne  inneres  Stabwerk  überein; 
denn  die  übrigen  Details  weichen,  soweit  dies  zu  beurtheilen 
möglich  ist,  vollständig  davon  ab,  ohne  dass  wir  den  Grund 
dafUr  angeben  können.  Was  die  Behauptung  anlangt,  dass 
die  kreisrunden  Fenster  erst  im  12.  Jahrhundert  in  Deutschland 
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nachgewiesen  werden  können,^  so  steht  ausser  anderen  Bei- 
spielen {ruberer  Existenz  solcher  an  altchristlichen  Basiliken'^ 
bereits  aus  unmittelbarer  Nachbarschaft  eines  aus  dem  10.  Jahr- 
hundert zu  Gebote,  nämlich  aus  Reichenau^  dessen  Abt  Luithard 
(926 — 934)  im  Münster  derartige  Fensterchen  anbringen  liess.^ 
Dass  ein  Kloster,  das  jederzeit  in  künstlerischer  Beziehung 
thätig  war,  diese  Thätigkeit  nicht  nur  auf  die  eigenen  engen 
Grenzen  beschränkte,  sondern  auch  weiterhin  in  andere  von 
ihm  begründete  übertrug,  ist  leicht  zu  begreifen.  Wie  wir 
Abt  Theodorich  als  bautüchtig  kennen  lernten,  so  erscheint  die 
Bitte  des  um  1095  urkundlich  nachweisbaren  Grafen  Ulrich 
von  Bregenz  an  ihn  natürlich,  das  Kloster  Andelsbuch  in 
Vorarlberg  zu  begründen  und  einzurichten.  Kirchlein  und  Clau- 
8ur  wurden  von  den  dorthin  gesandten  Mönchen  von  Petors- 
hausen aus  Holz  aufgeführt  und  dem  h.  Petrus  geweiht.'*  Auch 
der  Kirchenbau  zu  Bregenz,  an  Stelle  einer  kleinen  Tauf- 
kirche aus  Steinmaterial  aufgeiUhrt,  erfreute  sich  von  Seite  des 
Petershausener  Klosters  der  grössten  Unterstützung.**  Als  aber 
Theodorich  1103  mit  zwölf  Mönchen  nach  Wessobrunn  hatte 
flüchten  müssen,  begründete  er  das  klösterliche  Leben  zu  Ca- 
stell  in  Franken,^  legte  die  Fundamente  zu  Kirche  und 
Klostergebäuden  daselbst  und  bestellte  als  ersten  Abt  Alt- 
mann,^  während  er  selbst  schon  1105  nach  Petershausen  zurück- 
kehrte. Darauf  richtete  er  in  dem  Kloster  Neresheim  in 
Würtemberg  die  klösterliche  Zucht  und  Ordnung  ein,  sandte 
Mönche  dorthin,  deren  einer,  Names  Wernher,  die  Arbeiten 
—  wohl  Bauten  —  zu  leiten  hatte,  und  setzte  den  Mönch 
Sigibot  von  Hirschau  als  Vorsteher  dieser  Niederlassung 
ein.**  In  gleicher  Weise  äusserte  sich  die  Bedeutung  der  Abtei 
Petershausen  unter  Abt  Conrad.  Gebino,  der  Baumeister  und 
Goldschmied,   wurde   Abt   zu  Wagenhausen   und   später  zu 


Krieg  von  Hoch  fei  den,  Kirchenportal,  1.  c.  p.  400. 

Hübsch,  altchristliche  Kirchen,  p.  XXXVII. 

Siehe  oben  p.  62,  n.  10. 

Ca«,  mon.  Petr.,  1.  HI,  cc.  24,  26,  MG.  SS.  XX,  pp.  654,  665. 

Cas.  mon.  Petr.,  1.  IH,  c.  26,  MG.  SS.  XX,  p.  655. 

Ca.s.  mon.  Petr.,  1.  IH,  c.  33,  MG.  SS.  XX,  p.  657. 

Ca«,  mon.  Petr.,  1.  UI,  c.  37,  MG.  SS.  XX,  p.  667. 

Cas.  mon.  Petr.,  1.  HI,  cc.  38,  40,  MG.  SS.  XX,  p.  658. 
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Fischingen  im  Thurgau^  und  ihm  folgte,  nachdem  er  sein 
Amt  niedergelegt  hatte  und  nach  Petershausen  zurückgekehrt 
war,  der  von  Conrad  abgesandte  Waldraia.  Letzterer  erbaute 
die  Kirche  xmd  sorgte  für  deren  Ausschmückung  imd  nothwen- 
dige  Faramente  und  erhielt  zu  Petershausen  durch  ein  Heil- 
mittel später  sein  verlorenes  Gesicht  wieder.  ^  So  gieng  von 
der  Stiftung  Qebhards  Anregung  und  Förderung  des  klöster- 
lichen Lebens  in  mannigfacher  Beziehung  zu  einer  Zeit  aus, 
da  die  grossen  Culturstätten  St.  Gallen  und  Reichenau,  in  blu- 
tiger Fehde  einander  bekämpfend,  ihrer  Mission  vergassen  und 
einem  raschen  Verfalle  entgegeneilten,  von  dem  sich  Reichenau 
nie  wieder  in  lebensfrischer  Weise  zu  erholen  vermochte. 

Beim  Scheiden  von  der  Geschichte  der  Bauten  der  drei 
so  interessanten  Klöster  ist  wohl  ein  kurzer  Streifblick  auf 
jene  anderer  unmittelbar  benachbarter  in  dieser  Zeit  gestattet. 
Aeltere  und  theilweise  gleichzeitige  Kirchen  waren  die  von 
Säkingen,  dessen  Gründung  um  525  verlegt  wird,^  Pfaefers, 
um  731**  mit  der  der  h.  Maria  geweihten  Basilika  gegründet, 
das  vom  Grafen  Hunfrid  von  Rhätien  gestiftete  Schanis, 
Dissentis,  St.  Mang  in  St.  Gallen  und  St.  Peter  in  Zürich, 
die  später  völlig  verändert  wurden.  Von  den  ins  9.  Jahrhundert 
fallenden  sind  nur  die  Frauenmünsterkirche  in  Zürich 
und  die  von  den  Ungarn  926  zerstörte  Basilika  mit  einer 
Krypta  in  Rheinau'^  hervorzuheben.  Ln  10.  Jahrhundert  er- 
scheint als  ein  grösserer  und  wichtiger  Bau  jener  der  Kloster- 
kirche zu  Einsiedeln,  die  948  geweiht  und  bereits  987  erweitert 
wurde.''*  Das  Wachsen  dieser  klösterlichen  Niederlassung  filhrte 
schon  1031  zur  Grundsteinlegung  für  eine  grössere  Kirche,  die 
am  13.  October  1039  geweiht  wurde,  nachdem  am  6.  desselben 
Monates  die  Reliquien  des  h.  Meinrad  von  Reichenau  dort- 
bin   übertragen    waren. '     Dieselbe    wurde   mit    dem    reichen 


J  Cas.  mon.  Petr.,  1.  IV,  cc.  40,  41,  MG.  SS.  XX,  p.  668. 

2  Cas.  mon.  Petr.,  1.  V,  c.  34,  MG.  SS.  XX,  p.  676. 

3  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  1. 

*  Mabillon,  Ann.  ord.  s.  Bened.,  II,  1.  20,  c.  77;  1.  31,  c.  3;  1.  31,  c.  58, 
pp.  79,  86,  113. 

^  Mone,  Quellensammlnng,  I,  p.  69. 

^  Annales 'Einsiedlenses  (Ann.  Eins.),  MG.  SS.  III,  pp.  143,  146. 

•  Ann.  Eins,  ad  a.  1031,  10.39,  MG.  SS.  HI,  p.  146. 
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Schatze^  am  5.  Mai  1226  bei  dem  Brande  des  Klosters^  ein 
Raub  der  Flammen,  desgleichen  die  an  ihrer  Stelle  von  Abt 
Conrad  errichtete  im  Jahre  1467 ,3  so  dass  die  Merianische 
Ansicht^  nichts  mehr  von  dem  alten  Bau  bietet. 

Nicht  lange  nach  dem  zweiten  Eirchenbau  in  Einsiedeln 
begründete  der  als  Erbauer  der  Laurentiuscapelle  zu 
Reichenau  bekannte  Graf  Eberhard  III.  von  Neuenbürg 
das  Kloster  Schaff  hausen,  dessen  Auferstehungskirche  Papst 
Leo  IX.  1052 s  und  dessen  Münster  Bischof  Rumold  von 
Constanz  1064,^  nach  andern  1060^  weihte;  zu  letzterem  Baue 
hatte  der  baukundige  Mönch  Lucebaldus  oder  Liutbold  den 
Plan  entworfen.^  Bald  erhoben  sich  daneben  auch  das  Dormi- 
torium,  Refectorium  und  alle  andern  Elostergebäude.^  Da  aber 
das  Kloster  nicht  sonderlich  gedieh,  sondern  fast  verfiel,  berief 
Eberhards  Sohn,  Graf  Purchard  von  Neuenbürg,  von  dem 
damals  unter  Abt  Wilhelm  (1069 — 1091)  berühmten  Hirschau 
den  neuen  Abt  Siegfrid  und  neun  Mönche.  Wie  imter  dem 
Hirschauer  Theodorich  zu  Petershausen  viel  nach  dem  Bei- 
spiele des  Mutterklosters  gebaut  wurde,  so  auch  in  Schaff- 
hausen,  dessen  neuer  Abt  die  zu  kleine  Kirche  abbrechen 
liess^"  und  eine  grössere  aufzuführen  begann^  die  imter  seinem 
Nachfolger  Adalbert  (seit  1096)  im  Jahre  1103  ^^  vollendet 
wurde, *^  worauf  sie  Bischof  Gebhard  von  Constanz  weihte.*^ 
Die  17'  hohen  und  9'  starken  Säulen,  ^^  deren  sechs  Paare  und 
zwei  Pfeiler  das  Mittelschiff  der  Basilika  tragen,  erregten  noch 


I  Ann.  Eins,  ad  a.  1173,  MO.  BS.  III,  p.  148. 

)  Ann.  Eins,  ad  a.  1226,  MG.  SS.  UI,  p.  149. 

'  Rahn,  Qesch.  d.  b.  K.,  p.  618. 

*  Topographia  Helvetiae  confoederatae,  Frankfart,  1665,  zu  pp.  28,  29. 

^  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  80,  c.  13,  p.  87. 

<  Bernoldi  Chronicon,  MG.  SS.  V,  p.  388.     Topographia  Helv.,  p.  40. 

'^  Mone,  Quellensammlung,  I,  c.  14,  p.  87. 

'  Archiv  fUr  Sclnveizergeschichte,  VII,  p.  250.   Kirchhof  er,  Die  ältesten 
Vergabungen  an  das  Kloster  Allerheiligen  zu  Schaffhausen 

'  Mone,  Qnellensammlung,  I,  c.  16,  p.  87. 
>^  Mone,  Quellensammlung,  I,  c.  43,  p.  95. 
**  Mone,  Quellensammlung,  I,  p.  81. 
**  Mone,  Quellensammlung,  I,  c.  47,  p.  96. 
1'  Mone,  Quellensammlung,  I,  c.  53,  p.  97. 
**  Topog^phia  Helv.,  p.  40. 
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lange  die  allgemeine  Bewunderung  und  zählt  das  Allerhei- 
ligenmtinster  zu  Schaffhausen  noch  heute  zu  den  schönsten 
Denkmälern  der  romanischen  Periode  ;^  letzterer  gehören  auch 
zwei  Flügel  des  südlichen  Kreuzganges  mit  je  fiinf  rundbogigen 
Fenstergruppen  auf  einfachen  mit  Würfelcapitälen  versehenen 
Zwischensäulen,  sowie  die  Gallerie  von  zehn  gekuppelten  Rund- 
bogenfenstern eines  Seitengebäudes  an.^ 

Zeitlich  am  nächsten  steht  diesem  Baue  die  1114  erfolgte 
Weihe  eines  neuen  Gotteshauses  in  Rh  ein  au,  einer  Pfeiler- 
basilika  mit  drei  halbrunden  Apsiden ;3  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  wurde  an  dessen  Stelle  ein  anderes  im  Barockstil 
errichtet. 

Mit  Reichenau  wurde  mitunter  verwechselt  das  1145 
gegründete  Weissenau,  Augia  minor  genannt,  sonst  aber  ohne 
kunsthistorische  Bedeutung^  und  1803  aufgehoben. 

Im  Jahre  1146  wurde  ein  Theil  des  1078  vom  Brande 
ganz  zerstörten  Grossmünsters  in  Zürich  consecrirt,  dessen 
Vollendung  aber  erst  viel  später  erfolgte  (1289).'*  Hier  entstand 
auch  um  die  Wende  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  jener  herr- 
liche Kreuzgang,  der  zu  den  Perlen  romanischer  Bautechnik 
gezählt  wird.®  Auch  das  Frauenmünster  erfuhr  im  12.  Jahr- 
hundert bauliche  Veränderungen,  die  eine  Neu  weihe  durch  Bi- 
schof Otto  von  Constanz  im  Jahre  1170  bedingten;'  die  Kirche 
selbst  gehört  fast  ganz  ins  13.,  theilweise  auch  ins  14.  Jahr- 
hundert 

Gegen  Ende  des  12.  Jahrhundertes  wurde  auch  das  durch 
Brand  vom  25.  October  1185  zerstörte  Münster  zu  Basel,^ 
das  bereits  von  dem  Ungamsturme  hart  mitgenommen  worden 
war,^  von  Heinrich  I.  zwischen  920  bis  936  restaurirt  und 
unter  Heinrich  H.   von   1010 — 1019   neu   gebaut   worden   sein 


1  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  183  ff.    gibt   eine   vortreffliche   Beschreibung 

desselben. 
^  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  177. 
'  Nüscheler,  Gotteshäuser,  ü,  1,  p.  46. 

*  Mone,  Zeitschrift  für  Geschichte  des  Oberrheins,  VIII,  p.  324. 
»  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  200  ff. 
^  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  206  f. 
^  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  208  ff. 
^  Annal.  Alamann.,  MG.  SS.  I,  p.  56. 
9  Herim.  Aug.  Chr.  ad  a.  917,  MG.  SS.  V,  p.  112. 
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soll,'  in  prächtiger  Weise  neu  aufgeführt.  Wie  die  Theile  des 
daran  sich  lehnenden  Kreuzganges  gehören  auch  ein  gleicher 
im  Kloster  St.  Alban  und  die  Krypta  von  St.  Leonhard  in 
derselben  Stadt  der  Periode  ^  an,  in  welche  der  zweite  Ausbau 
von  Petershausen  fiel.  Während  die  Dominikaner-  oder  Prediger- 
kirche in  Basel  gegenüber  jener  in  Zürich  und  der  Franzis- 
kanerkirche daselbst  —  alle  aus  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hundertes  —  beim  Neubau  des  Chores  (1261 — 1269)  bereits 
die  Entwicklung  der  Gothik  ■'*  zeigt,  hat  sich  in  der  wahrscheinlich 
um  1256  vollendeten  Klosterkirche  von  Wettingen,  einer 
Pfeilerbasilika  mit  spitzbogigen  Archivolten,  besonders  in  den 
östlichen  Theilen*  fast  durchaus  der  romanische  Stil  erhalten.** 
Die  äusserst  interessante  Anlage  dieses  Klosters,  dessen  Bauten 
fast  gleichzeitig  mit  denen  des  Decans  Heinrich  von  Sax  in 
St.  Gallen  und  den  Restaurationsarbeiten  in  Reichen  au  nach 
dem  doppelten  Brande  unter  Conrad  von  Zimmern  fallen, 
bietet  sehr  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  alten  St.  Galler  Grund- 
risse. An  die  Kirche  stossen  südöstlich  die  Sacristei  und  der 
Capitelsaal,  daran  südlich  das  Sommerrefectorium  und  westlich 
von  diesem  ein  langer,  kühler  Keller,  über  welchem  die  Woh- 
nungen der  Mönche  lagen,  während  die  südlichen  Zimmer  dieses 
Flügels  zur  Aufnahme  der  Kranken  dienten;  zwischen  diesen 
Theilen  liegt  der  Kreuzgang.  Oestlich  von  diesem  Gebäude- 
complex  erhob  sich  ein  anderer,  rechteckiger,  enthaltend  Winter- 
refectorium,  Küche,  darüber  Gastzimmer  und  Abtswohnung, 
Räume  für  Dienstleute,  eine  Kammer  für  Vorräthe  und  abseits 
in  der  südwestlichen  Ecke  das  Latrinenhaus.  ^  Dieser  zweite 
Theil  der  Anlage  ist  flir  uns  weniger  von  Belang;  aber  im 
ersten  erscheinen  mit  geringen  Modificationen  nach  Ordensregel 
und  Zeitverhältnissen  dieselben  Grundsätze  wiederkehrend, 
die  bei  dem  St.  Galler  Neubau  im  9.  Jahrhundert  als 
Richtschnur  dienten. 

Mit  dieser  Bezugnahme  kehren  wir  zu  dem  zurück,  von 
welchem  wir  bei  Betrachtung  der  St.  Galler  Bauten  einst  aus- 


1  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  212  ff. 
>  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  219. 
3  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  388  ff. 
*  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  384. 

^  Rahn,  Gesch.  d.  b.  K.,  p.  174  ff.    Topog^aphia  Helv.,  p.  43. 
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gegangen.  Mögen  auch  die  denselben  sich  anschliessenden  von 
Reichenau  und  Petershausen  gleich  jenen  selbst  eine  tief  stehende 
Technik  zeigen,  die  sich  der  Verwerthung  antiker  Vorbilder 
nicht  stets  zielbewusst  war,  so  finden  wir  doch  in  ihnen  auch 
wieder  neue,  aus  eigenem  Schaffen  hervorgegangene  Details, 
die  uns  zu  einer  der  schönsten  Perioden  der  deutschen  Bau- 
kunst, der  des  romanischen  Stiles,  hinüberleiten.  Und  wie  uns 
das  Lallen  eines  Kindes  trotz  aller  Un Verständlichkeit ,  die 
mehr  sagen  will  als  kann,  doppelt  anmuthet  und  mit  Liebe 
demselben  lauschen  lässt,  so  verweilen  wir  heute  mit  besonderem 
Interesse  bei  jenen  Denkmälern,  aus  denen  uns  das  Stammeln 
einer  künstlerischen  Epoche  entgegentritt,  die  mit  begeisterter 
Gottesfreudigkeit  das  Höchste  anstrebte  und  bei  ihren  be- 
schränkten Mitteln  doch  nur  Beschränktes  erreichte.  Aber  um 
so  freudiger  hebt  sich  das  Herz,  wenn  wir  sehen,  welch  beredte 
Sprache  sich  später  daraus  entwickelt,  in  der  uns  längst  ver- 
gangene Zeiten  von  ihrem  Wollen  und  Können,  von  ihrem 
Wirken  zur  Verkörperung  ihrer  vollkommensten  Kunstideale 
so  erzählen,  dass  wir  auf  die  Werke  ihrer  Tage  nimmer  als 
auf  ,barbarische^  zurückzublicken  veimögen. 


III.  SITZUNG  VOM  16.  JÄNNER  1884. 


Von  Herrn  Geheimrath  Dr.  v.  Löher  in  München  wird 
der  achte  Band  der  ,Archivali8chen  Zeitschrift'  und 

von   der   Handels-  und   Gewerbekammer  unter  der  Enns 
ein  Exemplar  ihres  , Jahresberichtes  für  1882'  eingesendet. 


An  Druoksohriften  wurden  vorgelegt: 

Ackerbau-Ministerium,  k.  k.:  Statistisches  Jahrbuch  für  1882.  III.  Heft, 
2.  Lieferung.  Wien,  1883;  S». 

Antiquarisk  Tidskrift  för  Sverige.  Deel  7,  Nr.  2.  Stockholm,  188»;  8». 

Central-Commission,  k.  k.,  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst- 
und  historischen  Denkmale:  Mittheilungen.  IX.  Band,  IV.  (Schluss-)  Heft 
Wien,  1883;  4«. 

Freiburg  i.  B.,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1882—1883.  ö6  Stücke 
4°  und  8». 

Handels-Ministerium,  k.  k.  in  Wien,  statistisches  Departement,  und 
kOnigl.  Ungar,  statistisches  Lande»- Bureau  in  Budapest:  Statistische  Nach- 
richten übef  die  Eisenbahnen  der  Osterr.-nngar.  Monarchie  für  das  Be- 
triebsjahr 1881.  Wien,  1883;  Folio. 

Journal,  the  American  of  Philology.   Vol.  IV,  Nr.  3.    Baltimore,   1883;   8^ 

Lehmann,  Richard:  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Central-Commission 
für  wissenschaftliche  Landeskunde  von  Deutschland.  München,  1 883 ;  8*\ 

Lese -Verein,  deutsch- Österreichischer,  an  der  Wiener-Universität:  Jahres- 
bericht 1882—1883.  Wien;  8«. 

Societi,  italiana  delle  scienze  fondata  da  Anton-Mario  Lorgna:  Memorie. 
Seriall*,  tomo  I.  Modena,  1862;  4^  —  Tomo  U.  Modena,  1866;  4^  — 
Seria  m*,  tomo  I,  parte  I  et  II.  Firenze,  1867  et  1868;  4«.  —  Tomo  II. 
Firenze,  1869—1876;  4».  —  Tomo  III.  Napoli,  1879;  4«  —  Tomo  IV  et  V. 
Napoli,  1882;  4'*. 
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Society,  American  oriental:  Proceedings  at  New-Haven,  October,  1883;  8^. 

—  the  American  geographica!:  Bulletin.  1882.  Nr.  5.  New- York;  8^ 

—  the  royal  geographica!:  Proceedings  and  Monthly  Record  of  Geography. 
Vol.  VI,  Nr.  1.  Jannary,  1884.  London;  8". 

Universitäts-Nachrichten.  XXIII.  Band,  Nr.  10.  Kiew,  1883;  8^ 
Wissenschaftlicher  Club:  Monatsblätter.  V.  Jahrgang,  Nr.  3,  und  Ausser- 
ordentliche Beilagen  Nr.  I,  11  und  HI.  Wien,  1883 ;  4^ 
Zografos,  Joannes.  AHMOSIOiXOMIKH.  Tomos  I.  En  ABENAIS,  1882;  8". 
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Die  hebräisch-arabische  SprachvergleichuDg  des 
Abulwalid  Merwän  Ibn  Ganäh. 


Von 

Dr.  Wilhelm  Bacher. 


Einleitung. 

Die  Werke  des  in  der  ersten  Hälfte  des  XI.  Jahrhunderts 
blühenden  Abulwalid  Merwan  Ibn  Ganäb  bezeichnen  den 
Höhepunkt  der  hebräischen  Sprachwissenschaft,  und  in  gewissem 
Sinne  auch  der  jüdischen  Bibelexegese,  des  Mittelalters.  Die 
von  Jehüdä  5ajjüg  begründete  Erkenntniss  der  wichtigsten 
Erscheinungen  des  hebräischen  Sprachbaues  wurde  durch  Ibn 
Ganäb  erweitert  und  vertieft  und  zu  einem  systematischen  Baue 
abgerundet,  während  er  auf  dem  Gebiete  der  lexicalischen 
Forschung  die  Leistungen  seiner  Vorgänger  weit  hinter  sich 
Hess  und  ein  Wörterbuch  schuf,  dem  an  äusserer  Vollständigkeit 
und  innerer  Vorzüglichkeit  nur  die  neuere  Wissenschaft  mit 
ihren  reicheren  Hilfsmitteln  und  ihrer  überlegenen  Kritik  Werke 
von  gleicher  Bedeutung  an  die  Seite  stellen  konnte.  Eines  der 
hervorragendsten  Hilfsmittel  der  heutigen  hebräischen  Lexico- 
graphie,  die  Vergleichung  mit  den  verwandten  Sprachen  ist 
auch  bei  Ibn  Gana^  ein  besonders  häufig  angewendetes  Mittel 
der  Worterklärung,  und  speciell  für 's  Arabische  bietet  sein 
Wörterbuch  eine  solche  Fülle  von  Vergleichungen,  dass  Ge- 
senius,  der  die  letzteren  nicht  einmal  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange kannte  und  sie  })ei  seinen  eigenen  Arbeiten  nur  theilweise 
benützte,  dennoch  erklärte,  ,dass  man  diesen  Rabbinen  recht 
eigentlich  als  den  Vorläufer  eines  Ed.  Pococke,  Bochart  und 
Alb.  Schultens  betrachten  kann.  ^  ^  Abulwalid  reiht  sich  als  ver- 


*  Von  den  Qnellen  der  hebräischen  Wortforschung   etc.  im  Handwörter- 
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gleichender  Sprachforscher  an  Jehüda  Ibn  I^oreisch,  der  hundert, 
Jahre  vor  ihm  zum  ersten  Male  eine  umfassende  und  zielbewusste 
Vergleichung  des  Hebräischen  mit  dem  Aramäischen  und  Ara- 
bischen, sowie  mit  der  jüngeren  Sprachgestalt  des  Hebräischen 
selbst,  wie  sie  in  der  Mischna  und  im  Talmud  erscheint,  an- 
gestellt und  die  Resultate  in  einem,  den  genannten  drei  Idiomen 
entsprechend  dreigetheilten  Werke  niedergelegt  hatte.  *  Auch 
Abulwalids  Sprachvergleichung  erstreckt  sich  auf  diese  drei 
Idiome  gleichmässig,  und  er  zieht  ebenso  die  neuhebräische 
Traditionslitteratur,  wie  das  aramäische  Targum  und  Sprach- 
gebrauch und  Lexicon  seiner  eigenen  Muttersprache,  der  arabi- 
schen, zu  Rathe.  Indem  er  so  die  Richtung  Ibn  ^oreisch's 
verfolgt  und  die  von  diesem  als  unentbehrhch  betonte  Sprach- 
vergleichung zu  einem  werthvoUen  Hilfsmittel  seiner  Sprach- 
forschung macht,  bricht  Abulwalid  gewissermassen  den  Bann, 
welcher  nach  dieser  Seite  hin  auf  der  seit  lange  in  Spanien 
erblühten  hebräischen  Sprachwissenschaft  ruhte  und  den  inmitten 
arabischer  Cultur  lebenden  Landsleuten  Abulwalids  die  Ver- 
gleichung des  Arabischen  zum  Zwecke  der  Erklärung  der  hei- 
ligen Sprache  als  verpöntes  Beginnen  erscheinen  Hess.  Mena- 
chem  ben  Saru^,  der  in  so  nahen  Beziehungen  zum  jüdischen 
Minister  Abdurrafeman^s  HI.  stand,  gönnte  dem  Arabischen  keine 
Erwähnung  in  seinem  grossen,  für  seine  Zeit  Epoche  machenden 
Werke;  und  als  sein  Gegner  Dünasch  ben  Labr^t,  der  in 
seines  Lehrers  Saadja  Geiste  die  Herbeiziehung  des  Arabischen 
beflirwortet,  behauptete,  dass  Menachem  dennoch,  wenn  auch  nicht 
direct,  hebräische  Wörter  nach  der  Bedeutung  des  ähnlich  lau- 
tenden arabischen  Wortes  erklärt  hatte,  weisen  dies  des  Letzteren 


buch,  IX.  Auflage  (1883),  p.  XVIII.  —  In  Anmerkung  34  ebendaselbst 
heisst  es  nach  Anführung  der  Neubaner'schen  Ausgabe  des  Kit&b-ul-usül : 
,Mit  französischer  Uebersetzung  herausgegeben  von  Derenbourg,  Paris, 
1880.*  Damit  kann  aber  nur  die  Ausgabe  der  kleineren  Schriften  Abul- 
walids durch  Derenbourg  gemeint  sein.  Auf  einer  ähnlichen  Verwechse- 
lung beruht  die  Angabe  in  der  vierten,  durch 'Well hausen  bearbeiteten 
Auflage  von  Bleek's  Einleitung  in  das  A.  T.,  p.  646,  dass  das  nbp"rr'0 
, arabisch  von  J.  und  H.  Derenbourg  zu  erwarten  sei*.  Auch  bei  L.  Wogue, 
Histoire  de  la  Bible  (Paris  1881)  findet  sich  die  unrichtige  Behauptung 
(p.  227,  n.  1):  Grammaire  et  dictionnaire  ont  M  publi^s  r^cemment. 
1  Wnp  p  niW  ^an  . . .  ÜhHOI  (im  Folgenden  als  Ris41e  citirt),  ed.  Barg^s 
et  Goldberg,  Paris,  1867. 
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sei  Sprachgebrauch  der  Hebräer,  von  zwei  verschiedenen  Aus- 
drücken fUr  denselben  Gegenstand  den  einen  zum  andern  in 
das  Abhängigkeitsverhältniss  zu  setzen.  ^Ebenso  verfahren  auch 
die  Araber.  Einer  ihrer  Dichter  sagt  bei  Beschreibung  der 
Rosse  in  der  Schlacht:  Sie  kommen  hervor  aus  dem  dichten 
Staube  grimmig,  mit  den  Gepanzerten,  als  wären  es  Dämone.* 
In  diesem  Verse  sind  zwei  Staub  bedeutende  Ausdrücke  so 
mit  einander  verbunden,  wie  im  Hebräischen  n&lK  mit  "nfiP 
oder  ttn3  mit  'IBP,  und  es  zeigt  sich  mit  staunenswerther  Ueber- 
einstimmung  dieselbe  Norm  in  beiden  Sprachen.  Ich  habe  aber 
hier  und  sonst  den  Sprachgebrauch  der  Araber  nicht  erwähnt, 
um  meine  Erklärung  zu  bekräftigen,  sondern  um  für  derartige 
Freiheiten  des  Ausdruckes  dem  das  Verständnis  zu  erleichtern, 
der  von  ihnen  noch  keine  Kenntniss  hat  und  um  ihn  von  der 
hartnäckigen  Ablehnung  solcher  Vergleichung  abzubringen, 
indem  er  nämlich  sieht,  was  die  Sprachen  überhaupt  flir  ge- 
stattet erklären,  so  dass  es  in  jeder  Sprache  solche  Licenzen 
und  Redeweisen  giebt,  welche  leicht  mit  dem  von  einer  anderen 
Sprache  Gestatteten  übereinstimmen.  Ganz  so  verfuhr  auch  vor 
mir  der  Gaon  aus  FajjÄm  (Saadja)  im  Buche  Jezira,^  indem 
er  seine  Behauptungen  daselbst  mit  dem  Sprachgebrauche  der 
Araber  belegtet  —  Mit  derselben  Berufung  auf  den  berühmten 
Gaon  aus  Fajjüm  schliesst  Abulwaltd  auch  in  seinem  ersten 
Werke,  dem  Mustal^i^,  die  besonders  auch  auf  der  Analogie 
des  Arabischen  beruhende  Erörterung  der  Hithpa'el-Form  1I3?n, 
Jes.  1,  16.  Er  sagt^:  »Was  ich  hierüber  IDH  gesagt,  hat  vor 
mir  kein  Hebräer  ausgesprochen.  Ich  hoffe,  dass  die  Beschei- 
denen und  Demuthsvollen  von  meinen  Lesern  meine  Erwähnung 
des  grammatischen  Sprachbrauches  der  Arabei^  mir  nicht  zum 
Vorwurfe  machen  werden ;  denn  ich  habe  das  Arabische  nicht 


Dttra,  Zach.  10,  1;  10Ö  ÜVTl,  Uiob  37,  6;  HKISn  nß;  Psalm  107,  37;  »"pb 
nitX,  Ezech.  39,  4;  ^b-J  nnott?,  P«alm  43,  4;  mi  nörj,  Gen.  7,  22;  IBDO 
IpßO,  U  Sam.  24,  9;  ^ODH  *?DB,  U  Chr.  33,  7;  nßb  rh^Ü,  Jerem.  36,  2. 

3  Das  ist  im  Commentare  zu  diesem  Buche.  S.  z.  B.  das  Cttat  aas  diesem 
Commentare  bei  Derenbourg,  Manuel  du  lecteur,  p.  207,  wo  sich  Saadja 
auf  ein  arabisches  sprachwissenschaftliches  Buch  —  j[ 
i^ij^V  —  beruft. 

'  Opuscules,  p.  140. 
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lieh  lautenden  arabischen  übersetzt.  Ebenso  fand  ich,  dass  die 
alten  Weisen,  die  in  jeder  Hinsicht  als  Vorbild  dienen,  sich 
bei  der  Erklärung  von  seltenen  Ausdrücken  unserer  Sprache 

auf  ähnliche  Wörter  in  fremden  Sprachen  berufen ' 

Sie  erklären  das  göttliche  Buch  aus  dem  Griechischen,  Persi- 
schen, Arabischen,  Afrikanischen  und  anderen  Sprachen.  Da 
wir  dieses  bei  ihnen  bemerkten,  zauderten  wir  nicht,  Belege 
flir  die  Bedeutung  von  hebräischen  Wörtern,  flir  die  es  im 
Hebräischen  selbst  keine  Belege  giebt,  aus  übereinstimmenden 
und  verwandten  Ausdrücken  der  arabischen  Sprache  zu  nehmen; 
denn  diese  ist  nach  dem  Aramäischen  diejenige^  welche  mit  der 
unseren  die  meiste  Aehnlichkeit  hat.  Was  aber  die  Schwach- 
lautigkeit,  die  Conjugation,  die  Licenzen  und  den  Sprach- 
gebrauch betrifft,  so  ist  die  arabische  Sprache  der  unseren  näher 
verwandt,  als  alle  anderen  Sprachen;  das  ist  allen  Hebräisch 
Wissenden  bekannt,  die  eine  genauere  Kenntniss  des  Arabischen 
besitzen  und  tiefer  in  dasselbe  eingedrungen  sind.  Freilich  giebt 
es  deren  sehr  wenige!' 

Auch  sonst  findet  es  Abulwalid  zuweilen  für  nöthig,  die 
Berechtigung  und  den  Nutzen  der  Vergleichung  mit  dem  Arabi- 
schen zu  betonen  oder  sein  Verfahren  denen  gegenüber  zu  ent- 
schuldigen, die  eine  solche  Vergleichung  nicht  zugeben  wollten. 
Zu  dem  Ausdrucke  nbüUl  ri^HtÖ^ltf,  Exodus  39,  15,  bemerkt  er,^ 

■    *  * 

das  zweite  Wort  sei  ein  Abstractum,  welches  die  Stelle  des 
Adjectivums  vertritt,  sowie  man  auch  im  Arabischen  gerechte 
Leute  als  Jj^  ^y»  bezeichne.'"^  ,In  diesen  und  ähnlichen  Fällen, 
setzt  er  hinzu,  habe  ich  die  Ausdrucks  weise  der  Araber  nicht 
deshalb  als  Beleg  gebracht,  um  meine  Erklärung  zu  bekräftigen, 
oder  die  Redeweise  der  Hebräer  zu  rechtfertigen,  sondern  bloss, 
um  das  Gesagte  den  Anfängern  —  denen  nämlich  das  Arabische 
bekannt  ist  —  näher  zu  bringen  und  verständlich  zu  machen.'  — 
Zu  der  Verbindung  ^l^??  ^^f  TLioh  7,  5,  bringt  Abulwalid  eine 
Reihe  von  Beispielen,  in  denen  zwei  gleichbedeutende  Wörter 
mit  einander  durch  den  Status  constructus  verbunden  sind.^    Es 


*  Hier  cltirt  Ibn  Gan&^  die  bekannten  Talmudstellen:   Sabbath  63  *^  Je- 
bamoth  94  ^  Sabbath  31  ^  Rosch  Haschana  26*. 

2  Wörterbuch  (fortan  mit  Wb.  citirt),  ed.  Neubauer,  Col.  122,  Z.  2  ff. 

3  S.  Wright,  A  grammar  of  the  Arabic  lang^age,  2.  Auflage,  U,  296. 

*  Wb.  129,28  ff.  Es  sind  folgende  Beispiele;  IDJ?  DÖIK,  Dan.  12,  2;  'nCOI 
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sei  Sprachgebrauch  der  Hebräer,  von  zwei  verschiedenen  Aus- 
drücken fUr  denselben  Gegenstand  den  einen  zum  andern  in 
das  Abhängigkeitsverhältniss  zu  setzen.  ^Ebenso  verfahren  auch 
die  Araber.  Einer  ihrer  Dichter  sagt  bei  Beschreibung  der 
Rosse  in  der  Schlacht:  Sie  kommen  hervor  aus  dem  dichten 
Staube  grimmig,  mit  den  Gepanzerten,  als  wären  es  Dämone.* 
In  diesem  Verse  sind  zwei  Staub  bedeutende  Ausdrücke  so 
mit  einander  verbunden,  wie  im  Hebräischen  HtDlK  mit  IBff 
oder  Vn  mit  "IBP,  und  es  zeigt  sich  mit  staunenswerther  Ueber- 
einstimmung  dieselbe  Norm  in  beiden  Sprachen.  Ich  habe  aber 
hier  und  sonst  den  Sprachgebrauch  der  Araber  nicht  erwähnt, 
um  meine  Erklärung  zu  bekräftigen,  sondern  um  für  derartige 
Freiheiten  des  Ausdruckes  dem  das  Verständnis  zu  erleichtern, 
der  von  ihnen  noch  keine  Kenntniss  hat  und  um  ihn  von  der 
hartnäckigen  Ablehnung  solcher  Vergleichung  abzubringen, 
indem  er  nämlich  sieht,  was  die  Sprachen  überhaupt  für  ge- 
stattet erklären,  so  dass  es  in  jeder  Sprache  solche  Licenzen 
und  Redeweisen  giebt,  welche  leicht  mit  dem  von  einer  anderen 
Sprache  Gestatteten  übereinstimmen.  Ganz  so  verfuhr  auch  vor 
mir  der  Gaon  aus  Fajjjüm  (Sa  ad  ja)  im  Buche  Jezira,^  indem 
er  seine  Behauptungen  daselbst  mit  dem  Sprachgebrauche  der 
Araber  belegtet  —  Mit  derselben  Berufung  auf  den  berühmten 
Gaon  aus  Fajjüm  schliesst  Abulwalid  auch  in  seinem  ersten 
Werke,  dem  Mustalf^i]^,  die  besonders  auch  auf  der  Analogie 
des  Arabischen  beruhende  Erörterung  der  Hithpa'el-Form  ÖlH, 
Jes.  1,  16.  Er  sagt^:  »Was  ich  hierüber  llDtn  gesagt,  hat  vor 
mir  kein  Hebräer  ausgesprochen.  Ich  hoffe,  dass  die  Beschei- 
denen und  Demuthsvollen  von  meinen  Lesern  meine  Erwähnung 
des  grammatischen  Sprachbrauches  der  Arabei^  mir  nicht  zum 
Vorwurfe  machen  werden ;  denn  ich  habe  das  Arabische  nicht 


DW,  Zach.  10,  1;  1DD  DVil,  Hiob  37,  6;  HKian  n»;  Psalm  107,  37;  tt-rb 
*ntX,  Ezech.  39,  4;  'b^i  nnOW,  PKalm  43,  4;  Pin  HOrs,  Gen.  7,  22;  IßDÖ 
npeo,  II  8am.  24,  9;  bODH  bot,  U  Chr.  33,  7;  IßO  n^3ö,  Jerem.  36,  2. 

'  Das  ist  im  Commentare  zu  diesem  Buche.  S.  z.  B.  das  Citat  aus  diesem 
Commentare  bei  Derenbourg,  Manuel  du  lecteur,  p.  207,  wo  sich  Saadja 
auf  ein  arabisches  sprachwissenschaftliches  Buch  —  a  ^\  y^^,^jS 
i^jjj\  —  beruft. 

>  Opuscules,  p.  140. 
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als  Beweis  angeführt^  um  meine  Ansicht  zu  bekräftigen,  noch 
deshalb^  weil  die  hebräische  Sprache  —  zu  ihrer  Erläuterung 
—  der  arabischen  bedarf,  sondern  bloss,  weil  viele  Hebräer 
desgleichen  zu  hören  nicht  gewohnt  sind  und  ich  zu  befürchten 
hatte,  dass  sie  vorschnell  geneigt  wären,  meine  Ansicht  zu  ver- 
werfen. Ebenso  hat  auch  Saadja  im  Buche  Jezira,  bei  der 
Erwähnung  dessen,  dass  die  Tiberienser  das  verdoppelte  Jod 
wie  Dschim  aussprechen,  hervorgehoben,  dass  auch  die  Araber 
das  thun,  und  er  bringt  einen  ihrer  Aussprüclie  dafür  zum 
Beweise/ ' 

In  der  Einleitung  zur  selben  Schrift  ^  bespricht  Abulwalid 
die  Priorität  des  Infinitivs  vor  dem  Verbum  finitum  und  giebt 
dafür  das  dem  Arabischen  entnommene  Beispiel :  das  Perfectum 
iljjj>  kann  nicht  gesagt  werden,  ohne  dass  vorher  der  Infinitiv 
vlyo  da  ist,  und  ebenso  geht  JJA'  dem  ji»  voran.  Diese 
Exemplificirung  glaubt  er  so  rechtfertigen  zu  müssen :  ,Ich  habe 
dir  für  meine  Behauptung  ein  arabisches  Beispiel  gegeben,  damit 
dir  die  Auffassung  leichter  werde ;  du  kannst  danach  auch  dem 
Hebräischen  Beispiele  entnehmen  und  denselben  Sachverhalt 
finden/  Man  sieht,  Abulwalid  schrieb  für  ein  Lesepublicum, 
welches  mit  dem  Arabischen  vollkommen  vertraut  und  auch 
mit  den  Feinheiten  dieser  Sprache  bekannt  war,^  aber  in  Folge 
eines  engherzigen  Vorurtheils  dem  Nutzen  ihrer  Vergleichung 
mit  der  Sprache  der  heiligen  Schrift  sich  verschloss  und  gegen 
die  Betonung  der  Verwandtschaft  beider  eine  Abneigung  hatte. 
Auf  die  Thatsache  dieser  Verwandtschaft  weist  daher  Abulwalid 
besonders  bei  überzeugungskräftigeren  Analogien  nachdrücklich 
hin.  So  sagt  er  am  Schlüsse  des  Artikels  ^5tÖ  ^ :  , Wisse,  dass 
in  Bezug  auf  **|^I9  und  n*J^5{Jp  zwischen  der  hebräischen  und 
arabischen  Sprache  eine  nicht  geringe  Uebereinstimmung  statt- 
findet, indem  auch  die  Araber  eine  Burg,  Festung  ^Loi  oder 
auch  ^Lo^  nennen  und  das  Mim  ebenfalls  als  radical  erklären. 
Das  ist  sehr  merkwürdig  und  bildet  für  sich  allein  genügenden 


1  S.  Manuel  du  lecteur,  a.  a.  O. 

2  Opuscules,  p.  12  f. 

3  S.  über  die  vollständige  Aneignung  des  Arabischen  durch  die  Juden  Spa- 
niens Moses  b.  Esra,  citirt  bei  Munk,  Notice  sur  AbouM  Waltd,  p.  65  f. 

<  Wb.  890,  6—11. 
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Beweis  (dass  das  &  in  ^3t&  Wurzelbestandtheil  ist)^  —  Bei 
Gelegenheit  des  Zeitwortes  "ip^,  welches  wie  yJ,  ,8chreien*  be- 
deutet, hebt  er  hervor,  dass  hier  die  beiden  Sprachen  so  dem 
Laute  wie  dem  Sinne  nach  ganz  übereinstimmen. '  —  Nachdem 
er  D''*Tmpn;  Gen.  31,  10  mit  ^2^^s.  übersetzt  hat,  setzt  er  hinzu, 
dass  dieser  Plural  von  >y!i  durch  Assimilation  aus  o\J^  ent- 
standen sei.  Diese  Bemerkung,  die  nicht  strenge  zum  Gegen- 
stande seines  Buches  gehöre,  so  sagt  er  dann,  habe  den  Zweck, 
sowohl  den  arabischen  Sprachgebrauch  zu  constatiren,  als  auch 
die  Verwandtschaft  der  beiden  Sprachen  bei  diesem  Worte  zu 
zeigen.^ 

Noch  sei  eine  Stelle  aus  dem  Kit4b-al-luma*  angeführt,  an 
der  Abulwalid  nach  der  Beleuchtung  eines  grammatischen  Idio- 
tismus im  Hebräischen  durch  einen  ähnlichen  arabischen  fol- 
gendes hinzufügt^:  ,Denke  nicht,  dass  ich  die  Sprache  der  Araber 
und  ihre  Ansichten  über  ihre  Ausdrucksweisen  sei  es  in  diesem 
Buche,  sei  es  in  einem  andern  meiner  Bücher  deshalb  als  Beleg 
anführe,  um  damit  meine  eigene  Meinung  über  Normen  und 
Sprachbräuche  der  Hebräer  zu  bekräftigen.  Vielmehr  ist  meine 
Absicht  dabei,  den  Thörichten  und  sonstigen  Eingebildeten,  die 
sich  selbst  Kenntniss  zuschreiben,  während  sie  davon  entblösst 
sind,  zu  zeigen,  dass  was  ich  selbst  im  Hebräischen  flir  gestattet 
annehme,  thatsächlich  auch  in  anderen  Sprachen  gestattet  ist^ 

Wie  enge  auch  in  der  letzten  Aeusserung,  und  auch  in 
einigen  der  vorher  angeführten,  der  Gesichtspunkt  erscheint,  von 
dem  aus  Abulwalid  mit  einer  gewissen  Anbequemung  an  das 
gegenüberstehende  Vorurtheil  die  Vergleichung  des  Hebräischen 
mit  dem  Arabischen  befürwortet,  so  ausgedehnt  ist  in  Wirklich- 


>  Wb.  442,  24. 
'  Wb.  666,  2  ff. 

'  Rikmft.  p.  129,  Z.  12—16.  Das  Orifcinal  zu  dieser  Btelle  lautet,  nach  der 
Handschrift  der  Bodleyana,  Nr.   1462  des  nenen  Cataloges  (Hebr.  Uri 

469),  foi.  60«»:  ^,.^^\j.^^  v!r*^*  T^  »x^.-Sj:-a\  u3\  Ji\  ^^  r^'  % 

j^U}\  J^  c>  o^  er-  '^  c^i^  ^J^  ^^  ^  r^*^  !> 
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keit  der  Gebrauch,  den  er  in  seiner  Sprachforschung  und  Bibel- 
erklärung von  ihr  gemacht  hat.  Er  geht  sowohl  in  der  Menge 
als  in  der  Qualität  seiner  hieher  gehörigen  Aufstellungen  und  An- 
regungen weit  über  das  von  Ibn  Kloreisch  Gebotene  hinaus,  und 
die  Gesammtheit  seiner  hebräisch-arabischen  Sprachvergleichung 
verdient  als  erste  umfassende  und  auch  an  sich  werthvoUe 
Leistung  der  vergleichenden  semitischen  Philologie,  die  der  Ent- 
stehung der  neuem  vergleichenden  Sprachwissenschaft  um  viele 
Jahrhunderte  voranging,  eingehendere  Betrachtung  und  Dar- 
stellung. Dazu  kömmt,  dass  Abulwalids  Leistung  im  Allgemeinen 
zwar  längst  anerkannt  und  namentlich  durch  die  Anführungen 
in  Gesenius'  Thesaurus  auch  in  zahlreichen  einzelnen  Beispielen 
bekannt  ist,  andererseits  aber  durch  den  Umstand,  dass  sein  hier 
zumeist  in  Betracht  kommendes  Wörterbuch  erst  vor  kurzem 
veröffentlicht  wurde,  die  grössere  Masse  seiner  Vergleichungen 
theils  ganz  unbekannt  war,  theils  Autoren  zugeschrieben  wurde, 
die  aus  seinem  Werke  geschöpft  hatten.  *  Folgende  Darstellung 
wird  also  auch  für  viele  auch  heute  noch  werthvolle  Annahmen 
und  Erklärungen  die  Abulwalid  zukommenden  Prioritätsrechte 
zur  Geltung  bringen. 

Der  ganze  hier  bearbeitete  Stoff  wurde  in  drei  Gruppen 
getheilt.  Im  ersten  Abschnitte  werden  die  zur  Grammatik  — 
Laut-,  Wortbildungs-  und  Satzlehre  —  gehörigen  Vergleichungen 
behandelt;  im  zweiten  die  eigentlichen  Wurzel-  und  Wort- 
vergleichungen; im  dritten  eine  besonders  Abulwalid  eigen- 
thümliche  Art  von  Vergleichungen,  die  man  als  lexicalische 
Analogien  bezeichnen  kann.^ 

Zum  Schlüsse  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  Abulwalids 
arabische  Sprachkenntniss  keine  gewöhnliche  war.  Er  muss 
umfassende  Belesenheit  in  der  arabischen  Litteratur,  besonders 
der  sprachwissenschaftlichen,  besessen  haben.  Mit  Namen  citirt 
er  bloss  den  grossen  Grammatiker  Sibaweihi;^  aber  mehrere 
Male   beruft  er   sich   mit    allgemeiner   Bezeichnung   auf  seine 


^  Vgl.  meinen  Aufsatz  Josef  Kimchi  et  Aboulwalid  Merwän  Ibn  Ganäh 
in  der  Revue  des  ^^tudes  Juives,  Band  VI,  p.  208 — 221. 

'  Einige  der  arabische  Sprachvergleichungen  enthaltenden  Artikel  aus  Abul- 
walid*s  Wörterbuch  finden  sich  übersetzt  bei  Neubauer,  Notice  sur 
la  lexicographie  h^braYque,  p.  186 — 200. 

'  Rikmä,  p.  157,  Z.  30,  Derenbourg,  Opuscules,  p.  LXXVII. 
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arabische  LectureJ  Dass  er  das  Material  zu  seinen  Verglei- 
chungen  nicht  bloss  der  Kenntniss  des  Arabischen  als  seiner 
Muttersprache^  nicht  auch  den  lexicalischen  Verarbeitungen 
der  arabischen  WortfUlle  allein  entnommen  hat,  sondern  tiefer 
in  den  Geist  dieser  Sprache  eingedrungen  war,  zeigt  die  Art 
vieler  seiner  nicht  von  der  Oberfläche  geschöpften  Vergleichun- 
gen  und  auch  seine  eigene  gewandte  und  auch  stylistisch  be- 
merkenswerthe  Handhabung  des  Arabischen.  Auch  arabische 
Verse  citirt  er  zuweilen,  theils  zum  Zwecke  der  Vergleichung,*-* 
theils  —  in  seinen  kleineren  Schriften  —  als  Schmuck  der  Dar- 
stellung. ^  —  Welche  reiche  Fundgrube  sein  Wörterbuch  auch 
fbr  die  Vervollständigung  der  Kenntniss  des  arabischen  Sprach- 
gebrauchs, besonders  seiner  Zeit  und  seines  Landes  bildet,  zeigt 
Dozy's  Supplement  aux  dictionnaires  arabes,  in  welchem  Werke 
Abulwaltd  sehr  fleissig,  auf  Grund  der  Excerpte  Wright's,  be- 
nutzt ist^  Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  bei 
Abulwaltd  ziemlich  oft  auf  das  vulgäre  Arabisch  Rücksicht 
genommen  ist*  und  verschiedene  arabische  Provincialdialecte 
genannt  werden.***  —  Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  Abulwalid 


»  S.  Wb.  521,  29:  ^yO\  ijÜ  ^^  ^  vJUäI^;  764,  23:  CUj.\^  U  ^ 
v_yJ\  s^^  ^l  284,  28:  vjy0\  i*3  ^  ol;*;  343,  22  ^>  ^  ^ 
ll-^  J^yJ\  «^«-.ä-J\  y^^\  c>;   344,  5:   U  ^  ^yü\  jo.\  ^ 

f^Xm}  ^^  JLJLft  C^^\;  360,  11:  iU>^l  (»^i^-V^^  c>  »-^-W  ^*" 

Korinsats  (Sure  43,  v.  30)  ist  angeführt  Wb.  26*  19,  ein  anderer  (Sure 

42,  ▼.  27)  633,  18. 
>  S.  oben  S.  123,  A.  1;  Rikmft  33,  1  (Opuscules,  p.  LXXVm);  ib.  216,  36, 

ein  Citat  aus  dem  DiwAn  des  Nftbiga,  wie  Derenbourg,  Opnscales, 

p.  cm,  n.  1,  gezeigt  hat;   Wb.  82,  26. 
3  S.  Ria.  at*Tanbih,  Opuncules,  p.  248,  254,  255,  267  (ans  dem  Diwftn  des 

Nibiga);  Kit.  at-Taswija,  Opnscnles,  p.  348,379;  Kit.  at-Taschwir,  Opus- 

cnles,  p.  XUX,  LI. 
^  S.  Einleitung  zum  I.  Baude,  p.  XIII  unten :  .  .  .  .  ,Toute8  elles  m'out  ^t^ 

utiles,  mais  les  pluH  importantes  pour  moi  ^taient  celles  qni  sont  em- 

prunt^es  k  Abou*l-Walid.  Cet  auteur  est  d*un  grand  int^rSt  pour  le  dia- 

lect  arabe-espagnol.* 
6  8.  Wb.  46,  34  (dLj;UJ\);  237,  7;  291,  2;  419,  27  (iIilA3\  ÜJJ\  ^)] 

705.  10;  741,  1  (UxIU). 
«  Wb.  327,  19:   ^LiJ\  Ja\;   168,  10:  j\^\  ^;  327,20:  j\^\  Jjb\; 
163,29:   J^AJ\    Jjb\',   170,17:   ^^^\   Jib\;   726,34:   Ja\   iÜ   ^ 
-  ^^M;  419,26:   *.^'Im3   ,J>a>  ^-i.  Mit  UjJig.  wird  mehrere  Male  spe- 
ciell  auf  den  arabischen  Sprachg«»brauch  in  Spanien  hingewiesen:  74,  33; 
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zweimal  zu  comparati vem  Zwecke  , Griechisches^  benützt,  wo 
aber  in  dem  einen  der'  beiden  Fälle  die  ,Griechen'  aus  uner- 
klärlichem  Versehen  statt  der  ^Perser*  genannt  sind,^  femer 
dass  er  einmal  einer  nicht  näher  bezeichneten  Sprache  eine  Ana- 
logie zu  einem  hebräischen  Idiotismus  entnimmt.^ 


.    Erster  Abschnitt. 

Grammatische  Vergleichungen. 

Schon  Ibn  J^oreisch  hatte  seiner  alphabetisch  geordneten 
Vergleichung  hebräischer  mit  arabischen  Wurzeln  auch  einen 
Anhang  über  grammatische  Analogien  folgen  lassen,  in  denen  die 


168,  13  (558,  4  vom  selben  Worte  UjsJb  ^-»,  s.  Dozy,  Supplement  II,  411% 
8.  V.  A^jUs);  222,  27  (s.  Dozy  I,  429•^  s.  v.  k^J>)\  313,  2  (s.  Dozy  I, 
410^  8.  V.  d^^);  642,  15  und  749,  15  (s.  Dozy  II,  11  ^  8.  v.  jLiLi). 
>  Wb.  124,  17:  ,Sowol  Hebräer  als  Araber  gestatten  Ausdrücke,  die  ur- 
sprünglich eine  Qualität  bezeichnen,  z.  B.  SlIJ,  gross,  auf  die  Quantität 
zu  übertragen,  z,  B.  ^1*U  in  der  Bedeutung  ,viel,*  1_^ä>\  Cjy^^y^^^ 
Jiy^ä^^**^'.  —  Wb.  768,  18:  Abulwalid  citirt  die  Ansicht  der  Rabbinen 
(Sifrä,  ed.  Weiss,  31«*,  Menachoth  50»»),  dass  -rßin  (Lev.  6,  14)  =  10  nBXn 
sei,  wobei  X3  , halbgar'  bedeutet,  wie  Exodus  12,  9.  Mit  diesem  suppo- 
nirten  zusammengesetzten  Ausdrucke  sei  ähnlich  die  Benennung  der 
,G riechen*  für  ein  nicht  ganz,  gleichsam  nur  zur  Hälfte  gekochtes  Ei: 


Smm^       O* 


hs  ^^^^y^  was  in  ihrer  Sprache  soviel  bedeute,  als  \_»^^  ^v^L^JV 
dksrC^.  Für  ,6riechen,'  wie  es  auch  Z.  24  nochmals  heisst,  müssen  natür- 
lich die  Perser  gesetzt  werden.  Ueber  den  Ausdruck  selbst  s.  Dozy  H, 
743*.  Schon  der  babylonische  Amora  Rab  hatte,  nach  Pesachim  41%  das 
biblische  K3  mit  dem  persischen  Q^3"^DK  —  richtiger  mit  Umstellung  der 
Composition  cXi^yi  »^j  s.  Fleischer,  bei  Levy,  Neuhebr.  und  Chald. 
Wörterb.  I,  16*»  unt.  —  übersetzt.  —  Abulwalid  erwähnt  ein  persisches 
Wort  noch  in  einer  lexicalischen  Notiz,  Wb.  629,  20. 
»  Wb.  594,  14  (zu  dem  Ausdrucke  inflB  a*in,  Psalm  37,  14):  »Es  wurde 
mir  von  einer  Sprache  (OIaÜ\  ,JaA>  ^)  mitgetheilt,  dass  man  in  ihr 
anstatt  —  das  Schwert  —  herausziehen,  zücken  sagt:  es  Offnen*.  Bei 
Dozy,  Suppl.  n,  227^  ist  dieser  Stelle  ohne  weiters  die  Angabe  ent- 
nommen: ^<^_p  -  iiT  JiAy  tirer  T^p^e*.  Aber  offenbar  meint  Abulwaltd  über- 
haupt keinen  arabischen  Dialect,  sondern  irgend  eine  fremde  Sprache, 
and  er  kannte  den  fraglichen  Ausdruck  nur  vom  Hörensagen. 
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Uebereinstimmung  der  beiden  Sprachen,  und  auch  der  aramäi- 
schen, besonders  ersichtlich  wird.  <  Er  bespricht  zu  diesem  Zwecke 
die  Anwendung  der  Buchstaben  n"3'V  bei  der  Bildung  des  Im- 
perfectums,  die  Bildung  des  Hithpa*el  bei  Verben  mit  Zisch- 
lauten als  erstem  Radical,^  die  Hitbpa'elbildung  überhaupt,  den 
Wechsel  der  Zischlaute  untereinander,  die  Flexion  der  Zeit- 
wörter, endlich  die  Anwendung  der  Partikelbuchstaben  3,  "*,  3, 
by  &.  Einen  weit  über  diese  elementaren  Beobachtungen  hinaus- 
gehenden Fortschritt  machte  die  Erkenntniss  der  grammatischen 
Verwandtschaft  des  Hebräischen  und  Arabischen,  als  3ajjilg 
die  Gesetze  der  schwachlautigen  und  doppellautigen  Verba  nach 
dem  flir  das  Arabische  längst  Festgestellten  aufdeckte.  Abul- 
walid  hatte  es  daher  nicht  mehr  nöthig,  auch  diese  Seite  der 
Sprachvergleichung  so  eingehend  zu  brücksichtigen,  wie  die 
lexicalische.  Nur  als  einfache  Thatsache  erwähnt  er,*^  dass  keine 
Sprache,  —  auch  die  aramäische  nicht,  —  dem  Hebräischen  in 
Bezug  auf  die  Schwachlautigkeit  und  Flexion  *  so  nahe  stehe,  als 
die  arabische.  Nur  für  besonders  hervorstechende  Erscheinungen 
der  hebräischen  Sprachlehre  führt  er  die  Analogie  des  ähnlichen 
Sprachgebrauches  im  Arabischen  ausdrücklich  an,  während  er 
sonst  in  grammatischen  Punkten  selten  darauf  hinweist. 

Aus  der  Lautlehre  ist  zunächst  der  Hinweis  auf  das 
arabische  Hamza  hervorzuheben.  Abulwalid  vergleicht  mit  dem- 
selben den  ,aus  dem  äussersten  Ende  der  Kehle'  ausgesprochenen 
Laut,  das,  sei  es  ruhig  oder  bewegt,  d.  i.  am  Ende  oder  am  Anfange 
der  Sylbe,  hörbare  Alef.*  —  Den  auch  neuerdings  angenommenen 
Lautwandel  des  H  in  n**'  nimmt  Abulwalid  zur  Erklärung  des 
schwierigen  Wortes  ni'^ft^pO^,  Hohcl.  4,  4,  an,  welches  er  auf 


1  Riü&le,  p.  93—106. 

^  Anf  die  Uebereinstimmnng  der  beiden  Sprachen  in  diesem  Pnnkte  machen 
auch  die  Schttler  Menachem*s,  die  sonst  der  Sprachvergleichung  so 
abhold  sind,  aufmerksam,  Liber  Responsionum  ed.  S.  G.  Stern,  p.  40, 
Z.  11  ff.;  vgl.  ib.  p.  38,  Z.  10. 

3  Rikmft,  p.  Vm,  Z.  6,  Munk,  Notice,  p.  142. 

&  Rikm&  (fortan  als  R.  bezeichnet)  p.  5,  Z.  29.  Was  R.  119,  6  riTbns  e)bK 
benannt  ist,  nämlich  das  aus  1  gewordene  1  am  Anfange  des  Wortes, 
heisst  im  Original  siy^^^  lJJU 

*  8.  Gesenius,  Thesaurus,  Col.  1489*,  Ffirst,  Handwörterbuch,  3.  Aufl. 
n,  609«. 
Sitaangsber.  d.  phil.-hist.  Ol.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  9 
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diese  Art  von  ^H,  sich  gewöhnen,  lernen,  ableitet;  zur  Er- 
härtung dessen  nennt  er  arabische  Wortgebilde,  in  denen  radi- 
cales  *  zu  o  geworden  ist,  n&mlich  kIAJ^  Erbschaft,  aus  d)*!, 

dL^,  Magenleiden,  aus  ^^,*  «l5o,  Stütze,  aus  \Sy^  —  Für  einen 
von  Abulwalid  bei  verschiedenen  hebräischen  Wortformen  beob- 
achteten Lautwandel,  nämlich  die  Substituirung  des  zweiten 
Geminallautes  von  doppellautigen  Wurzeln  durch  einen  schwa- 
chen CoDsonanten'^,  Rihrt  er  einmal  als  arabische  Analogie  an : 

,^l;:5ü\  li-JJLii  (für  viJiUl),  sowie  die  V.  Form  von  r^,  ^iwÜkj? 
in  welcher  er  das  Jod  nicht  als  eingeschoben  betrachtet,  sondern 
als  Vertreter  des  letzten  Nun  in  »i^Ükj.^ 

Ueber  die  doppellautigen  Wurzeln,  wie  MD,  nennt 
Abulwalid  als  die  genaueste  und  richtigste  Meinung  die  An- 
sicht, dass  es  eigentlich  zweiconsonantige  Wurzeln  mit  Ver- 
doppelung des  zweiten  Wurzellautes  seien,  also  DDD  =  SD  +  3; 
ebenso  wie  aus  dreiconsonantigen  Wurzeln  Quadrilittera,  wie 
pP*1,  entstehen.  Dies  bekräftigt  er  mit  der  Ansicht  der  Araber, 
welche  dasselbe  über  ihre  doppellautigen  Wurzeln  lehren.* 
Auch  für  eine  andere  Art  von  Wurzeln,  in  denen  der  erste 
mit  dem  zweiten  Consonanten  gleichlautend  ist,  wie  '135,  *^?^7 
citirt  er  die  Ansicht  arabischer  Sprachgelehrter,  dass  sie  durch 
Verdoppelung  aus  zweiconsonantigen  Wurzeln  entstanden  seien. ^ 
—  Ueber  die  Pilpelformen  kennt  Abulwalid  zwei  widerstreitende 
Ansichten  der  arabischen  Grammatiker.  Die  Einen  halten  sie 
aus  dreiconsonantigen  Wurzeln  durch  Wiederholung  des  ersten 
Consonanten  entstanden,  damit  dadurch  die  gleichen  Laute  von 
einander  getrennt  würden;  und  so  sei  auch  im  Hebräischen  aus 
"•fl?!??  (=  ^fl^^^J)  geworden  "^p^jbj.    Nach  der  andern  Ansicht 


>  Der  Herausgeber  des  Rikm&  giebt  anrichtig  an:  ,|1V^  HfiSD  3X9  031 
ni3^XP  S  indem  er,  wie  das  bei  hebräisch  geschriebenen  arabischen  Texten 
leicht  erklärlich  ist,  das  3  als  Aequivalent  von  y*S  ansieht. 

2  R.  49,  6 — 7.  Ueber  diese  aus  dem  Reflexivstamm  entstandenen  Bildungen 
s.  Stade,  Hehr.  Gramm.  I,  113,  Wright  I,  89,  Gesenius,  HandwOrtei^ 
buch,  9.  Aufl.,  873  ^ 

s  S.  besonders  R.  45,  1—10. 

*  Wörterbuch,  ed.  Neubauer  Col.  746,  Z.  6  bis  11.  Vgl.  Wright  I,  77. 

6  R.  36,  33—36. 

«  R.  77,  22.  Im  Original :  \^  Juo  J^  ,-ä  JuUU»Xj\  s^J<^\  «jJb^ 

/  W.W»  .    ^  ^ 

dL»uLoX<    ^/Lo    s^^j9^\    ^UaJ. 
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ist  einfach  eine  Wiederholung  der  beiden  Consonanten  der  ur- 
sprünglichen zwcilautigen  Wurzel  anzunehmend  In  seinem 
frühesten  Werke,  dem  Mustalf^ii^,^  neigte  sich  Abulwalid  der 
ersteren  Ansicht  zu,  während  er  im  Kitab-al-luma',  mehr  im 
Sinne  der  zweiten  Ansieht,  die  Pilpelstämme  so  auffasst,  däss 
in  ihnen  an  Stelle  des  zweiten  Doppellautes,  also  des  dritten 
Kadicals,  der  erste  und  zweite  wiederholt  erscheinen,  ebenso 
wie  in  der  gewöhnlichen  doppellautigen  Wurzel  als  dritter 
Radical  der  zweite  wieder  erscheint.**  —  Eine  andere  Schul- 
streitigkeit der  arabischen  Grammatiker  erwähnt  Abulwalid  bei 
der  Erklärung  des  Pi'el,  der  11.  Form  des  Arabischen:  nach 
den  Einen  ist  in  dem  verdoppelten  zweiten  Radical  dieser  Form 
der  erste  ßestundtheil  der  Verdoppelung  als  neu  hinzugetreten 
zu  betrachten,  während  die  Andern  die  Vermehrung  in  dem 
zweiten  Bestandtheil  erblicken.* 

Im  Verbum  HT3tKm,  Jesaia  19,  6,  findet  Al)ulwalid  die 
beiden  Formen  des  Causativstanmies,  mit  H  und  mit  K,  com- 
binirt.  Als  Analogie  dazu  citirt  er  J)\yb\,  ausgiessen,  in  welchem 
Worte  zunächst  aus  ^\j\y  IV.  Form  von  ^j,  durch  Uebergang 
des  \  in  jt  geworden  ist  j3\yb,  und  dann  dieser  modificirten  Form 
des  Causati vstammes  das  Präfixum  des  letztern,  das  \ ,  aufs  Neue 
vorgesetzt  wurde.'^  —  Mit  demselben  ^j\^\  macht  Abulwalid 
auch  Formen  wie  p^^,  Ps.  138,  6,  S-tJ^;,  Hiob  24,  21,  b'^b^,  Jes. 
16,  7,  begreiflich,  in  denen  gleichfalls  ein  Bildungselement,  das 
*»  der  3.  Person,  zweimal  angewendet  sei.*  —  Um  die  Form  ÖH, 
Jesaia  1,  16,  aus  ö'Tjn  (=  Dtrin)  zu  erklären,  beruft  er  sich 
auf  ähnliche  Lautveränderungen  bei  der  Bildung  der  VIII.  Form 
des  arabischen  Zeitwortes,  wo  der  erste  Badical  ein  Zischlaut 

18t|    Z.    D.    » %  «0  >e  aus  •■%  X^yuktCf    m^/>^^ 


aus 


7 


Für  die  Bildung  neuer  Verbalwurzeln  aus  dem  Nomen,  wie 
aie  besonders  in  der  Mischna  häufig  vorkömmt,  z.  B.  D*in  aus 


1  R.  81,  32—38,  Z.  34  ist  statt  irvp  zu  lesen  13'fi3  =  tUjb> 

2  Opascales,  p.  182. 

3  R.  a.  a.  O. 

*  R.  79,  23—25. 

»  Wb.  199,  30—200,  4;  vgl.  Wright,  I,  37,  76. 

•  R.  171,  23—26. 

7  Opuscules,  p.  135  f.;  vgl.  Wright  I,  74. 

9* 
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niönn,  verweist  Abulwalid  nicht  nur  auf  das  biblische  D'^^irTTlÖ, 
Esther  8,  17,  sondern  vornehmlich  auch  auf  das  Beispiel  der 
Araber,  die  aus  J^l^,  mit  Umgehung  von  dessen  Wurzel  ol^i 
neue  Verbalformen  mit  ^^^  als  Wurzel  gebildet  haben.  *  —  Eine 
eigenthümliche  Theorie  der  arabischen  Grammatiker  citirt  Abul- 
walid, um  eine  Wahrnehmung  bei  der  Conjugation  der  Verba 
geminata  zu  erklären.  Obwohl  nämlich  in  der  Ealform  30^  das 
Kamez,  und  im  HophUl  r\3\  die  Verdoppelung  des  3  zum  Er- 
sätze fUr  den  einen  ausgefallenen  Doppellaut  dienen,  verbleibt 
das  Eamez,  beziehungsweise  die  Verdoppelung,  auch  dort,  wo 
die  beiden  Doppellaute  wieder  hörbar  werden,  wie  im  Plural 
^30'',  ^nS"'.  Ebenso  verfahren  die  Araber  bei  dem  Futurum  der 
Verba  mit^  als  erstem  Radical.  In  der  3.  Person  feilt  nämlich 
dieses  ^  aus,  weil  es  zwischen  dem  Jod  und  dem  mit  Kesre  ge- 
sprochenen zweiten  Radical  zu  stehen  käme,  dies  aber  der  Aus- 
sprache lästig  wäre,  also  j^-  (statt  j^ä.^),  ^^p,  j^.;  nun  aber 
lassen  sie  das  5  auch  dann  ausfallen,  wenn  die  erwähnte  Ur- 
sache nicht  stattfindet,  also  in  den  übrigen,  nicht  mit  Jod  ge- 
bildeten Personen.  Weiteres  hierüber  habe  Abulwalid  in  dem 
—  nicht  mehr  erhaltenen  —  Eitab  at-taschwir  ausgeführt.^ 


^  R.  X,  16—31 ;  Munk,  Notice  sur  Abou'l  Walid,  p.  148  f.  und  188  f. 
^  R.  100,  21 — 24.  In  der  hebräisclien  Uebersetznng  ist  Vieles  ansgelassen. 
Die  SteUe  lautet  vollständig  im  Original:  ^y^^y<s^  J^  iir^  ^«3Jb*] 

oM  6ii  *^.  ^i  ^^  ^  Ivy^^  J*^  v-^W^  j^U*X--\^ 

j^-6\  ^yi  eX3i^  ^*r*^^  V,  cxrf  W^3*^  C5^^  J**Ä  <>  ^^y^-**^ 
^►Aj^  ix*  ^  jj  ^j^^  o^^  j^^  jo.^^  ^jjj^  ^^^  ^3\^  j^;^  j^^ 

IoW»>^^^  ^*^^  o*  ^^  ^^  ^;^^  »^^  V!;^^  ^^  r^  \^  ^^^^^ 

<,^LJ\  ^  cX)^  ^^  ^J^^]'  Nur  die  eingeklammerten  Sätze  sind  in  der 
hebräischen  Uebersetzung  wiedergegeben. 
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In  Bezug  auf  die  Bildung  der  Nominalformen,  flir  welche 
Abulwalidy  nach  dem  Vorgange  der  arabischen  Grammatiker, 
aus  der  Wurzel  7PB  gebildete  Muster  aufstellt,^  wird  nur  ein- 
mal ausdrücklich  die  arabische  Analogie  erwähnt,  nämlich  fUr 
*^|*^  und  andere,  mit  ruhendem  zweiten  Consonanten  gebildete 
Nomina,  die  entweder  durch  Kürzung  des  Musters  jnK  ent- 
standen seien  oder  aber  ein  Muster  fllr  sich  ausmachen,  nach 
Art  des  ähnlichen  arabischen  Musters,  nämlich  jü  oder  ji».*^  — 
Die  Wurzel  von  DK,  Mutter,  kann  nach  Abulwalid  H&K  sein,  was 
durch  den  Plural  niHÖK  (in  der  Mischnasprache)  bewiesen  sei; 
doch  ist  es  auch  möglich,  dass  in  letzterem  das  H  zur  Wurzel 
DX  hinzugekommen  sei,  wie  denn  auch,  nach  Ansicht  der  arabi- 
schen Gelehrten,  das  »  in  Cj^Z\  paragogisch  sei.' — Für  die  dop- 
pelte  Pluralbezeichnung  in  D;C\a*1,  Ps.  68,  18,  und  D^rinp,  Ezech. 
27,  5,  i\ihrt  Abulwaltd  gleichfalls  das  Beispiel  der  Araber  an.^ 

Als  allgemeine  Gewohnheit  nicht  nur  des  Hebräischen,  son- 
dern der  Sprachen  überhaupt  erwähnt  Abulwalid  in  der  Ein- 
leitung zu  seinem  Hauptwerke  das  die  Aussprache  zu  erleichtem 
suchende  Streben,  bei  häufigem  Gebrauche  von  Wortformen  die- 
selben zu  verkürzen,  sowie  dass  andererseits  Wortformen  ohne 
besonderen  Grund  durch  HinzufÜgung  von  Buchstaben  erweitert 
werden.  Als  Beispiel  für  das  Erstere  citirt  er  die  arabischen  Im- 
perative: j^  ojy  >y^  —  als  Erweiterungen:  J^lilt»  und  jLJü  aus 
J  1-«:  iiiXJ,  Diminutivform  von  iUi;  pJ^j,  ^>,  wo  das  ^ — , 
cüi,  JJ^,  wo  das  J  paragogisch  ist.^ 

Besonders  um  grammatische  Anomalien  des  Hebräischen 
begreiflich  zu  machen,  bedient  sich  Abulwalid  gerne  des  Hin- 
weises aufs  Arabische.  Wenn  er  an  mehreren  biblischen  Stellen 
constatirt,  dass  an  Stelle  des  Status  constructus  der  Mehrzahl  die 
volle  Pluralform  mit  D  auftritt,  z.  B.  nnjt  oh^y  H  Kön.  3,  4, 


I  Für  ü'^n  in  der  Uebersetzung,  Ril^mä  55,  10  und  12,  hat  das  Original 

«  R.  67,  25:  ^^\  ^  £^  du.JLo  ^U  -to  J^ 
>  Wb.  66,  27—30:  HSrö J\  ÄJü  ^  »JOj^  A^\  ^jSo  ^j\  ^j*-^  vIUl*  ^^  . . . 
OW-«\  ^y»  tji  v->;ä3\  (Variante  SJ^  ^J)  A^  jO*  «jo^  lfJ\  U^- 

*  Wb.  662,  10:   £    ^^W  Li^\  k^jJ»^\  ^^  ^   (^-  ^'  ^^y^^'  ^^^-  ^' 
149,  l  f . 

*  R.  IX,  9—24,  Munk,  Notice  but  Abou'l  Walid,  p.  145  f.,  182—185. 


c 
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SO  betrachtet  er  das  D  als  eingedrängt  —  ^i*^  —  und  fuhrt 
als  Analogie  dafür  die  Gewohnheit  der  Araber  an,  das  i  des 
weiblichen  Nomina,  nachdem  es  beim  Vocativ  ausgefallen,  wie- 
der einzuschieben,  so  wie  im  Vocativ  auch  ein  ganzes  Wort 
eingeschoben  werden  kann.'  —  Die  Verdoppelung  eines  Conso- 
nanten  in  der  Pause,  wie  ^?^^,  I  Sam.  2,  5,  erinnert  an  die  Ver- 
doppelung des  Reimbuchstaben  in  den  arabischen  Gedichten.^  — 
Auf  eine  andere  poetische  Licenz  der  Araber  beruft  sich  Abul- 
walid,  um  begreiflich  zu  machen,  wie  im  Hebräischen  zuweilen 
ein  Wort  in  gekürzter  Form  erscheint,  z.  B.  ''K,  Hiob  22,  30, 
gekürzt  aus  tS^K;  er  citirt  dazu  die  Gewohnheit  der  Araber, 
Worte  abzukürzen,  wie  in  einem  von  Sibaweihi  angeführten 
Verse  der  erste  Buchstabe  des  Wortes  das  ganze  Wort  vertritt.' 

—  Zur  Entschuldigung  eines  Dichters,  der  zu  'py  FQ  den  Plural 
pP  m33  gebildet  hatte,^  obwol  fllp  in  jenem  Ausdrucke  nur  dem 
Laute  nach  mitriS,  Tochter,  übereinstimmt,  verweist  Abulwalid 
darauf,  dass  auch  die  Araber  solche  der  Lautähnlichkeit  fol- 
gende Formbildiyig  gestatten.^  —  Eine  besonders  dem  Dünasch 
b.  Labrat  vorgeworfene  Licenz,  die  Anwendung  von  IrOZy  statt 
des  daraus  zusammengesetzten  *11D53,^  rechtfertigt  er  gleich- 
falls mit  dem  analogen  Verfahren  in  einer  ,and'eren'  Sprache.' 

—  Umgekehrt  findet  er  für  die  Zusammensetzung  der  nach 
seiner  Annahme  gleichbedeutenden  Fragepartikeln  H  und  P|K  in 
P|8n,  Gen.  18,  23,  die  Analogie  im  arabischen  J^Jb\.^  —  Die 

J  K.  129,  3—12.  S.  Wright  II,  95,  98. 

2  R.  143,  26  f.:  \y  ^^bcÄ)\  ^^  ^^^l  <3p.  LöJ.\  ^^j^\  >SJ^  J^^ 
^Ji3^  UIJ  ^  ^.  Vgl.  Wb.  422,  5  f.:  ^  Uj\  O^^  >^^-^  ^^ 
jojUmJ  ^^}^^  ^  ^  s^i^^\*  S.  über  diese  poetische  Licenz  Wright  II,  408. 

3  K.  157,  28 — 31.  Das  vollständigere  Original  dieser  Stelle  ist  abgedruckt 
bei  Derenbourg,  Opuscules,  p.  LXXVTI.  S.  Wright  II,  412. 

*  S.  Z.  d.  D.  M.  G.,  Bd.  36,  S.  409. 

5  R.  157,  5. 

6  S.  Z.  d.  D.  M.  G.,  Bd.  36,  S.  406. 

7  R.  9,  19  f.:  ^j^  ^U^^^\  i^^  ^  dJLo\  J\  ^\  S^  ^  ^^^ 

\ ^\  UiU*J  j^  Jjb\   \  jjb  ^JX^  Jj»J4  ^3'  Abulwalid  meint  wol 

Fälle,  wie  j^  aus  jkju  ^^,  ^J-jÜ  aus  J^*  ^^. 

8  R.  220,  26  f.  \SS^  \XS  ^2^\S  Jit  K^y^\  J^  yb  nßon  BiKn  ^yü 

Ja^  vJJ^\  Uaj  ^Lfji;uu»N)J  ^j^  ^:^  ^^yßL^asT^y  ebenso  Wb.  63,  12, 
ferner,  in  Be»ug  auf  ■'an,  Wb.  316,  19. 
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Incongruenz  der  Imperative  n^H;  HS?'  Hfilp  mit  dem  Numerus 
und  Genus  der  angeredeten  Personen  erinnert  an  den  gleichen 
arabischen  Sprachgebrauch  in  Ü^  Jr^?  Ü^  piy  ü^  J^l*^ 

Zum  Theile  ins  Gebiet  der  grammatischen  Vergleichungen, 
wenn  auch  im  Wesen  lexicalischer  Art,  gehören  die  Beleuchtungen 
hebräischer  Partikeln  durch  verwandte  arabische.  Es  finden 
sich  deren  ziemlich  viele  bei  Abulwaltd.  In  Num.  17,  28  ist  der 
erste  Bestandtheil  von  BUfS^  als  Interjection  zu  erklären,  während 
DK  mit  J^J  gleichbedeutend  ist.'^  —  Das  im  Sinne  von  ,  entweder 

—  oder^  (Ja.-^ji.-jJLj)  wiederholte  1K  vergleicht  Abulwalid  mit  dem 
ebenfalls  wiederholten  Ü\.^  —  Mit  *>7^  drückt  man  sowohl  Hoff- 
nung als  Befürchtung  aus,  gerade  wie  mit  tÜ-"*  —  v^  t** 
auch  die  Bedeutung  von  "»Sl^,  wie  Num.  22,  33;  so  vertritt  auch 
)}^  zuweilen  die  Bedingungspartikel  %^  T^  verhält  sich  zu  T^, 
wie  3J  zu  XI^;  in  beiden  Sprachen  bezeichnet  man  mit  dem 
zusammengesetzten  Partikel  den  terminus  a  quo  (^.Iä3\  «\jJü)).'^ 

—  Die  Fragepartikel  1j(t  übersetzt  Abulwalid  durchaus  mit  ^\.' 

—  Die  Conjugation  "j,  1  hat  oft  die  Bedeutung  von  »^  und  dient 
zur  Einleitung  des  Folgesatzes  {\jSjb  ^^\  o^)**  —  Man  sagt  ara- 
bisch J^  ^^  v:UX^,  wie  hebräisch  1HICÖ.*  —  IT  hat  zuweilen 
die  Bedeutung  des  Relativpronomens,  sowie  im  Arabischen  y> 
do  Coc».*o  dasselbe  ist  was  Aj  c:oc».*o  ,3JJ\.'"  —  "j^J  entspricht 
dem  Sinne  nach  vollständig  dem  arabischen  Ji;  beide  bezeichnen. 


1  KitÄb  at-taswija,  Opuscules,  p.  368. 

>  R.  42,  24  f. :  LJ^«^  iU^  UU»  jJ^   U^   U   ^J^^y  :^h  lO&n  DKTI  .  .  . 

duws-;;jL3 1^\^  (Ph.  63, 7)  i^nnsT  dk  jL»  jjljl^i  ^\  Uä  dk  j.y^*Jöy 

Vgl".  Ö2,  6—26. 

>  Wb.  24,  28—32. 

•  Wfc.  26,  15—17. 

>  Wb.  26,  19.  Dasa  ctürt  er  die  Kor&iutelle,  Sure  43,  V.  30:  \  jjb  jjj  ^)^ 

•  Wb.  30,  12—17. 
^  Wb.  37,  1—8. 

«  R.  21,  16;  Wb.  62,  6—7.  Vgl.  mein  Abraham  Ibn  Esra  als  Grammatiker, 
a  138,  Anm.  13. 

•  Wb.  76,  7.  Sibaweihi  erwähnt  die  Redensart 
Wright  II,  178. 

w  Wb.  189,  10.. S.  Wright  I,  306  f. 
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dass  ein  Greschehniss  schon  unbedingt  eingetreten  ist.*  —  h  vor 
dem  Infinitiv  hat  den  Sinn  von  ^.^  —  In  Ps.  16,  8  bat  "»J  den 
Sinn  von  ^^,  damit.^  —  5^  ^^i  der  Bedeutung  , anstatt',  ,da{)ir 
dass'  findet  seine  Analogie  in  dem  Gebrauche  von  ^^  in  alten 
Redensarten  und  Versen,  sowie  das  in  diesen  Redensarten  nach 
j  eingeschobene  U^  das  "^  —  nach  Abulwalid  soviel  als  das 
aramäische  "»T  —  in  p^l^*!^^  Arnos  3,  12,  verstehen  hilft.  •'^  — 
3  bedeutet  zuweilen  ,nach^,  z.  B.  in  den  Redensarten  lÖT'S  CTT, 
iriDtTD  nStr,  IIZnnD  tt^^n,  in  denen  das  scheinbare  Pronominal- 
suffix 1  nur  paragogische  Erweiterung  ist,  wie  man  denn  auch 
ohne  diese  Erweiterung  findet:  HWD  H^TT,  II  Chron.  9,  24,  DT 
01**^,  I  Chron.  12,  23.  Im  Arabischen  kann  v_j  dieselbe  Bedeu- 
tung haben. '^  In  dem  eben  erwähnten  Ausdrucke  n3tt?3  HW, 
auch  Lev.  25,  53,  kann  man  das  3  auch  mit  <^  in  der  arabi- 
schen Redensart  iJ^^^  is^^  d.  i.  Jahr  nach  Jahr,  gleichbedeu- 
tend erklären.' 

In  das  Gebiet  der  Syntax  gehören  folgende  sprachver- 
gleichendc  Bemerkungen  Abulwalids.  Dem  arabischen  Accu- 
sativ  entspricht  in  einigen  Redensarten  die  Präposition  7,  z.  B. 
rm^S  II  Chron.  10,  7;  y^b  h^rh,  ib.  16,  8;  ^böb,  Nehem.  6,  6; 
nplB?,  I  Sam.  25,  31.^  —  Um  verständlich  zu  machen,  das»  in 

»  Wb.  306.  24  f. 

2  R.  18,  33.  Ibn  Koreisch,  Ris&le,  p.  102,  103,  nennt  die  zweite  Art  des 
b'  <^0  ^^;  er  stellt  seine  Verbindung  mit  dem  Infinitiv  zusammen  mit 
dem  arabischen     \  vor  dem  Imperfectum. 

3  Wb.  317,  16. 

*  S.  Wright  n,  173. 

^  R.   33,  30 — 34,  3.   S.  das  Original  dazu  bei   Derenbourg,   Opuscules, 

p.  Lxxvm. 

8  R.  35,  5—8.  Nach  ^Ipn  D^ÖIK  pi  fehlt  das  Beispiel  selbst.  Im  Original 
heisst  es:  j^  laÄ.  ^\  \v3^^  \SS  UJLsi  ^5^  b^  v.^.a3\  Jyu  ^jiüb^ 
kiL.  Statt  '*K73  hat  das  Manuscript  K^7D.  Die  Redensart  selbst  habe  ich 
nicht  gefunden,  sie  bedeutet  wol  ,Weile  nach  WeileS  allmählich. 

7  R.  176,  38;   176,  1. 

^  R.  15,  7 — 15.  Anfang  und  Schluss  der  Stelle  lauten  im  Original:  >    ^^^ 

^N)5  ^  i^>wa;j\  ^\yj\  ^  J^\j^\  f^^^\  c^  f^JJ^  ^  ^^^-^^ 

^5xa-u  c^yJ\  ^UJ ^  \jjb  g^,-^ Sieb  imn  dk  aJ^J  vyJ\ 

^^^  f^^  ij^^"^  l5^  cxl^y*-^^  ^'-^^^^  <~^j^^  UsX^  yb  L^»  Nach 
1XQ  ro^nb,  Z.    10,  ist  in  R.    ausgefallen  die  Uebersetzung  von :  \^\S 

d^yj^  yh  b-'nb  jjyi  ^^  j ji  yb  D-Bnebi  ssn«?  ^3^;^  \^  yu^ 


j 
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^P1359,  Ezech.  32,  7,  •?[  Objectsuffix  ist,  während  in  tlill*???, 
ib.  43,  23,  damit  das  Subject  bezeichnet  ist,  erinnert  er  an  eine 
bekannte  Eigenheit  der  arabischen  Satzlehre,  wonach  in  den 
Sätzen  V^  j^)  v-jyi>  ,^  vi4*^  und  ^^  ^J  ^)i»  ^^  J^  mit 
j^j  das  eine  Mal  das  Subject,  das  andere  Mal  das  Object  des 
Schiagens  angegeben  wird.^  —  Den  Fällen,  in  denen  im  Hebräi- 
schen dem  nicht  imperativisch  gebrauchten  Infinitiv  ein  Object 
folgt,  wie  ini<  n{?t?,  Jerem.  40,  1  Dflh  D'J^Sl,  Gen.  25,  26  u.  s.  w., 
entspricht  im  Arabischen  der  den  Accusativ  regierende  nunnirte 
Infinitiv.*^  —  Die  verschiedene  Construction  von  P3^,  mit  dem 
Accusativ,  wie  Ezech.  39,  20;  Joel  2,  19;  Prov.  25,  27,  und  mit 
|Q,  findet  ihre  Analogie  im  Arabischen,   wo   man  ebenso  gut 

sagen  kann  L....^^  \j<^  c^ot.^,  wie  ^L  ^^^^  rt^  cr^  iJUa.^.^ 
—  So  wie  THSl,  Ezech.  43,  2,  gleichbedeutend  mit  dem  Kai 
"llK  und  intransitiv  ist,  ebenso  sagt  man  vom  Leuchten  des 
Mondes  im  Arabischen  iü»\  und  <to.^  —  3^  hat  die  Bedeutung 
von  ,wiederkehren*  und , wiederbringen,'  sowie  auch  das  arabische 
5Ä.J  ebenso  transitiv  wie  intransitiv  verwendet  wird.^ 

In  II  Kön.  1,  13  wäre  für  tT^^"^  D'^tTÖP!  ^ü  zu  erwarten 
gewesen:  ^ÜptJ^  D'^tTÖH  HtT;  denn  das  Attribut  ist  nicht  auf 
D'*W2H,  sondern  auf  "^W  bezogen.    Aehnliches  findet  auch  im 


■  R.  50,  29 — 32;  s.  das  vollständigere  Original  bei  Deren bourg,  Opus- 
cules,  p.  LXXVIIL  Bei  Sibaweihi  (Kit&b,  ed.  H.  Derenboarg,  p.  a, 
Z.  12  f.)  lauten  die  Beispiele  für  die  Analogie  noch  günstiger:    vjul^ 

\jo:  dL>  J<>   .^  und  jo:  do  ^^  ..^c  vJXX^. 

3  Diese  Vergleichung  ist  in  R.  108,  39,  am  Schlüsse  des  16.  Capitels  aus- 
gelassen.  Sie  lautet  im  Original:  g^\y«J\  sjsA  ^     xl ^^W  sjjb  J«^^ 

Vgl.  Wright,  H  58. 
5  R.  165,8—11. 
*  Wb.  28,  4—8. 
»  R.  117,  28  ff.   Die  Stelle  lautet  im  Original  vollständiger:  Sk  nsm  "331^3 

^  sLJiksJj  U  jOfi  y  e5«^j  *>^  <;^,.«*«äY  (Ezech.  47,  7)  SnDH  nfiW 
^UJD\  ^  yb  \ jJüb^  J:jüU  \ j^  ^»j  ,>jc^  *^^\  viJ^j^  i*;u 

j^^  J.JÜU  ^  \ j^  —  (Koh.  9, 10)  mm  ^na«?  jUb  Ui3\  <^^^^\ 

«-SW,  H..,4\   ,-wmJu,  JLiüU  \JJb, (Jerem.   30,  18)  mSW  aW  ^33n 

LJyo^  Sj^.  S.  auch  Wb.  706,  30—707,  3. 
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Arabischen  statt J  —  Die  Anwendung  des  Pluralsuffixes  beim 
Infinitiv  ("^I^Uip^?  Ezech.  16^  31),  obwohl  dieser  seinem  Sinne 
nach  nicht  in  die  Mehrzahl  gesetzt  werden  kann,  erscheint 
durch  die  Annahme  plausibel,  dass  die  Hebräer  damit  vielleicht 
die  Verschiedenheit  der  durch  den  Infinitiv  bezeichneten  Hand- 
lungen oder  Zustände  ausdrücken  wollten^  wie  denn  auch  die 
Araber  einen  solchen  Plural  des  Infinitivs  gestatten.^  —  In 
Verbalsätzen,  in  welchen  das  dem  Subject  vorangehende  Prä- 
dicat  ein  Zeitwort  in  der  3.  Pers.  sing,  des  Perfectum  ist,  muss 
man  die  pronominelle  Subjectsbezeichnung  im  Verbum  latent 
denken,  während  in  der  Mehrzahl  des  Zeitwortes  dieses  dem 
eigentlichen  Subjecte  vorangehende  Pronominalsuffix  deutlich 
im  ^  ausgedrückt  ist.  Jedoch  ist  es  möglich,  dass  dieses  ^  ledig- 
lich den  Plural  bezeichnet,  sowie  das  n  ui  der  3.  Pers.  fem. 
sing,  nur  das  Genus  andeutet;  dann  fällt  die  Noth wendigkeit,  in 
1&^  ein  latentes  Pronomen  {y7JL*^<  j.yt^)  zu  denken,  hinweg. 
Beide  Annahmen  sind  gleich  möglich,  auch  nach  Ansicht  der 
arabischen  Grammatiker.^  —  Für  die  grammatische  Geschlechts- 
bezeichnung  erhellt  der  Vorzug  des  Masculinum^  aus  dem  Um- 
stände, dass  das  männliche  ^p*^  als  allgemeine  Bezeichnung  so- 
wohl männlicher  als  weiblicher  Wesen  (z.  B.  Exod.  9,  4),  sowie 
überhaupt  zur  Bezeichnung  alles  Existirenden  (wie  Richter  18, 10, 
Deut.  23,  15)  gebraucht  wird.  Dieselbe  Stelle  nimmt  bei  den 
Arabern  ^^^  ein,  und  sie  bedienen  sich  auch  desselben  Argu- 
mentes, um  den  Vorzug  des  Masculinum  zu  beweisen.^  —  Das 


»  R.   187,  10—13. 

'  R.  195,  32—36.  Da«  Original  lautet  voUständiger:  TTlIDaa  dJy^  cÖS  _ 
(Ezech.  16,  30)n'?K  ^3  flK  imwaiSj  ^  ^m^^  ^^j^  ^\  cr»^H^^  IP 
S^JS  ^153  U.^JLto  ^Ju^  aJ^I  (ib.  23,  30)  01J  ^^H  ^mn  dJ^  JJi^ 

Jus  o\/  j>\^^\  J^  \^ßs  Ul,  o^\r^*i^  o^  5\  l^U^t  o- 
U  ^  [;>UxJ\  dXU  J\^\  4^U:i-^J  siÜ>  ^^JL*»  Uij^  >ß^  j^  ^3 
L*jUmJ  j-i  L^\  v^-^jä3\  SXy^'  !>*«  in  Klammer  Gesetzte  fehlt  in  R. 
Vgl.  auch  Wb.  440,  26:  nUX»  i\  ^JoäJ\  g^.  ^^,  in  Bezug  auf  OmpOO, 
Exod.  40,  36. 

3  R.  111,  16—20. 

♦  R.  224,  39  wird  dieser  so  ausgedrückt:  1^3  ippT^  Hin  tSTn  [whn  'O  VTi 

r*?P  D3D3  »T'rD  napn  pvb  "31  nn;  im   Original:   yb  ^jjJ\   C>\    ^\^ 
5  r!"  225,  1—8. 
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Femininum  in  n*im3ni,  Lev.  2,  3,  wo  *im3m  zu  erwarten  ge- 
wesen wÄre,  erklärt  sich  aus  der  Erwägung,  dass  unter  dem 
von  dem  HTOO  Uebriggebliebenen  ebenfalls  ein  nn30  gedacht, 
es  also  als  Femininum  bezeichnet  wird;  derartige  Construction 

« 

haben  auch  die  Araber  häufig.*  — 

Der  Ausdinick  J0  iTÜ^j!?,  Ez.  27,  15,  wird  im  Arabischen 
mit  der  gleichen  Construction  ^U  ^^i  wiedergegeben;  sowie 
man  auch  sagt:  JsL  v-->y  ,Gewand  aus  Seide',  joj<£^  ^'UL  ,Ring 
aus  Eisen'.  Diese  Art  des  Status  constructus  heisst  *,^y«SJ\  ÄjLo\ 

Ein  sprachphilosophisches  Thema  berührt  Abulwalid 
im  Eingange  seiner  Grammatik,^  ob  nämlich  das  Perfectum 
dem  Futurum  vorangeht,  oder  umgekehrt.  Er  erwähnt  als  An- 
sicht der  arabischen  Grammatiker,  dass  das  Futurum  den  Vor- 
rang habe,  dass  es  keine  vergangene  Handlung  gebe,  ohne 
dass  diese  vorher  als  zukünftig  gedacht  worden  wäre.^  —  Eben- 
daselbst erwähnt  er  auch  die  Ansichten  der  ,Grammatiker'  über 
das  angebliche  dritte  Tempus,  die  Gegenwart."^ 

Die  grammatische  Terminologie  Abulwalids  ist  ver- 
möge des  grösseren  Umfangcs  der  von  ihm  behandelten  Stoffe 
eine  reichere  als  die  Hajjüg's.  Im  Anhang  Nr.  III  habe  ich 
eine  alphabetische  Zusammenstellung  jener  Termini  gegeben, 
welche  Abulwalid  im  Kitab-al-Luma*  angewendet  hat  und  die 
bei  IJajjüg  nicht  vorkommen,  als  weiteren  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  grammatischen  Terminologie  in  der  hebräischen 
Sprachwissenschaft  und  als  Ergänzung  zu  dem  in  meiner  Ab- 
handlung über  die  Terminologie  des  Flajjüg  Gebotenen.*^    Die 


1  R.  231,5—7.  8.  Wright  II,  319—321. 

'  Wb.  734,  8—14.  8.  Wrijjht  II,  248.  lieber  zwei  andere  Arten  des  Statu» 
constmctns,  die  Abulwalid  mit  dem  Arabischen  vergleicht,  s.  oben,  Einl. 
5  R.  3,  8  ff. 

*  ^^{j\  j^  Jt^uJ^  o^J^-  c^.^^  ^j^^  9^^^  J*i  Jy^  •    • 
J-**e  y^  Jyp*  J-A-^  o^.  C5^^  1^^  oÄ  ^^  ^^  a^^y 

Jja  jS  sS'Jji  dJui  \1^^^\  \>U.  (Ueber  die  IV.  Form  von  ««.^^^  s.  Dozy, 

Suppl.  U,  821»».) 
»  R.  3,  12. 
*  Es  sei  mir  hier  gestattet,  die  im  Index  dieser  Abhandlung,  S.  1152,  letzte 

Zeile,  zu  findende  unrichtige  Punctation  yX^ \ W  zu  verbessern;  es  muss 

;jix^\  heissen,  worauf  mich  Herr  Dr.   8.  Fraenkel  in   Breslau  auf- 
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Termini  sind  nach  dem  Original  des  Kitab-al-Luma*  und  der 
Uebersetzung  Ihn  Tibbons  gegeben,  in  der  Regel  nur  mit  An- 
fuhrung einer  Stelle  und  stets  mit  Angabe  von  Seite  und  Zeile 
der  Goldberg'schen  Ausgabe  des  Sefer  Hari|^m4. 


Zweiter  Abschnitt. 

Wurzel-  und  Wortvergleiohungen. 

Die  Vergleichung  hebräischer  Wurzeln  und  Wörter  mit 
arabischen,  zum  Zwecke  der  Erklärung  der  ersteren,  geschieht 
bei  Abulwalid  nicht  immer  mit  dem  ausdrücklichen  Hinweise 
auf  ihre  Aehnlichkeit  und  Verwandtschaft,  sondern  bei  einer 
grossen  Anzahl  der  Artikel  seines  Wörterbuches  findet  diese 
Vergleichung  stillschweigend  statt,  indem  das  hebräische  Wort 
mit  dem  ihm  entsprechenden  ähnlich  lautenden  arabischen  über- 
setzt wird.  Abulwalid  folgt  hierbei,  abgesehen  von  der  oft  that- 
sächlichen  Nothwendigkeit,  zur  Uebersetzung  den  verwandten 
arabischen  Ausdruck  zu  gebrauchen,  dem  von  ihm  selbst  an- 
gerufenen Beispiele  Saadja's,^  der  in  seiner  Bibelübersetzung 
bei  der  Wiedergabe  des  hebräischen  Wortes  mit  Vorliebe  das 


merksam  machte.  Im  Eingange  der  S.  1146  ff.  veröffentlichten  Einleitung 
Hajjüg^*8  schlägt  Herr  Dr.  Fraenkel  für  das  unverständliche  3v_.«*JJ 
^L(J^\^  die  Correctnr:  fl^^\  v*,CiSiJLJ  vor;  aus  ']vbb  konnte  in  der  That 
leicht  "TV77  werden.  Zu  dem  S.  1139  f.  besprochenen  Terminus  für 
^Buchstabens  den  übrigens  schon  Dozy,  Supplement  I,  726*  oben,  nach 
Mittheilung  Derenbourg*s  erwähnt  (,les  traducteurs de  Hayoudj/  das.  ist 
nicht  verständlich),  war  Herr  Dr.  Fraenkel  so  freundlich  mir  folgende 
Vermuthung  zukommen  zu  lassen.  Die  —  geschriebenen  —  Buchstaben 
werden  <f.^_*r  genannt,  so  viel  als  l3^\  A,^io,  ,Aequivalente  des  Lautes*. 
Das  werde  durch  Aristoteles  bestätigt,  der  izEpX  Ip(jly)ve{s;  I  sagt:  "Eort 
{ilv  Stj  t«  ev  TT]  (püJVTJ  T(uv  SV  iTJ  '«{^u^^  TcaOTjjjLOTcov  9U(ißoXa  xai  Ta  Ypai90(AEva 
Ttov  EV  TT]  «ptov^.  —  Ich  bemerke  noch,  dass  Abulwalid  den  Ausdruck  auch 
im  Kitäb-ul-usül  anwendet,  nämlich  8,  2,  wo  do«M«2J\  sijb  zu  lesen  ist 
und  8,32,  wo  die  Leseart  der  Rouener  Handschrift  QL^^  richtiger  ist, 
als  die  in  den  Text  aufgenommene:  QLg..^,^. 
1  S.  oben  zu  Beginn  der  Einleitung. 
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gleichlautende  arabiBche  wählte.'  Da  Abulwalid  fUr  arabisch 
redende  Leser  schrieb,  genügte  in  der  That  zumeist  die  ein- 
fache Uebersetzungy  um  ohne  weiteren  directen  Hinweis  die 
Uebereinstimmung  der  beiden  Sprachen  kenntlich  zu  machen. 
Jedoch  begnügte  er  sich  nicht  immer  damit,  sondern  oft  fügt 
er  dem  arabischen  Worte,  besonders  wenn  es  ein  selteneres  und 
weniger  bekanntes  ist,  lexicalische  Angaben  hinzu,  um  mit 
denselben  zugleich  auch  das  gleichlautende  hebräische  Wort 
zu  erläutern.  So  wenn  er  ni"]H  und  das  damit  gleichbedeutende 
nnilj,  n  Chron.  32,  28  mit  ^j\^\  tibersetzt,  giebt  er  noch  zwei 
erklärende  arabische  Synonyme  hinzu.^  Zu  o\)l,  der  Ueber- 
setzung  von  piffi  (Gen.  50,  26),  bemerkt  er,  das  sei  eine  Lade, 
in  der  man  begräbt.'*  —  WD'*'),  Deut.  32,  15,  übersetzt  er  mit 
kjuli.  Dies  erklärt  er  mit  denselben  Worten,  die  auch  im  Kamü^ 
zu  lesen  sind,^  als  Uebermaass  in  der  Thorheit,  wie  überhaupt 
in  jeder  hässlichen  Sache.''  —  KSÜ,  Jes.  30,  14,  übersetzt  er 
mit  i-i^lÄ.**  und  erklärt   das  als   ,gro8se  Cisterne'.'  —  0*^30?» 


1  Obwohl  Saadja  auch  darauf  bedacht  war,  mit  der  Wahl  des  gleichen  ara- 
bischen Ausdruckes  nicht  gegen  den  arabischen  Sprachgebrauch  zu  Ver- 
stössen (s.  meine  Abhandlung:  Abraham  Ihn  Elsra's  Einleitung  zu  seinem 
Pentateuch-Commentare,  8.  34,  Anm.  1),  konnte  ihm  Abulwalid  hierin 
manche  Berichtigung  zukommen  lassen,  wie  weiter  unten  ersichtlich  sein 
wird.  Unter  den  anderwärts  gar  nicht,  oder  nur  vereinzelt  nachweisbaren 
Ausdrücken,  die  Dozy  in  seinem  Supplement  aus  Saadja^s  Psalmenüber- 
setzung angeführt  hat,  finden  sich  namentlich  auch  solche,  mit  denen  ein 
gleichklingendes  hebräisches  Wort  Übersetzt  wird.  So  ^^j^  V>  »stumm 
werden*  I,  361 »»;  ^^S  »Getreide*  426  •;  iSj^^  ■=  im,  ,8chwalbe*  473*»;  ^j 
=  Dpi  696*;  ^U»  =  "«W  668-;  i^C*^  =-  ]'^^t]  688*;  J  ^>^  = 
b3f^^'843*;  Jji  =  hfpt  n,  267*;  y,^  VI  =  DDO,  003  693»».,  ^yb  = 
rS}  763»»;  ^^^  V  =  ÜTV*  790*. 

»  Wb.  68,  2. 

*  Wb.  68,23  A^  r^^  ^yi^  5*9-  3<^i^dj<^  Übersetzt  (nach  der  Cott- 
stantinopeler  Ausgabe)  mit  r^j^Lo.  Bei  de  Lagard e,  Materialien  zur 
Kritik  und  Geschichte  des  Pentateochs,  Heft  I,  69,  81,  steht  dafür  O^^U- 
In  der  Liste  nach  dem  Arabischen  zu  erklärender  hebräischer  Worte  bei 
Dünasch,  Criticae  Vocum  Recensiones,  p.  68,  findet  sich  auch  p'HK. 

*  Ueberhanpt  stimmen  die  lexicalischen  Angaben  Abulwalids  mit  denen 
FirüzäbädTs  oft  wörtlich  überein.  Beide  schöpften  ans  derselben  Quelle. 

*  Wb.  100,  30. 

>  So  auch  Saadja,  s.  Versio  Jesaiae  arabica,  ed.  Paulas,  I,  161. 
7  Wb.  121,  8.  Ihn  Koreisch,  Ris&le  66, 1.  Z.,  vergleicht  vl^»  ohne  Rück-* 
sieht  auf  die  Wurzel. 
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Gen.  50,  3,  tibersetzt  er  mit  Saadja  ^^jA>yis:\^\ '  und  setzt  hinzu, 
dass  man  unter  \>yJis^  das  speciell  fUr  die  Todten  zur  Einbalsa* 
mirung  zubereitete  Gewürz  verstehe.'^ 

Lexicalische  Bemerkungen  von  geringerem  oder  grösserem 
Umfange  giebt  Abulwalid  femer  zu:  ili\,  üebersetzung  von 
nib^'Ö«,  Exod.  9,  32;"^  <Sj^,  üebersetzung  von  mTia,  Jes.  3,  15  ;^ 
^^  yv<,  üebersetzung  von  V*1D,  Exod.  22,  5;*»  cjJ^y  üeber- 
setzung von  JS3;^  ^^^^j^,  üebersetzung  von  ''Ö^jn,  Ez.  23,  34;' 
^j-Äj»^,  üebersetzung  von  ttHH,  Lev.  2,  14,  16;®  ^^y  üeber- 
setzung von  rrn,  II  Sam.  23,  11  ;**  vJJLs:«^  (,erneuert  sich'),  üeber- 
setzung von  ^1^111,  Psalm  90,  6;  '^  c-i^JLÄ.  (,Beile'),  üebersetzung 
nlB^^5,  Ps.  74,  6;»'  ,^,  üebersetzung  von  HJ^b,  Gen.  30,  37 »^ 

^Ü,  üebersetzung  von  ni?Ö^  Hiob  30,  4;*^  ^Jc,  üebersetzung 
von  rfpfiy  Ezech.  27,  9;'*  Li«  und  ^^^-JLi,  üebersetzung  von  ^79 
und  jsblö,  Jerem.  43,  9;^^  cj>^?  üebersetzung  von   !1"^10,  Jes. 


fc  / 


»  Bei  de  Lagarde  I,  58,  29  ^^^.Ja^:arLj\. 

2  Wb.  238,  13.  Ebenso  K&müs:  vIU-IjJ  küi  ,_^  JS  ^y^JJy  Statt 
Lis:/.  hat  Abulwaltd:  kLc^.. 

3  Wb.  64,  23—26.  Ebenso  Ibn  Koreisch,  Ris.  63  unt.  Saadja  fibersetzt, 
nach  ed.  Const.,  pnb''fiK  (Dualis),  während  bei  de  Lagarde  I,  70,  20 

dafür  ^LrwlX«  steht;  vgl.  die  zweite  Erklärung  bei  Abulwalid,  Z.  27: 
-  r* 

^  Wb.  123,  21  f. 

^  Wb.  125,27.  Auch  Saadja  übersetzt  so;  vgl.  auch  Ewald  und  Dukes, 
Beiträge  I,  84. 

6  Wb.  143,  10  f.   Auch  bei  Dünasch. 

7  Wb.  145,  13  f. 

8  Wb.  147^  21.  Auch  bei  Dünasch. 

9  Wb.  221,  32.  Ibn  Koreisch,  Ris.  75,  1  übersetzt  n^n,  Num.  32,  41,  mit 
*L-^\,  Plur.  von  ^^^,  ebenso  Abulwalid  Wb.  214,  26,  wo  mn  durch 
Lautwandel  aus  H^n  abgeleitet  wird. 

»0  Wb.  229,  10. 

^*  Wb.  321,31.  Auch  Dünasch  bringt  in  seiner  Liste  P|^^3,  und  hat  jeden- 
falls das  von  Abulwalid  angewendete  Wort  im  Sinne,  nicht,  wie  S.  Gross, 
Menachem  b.  Sarük,  S.  108,  angiebt,  v.^^.  Da  arabisches  «^  mit  hebr. 
3,  genauer  5  transcribirt  wurde,  lag  die  etymologische  Gleichstellung  von 
beiden  nahe.  Vgl.  meine  Notiz  in  Z.  d.  D.  M.  G.  Band  37,  S.   458  f. 

«2  Wb.  344,  33. 

"  Wb.  377,  2  f. 

»«  Wb.  377,  19.  S.  Ibn  Koreisch,  Risjlle  77,  ö. 

>6  Wb.  378,  9  f. 
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41, 15;'  ty^^*  Uebersetzung  von  JflSÖ,  Koh.  12,  6;'^  ^»-^ei;  Ueber- 
setzung  von  DH},  Prov.  19,  12;'  ^'XlJI  jiu,  Uebersetzung  von 
PHBennj;^  A»)ij,  Uebersetzung  von  iripTP*»!,  Jes.  5,  2;^  a^IÜ. 
Uebersetzung  von  VJ^JJ>  Hiob  21,  24;^  o^aiÜ,  Uebersetzung  von 
nSSy,  Lev.  3,  9;7  \ysi^,  Uebersetzung  von  IHSB,  Micha  3,  3;*^ 
L^ji^^y  Uebersetzung  von  nriÖ3C8>  Ps.  60,  4;*^>wo,  Uebersetzung 
von  TX,  Prov.  26,  14;**^  o^^'  (,dürrer,  steiniger  Boden^),  Ueber- 
setzung von  D''9X;  Hiob,  5, 5;*'  j^Lo,  Uebersetzung  von  n^JC,  Jes. 
51,  14  und  63,  1;  '^  ^L^^  Uebersetzung  von  PTir,  Jes.  42,  13;'^ 
^^',  Uebersetzung  von  D'*P7i?>  Exod.  27,  9;'*  i^j,  Uebersetzung 
von  n031Ö>  Prov.  26,  8;'^  ^j^,  Uebersetzung  von  ni*)0,  Arnos 
6,  7;*«  ^^y^,  Uebersetzung  von  nj!JB*iriO,  Höh.  8,  5;*'  ^jUi», 
Uebersetzung  von  fT^?^,  Deut.  28,  57;'^*  ^3^i^,  Uebersetzung 
von  T^t?;'*  ^Ca^  und  ^L^,  Uebersetzung  des  Zeitwortes  "HSÜ;^" 
^',  Uebersetzung  von  D^ri,  ,Furche'.2i 

I  Wb.  391,26;  vgl.  249,  11  f.  Abulwalid  bemerkt,  das  Wort  werde  auch 
im  Arabischen  mit  Mim  gesprochen,  doch  sei  die  Aussprache  mit  Nun 
richtiger.  In  der  That  Übersetzt  Saadja  mit  k'X^  wie  Paulus  (ü,  22) 
richtig  aus  r«*««  emendirt.  Dozy  bringt  diese  Form  rjy««  für , Dresch- 
schlitten* nicht. 

«  Wb.  402,  33. 

>  Wb.  412,  30. 

«  Wb.  427,  4—10;  vgl.  443,  18.  Abulwaltd  folgt  mit  dieser  Uebersetzung 
Ihn  Koreisch,  s.  Bisäle  89,  5  von  unten. 

^  Wb.  616,15.  So  übersetzen  auch  Saadja,  Ibn  Koreisch  und  Dünasch. 

•  Wb.  617,  17—19. 

^  Wb.  641,  20.  So  auch  Saadja  und  Ibn  Koreisch,  Ris.  79,  12. 
8  Wb.  679,  6. 

•  Wb.  679,  16. 
w  Wb.  608,  23. 
t«  Wb.  612, 4  f. 

12  Wb.  615,  4—8,  ebenso  VTPSn  D^rX,  Jer.  48,  12  mit  ^yU>  IV  übersetzt, 

ib.  Z.  9—11,  oder  mit  2^ojU>,  ib.  Z.  12  f. 
»  Wb.  620,  7  f.  So  auch  Saadja  und  Ibn  Koreisch  (Ris.  89,  2). 
1«  Wb.  636,  16  f.  So  auch  Saadja. 

t)  Wb.  666,  3.  Ibn  Koreisch,  Ris.  92,  19:  ^ ^ *- ■  ^,  in  anderer  Bedeutung. 
>•  Wb.  674,  29  f.  Vgl.  Revue  des  ^.tudes  Juives,  Bd.  VI,  p.  214. 
"  Wb.  686,  7  f. 

IS  Wb.  726, 1.  So  auch  Ibn  Koreisch,  Ris.  86,  8,  und  Dünasch. 
»  Wb.  725,  9. 

^  Wb.  740, 10 — 14.  Auch  Ibn  Koreisch,  Ris.  86  unten  und  Dünasch. 
si  Wb.  762,  26  f.  Auch  Ibn  Koreisch,  Ris.  88,  10,  und  Dünasch. 
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Schon  unter  den  bisher  genannten  Beispielen  sind  viele, 
die  Ibn  l^oreisch  in  seiner  Vergleichung  des  Hebi*äischen  mit 
dem  Arabischen  anfUhrt.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass 
von  den  zahlreichen  Fällen  von  Uebersetzungen  des  hebräischen 
Wortes  mit  dem  gleichlautenden  arabischen,  in  denen  Abnl- 
walid  keine  sonstige  Erläuterung  fUr  nöthig  findet,  also  von  den 
gleichsam  auf  der  Hand  liegenden  und  nur  einfach  zu  consta- 
tirenden  Uebereinstimmungen  beider  Sprachen,  sich  sehr  viele 
auch  bei  Ibn  ^oreisch  finden,  und  ebenso  in  der  kleineren 
alphabetischen  Liste  solcher  Uebereinstimmungen,  die  Dünasch 
ben  Labrät  seinem  Gegner  Menachem  entgegenhält.  Nur  ein 
paar  wichtigere  seien  hier  angeführt:  iTI?^  =  ^X^,  ,Säule;'' 
axnÜ  ''3?^3,  n  Kon.  5,  23  =^^^^JÜ^^  ^;-^  V^ü/jes.  5, 24  und 
33,  11  -  ^/U.A^  ;3  sjgtop  Jes.  14,  19  =  ^^äL^;^  n^JH,  Richter 
3,  22  =  ^2^.a5LmJ\  Vi_jLo3.* 

Häufiger  als  diese  Berührungen  zwischen  Abulwalid  und 
Ibn  I^oreisch  sind  die  Fälle,  in  denen  Jener  es  unterlässt,  das 
hebräische  Wort,  welches  sein  Vorgänger  gleichfalls  als  Beispiel 
der  Verwandtschaft  beider  Sprachen  angefiihrt  hatte,  mit  dem 
nach  Klang  und  Bedeutung  übereinstimmenden  arabischen  zu 
übersetzen.  Der  Grund  hierfür  ist  zunächst  in  dem  Umstände 
zu  suchen,  dass  Abulwalid  in  dieser  Hinsicht  nicht  nach  Voll- 
ständigkeit strebte  und  keineswegs  in  seinem  Wörterbuche  das 
gesammte  Material  der  hebräisch-arabischen  Wortvergleichung 
vorführen  wollte.  Dann  aber  ist  zu  beachten,  dass  bei  einer 
grossen  Anzahl  von  Artikeln  dem  Worte  oder  der  Wortgruppe 
überhaupt  keine  Uebersetzung  oder  Erläuterung  beigegeben  ist, 
indem  Abulwalid  die  Bekanntschaft  mit  der  Bedeutung  des  be- 
tre£fenden  hebräischen  Wortes  bei  seinen  Lesern  voraussetzt. 
Sehr  oft  drückt  er  diese  Voraussetzung  auch  mit  der  Angabe 
aus,  das  Wort  sei  bekannt  (^^^L^).    Dies  ist  namentlich  auch 

1  Wb.  73,  30.  Vgl.  Kisäle  87,1.  Auch  Saadja  übersetzt  so. 

2  Wb.  247,  26.  Vgl.  Bisftle  89,  10.  —  Q'^n0,  Jes.  3,  22  übersetzt  Ibn 
Koreisch,  ib.  Z.  14,  mit  kS\^£L,  Saadja'mit  Äi>«^A^\,  w&hrend  Abal- 
walid  bloss  die  Ansicht  erwähnt,  es  sei  mit  Jj>U^  zu  erklären. 

'  Wb.  2ö3,  11.  Vgl.  Risftle  74,  2.  Saadja  übersetzt  das  Wort  an  ersterer 

Stelle  mit  ■ -.t^n  ft,  an  der  anderen  mit    r>. 
«  Wb.  266,  8.  Vgl.  Ris&le  74,  4  v.  nnt.  Auch  Saadja  and  DQnasch. 
5  Wb.  446,  13.  Vgl.  Risäle  77,  4  v.  unt. 
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bei  Wörtern  der  Fall^  die  in  beiden  Sprachen  gleichlautend  sind. 
Als  ,bekannt^  bezeichnete  Wörter  und  Wurzehi,  die  bei  Ibn 
^oreisch  als  dem  arabischen  ähnlich  gebracht  werden,  finden 
wir  bei  AbulwaÜd:  jp^,  p^9,  ^3,  ]h  CH.  pp%  3^1/  3^9^  pÖS, 

r\:s,  ttn?;  »109.  n^«??.  h;z,  n^j?,  ts,  pg,  Dvp,  fflü,  nw,  pstp, 

D?^f  IJJtt^f  ^i?^"  Zuweilen  ergänzt  Abulwalid  selbst  die  Bemer- 
kung, das  Wort  sei  ,bekannt^,  mit  der  Angabe  des  ähnlich  lau- 
tenden arabischen  Aequivalents;  so  bei  vh^,^  PÖl/^  *5jn^*  CSf"* 
WBD.*  — 

Lückenhaft  sind  in  Abulwalids  Wörterbuch,  und  auch  in 
sprachvergleichender  Beziehimg,  die  Artikel  über  die  schwach- 
lautigen  und  doppellautigen  Wurzeln,  weil  er  in  denselben  eigent- 
lich nur  Ergänzungen  und  Nachträge  zu  den  ausschliesslich  mit 
diesen  Wurzeln  sich  beschäftigenden  Werken   ^ajjüg's,  sowie 


t  Wb.  98,  12:   ^\Ub^\  yb^  ^^j^  l5-^»J\  ^J^- 

»  Wb.  162,  19:  g^b  LJj^yu.. 

3  Wb.  224,  4:  ,s^JiL\  'd3\  ^^j^  \jJb. 

*  Wb.  319,  15:  ^j^jJ^  yb^  ^r^^  9^' 

»  Wb.  491,  16:  Ujj.\  i^yJb  JUljL**J\  ,yb^  ^-b/*^*  ^&^-  ^^^c^  W^-  1^»  '^ 
(zu  3K  Vater):  5jJ^^\  ^^^  cJ»«|^^jO\  j^^^Ä-Jl  ^_^jc»J\.— Die  Olossen 
der  Ronener  Handschrift  des  Kit&b-ul-n^ül,  welche  Neubauer,  als 
R.  g.  bezeichnet,  in  den  Noten  seiner  Ausgabe  veröffentlicht  hat,  ergänzen 
besonders  die  von  Abulwalid  unübersetzt  gelassenen  Artikel  mit  Angaben 
Ober  die  Bedeutung  der  betreffenden  hebräischen  WOrter,  und  zwar  mit 
Vorliebe,  zum  Theile  nach  Saadja^s  Bibelübersetzung,  den  laut-  und  sinn- 
verwandten arabischen  Ausdruck  wählend.  Ein  beträchtlicher  Theil  von 
Ibn  Koreisch^s  Uebersetzungen,  welche  Abulwalid  in  sein  Wörterbuch 
nicht  aufnahm,  findet  sich  so  in  diesen  Glossen  wieder.  Ausser  der  Mehr- 
zahl der  oben  im  Texte  genannten  WOrter  sind  es  folgende  Artikel,  bei 
denen  die  Glossen  Material  zur  Sprachvergleichung  bieten,  das  auch 
bei  Ibn  Koreisch  verwendet  ist:  73M,  MIIK  (Glosse:  JüaiJL5,  d.  h.  wie  es 
im  Arabischen  lautet,  \ji),  TtO^  (Neubauer  hat  hier  unterlassen  das  H&K 
der  Glosse  in  dL«\  zu  transscribiren) ,  piR,  7IDD,  HSTB,  773,  ^  (Hiob 

39, 4),  ma,  Tu,  rh:,  pa,  «Wa,  -na,  an,  rm,  ^^,  m,  nm,  pS,  pth,  «n, 
byn,  mt,  >on,  an,  Tin,  wn,  rifn,  Dan,  D*?n,  oan,  n^n,  pn,  wa%  fp\ 
nS\  ro\  ip\  np%  rr,  aKs,  bas,  n^s  (A^iJL5),  n»a,  d-js,  «bb,  anb, 
n6,  B^b,  aj^^,  riTO,  paö,  -na,  pna,  pia,  nu^a,  btt^a,  nao,  nsp,  «hp,  nr, 
-TBT,  noT?,  *?»,  p'iß,  nwfi,  "»aat,  Diac,  piac,  rri«,  bat,  Tiac,  «np,  K^p,  nbp, 
nap,  anp,  rnn,  aöi,  aan,  |1ö*i,  in,  Dpi,  na«^,  natt>,  oatt^,  ü'nt,  ht, 

GTbV^y   IQV^,   J7DS^.    Ebenso  zahlreich  sind  die  Sprachvergleichungen  in 
diesen  Glossen,  welche  sich  bei  Ibn  Koreisch  nicht  finden. 
SitxiuigBb«r.  d.  phil.-hist.  Cl.    CYl.  Bd.  I.  Hft  10 
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ZU  Beiner  eigenen  Ergänzung  der  letzteren,  dem  Mustalti^, 
bieten  will  und  sich  auch  stets  auf  die  genannten  Schriften 
beruft.  Aber  auch  gerade  in  Bezug  auf  diese  Wurzeln  hätte 
Abulwalid  nicht  immer  die  von  Ibn  J^oreisch  angenommenen 
Uebereinstimmungen  mit  dem  Arabischen  adoptiren  können, 
weil  dieselben  durch  die  genauere  und  sichere  Einsicht  in  die 
Gesetze  jener  Wurzeln  zuweilen  unhaltbar  geworden  waren.  Ibn 
IJoreisch  giebt,  auf  der  alten  Wurzeltheorie  fussend,  als  Aequi- 
valent  von  pl^iKri  "13«,  Deut.  12,  2:  o^wVcJ  J^bl;'  «^,  Jes. 
19,  8  ist  ihm  =  \y\;  und  D^^^IWIÖ,  Num.^11,  1,  piKn%  Echa 
3,  39,  von  Abulwalid  zur  Wurzel  JIK  gerechnet,  leitet  er,  aller- 
dings mit  gleicher  grammatischer  Berechtigung,  ebenfalls  von 
Jj\,  ,trauern,' ab.2  ^^J^,  Hiob  36,  11,  wirft  er  zu  ''JH^S?  Psalm 
92, 11.3  ^^  Jes.  30, 14,  ist  ihm  mit  ^Z^  identisch.**  "»ni^a,  Jos. 
5,  9,  gehört  mit  n^Jjl,  I  Sam.  9, 15,  zusammen  zur  Verwandtschaft 
von  JU..5  Vrm\  Ps.  63,  11  und  DT3m,  Jerem.  18,  21  vergleicht 
er  mit  ja..«  Sin,  11  Sam.  3,  29,  Jerem.  23,  19  ist  =  J:w,7Den  = 
,^^.«  dSjüJ,  Hiob  15,  29  ist  so  viel  als  ^LU  (W.  JU).»  n^S«, 
Gen.  33)  15,  iTX  Gen.  30,  38  sind  ähnlich  mit  ^y^^  nx.  Höh. 
5, 10,  ninX,  Jes.  32, 4,  und  IPlSf;  Echa  4,  7  vergleicht  er  mit  ^^." 
Aber  auch  aus  anderem,  als  dem  erwähnten  Grunde  weist 
Abulwalid  die  Vergleichungen  Ibn  ]§loreisch's  stillschweigend 
oder  ausdrücklich  zurück.  So  wenn  dieser  !T^13^,  I  Sam.  2,  36, 
mit^\,  aramäisch  K^JHI,,LohnS  in  Zusammenhang  bringt,  ^2  nß^nt 
dies  Abulwalid  ,sehr  schwach',  da  das  fragliche  Wort  in  der 
Verbindung  P|D3  H^Ui^  nur  ein  Quantum  bedeuten  könne,  wie 


1  Risäle  60,  7.  Die  Glosse  der  Rouener  Handschrift,  Wb.  16,  n..  12,  besagt, 
^b  sei  durch  Metathesis  mit  ^^K  verwandt. 

2  Ris.  63,  7—9.  Vgl.  Wb.  27,  7,  Mustal^ik,  Opuscules,  p.  62  f. 

3  Ris.  63,  18. 

*  S.  oben  S.  Ul,  A.  7. 

»  Ris.  67,  11. 

0  Ris.  68  unten,  92,  3  f. 

^  Ris.  74,  11. 

8  Ris.  73,  9. 

»  Ris.  76,  16. 

!<)  Ris.  91,  1,  wo  für  VT)  gelesen  werden  muss  PX11  (^j»^)- 
"  Ris.  91,  17—20. 
«>  Ris.  3,  10—13,  60,  2  v.  u. 
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1S9  i^  d^i*  ähnlichen  Verbindung  OfH  133.^  Es  ist  nicht  schwer 
einzusehen,  warum  er  die  Gleichstellung  von  *>^9,  Jer.  51,  58, 
Hieb  39,  25  mit  \j^2  nicht  anerkennt,  oder  ptt^B,  Prov.  13,  3, 
Ezech.  16,  25  nicht  mit  ^3^  übersetzt. ^  Wenn  Abulwalid  nicht 
n&j!J  mit  J^j  vergleicht,  4  sondern  es  mit  ^^^y  übersetzt,  so  ist 
der  Gh^ina  davon  die  verschiedene  Bedeutung  der  Wörter,  da 
JÜ  nicht  ,MehP,  sondern  ,Weizen'  bedeutet.*  —  Auch  dort,  wo 
ibalwalid  ohne  Bedenken  dem  Vorgange  Ibn  ^oreisch's  hätte 
folgen  können,  giebt  er  zur  Erklärung  des  hebräischen  Wortes 
nicht  das  gleichlautende  arabische,  sondern  ein  anderes,  weil 
er  mit  diesem  seinen  Zweck,  das  Wort  zu  erklären,  besser 
erreicht,  als  es  mit  dem  anderen  ähnlichen,  aber  seltener  ge- 
brauchten der  Fall  gewesen  wäre.  So  übersetzt  et  *1^  nicht 
mit  j\S\f  sondern  mit  \^\jS'^^  D?  nicht  mit  Jijbf  sondern  mit  iL«;^ 
HTVia  nicht  mit  J^,  sondern  mit  *\^ji.® 

Unter  den  Wortvergleichungen  Abulwalids  sind  diejenigen 
besonders  hervorzuheben,  die  ihm  Anlass  bieten,  die  bei  son- 
stiger Gleichheit  obwaltenden  Bedeutungsverschiedenheiten  zwi- 
schen den  verwandten  Wörtern  zu  betonen.  Dies  thut  er  nament- 
lieh,  um  der  auch  von  ihm  selbst  befolgten  Gewohnheit  der 
Bibelübersetzer,  möglichst  das  verwandte  arabische  Wort  zu 
wählen,  wo  es  die  richtige  und  genaue  Erklärung  oder  der 
arabische  Sprachgebrauch  erfordert,  Schranken  zu  ziehen.  — 
a*7Sh  njaSj,  Gen.  11,3,  übersetzt  er  mit  üiJ  jjß  und  bemerkt 
hiezu:  Wäre  es  gestattet  zu  sagen:  LLJ  ^^^^^^  80  wäre  das 
gewiss  sehr  passend,  aber  ich  finde  nicht,  dass  die  Araber, 
soweit  ich  ihren  Sprachgebrauch  kenne,  zu  dem  ,Ziegel'  bedeu- 
tenden Hauptworte  ein  denominatives  Verbum  gebildet  haben, 

1  Wb.  21,  2 — 5,  wo  unter  anonymem  ^y»  wohl  An  Ibn  Koreisch  gedacht  ist. 

3  Riu.  69,  ].  Z.  70,  1. 

)  Bis.  80,  14;  vgl.  Gesenios,  Thesaurus  1135  ^ 

«  Bis.  82,  11. 

>  Wb.  636,  21.  Diese  Bedeutungsverschiedenheit  spielt  eine  besondere 
Bolle  in  dem  Streite  der  Schüler  Menachems  und  Ddnaschs.  S.  Liber 
Besponsionum  ed.  Stern,  p.  103  und  (2.  Abtheilung)  p.  43;  vgl.  Anhang  I. 

0  Wb.  45,  1 ;  vgl.  Bis&le  61,  19. 

'  Wb..l79, 19;  vgl.  Bis.  71, 12.  Dozy,  Snppl.  II,  767^  erwähnt,  aus  dem 
Mn^^  y^^ytJi  chuf . 

8  Wb.  117,3;  vgl.  Bis.  66,  19. 

*  So  übersetzt  nämlich  Sa  ad  ja. 

10» 
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wie  die  Hebräer.^  —  Im  ArabiBchen  hat  ^^  eine  viel  engere 
Bedeutung  als  prij.^  —  Ein  ähnliches  Verhältniss  findet  statt 
zwischen  ^-X»,jU»,  vom  Dufte  verbrannten  Fleisches  oder  Holzes, 
und  IltSpf  ri*Jtoj5-^—  Zur  Uebersetzung  von  hw^  darf  nicht  immer 
jLi*»  verwendet  werden,  so  Exod.  12,  36,  ib.  3,  22,  ferner  I  Sam. 
2,  20,  ib.  1,  28^  an  welchen  Stellen  die  Uebersetzung  mit  jLi 
absurd  wäre  und  es  sich  nur  um  ,schenken^  und  ,zum  Geschenke 
erbitten^  handelt.'*  —  ^lW>  Exod.  26,  1,  kann  zwar  mit  j^J^ 
übersetzt  werden,^  doch  ist  zu  beachten,  dass  mit  dem  arabischen 
Worte  eigentlich  nur  nach  links  gedrehter  Zwirn  verstanden 
wird,  freilich  in  erweiterter  Bedeutung  auch  das  Gedrehte  über- 
haupt.* —  nXB  ist  Jes.  14,  7;  44, 23;  54,  1  mit  ^^\,  ,die  Stimme 
laut  erheben^,  zu  übersetzen,  in  Micha  3,  3  mit  ^^,  ,eine  hohle 
Sache  zerbrechend'  —  H^l,  Gen.  45,  23,  darf  nickt  mit  JS  tiber- 
setzt werden,  da  dies  nur  Weizen  bedeutet,  während  das 
hebräische  Wort  eine  viel  weitere  Bedeutung  hat.^  r\ffitj  ist, 
was  man  im  vulgären  Arabisch  ^^^  Lederschlauch,  nennt, 
während  das  gleichlautende  cu^  Buttergefilss  bedeutet.^  |^n, 
Jes.  49,  22,  ist  nur  in  beschränktem  Sinne  mit  .-«ikai»  verwandt,  <<^ 
da  dieses  Wort  nur  den  Theil  des  Körpers  von  der  Achsel- 
höhle bis  zur  oberen  Hüfte  bezeichnet;  die  richtige  Uebersetzung 
ist  f^y>  ,Arm^  —  Bei  der  Uebersetzung  von  D|'P*J9  ^^^^s  man 
zwischen  <^U\^,  Amos  3, 12,  und  ^Ujf,  Lev.  1, 13, unterscheiden." 
—  n^3J  iöt  synonym  mit  D^^Ö,  Richter  14,  8,  und  bedeutet  den 
,gefallenen'  Körper;  während  die  Araber,  wenn  sie  den  Leich- 
nam XJLjwÖ  nennen,  dieses  Wort  von  J^,  ,erhoben',  herleiten, 


»  Wb.  344,  3—7. 

5  Wb.  463,  3 ;  vgl.  468,  24  flf. 

3  Wb.  634,  10—13. 

*  Wb.  694,  14—695,  5. 

5  So  Saadja. 

6  Wb.  713,  9—12. 

7  Wb.  579,  4—6.  Saadja  an  den  angeführten  Stellen  in  Jesaia  übersetzt 
mit  anderen  Zeitwörtern. 

8  Wb.  112,  22—25.  Saadja  tibersetzt  mit  JS. 

»  Wb.  237,  7—9.  Auch  Saadja  übersetzt  mit  do^*. 

>o  Damit  übersetzen  es  Saadja  (ed.  Paalus  II,  78)  und  Ihn  Koreisch, 

Ris.  91,  13. 
"  Wb.  .332,  11—14. 


Die  hebr&iHch-arabiBche  Sprachyergleichnnif  etc.  149 

weil  der  todte  Körper  aufgedunsen,  also  erhöht  erscheint.'  — 
\lldt  ist  mit  ^  zu  übersetzen,  da  ^Lo  nur  Schafe,  nicht  alles 
Kleinvieh  bezeichnet;  nur  wo  auch  j^tX  blos  Schafe  bezeichnet, 
wie  I  Sam.  26,  2,  ist  es  mit  ^^Lö  wiederzugeben.^  —  Dvgl, 
Psalm  104,  18,  Hiob  39,  1  sind  sowol  Männchen  als  Weibchen, 
während  J^J  nur  die  männlichen  Steinböcke  bezeichnet;  die 
Weibchen  heissen  ^j,^j\-^  —  Ebenso  ist  ,^^\  (=  H^BK)  nur  die 
weibliche  Schlange,  während  die  männliche  ,^\yfcil  heisst.^  — 
^  soll  wie  hebräisch  trab,  den  —  männlichen  —  Löwen  be- 
deuten; doch  habe  er  das  Wort,  so  bemerkt  Abulwalid,  in  den 
bekannten  und  verlässlichen  Büchern  der  Araber  nicht  in  dieser 
Bedeutung  gefunden.*  — 

Diesen  Vergleichimgen  gleichlautender,  aber  nicht  ganz 
gleichbedeutender  Wörter  stehen  solche  gegenüber,  bei  denen 
Abulwalid  trotz  der  nicht  ganz  reinen  lautlichen  Ueberein- 
Stimmung  die  Verwandtschaft  des  hebräischen  Wortes  mit  dem 
arabischen  annimmt.  —  Das  schwierige  HJjJp,  Habakkuk  1,  9, 
gehört  zu  einer  Wurzel  DÖ3,  die  mit  ^  verwandt  ist,  in  dem 
Sinne  von  , beabsichtigen,  nachstreben^:  DiT3B  r)&3&  bedeutet 
demgemäss  das  Streben,  die  Richtung  ihrer  Gesichter.^*  —  fpj 
ist  ein  Quadrilitterum  und  mit  ojjj^  verwandt.  Jedoch  ist  dieses 
arabische  Wort  möglicherweise  dem  Hebräischen  entlehnt,  so 
dass  jnj  von  der  Verbalwurzel  ns  abgeleitet  sein  kann.'  — 
pKS^y  Koh.  12, 5  ist  wie  DJ,  Deut.  34,  7,  nach  ,jIo,  ^vertrocknen*, 
zu  erklären.®  —  DITflhSÖ,  Gen.  49,  6,  ist  vielleicht  mit 
,Heer',  verwandt.*  —  *^p^?  Jes.  19,  10,  hängt  vielleicht  mit 


«  Wb.  402,  26—27. 

2  Wb.  602,  13—19. 

3  Wb.  289,  1—4. 

<  Wb.  66,  2,  vgl.  677,  26. 

&  Wb.  343,21—23.  S.  Gesenius,  Thesaurus  738*,  wo  nur  die  weibliche 
Form  iy^  zur  Bezeichnung  der  Löwin  angeführt  wird.  Nach  dem  K&mü§ 
(W.  LJ)  bedeutet  yiJ  soviel  als  ji.1  ,Mann*. 

•  Wb.  138,  18—22.  Der  Ausdruck:  ^\  ^^\  küJ  UJUr«  ^^.  ^tj 
Ä»^  •''-11^  yb  beweist  deutlich,  dass  Abulwalid  eine  wirkliche  Ver- 
wandtschaft des  supponirten  D&Jl  mit  Ia  annahm. 

f  Wb.  148,  22-26. 

«  Wb.  418,  24  ff.,  419,  11  ff. 

9  Wb.  374,  4.  Dozy,   Suppl.  I,  180*  kennt  für  diese  Bedeutung  von 
nur  dieses  Beispiel. 
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zusammen,  in  der  Redensart  y^^^  j4^,  ein  voller  Strom,  A^Ji^, 
ich  habe  ihn  gefüllt:  ^p^  wäre  dann  der  gefiülte  Wasser- 
behälter. •  —  Sowohl  pBD  als  pBttT  erklärt  Abulwalid  mit  ^ji^, 
,schlagen^^  —  Die  Bezeichnung  X»J*  ftlr  den  siebenten  Himmel 
ist  verwandt  mit  DÜTfi,  Psalm  68,  5.»  —  mp  T^^\,  Prov.  29,  8, 
ist  vielleicht  nach  der  Redensart  yj>j^\  ^^  ^U\  ,er  gieng  im 
Lande'  zu  erklären,  obgleich  das  arabische  Zeitwort  intransitiv 
ist,  das  hebräische  transitive  (etwa  ,gehen,  schwinden  machen*) 
Bedeutung  hat.^  —  "llDp  ist  mit  ^  zu  vergleichen.*  —  ^^V\  SW, 
Ruth  2,  16^  ist  verwandt  mit  der  Phrase  iCiuJ;^  ^J  «.£J3jt  ,ich 
habe  ihm  eine  Wohlthat  zugewendet',  oder  ^ß^  ^  X3  cJjj\ 
,ich  habe  ihm  von  seinem  Rechte  zukommen  lassen'.*  —  D01p% 
Ez.  17,  9  ist  verwandt  mit  Jäs.'  —  T\tT\j  Hos.  13, 1,  ist  einiger- 
maassen  verwandt  mit  a^\,  Schmerz  der  Gelenke.®  —  Hieher 
gehören  die  Fälle,  in  denen  Abulwalid  zur  Vergleichung  der 
hebräischen  mit  der  arabischen  Wurzel  Transposition  der  Con- 
sonanten  zur  Hilfe  nehmen  muss.  Auf  diese  Weise  vergleicht 
er  rni3;  Lev.  16,  22,  mit  iy^jst^  ^j>j\  vegetationsloses,  wüstes 
Land;^  ^SH,  Hieb,  19,  3,  mit  j^,  Jemanden  unfreundlich  auf- 
nehmen;'o  P7CP,  Jes.  58, 11,  mit  J-bi^.,  ,befeuchten'*';  hoT\,  Deut. 
28, 38,  mit  ^y^,  ,belecken';»2  j^pj^^  Ez.  6, 9,  und  H^pJ,  Hiob  10, 1, 


1  Wb.  482,  22—25. 

2  491,  21  f.  Die  Rouener  Handschrift  hat  das  dem  Hebräischen  näher 
stehende,  aber  weniger  gebränchliche  ^^gju*).  Ihn  Koreisch,  Ris.  78, 16, 
erklärt  ptißn,  Num.  24,  10,  und  'DpBD,  Jerem.  31,  18,  mit  ^-kj<^ 

3  Wb.  547,  12. 

*  Wb.  665,  24  f. 
5  S.  oben  S.  148. 
«  Wb.  724,  8—10. 

7  Wb.  639,  3. 

8  Wb.  691,  1. 

•  «  Wb.  131,28—31;  vgl.  Gesenius,  Thesaurus  279».  Neubauer  hat  un- 
richtigerweise  die  Leseart  ji^'Jg^  in  den  Text  seiner  Ausgabe  gestellt 
(so  auch  Notice,  p.  189),  während  die  Oxforder  Handschrift,  wie  aus 
n.  46  ersichtlich,  das  Richtige  hat.  Dass  die  Vergleichung  nur  durch 
Transposition  erzielt  ist,  darauf  deutet  auch  das  de— .4A*Sla7L»J\  ,^>aJO 
jL^Um^U,  womit  Abulwalid  sie  einfahrt. 
»0  Wb.  173,  22  f.  S.  Revue  des  :^tudes  Juives,  Bd.  VI,  p.  210  f. 

11  Wb.  230,  30. 

12  Wb.  239,  7. 
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mit  k^,  ,verzweifeln';i  t&m,  Psalm  45,  2,  mit  J^j,  ^schwitzen';^ 
^t&  Deut.  7,  13,  ^3^,  Exod.  13,  12,  mit  c>^;  ,Jahresnach- 
kommenschafl  des  Kameles';^  plt^,  Jes.  22,  5,  mit  g-Ä»^,  ,den  Berg 
ersteigen'.^ 

Wenn  wir  nun  an  die  Hauptmasse  der  von  Abulwalid 
gebotenen  Wurzel-  und  Wortvergleichungen  herantreten,  so  wird 
es  zweckmässig  sein,  zunächst  diejenigen  zu  behandeln,  in  denen 
ihm,  wenn  auch  nicht  immer  in  demselben  Sinne,  Ibn  J^o- 
reisch  vorangegangen  war,  und  dann  die  grössere  Menge  der 
Vergleichungen,  flir  die  zumeist  Abulwalid  die  Priorität  bean- 
spruchen darf.  Es  braucht  nicht  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  es  zumeist  seltene  Wurzeln  oder  in  irgend  einer 
bestimmten  Bedeutung  nur  vereinzelt  vorkommende  Wurzeln 
des  hebräischen  Wortschatzes  sind,  die  Abulwalid  durch  Herbei- 
ziehung der  verwandten  Sprache  zu  erklären  und  zu  beleuchten 
trachtet.  So  gesucht  und  fremdartig  auch  manche  dieser  Ver- 
gleichungen erscheinen  mögen,  die  meisten  führen  die  Wort- 
forschung auf  die  richtige  Fährte  und  sind  auch  heute  noch 
von  Werth. 

A. 

1|)^,  Amos  7,  7  ist  so  viel  als  ^\,  ,Blei^,  nämlich  dasjenige, 
mit  dem  der  Baumeister  seine  Mauer  misst.^ —  D'^tC^tt^,  Jes.  16,  7, 


1  Wl).  633,  17—20  (mit  Anführung  der  Kor&nstelle:  s±.^^\  Jj^.  ^JJ\  yb^ 
\^kli  Lc  wXAJ  ^,4,  Sure  42,  v.  27).  Abulwalid  nimmt  zuerst,  mit  Be- 
rufung auf  den  MuBtal^i^  an,  dass  die  zwei  Worte  Niphal  von  ttttp 
seien;  dann  aber  bemerkt  er,  die  Bedeutung  derselben  sei  ^yS,  und  es 
sei  dann  eine  Transposition  anzunehmen:  Jo^XJLc  OM  i«^  (Neubauer 
hat  3^).  *  ^^ 

3  Wb.  677,  6.  Es  sei  ein  metaphorischer  Ausdruck  und  am  besten  mit  kJo\, 
jhervorsprudeln  machen*,  zu  übersetzen. 

9  Wb.  703,  26:  ^U  Ji  ^US  v_yi3\  jOft  *li.b  ^r^V  ^^®*®  Definition 
ist  nach  K&mfi9  zu  ergänzen:  ^^\  >^^\  ^^  JÜLu»  ^  ^^• 

<  Wb.  711,  2  f. 

»  Wb.  68,34—59,  5  (Z.  4  1.  «lLj\,  , Baumeister*).  Bei  Ibn  Koreisch, 
Risäle  63,  11  heisst  es  zunächst:*  inp^K  VTI  -]3K  niD  'hv.  Das  ist  nicht, 
wie  Gesenius,  Thesaurus  126%  z.  11,  will,  zu  dem  übrigens  keinen 
Sinn  gebenden  T*1pbK,  pjüü\,  zu  emendiren,  sondern  für  imp7K  ist 
zu  lesen  H^HTp^K;  dieses  ^XJÜ\  ist  eine  andere  Schreibung  für  ^juiaAJ\, 
d.  i.  xa<7a{T£po(,  ,Zinn*.    Auch   Abulwalid,  Wb.  84,20  giebt  ^>p  als 
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sind  die  ^Grandlagen'^  nämlich  des  Reiches,  Volkes;  das  Wort 
ist  verwandt  mit  ,j**4*>\,  ^^lJ\A  —  nj513,  Nachum  2,  11,  und 
die  anderen  Derivate  der  Wurzel  sind  zu  erklären  nach  Juüb, 
,Unfall';  z.  B.  ^y^\  f.^^,  ,Unfälle  haben  sie  betroflfen*.2  _  Wie 
R*na,  bedeutet  auch  1^  ,er8chaflfen^,  z.  B.  ,3JLi-\  dS}\  \j^.^  —  Zu 
•^priSI,  Ezech.  16,  40,  vgl.  'IX**J\  j3^\,  von  einem  zerrissenen, 
gespaltenen  Schlauche.^  —  ^^J,  Hiob  16,  15,  =  ^^jJä.,  ,meine 
Haut^«  —  nö'Tnn,  Psalm  55,  2,  ^3Ö^•^n,  Micha  2,  12.'  So  sagt 
man  im  Arabischen  vom  Toben  und  Schreien  verworrener,  un- 
verständlicher Stimmen:  o^-^*^  f^^^-®  —  I^^ÖOtl?  Hiob  33, 20; 

Uebersetznng  von  h'*^'^,  s.  femer  Dozy,  Sappl.  n,  343  ob.  Auch  die 
weitere  Angabe  Ibn  Koreis ch's:  Tt^^  rmpthn  ITphh  ^Kp''  ist  von 
Gesenias  unglücklich  übersetzt  worden:  ,Ita  dici  solet  de  fato:  fatom 
nSSKO,  i.  e.  appensam.'  Aber  hier  ist  offenbar  für  fT1*lp&7K  zu  lesen 
rniTpöbK,  lIjSJliST,  d.  i.  soviel  als  5^JuojLJ\  ;  vgl.  Ibn  Batüta  HI,  252 
(angeführt  bei  Dozy  H,  355»»):  .JwojLo  ^\*  ^-»^  U^je^U  Die  An- 
gäbe  Ibn  Koreisch's,  in  der  das  zweite  Wort  jjJüJ  zu  lesen  ist,  bedeutet 
demnach:  ,Man  nennt  den  verzinnten  Topf  A^Le.'  Dieses  Derivat  von 
v^\  findet  sich  im  Kämüs  zwar  nicht,  auch  Dozy  bietet  es  nicht,  doch  ist 
seine  Existenz  und  Bedeutung  durch  Ibn  Koreisch  genügend  festgestellt. 
—  Ebendaselbst  hat  Gesenius  auch  eine  aus  Tanchüm  Jerüschalmi 
angeführte  Stelle  unrichtig  erklärt.   Dieselbe  lautet:  fl&in  **&  TVW  HST  '^ 

»"n^K  •'B  pa-»  n^K  T'TSpbK  in  ^3K  its  ••33701  y»  '^y^hn  "»b  im  inatp  y» 

inrnn  vhh  .T8:n*?H  KSn^H  na  jr  n^K.  Das  nicht  verstandene  n-'-ütp  emen- 
dirt  nun  Gesenius  zu  einem  supponirten  PjJ^*  wonach  dann  das  ganze 
Citat  missverständlich  übersetzt  wird.  Vielmehr  ist  *^'*'^2tp  leichte  Corruptel 
aus  nnxp,  jX>>j^,  ,Zinn'.  Auffallend  ist  der  Widerspruch  zmschen  der 
Anführung  der  Abulwalid'schen  Erklärung  bei  Tanchüm  und  zwischen 
der  nun  vorliegenden  EIrklärung  Abulwalids  im  WOrterbuche,  indem  hier 
nicht  j\}u^i  sondern  ^Loj  (Wb.  58,  34  und  59,  3)  als  Aequivalent 
von  *]3X  gegeben  wird.  Hier  scheint  Tanchüm  aus  Versehen  R.  Jona 
statt  R.  Jehüdä  (ibn  Koreisch)  genannt  zu  haben.  Die  Worte  des  übri- 
gens nicht  wortlichen  Citates:  '^KSD^M  H^nhu  TU  \r  ^nhH  finden  sich  in 
der  That  bei  Ibn  Koreisch,  Ris.  63,  14,  während  ihnen  bei  Abulwalid, 

Wb.  69,  3  entspricht:  ^^^^^^  '^^  ^  j«^  s^S^^- 
»  Wb.  69,  12—15,  ibid.  22  f!  Ibn  Koreisch,'  Ris.  86,  17,  übersetzt  Ol-*>Ul 
Vgl.  auch  Menachem,  Machbereth  VK  VI,  35*. 

2  Wb.  87,  15—17;  Ris&le  66,  8. 

3  Wb.  107,  33;  Ris.  66,  10. 

*  Wb.  117,6  f.;  Ris.  66,20. 

*  Wb.  136,  13;  Ris.  68,5. 

6  Wb.  172,  25-27;  Ria.  71,  15:   UUa  c->\iä.^\   \*-«U  0^3  lOn.    Vgl.  die 
Angaben  bei  Dozy,  Suppl.  II,  776,  zu  wJb  I:  ,Pour  Th^breu  DOn  (lies 
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Vgl.  ^J.  Der  Sinn  ist,  dass  er  an  seiner  Speise  Ekel  hat^  sie 
verabscheut^  —  ptpt,  Habakkuk  2,  7,  bedeutet  was  ^Jij  im  Ara- 
bischen.^ —  nr,  Exod.  28,  28,  Niphal  von  HHt,  bedeutet  so  viel 
als  £j^  ysich  entfernend  3  Ist  aber  die  Wurzel  dieses  Zeitwortes 
TO,  so  ist  ^y,  ,entfernt  sein',  zu  vergleichen.^  —  htQ  so  viel  als 
Jt,  also  von  Wurzel  SblO.^  —mo  t^h%  Prov.  27,  15,  ist  zu  tiber- 
setzen mit  >jU>  vJ^^:  das  ,Einrinnen'  des  Regens,  welches  den 
Menschen  aus  dem  Zelte  ,verjagt^^  —  ^^Ö?;  Ez.  23,  40,  hat  die 
Bedeutung  des  gleichen  arabischen  Wortes,  also  c^,  X-^iJ  — 
rmiDS;  Psalm  80,  17,  0*^111039  Jesaia  33,  12,  sind  am  besten 
nach  ^M^,  ,wegfegen',  zu  erklären.^  —  DH7  ^^  einigen  Bibel- 

rmn)  Saadja,  Ps.  18,  39,  46,  65 ;<  and  ib.:  ,^LJb  =  fl&H,  Saadja,  Ps.  65.' 
—  In  Jesaia  17,  12,  übersetzt  Saadja  (ed.  Paulus  I,  101)  \ian  mit^^^^, 
und  fVöJT  —  nUSTO  mit  j^^i^  —  ^^a:*^;  Lo  ist  auch  bei  Abulwalid, 
172,6,  das  erklärende  Synonym  zu  ^L_a.  Jes.  59,  11,  übersetzt  Saadja 
nöHJI  mit  f^^^j  aber  Jes.  51,  15,  10n''1  mit  ^^^^.  pon  übersetzt  er 
in  Jes.  5,  13;  13,  4;  16,  14,  u.  s.  w.  mit  jy^- 

1  Wb.  188, 16  f.  Abulwalid  vergleicht  ^ j3\  in  der  vom  KAmüs  gegebenen 
Bedeutung  ,Gestank'  (A  *'*- ^U  ^  J\)  und  sagt  dann  von  dem  zu  erklä- 
renden hebräischen  Satze  (DH^nr.'n  in&nn) :  ^UU\  <3liu  ^\  tf Ust^^ 
^jbJo«; , indem  seine  Speise  ihm  übelriechend  dünkt,  verabscheut  er  sie*. 
Ein  arabisches  Zeitwort  von  dieser  Wurzel  und  Bedeutung  scheint  Abul- 
walid nicht  zu  kennen.  Hingegen  übersetzt  Ihn  ^oreisch,  Ris.  72,6 
(ebenso  David  b.  Abraham,  Likk.  Kadmonijöth,  p.  143):  <^,iin**  A^p' 
^ljkk3\,  wohl  A^^jV  ^u  lesen;  und  *Ali  b.  Suleim&n  in  den  Auszügen 
am  Schlüsse  der  Neubauer*schen  Ausgabe  von  Abulwalids  Wb.,  782,  18, 
übersetzt:  L^\  ^y^  dJ^JbjV  Dozy  I,  610 •,  kennt  nur  letztere  Stelle 
als  Beleg  für  ^:,  IV  in  der  Bedeutung:  ddgoüter  qnelqu'un  de.  —  Bei 
Sal.  Parchon,  Machbereth,  ed.  Stern,  p.  17«  s.  v.  DHT  ist  für  n^tHä  pvb 
jedenfalls  nin^no  pvb  zu  lesen,  wie  auch  schon  de  Rossi  gelesen  hatte, 
nach  Stem's  Angabe  daselbst;  rin^D  ist  nichts  anderes  als  die  Ueber- 
setsung  von  ^J.  Auf  dieses  geht  auch  Menachem  b.  Sarüks  V^KSI  zurück, 
B.  Anhang  I. 

2  Wb.  641,  25:  ioyü\  ^  l^JLt«  l^\j^\  ^  n^VTj\^.  Ris.  72,  2  f.  wird 
auch  man,  npitund  ygrro,  Koh.  12,  3'  mit  ift^j  erklärt. 

3  Wb.  190,  30  f.;  Ris.  72,  3:  c>*tr*i* 

*  Wb.  421,  5. 

*  Wb.  263,21;  Ris.  74,  18. 

•Wb.  &3^  «^^^^  er*  o^-**^^^  >;^.  «3^  >^  ^^3  •  •  -5  ^"-  '^*'  2^ 

ist  >  Jm  im  Sinne  von  ,be8tändig,  unaufhörlich'  verglichen. 
7  Wb.'314,  8:  ,^yO\  ki]  ^^  «ybU»  ^\  Ris.  75,  9. 

*  Wb.  327,  1—4;'  Ris.  75,  14.  Saadja  zu  Jes.  33,  12:  ^^.mX«,  zu  Jes. 
6,26: 
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Stellen  (Lev.  3, 11,  Num.  28, 2,  Hiob  6,  7)  und  ÜVh  Zeph.  1, 17, 
auch  Hiob  20,  23,  ist  nach  dem  arabischen  ^JcJ,  ,Fleisch'  zu 
erklären.!  —  "TT]^  =  ybU,  ,geschickt,  klug^2  _  i^p  ^  j^^ 
,SicheP.3—  Zu'Hj^J,  Lev.  25,  47:  im  Arabischen  nennt  man  jü 
die  Wurzel  einer  Sache;*  auch  sagt  man  im  selben  Sinne  Sjt.^ 

—  Zu  nipB  Exod.  13,  1,  niölB,  Prov.  17,  14:  im  Arabischen 
sagt  man  im  Sinne  von  ,sich  spalten'  jLjJ  und  jkij\,^  —  niTB 
=  vS^s,  ,zerstücken,  zerbrechend'  —  Zu  'HSX  vgl.  ^^^\^  ^itr^^' 
,das  Getreide  in  einen  Haufen  vereinigen',  ij^y  ,Getreidehaufen'.^ 

—  niH)tHX,  Jes.  58,  11,  ist  mit  dem  gleichbedeutenden  ^\^ 
zu  tibersetzen;  ^<^  bedeutet  ,dtirre,  trockene  Ebene'.*  —  pbjC, 
Rippe,  =  ^Lo.**^  —  »^^p?  Num.  25,  8  ist  dem  gleichen  arabi- 

1  Wb.  361,  26—28.  Ria.  75,  20  nur  Zeph.  1,  17  dOnbl  (Was  bedeutet  da- 
selbst bnK  phiO  D&inb?)  Vgl.  Menachem  s.  v.  Üfh  II,  p.  113\ 

2  Wb.  366,  20;  Ris.  76,  2. 

3  Wb.  405,  7 ;  Ris.  76,  2  und  92,  17. 

*  Wb.  544,  32:  ^  jj  ^^\  J^NJ  JUb  Li^\  ^jJ^\  o^-*^  L5b-  ^®' 
hat  Abulwalid,  wie  es  scheint,  eine  specielle  Bedeutung  rerallgemelnert. 
Im  K&mÜ9  wird  zu  den  Bedeutungen  von  .  »^  gerechnet:  ^J^\  Lm»* 
LfJLo\^;  ferner  l^^a-^-XaS*^  jU3\  ^^kÜ.  Bei  Dozy,  Suppl.  II,  152,  wird 
im  Sinne  der  letzteren  Bedeutung,  als  dem  Dialect  von  Hig&z  und  Negd 

angehörig,  angefahrt:  ,^\ X3\    JU  est  L^JLo^^  L^^jajuc-*    Sa  bedeutet 

demgemäss  sowohl  beim  Hause,  als  beim  Feuer,  den  Stamm,  HaupttheiL 
Dies  verallgemeinert  Abulwalid,  vielleicht  naoh  einer  original  arabischen 
Vorlage,  und  sagt:  ^t^^M  v3-o\.  —  Ihn  Koreisch,  Ris.  79,  4,  vergleicht 
nicht  Sa,  sondern  Sm,  pl-  -^üie. 

*  Wb.  545,  2.  Sj^\  wird  von  JCSmü?  mit  J^!j\  definirt. 

6  Wb.  570,  25  f.;  Ris.  80,  7:  ^\^\  ^  v_yJ\  Jyu  ^lxi3\  ,^,^  ^UJl5\ 

7  Wb.  592,7  f.;  Ris.  80,  19. 

8  Wb.  599,  8  ff.  (Kämü?  hat  statt  \^y<^'  \^^^)-  Ris.  80,  4  v.  u.,  wo 
statt  pD'13  zn  lesen  ist  pDIS;  ^^y^jS  giebt  auch  Abulwalid  599,  11  als 
Synonym  von  ^^^y^. 

9  Wb.  605,  29 -32 -Ris.  91,  18  ist  sho  H^nX,  Ezech.  24,  8  —  auch  nach 
Abulwalid  mit  nnxnX  gleichbedeutend  —  übersetzt  mit  ^L-oaS^  (sie) 

10  Wb.  611,  26;  Risäle  91,  15.    Bei   Abulwalid  beziehen  sich  die  Worte: 

aX^\  i<ä*\  tVr*^^  ^*^  ^y*-^^^  ^^^  *^^  ^**  unmittelbar  vorher 
stehende  Wort  ^3r?3S  ^HOW,  Jerem.  20,  10,  während  die  vorhergehenden 
Citate  nicht  zur  Bedeutung  , Rippe*  gehören,  sondern  in  der  Rouener 
Handschrift  (s.  n.  2)  richtig  als  Up^Jafr«  ^j*oo  erklärt  werden.  Diese 
beiden  Worte  hätten  in  den  Text,*  und  zwar  Z.  25,  nach  inDV  ^J7^X31 
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sehen  Worte  ju*  verwandt.*  —  Hpp,  Deut.  18, 3  ebenso  niJ3(5, 
Kum.  25,  8,  gehören  zn  SSS,  ,Magen'.2  _  kjf  bedeutet  ,Binden 
der  Hände  und  Füsse';  damit  ist  vielleicht  ÖÖp,  Hiob  16,  8  und 
22,  16,  verwandt.3  —  pTp,  I  Sam.  28,  24,  Arnos  6,  4,  ist  der 
Ort,  an  dem  man  das  Schaf  oder  Kalb  mit  dem  ^j  genannten 
Stricke  anbindet,  um  es  zu  mästen.*  —  Zu  Ul:  im  Arabischen 
bedeutet  jä.^  ,erbeben,  erschüttert  werden*,  von  Zorn,  Furcht 
oder  anderen  Affecten.'^  —  r\tT]j  J^b.  30,  24,  ist  das  zum  Wor- 
feln des  Getreides  benutzte  Werkzeug,  arabisch  ^^^J^-®  —  lJl-o^ 
bedeutet  an  einem  Ort,  wo  Wasser  fliesst,  —  als  Steg  —  an- 
einander gereihte  Steine;  femer  sagt  man  vom  Zusammenbinden 
der  Füsse:  ^^^yos>S  vjuoj.  Damit  sind  verwandt  Hfi^,  Esth.  1,  6 
und  Ez.  40, 17,  nBJnö  II  Kön.  16, 17,  ferner  r]in,  Höh.  3,  10.'' 


1BDK91,  g^esetzt  werden  müssen.  Parchon,  Machbereth  67 ^  hat  sie  mit 
D1K3&  übersetzt. 

>  Wb.  623,  15.  Ueber  Ibn  Koreisch  s.  folgende  Anmerkung.  Auch  Dünasch 
hat  das  Wort  in  seiner  Liste. 

2  Wb.  623,  18.  Statt  SJS}\,  wofür  auch  a  l^W  stehen  könnte,  hat  die 
Ronener  Handschrift  LJu\.  Und  so  übersetzt  auch  Ibn  Koreisch,  Ris. 
81,  21  f.  nn^jj,  mit  UÜj,  ebenso  nSj^n  6k)  mit  «Us;  erklärend  setzt 
er  hinzu:  'LiiA^^\  ^^.  UJ»  ist  demnach  eine  Nebenform  von  JLoi  wie 
das  bei  Dozy  II,  307^,  genannte  iuUS- 

3  Wb.  636,  27  f.;  Ris.  82,  11  f. 

*  Wb.  663,16  f.-,  Ris.  83,9  f.:  Jjji^  sS^^  ^Ir*  ^J^^  l5^^»  danach  wäre 
der  Stall  selbst  ^j  genannt.  Die  von  Gesenins,  Thesaurus  1 2 60 ■  aus 
Tanchüm  citirte  Stelle  beruht  auf  Abulwalid.  Bei  diesem  muss  Z.  16 
vielleicht  statt  Jy^  J>  gelesen  werden  k3  J\  wie  Tanchüm  hat. 

*  Wb.  663,  27  f.,  vgl.  192,  20  f.;  Ris.  83^  3. 

>  Wb.  670,  29.  Dozy  I,  668 ^  hat  nur  dieses  Beispiel  für  diese  Form  der 
sonst  r%j^  genannten  Qetreideschaufel.  Ibn  Koreisch,  Ris.  83,  6,  über- 
setzt nri'l  mit  i^j  und  definirt  das  mit  ^g^^  r^y  während  er  rnjO  = 

r  ■>  ^)\  mit  A?*ftArff  ^U^\  also  , gezahnte  Gabel'  definirt.  Man  darf 
damit  vergleichen:  :CviL\  ^>^\\)  ^^  plan  che  sur  laquelle  le  boulanger 
ränge  les  pains,  quand  il  les  met  au  four,'  bei  Dozy  I,  666^,  aus  dem 
Mu^it.  Saadja  zu  Jesaia  SO,  24  hat  rW^^»  vielleicht  corrumpirt  aus 
ji.w\  \U.  Nach  Wetzstein  in  Delitzsch*  Commentar  zu  d.  St.  heisst 
die  Schaufel  im  Haur&n  noch  heute  CU^Lj  oder  vJI^J,  was  leicht  aus 
A&.\«  geworden  sein  kann,  ohne  dass  man  eine  andere  Wurzel  als  ^. 
anzunehmen  nöthig  hat. 
'  Wb.  687,  32—688,  2.  Ibn  Koreisch,  Ris.  83,  19,  übersetzt  ncri  und  ncan& 
mit  ei^yo4,    wohl  in  der  bei  Dozy  I,   634   angegebenen  Bedeutung: 


Chaussee,  trottoir. 
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—  In  Ruth  2, 17  ist  iSüfl  hä  vielleicht  mit  J^l,  ,Btehlen^  ver- 
wandt. ^  —  n?^  ==  c^^?  ,WaflFe';  im  Dialecte  von  Jemen  nennt 
man  das  Schwert  Isiil».^ 

B. 

Q**99^0;  Jer.  öly  32y  könnte  zwar  auch  als  ,am  Ufer  wach- 
sendes Schilf^  genommen  werden;  doch  sehr  wahrscheinlich  ist, 
dass  hier  das  Wort  den  Sinn  von  ^f,  plur.  ^\j  ^Festung',  hat' 

—  *11Ä,  ,Hitzc,  Feuersglut',  ist  verwandt  mit  ^y,  plur.  j^\,  ,Hitze 
der  Sonne,  des  Feuerst*  —  Wenn  in  DptW,  Jer.  40, 1,  D'^plKH, 
ib.  V.  4,  das  K  radical  ist,  ist  damit  zu  vergleichen  j;j\,  ,im 
Kampfe  beengt  sein',  ^^^  ,der  Kampfplatz',  weil  er  enge  ist* 

—  kJ>\  bedeutet  das  Knarren  eines  neuen  Sattels  oder  Riemens, 
auch  das  Brummen  des  Kamels.  Damit  verwandt  ist  U^^'^y  Jes. 
19,  3:  so  werden  die  Wahrsager  genannt,  wegen  der  leisen, 
murmelnden  Stimmen,  die  sie  hören  lassen  und  als  Stimmen 
der  Todten  ausgeben.®  —  ^<^  bedeutet  ,ab8urd,  nichtig',  daher 
D'*T^K,  ,die  Götzen';  am  besten  ist  damit  zu  vergleichen  ^y^\ 
,Wehegefiihl',  iJU3\,  ,Schmerz  des  Fiebers  oder  sonstiger  Schmerz'. 
Dahin  gehört  auch  '•^bjft.'  —  iTSk  =  i^J,  ,Fettschwanz'  was 
vulgär  auch  il3  gesprochen  wird.*  —  J\  bedeutet  ,das  Heraus- 
lassen des  lange  gezogenen  Athems,  Seufzen,  besonders  auch 
das  vor  Kummer;  damit  verwandt  ist  HJ^,  die  üebersetzung 
von  niJJ^  ist  ^\.ö  —  In  njIB^J,  Psalm,  88,  16,  ist  das  n  para- 

1  Wb.  724,  4  f.  (vgl.  oben  8.  150) ;  RU.  86,  7  wird  JL*»  I,  »wegziehen*,  ver- 
glichen. 

'  Wb.  726,  34;  Ria.  86,  8. 

3  Wb.  20,  12—16.  Ibn  Koreisch,  Bib.  60, 16,  erklärt  das  Wort  in  der  ersten 
Bedeutung. 

*  Wb.  28,  10—12. 

5  Wb.  31,  23—25. 

>  Wb.  36,  14—20.  Gesenius,  Thes.  76%  hat  nur  nach  der  Oxforder  Hand- 
schrift, darum  lückenhaft,  citirt. 

7  Wb.  46,  9—14.  Auch  D^Sat^,  Götzen,  leitet  Abulwalid,  Wb.  540,  20,  von 
33f^,  Schmerz,  ab.  Die  Götzen  sind  im  figürlichen  Sinne  als  , Leiden, 
Schmerzen*  oder  als  solche  bewirkende,  bezeichnet. 

er 

®  Wb.  46,  34.  Die  Wörterbücher  kennen  bloss  dU3V  Im  K&müf  heisst  es 
sogar  ausdrücklich:  ju|  ^^  i^\  ^Jju  ^^.  Dozy  II,  560 ^  bringt  f&rAl) 
mehrere  Beispiele  aus  1001  Nacht,  d>^\  gar  nicht. 

9  Wb.  58,  24—28. 
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gogisch;  pB^Jt,  ist  so  viel  als  ^iSj,  Zeit.^  —  ?Tni''WK,  Jes.  50, 15, 
ist  entweder  mit  IaUUhI,  Plural  Ton  SSmÄj  ,festgegrQndeter  Bau', 
za  übersetzen,  oder  mit  l^^yj[^\,  Plural  von  JL^,  ,SanIe,  Pfeiler^' 

—  Nach  der  gewöhnlichen  AnfTassnng  bedeutet  h'p^  Gen.  21, 33, 
dasselbe  was  ji),  eine  Art  Tamariske;  aber  man  kann  es  auch 
ab  CoUectivnamen  für  alle  Arten  Bäume  auffassen.  Das  Wort 
ist  dann  verwandt  mit  JJ\,  ,6rundlage,  Wurzel  einer  Sache', 
woraus  ijtj,  von  Jemandem,  der  ein  Grundstück  oder  Haus 
erwirbt,  gleichsam  Wurzeln  schlägt  (,sich  bewurzelt',  Gesenius).' 

—  Die  Araber  nennen  ein  vegetationsloses  Grundstück  iS^ 
und  sagen  vom  Verschliessen  der  Thüre:  \^\^\  c:^syA]  damit  ver- 
wandt ist  nj!)^3&,  Nachum  2,  10,  in  der  Bedeutung  ,wü8t,  un- 
cultivirt',  gleichsam  verschlossen,  so  dass  Niemand  da  wohnt  oder 
hin  kommt.*  —  ''P^C^^  Jer.  31,  31,  ist  zu  vergleichen  mit  Jä-^\  ^Jjo 
<^L,  von  Jemandem,  der  seines  Zustandes  überdrüssig  wird.^ 


I  Wb.  65,  7^14.  S.  Delitzsch,  Commentar  zu  d.  St.,  3.  Auflag^,  11,92. 
Bei  Gesenins,  Thesaunu  138 ^  und  auch  noch  in  der  9.  Auflage  (1883) 
des  Handwörterbuches,  p.  656  s.  v.  (CK,  ist  angegeben,  dass  Abnlwalid 
T}C^,  ProY.  25,  4,  mit  ^UJ,  ,Zeit'  vergleicht.  Das  ist  ganz  aus  der  Luft 
gegriffen,  da  Abnlwalid  zwar  im  selben  Artikel,  in  dem  Tiy\tH  behandelt 
wird,  auch  VSfiK  bespricht  (Wb.  65,  1—4),  aber  es  mit  Ü'*:^  erklärt:  das 
K  sei  hinzugetreten,  wie  in  B?2^K,  aus  D^3D.  1''JCK  ^S  bedeutet  nach  Abul- 

walid  dasselbe,  was  arabisch  ^^^^a^  ^^^.— Im  Artikel  flfi  (565,  30—566, 9) 
giebt  Abnlwalid  eine  andere,  aber  ähnliche  Erklärung  von  ilJI&K;  es  sei 
mit  SJi^,  im  Sinne  von  -  -«h  ,  Zelt,  verwandt,  und  das  K  sei  para- 
gogisch,  wie  in  dem  mit  PS^  gleichbedeutenden  rC^r^,  Prov.   12,  19. 

n31DK  bedeutet  nach  beiden  Vergleichungen  Abulwalid's,  ,  zu  jeder  Zeit*, 
,  immerfort'. 
»  Wb.  70,  16  f.,  25  ff.  Bei  Dozy  I,  24",  liest  man:  ,d[JLM)1,  pl.  bL«>\,  co- 
lonne,  Aboul  Walid  70,  16  et  17*.  Das  ist  offenbar  eine  Verwechselung 
mit  dem  zweiten,  von  Abulwaltd  zur  Vergleichung  herbeigezogenen  Worte 
JLs«i}\,  pl.  (^U)f  während  das  erstere  Wort  bei  Abnlwalid  70,  16  so  defi- 

nirt  wird:  ^Si^M  j^l^  ^-^  ^^^^  ^  L5*5* 
»  Wb.  70,32—71,4.  8.  Gesenius,  Thes.  159^ 
«  Wb.  97,  11—19.  Für  die  Bedeutung  ,8chliessen*  von  ^jlj  IV,  die  sich  im 

K&mÜB  nicht  findet,  citirt  Dozj  nur  unsere  Stelle.  —  Gesenius,  Thes. 

214*^  benützt  gerade  die  zweite  entgegengesetzte  Bedeutung  von  ^x    i^ 

,Offnen',  zur  Erklärung  von  pbs. 
»  Wb.  102,  7—10  (s.  Ges.  Thes.  223»>).   Vgl.  88,  11,  wo  ^  rhn^,  Zach. 

11,  8,  Übersetzt  wird  mit  ^  J^jju,  und  102,  11  f.,  wo  das  H  von  ^ns 

als  aus  dem  V  von  7P3  gewandolt  erklärt  wird. 
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—  ^^yd^\  v£*üS  bedeutet  ,eine  Sachb  spalten^;  damit  zu  ver- 
gleichen ist  pxn  in  WSn\  Joel  2,  8,  Dpxai,  Arnos  9,  1,  viel* 
leicht  auch  •'3pS3"^1,  Hiob  6,  9A  —  V6%  Höh.  4, 1,  ist  vielleicht 
so  viel  als  cXuJLa..^  —  Zu  O^  niö0;  Gen.  49,  14,  vgl.  J^^ 
^j^  ,ein  Mann  von  grossem  Körper^^  —  "nS^fll,  11  Chr.  22,  10 
(=  ^I3Km  n  Kön.  11, 1),  ist  verwandt  mit  ^yiJ\  ^>,  ,umkommen', 
jA.y\  yi\>,  ,sterbenS  ^b>,  ,Untergang^^  —  JJ*^,  Getreide  =  ^^S.* 

—  Die  Interjection  HHIJ,  längere  Form  von  HH,  ist  verwandt 
mit  djb\  «lu*  und  S^,  vom  schmerzlichen  Seufzen.®  —  Mit  j^^ob 
treiben  die  Araber  die  Kamele  an;  damit  mag  *1*^!1  verwandt 
sein.^  Doch  möglicherweise  hängt  dieses  Wort  mit  Jjb,  ,zer- 
brechen',  zusammen  und  bedeutet  Zerbrechung,  Zertrümmerung, 
als  Ausruf  genommen.®  —  Zu  ^^  T\3T\r\,  Hiob  19,  3,  vergleiche 
entweder  ^^^  ^^j^^7  ^^  s^^d  s^tr  erstaunt  über  mich';^  oder 
es  ist  durch  Transposition  aus^^  zu  erklären. i®  —  Die  Myrthe, 
J^\j  heisst  bei  den  Arabern  von  Jemen  ,j-»jJb  =  D*7H.^*  — 
l^hiFI  ^K,  Psalm  75,  5,  ist  verwandt  mit  Ja  IV,  vom  Erheben 
der  Stimme.i2  —  ^^  j  ^^^  yu  wird  vom  Ausgegossenwerden, 


1  Wb.  104,  18.  Zur  Thatsache,  dass  Abolwalid  ^^  (ausdrücklich  >Lo)b 
Atf^^  T^0>  nicht  ^^,  mit  ^^  erklärt,  bemerkt  Dozy  I,  92»;  »CTest 
Strange,  mais  il  Tatteste  formellement^ 

2  Wb.  137,26  f.  Nach  Gesenius,  Thes.  291%  meint  Abulwalid  ^^-Jlä^ 
ascendit.  Doch  mag  er  eher  an  die  Bedeutung  ,8itzen*  der  I.  Form  gedacht 
haben,  in  dem  Sinne,  in  welchem  auch  Delitzsch  im  Commentar  zur 
St.  Vjh^  mit  ^-^^  identificirt.  Vgl.  auch  ^\  ^^^Jl^,  ,8'as8eoir  en  se 
toumant  vers  .  .*,  Dozy  I,  207*. 

3  Wb.  146,  2  f. 

*  Wb.  162,  9—11.    Auch  den  Hiphil  'TTp  rechnet  Abulwalid  zu  dieser 

Verwandtschaft,  aber  nicht  "^*1,  ,  Seuche'. 

*  Wb.  153,  ö.  Mit  ^^^>  übersetzt  Saadja  JfJ,  s.  Dozy,  Suppl.  I,  425 •. 
Gesenius,  Thes.  321*,  berichtet  dasselbe  von  Abu  Said  und  bemerkt 
dazu:  ,quod  magis  samaritanum  quam  arabicum  putem^ 

6  Wb.  169,  2  f.  Für  ^\  kennt  Dozy  I,  42»»,  nur  eine  Stelle. 

^  Wb.  170,  5  f.  Kftmü?  hat  nur  j^Jb  und  j^^sA.  Dozy  H,  774%  kennt  für 

iX^  nur  unsere  Stelle. 
8  Wb'  170,  7—9. 
ö  Wb.  173,  20—22.  Abulwalid  c-Ai\«;Ü\  JLi\  c»l5Ü\  ^^pi^\yy  KÄmÜ«: 


>o  S.  oben,  S.150,  Anm.  10. 
"  Wb.  170,  17. 
«  Wb.  174,  14. 
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Sichergiessen  des  Wassers  gesagt;  damit  könnte  verwandt  sein 
nllO^,  Psalm  140,  ll.i  —  Von  inmnn,  Psalm  62,  4,  ist  die 
Wurzel  nnn  =  Liu*,  ,zu  viel  reden';  es  ist  daher  zu  übersetzen: 
,^U)\  jjlft  oyifjijj  ^^yU  ^\,  das  ist:  ,wie  lange  noch  werdet 
ihr  euren  Zungen  freien  Lauf  lassen,  zum  Unrechte,  gegen  die 
Menschen  ?'2  —  '•311311,  Hosea  8,  13,  ist  zu  erklären  nach  tV-i-ü; 
80  heisst  arabisch  der  Koch,  der  das  Fleisch  brät.  Die  Worte 
'31  ^paj  bedeuten  demnach:  ,das  Volk  neigt  sich  den  Schlacht- 
opfem  der  Bratenden  zu,  die  da  schlachten,  braten  und  essen'.  ^ 
Doch  kann  das  Wort  auch  von  w.,-*<.^üb,  .schnell',  erklärt  werden: 
"•anan  ^HDt  bedeutet  dann  ,rasch  auf  einander  folgende,  zahl- 
reiche Opfer.'*  —  lat,  Gen.  30,  20,  =  joj,  ,beschenkenf.*  — 
J\j  I  und  IV  bedeutet  , befreien';  danach  uh\T\^  Jes.  46,  6,  = 
^2^^\jj\,  ,welche  hinausnehmen'. ^  —  Zu  Tl^HT,  Hiob,  32,  6,  vgl. 
Jjwj,  jsich  von  einem  Orte  entfernen',  ferner  vom  Zurückbleiben 
der  gehenden  Kamelin. ^  —  SlHJ,  Jerem.  23,  19,  =  J.^.;  man 
sagt:  dcMi^^^  ^  JUi.,  ,er  sprang  auf  den  Rücken  seines  Pfer- 
des'.« —  Ten  bff  kS,  Num.  30,  3,  =  d^^^  Jää  ^,  ,er  soll  sein 
Wort  nicht  ändern,  brechen'.*  —  PÖO  ^"'t'?  ^^^  vielleicht  gestattet 


>  Wb.  178,  12—14.  Parchon,  Machbereth  16 ^  erklärt  demnach,  doch 
ohne  Bejrründung:  ^^m  pTIHS  l^nn  D'''?n3n  niTK,  AbulwaKd  selbst  über- 
setzt das  Wort  nicht,  sondern  giebt  blos  den  Sinn  des  Psalmsatzes  an: 
,sie  mOg^en  fallen  in  einen  Ort,  wo  sie  sich  nicht  erheben  und  nicht 
herauskommen  können*. 

«  Wb.  181,  28—33.  Für  diese  Bedeutung  von  JUa  I  (^  \\\  jÄ.y\  cUa 
^^iü\)  hat  Dozy  11,  745 ^  nur  unsere  Stelle  als  Beispiel.  Im  Kftmüs 
wird  c-  ^  y^  mit  ^k^v}5  ^  &r^^  erklärt.  Genauer  ist  die  Begriffs- 
bestimmung bei  Abulwalid,  182,  14—17. 

»  Wb.  183,  11—184,  5.   K&müf  (s.  v.  C^  erklärt  ^^^y^^^\  auch  mit 

<^^Loa3\,  »Fleischhauer*. 

*  Wb.  184,  9—12.  Parchon,  Machbereth  17^  erklärt  demgemäss:  D^DIXn, 
Uebersetznng  von  dL5%\jJiU,  AjfL>L^!Xn  in  Abulwalid^s  Erläuterung. 

s  Wb.  187,5.  Ibn  Kor  ei  seh,  Ris.  90,  13,  bringt  unter  den  Fällen,  in 
denen  hebr.  T  arabischem  }  entspricht,  auch  jS^  =  ^3T.  Wenn  er  dabei 
nicht,  was  auch  unwahrscheinlich  ist,  an  SJOi  schlechte  Aussprache  für 
k^oo,  gedacht  hat  (s.  Dozy  II,  2*),  so  muss  man  emendiren:  3IO*T  —  3UT 
(statt  -ran  —  131). 

»  Wb.  190,  7. 

7  Wb.  192,  8—12,  23,  25. 

s  Wb.  215,  19  f.  Ibn  Koreisch  yei^leicht  J.»^  s.  oben  8.  146. 

9  Wb.  226,  16  f. 
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nach  üLo^  eine  begehrenswerthe  Sache,  als  ^kostbares^  Emitter 
zu  nehmen y  was  ein  passenderes  Epitheton  ist,  als  ^gesäaert^ 
oder  ,sailer'.*  —  nO*lön,  Hieb  16,  16  und  Echa  1,  20,  ist  ent- 
weder abzuleiten  von  ^>^\  O^^  »die  innere  Seite  des  Felles 
ablösen';  das  Wort  bezeichnet  demnach  die  Ablösung  der  Gre- 
sichtshaut  durch  die  Thränen  und  die  Ablösung  der  Ein- 
geweide durch  die  Glut  der  innem  Erregung.  Oder  man  Ter- 
gleicht  ^uü\  JJl^^  ,die  starke  Sommerhitze^^  —  IIÖJT  =  jy^ 
ein  der  Ziege  ähnliches  Thier.^  —  Mit  ^ySii^  ,kleines  Zelt',  kann 
man  vielleicht  Ü^fl,  Ezech.  27,  20  und  irt^ftlj,  11  Kön.  15,  5, 
erklären.^  —  D''Ö  rntTPI,  11  Sam.  22,  12,  ist  verwandt  mity&.ar*, 
, Versammlungsort';  vgl.  auch  die  Redensart:  dLiLuJ\  ^[^J^^,  ,das 
Jahr  führt  sie  aus  den  verschiedenen  Gegenden  zusammen^^  — 
Dmwn,  I  Kön.  7,  33,  sind  die  dtlnnen  Spitzen  der  Räder;  vgl. 
^tLMJ\  CjpJL^y  vom  Zuspitzen  der  Lanzenspitzen,  femer  ^t^, 
das  Dünne  an  den  Ohren  und  die  Feder  des  Pfeiles.'*  —  Zu 
••nnB»,  Echa,  2,  22,  und  D'»PnBß,  ib.  v.  20,  kann  man  vielleicht 
die  Redensart  vergleichen:  Iajoj^jJjü\  cua:*^,  vom  Topfe,  der 
Schaum  auswirft,  überfliesst;  femer:  UjJ^^  i\j^\  «JUs:^,  vom 
Gebären.'  —  miO,  Jes.  1,  6,  bedeutet  was  das  gleiche  Wort 


1  Wh.  234,  23-25:  J^  ^^  ^\  C.^^^  ^2^yiJL^Zj\  vJuLju  V^ 
\1^  UJLft  ^\  A»yin.,U  ^Uijb  ÜLo^.  J<-äJ\  ',^y^  S-y^^-  ^"^^ 
K&mÜ9  ist  A2^^i^\  ,die  Lust  zu  einer  Sache':  it-Q  jy ^ itr U  Abol- 
walid  schlägt  zur  Uebersetzung  von  pt^n  im  Sinne  seiner  Erklärung 
^y^j  ,begehren8werih,  kostbar*,  vor,  ein  Wort,  fUr  das  Dozy  1,323*, 
sonst  keinen  Beleg  hat;  auch  für  Sj^^  in  der  von  Abnlwalid  gebrachten 
Bedeutung  hat  Dozy  keinen  weiteren  Beleg.  D.  Kimchi  hat  diese 
Erklärung  von  Abulwalid  f&r  p&n  ungenau  angeführt,  und  in  seinem 
Namen  Gesenius,  Thes.  493*.  —  Neubauer  las  das  a^i3\  Z.  29,  an- 
statt  m *- ■  *  1  activisch  m'^j*  ^^^  bezog  es  demnach  auf  Saadja*s  Ueber- 
setzung, Notice  sur  la  lexicog^aphie  h^braique,  p.  191. 

a  Wb.  236,  15—19. 

5  Wb.  236,  2. 

*  Wb.  242,  16  f.    KftmÜ9  unter  den  Bedeutungen  von  ^^ySJu^z  sS^^^\^ 

\i».  ,.oLoJ\.  Vgl.  Ris&le  74,  1  f. 

6  Wb.  255,8—11.  Bei  Gesenius,  Thes.  536*^  ist  die  erste  Hälfte  citirt 
«  Wb.  255,  11—16.    Vgl.  Gesenius,  Thesaurus  636^  wo  für  jU>  und 

lfJÜks>  zu  lesen  ist  ^VS^  und  I^JCaSj. 
'  Wb.  267,  3—8.    Für  die  erstere  Redensart  citirt  Dozy  II,  47»»  als  all^- 
niges  Beispiel  unsere  Stelle. 
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im  Arabischen.^  —  TiT,  Prov.  21,  24,  bedeutet  dem  Hartnäcki- 
gen, der  dauernd  im  Nichtigen  verbleibt;  vgl.^^  X,  ^44,  ,hart- 
näckigsein^^  —  Wie  D*"  bedeutet  auch  ^^  das  Meer,  und  die 
Grundform  des  Wortes  im  Hebräischen  lautet,  nach  Angabe 
eines  arabischen  sprachwissenschaftlichen  Werkes,  l^.-'  —  r\T\p\ 
Gen.  49,  10,  Prov.  30,  17,  =r  iL^^,  jGehorsam^  vgl.  auch  ^t, 
,gehorchen^*  —  ni?*T*,  Jes.  15,  4,  ist  vielleicht  zu  erklären  nach 
tj3f  ,8chwach,  feige',  wozu  das  Verbum  tj^.^  —  ^S"*?  J^s- 
30,  20,  ist  möglicherweise  verwandt  mit  <JJS,  ,verbergen,  ver- 
hüllenS  vJl^,  Alles,  was  verhüllt,  z.  B.  Schild.«  —  Zu  ^13? 
vgl.  jJs]  dieses  Wort  bedeutet  ,Laute',  nach  anderer  Meinung 
,Handtrommel^,  oder  auch  ,Cither^'  —  Kp^,  Prov.  7,  20,  und  HpS, 
Psalm  81,  4,  sind  zu  erklären  nach  #,^^  in  den  Redensarten: 
Q  '>  ^^  *^^  ^^  \:^^Jis^  ^ich  kam  am  Ende  des  Monates^;  cuJLm 
j.^^\  *^y^  ^^  v2X)3,  yich  that  dies  nach  Schluss  des  Monates^ 
In  Prov.  ist  zu  übersetzen:  ,am  letzten  Tage  des  Monates'; 
im  Psalmvers:  ,Lasset  die  Trompete  erschallen  am  Neumonde, 
zum  Schlüsse,  am  Tage  unseres  Festes',  das  ist  nach  Darbrin- 
gung der  Opfer,  vgl.  Num.  10, 10,  am  Neumonde»  der  zugleich 
ein  Festtag  ist,  also  am  ersten  Tage  des  siebenten  Monates.^ 
—  niaiK^n  pK,  Hosea  13,  5,  bedeutet  v«>^JJ\  >vL>,  das  ist  dürre, 

>  Wb.  267,  31:  ^  \j^^^  ^^^  ^«r  Oxforder,  jV^^  kaUV^  nach  der 
Ronener  Handschrift,  alflo  Jo  J>,  »frischt  Die  Glosse  der  Ronener  Hand- 
schrift hat  iy  *i»- 

«  Wb.  278,  17—20.  8.  Gesenins,  The«.  683*. 

'  Wb.  284,  28:  i^\j^\  ^  AJLo\^  ys:\^\  ^\  k^jjS^  Ü]  ^  cS\ß^ 
l^.  Gemeint  ist  das  aramäische  Wf*_. 

*  wi).  293,  22.   Daselbst  ist  i^,  (^^'')  corrumpirt  aus  jl^^  (finpi). 
»  Wb.  297,  28—30. 

«  Wb.  325,  20—23. 

7  Wb.  325,  28.  Den  Singular  .U^,  statt  'ijJSj  kennen  die  Wörterbücher 

sonst  nicht.  Dozy,  H,  493*,  citirt  nur  unsere  Stelle,  jedoch  nur  in  der 

ersten  Bedeutung:  j^^JU».  . 

•  Wb.  326,  8  — 18.  Neubauer  druckt  das  verglichene  Wort  ^^yiS,  was 
keinen  Sinn  giebt  (so  auch  schon  Notice  sur  la  lex.  h^br.,  p.  191,  doch 
ohne  Teschdid).  Vielmehr  ist  /.JL^  zu  lesen,  welches  Wort  im  K&mü^ 
SO  erklärt  wird:  «yL^J«  «i<^  J^  ^Jf^y  kvi^  das  ,\jl>)  in  Z.  13  giebt 
keinen  Sinn.  Vielmehr  ist  \^\  (IHSK)  zu  lesen,  in  dem  Sinne,  wie  es 
oben  übersetzt  und  von  Abulwalid  deutlich  erläutert  ist.  In  der  Notice 
las  Neubauer  \1ajL.\,  aber  er  übersetzt  es  ganz  unrichtig  (p.  192,  oben): 
,qni  est  la  fin  (du  mois  pr^c^dent).* 

8itrangib«r.  d.  phil.-Utt.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hfl.  1 1 
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heisse  Gegenden;  denn  v-j^  bedeutet  ,dür8ten',  SS)iy  plur.  y^"^, 
ist  das  von  der  Sonne  ausgebrannte,  ausgedörrte  Land.^  — 
IDS^";,  Prov.  10,  8,  Hos.  4, 14,  kann  entweder  mit  do  kJb,  ,strau- 
cheln^,  übersetzt  werden,  oder  mit  k-JJb,  ,hinken^^  —  D^önSnÖ, 
Prov.  18,  8,  ist  verwandt  mit  ^,  , verschlingen^:  die  Worte 
des  Verleumders  sind  gleichsam  verschlungen,  sich  verbergend.* 
—  DS^*;!,  Hiob  7,  5,  ist  vielleicht  zu  erklären  nach  ^^^  «jXm^L« 
^yü\,  ,unter  den  Leuten  Verderben  stiften'.*  —  5jLj\  bedeutet 
,das  Ende',  o^^U^^  >^J^  Bind  die  Enden  des  Himmels;  mit 
letzterem  Worte  ist  auch  iT'^Oip,  Hiob  38,  5,  zu  erklären.  ^  — 
*TTIÖ'n,  Hab.  3,  6,  bedeutet  vielleicht  ,blicken',  nach  der  Redens- 
art '^^^^iJ^  j-o^\  J^,  ,nach  etwas  hinsehen',  wobei  ^^-äJ\  das  Sub- 
ject  zu  Sic  ist.*6  —  m?TÖ,  H  Kön.  23, 5,  auch  finTÖ,  Hiob,  38,  32, 
ist  verwandt  mit  JjtU;  es  sind  dies  die  Stationen  der  Sonne 
und  des  Mondes.''  —  K^p,  Jer.  12,  6,  bedeutet  ,sie  alle  in  ihrer 
Gesammtheit',  vollzählig;  vgl.  nu,  ,Ver8ammlung'.  Ebenso  ist 
D'^PI  ItSö,  Jes.  31,  4  zu  übersetzen:  5Up\  5u,  ,Ver8ammlung 
der  Hirten'.»  — In  Pl^ÜpÖ,  Ex.  30,  35,  ist  vielleicht  dieselbe  Be- 
deutung anzunehmen,  welche  dem  arabischen  Zeitworte  in  der 
Redensart  ^^ä^U  vj^^jjJ  X«  zukömmt,  also  , schmücken,  ver- 
schönem'.» —  Zu  'ist  ntD'^Söm,  Jes.  66,  7,  vgl.:  kt^\  cuLJL. 
L-AjJ^,  vom  Gebären.i^  —  Zu  HI^JO  vgl.:  5U>  liNJi 


*  Wb.  339,  1—6.  V^l.  DoEy  EL,  554^ 

2  Wb.  343,  34—844,  2.  Saftdja  ihn  Danän  (in  den  Nachträgen  zu  Wb., 

793,  8)  hat:  k_JlJL;ü  ^  Jyo  L^  A^vj5  ^  c>*^.  P^^J  D,  Ö13* 
emendirt  ^Ja^,  ^r  ^r^jüC^);  er  hat  also  die  V.,  nicht  die  YEDL  Form 
von  kJ  verglichen.  Auch  Joseph  Kimchi,  (s.  David  Kimchrs  Wörter- 
buch s*.  V.  M^,  Revue  des  foudes  Juives,  VI,  211)  hat  IDabn\ 

»  Wb.  346,  26—29.  Z.  29  ist  für  <Ji^^-*-»  zu  lesen  i,,^^^^-^',  vgl.  iZüO\, 
Z.  27,  wofar  die  Oxforder  Handschrift  ebenfalls  unrichtig  n^fisSK  hat 

*  Wb.  362,  7—9. 

»  Wb.  364,  12— 14.  S.  Doey  II,  673«». 
«  Wb.  364,  22—24. 
'  Wb.  369,  27;  370,  2. 
»  Wb.  375,33  f.;  376,6. 

«  Wb.  377,  28—31.    Dozj  II,  690*,  nach  einem  in  Catalonien  verfusten 
Vocabular:  JL«  n,  embellir. 

10  Wb.  378,  6.    Die  Wörterbücher  kennen  nur  kJU  IV,  von  der  Kamelin, 
die  ein  k«JL«,  d.  i.  ein  unbehaartes  Junges  wirft 
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habe  ihm  ein  Schaf  geschenkt^,  i_iu,  ,da8  Geschenk*. ^  — 
*1^^  n*TOtÖ  =  >Ua-«,  ,Hügel,  Berggipfel';  das  ö  gehört,  wie  im 
Arabischen,  zur  Wurzel.^  —  D'^l^fÖ,  Echa  1,  3,  =^Ua*\,  ,Qren- 
zen*.  Die  Araber  bezeichnen  mit  --o-c  die  Scheide  zweier  Dinge, 
sogar  die  Sonne,  als  die  zwischen  Tag  und  Nacht  scheidet.^ 

—  Zu  10*10  vgl.  W^\,  »ausgerupft  werden'.^  —  ''J?^^;  Ez.  16,  4, 
bedeutet  ,Reinigung,  Säuberung',  wie  die  II.  Form  von  ^2^y  z.  B. 
eXXjuA»  ^^,   ,reinige  deine  Schüssel'.*  —  nD3  =  ^,  ,beUen'.ö 

—  Ö!3i1,  Ps.  99,  1,  ist  entweder  Prädicat  zu  jnKn  und  dann 
soviel  als  ÖIÖH,  ,wanken*;  oder  es  ist  ein  transitives  Verbum, 
mit  n  als  Subjectsbezeichnung  der  2.  Person  und  dem  Objecto 
jniCl,  in  der  Bedeutung  von  1>U,  ,etwas  aufhängen',  womit  dann 
zu  vergleichen  wäre  pK  üSn,  Hiob  27,  7.'  —  DJ,  Deut.  34,  7, 
bedeutet  nicht  ,fliehen',  sondern  so  viel  als  das  arabische  ,^,13, 
vom  Vertrocknen  des  Brodes,  Fleisches,  oder  vom  Dürsten.® 
Zu  T3,  Jerem.  4,  3,  ist  zu  vergleichen  ^^\  ^,  ,die  Furche 
des  Weges';  zu  "T'J,  der  aramäischen  Uebersetzung  von  7lp, 
,Joch',  vgl.^,  das  Holz  auf  dem  Halse  des  Ochsen.*  —  niBip3, 
Jes.  3,  19y  kann  man  vielleicht  nach  jJlI^,  pl.  vJJi3,  erklären, 


)  Wb.  381,  28—30.  Vgl.  423,  19—30,  wo  der  Beweis  geführt  wird,  das«  D 
in  nn3&  Bur  Wurzel  gehört,  besonders  aus  der  Lesung  des  Plurals  (in 
der  Mischna)  flinjO,  nicht  mnjQ.  Diese  Beweisführung  entnahm  D.  Kimchi 
8.  Y.  n30  Abulwalfd. 

'  S.  oben  S.  124  f.  Die  Kritik  dieser  Ansicht  der  arabischen  Grammatiker, 
dass  das  Htm  in  >t  ^^  radical  sei,  bietet  Fleischer  in  Delitzsch's 
Commentar  zu  den  Psalmen,  zu  Ps.  18,  3  (I.  Band,  8.  181). 

»  Wb.  390,  26—28. 

*  Wb.  393,  6  f. 

*  Wb.  396,7—13;  s.  Qesenius,  Thes.  829»  Dozy,  II,  694 ^  kennt  kein 
anderes  Beispiel  für  n^^  -t  II  in  dieser  Bedeutung.  David  Kimchi, 
Wörterbuch,  s.  v.  jTW,  citirt  diese  Ableitung  im  Namen  seines  Vaters. 
Unrichtig  gibt  Gesenius  a.  a.  O.  an,  Kimchi  habe  eine  andere  Ansicht 
Über  "^PVD^  im  Namen  Abulwaltds  angeführt.  Denn  die  angeführten 
Worte:  vrP  PttTI  p337&  nST*  "1  VTVt  gehören  nicht  mehr  zum  Absätze 
über  ^pV&b,  sondern  mit  ihnen  wird  der  Absatz  über  ^3Q&  TVn,  Ps.  39,  14, 
eingeleitet  (s.  Wb.  710,  24  ff.). 

•  Wb.  401,  12  f. 
f  Wb.  416,  33  f. 

«  417,  9—13.  S.  oben  S.  149,  über  p»0'1. 

•  Wb.  420,  8  f.,  13  f. 

11» 
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also  ,Perlen'.i  —  Zu  7X110%  Höh.  1,  6,  vgl.  ^^U,  ,Feld-  und 
Weinberghüter^  ^  —  pXP3,  Jes.  55,  13,  ist  der  Name  irgend 
eines  Baumes,  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  des  Lotus  ( .jL«»);^ 
doch  heisst  arabisch  JJo  ein  Baum,  dessen  Stacheln  als  Zahn- 
stocher dienen.^  —  Zum  Verbum  *1W,  Jerem.  51,  38,  auch 
Zach.  2,  17,  vgl.  ^ö,  vom  Schreien  eines  Mannes  oder  vom 
Geräusch  des  aus  den  Adern  hervorschiessenden  Blutes;  j.^ 
bedeutet  den  mit  starker  Stimme  Begabten.*  —  Zu  3p3,  mit 
oder  ohne  DtJ>  als  Object,  vgl.  d^^-^ob  vJU^,  wenn  man  Je- 
manden aus  der  Mitte  von  AndeiTi  heraus  mit  Namen  nennt.^ 
—  IpX  ^^  Kön.  3,  4,  Amos  1,  1,  ist  so  viel  als  ^IxS,  wie  im  Ara- 
bischen der  Hirte  von  Kleinvieh  —  jJJS\  —  genannt  wird.^  — 
Zu  nKT  IBp:,  Hiob  19,  26,  —  wo  nW  auf  '»Ö2C»  in  v.  20  hin- 
weist und  der  Sinn  nach  Micha  3,  3  zu  verstehen  ist  —  vgl. 
die  Redensart:  dkiU^  ^  ^>^j  oJüo,  vom  Zerbrechen  des  Schä- 
dels.^ —  ^ySiXJ  hat  ähnliche  Bedeutung,  wie  tt^fÜ,  ,hinausziehen 
und  ausrupfen^^  —  [{jtlD  JlKD,  Jes.  9,  4,  ist  sowohl  der  Wurzel, 
als  der  Construction  nach  nach  dem  Arabischen  zu  erklären.  Der 
Ausdruck  bedeutet  so  viel  als  ^^Uo  ^tS»,  von  einer  besonders 
schlimmen  Lage,  wie  man  auch  ^LS>  ytil»,  »jr^U  0>-o,  JJ'J  ,J^ 
sagt,  um  die  Begriffe  ,Gedicht',  ,Tod',  ,Nacht*  verstärkt  zu  be- 
zeichnen.^® —  Mit  *nnO,  Höh.  7,  3,  und  dessen  Derivat  D'*3*intr, 
Richter  8,  21,  Jes.  3,  18,  ist  verwandt  j^bV-u»,  ,Mond^ii  —  ariD 
=  f^^^s^f  ,ziehen,  schleppen'.*^  —  "*HD,  Echa  3,  45,  das  Verbum 

»  Wb.  432,  19  f. 

2  Wb.  432,  29. 

3  So  Saadja  zu  Jes.  65,  13  und  7, 19. 

*  Wb.  442,  4.  Bei  Kimchi,  s.  v.  pp3,  ist  statt  TWTV  '-l  zu  lesen  Hjr  '"V 

*  Wb.  442,  22—24. 

«  Wb.  450,  31  f.  Dozy  11,  707%  kennt  für  diese  arabische  Redensart  keine 
weitere  Belegstelle  als  die  unsere. 

"^  Wb.  451,  5  f.  Z.  6  ist  mit  Zuhilfenahme  der  in  n.  66  und  67  verzeich- 
neten Lesungen  der  hebräischen  Version  des  Wb.  und  der  Oxforder 
Handschrift  so  zu  ergänzen:  ^yü\  ^^^  jJjiS\  i«»^ J^  <^j»ja}\  Jy^^ 

8  Wb.  453,  13—16. 

9  Wb.  470,  11. 

10  Wb.  471,  24—472,  12.  Abulwalid  stellt  diese  Erklärung  nur  als  mögliche, 

^l5Lc^\  ^,  hin. 
"  Wb.  476,  6. 
«  Wb.  478,  18  f. 


Die  hebrÜBch-arab lache  Spracbvorgleichnng  etc.  165 

dazu  Ezech.  26,  4^  bedeutet  was  vom  Boden  weggekratzt  und 
ausgefegt  wird;  vgl.  J»^'^\  ^  cx^^  ^y^^7  ^^^  Ablösen  und 
Abkratzen  des  Thons.^  —  v-i^:***  wird  vom  Winde  gesagt,  der 
die  Wolken  oder  was  auf  der  Oberfläche  der  Erde  ist  fortträgt, 
oder  vom  Abschaben  der  Haare,  oder  vom  Wegstossen  Jeman- 
des; die  letztgenannte  Bedeutung  tritt  in  ^HD3,  Jerem.  46,  15, 
zu  Tage,  und  ^tj\0  HIDÖ,  Prov.  28,  3,  ist  der  Regen,  der  Saaten 
und  Pflanzen  fortträgt,  wegschwemmt.  Einen  solchen  Regen 
nennen  die  Araber  ÄjUas***.^  —  *^I?^7  J®?-  ^9,  10,  bedeutet  die 
zum  Behufe  des  Fischfangs  gemachten  Schleussen,  Dämme;  vgl. 
j^y  ,Damm'  und  X^^  ,eindämmen',3  —  r\T^  =  SJULyo,  ,SchifP.* 

—  VSfSSy  Joel  1,  17,  ist  verwandt  mit  .^y^,  vom  Eintrocknen 
des  Schmutzes  auf  Kleidern  u.  dgl.^  —  Ü^^HS  ''^P^,  Ezech.  16,  7, 
bedeutet  vielleicht  ,schnellstens^  und  ist  verwandt  mit  \j^,  vom 
schnellen  Gange  des  Pferdes.**  —  flip^,  Jes.  50,  4,  ist  am  besten 
als  Infinitiv  von  r\t\jf  zu  nehmen  —  wie  HöS,  Koh.  9, 1,  von  *1*13, 

—  welche  Wurzel  die  Bedeutung  ,belehren'  hätte,  sowie  auch 
n^,  Koh.  8,  5,  im  Plural  D'^rip,  I  Chr.  12,  32,  ,Belehrung,  Recht' 
bedeutet  und  auch  im  Adjectivum  ^fip  Lev.  16,  21,  der  Sinn 
,kundig^  wissend'  zu  erkennen  ist.  Diese  Erklärung  wird  be- 
kräftigt durch  «Jüft,  ,Schluck  nach  Schluck  trinken',  und  die 
Phrase:  Jyüb  U^U  iSj:*,  , Jemandem  mit  nach  einander  folgenden 
Worten  zusetzen';  also  13*1  P]P^  HK  mp^:  ,den  Ermüdeten  mit 
steter  Rede  belehren'.''  —  .12  ibbpfT'l,  Richter  19,  25  =  ^^xLö^, 
L^,  ,8ie  trieben  ihr  Spiel  mit  ihr',  auch  im  Arabischen  euphemis- 
tischer Ausdruck  fUr  geschlechtlichen  Umgang.^  —  It^P**?  Jerem. 
51,  39,  kann  weder  ,Freude',  noch  , Jubel'  bedeuten,  sondern  es 
ist  mit  Hilfe  des  Arabischen  zu  erklären,  wo  jiJ^^\  das  Zittern 

>  Wb.  478,  25—28. 

J  Wb.  479,  3—12. 

s  Wb.  482,  18—22,  723,  29—31.  Raschi  erklärt  IStt?  ebenso,  mit  Hilfe 
der  hier  von  Abulwalid  nicht  berücksichtigten  talmudischen  Worte  D'^HSO, 
X^*D,  über  welche  s.  Lery,  Neuhebräisches  und  chaldäisches  Wörter- 
buch III,  529  ^  Eine  andere  Erklärung  Abulwalids  zu  ^^  nach  dem 
Arabischen  s.  oben  S.  150. 

*  Wb.  491,  16. 

*  Wb.  501,7  f.;  vgl.  584,  51. 

*  Wb.  506,  30—506,  3. 

'  Wb.  513,  12—22,  514,  10—18. 

«  Wb.  624,  8  f.  Vgl.  auch  606,  20,  über  pnac. 
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bezeichnet,  welches  den  Sterbenden  oder  auch  den  kraftloBen 
E^ranken  ergreift,  Ton  dem  auch  der  Trunkene  befallen  wird, 
vgl.  Jes.  24,  20;  die  Araber  sprechen  von  einem  Rausche  des 
Todes,  0>J\  <y^,  und  einem  Beben  des  Todes,  0>J\  jl*.  In 
diesem  Sinne  könnte  man  auch  verstehen:  ""T^pn,  Jerem.  11,  15, 
und  rrhVy  Jes.  22,  2.i  —  n:p  hat  Hosea  2,  23  f.,  und  auch 
in  Koh.  10,  19,  die  Bedeutung  von  ^j-SJ\  cu^  ,eine  Sache  er- 
streben'. In  Hosea  2,  23,  erstrebt,  erreicht  Gott  den  Himmel 
mit  dem  Befehle  regnen  zu  lassen,  der  Himmel  erstrebt  die 
Erde  mit  dem  Regen  u.  s.  w.  In  Hosea  2,  24  ist  TOpri  |nÄ"n 
möglicherweise  zu  erklären  nach  der  Redensart:  J>jV\  «jxi»  U 
4^^,    also   ,die  Erde  lässt  wachsen  ^^  —  Zu  l&äCPy  Jerem. 


•cj 


50,  17,  vgl.  SLäJI  cxJ^,  ,das  Schaf  Knochen  für  Knochen  zer- 
hackend ^ —  n3*lpön,  ISam.  17,  20,  ist  wahrscheinlich  =  SS^i^ 
,Kampfplatz'-,  ebenso  bedeutet  ^^sh  n3*ip,  Hieb  33,  5,  so  viel  als 
t^j^f  ,stelle  dich  mir  entgegen*.  Auch  '?p]J,  Hieb  32,  14,  und 
I3*j5,  Hieb  41,  4,  gehören  hieher.*  —  Zu  ttnjj?  »Sitz,  Lager- 
stätte' vgl.  jjo^.*  —  HKÖ  bedeutet,  wenn  von  Land  gesagt,  ein 
Stück,  Theil  davon;  damit  ist  wohl  verwandt  a^\j  cu^l»,  vom 
Spalten,  Zertheilen  des  Kopfes,  ÄJL»,  ,eine  Schaar,  Abtheilung 


1  Wb:  528,  11—28.  Nach  dem  K&mü«  bedeutet  ji^  die  Unruhe  des  Kranken, 
des  Gefangenen,  yXi,  , unruhig  sein*;  :^  ist  u.  A.  der  Tod,  auch  die 
Raserei.  Für  die  von  Abulwalid  hier  benützte  Bedeutung  führt  Dozy  11, 
160*  keine  weitere  Belegstelle  an.  Hingegen  lesen  wir  bei  Dozy  a.  a.  O. 
an  erster  Stelle:  ,  JL«  I  est  employ^  par  Aboul  Walid  315,  30,  528,  11,  12 
pour  rh^breu  ihv,  exultavit,  jubilavit*.  Das  beruht  auf  flüchtiger  Be- 
nützung der  beiden  citirten  Stellen  des  Wörterbuches.  Denn  an  der 
ersteren  Stelle  übersetzt  Abulwalid  wohl  ^hpD,  Jer.  11,  15,  mit  ^^  JL«u, 
aber  nicht  in  der  Bedeutung  , jubeln*,  sondern  mit  dem  Hinweise  auf 
Artikel  T7P,  wo  der  Sinn  von  JL»  näher  erklärt  werden  solle  (^^«Lm)^ 
^^^^\  v-d^  ^  jJük3\  (^5^oc«);  lind  in  der  That  heisst  es  528,  22  bei 
der  Uebersetzung  des  Wortes  genauer:  0>*J^  *Ji*  -  -f  itv''^'  ^^  ^üju". 
An  der  zweiten  bei  Dozy  citirten  Stelle:  528,  11  und  12  ist  UJLau  die 
Uebersetzung  von  w^V\  Jerem.  51,  39,  aber  nur  in  der  Bedeutung,  welche 
Dozy  selbst  dem  unmittelbar  folgenden  Passus  entnimmt.  Vorhergeht 
die  ausdrückliche  Ausschliessung  der  Bedeutung  ,  jauchzen,  jubeln*.  — 

2  Wb.  537,  12-25. 

3  Wb.  542,  5  f. 

*  Wb.  549,  7—10. 
»  Wb.  551,  19. 
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von  Menschen'.  1  —  3Sfi  =  JL»;  ^theilen';  so  heisst  JU,  eigentlich 
Theiler,  ein  grosses  Gefkss^  weil  es  zum  Theilen  verwendet  wird. 
D^•TS<  iSfi,  Psalm  65,  10  kann  mit  ^\  ^  übersetzt  werden, 
denn  JLi  ist  der  aus  der  Quelle  hervorkommende  Fluss.^  —  Zu 
pK3  nSlB,  Psalm  141,  7,  vgl.  joj^l^  J>^^^\  ^U,  ,die  Erde,  das 
Eisen  spaltend*  —  Zur  Wurzel  toSfi:  *jJ-äJ\  ,j^JLX»\,  im  Sinne 
von  ,>;ai\,  ,die  Sache  entgeht  mir^^  —  Zu  p3BÖ,  Prov.  29,  21, 
vgl.  j^LL«  Ja.^,  ,ein  verweichlichter,  an  Wohlleben  gewöhnter 
Mann^  —  ^Sö  "»npö,  Gen.  49,  20,  vom  Targum  mit  •»pl^Bn 
psSä  übersetzt,  kann  auch  arabisch  mit  eT^Ljl  ^ji»  —  sing. 
c5^  —  gegeben  werden.*  —  D'tOllBn,  Amos  6,  5,  vielleicht 
=  C)y^j^^y  die  Verse  improvisiren.®  —  '•iPlÜB'n,  Echa  3,  11, 
ist  zu  verstehen  nach  JkjU>^  ^  J.^iaxJ\  «jui:^^,  ,das  Gelenke 
von  seiner  Stelle  entfernen';  also  ,er  zerhieb  mich^,  wie  auch 
aram.  nVfi.''  —  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  unter  D^^^Klt, 
Hieb  40,  22,  der  jLo  genannte  Baum,  das  ist  der  wilde  Lotus, 
gemeint  sei.^  —  p*y  bedeutet  soviel  als  S^^,  pl.  \^,  ,Weg- 
stein^;  und  da  das  arabische  Wort  von  der  Wurzel  ^  her- 
stammt, muss  auch  in  j^X  die  Wurzel  [''I^IC  und  p  als  Bildungs- 
Suffix  erkannt  werden.*  —  D^V;  -P®-  ^9,  7  ist  mit  ^Ul»,  ,Finster- 
niss',  zu  vergleichen,  und  der  Sinn  ist  nach  Ps.  82,  5  zu  ver- 
stehen, ^o  —  *^r\B2  jnx,  Ezech.  32,  6,   ist  möglicherweise  mit 

1  Wb.  560,  6—9. 

3  Wb.  572,  19—25.  Das  Maass  Jls  erwähnt  Abulwaltd  auch  360,  tO  ff.,  bei 
der  Erklärung  von  "^IJ*?. 

»  Wb.  573,  25. 

«  Wb.  573,  32.  Dozy,  II,  279,  kennt  nur  dies  eine  Beispiel  fttr  kJLs  IV,  im 
Sinne  von  ijuls  IV. 

»  Wb.  576,21—24.  Dozy  U,  285*,  £ahrt  keinen  anderen  Beleg  für  jUi 
im  Sinne  von  ,d61icate8ae  de  la  table,  mets  d^licats*  an.  Saadja  über- 
setzt ^nPD  mit  3^' 

^  Wb.  586,  32.  ^^.UJ\  ist  die  Loseart  der  Oxforder  Handschrift  und, 
wie  Dozy  II,  255^,  bemerkt,  richtiger  als  die  in  den  Text  aufgenom- 
mene der  Rouener  Handschrift:  ^^DUÜl.  Letztere  erinnert,  nach  Dozy, 
an  ^^)i3\  iJUU^\)  ,improvi8iren^ 

^  Wb.  590,  26—28.  —  Kämds  kennt  nicht  die  von  Abulwalfd  gebrachte 
Redensart,  sondern  eine  andere:  sjS  ^ma»,  die  er  so  erklärt:  ^J,,<iaA^\  J\:\ 

8  Wb.  597,8-13.  S.  Gesenius,  Thesaurus,  1144'. 
•  Wb.  607,  17—22. 
>«  Wb.  611,  2. 
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v^ÜLo  ^J<  ZU  übersetzen;  SüLo  bedeutet  harten  Stein. ^  —  Zu 
D'^KXKäC^  vgl.  [jjo^y  auch  [y^AJ^y  ,  Menge  und  Segen  von 
Nachkommenschaftl^  _  fl^Jopip,  II  Chr.  26, 19  =  S^kJU,  ,Kohlen- 
gefäss  zum  Räuchernd »  _  Zu  DI^Rf  HlÜf?,  Exod.  25,  29,  Num. 
4,  7,  was  mit  ,0elge&S8'  erklärt  wird,  ist  zu  vergleichen  iy&Sy 
das  Gefäss,  in  dem  die  Frauen  Parfüm  aufbewahren.^  —  flDI^^IÖ, 
Lev.  6,  14,  ist  mit  iSy>j^  zu  tibersetzen:  v^^  bedeutet  das  Zu- 
bereiten des  s>^ß  (das  ist  der  mit  Brühe  oder  Milch  über- 
gossenen  und  dann  gerührten  Brotstücke). ^  —  Ö''3}*1>  Hieb  21, 33 
und  38,  38,  ist  so  viel  als  «^^\^«>  d^^[  bedeutet  eine  Mulde  im 
Innern  des  Thaies,  wo  das  Wasser  sich  ansammelt.^  —  "nil^irin, 
n  Kön.  19,  27  ist  entweder  so  viel  als  jVas^j^,  in  dem  gewöhn- 
lichen Sinne:  ,erzittern,  aufgeregt  sein^;^  es  ist  der  Zustand  ge- 
meint, der  im  Arabischen  JX»\  (,Schreck*)  genannt  wird.  Oder 
es  ist  zu  vergleichen  ^^j  vom  Erschallen  fortwährenden  Don- 
ners; der  Sinn  wäre  demnach:  starkes,  lautes  Reden. ^  —  ''inSl^lin, 
Hosea  11,  3,  bedeutet  vielleicht  ,erheben^,  nämlich  die  Füsse  von 
der  Erde,  und  es  ist  verwandt  mit  jV^\  J^. y,  vom  Sicherheben 
des  Tages." — Zu  J|*n3,  womit  schlechte  Gesinnung  bezeichnet  wird, 
vgl.  ijojJ\  cu-^^\,  vom  Verderben  des  Rahms,  und  ^<£\>  ^^js^y 
»schlecht  füttem^i"  —  Während  .Tn,  Ps.  23,  5,  mit  iJ^^,  über- 
setzt werden  kann  imd  den  vollen  Becher  bezeichnet,  muss 
man  bei  m*17,  Ps.  66,  12,  an  \Jj,  , Wohlgeruch',  denken;  an 
der  erwähnten  Psalmstelle  ist  damit  der  frische  kühle  Luft- 
hauch gemeint.!'  —  D|T*1K,  Ps.  18,  43,  gehört  nicht  zUjT*!,  ,leer*, 

1  Wb.  617,  5—9. 

2  Wb.  621,  1—3.  KämÜ9  ^ebt,  wörtlich  wie  Abulwalid,  als  eine  der  Be- 
deutungen von  ^^^;^,^ an:  ^^yi^  J..«wwO\  iJSy  während  er  unter  r.^oA^ 
nur  ^^ßoX  hat,  was  allerdings  die  Hauptbedeutung  von  [j^^y^  ist.  Auch 
DO  nasch  hat  D'*)OtKX  in  seiner  Liste. 

3  Wb.  634,  14,  Handschrift  Ronen  hat  ÜyüL«.  S.  oben  S.  150. 

^  Wb.  651,  10  f.  S.  mein  Abraham  Ibn  Esra  als  Grammatiker,  S.  171. 
*  Wb.  662,  21  f. 

6  Wb.  663,  18  f.;  s.  Gesenius,  Thes.  1260^  Dozy  II,  509^  kennt  keinen 
weiteren  Beleg. 

7  8.  oben  S.  155. 

8  Wb.  663,  30  —  664,  2. 

9  Wb.  664,  27—31. 
10  Wb.  665,  9—11. 
»  Wb.  670,  4—10. 
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sondern  ist  ein  Hapax  legomenon,  :yLi,  und  dem  Sinne  des 
Satzes  nach  mit  ^zertreten^  zu  erklären.  Oder  man  giebt  dem 
Worte  die  Bedeutung  ,vemichtenS  ^sowie  Thon  durch  Zertreten 
vernichtet  wird^;  dann  ist  zu  vergleichen  der  Ausdruck  für 
sterben:  ^.»Jlo  ^^ji-^  —  tt>jn%  Ps.  72, 16  ist  mit  ^y^y  ,Segen, 
Vermehrung',  verwandt;  man  sagt  von  Jemand,  den  Gott  mit 
Besitzthümem  gesegnet  hat:  "^U  aJü\  ^^^^j,  von  einem  reichen 

Manne:  t>»5*r*  \}^jy  ^^^  einer  kinderreichen  Frau:  'L^^j^  **V*^ 
T^B  t>in%  bedeutet  demnach:  seine  Frucht,  das  ist  seine  Nach- 
kommenschaft vermehre  sich.^  —  ITp*!  =  ^jy  ^^^  ^^®  Araber 
den  untersten  Himmel  nennen.'*  —  *1DÜK1,  Hieb  38, 10  ist  wohl 
nach  j^j  ,anbinden'  zu  erklären.^  —  *13tt^Ö  ist  so  viel  als  j^Jl^\ 
doch  während  das  hebräische  Wort  von  der  Grundbedeutung 
der  Wurzel  ,brechen'  hergeleitet  werden  kann,  ist  das  arabische 
Wort  von  5^*,  ,Grube,  Höhlung',  genommen."^  —  Zu  *lDtr,  Neh. 
2,  13  und  15,  vgl.  qJL\  o^;-*-**>,  ,die  Tiefe  einer  Wunde  unter- 
suchen, sondiren'.^  —  In  *1t2^S,  Num.  11,  8  und  ^^tt^S,  Ps.  32,  13, 
ist  das  h  nicht  radical,  sondern  es  ist  im  ersteren  Worte  ein- 
fach dativisch,  im  zweiten  paragogisch  dem  Subjecte  beigegeben, 
wie  in  SdS,  Deut.  24,  5  und  Esra  1,  5.  Das  Wort  selbst  be- 
deutet ,Flüssigkeit,  Saft'  und  ist  verwandt  mit  yjl^My  ,nächtlicher 
Thau'.'  ^  Zu  pÜJI,  Jes.  6,  10  und  Ps.  39,  14,  vgl.  die  Redens- 
art: C^\  o%a1mi,  vom  Verkleben  der  Cisteme  mit  Thon  oder 
Kalk.^*  —  rWä  ^  ^j  ,au8breiten'.«  —  nitt^  hSüÖ,  Jes.  7,  25, 
ist  vielleicht  mit  ^^*  JL^  zu  übersetzen:  damit  wäre  der  Ort 
bezeichnet,  an  dem  der  Ochs  sich  seiner  Excremente  entledigt, 
vom  Verbum  JlJ,  das  der  Grundbedeutung  nach  mit  H7tt^,  ,los- 
lassen'  verwandt  ist.^®  —  D''Ö  PptTÖ,  Ez.  34,  18,  bedeutet , reich- 
liches Wasser* ;  vgl.  «U'Jl  ^  J^^Jl  jiit»,  von  Jemandem,  der  viel 

>  Wb.  678,  6—9. 

2  Wb.  684,26—34.  Die  Herausgeber  von  Kimchrs  Wörterbuch,  p.  373»», 
geben  unrichtig  ^^^y  statt  ^y^s  aH' 

>  Wb.  689,  11.  Für  AbulwaHds  USjJ\  '.U^\  hat  K&mü?  ^^\  U^\. 

•  Wb.  701,  6—7. 

ft  Wb.  701,  15—17. 

•  Wb.  701,  21  f. 
7  Wb.  704,  21  f. 

»  Wb.  710,  28—32. 

•  Wb..716,  26. 

1«  Wb.  726,  11.  Dozy  I,  163>>,  führt  kein  weiteres  Beispiel  für  Jll^  an. 
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von  dem  im  Gefässe  enthaltenen  Getränke  trinkt.*  —  rnt&,  Höh. 
2,  1,  von  Wurzel  mü,  ist  eher  als  mit  J4-^;^  ^ut  dem  sowohl 
lautlich^  wie  inhaltlich  übereinstimmenden  ^J^  zu  übersetzen, 
womit  ein  Hochthal  bezeichnet  wird.'  —  15^7^1]!,  Ps.  137,  3, 
hat  vielleicht  die  Bedeutung  von  WOinöj  indem  das  Wort  mit 
Jj  verwandt  ist,  was  in  der  I.  und  IV.  Form  ,zertrümmem^  be- 
deutet.* —  D^njnn,  I  Chron.  2,  55,  soll  ,Pförtner^  bedeuten,  nach 
aramäisch  KP^in,  ,Thor^  Man  kann  damit  auch  g^\Ji*  =  v-->\^ 
vergleichen.* 


Dritter  Abschnitt. 
Iiexicalische  Analogien. 

Aus  dem  Rahmen  der  bei  Abulwalid  sich  findenden  ara- 
bischen Wortvergleichungen  treten  diejenigen  hervor,  bei  denen 
es  sich  nicht  um  eine  einfache  Gegenüberstellung  von  lautlich 
und  inhaltlich  verwandten  Ausdrücken  handelt,  sondern  die 
tiefere  Uebereinstimmung  der  beiden  Sprachen  an  gewissen 
Einzelheiten  der  Wortbedeutung  und  Wortableitung  gezeigt 
wird.  Diese  Vergleichungen,  die  von  einem  genaueren  Eingehen 
in  den  Geist  der  Sprachen  zeugen  und  fiir  die  Bibelexegese  von 
besonderer  Wichtigkeit  sind,  können  als  specieller  Vorzug  der 
Abulwalid'schen  Sprachvergleichung  betrachtet  werden  und  sind 
in  diesem  Abschnitte  unter  der  vielleicht  nicht  ganz  adaequaten, 
aber  die  Sache  immerhin  kennzeichnenden  Benennung,  mit  der 
der  Abschnitt  überschrieben  ist,  zusammengestellt  worden.  Der 
besseren  Uebersicht  wegen  sind  zuerst  jene  Analogien  gegeben, 
bei  denen  auch  lautliche  Uebereinstimmung  der  verglichenen 
Ausdrücke,  also  auch  Verwandtschaft  im  eigentlichen  Sinne, 
obwaltet,  dann  diejenigen,  bei  denen  die  Analogie  sich  lediglich 
auf  die  Bedeutung  erstreckt. 


i  Wb.  747,  7  f. 

2  So  Saadja,  s.  Z.  f.  A.  T.  Wissenschaft,  III.  Jahrg.,  S.  204  f. 

3  Wb.  749,  32  f. 
*  Wb.  762,  13  f. 
s  Wb.  770,  30. 
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A. 

^  bedeutet  sowohl  das  Gras,  Höh.  6,  11,  als  den  Ort 
an  welchem  es  wächst,  die  Weide,  Hieb  8,  12;  dasselbe  gilt 
auch  von  Ol.^  —  ^*1HKnn,  Ezech.  21,  21,  hat  die  Bedeutung  der 
X.  Form  von  jsai.\  in  der  Redensart  J^^\  jo.l;:^\^  ,von  Jeman- 
dem, der  sich  absondert,  nach  einer  Seite  hin  begiebt'.*  — 
Dem  Ausdrucke  ^1*7?  ^^>  Ezech.  21,  26,  entspricht  auch  dem 
Sinne  nach  ^^,J^\  "f\.^  —  Alle  Bedeutungen  von  JÖK3  fallen  unter 
die  eine  Grundbedeutung  des  Vertrauens  und  der  Sicherheit; 
so  bedeutet  '^IT'D  pK3%  II  Sam.  7, 16:  ,dein  Haus  ist  sicher  vor 
dem  Untergänge^  Auf  ähnliche  Weise  nennen  die  Araber  eine 
verlässliche  Kamelstute,  bei  der  man  vor  dem  Straucheln  sicher 
ist,  ^y«!  iS\j,*  —  D*??^,  Esra  10,  19,  bedeutet  Sühne  £Ür  die 
Schuld  erlangen,  so  wie  ^b  von  Jemandem  gesagt  wird,  der 
sich  von  der  Schuld  befreit  hat.*  —  013  bedeutet  an  einigen 
biblischen  Stellen,  wie  Exod.  1,  1,  I  Sam.  27,  3,  die  Gattin, 
sowie  auch  die  Araber  die  Gattin  eines  Mannes  dju^  nennen.^  — 
pl'lS  ,Blitze^,  Ps.  144,  3,  hat  metaphorisch  die  Bedeutung  ,dro- 
hen^  wie  in  dem  arabischen  Verse:  ,Blitze  und  donnere,  o  Ve- 
zier;  dein  Drohen  schadet  mir  doch  nicht!*'  —  *)WS  bedeutet 
alle  menschliche  Creatur,  wie  Ps.  145,  21,  oder  auch  die  Ge- 
schöpfe ausser  dem  Menschen,  wie  Genesis  7,  16;  oder  es  be- 
zeichnet, wie  auch  zuweilen  OIH,  nur  den  Mann,  wie  Lev.  13,  24. 


1  Wb.  15,  4  f.:  N)iJj  A3yu  U^  G\  <^^  <^jm}\  Jyu  jjJ^.  Mit  ^j^ 
und  )\S  giebt  auch  K&mÜH  die  Bedeutung  Ton  (Jl>\  an. 

3  Wb.  33,20;  b.  Gesenius,  Thes.  61^ 

3  Wb.  55,  16.  Nach  Abulwalid  bedeutet  yrn  DM,  gleich  dem  arabischen 
Ausdrucke,  die  grosse  Strasse  (daher  Parchon  s.  v.  DK:  IlSna  T^l). 

«  Wb.  56,25  f.  Vgl.  Ibn  Koreisch,  Kis.  62  unten.  Die  Leseart  der  Ox- 
forder Handschrift  pDK  ist  richtiger,  als  die  von  Neubauer  in  den  Text 
aufgenommene  ^r^yQ\• 

»  Wb.  71,  16—18. 

*  Wb.  92,  7—9.  Dozy  I,  131  ^  kennt  keine  weitere  Belegstelle  für  diese 
Bedeutung  von  <jU^o.  Abulwalid  verw^eist  übrigens  auch  auf  den  talmu- 
dischen Sprachgebrauch,  über  welchen  s.  Levy,  Wörterbuch  I,  224 ^ 

"*  Diese  Vergleichung  findet  sich  blos  am  Margo  der  Oxforder  Handschrift 
zu  Wb.  1 14,  24,  rührt  aber  vielleicht  von  Abulwalid  selbst  her.  In  n.  69, 
wo  dieser  Marginalzusatz  aufgenommen  ist,  wird  auf  Wright*s  Kftmil, 
p.  625,  verwiesen. 
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Ebenso  wird  ^-io  im  Arabischen  sowohl  vom  Einzelnen,  als  von 
der  Gesammtheit,  von  Männern  sowohl  als  von  Weibern  gesagt.^ 
—  TW  bedeutet  ,scheeren^  und  ^abhauen^^  wie  auch  J!:^;  die  Grund- 
bedeutung ist  jTrennen,  Abschneiden.^  —  Sllü,  eigentlich  das 
Junge  der  Taube,  bedeutet  Deut.  32,  11  das  Junge  des  Vogels 
überhaupt;  solchen  erweiterten  Gebrauch  von  Jj>ä.  kennt  auch 
das  Arabische.^  —  J|  bedeutet  ,Garten',  weil  er  das  in  ihm  Ent- 
haltene, an  Bäumen,  Menschen  u.  s.  w.  beschützt  (p3);  ebenso 
stammt  ils^  von  J]^.*  —  O^y  11  Kön.  9, 13,  wenn  man  es  nicht 


mit  DXP  identificiren  will,  hat  vielleicht  die  Bedeutung  von  ^y^ 
=  fj^»^y  ,Körper'-,  der  Sinn  von  mSpöH  D13  ist  nach  beiden 
Annahmen  der  gleiche:  die  Stufen  selbst.*  —  ^yü\  dLac«>,  ,die 
Thräne  des  Weinstockes^  ist  der  Wein,  wie  mit  ^PÖ^T,  Ex.  22,  28, 
das  Oel  gemeint  ist.**  —  Die  Bedeutungen  der  Wurzel  ^n  in 
ajin,  Ps.  42,  5,  an  einerseits,  in  MfV,  Ps.  107,  26,  VCinhy  Jes. 
19,  17,  andererseits  zeigt  auch  '^  welches  nach  dem  Hause 
Gottes  wallfahren,  aber  auch  sich  bewegen  überhaupt  bedeutet^ 
—  D'^yan  flön,  Ps.  55,  5,  ist  nach  v--yU3\  i^l,  ,Skorpionengift', 
zu  erklären.  Sowohl  dem  arabischen,  wie  dem  hebräischen 
Worte  liegt  eine  Wurzel  mit  schwachem  dritten  Radical  zu 
Grunde.^  —  ''DsS  J^Ö^n^  Ps.  73,  21,  hat  die  Bedeutung  ,zomig 
werden',  sowie  ^\yiJ\  Ja^\,  eigentlich  , saueren  Mutes',  ,der  Er- 
zürnte'.^ —  Während  im  Arabischen  ^^Xa,  sowohl  den  Mann 
der  Tochter,  als  den  Vater  und  den  Bruder  der  Gattin  be- 
zeichnet, hat  man  im  Hebräischen  zwei  Wörter:  ffin,  zur  Be- 
zeichnung des  Tochtermannes,  und  [0111,  womit  ebenso  der 
Schwiegervater,  z.  B.  Richter  19,  4,  wie  der  Schwager,  der 
Bruder  der  Frau,    bezeichnet  wird,  z.  B.  Richter  4,  11;  hier 


1  Wb.  116,  21  f. 

2  R.  69,  21:  ^  JS  ^^  JL\  k^j^\  ^Us,  j^\  li^\  5*^,  ^y 

3  Wb.  131,  8.  Dozy  I,  193»,  hat  keinen  weiteren  Beleg  hiefOr. 

*  Wb.  141,  1—3. 

*  Wb.  146,  10  f.  Vgl.  Geseniuß,  Thes.  303«. 
6  Wb.  162,  19—21. 

t  Wb.  210,  13—20. 

s  Wb.  233,20—22.  D.  Kimchi,  Art.  n&H  und  Dn%  gibt  im  Gegensatze 
zu  Abulwalid  an,  die  Wurzel  des  Wortes  sei  Dn%  was  auch  beute  all- 
gemeine Annahme  ist. 

*  Wb.  236,  1—3,  s.  Gesenius,  Thes.  492»». 
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wird  Chobab,  nach  Num.  10,  29  der  Sohn  Reüels,  des  Vaters 
von  Moses'  Gattin,  als  Moses'  Jflin  bezeichnet.^  —  SIJI30  oder 
SIJS  bedeutet  ,Schrift^  und  ,Buch',  ganz  so  wie  v_^U^.^  —  ^3  be- 
deutet zuweilen  ,sehr  viel',  z.  B.  Neh.  5,  18,  Hieb  20,  26,  Prov. 
19,  6,  und  so  auch  Ji^;  weshalb  man  an  letzterer  SteUe  über- 
setzen kann:  \Lm}\  ^^JJ  i^,...^^LJ)  vJS*^  —  ^  *^^^*  ^^y  ^  bedeutet 
IPnWD  —  dessen  Object  fJÖ  hier  ,Tisch'  bedeutet  —  so  viel  als 
\^*>-^y  im  Sinne  von  ,entfernen',  also:  ,entfernet  die  Speisen  vom 
Tische';  denn  TWt^  sowohl  als  ^««^  haben  als  Grundbedeutung: 
,die  Hände  über  etwas  führen,  streichen',  daher  auch  die  Be- 
deutung  ,salben'.^  —  Unter  ,^UÜ  versteht  man  die  beiden  Seiten 
der  Kreuzgegend,  also  den  ganzen  Rücken;  ebenso  bedeutet 
Variola,  Hlz.  9,  2,  ,auf  seinem  Kücken'.^  —  Der  specielle  Sinn 
von  ,^,— U  in  der  Redensart  ^)M  Jä.^  ,^  ,in  den  Tagen  von 
N.'  zeigt  sich  auch  im  hebräischen  7]7>  in  Num.  3,  4:  ''^fi  Sp 
prw.^  —  pÖP  kann  auch  ,entfernt  sein'  bedeuten,  wie  Jy%*.  Daher 
sind  n&tr  ^püSy  Ezech.  3,  5.  diejenigen,  deren  Rede  entfernt 
von  der  Wahrheit  ist;  "Tipö  pDP,  Lev.  13,  3:  , entfernt  vom 
natürlichen  Aussehen';  phy,  Koh.  7,  24,  ist  synonym  mit  dem 
parallelen  pITI;  endlich  pZpP?  *^^''-  ^^;  ^^  bedeutet  nicht  das 
Thal,  sondern  den  Ort,  der  durch  seine  hohe  Lage  entfernt  ist.^ 
—  Wie  DXP,  bedeutet  auch  ^  den  BegriflF  ,selbst'^.  —  tJ>*Jß, 

>  Wb.  266,  28—257,  6.  257,  1   ist  durch  Verwechselune  von  3  und  5  bei 

•  •  • 

der  Transcribirong  aus  ^3K  =  «yL\  geworden:  ^\  und  Z.  2  aus  13IC  == 
y^\'  5^1»  wodurch  der  ganze  Passus  sinnlos  wird.  Derselbe  muM  lauten: 

^\  f^U^  rnrö  |nin  Min  -sao  i-iBa  ^3pn  nam  !ks^j^\  ^^\  ^  \^\ji^ 

. .  .'Zfi  JLa«}J\  ij^^i  yL\  Min.  —  Kimchi  s.  v.  {fin  polemisirt gegen 
diese  Erklärung  von  {flin  mit  ,Sch wager'.  Ihn  Esra,  im  Commentare  zu 
Num.  10,  29,  hat  ebenfalls,  ohne  sich  auf  Abulwalid  zu  berufen,  die  An- 
nahme: inm  TT^Hh^  mj^n  ^auS  Umph  »npon  yn  ^;  er  nimmt  sogar  an, 
dass  auch  in  Num.  10,  29  sich  nVD  [nin  auf  Min  bezieht  und  ,Schwager' 
bedeutet. 

'  Wb.  384,27;  R.  132,5. 

»  Wb.  409,  14  f.:  ^r^\J\   \jJb  U^.\  l^JÜÜ  ^i  ^jS^  jS  k^^\  ^M 

*  Wb.  394,  20-23. 

»  Wb.  397,  22—398,  2. 

•  R.  181,25. 

^  Wb.  534,  27—636,  4. 

»  Wb.  146,  6  f.  (1.  U^)  ^  -^^\  ^^;)  l^\  k^jm}\  Jyu  U^.    8. 
oben,  vorige  Seite,  zu  D*U. 
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yUnrat',  stammt  von  tt^Tß?  ,tremien,  zerstreuen',  wie  das  gleich- 
bedeutende i^ji  von  dem  mit  ^  synonymen  vi>)».*  —  '^W  be- 
deutet in  Gen.  49,  6,  ,Herm  und  Anftihrer*,  wie  auch  j^  in 
gleichem  Sinije  verwendet  wird.^  —  pü  bedeutet  auch  die 
Ruhe  im  Tode,  Nach.  3,  18,  Ps.  94,  17,  sowie  das  von  ^^^5Lm> 
abgeleitete  ^^^'S^  das  Ziel  bezeichnet,  in  welchem  die  Bewegung 
zur  Ruhe  gebracht  wird.'  —  Einer  der  viel  spricht,  wird  «sALm) 
^v}iüb  genannt,  sowie  man  im  Hebräischen  sagt,  Ps.  102,  1: 
irrtt?  ^ÖtE?\  ,seine  Rede  ergiessen'.* 

B. 

•11K,  Gen.  15,  7,  pl.  ffm«,  Jes.  24,  14,  bedeutet  Thal, 
während  das  Derivat  miKÖ,  Jes.  11,  8,  die  Höhle  bezeichnet; 
ebenso  bedeutet  Sjjb^  sowohl  Thal  als  Grube.*  —  Die  Präpo- 
sition '^njj  ist  Ps.  73,  24  so  angewendet,  wie  •\j^  ^^^  in  der 
Redensart:  ^j)Ü  jLäJ\  Aj^  ^^  c^3'^  —  '^^nt]^  bedeutet  in  Dan. 
11,  4,  Amos  9,  1,  Amos  4,  2  die  Kinder,  ähnlich  wie  A^  die 
Kindeskinder. '  — 1&^  umfasst  in  Exod.  21, 12,  ebenso  Ps.  112, 1, 
männliche  und  weibliche  Individuen,  was  auch  von  ,^U*Ö\  gilt.* 

—  Das  Verbum  D7K3,  ,verstummen',  Ez.  3,  26,  von  DTK,  erin- 
nert an  das  zu  ^\  gehörige  Verbum  in  der  Phrase:  ^  ^ 
^^15Ü\.^  —  p3K  entspricht  in  seinen  beiden  Bedeutungen  —  wie 
sie  einerseits  in  Ez.  24,  16,  Mal.  2,  13,  Ez.  9,  4,  andererseits 
Jerem.  51,  52  (vgl.  das  transponirte  piO,  Ez.  30,  24)  erscheinen 

—  vollständig  dem  arabischen  ^^^,  welches  Zeitwort  sowohl 
das  stille  Seufzen,  unterdrückte  Schluchzen,  als  das  Aushauchen 
der  Seele  beim  Sterbenden  bezeichnet.^®  —  ^I^K,  Hiob  34,  6, 
Micha  1,  9,  Jer.  17,  16,  ist  ein  thätiges  Attributiv  in  der  Be- 
deutung ,8chmerzbewirkend^,  sowie  auch  ^  ^\\  so  viel  als  ^^ 

1  Wb.  689,  28—32. 

'  Wb.  711,  23.  Als  eine  Bedeutung  von  .y  nennt  K&mü^  auch 

»  Wb.  722,  31. 

«  Wb.  740,  13. 

»  Wb.  29,  7:  ijjbj  Loi\  syLL\  K^jß^\  ^l*..S  si^SSy 

«  Wb.  35,  12.  Die  Rouener  Handschrift  hat  ^^o^\  statt  ju.£j\. 

^  Wb.  35,  32.  K&mü»:  jj^\  jj^  Loi\  '\j^\y 

»  Wb.  40,  9:  ^'^\^  /JJJ  ^U  LoJ»i  ^^UJ^)\  ^\3. 

•  Wb.  49,  30. 

»0  Wb,  69,  13—33. 
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bedeutet.^  —  iT^fiRÖ  J^*TH,  Jer.  2,  31,  ist  ähnlich  dem  arabischen 
Ausdruck  -IäL^  S^U,  eigentlich  ,Wüste  der  Dunkelheit';  in  bei- 
den Ausdrücken  soll  die  Weglosigkeit  bezeichnet  werden.^  — 
Dem  hebräischen  *|n^^  ;Heil  dir'  entspricht  e5ü  ^y^-^  —  Wie 
Hiob  17,  16  von  den  ^Zweigen  des  Grabes'  die  Rede  ist,  so 
sagte  ein  Araber  Angesichts  des  Todes:  ,Mit  des  Grabes  Wur- 
zeln verflechten  sich  meine  Wurzeln'.*  —  Wie  TlÖPlSö  n*'D, 
II  Chron.  35,  21,  sagen  auch  die  Araber  k^j^\  j\>.'*  —  n''3an 
blDTl,  Ps.  144,  10,  ist  eine  Vergleichung,  ähnlich  der  im  Ara- 
bischen üblichen  ,^,-i»x3l5,  ,wie  bemalte  Figuren'.^  —  JT'Tni,  ,Fur- 
chen',  Ps.  65,  11  stammt  von  n*n3fT'1,  ,Ein8chnitte  machen', 
I  Kön.  18,  28;  so  benennt  man  im  Arabischen  mit  einem  Worte, 
das  Einschnitte  bedeutet,  das  Flussbett. '  —  ^n3?  ,gross'  hat 
qualitative  Bedeutung,  wird  aber  auch  zur  Bezeichnung  der 
Quantität,  Menge  angewendet,  wie  Deut.  2, 10,  £z.  37, 10,  Neh. 
12,43,  Ez.  16,  7  C^^am);  es  ist  das  eine  Art  Uebertragung, 
wie  sie  auch  die  Araber  und  Griechen  erlauben.®  —  Dasselbe 
gilt  von  D3tP,  womit  sowohl  Quantität  als  Qualität  bezeichnet 
wird,  ganz  wie  mit  dem  verwandten  ^ laß.*  —  Und  ebenso 


«  Wb.  60,  14:  ^^  ^\  ^\  K^\j^  V!r*^^  J>*^  ^"-Cry^  ^•^^-  ^****  t3* 

hat  Nenbauer  unrichtig  a\.   K&111Ü9  hat  dasselbe  Beispiel. 
»  Wb.  64,  19—22. 
3  Wb.  74,  12. 

«  Wb.  82,  26  Sijl^y  0>Jb  ^^.\  U  J^  ^j^^  «>^  J^*  ^^  ^^^^.^ 

a  R.  180, 16:  ^  v!r^^  J^^  "non^ö  Dipö  ^\Sic  "nonSo  n^  dk  ^ 

•  Wb.  220,  27 :  ^^\S  ^\  ^^y^\S  A  :^^X3\  ^^  Ui3\  v^-yJ*  Jyo  U^ 

JL^yUj\.  K&111Ü9:  ^\jL^\\^  i.dJJiJ\  'ijy^\  ^Lw«jJ\^. 

7  Wb.  686,  3:  ^yU\yL  -U\  J-**J  s-yJ\  OJU  ,^,-Uj\  ^Jjb  ^^^^.  Die 

Leseart     \  -  iv^,,^   der  Rouener  Handschrift  ist  der  Singular  zu  dem  in 
den  Text  aufgenommenen  Plural  ^  -'-^^  der  Oxforder  Handschrift.  EA- 
mÜ9  hat:  ^^ySu\y^  ^  ^.^JLoJl  ,J^.***.»J\  dL«£M«li.\^. 
9  Wb.  124,  16  f.:  ^b  ^^  yb  U5\  ^,^aJ\  J,^  jU;*^  g^Ui\  ^.^  \jjb^ 

s  La^^^"**^  Lo3\  O^^^^^U«  ^*  Auch  die  in  folgender  Anmerkung  citirte 
Stelle,  wo  Abnlwalid  ebenfalls  den  griechischen  Spracbgebranch  erw&hnt. 
Es  ist  nicht  ersichtlich,  worauf  er  damit  hinzielt 
»  Wb.  641,31—642,4. 
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bedeutet  *T*35  nicht  niu'  Grosse,  sondern  auch  Menge.*  —  Auch 
^53  wird  quantitativ  und  qualitativ  gebraucht.^  —  Sowie  Hiob 
39,  24  vom  Rosse  gesagt  wird:  KÄJI,  dass  es  die  Erde  ,schlürft% 
das  heisst  sie  vermöge  seiner  LeichtfÜssigkeit  und  Schnellig- 
keit gleichsam  trinkt,  so  heissen  im  Arabischen  die  raschen 
Renner  die  ,Verscl Jucker',  weil  sie  die  Erde  ,aufschlucken^3 
—  Der  reine  Moschus  wird  mit  einem  Ausdrucke  bezeichnet, 
der  ,Freiheit'  bedeutet:  *11*T1  ^b,  Exod.  30,  23,  sowie  man  den 
feinsten  und  wohlriechendsten  Thon  im  Arabischen  den  ,freien^ 
J  ^j  nennt.*  —  '?J7n  bedeutet  einmal  einen  fremden  Mann^ 
II  Sam.  12,  4,  ein  anderes  Mal,  I  Sam.  14,  26,  ,Flus8';  auch  im 
Arabischen  bedeutet  J^'\  oder  ^^lj*\  ,Fluss'  und  ,Fremden',  weil 
beide  aus  der  Ferne  her  kommen.^  —  Sowie  zur  Interjection 
DH  das  Verbum  DITI,  eigentlich  so  viel  als  ,er  sagte  Di%  Num. 
13,  30,  gebildet  wird,  so  giebt  es  zu  jL^  das  Verbum  iJtx^. 
Es  ist  das  eine  merkwürdige  Uebereinstimmung  der  beiden 
Sprachen,  denn  die  Araber  halten  dJo  für  ein  nicht  von  einer 
Verbalwurzel  abgeleitetes  Wort,  was  auch  vom  hebräischen  DH 
gilt.^»  —  «^J^r  ^""^JÖ?  ^^^-  ^^?  ^?  ^'irdi  am  besten  übersetzt: 
^UD\  Liyc«;  denn  »^j*,  eigentlich  ,duftig  machen',  bedeutet  auch 
wie  hier  ^l'^Din,  den  Duft  durch  Räuchern  erregen.'  —  Im  Ara- 
bischen sagt  man  von  einer  Frau,  die  sanfte  Kinder  —  \>^^ 
LJLä.  —  geboren  hat:  OsiJLL\;  ebenso  ist  zu  verstehen  der  Aus- 
druck ■'II^ÖH,  Höh.  2,  3:  ,ich  habe  edle,  rühmliche  Kinder  ge- 
boren'.* —  '*n*1in  1DÖH,  Ez.  22,  20  bedeutet:  sie  haben  meine 
Lehre,   das  heisst  ihren   Sinn  und  ihre  Auslegung  verändert, 


»  Wb.  306,  13  f. 

»  Wb.  303,  23  f. 

3  Wb.  138,  6  f.:  ^ >\^\    J.^\    ^^\    CUC^   o-^*J\   \iJ^  cr^y 

J>j^\  ^».f-XJJ  l^^  ^K^^J-  S.  DozV  11,  653»».  —  Auch  Menachem 
b.  Sarük  sagt  ähnlich,  Machb.  56»".  ]VBh2  pK  .inttT  IHXIIÖ  Ppb  DTOn  ^3 

*  Wb.  163,  20  f. 

*  Wb.  176,  10 — 14.    Im  K&inü?  werden  die  beiden  arabischen  Worte  defi- 

nirt  mit  «-^.^\  J-^^  ^^^  «-^^»^^  J^^^' 
6  Kit&b-al-tanbih,  in  Opuscules,  p.  263;  Wb.  179,  19.  Vgl.  K&müai 

A^  ö^^  f,^  J\jü  ^t.fJxJj\  ^1^. 

'  Wb.  196,  2—5;  Saadja  übersetzt:  ^^^^^  fC^- 
8  Wb.  233, 5—9.  '       ^" 
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sie  gleichsam  vergewaltigt;  auch  ^y  eigentlich  ^unterdrücken', 
bedeutet  ^etwas  von  dem  ihm  zukommenden  Orte  entfernend  > 
—  DiTD*'  IXrr  kS,  Ps.  55,  24,  heisst:  sie  erreichen  nicht  die 
Hälfte  ihrer  Tage;  so  sagt  man  arabisch:  isL*»  j\j'^\  kS^,  ,der 
Oürtel  halbirt  seinen  Schenkel,  das  ist  reicht  bis  zu  seiner 
Hälfte,  und  :,sx^\  -UJ^  UmS,  .das  Wasser  reicht  bis  zur  Hälfte 
des  Baumes^'^  —  "»BK  n*irn,  Deut.  31,  17,  entspricht  der  Be- 
zeichnung eines  sehr  Erzürnten  mit  vJö"^\  ^^  J^j-^  —  ^*10 
bezeichnet  alle  Arten  von  Handwerken,  sowie  im  Arabischen 
c31Cm»\,  eigentlich  ,Schuster',  oder  ^^^,  eigentlich  ,Schmied'.^  — 
Dinn  pp&  ,ein  versiegelter  Quell',  Höh.  4,  12,  heisst  so  viel  als 
ein  voller  Quell;  vom  FüUen  eines  Maasses  sagt  man  im  Ara- 
bischen ,es  besiegeln':  JU5LJ\  «jujc^.*^  —  Die  Araber  bezeichnen 
den  schwankenden  Gang, der  Kamelin  als  ,Schwimmen';  ebenso 
mag  in  ^1£)ID,  Jes.  3,  16,  nach  dem  Aramäischen  —  s.  Targum 
zu  Deut.  11,  4:  PlTDKT  —  die  Grimdbedeutung  ,schwimmen' 
liegen,  und  es  wäre  mit  dem  Worte  ,der  unruhige,  hin  und 
her  schwankende  Qang  der  Frauen'  gekennzeichnet.^  —  Die 
Araber  nennen  Jemand,  der  wenig  Gutes  an  sich  hat,  einen 
Lügner,  Täuscher,  >^'\  so  muss  man  auch  die  Ausdrücke 
tt^OS,  Hab.  3,  17  und  t2>^^^  Hos.  9,  2,  verstehen.'  —  nöSJ  be- 
deutet sowohl  ,bewegt  sein',  z.  B.  Gen.  43,  30;  als  , vertrocknen', 
wie  Echa  5,  10;  die  gleichen  zwei  Bedeutungen  vereinigt  auch 
das  Zeitwort  ^U.^  —  Wie  im  Hebräischen  vom  ,Herzen  (sS) 
des  Himmels'  so  spricht  man  im  Arabischen  in  gleicher  über- 
tragener Bedeutung  von  der  ,Leber  des  Himmels'.*'  —  On^  ist, 
wie  ^IaI>,  ein  Ausdruck  fUr  alles  Essbare.  *^  —  Zu  HlpS©,  ,Beute', 
vgl.  2j^^),  das  den  Feinden  Weggenommene.^*  —  nj5*!J  hat  im 


c/ 


«  Wb.  234,  9-11.   Vgl.  K&mÜ§:  <kjuo^  ^^  l^\  ^^  JU»3b  ^\^. 
»  \ITj.  243,  21—25. 
»  Wb.  249,  32  f. 

*  Wb.  252,  19  f. 

»  Wb.  256,  22—25.  Abnlwalid  meint  daselbst,  auch  SlTS  hl  und  bU73  p  habe 

dieselbe  Bedeutung:  ,yolP. 
«  Wb.  266,  22—24. 

•  Wb.  314,  13—16. 
»  Wb.  322,  12—18. 

»  R.  193,  10:  -U-J\  J^  y^j^\  J^*  Ui. 
w  Wb.  351,  14. 
"  Wb.  357,4.  Dozy  I,  13»,  kennt  keine  weitere  Belegstelle. 

Sitrangabar.  d.  phil.-hist.  Ol.    CYI.  Bd.  I.  HA.  12 
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Hebräischen  maDchmal  die  Bedeutung  von  jo^\  mit  folgendem 
Imperfectum  im  Sinne  von  ,etwa8  beginnen' ';  in  diesem  Sinne 
gehört  Num.  16,  1  PIjTI  zum  folgenden  lülp'^l.  So  ist  ferner  zu 
erklären:  jn"!  -  HiTI,  Exod.  40,  20,  nT)  -  npS,  11  Sam.  18,  18, 
lÖKri  -  DTlpSn,  Jer.  23,  31.2  —  D^g  Gras  heisst  t&p^,  Amos 
7,  1,  2,  weil  es  durch  den  ÜlpSö  genannten  Regen  wächst;  in 
ähnlichem  Sinne  bezeichnen .  die  Araber  den  Thau  und  die 
Vegetation  mit  demselben  Worte,  weil  diese  durch  Thau  und 
Regen  entsteht.  "^  —  Das  Denominativum  Wp^"!,  Hiob  24,  6, 
mit  unmittelbarer  Beziehung  auf  DI,?  ist  eine  rhetorisch  sehr 
schöne  Redekürzung;  so  sagt  man  auch  arabisch  vom  Abhauen 
der  Zweige  des  Weinstockes:  ^yü\  cx^.i»».'*  —  \\üh,  Jos.  15,  2, 
ist  der  vorspringende  Theil  des  Berges,  wie  man  im  Arabischen 
von  der  ,Na8e'  des  Berges  spricht.^ — HTirr  ''lö,  Jes.  48, 1,  bedeutet 
die  ,Nachkommen  Jehuda's';  das  ist  eine  Metapher,  wie  im  Ara- 
bischen J^^J^,  eigentlich  ,Urin',  von  den  Kindern  gesagt  wird^ 
miW,  Gen.  2,  18,  eigentlich  ,ihm  gegenüber',  bedeutet  so  viel 
als  ihm  gleich  in  der  Gattung  und  ihm  entsprechend  in  der 
Individualität;  ein  ähnlicher  arabischer  Ausdruck  lautet:  ^vji  ^ 
^vji  j^^  A^\,  ,die  Söhne  N.  sind  gegenüber,  das  ist  gleich,  ge- 
wachsen, den  Söhnen  N.'^  —  In  T)B3,  Prov.  7,  17,  ist  dieses 
Verbum,  welches  Ps.  68,  10  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
,mit  Flüssigkeit  sättigen^  erscheint,  auf  das  Sättigen  mit  Wohl- 
gerüchen übertragen,  sowie  die  Araber  den  Wohlgeruch  mit 
einem  Worte  bezeichnen,  das  eigentlich  ,Benetzung,  Löschung 
des  Durstes'  bedeutet,  ^1^J.^  —  SH5  bedeutet,  wie  i^>\^,  ,da8 
Flussbett^,  sei  es  dass  Wasser  in  ihm  sei,  oder  nicht.  ^  —  nnj, 
eigentlich  herabsenken,  hat  Ps.  65,  11  die  Bedeutung  ,frucht- 
bar  machen',  sowie  Jji  das  ,Gedeihen  und  Wachsthum  der  Saat' 

J  S.  Wright  n,  118. 

2  Wb.  367,  23—31. 

3  Wb.  3Ö9,  10  f.:   ^^  a3^   V^b  CA^\  ^;^^\j^\  A^>4M,y.>  <)^aX^^ 
y^Jb^  <^  do^  ^jo  Lo3\  K^j^\  JJ^  ol^\  i^y^^'i  erpböju 

*  Wb.  369,  7—9. 

6  Wb.  360,  2  f. 

6  Wb.  372,  14  f. 

'!  Wb.  404,  19—21. 

8  Wb.  418,  1—4. 

«  Wb.  424,  21—23. 
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bedeutet:  Syst^l  KS^y\  sagt  man  vom  fruchtbaren  Baume,  und 
iJ^\  ^J^\  ist  die  grasreiche  ErdeJ  —  D^flS^I,  Num.  14,45, 
gehört  zu  nD3,  im  Aramäischen  =  *]ir3,  jbeissen^:  von  den  Fein- 
den, welche  Israel  schlugen  wird  gesagt,  dass  sie  sie  , bissen'. 
Es  ist  das  eine  Metapher,  die  auch  die   Araber  vom  Kriege 
und  vom  Missgeschicke   gebrauchen.     In    der   heiligen  Schrift 
findet  sie  sich  auch:  Jer.  8,  17.-  —  "^PD  bezeichnet  das  Gebrüll 
des  Löwen,  Jerem.  51,  38,  aber  auch  das  Geschrei  des  Esels. 
im  Mischnahebräisch ;  ebenso  wird  j\^  sowohl  vom  Brüllen  des 
Löwen,  als  vom  Geschrei  des  Kamelhengstes  gesagt.^  —  2  7&3) 
Jos.  11,  7,  bedeutet  ,den  kriegerischen  UeberfalP,  sowie  im  Ara- 
bischen ^^  I  und  IV  mit  v^.^  —  In  DniK  ntT"*!,  Gen.  15,  1 1, 
ist  der  Begriff  ,vertreiben'  aus  der  Grundbedeutung  ,anblasen' 
abzuleiten,  sowie  auch  du  , vertreiben'  bedeuten  kann.''  —  H^J 
bedeutet  sowohl , Abenddämmerung',  I  Sam.  30,  17,  als,  ,Morgen- 
dämmerung',  Hiob  7,  4,  ganz  wie  das  arabische  jLma^m«.^  — 
*V  JW,  ,die  Hand  geben'  bedeutet  ,Huldigung,  Unterwerfung': 
I  Chr.  29,  24,  Ezech.  17,  18,  Echa  5,  6,  Jerem.  50,  15,  II  Chr. 
30,  8;  ebenso  sagt  man  arabisch  dLj^wJb  ^^jo  ünU  «ju^U^  — 
"l^n^D,  Prov.  27,  15,  entspricht  dem  arabischen  ^^^-^j,  welches 
ebenfalls  einen  Tag  von  besonders  grosser  Kälte  bezeichnet.^ 
Unter  rrt*?pÖ,  II  Chr.  9,  11,  eigentlich  ,Stützen',   —   das  Wort 
ist  synonym  mit  ^]^pp;  I  Kön.  10,  12  — ,  kann  man  das  Holz 
des  Gebälkes,  nämlich  die  von  der  einen  Seite  der  Wand  zur 
andern  reichenden  Dachbalken  verstehen;  diese  werden  auch 
von  den  Arabern  mit  einem  Worte  bezeichnet,  welches  ,Stützen' 


1  Wb.  429,  30—430,  3;  zum  Schluss  die  Bemerkung^:  ^l;:«iJÜ\  O 
JLlU\  ^  CfC:T:*'*'^^  C^A^  tU-^^^  i^'  Für  die  letzten  zwei  Phrasen 
fahrt  Dozj  II,  660 b  und  661  *>  nur  Abulwalid  als  Quelle  an. 

'  Wb.  436,  19—30:  ^jL\  ^  VV^^  "^^  JX^nZ^*  J^\  iü^  .  .  . 
....  ^Up\  ^^^  ^jL\  f^^^xZ^  0>3yb   3\  ^^U^\  i3J^  ^^  li^\ 

Vgl.  Kftmüs:  1^3^  <^j^^3  O^P^  v>^- 
a  Wb.  442,9-13. 
«  W^b.  444,  31  f. 
»  Wb.  462,  9-12:  ^\  \^jVLi  ^i^\j^  ^  ^yü\   Ju  v_^^\  Jyo  jS^ 

«  Vn>.  464,  8—16. 
'  467,  23—30. 

9  Wb.  475,  21.  K&mü«:  jf>^  3ji^\  ^yj\y 

12* 
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bedeutete  —  irfO,  ist  vielleicht  von  T^^Oy  Echa  1,  15,  abzuleiten, 
sowie  ^yä^f  ,Melil',  von  ^j^,  ^zerreiben*  kömmt. ^  —  Die 
Seiten  und  Vorsprünge  der  Felsen,  werden  im  Hebräischen 
D''B*'PD,  ,Zweige^  genannt,  Rieht.  15,  8,  Jes.  2,  21;  so  sind  «ijU-^, 
eigentlich  die  Wipfel,  obersten  Aeste  der  Bäume,  die  berges- 
gipfel.^  —  Ä^^>1\,  eigentlich  »Verborgenheit',  bezeichnet  das 
Dickicht,  Röhricht,  in  dem  der  Löwe  sich  aufhält,  sowie  Echa 
3,  10,  Ps.  10,  9  nripp.^  —  Ö32n,  eigentlich  ,zum  Pfand  geben^ 
ist  Deut.  15,  6  und  8  in  dem  allgemeinen  Sinne  von  ,geben, 
beschenken*  angewendet,  wie  auch  ^^j'\  zuweilen  diesen  letz- 
teren Sinn  hat.s— D^pÖ,  Ps.  16,  1,  und  nnp,  Ps.  80,  1,  vielleicht 
auch  Ps.  60,  1,  sind  Synonyme;  das  erste  stammt  von  DHS, 
,Gold',  das  andere  bedeutet  ,Geschmeide',  wie  in  11  Kön.  11,  12. 
So  nennen  die  Araber  die  vorzüglichsten  ihrer  ^asiden  die 
,Vergoldeten^6  _  rilSpni,  ,LampenS  II  Chron.  24,  14,  gehört 
zum  Verbum  nSpH  ,anzünden',  Num.  8,  3,  wie  ^\^,  pl.  ^^  zu 
^j-i>\.'  —  Dem  Ausdrucke  fTT^pSj  TTlf^'^y  Gen.  30,  9,  ist  zu  ver- 
gleichen, was  man  von  einer  Frau,  die  zu  menstruiren  und  zu 
gebären  authört,  sagt:  i^\)^\  ^^  J»^^  ^  CJjm,"^  —  Die  gleich- 
bedeutenden Verba  *n3CP  und  i^jSs>  haben  mehrere  analoge  De- 
rivate; so  heisst  der  Gefangene  IVLT^y  Jer.  31,  1,  und  ^^SCjcc; 
dem  *niC??,  I  Sam.  21,  8,  entspricht  \^JS\^,  der  an  einer  Cultus- 
stätte  in  frommer  Absicht  Verweilende.  Daher  auch  ri^ljfj?,  ,das 
Verweilen  beim  Wallfahrtsfeste^^  —  p^tt^J??  Jer.  22,  3,   ist  trotz 

1  Wb.  484,  9-11:  ^\  Uuu*J\  ^^^^  \^^  Uj^  0^^\  j^JU-«  ^^ 

j^ %\^^  s^^^i^X  ^j.;,,.m:>  v!r*^^  ^.1>  L^"^  y"^^^'  P-m^?»  ^rt.  ji^ 

Ende:  (^JuLmJ\  v^^wÄ^  ^\^^\y 

2  Wb.  485,  8—10. 

3  Wb.  486,  26—30. 

*  Wb.  494,  20—22,  mit  der  Schlussbemerkung:   iAi\3.J\  ifjüb  4.-^\  U» 

*  Wb.  498,  19—25.  Nach  Dozy  I,  563 ^  hat  auch  die  HI.  Form  von  ^. 
bei  Makkari  die  Bedeutung:  ,8implement  donner  une  chose  4  quelqu^un.' 

6  Wb.  505,  23:  i.Jbj^  lib^lÄÄ\  jJUa»  c^^^  ij^^^  Vlr*^\^-  S.  Dozy  I, 
491",  (nach  dem  Mohit):  ,Ol^wftj^\,  nom  de  sept  poemes  compos^  avant 
Mahomet,  et  qui  tiennent  le  second  rang,  le  premier  appartenant  anx 
Mo'allacäh.« 

T  Wb.  527,23.  8.  Dozy  I,  645«,  unten. 

s  W^b.  532,  26—28. 
'  9  Wb.  543,  5—10. 
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der  passiven  Form  ein  nomen  agentis,  wie  das  gleichbedeutende 
fy^.^  —  Die  Hebräer  bilden  von  riKS  das  Verbum  DH'^Hieilt, 
Deut.  32,  26,  im  Sinne  von  ,zerstreuen^,  wie  die  Araber  ^^y^\  von 
l^^,  in  gleicher  Bedeutung;  ebenso  heisst  es  im  Arabischen 
U»\  Jä.^^  ,3i\,  von  Jemandem,  der  in  die  fernen  Gegenden  der 
Erde  —  J>J^\  ^\i\  —  geht.^  —  '^VSf^,  Deut.  24,  20,  bedeutet 
das  auf  den  Zweigen  —  m^l^ß,  Ez.  31,  6  —  Gebliebene  auf- 
lesen ;  es  ist  ein  ähnlicher  Ausdruck,  wie  ^j 5Ü\  vjx^jas,  ,die 

Zweige  des  Weinstockes  abschlagen'. ^  —  jhnB,  Exod.  8,  19, 
Ps.  111,  9,  kann  man  ebenso  mit  jj^,  ,Trennung,  Absonderung', 
wie  mit  ^j^^^,  ,Rettung,  Heil'  übersetzen,  da  der  Begriff  des 
Kettens  auf  dem  des  Scheidens,  Sonderns  beruht.^  —  IPCÖ'* 
Prov.  28,  9,  bedeutet  ,verscheuchen,  verjagen',  wie  arabisch  iü; 
beide  Zeitwörter  haben  als  Grundbedeutung  ,blasen'.^  —  ^H^jt  np, 
eigentlich  ein  Mund,  bedeutet  übereinstimmend;  denselben  Sinn 
hat  jsÄ.\^  o^-**^  f^y  eigentlich  ,sie  sind  eine  Zunge'.  ^  —  tD^B 
trifft  in  zwei  Bedeutungen  mit  ^  zusammen:  einmal  ist  tO'^fi^ 
Lev.  19,  10,  am  besten  mit  Ji^  zu  übersetzen,  womit  bezeichnet 
wird,  was  von  einer  Sache  abfUlIt;'  dann  ist  auch  DTD'lBn, 
Amos  6,  5,  auf  das  Ergiessen  der  Rede  und  Zergliedern  der 
Melodien  zu  beziehen.^  —  Sowie  ^ß  vom  Zerbröckeln  des  Bro- 
des  gesagt  wird,  aber  auch  Tödten  des  Schlachtthieres  bedeutet, 
ebenso  kann  man  zu  JJTiftO^?  Prov.  24,  28,  aus  der  Grund- 
bedeutung von  nnfi,  ,zerbröckeln',  die  Bedeutung  ,tödten'  her- 
leiten und  übersetzen:  ,8o  dass  du  ihn  tödtest  mit  deiner  Rede'.^ — 
^nbDB3  'tK  ''Sinaa,  Gen.  30, 8,  ist  mit  den  auch  der  Grundbedeutung 
nach  ähnlichen  Worten  cJ^Iä.  \jow)Jo  \)\jc^  (,einen  mächtigen 
Kampf  habe  ich  gekämpft')  zu  übersetzen;  denn  Jj^  ist  synonym 
mit  Jjcs  =  SnB,  , drehen,  flechten'.'"  —  OHKI  PlSt,  Höh,  5,  10, 

»  Wb.  553,  16. 

'  Wb.  559,6—11. 

»  Wb.  561,  1—3,  8.  oben  S.  178,  zu  ^V^h\ 

*  Wb.  562,  20—29. 

*  Wb.  565,  13  f.,  ebenso  462,  12  (s.  oben  S.  179,  Anm.  5).  Vgl.  Taknb  wa- 
Ushil,  Opnscules,  p.  324. 

«  Wb.  564,  4  f. 
^  WT).  586,  28—30. 

8  Wb.  586,  31:  ^,^UJ\  ^.^^jL^bSj^  ^V15Ü\  ^JbjJ^.  Vgl.  oben  s.  167,  Anm.  6. 
»  Wb.  592,  12—19. 
1«  Wb.  594, 32—34.  In  dem  Satze  JyS^\  yb  i^^\  jJ<t>  JjJäJI  ly^\^ 
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bezeichnet  die  in^s  Rothe  spielende  weisse  Hautfarbe^  was  die 
Araber  mit  dem  einen  Worte  JiLä»!  ausdrücken.*  —  ""SpriScS 
Gen.  39, 17,  ist  ein  Euphemismus  fUr  geschlechtlichen  Umgang, 
wie  it^b  Cjy^-^  —  i^T^f  bedeutet  sowohl  ,Reisezehrung^  wie 
Gen.  42,  15,  Jos.  1,  11,  als  ,Nahrung',  wie  Ps.  135, 15,  ib.  78,  25; 
dasselbe  gilt  von  ^\j.'  —  hSsC,  eigentlich  ,zerhauen,  zerschneiden' 

—  vgl.  aramäisch  nS»,  Targum  zu  VpT),  Gen.  22,  3,  —  be- 
deutet II  Sam.  19,  18,  ,den  Fluss  übersetzen',  wie  man  im  Ara- 
bischen sagt:  j^\  ^jUaLS.^  —  In  P|3tp  vereinigen  sich  die  Be- 
deutungen von  tl ^:  ,das  Aufwallen  des  Zornes'  (aKL&>,x^"^\ 

u--U»»Jb),  ,das  Aufwallen,  Schäumen  des  Wassers',  Hos.  10,  6, 
und  endlich  das  , Verbrennen,  Verdorren  der  Pflanzen',  Joel 
1,  7.5  —  nnpön  n^Sg,  Richter  3,  20,  das  Gemach  der  Kühlung, 
so  genannt  wegen  der  kühlen  Luft,  die  im  Sommer  darin 
herrscht,  erinnert  an  i^^j^y  eine  Benennung  des  Speisesaales.^ 

—  Ijnp,  eigentlich  ,zerreis8en',  bedeutet  Ps.  35,  15  ,erdichten', 
wie  auch  das  arabische  Jj^.'  —  *tH?^,  eigentlich  ,Morgenröthe', 
bedeutet  Jes.  8,  21  ,Klarheit,  Sinn',  sowie  in  einer  arabischen 
Redensart  ,^,iuo,  eigentlich  , Vormittagszeit'. ^  —  0^?^;  eigentlich 
,Schulter',  wie  Gen.  9,  23,  bedeutet  auch  ,Seite,  Gegend,  Ende', 
wie  Ps.  21,  13,  Hos.  6,  9,  Zeph.  3,  9,  Gen.  48,  22;  denn  die 
Schulter  kann  von  der  Mitte  des  Körpers  aus  als  Seite  betrach- 
tet werden.  So  nennt  auch  der  Araber  die  Enden  der  Erde 
ihre  Schultern.^  —  In  Ez.  45,  15  bedeutet  npÜÖ  die   weidende 

ist  für    \yS^\  offenbar  zu  lesen:    U '* >  ^ U    Bei  der  Transcription  wnrde 
in  binsb^K  das  B  irrtbümlich  als  3  gelesen. 
J  Wb.  606,  6  f. 

2  Wb.  606,  20—22.  S.  oben  S.  165,  zu  ^hhvr\^. 

3  Wb.  607,  31  f. 

*  Wb.  610,  13—15. 

^  Wb.  643,  3—8.    Zur  letzteren  Bedeutung  vgl.  Kämü^  als  eine  der  Be- 
deutungen von  ]»y^:  ^a\  C.^J\  ^^JLia3\> 
0  Wb.  645,  22  f.  Dozy  I,  568''  kennt  keine  weitere  Belegstelle,  als  diese. 
^  Wb.  649,  10  f. 

^  Wb.  715,25-28:   f^^o*'^  C5-^*J^  ^*3üb  ^^' LoJ^^  Vir*^^  J^,  ^ 
.«.Lo  dJ    yws)  ,  c\  .  ^^  .*%^-  Darauf  die  Bemerkung:  <jjb  <— ^»sf\  L»» 

«  Wi).  722, 14—17:  LjJj^A-U  J>^^\  t^\yL  y^y^\  Jyo  ^^Sy  Dozy  II, 

•  719^  verzeichnet  die  Redensart:  Jfe;W\  \^JSJ^  ^-^  k  c6t^  de  Ift  route, 
sur  la  route» 
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Herde,  und  gehört  zu  ^pfe?^,  Joel  2,  9,  ,rennen,  laufen',  indem 
Wurzel  ppt2>  durch  Verwandelung  des  zweiten  Doppellautes  zu 
T^p^  wird.  Ebenso  ist  ^^y  womit  Hptt^Ö  hier  übersetzt  werden 
kann,  von  ^^,  ,frei  weiden  lassen',  abzuleiten.^  —  Die  Araber 
erzählen  von  der  ^^^L^S^S  genannten  Schlangengattung,  dass  sie 
mit  ihrem  Hauche  verbrennt;  das  giebt  eine  Analogie  zu  der  he- 
bräischen Bezeichnung  der  Schlangen  als  D^B^^T,  Num.  21,  6,  8.^ 

—  ^D'P  bedeutet  Ps.  49,  15  ,sich  verbergen'  und  gehört  zu  neu- 
hebräisch r\Dt2>,  ,fliessen',  wie  sein  Aequivalent  \>3;U*o  zu  «.^^.^ 

—  1p3  pntt^Ö,  I  Sam.  25,  22,  ist  ein  umschreibender  Ausdruck 
ftir  den  Hund:  ,selbst  die  Hunde,  die  an  die  Wand  pissen,  lasse 
ich  ihm  nicht  übrige  Ebenso  sagen  die  Araber:  ,Er  hat  keinen 
Heuler  und  keinen  Beller'.^  —  nS^'  ''33«  "»Öp  ^irO,  H  Kön. 
4,  13,  heisst  sprüchwörtlich:  ,ich  bin  angesehen  und  bedarf  Nie- 
mandes', so  wie  die  Araber  sagen :  ,N.  ist  auf  der  Höhe  seines 
Volkes'.^  —  TDHn  D^OP,  Ps.  45,  6,  ist  ein  eingeschobener  Satz, 
in  dem  Sinne  der  arabischen  Phrase:  ^^^  f^y^*^^  ^*\ji  ^l^  ,ge- 
mach,  dein  Lösegeld  sind  die  Völker  alle!*'»  —  Zu  D''Pp'in,  Prov. 
11,  15,  P|D  Tpin,  Prov.  22,  26,  vgl.  ^\  ÜJLo,  den  Hand- 
schlag beim  Verkaufe.^  — 


«  Wb.  745,  1  -  6. 

'  Wb.  760,  25 — 32.    Im   Texte   ist   unrichtig  ^^     ^j,^v^^   statt   ^^,<wwo^^jJ\ 
gesetzt.    Die  beiden  Manuscripte  haben  DO*m'?K,   wie   n.  38  angegeben  , 
ist  (n  statt  *1).  Von  der  Schlange  ^yw^«^«^  heisst  es  wirklich  im  K&mü?, 

auch  bei  Damiri:  ^Lo\  Lo  Jjj^^  iiJ3. 

3  Wb.  752,  24—27. 

*  Wb.  753,  19-22:   Aj  y^  ^U\ü  Lo  ^^\  J^  ^^^  ^^  ^  ^y 

5  R.  182,  7;  ^\  ^yi^M^\^  jxj\  J-jw^^  ^  \s3jb  n=ü^  ^33K  "cp  "iina 

«  R.  216,  35. 

^  Wb.  770,  2—4. 
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Anhang. 

L  ipi^tS^OS  bei  Menachem  b.  Saruk. 

In  S.  Gross'  Abhandlung  über  Menachem  b.  Sarük  liest 
man  S.  65:  ,Da  wo  Menachem  gegen  sein  Princip  nicht  umhin 
kann^  das  Arabische  zur  Verdeutlichung  des  Wortes  heranzu- 
ziehen, bedient  er  sich  des  Ausdruckes  WÖtTÖD,  wie  s.  r.  73 
(ühp  Job  15,  29),  ebenso  r.  phv  (HplSp,  Prov.  30,  15).  Diese 
Stellen  sind  jedoch  äusserst  selten'.  Auf  wie  flüchtiger  und  un- 
genauer Lecture  diese  Bemerkung  beruht,  zeigt  schon  die  That- 
sache,  dass  der  fragliche  Ausdruck  nicht  an  ,äus6erst  seltenen' 
Stellen,  sondern  über  200  Mal  in  Menachem' s  Machbereth  vor- 
kömmt. Ueberdies  ist  das  eine  der  zwei  angeführten  Beispiele 
unrichtig,  da  ipötTJÖD  bei  0^30  gar  nicht  gebraucht  ist.  Was 
aber  die  Behauptung  selbst  betrifft,  dass  Menachem  diesen  Aus- 
druck dann  anwendet,  wenn  er  gegen  sein  Princip  der  Nicht- 
vergleichung  des  Arabischen  dennoch  dieses  heranzieht,  so  ist 
das  keineswegs  so  einfach  und  feststehend,  wie  es  nach  dieser 
Behauptung  scheinen  könnte.  Der  Terminus  iPÖtTÖD  war  schon 
in  der  Polemik  des  Dünasch  gegen  Menachem  und  in  den 
Streitschriften  der  Schüler  Beider  Gegenstand  abweichender 
Meinungen.  Dünasch  b.  Labrat  giebt  als  eines  der  Beispiele, 
die  beweisen  sollen,  dass  Menachem  stillschweigend  hebräische 
Wörter  nach  den  gleichlautenden  arabischen  erklärt  habe,  auch 
nö|5  an,  indem  er  behauptet,  dass  Menachem  mit  den  Worten 

iPÖtTÖD  l^innS  habe  sagen  wollen:  n^S^Vn  ]Whn  iPÖttTJÖS,  also 
=  J^i.*  Menachem' 8  Schüler  antworten  hierauf  im  letzten 
Abschnitt  ihrer  Streitschrift  gegen  Dünasch,*-*  indem  sie  gerade 
aus  dem  von  Dünasch  gewählten  Beispiele  beweisen,  dass 
iPÖtt^ÖS  bei  Menachem  nicht  den  von  Dünasch  angenommenen 


^  Criticae  vocum  recensiones,  p.  67  f.  In  der  Ausgabe  von  Menachem^s 
Machbereth  lesen  wir  unter  nop  (p.  156"):  Q^Dn  IpDVDS.  Dieses  Q^Dn 
scheint  späterer  Zusatz  zu  sein,  da  sonst  Dünasch  das  besonders  für  ihn 
beweisende  Wort  nicht  ausgelassen  hätte. 

2  Liber  Responsionum,  ed.  Stern,  p.  103.  Daselbst  ist  Z.  10  statt  r*21P21 
zu  lesen  IT'a'VD,  Z.  12  statt  "TÖIKS:  101K3. 
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Sinn  habe,  da  ja  J3  nicht,  wie  ÜÖp,  ,Mehl^,  sondern  ,Weizen^ 
bedeutet.  Mit  iP&w&S  solle  vielmehr  bei  Wörtern,  deren  Sinn 
bekannt  ist,  eben  dieses  constatirt  werden,  wie  wenn  man  sagt: 
,wie  es  bekannt  ist^^  Von  Beispielen  hierftir  sei  Menachem's 
Buch  voll:  angeführt  werden  ^33  und  !T^!|^^,  bei  denen  Me- 
nachem  ebenfalls  sagt:  1P&V&3,^  ohne  dass  irgend  eine  Laut- 
ähnlichkeit mit  arabischen  Worten  bestünde.  —  Gegen  diese 
Behauptung  der  Schüler  Menachem's  führt  Jehüdi  b.  Sehe- 
scheth,  Dünasch's  Schüler  in  seiner  Antikritik  über  zwanzig 
Beispiele  an,  für  welche  1p&tE^&3  von  Menachem  in  der  von 
Dünaach  behaupteten  Bedeutung  angewendet  sein  muss.^  Wenn 
wir  nun  die,  wie  schon  bemerkt,  über  zweihundert  Beispiele 
selbst  betrachten,  welche  das  Machbereth  fiir  den  Gebrauch 
von  ip&tS^&D  bietet,  so  gelangen  wir  zu  dem  Resultate,  dass 
Menachem  mit  diesem  Ausdrucke  wohl  in  der  Regel,  wie  seine 
Schüler  angeben,  das  sagen  wollte,  was  nachher  Abulwalid 
mit  ^^jM^  bezeichnete,^  dass  nämlich  der  Sinn  des  Wortes 
bekannt  sei,  dass  aber  andererseits  in  zahlreichen  Fällen  mit 
1P&V&3  auch  auf  die  den  Lesern  aus  dem  lautähnlichen  ara- 
bischen  Aequivalent  bekannte  Bedeutung  des  hebräischen  Wor- 
tes hingewiesen  wird.  Bei  Wörtern,  die  thatsächlich  mit  dem 
Arabischen  übereinstimmen,  kann  es  aber  immerhin  zweifelhaft 
bleiben,  ob  IPÖ^ÖS  in  dem  ersteren  oder  dem  zweiten  Sinne 
gemeint  ist.  Und  wahrscheinlich  ist  diese  Ungewissheit  auch 
eine  von  Menachem  beabsichtigte,  indem  er  mit  dem  doppel- 
deutigen Ausdrucke  die  thatsächlichc,  aber  doch  nicht  eingestan- 
dene Vergleichung  mit  dem  Arabischen  gleichsam  verschleierte. 
Dass  aber  Menachem  zuweilen  wenigstens  bei  der  Erklärung 
hebräischer  Wörter  das  Arabische  zu  Hilfe  nahm,  zeigt  z.  B. 
seine  Erklärung  von  inöHn,  Hiob  32,  2:  Sprifl  HTi  tTW  p» 
IPÖVÖD  DPlS  WB3  (Machbereth  78  a).  Die  angenommene  Grund- 


1  nBOi  innBD  D'pn\-i  o^boD  vr\^  Kin  nwo  loiic  ^rotraa  pincn  wa  nai 
160  n^Kö. 

3  In  der  Aasf^abe  des  Menachem  fehlt  ir&V&3  bei  nnraCM.  —  S.  104,  Z.  2, 
ist  statt  n^apa  zu  lesen  n''a'V3  und  nach  in  zu  ergänzen  pKI. 

'  Liber  Kesponsionum,  p.  43.  Von  den  bei  Jehfidi  angeführten  Wörtern 
haben  folgende  in  unserer  Ausgabe  des  Menachem  die  Bemerkung  ir&V&3 
nicht:  jn»,  br,  piö,  *in3,  -IDO,  n^p,  T31. 

«  S.  oben  S.  144. 
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bedeutung  tZ^K21;  ^Geslank^^  kann  nur  der  Bedeutung  des  ara- 
bischen ^J  entnommen  seinJ 

Aber  ausser  den  beiden  genannten,  schon  von  Pinsker' 
richtig  unterschiedenen  Bedeutungen  hat  IPÜS^&D  bei  Mena- 
chem  auch  noch  eine  dritte  Bedeutung,  die  besonders  dort  ange- 
nommen werden  muss,  wo  es  sich  weder  um  ein  bekanntes, 
noch  ein  dem  Arabischen  ähnliches  Wort  handelt.  In  solchen 
Fällen  will  nämlich  Menachem  mit  Ip&tT&S  sagen,  dass  das  be- 
treffende Wort  nach  dem  Zusammenhange,  in  dem  es  vorkömmt, 
nach  dem  Sinne  des  Satzes  zu  erklären  sei.  Unter  Radix  dS^ 
(56  a)  giebt  Menachem  eine  Liste  solcher  Wörter,  die  nur  aus 
dem  Zusammenhange  zu  erklären  seien;  und  in  dieser  Liste 
finden  ßich  auch  solche,  welche  an  der  sie  behandelnden  Stelle 
des  Wörterbuches  mit  der  Bemerkung  iPtDtT&S  versehen  sind; 

so  in«,  f  Ö13,  nsi,  an,  r\n,  m^y,  ptoj?,  pns,  irnn,  rson,  ütn. 

Oft  wendet  Menachem  bei  solchen  Wörtern  neben  ipö^ÖD  auch 
die  stehenden  Ausdrücke  an,  mit  denen  er  auch  sonst  bezeich- 
net, dass  ein  Wort  nach  dem  Zusammenhange  zu  erklären  ist. 
So  sagt  er  zu  DtOHK,  Jes.  48,  9:  ipötTÖS  rhüT]  hv  TTW  p:pn 
(87»^);  zu  »ir\lH  :  iPÖtTÖS  ir^J?  "B^  IDnnSI  (17'');  zu  0^33^^: 

Kin  p  ipötzTöa  ir3P  •'öS  lanna  (ibid.);»  zu  yri:  ir»  "sa  lainnai 
1PÖÜÖ3  nüT\  ro:wh  ti«?  t«  iöd  yn  (72»);  zu  Söjrj:  nm 

1J?ÖtriÖ3  pvn  ''BS  .  .  .  .  npDI  n*1p  (Ol»»);  zu  mm,  Ps.  18,46: 

rman  ]Tsn  laa  r\T:i3  "ss  n^nnöi  rmna  fTttn  rm  nSaS  \ik 

iPÖtt^ÖS  (94»);  zu  fpID^,  I  Sam.  15,  33:  pyn  -fiS  "IpTl  1ÖD 
1PÖWÖ3.    Und  in  umgekehrter  Folge   der  Termini:   Zu  bsXl: 

irw  "031  ipöüös  on  «^ns  pjp  (73»>);  zu  j^n:  PDBÖ1  riTsp  py 

ir:P  "'öSipötTÖS  T]f^T]  (64^);  zu  nXÖ:  ir»  •'öS  ipötTM  (119»).^ 
Zu  der  ersten  Bedeutung  von  ,bekannt^  gehört,  aber  immer- 
hin  einen  speciellen    Sinn   hat   IpÖ^ÖS  bei  Menachem,   wenn 


<  S.  oben  S.  154,  Anm.  1. 

2  Likkütc  Kadmönijöth,  p.  144  (hebr.)  Anm. 

3  Kin  p  IPQVDS  ist  gleichsam  die  vollständigere  Formel  für  W&V&S. 

*  Wenn  Menachem  bei  beiden  Bedeutungen  von  "THl :  »glänzen*  und  ,wamen* 
den  Ausdruck  1p&Vt33  anwendet  (78"),  so  wollte  er  damit  besagen,  dass 
die  genannten  Bedeutungen  an  den  angeführten  Stellen  nach  dem  jewei- 
ligen Zusammenhange  und  Satzsinne  anzunehmen  sind.  Dies  scheint  der 
Sinn  der  Bemerkung  Jehüdi  b.  Seh escheth's  über  diesen  Artikel  Me- 
nachems,  Liber  Responsionum,  p.  43,  Z.  22  f.,  zu  sein. 
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damit  der  eigentliche  Sinn  des  Wortes^  im  Gegensätze  zum  bild- 
liehen^  übertragenen  bezeichnet  wird.  So  sagt  er  von  DHt,  Sach. 

4,  2:  wött^ös  Dnt  laan^i  mrroi  nxi  •]!  ne  nann  antm  (Art.  S: 

I,  Ende,  55*).  —  Im  Art.  T  ist  die  gewöhnlichste  Bedeutung 
dieses  Wortes  ,Hand^  mit  ipötTÖD  gekennzeichnet  (100^). 

Es  ist  noch  hervorzuheben,  dass  bei  der  überwiegenden 
Mehrzahl  der  mit  1p&tS^ID3  gekennzeichneten  Worte  Menachem 
keine  sonstige  Erklärung  oder  Umschreibung  des  Wortes  giebt. 
Doch  ist  auch  dies  oft   genug  der  Fall.    S.  zu  D^'^öSk  (25*»), 

3^3  (45^),  Su  n  (54'^),  na:  n  (58^),  ana  (59»>),  tena  (60»), 
?3*T  (63»>),  pn  (72»),  nSxan  (85»),  nin  (86^),  nw  (87^), 
aSn  m  (89»),  non  (92»),  nn  (94»),  «nn  v  (95»»),  D^aaün 

(96»),  DD  I  (127^),  pD  (129^),  pnp  (139»),  p^ö  (141»),  ^HB 
(141»»),  p:^  (150»>),  t&öön  (163»>),  DDt»  (169»>),  »1^»  (173»»), 

nptr  (180»>). 

Dem  hebräischen  *lpÖÜÖ3,  welches  Wort  dem  talmu di- 
achen Sprachgebrauch  entnommen  ist,»  entspricht  arabisch  ^^ 
^^^♦o*x,  womit  Dawid  b.  Abraham  und  auch  andere  alte 
Sprachgelehrte  anzeigen,  dass  das  hebräische  Wort  den  Sinn 
des  ihm  lautlich  ähnlichen  arabischen  habe.^  —  Bei  Abulwalid 
findet  sich  in  gleichem  Sinne  der  Ausdruck  sybU»  (^,  so  Wb. 
235,  27  und  314,  8  (s.  oben  S.  154,  A.  7).=«  —  In  den  Glossen 
der  Rouener  Handschrift  von  Abulwalid 's  Wörterbuch  wird 
iJ^xiS  in  demselben  Sinne  gebraucht.^ 


n.    Die   hebräisch-arabische   Sprachvergleichung   des 

Dawid  b.  Abraham. 

Der  hebräische  Sprachgelehrte  Dawid  b.  Abraham,  des- 
sen frühes  Zeitalter  —  er  soll  ein  Zeitgenosse  Saadja's   sein, 

»  S.  Levy,  Neuhebr.  und  chald.  Wörterbuch,  III,  283 ^ 

2  S.  die  folgende  Nummer  des  Anhanges,  und  Pinsker,  L.  K.,  p.  143 
(bebr.),  Anm. 

'.  SjJb\^  fAfi.  bedeutet  bei  Abulwalid  auch  den  einfachen,  unmittelbaren 
Schriftsinn,  so  Rikma  178,  21,  wo  der  Ausdruck  mit  1D1VB3  wieder- 
gegeben ist;  s.  auch  Wb.  474,  4  und  538,  6. 

^  8.  oben  8.  145,  Anm.  5;  vgl.  8.  161,  Anm.  1. 
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also  dem  X.  Jahrhundert  angehören  —  angezweifelt  wird,'  der 
aber,  seinem  grammatischen  Standpunkte  nach,  jedenfalls  vor 
5ajjüg  anzusetzen  ist,^  hat  in  seinem  Wörterbuche  der  Ver- 
gleichung  mit  dem  Arabischen  eine  nicht  unbedeutende  SteUe 
eingeräumt;  diese  Seite  seiner  Lexicographie  sei  hier  im  An- 
hange an  die  Darstellung  der  Abulwalid'schen  Sprachvergleichung 
behandelt,  mit  welch*  letzterer  sie  einzelne  Uebereinstimmungen 
aufweist,  im  Ganzen  aber  auch  dann  von  ihr  unabhängig  wäre, 
wenn  Dawid  b.  Abraham  wirklich  nach  Abulwalid  geschrieben 
hätte.  Viel  bedeutender  sind,  was  auch  natürlich  ist,  die  Be- 
rührungen mit  Ibn  IJoreisch,  auf  welche  schon  Pinsker  im 
Einzelnen  hingewiesen  hat.  Das  Material  zu  der  folgenden 
Uebersicht  ist  den  Auszügen  entnommen,  welche  aus  Dawid  b. 
Abraham's  Wörterbuche  Pinsker^  und  Neubauer^  gegeben 
haben. 

Als  hervorstechendes  Moment  in  Dawid  b.  Abraham's 
Sprachvergleichung  finden  wir,  dass  er  die  aus  dem  Arabischen 
erklärten  hebräischen  Wörter  gleichsam  als  fremdes,  arabisches 
Sprachgut  im  biblischen  Wortschatze  betrachtet,  hierin  ganz 
verschieden  von  Abulwalid,  der  nur  von  Verwandtschaft  und 
Aehnlichkeit  spricht  und,  wie  er  selbst  betont,  das  Arabische 
eher  zur  Bekräftigung  des  dem  hebräischen  Worte  zugeschrie- 
benen Sinnes,  als  zur  Ermittelung  dieses  Sinnes  heranzieht.  So 
sagt  Dawid  b.  Abraham  von  n^toriK,  Gen.  31,  39,  —  welches 
Wort  er  von  L^  ableitet  und  erklärt:  ich  lasse  es  mir  von  dem 
mir  Gebührenden  abziehen  —  :  .das  ist  ein  im  Hebräischen 
fremdes  Wort,  aus  der  arabischen  Sprache^''  Solcher  Wörter, 
setzt  er  hinzu,  die  nicht  aus  dem  Hebräischen  selbst  abgeleitet 
werden  können,  gäbe  es  viele,  z.  B.  D*1p1,  Ez.  37,  8,  73tS% 


1  8.  Schorr,  Hechaluz  VI,  61—66;  P.  F.  F  ran  kl,  in  Ersch  und  Gnibers 
Encyklopädie,  2.  Sect.,  Bd.  XXXIII,  p.  17,  Anm.  41. 

2  Seine  grammatische  Terminologie  s.  in  den  Anmerkungen  zu  meiner 
Abhandlung  über  die  gramm.  Term.  des  Hajjü^. 

3  Li^kütd  Kadmonijöt,  p.  142—148  (hebr.  Pagin.),  im  Folgenden  als  L.  K. 
bezeichnet. 

*  Notice  ßur  la  lexicographie  hdbra'ique,  p.  148  —  150  (im  Folgenden  Notice) 
und  im  Anhange  zur  Ausgabe  von  Abulwalids  Wörterbuch  (im  Folgen- 
den Wb.). 
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Gen.  30,  8J  —  Indem  er  mann,  Hiob  33,  20,  mit  ^3  erklärt,^ 
bemerkt  er:  ,E8  ist  ein  fremdes  (seltenes)  Wort,  das  dem  Ara- 
bischen gleicht;  wir  haben  viele  solche  Wörter,  die  nach  ihrem 
Laute  3  —  das  ist  ihrem  im  Arabischen  gleichlautenden  Aequi- 
valent  —  erklärt  werden  müssend  Dann  folgt  eine  Reihe  von 
Beispielen   hiefür.^  —  K?D,   Deut.   21,  20,   ist   ein   arabisches 

Wort  —  S^jfi  ükkÄJ;  man  sagt:  L>\^  c^-r^^  ^  J^*?  ,komm 
mit  uns,  Wein  kaufend  ""^  —  Als  ^^  üsJü  wird  auch  Pp^,  Ez. 
6,  11  =r  ^^\,  bezeichnet;**  als  ^^:  flpB^nö,  Höh.  8,  5,  = 
jüiiyu.^  Auch  von  dem  durch  Transposition  der  Buchstaben 
aus  Ljyo  Vn,  , umkehren',  hergeleiteten  •TfiX'1,  Ri.  7,  3,  vgl. 
•TT'BX,  Ez.  7,  7,  sagt  er:  es  ist  ein  arabisches  Wort.^  —  1D*ir, 
Hiob  6,  17  =  Ojj,  ,fliessen*,  hat  keine  Ableitung  im  Hebräi- 
schen selbst  und  ist  , reines  Arabisch',  Jaai*  ^^j»^  —  Andere 
Vergleichungen  arabischer  mit  hebräischen  Wörtern  bei  Dawid 
b.  Abraham,  in  alphabetischer  Anordnung,  sind  folgende:  hShS 
'D,  Zach.  11,  8,  ist  s.  V.  als  ^^  ijuli;^,  ,(ihre  Seele)  war  geizig, 
zurückhaltend  gegen  mich',  nämUch  mit  dem  Gehorsam,    n  ist 


>  L.  K.  145,  Notice  148,  Wb.  784,  28  f.  Ueber  Dnp"»1  s.  Wb.  801,  6  f.  (jj^. 
^jg>  aI\);  über  ^XD^  Wb.  798,  9  und  folg.  Anm.  4.^ 

'  S.  oben  8.  163,  Anm.  1. 

'  #^3»  IV  ir  tJ^i  ^ci  ^*  b*  ^'  AQch  sonst,  s.  oben  S.  187. 

*  L.  K.  143  f. ;  wenig  anders  in  dem  Ausznge  aus  Ali  b.  Snleimftns  Wörter- 
buche,  in  welchem  das  Dawid's  excerpirt  ist,  Wb.  782,  19 — 30  —  Die 
Beispiele  sind  Vergleichungen,  welche  sich  zumeist  auch  bei  Abulwalid 
finden:  "Tll^  ^  jL^JUj  Wb.  748,  26;  n*p5,  s.  oben  8.  152;  13|r,  s.  oben 
8. 151  (D.  b.  A.  erkl.  ^'\  mit^;>jS);  mitthor  =  du*»lU,Wb.  618,  30;  *?n3, 
8.  oben  8.  153;  D'Olna,  s.  folg.  8.;  inpTP''1,  s.  oben  8.  143;  3^^^  s.  oben 
8.  144;  mja^,  s.  Wb.  111,  18  (^^\);  inb?^,  8.  oben  8.  166  .—  H^n, 
Jes.  63,  17,  nach  D.  b.  A.  =  ^mJu  (8aadja  übersetzt  ^iv>y^),  nach 
Abulwalid,  Wb.  651,  16  =  ^**Ju.  —  mbXD  f?Xß-1,  Gen.  30,  37,  über- 
setzt D.  b.  A.  mit  "^iyioi  ^y^y  Abulwalid  679,  8  mit  Lö^  y^j*3'  — 
1a*P,  Mal.  1,  12,  auch  eines  der  Beispiele,  erklärt  D.  b.  A.  mit  <^jyo  L« 
dJU  (so  richtig  Wb.  782,  24,  bei  Pinsker  H^Q  :313'  K&). 

^  L.  K.  146,  Notice  160.  Er  hätte  auch  Lwmj  I  vergleichen  kOnnen.  Abu!- 
walid  473,  14  übersetzt  mit  «^^Lmi,  ,8ich  volltrinken*. 

6  L.  K.  148. 

^  Ib.,  8.  oben  8.  146. 

«  L.  K.  147,  Notice  160,  Wb.  799,  28  f. 

»  L.  K.  146. 
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in  vielen  Wörtern  arabischem  ^  entsprechendJ  —  D'ttnD,  Ez. 
27,  24,  =  ^jtr^,  ,fe8tgebundene  Ballen^  2  _  ^raa,  Hiob  10,  10, 
=  iJilL,^  —  n:,  Ez.  47,  13,  ist  Kürzung  aus  T\Ti:'j  dieses,  ein 
Synonym  von  HKÖ,  ist  so  viel  als  i^A..^  —  TÜ  =  »X:^,  ,Ader, 
Sehnet»  —  T^  und  TtT,  beides  ,Kalk^  =^,.^^  und  j^.«  —  bb?, 
,hielier^,  =  pJbJ  —  D'^StH,  Jes.  46,  6,  so  viel  als  J\ß.^  —  PTf 
Exod.  28,  28  =  ^jr^jr^^  —  Wurzel  S^T  entspricht  arabischem 
J^.'*^  —  nöT  =  ^y^  —  DTTinai,  I  Sam.  13,  6,  ist  vielleicht 
nach  dem  Arabischen  als  ausgehöhlte  Stelle,  Kluft  in  den  Bergen 
zu  erklären. '2  —  ^npH,  Jes.  27,  2,  =  j^,  Wein.««  —  Dnp  •'Ö''ttrn, 
I  Kön.  20,  27,  bedeutet  ,die  Jungen  der  Ziegen^,  =  i^ju&^^*. 
—  ''nPT1\  I  Sam.  21,  3,  bedeutet  so  viel  als  ^».^JSfiS^t,  ,ich  habe 
ihnen  hinterlassend  ^^  —  tpS,  Ps.  114,  1  =  ji\J,  von  yJ,  ,  tadeln, 
schelten'.  Auch  sonst  entspricht  P  arabischem  t?  z.  B.  D^5,  Jes. 
11,  15,  =  ^,  ,Glut',  DPn,  Ez.  27,  35, 1  Sam.  1,  6,  =  ^^,  ,ver- 
abscheuen',  ^lÖÖp,  Ez.  28,  3,  =  ^^,  ,verhüllen^«»  —  }|Ö  ist 
so  viel  als  ^^Jioj  ,übergeben'.^'  —  Diir,  Jes.  5,  30,  =  f^-i^-^^  — 


J  L.  K.  142,  Wb.  776,  25  f.;  ebenso  Ali  b.  Suleiro&n  ib.  Z.  26.    Anders 

Abulwalid  s.  oben  S.  157,  Anm.  5. 
3  L.  K.  142.  Abulwalid  übersetzt  mit  SJoJL^\,  aber  in  anderem  Sinne, 


fc  f 


Wb.  114,  23.  S.  Revue  des  Ätudes  Juives,  Bd.  VI,  p.  212. 
3  L.  K.  142,  ebenso  Ris.  67,  2.   Abulwalid  hat  die  männliche  Form  ^ 
«  L.  K.  142  f. 
5  L.  X.  143,  Wb.  777,  13  f. 
•  L.  K:  143,  Wb.  777,  15  f. 
^  Notice  148.  Abulwalid  übersetzt  mit  \JJb. 
8  L.  K.  146;  8.  oben  S.  159. 
»  Wb.  783,  3.  8.  oben  S.  163,  Anm.  3. 
'0  L.  K.  144,  wo  mehrere  Derivate  der  Wurzel  übersetzt  werden.    Dazu 

gehört  auch  b^lT,  Deut.  21,  20,  das  D.  b.  A.  mit  jJjJU  übersetzt,  L. 

K.  146,  Notice  160  n.  1  (wo  unrichtig  JJjJU). 
»  L.  K.  145  {d^y^^yy^  ^Js)^  8.  Wb.  201,  19:  L-9,|yt«. 


"  Notice  148,  Wb.  784,  13  f.  Für  das  verglichene  Wort,  f-  Z^  kennt  Dozy  I, 


411%  keinen  weiteren  Beleg. 
»  L.  K.  146.    S.  Wb.  236,  12. 
"  L.  K.  146. 
"  Notice  148. 
«  L.  K.  146,  Notice  149,  Wb.  793,  34—794,  3.  Ueber  ^^Öby  8.  auch  L.  K. 

147  (Abulwalid  Wb.  532,  8),  über  DJTl  Wb.  802,  20—22. 
"  Wb.  794,  18—21. 
>8  L.  K.  146.  S.  oben  S.  143. 
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nbö3,  D^7Ö3,  , Ameise^  :=  J-J^J  —  *llü  hat  im  Arabischen  und 
Aramäischen  dieselbe  Bedeutung  wie  im  Hebräischen. ^  —  plO^P?? 
Joel  2,  7,  =  O^k^.,  ,stos8en,  drängen'.»  _  ^^^V,  Joel  1,  17, 

=  v^.-^^.-»  —  nnc,  Ez.  8, 11,  =  i^.5  _  Zu  nriöjte,  Ps.  6o,  4, 

vgl.  ^^<^\y  der  zu  den  Thürpfosten  gehauene  Stein.^  —  "^iPItTB^I, 
Echa  3,  11  =  ,>i-**.'  —  n^pj,  Ps.  38,  8,  =  -^JJüj.s  _  onp, 
Jes.  46,  1  f.,  —  ^j3.-^  —  ipnp,  Ps.  35,  15,  ist  zu  erklären  nach 
gyj,  ,sch]agen,  pocben',  auf  die  Rede  übertragen;  vgl.  die  Re- 
densart ^^<k^\  ^yo  O5-0,  ,eine  Stimme,  die  das  Ohr  schlägt, 
berührte ">  —  piatin,  Ps.  68,  17,  =  a^^^^^y  ,blicken,  lauem'.«» 
—  »B^n:,  Prov.  25,  26,  =  ^yy.»'-«  —  «p?,  Rieht.  5,  11,  ,wieder- 
holen',  lautet  im  Arabischen  und  im  Aramäischen  ebenso. ^'  — 
In  Bezug  auf  die  Vergleichung  schwachlautiger  Ver- 
balwurzeln steht  Dawid  b.  Abraham,  wie  ja  auch  sonst,  voll- 
ständig auf  dem  vor-Hajjüg'schen  Standpunkte.^^  Unter  W. 
an  giebt  er  mPT,  Hiob  8,  17,  mit  j^.  wieder;  niTn,  Jes.  28,  18, 
und  7Vt\,  ib.  v.  15,  mit  S^;  TIIK  nicht  mit  j^\,  sondern  mit 
ijl^J,  ,ein  Gebiet  in  Besitz  nehmen^**  —  Für  tlPIÖ  führt  er 


J  L.  K.  146  (Afty^-M*^  ^). 
»  L.  K.  146,  Notice  150. 
»  L.  K.  147,  Wb.  796,  31. 

*  L.  K.  147.  S.  oben  S.  166.  —  Wb.  797,  3  ist  z*-  --^^  zu  CXu.^^  zu 
emendiren.  Es  ist  ein  Transscriptionsfehler:  HD^J?  statt  n03J7.  niTlB  fasst 
D.  b.  A.  als  Plural  von  rn*^B,  .ManleselinS  auf. 

^  Wb.  797,  23.  Bs  ist  nicht  klar,  in  welcher  Bedentnng  er  das  arabische 
Wort  heranzieht. 

»  Wb.  798,  12:  ^^.^\  ^%J}  t^kjLj\  jSSi^  JUo  <^y»3b^.  Dozy  II, 
272**,  unten,  citirt  für  dieses  Wort  nur  diese  Stelle,  ohne  sie  zu  über- 
setzen. j^^\^t^\  ist  wohl  nichts  anderes  als  Arabisirune  des  talmudischen 
D'*aCB,  womit  die  Pfoste  selbst  bezeichnet  wird.  S.  Buxtorf,  Col.  1784. 

t  L.  K.  147.  S.  oben  S.  167. 

«  Wb.  800,  11. 

•  Wb.  801,  9. 

1«  L.  K.  147,  Wb.  801,  11  f.  8.  Dozy  II,  331  ^  wo  als  eine  Bedeutung  von 
p^  Jk  I  angegeben  wird:  frapper  Toreille. 

>i  L.  K.  148.  Diese  Vergleichung  bringt  D.  Kimchi,  s.  v.  *T3n,  im  Namen 
des  Gaon  Häi,  nicht  —  wie  Pinsker  L.  K.  angiebt,  —  im  Namen 
Abulwalid's.  Dieser  erklärt  das  Wort  gar  nicht  (Wb.  686,  25). 

"  W|>.  802,  31. 

»  Wb.  806,  6. 

i<  S.  oben  S.  146,  über  Ihn  Koreisch. 

»  L.  K.  145,  Wb.  784,  22—27.  Für  jU.  IV  in  der  von  D.  b.  A.  gebrauchten 
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das  daraus  und  aus  dem  Syrischen  stammende  j^s^U,  ^Grenze'^ 
anJ  —  jr^lj,  Echa  3,  16,  =  ^y^^,  ,Steinehen'.2  —  !Wp  intDÖD, 
Gen.  21,  16,  ist  zu  übersetzen  mit  ,^yi^\  ^^1^%^}  das  ist  (so 
fem)  wie  die  den  Pfeil  auf  dem  Bogen  abschiessen.^  —  Q/^7 
Hiob  15*,  29,  ist  so  viel  als  ^tU.^  —  "fT^lWl,  Ez.  39,  2,  = 
^Xiü^\,  ,verwirren';  auch  *^p  ist  von  diesem  arabischen  Verbom 
abzuleiten,  und  dann  mit  ^23,  von  hh^  ,verwirren%  auch  ety- 
mologisch identisch.  *?[  ist  angehängt,  wie'  in  ■p^l'^'Ö.^  —  Für 
DDW,  Jes.  9,  18,  trägt  Dawid  b.  Abraham  als  mögliche  Ab- 
leitung vor,  es  gehöre  zu  1^,  während  das  n  Bildungselement 
ist,  also  =  ^\.^  —  Noch  gekünstelter  ist  die  Gleichsetzung 
von  r!03p,  Hiob  30,  25,  mit  demselben  ^."^ 

Merkwürdig  ist  die  Angabe,  dass  WlOPtT  im  Arabischen 
j^-^liü  laute. ^  Das  ist  höchstens  so  zu  erklären,  dass  Dawid 
b.  Abraham  damit  die  Aussprache  der  arabisch  redenden  Juden 
fiir  das  hebräische,  auch  im  gewöhnlichen  Leben  gebrauchte 
Wort  meint  und  es  für  ein  arabisches  Wort  hält. 

Ins  Gebiet  der  lexicalischen  Analogien  gehören  fol- 
gende Vergleichungen  David  b.  Abraham's.  KJI  ist  eine  kürzere 
Wortform  fiir  Hjn  (vgl.  DSS  «TT,  Gen.  47,  23,  mit  ÜSh  Hän, 
I  Sam.  30,  26) ;  ebenso  sagt  im  Arabischen,  wer  Jemandem  etwas 
giebt:  s*^  Ia,  was  eine  Abkürzung  aus  dem  gleichlautenden  \3yb 
v*^  ist.^  —  in  in,  Amos  5,  16,  zwei  Wörtchen,  die  von  den 
Hebräern  als  Weheklage  gebraucht  werden,  ebenso  wie  ^\jt  ^j,\jb 
von  den  Arabern.'^  —  n*1|,  , Spanne^,  bedeutet  den  Act  des 
Spannens,  Ausbreitens  der  Finger  zum  Messen,  nicht  den  aus- 
gespannten, messenden  Eörpertheil,  ganz  wie  j^]  man  kann 


Bedetitnng  citirtDozyl,  335",  diese  Stelle  nicht,  wohl  aber  ein  anderes 
Beispiel,  aber  mit  Anzweiflung  der  Lesnng. 
1  L.  K.  145.  Wb.  784,  26.  S.  Dozy  II,  570 •. 

5  Wb.  786,  18  (Afi^.^-MA^  j^). 

a  Wb.  787,  21  f.  S.  Dozy  H,  66»». 

4  L.  K,  146  (dü;^».4M^  ^).  S.  oben  S.  028. 

6  L.  K.  148. 
«  L.  K.  147. 

7  L.  K.  147,  Notice  149,  n.  1. 

8  L.  K.  148. 

«  Wb.  780,  14-17. 
w  Wb.  780,  23-25. 
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daher  ebensowenig  m,  wie  j^  durch  das  Personalsuffix  näher 
bestimmen  und  nicht  sagen:  in^D  npS,  ^^^\  ph^^  —  flßfla 
entspricht  dem  arabisclien  Ausdrucke  flir  denselben  Begriff:  J^^-^ 
^^j>^\  ,Kna])e  des  Auges,  AugapfeP.*-^  —  ^IDT,  Gen.  30,  20,  kommt 
sonst  nicht  vor;  nur  in  mehreren  davon  abgeleiteten  Eigennamen, 
wie  naj,  "nSl,  htin^l  für  Männer,  ,17131  fiir  Frauen,  findet  sich 
das  Zeitwort.  Ebenso  werden  von  dem  mit  IDT  ähnlich  bedeu- 
tenden Zeitworte  l-»^  Eigennamen,  wie  «^^  (eigentlich  der 
Erworbene)  und  i»^  gebildet.  Auch  pj5,  von  np.  Gen.  4,  1, 
und  die  aramäischen  Eigennamen  WDI,  Esra  10,  43,  pST,  von 
pDtD  ,verkaufen'  können  verglichen  werden.^  —  Esther  wurde 
rKp^in,  eigentlich  Myrthe,  also  die  Duftige  genannt,  Esther,  2,  7, 
sowie  ÄjU:?^,  eigentlich  Name  einer  Blume  (Chrysanthemum), 
auch  als  Frauenname  gebraucht  wird.^ 

Der  Vollständigkeit  wegen  seien  noch  die  Fälle  erwähnt, 
in  denen  Dawid  b.  Abraham  Wörter  des  biblischen  Aramäis- 
mus  mit  verwandten  arabischen  Ausdrücken  erklärt:  lO^p  ^*'JHj 
Dan.  2,  35,  =  vJuyo)\  ^>U\,  ,Sommertennen^^  —  ^fllj  =  ^^Ht^-^ 
—  JOnt^,  Esra  5,  3,  =^^,  ,Mauer^'  —  ni©  nai,  Dan.  6,  19, 
=  U^IL  ob.**  —  ^^v??>  Esra  4,  9  und  sonst,  sind  diejenigen, 
welche  mit  ihrer  Farailienbezeichnung  ,benannt^  sind,  vgl.  hebr. 
nj3,  ar.  o^t^^^^'  *'^^  ^^®  Führer  und  Vornehmen.*  —  V1B3, 


>  \Vb.783,  16—19,  Nutice  119,  n.  1.  Dasselbe  gelte,  setzt  er  hinzu  (Z.  19—26), 
von  nCX,  indem  man  nicht  sagen  dürfe  IHOK  nSv,  inoxs  Hp^,  während 
im  Arabischen  d^\  .3  %>^<^  richtig  ist.  Onkel os  habe  geirrt,  als  er  trotzdem 
Exod.  2,  5  nriDK  PK  nStrni  mit  nnOK  n"  nontyilO  übersetzte,  abgesehen 
daTon,  dass  er  rrn^l!  mit  Mri&K  gleichstellte.  Mit  denselben  beiden  Argu- 
menten  widerlegt  DOnasch  b.  Labrftt  in  der  ersten  Nummer  seiner  Kritik 
über  Saadja  (ed.  Schröter,  p.  1),  die  gleiche  Erklärung  des  Gaon  von 
rrnOK;  nur  die  Analogie  mit  t>^  hat  er  nicht. 

»  Notice  148.  Vgl.  Gesenius,  Thesaunis  86 ^ 

»  Wb.  781,  32—36. 

«  L.  K.  143. 

*  Wb.  805,  19.  .>\S\  ist  Plural  von  »jo\,  das  nur  im  syrischen  Dialect 
gebräuchlich  ist.  S.  Gesenius,  Handwb.,  9.  Aufl.,  p.   14*. 

•  Wb.  805,  29. 
^  Wb.  806,  28. 
«  Wb.  807,  7. 

Wb.  807,  9  'is^'^\^  >\^\  ^^  ^)^J^^  o^-^  O^^^^^^  ^  ^^7^.- 
SiUungBb«r.  d.  phU.-hitt.  Cl.    CVl.  Bd.  I.  Hft.  18 
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ff 

DaD.  3,  21,  durch  Transposition ^=  \yL^,  ,8ie  wurden  gebunden^' 
bp  nwn»,  Dan.  6,  4,  =  ^^^^  ^i^P-  —  «^Xpl,  Dan.  6,  11, 
zur  Bezeichnung  des  Gebetes,  iNUJ\.3  —  »TlH  njJtTS,  Dan.  4,  16 


m.  Zur  grammatischen  Terminologie  Abulwalid's. 

Aus  dem  Kitäb-AI-Lnma'.  S.  oben,  Ende  des  ersten  Abschnittes 

.\jjb\  nSnnn  154, 2;  ^iJi  o'^Strn  147, 13;  j^uüu^^  n^Kirn 

192,  33;  U9UJU^\  TDP  21,  38;  J*U3\  ^\  Spfen  Dtt?  2,  9;  ^\ 
r^^^  cr^  MPn  TP  D^  2,  8;  i;U->\  DÜH  n^np  1,  21;  >\jjii,\ 
nwn  26,  21;  jUUJi,\  nw  49,  23 j  \j\y^\  nXpH  pmS  51,  27; 
^t  TnDn53,  7;^ui>\  TnDn29,  27;  J>jXA  P3CÖ«a  «D  170, 11; 

id.  pxann  i70,  i4;  id.  mpi  216,  34;  j>\y:i;\  onDTi  nnpn 

216,  31;  id.  nnpn  216,  37;  Ji^\  m^ntOT  52,  22;  ^\  TiVi'^T^ 
nSiSp  44,  23;  id.  *?bp3  80,  7;  J^li\  D'^SpB  55,  10  (s,  oben  S.  133, 
A.  1);  >\^\  rmt  109,6;  id.'nnHpwS  168,35;  ^^^\  nXHX 
143,  28;  oUxJl  HDan  225,  30;  Jj^\  ^^y^  cJ^\  niTIIK  niÖK 

rmann  44, 6;  jj\^^\  ov^\  niöDinn  ma«  lo,  i8;*  \jwi  nxpb 

iw*?n  32,  9. 

^\^^\  -b  psnn  rr'n  9, 7;  jjo  rman  52, 25;  -lo  pa  9,  lo. 

^^^^Uiö\  A3  OnDnan  in  143,  4;  ^b  fro  39,*20;  JU-oU 

ii»L^\  hnpn  nnpD  nnpsn  jwS  231,  33  und  34  (wo  irrthtim- 

lich  n^pnVür  mVTi  gedruckt  ist);  JL\  cU^Ü*  ^IDPD  rop^n'b 

]^ysTi  n^isn  231, 32  und  232,  i;  iLijü\  juob-  •nnpD  ropm  'S 
nSpBn  231, 32  und  232, 1 ;  ijL5ü\  ju^ü  mmn  msp3  napin  h 

231,  33  (wo  irrthümlich  mDKTI)  und  233,  13;  ^JJ  13n  ptrS 
224,  36;.  ^^^-  nöitH  203,  18;   ^jLai*  nnnpnn  37,  39;   Uo^' 

>  Wb.  807,  11, 

5  L.  K.  146. 

'  Wb.  808,  6. 

^  Wb.  808,  13.  npv^S  scheint  nicht  aus  npvS  unseres  Textes  verschrieben 

zu  sein,  da  die  Präposition  mit  ^-»  (=3)  übersetzt  erscheint. 
^  Hier  ist  vielleicht  der  Ursprun^^^  des  Terminus  HM^^n  r^OM,    matres 

lectionis,  zu  suchen. 
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njmn  38,  32;  tr^*  «-V*-  nr"«nniK  6,  14;  Xkül»  f^  ISKSh 
rhäTi  41,  27:  ^^  id.  58,  1 ;  5JÜ0  SpWÖ  127,  9;  id.  sjtj?  127,  7; 
id.  axpö  127,  10;  ^yo  nWH  144,  11;  y;^  mSH   14,  21; 

j-wmJ  nSipa  man  14, 27;  t-jus  mpä  126, 27. 
li"  mwö  jwSa  "Trn  i76, 19. 
Äiii.  bh^  133, 35;  w\y».  nawn  22, 3;  uysj\  v_j\y^  nawn 

"vom  152,  31. 

JU.  p3J?   14,  8;  JU.  nölJJ  lÖt  82,  8;  ^U.  KJßSJ  3,  13; 

iJLu.»  u.^'^\  p-in  nvn^  5,  i8;  i^^ji.\  cj^-ji  inn  k  5, 21. 
^  man  i54, 2;  \jjuj\  j^  13  bman  nnn  i5, 17 ;  j*u. 

mWÖ  7, 13. 

jjjj\  »j;a.\  np-^nn  nrniK  6, 16. 
v_^j  a^ain  10, 6. 

(JU  dS^;>  97,  20;  iJLj»  UywM»  D''3Wn  nvniK  5,  21 ;  jS\y^ 

joycd\  miann  -nj  i46, 32. 

t^  -wn  22, 2;  jL^^jLäJi  uy^Mi  nßcm  nrniK  5, 19. 

^^  n^w  41,  9;  ^p^\  iiyßu^  (mann)  a-an  "wp  6, 35; 
i-aj\  (-ij^a.  npnwn  'X  6, 13;  jjLo  »j^  npm  mx  40, 30;  i*^ 
roian  2, 31 ;  53, 16. 

k^  np3  138,  8;  kLJ,  Tlpa  132,  27;  138,  8. 
J>  '73  31, 18;  iS^jlb  D-ba  14,  2. 

J*U  nnWÖ  168,  21;  id.  OPttTI  flSö  19,  20;  j>5U  aW  164,  2 
(8.  216,  19);  >j**TBDÖ232,  32:  ^UJ>  UJ-»  "lliran  »IlttP  120,  30; 

pi  jna  139, 25;  ÄjL«j\  c»^\  rnpH  -k  86, 15. 

"     -JU  iJLo  *013  "TKD  69,  4;  iJi  pM  6,  23;  86,  16;  J^ 


naa  7,  i3. 

^  1»^  198, 10. 

i*^  man  i56, 6;  id.  mta  4,  i;  bus  nnta  3, 26;  ,_-jls 

"[Bn  49,  27. 

^  n?"!  168,  30;  ObUs  0*^33  172,  28. 
\'yii  pap  k"?^  33,  40. 

fNisJ\  ^>u.  "iiain  mSnnn  i ,  i ;  i«)u..  nabsn  24, 37 ;  id. 
npan  186, 26;  210, 21 ;  \jjL^\  ia  Sman  15, 15;  **  \jj:^\  vav 

na  •?mön  «aW  157,  8;  \>yj.^  eWB  167,  29:  J.i--.  "naä  44,  33; 
J-^  pan3  8,  29;  id.  pai  113,  29;  id.  lannö  115,  3;  .^J-JU 

*iapnö  78, 20;  ju^  nnairn  192, 33;  id.  ywbn  mapn  154, 1 2; 

^y,yu»ai'  VTT\Ü  5,  31;  ^IjüCm^  SiKC7  36,  4;  i «.L«.r->M.«  S.^  7X7Ü 

nmaa  ii8, 25;  ^jju^  "inoa  4,  lO;  ^^ii  ne-Vn  2, 34;  202, 26; 

13» 
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e3,UJ\  D-^PITn  4, 36;  ^.^  «V^  KBSk  5,  9;  8, 10;  v^yLi  D'^rSö 
npD  15,  14;  ii^A^  nPTin  222,  16;  (^^k*^  «?)1DP  31,  1;  ^^ 
nRIÖÖ  199,  4;  ;>;!:  TIö:  6,  2;  J^^oi^  TTIÖÖ  114,  14;  ^  plPH 


«ll^n  127,  35;   ,3^   rtt7JÖ  97,  4;   ^^.^   f]üV2  74,  34; 

*?iPörl  DPtoS  DPISIÖ  15,  11;  OyU^  "IB^Ö  233,  19;  JflinRiaö 

(1.  npnö)  155,  22;   J^A^  pnpiÖ  2,  13;   J,    .^U  Tnö3  8,  18; 

113,  29;  ijy^^  U0\  ntan:  »^Sk  119,  6  (s.  oben  S.  129,  Anm.  5); 

L^y^yc  'nijtiniö  10,  26;  id.  np3  'npipö  123, 19;  jy^^  n^rio 

114,  14. 

^  ^üDIpÖD  trötr  155,  23;  .\ji  ^^p  4,  33;  j;.*^\  ^|^  TKl 

nnon  159,38;  Jujo  -)8n222,35;  ,>^\  ci»^  npmnn  nbö  3,37; 

id.  mnan  nSa  (i.  niwn  «)  155, 22;  i56, 6;  i;^\  nno  222, 16. 

-li^  n^ra  219,  6  (s.  ür.  Terminologie  des  Hajjüg,  p.  1109, 

n.  4);  iy^  T\ii2r\  Dinp^n  Pl^Kn  6,  4. 

Jc^   n»n  2,  17;   ,JJ;>^  niBp  48,37;   5_3V\    (=  J>U\) 

hB\:n  3,6.  

Nachtrag. 

Herr  M.  Jastrow,  der  eine  Edition  der  5ajjüg'schen  Schrif- 
ten vorbereitet,  theilt  mir  freundlich  mit,  dass  beide  Oxforder 
Handschriften  statt  des  unverständlichen  3JUX}y  woftkr  oben  (Schluss 
des  ersten  Abschnittes)  iSC— läJL)  conjicirt  wurde,  ICHSS  =  *>^j^, 
haben,  wodurch  die  Conjectur  unnöthig  wird;  vgl.  Opuscules,  ed. 
Derenbourg,  p.  269,  Z.  2  f.:  ^\  «^  ^^  ^':>  ^  ,^^J\  dJL3\  jLj^ 
>lijp\  ^33^.  Statt  m^  der  Neubauer'schen  Abschrift  des  Hajjüg, 
was  ich  zu  ^.««jj  emendirt  hatte  (Gramm.  Term.,  p.47,  Z.  5),  haben 
die  Handschriften  aÜx».  —  Für  den  bisher  nur  bei  Hajjüg  und 
Abulwalid  sich  vorfindenden  Terminus  für  ,Buchstaben'  ver- 
danke ich  der  gütigen  Mittheilung  Professor  Kaufmannes  noch 
einen  dritten  Autor:  InJehuda  Hallewi's  Eusari  (I,  54)  lautet 
das  Original  zu  den  Worten:  *nnnn  '»KStlÖÖ  mPTIpSn  nmiKH  JO 
folgendermassen :  ,3kiJ\  ^^lasr*  ^^^  i>^U3\  Ol^-^-^i  ^^'  —  Die  Be- 
richtigung der  Citate  in  Gesenius'  Thesaurus  126*  (oben  S.  151, 
A.  5),  findet  sich,  wie  ich  nachträglich  sehe,  schon  in  den  Supple- 
menten zum  Thesaurus.  —  Ueber  die  für  das  arabische  Original 
von  Abulwalids  Grammatik  benützten  Handschriften  wird  an 
einem  anderen  Orte  Rechenschaft  gegeben  werden. 
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Die  Entwicklung  der  Landrechtsglosse  des 

Sachsenspiegels. 

Von 

Dr.  Emil  Steffenhagen. 

IV. 
Die  Tzerstedische  Glosse.   (Vgl.  CT;  753  ff.  1882.) 


1.  In  zwei  Handschriften  der  III.  Ordnung  der  Glossen- 
classe,  zu  Lüneburg  und  Wolfenbüttel  (Homeyer,  Rechts- 
bttcher  Nr.  422  und  702),  ist  uns  zum  Landrecht  des  Sachsen- 
spiegels eine  Glosse  aufbewahrt,  welche  der  Lüneburg  er 
Rathsherr  und  Patricier  Brand  III. '  von  Tzerstede  (f  1451)^ 
Gode  to  laue  nide  deme  gemenen  gude,  vnde  be/undergen  deme 
rade  to  luneborch  to  eren  vnde  to  nutticheyd  im  Jahre  1442 


}  Nicht  der  Erste  dieses  Namens,  wie  Spangenberg  (Bey träge  zu  den 
Teutschen  Rechten.  Halle  1822.  S.  109  *)  meint.  Vgl  Stobbe,  Geschichte 
der  Deutschen  Rechtsquellen  I,  382,  N.  38. 

'  Ueber  ihn  und  sein  Geschlecht  s.  Job.  Uenr.  Büttner,  Genealogiae  oder 
Stamm-  und  Geschlecht-Register  der  vornehmsten  LUneburgischen  Ade- 
licben  Patricien- Geschlechter.  Lüneburg  1704.  Fol.  Bogen  Hhhh  bis 
liii,  wo  auch  seine  Grabschrift  abgedruckt  ist.  Die  ,von  Tzerstede* 
(Tzersteden,  Tzersted,  Tzarstedt,  Tzarsted,  Zerstede,  Zersted,  Zarsted, 
Sarstedt  —  andere  Formen  des  Namens  sind  unbeglaubigt  — )  wanderten 
im  14.  Jahrhundert  (1351)  in  Lüneburg  ein  und  starben  1726  aus 
(W.  F.  Volger,  Die  Patricier  der  Stadt  Lüneburg.  Lüneburg  1863.  S.  31 
mit  N.  *,  8.  39).  Urkundliches  Material  über  sie  bei  Volger,  Urkunden- 
buch  der  Stadt  Lüneburg  III,  S.  173,  1877  und  in  H.  SudendorTs  Urkun- 
denbnch  zur  Geschichte  der  Herzöge  von  Braunschweig  und  Lüneburg, 
an  den  im  ,Per8onenregister*  voc.  Sarstedt  (XI,  S.  251,  1882)  angeführten 
Stellen.  Ueber  den  Ort  ,Sar8tedt*  s.  noch  Oesterley,  Historisch-geo- 
graphisches Wörterbuch,  S.  597,  1882. 
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besorgt  hat.  *  Er  selbst  charakterisiert  sein  Beginnen  dahin, ^  er 
habe  vüt  rode,  hulpe  vnd  erkandniffe  icktwdker  rechtes  ervarenem 
manne  1)  mit  vlyte  ge/ammeld  vnde  to  hope  gebracht  dat  fajjen 
landrecht,  na  den  olden  vnde  gemeneften  talewyfen  de  de- 
linge  vnde  heghin  der  artikele,  vnde  2)  de  gehreke  der 
glofen  ouer  etlike  artikele,  de  hir  to  lande  vor  dejfer  tijd 
noch  nicht  gewefen  hadden,  to  hope  ge/chicket  vnde  vorfamnf^ld, 
vnde  3)  de  richteftige  des  fuluen  rechtes  alle  to  famjende  in  eyn 
hok  gebracht. 

Von  dem  aus  seiner  Thätigkeit  hervorgegangenen  Richt- 
steig (ad  3),  den  Brand  von  Tzerstede  dem  Verfasser  der 
Sachsenspiegelglosse  (Nicolaus  [statt  Johann]  van  boek)  zu- 
schreibt, ^  findet  sich  in  beiden  Handschriften  keine  Spur; 
beide  bieten  nur  den  Text  des  Landrechts  Niedersächsisch 
(Braunschweigisch),  mit  artikelweise  folgender  Glosse  in  klei- 
nerer Schrift.*  Man  wird  daher  annehmen  müssen,  dass  in 
keiner  von  beiden  Handschriften  das  Original  erhalten  ist.* 

Für  den  Text  des  Sachsenspiegels  (ad  1)  ging  Brand 
von  Tzerstede  darauf  aus,   wente  de  erße   olde  vnde  gemene/le 


^  Vgl.  Homeyer,  Rechtsbücher,  S.  6,  und  Genealogie,  S.  135,  136  nebst 
S.  134  f.,  182,  sowie  dessen  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,-  S.  40.  Stobbe, 
a.  a.  O.  I,  S.  382  f.  mit  S.  358,  N.  4  am  Ende,  S.  359,  N.  9  und  S.  360,  N.  10. 

2  Am  Ende  der  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt*.  Bruns,  Bey- 
träge  zu  den  deutschen  Rechten.  Helmstädt  1799.  S.  130,  und  Spangen- 
berg, Beiträge,  S.  113.     Vgl.  unten.  Anbang  1,  S.  228. 

3  Homeyer,  Richtsteig  Landrechts,  S.  39.  Vgl.  unten  S.  222,  §.  6  bei 
N.  1  und  Anhang  1,  S.  228  bei  N.  4. 

*  Von  der  Lüneburger  Handschrift  (Nr.  422)  behauptet  Nietzsche  (All- 
gemeine Literaturzeitung,  1827,  HI,  S.  708,  Nr.  83)  und  ebenso  vorher 
Zepernick  (Nachrichten  von  den  Handschriften  des  Sächsischen  Lehn- 
rechts. Halle  1794,  8^  [aus  den  Miscellaneen  zum  Lehnrecht  besonders 
abgedruckt]  S.  49,  Nr.  VIII),  beide  fälschlich  nach  Grupen*s  Beschrei- 
bung (s.  Spangenberg  a.  a.  O.,  S.  9,  109  *),  sie  enthalte  das  ,Säch8ische 
Land-  und  Lehnrecht  nebst  der  Glosse*.  Kraut  (De  codicibus  Lune- 
burgensibus.  Gottingae  1830,  4^.  p.  4  bei  N.  4)  zieht  mit  Unrecht  auch 
Dreyer  (vgl.  unten  S.  200,  §.  2,  N.  2)  hierher. 

*  Anderer  Meinung  Kraut  (De  codicibus  Luneburgensibus,  p.  4  und  N.  2 
zu  p.  3),  welcher  glaubt,  dass  die  Lüneburger  Handschrift  (s.  die 
vorige  Note)  von  Tzerstede  selbst  angefertigt,  und  das.s  die  Wolfen- 
btttteler  Handschrift  (Nr.  702)  aus  ihr  abgeschrieben  sei.  Vgl.  unten 
S.  204,  §.  3,  Alin.  2, 
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ddinge  vnde  tale  der  artikele  des  ßtffenjpeigels  in  velen  enden 
vorkered  vnde  vor  er  red  was,  ,Theilung  und  Beginn  der  Ar- 
tikel^ ^nach  den  alten  und  gemeinsten  Zählweisen'  wiederher- 
zustellen. *  Also  ein, ähnliches  Bestreben,  wie  es  vor  ihm  der 
Glossator  Johann  von  Buch  ausgesprochen  und  durchgeführt 
hatte.  2 

Die  Glosse  anlangend  (ad  2),  richtete  sich  die  Absicht 
Brandts  von  Tzerstede  auf  Vervollständigung  der  Buch'- 
schen  Glosse ,  welke  glo/en,  wie  er  sagt,  doch  ouer  uele  arti- 
kele des  fajfenfpeygels  .  .  .  vor  dsffen  tijden  nicht  alle  hir  to 
lande  gekamen  vnde  ge/een  weren,  Demgemäss  will  er  de  ge- 
breke  der  glofen  zusammenbringen  fUr  diejenigen  Artikel,  welche 
der  Glossierung  bisher  entbehrten. 

Was  wir  von  den  Eigenheiten  seiner  Glosse  kennen,  be- 
schränkt sich  auf  die  von  Bruns  und  Spangenberg  mitgetheilte 
Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt'  (oben  S.  198, 
N.  2),  welche  in  der  ganzen  Glossenclasse  sonst  nirgends 
glossiert' ist, 3  und  auf  zwei  kurze  (vermeintlich  Tzerstedische) 
Glossenstücke  zu  I.  44  und  IH.  6,  §.  1,*  deren  Kunde  wir 
Kraut  verdanken.*  Die  Glossierung  der  Schlussartikel  III.  88 
bis  91  ist  der  Tzerstedischen  Glosse  nicht  eigenthümlich,  son- 
dern ihr  mit  anderen  Glossenhandschriften  gemeinsam.®  lieber 
das  Verhältniss  Brand's  von  Tzerstede  zur  Buch* sehen  Glosse 
sind  wir  gar  nicht  aufgeklärt. 


*  Homeyer,  Genealogie,  8.  134  f.  Daselbst  ist  die  Lesung  na  der  ,  .  , 
toXeioyft  in  das  handschriftliche  na  dtn  .  ,  .  taXewyfen  zu  verbessern. 

3  Homeyer,    Prolog   zur  Glosse,    S.  19  f.   mit  S.  43,  44  und  Genealogie, 

8.  110  ff.,  145  f.,  165. 
3  Sitzungsbencbte  der  phil.-hist   Classe   1882,  C.  Bd.,  S.  889,   N.  1   und 

CI.  Bd.,  S.  768,  N.  6  zu  S.  757. 

*  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  40  mit  S.  198,  306.  Die  Glosse 
zu  in.  6,  §.  1  (nicht  §.  2,  wie  Homeyer  S.  306  angiebt)  bezeichnet 
er  an  letzterer  Stelle  zugleich  als  ,Bocks dörfische*,  da  sie  auch  bei 
Bocksdorf  vorkommt. 

*  Kraut,  Vormundschaft,  U,  S.  426,  N.  1,  1847,  und  Grundriss  zu  Vor- 
lesungen über  das  deutsche  Privatrecht.  4.  Ausg.  GOttingen  1856.  S.  309, 
§.  161,  Nr.  3  (ausführlicher  in  der  1.  Ausg.,  1830,  §.  276,  Nr.  2).  Vgl. 
unten  8.  209  ff.,  §.  4,  Nr.  3,  4. 

«  Homeyer,  Genealogie,  8.  136  (Form  2)  mit  8.  138.  Vgl.  Sitzungsberichte 
der  phU.-hUt.  Classe,  C.  Bd.,  8.  894,  N.  3, 
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Für  eine  erschöpfende  Untersuchung,  deren  Resultate  im 
Folgenden  dargelegt  werden  sollen  /  habe  ich  beide  Hand- 
schriften neben  einander  vergleichen  können:  Die  Excerpte 
entnehme  ich  überall  der  Lüneburgej*  Handschrift  als  der 
vorzüglicheren.  *  Von  ihr  weicht  die  Wolfenbütteler  fast 
lediglich  in  Einzelheiten  der  Schreibung  ab;  sonstige  Abwei- 
chungen derselben  vermerke  ich  mit  W. 

2.  Die  Lüneburger  Handschrift,  in  der  Stadtbibliothek 
(vormals  Rathsbibliothek  genannt),  Homeyer  Nr.  422  (Di»-)^ 
Pergament,^  15.  Jahrhundert,^  gross  Folio,  von  Kraut  näher 
beschrieben,^  ist  ihrer  ganzen  Ausstattung  nach  die  vorzüg- 
lichere. Sie  hat  am  Anfang  auf  der  Kehrseite  der  ersten  vier 
Blätter  vier  blattgrosse,  farbenprächtige  Bilder  von  ungewöhn- 
lich schöner  Ausfuhrung,  bei  einer  Bildfläche  von  je  30  Centi- 
meter  Höhe  und  21  Centimeter  Breite.  Hierauf  folgen  die 
Vorreden,  alsdann  der  Text  des  Landrechts  mit  der  Glosse. 

Das  erste  Bild  erläutert  Sachsenspiegel  I.  1  und  stellt 
die  Verleihung  der  beiden  Schwerter  durch  Christus  an  Papst 
und  Kaiser  dar.  Der  Papst,  mit  dem  linken  Fusse  im  Steig- 
bügel, ist  im  Begriffe,  ein  weisses  Pferd  zu  besteigen,  indem 
der  Kaiser  ihm  den  Stegreif  hält.  Schwerer  zu  deuten  sind 
die  drei  anderen  Bilder,  welche  Kraut  ganz  ungenügend  und 
irreführend  beschreibt."*     Das  zweite  Bild   beziehe  ich  auf  die 


1  Mit  besonderem  Danke  habe  ich  anzuerkennen,  dass  der  Lüneburger 
Magistrat  die  Uebersendung  der  durch  ihre  Bilder  kostbaren  Handschrift 
an  die  Kieler  Bibliothek  gestattet  hat. 

2  Nicht  Papier,  wie  Dreyer  (Beyträge  zur  Litteratur  und  Geschichte  des 
Deutschen  Rechts.  Lübeck  und  Leipzig  1 783,  4^  8.  1  ö5,  Nr.  39)  bemerkt. 

3  Nietzsche  a.  a.  O.  (oben  S.  198,  §.  1,  N.  4)  setzt  sie  fehlerhaft  in  dea 
, Anfang  des  14.  Jahrhunderts*. 

*  Kraut,  De  codicibus  Luneburgensibus,  p.  3  ...  7,  9,  20.  Vgl.  oben  S.  198, 
§.  1,  N.  4,  o.  Hirsching,  Versuch  einer  Beschreibung  sehenswürdiger 
Bibliotheken  Teutschlands,  II,  1,  1787,  S.  400  f.  Homeyer,  Genealogie 
S.  133,  136,  136,  139,  140  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  40,  42,  119. 

*  Er  sagt  nur  (p.  3):  ,ceterae  tres  autem*  (nämlich  ,imagines^)  ,impera- 
tore'm  in  solio  sedentem,  qui  principi  tabulas  tradit,  reprae- 
sentant^  und  fährt  dann  fort:  ,In  pede  postremae  Lnneburgensis  civitatis 
insiguia  picta  sunt.  Praeterea  cingitur  haec  imago  XXIV  familiamm 
patriciarum  Luneburgensium  insignibus.*  Die  beiden  letzten  Bilder  sind 
theilweise  benützt  und  theilweise  abgebildet  bei  Mithoff,  Kunstdenkmale 
und  AlterthUmer  im  Hannoverschen  IV,  S.  177  f.  1877,  4»  mit  Tafel  XL 
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Tradition  der  Glosse  (zu  III.  52.  §.  1),  dass  das  Recht  der 
Königswahl  von  Karl  dem  Grossen  abzuleiten  sei. '  Kaiser 
Karl,  auf  dem  Königsstuhl  sitzend ,  überreicht  vieren  vor  ihm 
knieenden  Fürsten  eine  Urkunde,  welche  letztere  mit  den 
Händen  ergreifen.  Die  vier  Fürsten  tragen  auf  dem  Rücken 
die  Wappen  der  vier  deutschen  Hauptstämme  Sachsen,  Baiem, 
Schwaben,  Franken  (Sachsenspiegel  I.  30  und  III.  53.  §.  l).^ 
Das  dritte  Bild  deute  ich  auf  die  Schenkung  des  Herzogthums 
Sachsen  durch  Kaiser  Otto  den  Grossen  an  Markgraf  Hermann, 
den  Erbauer  der  Burg  Lüneburg.^  Der  Kaiser,  auf  dem  Throne 
sitzend,  übergiebt  dem  knieenden  Markgrafen  die  Schenkungs- 
Urkunde ;  im  Hintergrunde  oben  rechts  erblickt  man  die  Lüne- 
burg.^ Auf  dem  vierten  und  letzten  Bilde  ist  die  Belehnung 
Otto*s  von  Lüneburg  mit  dem  Herzogthum  Braunschweig  durch 
Kaiser  Friedrich  II.  und  gleichzeitig  die  Bewidmung  der  Lüne- 


Vgl.  unten  8.  201,  N.  4  nnd  S.  202,  N.  3.  Eine  handschriftliche  Be- 
schreibung der  vier  Bilder  von  Gebhardi  (1762)  besitzt  die  königl.  Biblio- 
thek zu  Hannover  im  Original.  Eine  Copie  davon  nach  einer  Ab- 
schrift hat  Herr  Stadtbibliothekar  Oberlehrer  W.  GOrges  in  Lüneburg 
mir  gütigst  übersandt.  Danach  ermangelt  Gebhardi's  Beschreibung  der 
nOthigen  Bestimmtheit  und  leidet  an  mehreren  Irrthümern  (s.  zum  Bei- 
spiel unten  S.  201,  N.  2). 

*  Wiederholt  in  der  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt^  unter 
Hinweis  auf  die  vier  deutschen  Hauptlande  (Spangenbei^,  Bejträge, 
8.  111  und  unten,  Anhang  1,  S.  224,  Alin.  [2,  3]).  Andere  Belegstellen 
bei  Olcnschlager,  Erläuterung  der  Güldenen  Bulle.  Frankfurt  und 
Leipzig  1766,  4».  8.  39  mit  N.  1,  2. 

'  An  die  vier  weltlichen  Kurfürsten,  einschliesslich  des  Königs  von  Böhmen 
(vgl.  Sachsenspiegel  IIL  57,  §.  2)  ist  mit  Gebhardi  (oben  N.  5,  a.  £.  zu 
8.  200)  nicht  zu  denken.  Eine  solche  Deutung  wird,  abgesehen  von  an- 
deren Gründen,  durch  die  Wappen  widerlegt. 

'  Hierüber  vgl.  Doenniges  und  Waitz  in  Ranke's  Jahrbüchern  des  Deutschen 
Reichs  I,  3,  1^39,  8.  81,  191  ff.,  193  ff.  8teiudorff,  De  ducatus,  qui 
Billingorum  dicitur,  in  Saxonia  origine  et  progressu.  Berolini  1863,  8^ 
Wintzcr,  De  Billungorum  intra  8axoniam  ducatu.  Bonnae  1869,  S*\  p.  6  ff. 

*  Abbildung  der  Burg  bei  Mithoff  a.  a.  O.  (oben  8.  200,  N.  5).  In  meiner 
Auffassung  des  Bildes  werde  ich  durch  einen  Kenner,  Herrn  Professor 
Handelmann,  bestärkt,  der  unabhängig  von  mir  zu  dem  gleichen  Re- 
sultat gelangt  ist  und  weiterhin  die  Deutung  hinzufügt :  ,Der  unzufrieden 
bei  8eite  Gehende*  (rechts  vom  Throne)  ,wäre  dann  etwa  Hermann's  Neffe, 
Wichmann,  der  seinen  Oheim  palemae  heredUatü  raptorem  et  lhe*aurornm 
praedonem  nannte  (Widukind  HI,  24)*. 
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burger  mit  dem  Stadtxecht  dargestellt.*  Kaiser  Friedrich  sitzt 
auf  dem  Throne,  in  der  Rechten  den  Lehnsbrief.  Vor  ihm  steht 
Otto  von  Lüneburg,  mit  der  rechten  Hand  auf  der  Brust  den 
bi*aunschweig  -  Itineburgischen  Wappenschild  haltend  und  den 
Lüneburgem  zugewendet,  welche  aus  seiner  Linken  das  Stadt- 
Privilegium  empfangen.^  Die  Lüneburger  sind  durch  das  am 
Fusse  des  Bildes  befindliche  Stadtwappen  kenntlich.  Oben 
rechts  an  derselben  Stelle,  wie  auf  dem  vorhergehenden  Bilde, 
erhebt  sich  wieder  die  Burg,  aber  so,  wie  sie  der  Maler  der 
Bilder  vor  Augen  hatte,  d.  h.  nur  in  Ueberresten  aus  der  Zeit 
nach  ihrer  Zerstörung  (137 1).^  An  den  beiden  Seitenrändem 
und  am  oberen  Rande  ist  das  Bild  von  24  Wappen  Lüne- 
burgischer Patriciergeschlechter  umgeben,  worunter  auch  das 
Wappen  der  von  Tzerstede.* 

Die  Wolfenbütteler  Handschrift,  Cod,  Hdmst,  42t  der 
herzoglichen  Bibliothek,  zuvor  in  der  Universitäts-BibHothek 
zu  Helmstädty*  Homeyer  Nr.  702,  Papier,  15.  Jahrhundert, 
klein  Folio,  ohne  Bilder  und  Wappen,  stimmt  sonst  im  Inhalt 
mit  der  Lüneburger  Handschrift,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  die  Vorrede  ,von  der  HeiTen  Geburt'  eine  andere  Stellung 
bekommt.  Während  dieselbe  in  der  Lüneburger  Handschrift 
den  übrigen  Vorreden  (Praefatio.  rhythmica,  Prolog  und  Textus 

'  Die  zum  Grande  liegenden  historischen  Thatsachen  s.  bei  Scbirrmacher, 
Kaiser  Friderich  der  Zweite  U,  S.  322  ff.,  434.  1861,  und  £d.  Winkel- 
mann, Geschichte  Kaiser  Friedrichs  des  Zweiten  I,  S.  486  ff.  1863,  sowie 
Kraut,  Das  alte  Stadtrecht  von  Lüneburg.  Göttingen  1846.  S.  3  ff.  und 
Volger,  Urkundenbuch  der  Stadt  Lüneburg  I,  S.  36  ff.  1872,  auch 
R.  Doebner,  Die  Städteprivilegien  Herzog  Otto  des  Kindes.  Hannover 
1882,  80.  S.  27  ff. 

3  Die  Belehnung  geschah  auf  dem  Reichstage  zu  Mainz  1235,  das  ,Privi- 
legium  Ottonianum^  für  Lüneburg  datiert  in  Luneburch  vom  Jahre 
1247.  Unser  Bild  combiniert  also  zwei  nach  Ort  und  Zeit  getrennte 
Ereignisse.  Die  Belehnung  allein  stellt  ein  im  Lüneburger  Rathhause 
hängendes  grosses  Gemälde  dar,  abgebildet  bei  J.  W.  Albers,  Beschrei- 
bung der  Merkwürdigkeiten  des  Rathhauses  zu  Lüneburg.  Lüneburg  1843» 
40.  Tafel  IV  mit  S.  16  f.,  vgl.  Mithoff  1.  c.  S.  187  f. 

3  Mithoff,  S.  135  f.,  178  nebst  Tafel  XI.  Von  der  Zerstörung  der  Burg 
handelt  ausführlicher  Volger  im  Lüneburger  Neujahrsblatt  1856. 

*  Nach  Mithofi^s  Angabe  (8.  201)  existiert  in  Lüneburg  das  Tzerstedische 
Wappen  noch  heute  an  einem  Hause  von  1585. 

»  Bruns,  Beyträge,  S.  127  ff.  Vgl.  Homeyer,  Genealogie,  S.  134,  135,  136, 
139,  182  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  40. 
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prologi)  vorangeht,  verlegt  sie  die  Wolfenbütteler  Handschrift 
zwischen  Prolog  und  Textus  prologi.  Ausserdem  ist  der  Wolfen- 
bütteler Handschrift  am  Ende  ein  Inhalts-Register  nach  Ord- 
nung des  Sachsenspiegels  beigefügt,  welches  in  der  Lüneburger 
nicht  vorhanden  ist.  Hinter  dem  Vorsetzblatte  findet  sich  vom 
auf  dem  ersten,  ursprünglich  leer  gelassenen  Blatte  der  Name 
eines  früheren  Besitzers:  Haiis  van  Hackten. 

Beide  Handschriften  überliefern  die  Reimvorrede  in  ihrer 
jUrsprtinglichen'  Gestalt  (von  Vers  97  an)  *  und  ohne  Glosse, 
sie  schliessen  daran  den  Prolog,^  ebenfalls  unglossiert,  und 
geben,  in  der  Reihenfolge  abweichend,  die  Vorrede  van  der 
heren  bord^  mit  der  Tzerstedischen ,  den  Textus  prologi  mit 
der  gewöhnlichen  Glosse.  Der  Textus  prologi  ist  ungezählt. 

Die  Gestaltung  des  Sachsenspiegeltextes  beider  Hand- 
schriften zeigt  hinsichtlich  der  Artikel  -  Eintheilung  und  der 
Stellung  nur  nachstehende  Abweichungen  von  Homeyer's  Vul- 
gata  (En).*  Im  I.  Buche  setzt  Artikel  47  mit  §.  2  ein.  Im 
n.  Buche  ist  4.  §.  3  hinter  Artikel  7  angehängt^  und  §.  9  in 
Artikel  48  ans  Ende  gestellt.^  Im  HI.  Buche  setzt  Artikel  81 
mit  §.  2  ein,  82  mit  §.  2,  83  mit  §.  3,  und  91  ist  in  zwei 
Artikel  (91  =  §.  1,  92  =  §§.  2,  3)  getheilt.  Demnach  zählen 
die  drei  Bücher  71,  72,  92  Artikel.*' 

Die  von  Kraut  (p.  6  f.)  ausgehobenen  Varianten  der  Lüne- 
burger  Handschrift  im  Vergleich  zu  Homeyer's  Text  kehren 
in  der  Wolfenbütteler  Handschrift  sämmtlich  wieder.  Sie 
gehören  zu  ,einer  besondern  (Weifischen)  Gruppe',  welche 
versucht,  ,den  Text  gemeinverständlicher  zu  machen'.^ 


1  Homeyer,  Genealogie,  S.  139  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  123,  N.  1, 

5.  128,  N.  62,  vgl.  S.  49,  50  f.    Hildebrand  zu  Weiske's  Sachsenspiegel, 

6.  Aufl.    (1882),  p.  XII  mit  N.  1. 

'  Der  Prolog  ist  bis  an  ,of  in  ienich*  durchgereimt,  und  zwar  nicht  nur  in 
der  Wolfenbütteler  Handschrift  (Bruns,  S.  127  f.,  imd  Homeyer, 
Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  51  f.),  sondern  auch   in   der  Lüneburger. 

3  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  139,  N.  1  mit  S.  53. 

^  Vgl.  Kraut,  De  codicibus  Luneburgensibus,  p.  5  f. 

^  Homeyer  N.  21  zu  II.  4.  Bei  Kraut  für  die  Lüneburger  Handschrift 
nicht  notiert. 

*  Homeyer,  N.  28  ad  h.  1.,  wo  D\k  nachzutragen  ist. 

"^  Homeyer,  Genealogie,  S.  135. 

^  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  N.  16  zu  III.  52. 
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Die  roth  geschriebenen  ,Remissionen'  am  Rande  sind 
in  der  Wolfenbütteler  Handschrift  nicht  so  vollständig  wie  in 
der  Lüneburger. '  Namentlich  sind  die  Citate  aus  dem  Schwa- 
benspiegel (,Kaiserrecht^)  2  auf  ein  einziges  (zu  I.  2.  §.  4)  re- 
duciert,  und  ist  die  einmalige  Verweisung  auf  den  Richtsteig 
Landrechts  (zu  III.  21)  fortgefallen.  Ebenso  fehlt  die  von 
Kraut  übersehene  Remission  der  Lüneburger  Handschrift  auf 
das  Goslarer  Recht  (zu  H.  13.  §.4):  vide  Gofler  recht  van 
vredehrake  cap.  Ixiij,  ^ 

3.  Bei  der  Glosse  lässt  uns  Kraut's  Beschreibung  der 
Lüneburger  Handschrift  im  Stich.  Er  hebt  bloss  hervor  (p.  9 
und  p.  5),  dass  ,allen  Artikeln  eine  Glosse  beigefügt',  und 
dass  in  die  Glosse  zu  HI.  81.  §.  2  +  82.  §.  1  (=  Handschrift 
81)  die  Schlussnotiz  des  Landrechts  DU  priuüegium  der  fa/fen 
u.  s.  w.^  aufgenommen  sei.  Wie  indessen  nach  der  sonstigen 
Uebereinstimmung  beider  Handschriften  vorauszusetzen,  ist  zu 
constatieren,  dass  auch  die  Glosse  der  Lüneburger  mit  der- 
jenigen der  Wolfenbütteler  Handschrift  zusammentrifft. 

Ueber  das  genetische  Verhältniss  herrscht  kein  Zweifel. 
Es  bestätigt  sich  Kjaut's  Vermuthung  (oben  S.  198,  §.  1,  N.  5), 
dass  die  Wolfenbütteler  auf  der  Lüneburger  Handschrift  beruht. 
Sie  ändert  allerdings  die  Orthographie,  ist  aber  im  Uebrigen 
eine  wortgetreue  Abschrift,  selbst  mit  Conservierung  offenbarer 
Schreiberversehen, ^  und  entstellt  ihre  Vorlage  durch  Auslas 
sungen  und  Schreibfehler  in  grosser  Zahl. 

1  Vgl.  Kraut  l.  c.  p.  4  f.  nebst  N.  1  zu  p.  5.     In  der  Remission  zu  I.  28 
■  Wat  Jar  vnde  dach  fy,   die  auch   sonst  noch   mehrmals  gefunden  wird, 

liest  derselbe  falsch-  'R*  [i.  e.  Ktiftr\  leenrecht  oucv  statt  R,  [i.  e.  Be- 
quire]  leenrecht  xrv.  Hiernach  bezieht  sich  das  Citat  nicht  auf  das 
fKaiserlehnrechtS  d.  h.  das  Lehnrecht  des  Schwabenspiegels,  son- 
dern auf  das  Sächsische  Lehnrecht.  Ueberhaupt  wird  in  den  Remis> 
sionen  unserer  Lüneburger  Handschrift  nirgends  auf  das  ,Kaiser lehn- 
recht* verwiesen,  vielmehr  betreffen  die  Citate  aus  dem  Schwabenspiegel 
lediglich  das  Landrecht  (Key/erUmdrecht,  Key f errecht,  meistens  ab- 
gekürzt K.). 

2  cf.  Homeyer,  Rechtsbücher,  S.  46. 

3  Goschen,  Die  Goslarischen  Statuten.  Berlin  1840.  S.  38,  Zeile  14  .  .  .  16. 

*  Homejer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  37  mit  N.  6  zu  IIL  82.  Sitzungs- 
berichte der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  758  mit  N.  3,  4.  Vgl.  noch 
unten  S.  206,  Alin.  4  a.  E.  nebst  N.  2. 

*  Vgl.  z.  B.  unten  Anhang  1,  S.  224,  N.  3  und  S.  225,  N.  1. 


Die  Entwicklnng  der  Landrechtsglosse  des  Sachsenspiegels.  205 

In  beiden  Handschriften  erstreckt  sich  die  Glossierung, 
ausser  auf  die  beiden  Vorreden,  auf  sämmtliche  Artikel  des 
Sachsenspiegels.  Insonderheit  sind  die  häufig  unglossierten 
Stücke  '  I.  7  bis  14.  §.  1,  I.  26,  I.  36,  III.  47  bis  51,  HI.  74, 
IIL  81.  §.  2  bis  91  glossiert.  Die  Glosse  zu  I.  26,  dessen  Text 
in  der  jüngeren  Form'  erscheint,  ist  in  ihrer  doppelten  Gestalt 
(Ilomeyer,  Genealogie  S.  140)  combiniert.  -  Die  Glosse  zu  I.  36 
erweist  sich  als  eine  blosse  Paraphrase  der  Textworte  und 
lautet  ähnlich,  aber  correcter^  wie  in  der  Berlin-Branden- 
burger Handschrift  (Homeyer  Nr.  30):^ 

Dat  mach  me  hefchelden  an  fyvie  rechte.  Dat  falue  reckt  is 
okj  efi  eyn  kind  *  na  der  nrouwen  mannes  **  dode  werd  ge- 
boren na  der  reckten  tljd.^ 

Die  Glosse  zu  HI.  47  bis  50  ist  die  gewöhnliche  und 
ursprüngliche,  wie  sie  durch  alle  Entwicklungsphasen  der  Buch- 
schen  Glosse  constant  geblieben  ist. '  Der  Hinweis  der  frühe- 
sten Entwicklungsstufe  auf  HI.  51  als  ,letzten*  Artikel  am  An- 
fang der  Glosse  zu  IH.  48  ^  ist  getilgt.  Trotzdem  wird  die 
kurze  Erläuterung  zu  ,Dat  hun^  u.  s.  w.  (III.  51.  §.  1  am 
Anf.)  mit  der  Glosse  zu  IH.  47.  §.  2  verbunden,  wie  in  der 
frühesten  Entwicklungsstufe,^  obwohl  dieselbe  Erläuterung  zu 
ni.  51  wiederholt  wird.  *"  Die  Glosse  zu  ,D%nftman  ervet' 
(HI.  81.  §.  2)  hat  ihre  volle  Form  (Homeyer,  Genealogie,  S.  129,e 


I  Vg^l.  darüber  Homeyer,  Genealogie,  S.  113  ...  116,  122  f.,   128  ..  .  133, 

140  f. 
3  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  XCVIII.  Bd.,  S.  66  mit  N.  6,  1881. 

Bei  Homeyer  sind  unsere  beiden  Handschriften  hinzuzufügen. 
5  Sitzungsberichte  der  phil.-bist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  776  mit  8.  771  ff. 

•  Dat/ulue  recht  bis  kind]  Berliner  Handschrift  dal  /due  w  eyn  kynt,  d<U. 

•  Berliner  Handschrift  werdest. 

•  Aehnlich  die  Hallenser  Handschrift  (§.  5,  Nr.  4),  die  an  obige  Glos- 
sierung  noch  die  Petrinische  Glosse  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist. 
Classe,  CI.  Bd.,  S.  776  f.)  anfügt. 

'  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  786  ff. 

•  Sitzungsberichte  der  phil.-hist  Classe,  XCVIII.  Bd.,  S.  52,  N.  2  und  CI.  Bd., 
S.  792,  N.  1. 

»  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  803,  N.  1. 
'•  Aehnlich  wie  in  der  Berlin-Brandenburger  Handschrift  und  in  der 

Bocksdorf *schen  Glosse  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd., 

S.  803,  N.  1  und  N.  3). 
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mit  S.  130).  Die  Glosse  zu  III.  82.  §.  1  (Homeyer  1.  c. 
S.  130),  welches  Stück  mit  m.  81.  §.  2  einen  Artikel  bildet, 
endet  mit  der  Schlussnotiz:  Dit  pHuilegium  der  /offen  rechtes 
u.  8.  w.  Jedoch  trägt  die  Schlussnotiz  in  beiden  Handschriflen 
nicht  die  spätere,  vermehrte  Gestalt,  *  wie  Kraut  (s.  oben  Alin.  1) 
von  der  Lüneburger  Handschrift  aussagt,^  sondern  die  ursprüng- 
liche, kürzere  Form,  wie  z.  B.  im  ,Codex  Petrinus',  *  wenn- 
gleich mit  Häufung  der  Citate  am  Schlüsse. 

Die  Glosse  zu  IH.  82.  §.  2  bis  87  ist  die  gewöhnliche 
Zusatzglosse.^  Desgleichen  theilt  Brand  von  Tzerstede  die 
Glosse  zu  den  Schlussartikeln  HI.  88  bis  91  mit  einer  Anzahl 
anderer  Glossenhandschriften  (unten  §.  5). 

Bemerkenswerth  ist,  dass  beide  Handschriften  Brandts 
von  Tzerstede  im  Anschluss  an  die  Glossierung  die  Zuweisung 
der  auf  IH.  82.  §.  1  folgenden  Stücke  an  spätere  Kaiser  ^  auch 
in  den  Ueberschriften  der  betreflFenden  Artikel  zum  Ausdruck 
bringen.**  So  wird  überschrieben: 

m.  82.  §.  2  +  83.  §§.  1,  2  Prima  conßitucio  otto- 

nis  magni 
in.  83.   §.  3   Sequüur   Secunda    Conßitucio   ottonis 

magni  ImperaJtoris 
in.  84   Conßitudo    Tercia    Ottonis  magni  impera- 

torts"* 
HI.  85  Sequitar  Con/Utudo  Ottonis  rubei  Impera- 

toris 


'  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  758,  N.  4. 

2  Hierin  folgt  ihm  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  N.  6  a.  £.  zu  HI.  82 

3  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  758  f.  —  Herr  Professor 
Frensdorff  (Göttingen)  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  der  Inhalt 
der  Schlussnotiz  in  der  Magdeburger  Schöffenchronik  benutzt  ist, 
die  auch  sonst  Verwandtschaft  mit  der  Glosse  zeigt  (Chroniken  der  deut- 
schen Städte  VH,  S.  38,  1869  und  Göttingische  gelehrte  Anzeigen.  1869. 
II,  S.  1627  mit  S.  1625). 

*  Homeyer,  Richtsteig  Landrechts,  S.  30  **. 

^  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  777,  N.  5. 

6  Vgl.  Kraut,  De  codicibus  Lunebnrgensibus,  p.  5  f. 

"^  lieber  den  Znsammenhang  des  Artikels  HI.   84  mit  dem  Landfrieden 

von  1235  8.  Böhlau,   Nove  constitutiones  domini  Alberti.  Weimar  1858. 

p.  XV,  N.  ?,  und  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  13. 
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HI.  86  Secunda  conßitucio   Ottonia  rubel  Impera- 

toris 
in.  87  ConftUucio  Frederici  Imperatoris  prima^ 
in.  88  CanßUutua  a  ffr ederico  Imperatore. * 

Die  drei  letzten  Artikel  (in.  89  bis  91)  stehen  ohne  ent- 
sprechende Ueberschrift  da,  weil  bei  ihiien  die  von  Brand  von 
Tzerstede  recipierte  Glosse  (Anhang  2,  S.  231fF.)  der  Urheber- 
schaft Friedrichs  von  Staufen  nicht  gedenkt.  ^ 

4.  Schon  aus  dem  Bisherigen  erkennen  wir,  dass  Brand 
von  Tzerstede  mehr  sammelnd  und  sichtend,  als  selb- 
ständig glossierend  zu  Werke  ging.  Er  reproduciert  die 
Buch*8che  Glosse  in  ihrer  reicheren  Gestalt  und  mit  der  üb- 
lichen Zusatzglosse  (bis  ni.  87),  und  entlehnt  die  Glosse  zu 
den  Schlussartikeln  (ni.  88  bis  91)  anderweitig.  Seine  eigenen 
Zuthaten  reichen  über  die  Glossierung  der  Vorrede  ,von  der 
Herren  Geburt^  (§.  6)  nicht  hinaus.  Was  ihm  sonst  beigelegt 
wird  oder  beigelegt  werden  könnte,  stammt  entweder  anders- 
woher (Nr.  1,  2,  4,  5,  6)  oder  gehört  bereits  der  Buch'schen 
Glosse  an  (Nr.  3). 

1)  Mit  der  von  Grupen  benutzten  Mainzer  Handschrift 
vom  Jahre  1421,  ,Cod.  Mogunt,  11/  (vgl.  unten  S.  212,  Nr.  5, 
N.  3),  berührt  sich  die  Polemik  wider  Kienkok  zu  I.  3.  §.  3 
a.  E.  *  Sie  ist  jedoch  bei  Brand  von  Tzerstede  ausführlicher,  als 
in  dem  Mainzer  Codex,  wie  nachfolgende  Zusammenstellung 
beweist.  * 


<  prima  fehlt  W. 

s  So  in  W.    In  der  Lüneburg  er  Handschrift  f^hlt  die  lotste  Ueberschrift. 

'  Ueber  Goldast  und  seine  Nachfolger,  welche  sich  haben  ^verleiten  lassen', 
die  Versio  valgata  der  Artikel  von  IIL  82,  §.  2  an  ,al8  Gesetze  der 
Ottonen  und  Friedrich *s  aufzuführen',  s.  Kraut,  p.  5,  N.  2,  3,  4  und  p.  6, 
N.  1,  2,  3;  Homeyer,  Richtsteig  Landrechts  K.  **  a.  E.  zu  S.  30;  Stobbe, 
Geschichte  der  deutschen  Rechtsquellen,  I,  S.  459.  Vgl.  noch  BGhlau, 
Nove  constitutiones,  p.  XIV,  N.  1  zu  §.  4. 

*  8iehe  Grupen  bei  Spangenberg,  Bejrträge  zu  den  Teutschen  Rechten, 
8.  98  f.  mit  S.  94,  96,  97,  und  Homeyer,  Kienkok  (in  den  PhiloL  und 
hist.  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  1855),  S.  406  f. 

^  Ich  gebe  die  Lesung  des  Mainzer  Codex  nicht  nach  dem  ungenauen 
und  unvollständigen  Abdruck  bei  Spangenberg  a.  a.  O.,  sondern  nach 
Gnipen*s  Gopte  (s.  unten  §.  5,  Nr.  6  mit  S.  216  N.  2  und  8.  217  N.  2;. 
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Lflneburger  Handschrift. 

Nu  du  allent  alfo  is,  cd/s 
hir  uore  hexoyfet  is,  toorumme 
wolde  dentis  de  paioes  vnfe  recht 
ergheren  vnd  krenken,  dat  he 
hilken  mach  heteren  vndeßerkenf 
Nach  deme,  d/it  deme  paioefe 
gebored  dat  geißlike  recht  to 
fettene  vnde  deme  keyfere  dat 
werlike,  nt  Supra  ar,  j  §  j, 
mide  de  keyfer  dit  reckt  gefat 
vnd  deme  lande  to  f äffen  alfe 
eyn  prinäegium  y  vppe  dat  de 
f äffen  bij  deme  crißenen  louen 
hlyuen,  gegeuen  heft,  vnde  de 
fake  der  gaue,  dat  is  de  cmftene 
loue^  noch  an  vns  is,  fo  en  mcLch 
de  pawes  vnfe  recht  nicht  vor- 
werpen.  wente  id  ok  vcedder  recht 
nicht  en  is,  darumme  duden  de 
tcyfen  vnde  wol  iioruarefiie  faffen 
deffen  §  aldus:  ,Al  heft  de  pa- 
wes georloued,  datfik  maghe 
moghen  nemen  in  deme  uef- 
ten  ledey  dar  en  mach  he 
doch  vnfe  landrecht  edder 
lenrecht  nicht  mede  hehhen 
geergerd*  [I.  3.  §.  3  a.  E.]. 
Vnd  cJfus  was  brodei'  johan 
kienkok  deffes  artikels  vnd  ok 
anderer  artikele  zin  in  deffem 
hoke  vnuoruaren,  do  he  dit  priui- 
leginm  der  f äffen  gerne  vordo- 
med  hedde.  Ok  fo  mach  dat  fyn 
van  deme  correlario,  dat  en  tcijf 
eres  mannes   erue   nemen   mach. 


Cod.  Mogunt.  II  (nach  Grupen). 

Ouchfage,  wor  vmme  wolde 
der  babifi  vnfe  alden  recht  er- 
ger en,  wen  her  fle  wol  vorbeffem 
magf  Nachtemmale,  das  der  Kei- 
fer duffe  recht  gefatzt  hat,  wente 
der  Keifer  macht  hat,  werltlich 
recht  zciL  fetzene,  vnde  der  babiß 
das  geißliche.  Vnde  die  aJtuaren- 
den  faxen  vomemen  duffen  ar- 
tikel  alfo:  ,Al  hebbe  der  ba- 
bift  wib  orloub  zcu  nemene 
in  deme fumf  ten  lede,  da  mag 
her  vnfe  lantrecht  vnde  le- 
henrecht  nicht  mete  geergert 
habin,  das  fich  mage  jn  deme 
fumf  ten  lede  nemen^  [I.  3. 
§.  3.  a.  E.].  Vnde  alfns  was  Mei- 
ßer  Kienkoch,  der  manch  von 
deme  orden  herewitarum,  der 
duffen  artikel  ßrafede,  duffes 
artikels  fin  nicht  yruaren.  vnde 
von  deme  correlario  mag  das  fin, 
das  eyn  wib  jres  mannes  erbe 
nemen  mag,  wen  ße  keine  Kin- 
dere  hat  vnde  jre  man  keine 
negher  mage,  wenne  fin  wib  jn 
deme  fumf  ten  lede  hat^  vt  pateJ 
in  textu.  * 


>  Den  letzten  Satz  hat  Grupen  (bei  Spangenberg)  nicht  niitgetheilt. 
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wan  /e  nene  hindere  van  eme 
heft,  vnde  ere  man  nene  neghere 
magke  heft,  wenfyn  tcijff  in  deme 
veffen  lede.^ 

In  der  kürzeren  Fassung  des  Mainzer  Codex ,  mit  dem 
bei  Spangenberg  nicht  mitgetheilten  Schlusssatz^  ist  die  obige 
Polemik  in  die  gjedruekte  Form  der  sogenannten  3 ocksdor f- 
schen  Additionen'^  geflossen,  freilich  mit  Entstellung  des 
Namens  Kienkok  in  kilenkoch'^  und  mit  dem  Missverständniss, 
dass  in  der  von  Redezeichen  eingeschlossenen  Stelle  möge  (d/h. 
Magen)  für  man  müge  im  Sinne  von  dürfen  genommen  wird.^ 

2)  Zu  I.  4  ,altvile*  liefert  Brand  von  Tzerstede  dieselbe 
Johann  von  Buch  fremde  Glosse,  welche  in  dem  Augsburger 
Primärdruck  von  1516  begegnet  und  von  Homeyer  irrthüm- 
lich  auf  die  Breslauer  Handschrift  (Da)   zurückgeführt  wird: 5 

,Alteuil'  fynt  lüde,   de  dar  beyder  kunne  mechte   hehhen, 
mannes  vnd^vrutoen  teken. 

3)  Die  Erklärung  des  Ausdrucks  ,urfale^  zu  I.  44,  die 
Homeyer  (S.  198)  nach  Kraut  (Vormundschaft  H,  426,  N.  1)  als 
yTzerstedt'sche  Glosse'  betrachtet,*  ist  Johann  von  Buch 
zu  vindicieren.  Sie  geht  der  bei  Homeyer  excerpierten  zweiten 
Erklärung  des  genannten  Ausdrucks  aus  der  Buch 'sehen  Glosse 
voran  und  steht  übereinstimmend  in  dem  Augsburg^r  Primär- 
druck,  kürzer  in  der  Bocks  dörfischen    Glossen-Recension.^ 


<  Mit  der  ausführlicheren  Tzerstedischen  Form  trifft  die  Hallenser  Hand- 
schrift von  1478  (§.  6,  Nr.  4)  zusammen. 

'  Vgl.  über  dieselben  die  in  den  äitznngsberichten  der  phil.-hist.  Ciasse, 
CI.  Bd.,  S.  804,  N.  1  a.  E.  genannte  Literatur  und  unten  Nr.  5  nebst 
8.  212,  N.  7. 

'  Homeyer,  Kienkok,  S.  407. 

<  Dasselbe  MissverstSndniss  auch  bei  Homeyer  (Kienkok  a.  a.  O.),  der  statt 
des  Qrapen-Spangenberg*schen  d<u  ßch  möge  (in  der  Copie  möge)  eben- 
falls substituiert:  ^doM  man  sich  müge*. 

*  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  160,  und  Sitzungsberichte  der  phil.- 

hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  892,  N.  3  ft.  E. 
»  Vgl.  oben  S.  199,  §.  1  bei  N.  4. 
^  Ueber  die  BocksdorTsche  Glosse  s.  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe, 

CL  Bd.,  S.  766,  775,  787  ff.,  794  ff.,  803  f.    1882. 
Sitsangsber.  d.  pbil.-hiit.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  14 
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Ich  stelle  die  Lesung  der  Ltineburger  Handschrift  dem  Augs- 
burger  Druck  gegenüber. ' 


Lüneburger  Handschrift. 

fVrfale^,  dat  is  fo  uele, 
alfe  wedderßadinge.  Alfe  eyn  man 
vorkoffe  fynes  wyues  Ujffgeding 
vnde  lete  dar  vor  der  vrouwen 
ander  gud  wedder  in  de  ßede 
lyen,  dat  gud  hete  denne  eyne 
vrfale  vnde  eyn  wedderßadinge. 
Edder  eft  he  dat  gelaten  hedde, 
dat  er  was  bewyfet,  ut  (Citate). 


Augsburger  Druck. 

yVrfale*  het  als  vele,  als 
vorßadede  Wedderßade,  dat  ü 
wedderßadinge,  alfo  offt  ein  man 
fyner  wouwen  lyffgedinge  vor- 
hoffte  vnde  lyte  der  vrouwen 
ander  gudt  in  dy  ßede  lyen,  dat 
gudt  hyte  den  vrßüe  vnde  ein 
wedderßadinge.  Edder  oft  he  dat 
gelaten   kedde,    dat    er    bewyfz 


wa^,  vt  u.  8.  w. 

4)  Die  Glosse  über  das  ,Spielrecht^  zu  III.  6.  §.  1 
(nicht  §.  2)  ^  bei  Brand  von  Tzerstede  ist  zwar  der  Buch'schen 
Glosse  fremd  und  mangelt  im  Augsburger  Primärdruck,  sie 
tritt  aber  im  Wesentlichen   gleichlautend   bei  Bocksdorf  auf. 


Lüneburger  Handschrift. 

Du  ßhalt  weten  eyne  re- 
gele  van  den  handfpeleren. 
weilte  he  is  erger,  wan  eyn  deeff 
edder  eyn  rouer.  konde  he  fy- 
neme  medefpelere  fyn  gud  aff- 
umnfchen,  dat  dede  he  gerne, 
welkfpeler  mit  valfchen  worpelen 
gevunden  werd,  den  richtet  men 
alfe  eynen  deeff,  vnde  he  is  recht- 


Bocksdorf.' 

Nunfolltu  wijfen  eynßinder* 
liehe  regel  von  handtfpilen* 
vndfp ilernvnd von  jrem  rechte. 
Des  wijfe,  ein  hantfpüer  iß  vÜ 
erger,  wenn  ein  rauber.  wenn  als 
er  mit  eim  fpilt,  künde  er  es  im 
entwünfehen,  er  gewun  es  jm. 
nymmer  an.  Dis  folltu  *  wijjen, 
bey  welchem  fpyler   man  fcdßk 


1  Bei  Bocksdorf  hat  die  Stelle  im  Druck  von  1496  (Sitzungsberichte  der 
phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  766  mit  N.  4)  diesen  verkürzten  Wortlaut: 
,  Vrfale*f  daz  ift  alfo  vü,  <dfo  widerJlUUunffe.  Vnd  iß  zu  verjleen,  aljo  ob- er 
dcu  gelaffen  hett,  daz  er  beweiß  was,  vt  (Citate).  Aehnlich  die  Ho mey  er- 
sehe Handschrift  von  1460  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe 
a.  a.  O.  N.  ö). 

2  Vgl.  oben  S.  199,  §.  1  nebst  N.  4,  5. 

3  Sowohl  im  Druck,  als  auch  in  der  Ho.mey  er 'sehen  Handschrift  (Doi). 
Vgl.  über  beide  oben  N.  1. 

*  Doi  hamtfpelem. 

5  Dia  foütu]   Da  Du  faU, 
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lo»  mde  mach  in  nenes  bedder- 
uen  mannes  ßede  fian,  vndefyn 
gud  18  vorwraeht,  Heft  eyn  fyn 
gud  vorjjpelet,  vnde  en  heft  he 
nicht,  dat  he  betale,  wat  he  vor- 
loren  heft,  men  darff  ene  vor 
deme  richtere  nicht  heclagen,  me 
fchal  ene  ok  nickt  hoger  panden, 
tcen  alfe  he  vmme  vnde  ans  heft, 
Entlopt  he  ok,  he  is  los. 


xoürffd  vindt,  über  den  foU  man 
richten  alfo  über  eynen  dyebe. 
Ouch  fo  feindt  fy  rechtloffe  vnnd 
erlofe,  vnnd  fy  enmilgend  auch 
keynee  bydermannes  ßatte  nicht 
verßon  in  dem  rechten,  vnnd  fein 
gut  iß  eyn  venoilrket  gut.  Spilet 
einer  mitfalfche  würftlny  er  ver- 
leufzt  dye  hant,  ob  er  des  Uber- 
funden '  loirt  Hott  einer  gutt 
verfpilef,  vnnd  hatt  ers  nicht  czu 
geben,  man  endarff  jn  vor  dem 
richter'^  nicht  beclagen.  Man  en- 
ma^gjn  auch  nicht  höher  pfenden, 
wenn  was  er  vmb  vnd  an  hat. 
enüaufft  er  auch,  er  iß  lofz. 

5)  Die  Erläutenmg  zu  III.  öl  (oben  §.  3,  S.  205  mit 
N.  10)  vermehrt  Brand  von  Tzerstede  durch  folgende  vier  kurze 
Glossen : 

1)  Sunder  toete,  dat  he  fecht  ,de  klukgans  vnde  de  kluk- 
henn&,^  dai  fynt,  de  vppe  eyeren  fitten.  2)  yStal  eende',* 
dat  fynt  de  ende,  dar  men  anderen  eenden  mede  ßellet. 
3)  ,Den  fuwerd',^  dar  menet  he  mede  den  beren,^  vnd 
fchal  heten  eyn  fuwerd.  Auer  vele  boke  hebben  J'uwer*, 
men  dat  is  vnrecht.  4)  ,Rundfeten'  [§.  2j,  dat  ßnt  ros,  de 
to  dojle  hören. 

Auch  diese  Glossen  sind  sämmtlich  anderweitig  nach- 
weisbar. Sie  stehen  am  vollständigsten  in  der  Amsterdamer 
Handschrift    (unten    §.   5,   Nr.    l),    die   III.    51    der    Glosse 


'  Da  Mrwunden. 
'  Da  geriehte, 

'  Der  Text  liest:  ,De  klukgan»  vnd  de  kluk  and  (Homejer,  N.  7  ad  h.  1.) 
vnd  de  klukhennen'  u.  8.  w. 

*  Homeyer,  N.  8  ad  h.  1.  —  Text:  Jldleand*  (Homeyer  im  Register,  S.  39G 
voc.  Anet). 

^  Homeyer,  N.  19  ad  h.  I.  nnd  im  Register,  S.  480  voc.  Suert. 

•  Eber  (Homeyer  im  Register,  S.  400  voc.  Ber  1). 
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einreiht '  und  hiezu  nach  dem  Eingange  Wete,  dat  dej/e  ar. 
/echt  van  der  deyre  wergelde  vnd  ok  von  der  vögele  wergelde, 
vnd  dudet  deffen  ar,  fuluen  vnd  nem  ene,  alze  he  lit  also  fort&hrt : 

1)  Mer  wete,  he  fecht  ,de  brutgans  vnd  bruthenne^,^ 
dat  ßn,  de  vp  eygeren  fitten,  2)  ,Stellant%  dat  ßn  de 
ende,  dar  me  anderen  toilden  enden  mede  ßellet.  3)  ,vnd 
dat  ftvert^  dar  ment  he  mede  den  ber,  vnd  fcal  heten  en 
f awert.  Auer  de  meyfie  deü  der  boke  hebben  ,fwert*  ge- 
fcreuen,  4)  ,Runtziden'  [§.  2],  dai  ßn  ros,  de  to  ßiße 
dogen,^  De  ros  heten  vppe  wal/ch  i-untziden.^ 

Die  letzte  Glosse   ist  ausserdem   in   die  gedruckte  Form 
der  jB^cksdorTschen  Additionen'^  übergegangen: 

jRunciden',  Dom  ßnd  roß,  die  zu  ßreit  taugen,^ 

Nicht  minder  kennt  die  gedruckte  Form  der  ,Additionen' 
die  zweite  Glosse:' 

fStelente/  Dazßnt  die  enten^  do  man  wilden  enten  mitßelt, 

6)  Hinter  der  Glosse  zu  III.  62.  §.  1  schiebt  Brand  von 
Tzerstede  eine  Interpolation  ein  über  Hegung  und  Ladung  des 


^  Wie  die  Homeyer-Schan  mann 'sehen  Fragmente  (Homejer,  Genea- 
logie, S.  118,  N.  1,  und  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd., 
S.  792,  N.  1). 

2  Ebenso  liest  die  Amsterdamer  Handschrift  im  Text. 

3  Bis  hierher  stimmt  auch  die  Hallenser  Handschrift  (§.  5,  Nr.  4)  und 
Grupen's  Copie  der  Mainzer  Handschrift  (oben  Nr.  1,  N.  5),  aus  der 
Grupen  (bei  Spangenberg,  Beyträge,  S.  43  f.)  ebenso  wie  aus  dem  damit 
verwandten  ,Cod.  Moguid.  III'  nur  die  beiden  letzten  Glossen  abgedruckt 
hat.    Vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  346. 

^  In  der  Meininger  Handschrift  (§.  6,  Nr.  7)  steht  die  letzte  Glosse 
als  Marginale  zum  Text:  das  R09  heiß  walifch  Runasiden,  daz  zeu 
cz/chuße  touff, 

*  Vgl.  oben  S.  209,  Nr.  1  a.  E. 

^  Danach  Schiller  und  Lübben,  Mittelniederdeutsches  Wörterbuch  III,  S.  532. 
1877  Yoc.  runUiden  (auf  Grund  des  Niederdeutschen  Stendaler  Drucks 
Ton  1488,  s.  daselbst  das  ,yerzeichnis  der  benutzten  Quellen  und  Hülfs- 
mittel*  p.  XVI). 

''  In  der  Homeyer 'sehen  Handschrift  (oben  S.  210,  N.  1),  der  die  Mehr- 
zahl der  gedruckten  Additionen  am  Rande  beigeschrieben  ist  (nicht  nur 
die  ,beiden  ersten*,  wie  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  75  *  an- 
nimmt), sind  die  obigen  beiden  Additionen  nicht  enthalten. 
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Sächsischen  Pfalzgerichts ^  wobei  auf  das  ^Magdeburger 
Weichbildrecht^  d.  h.  das  Rechtsbuch  von  der  Gerichts- 
verfassung in  dessen  ursprüngUchem  Bestände  Bezug  ge- 
nommen wird: 

Wo  men  atter  de  palantze  hegen  vnde  to  hope  voren  fchal, 
vnde  we  de  fynt ,  de  men  dar  to  ladet,  dat  vinßu  wol  dar 
m  der  van  Magdeburg  wichbelde  rechte  ca.^  viij ,    vij, 

Dieselbe  Interpolation  findet  sich  sowohl  inder  Amster- 
damer^  als  auch  in  der  Hallenser  und  der  Mainzer  Hand- 
schrift. 

An  sonstigen  Interpolationen  stelle  ich  noch  zusammen. 
In  der  Glosse  zu  I.  3.  §.  2  a.  E.  wird  für  die  lateinischen 
Versregeln  über  die  Ehehindernisse  (Sitzungsberichte  der 
phil.-hist.  Classe,  XCVIII.  Bd.,  S.  75)  die  Summe  zum  vierten 
Buch  der  Decretalen  von  Johannes  Andrea  als  Quelle  an- 
gegeben.^ Das  geschieht  zu  den  Worten  Vppe  dat  du  weteß 
alle  foJce ,  de  dat  echt  fiheden ,  fo  hehhe  dejje  verfoh  durch  den 
vor  den  Versen  interpolierten  (auch  in  der  Hallenser  und 
der  Mainzer  Handschrift  befindlichen)  Zusatz: 

de  Johannes  andree  fettet  in  fyner  funimen  des  verden 
bokes  decretaV,^ 

In  der  Glosse  zu  I.  18.  §.  3  endlich  wird  hinter  De 
keyfer  [nämlich  Karl]  de  gaff  ok  fynen  willen  dar  to,  do  he  id 
befegelde  im  Anhalt  an  die  Schlussnotiz  des  Landrechts  (oben 
§.  3,  S.  204,  N.  4  und  Alin.  4  a.  E.)  interpoliert : 


»  Die  Capitelzahlen  (=  Weichbild -Vulgata  13,  12,  14,  15)  beziehen  sich 
auf  das  Rechtsbach'  von  der  Gerichtsverfassung  (Laband,  Magdeburger 
Rechtsquellen.  Königsberg  1869.  S.  58  if.). 

'  BeilSufig  bemerke  ich,  dass  die  Deutschen  Versregeln  über  denselben 
Gegenstand  (zu  III.  28.  §.  2)  bei  Brand  von  Tzerstede  die  Fassung  des 
Hech tischen  Codex  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  XCVIII.  Bd., 
S.  74  f.)  aufweisen. 

3  Aehnlich  sagt  die  Bocksdor fische  Glosse  im  Druck  (oben  S.  210,  N.  1) 
hinter  den  Versen:  Dife  verfu»  vindeß  du  vfzgeleget  m  /um via  iiij 
U[bri]  clccrc[talium].  Ueber  die  Beziehung  der  Petrinischen 
Glosse  auf  Johannes  Andrea  vgl.  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe, 
CI.  Bd.,  8.  769, 
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vp  deme  hufe  to  dei'  faffenborch,  id  was  icedder  fynen 
rad,  auer  do  he  id  befegelde,   do  hdd  he  id  ßede  u.  8.  w. 

Dieses  formuliert  die  Hallenser  und  ebenso  die  Mainzer 
Handschrift  mit  Aenderung  der  Worte  der  ursprünglichen 
Glosse  dahin: 

Ok  hefl,  dat  olde  priuilegium,  dat  karle  den  f äffen  be- 
feghelt  hefi  vp  dem  hufe  tho  faffenborch,  loedder  karls 
rat,  wente  do  he  id  befeghelde,  do  hdt  he  id  ßede,  wol  was 
id  fin  rad  nicht  u.  s.  w. 

5.  Die  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  HI.  88  bis  91 
ist  mit  Einrechnung  der  beiden  Tzerstedischen  Handschriften 
im  Ganzen  aus  zehn  Glossenhandschriften  bekannt.*  Einmal 
ist  sie  im  Augsburger  Primärdruck  von  1516  nach  der 
Breslauer  Handschrift  (2)  und  mit  veränderter  Orthographie 
gedruckt.^  Die  zu  den  beiden  Tzerstedischen  hinzutretenden 
acht  Glossenhandschriften  (HI.  Ordnung),  nach  den  Bewahr- 
orten geordnet,  mit  Voranstellung  der  Homeyer 'sehen  Nummern 
und  Variantenbuchstaben,  sind: 

I)  Nr.  8,  Amsterdam,  Universitäts-Bibliothek  (frühere 
Stadt-Bibliothek)  HS,  4Ö,  alte  Nummer  56\  Pergament,  Ende 
des  14.  oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  gr.  Folio.  Nicht  in 
den  Niederlanden  geschrieben.  Pertz,  Archiv  VHI,  580,  1843. 
Homeyer,  Sachsenspiegel  H.  1.  S.  639.  Derselbe,  Prolog  S.  6 
und  Richtsteig  Landrechts  S.  1.  Dessen  Extravaganten  S.  229. 
Catalogus  van  de  Bibliotheek  der  Stad  Amsterdam  IV,  728  f. 
Amsterdam  1858.  8».  Vgl.  S.  212,  §.  4,  Nr.  5  bei  N.  1  und  Nr.  6. 

*  Homeyer,  Genealogfie,  S.  136  mit  S.  138,  vgl.  S.  134.  Jedoch  lassen 
zwei  HandschrifteD,  die  Amsterdamer  (1)  und  die  GOttweiger  (3), 
den  letzten  Artikel  (III.  91)  anglossiert  (Homeyer,  Genealogie,  S.  134, 
und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39),  s.  Anhang  2,  S.  234,  N.  1  und  N.  11. 
Die  Hallenser  Handschrift  (4)  hat  die  von  Homeyer  übersehene  Eigen- 
thümlichkeit ,  dass  sie  zu  UI.  89  die  Tzerstedische  Glosse  mit  der 
Petrinischen  Form  verbindet  (wie  zu  I.  36,.  s.  oben  8.  205,  §.  3, 
N.  6)  und  zu  IH.  91,  §§.  2,  3  statt  der  Tzerstedischen  Glosse  nur  die 
Petrinische  Form  sich  zu  eigen  macht  (Anhang  2,  8.  231,  N.  3  und 
S.  234,  N.  11). 

2  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  8.  894,  N.  3.  —  Ueber 
den  ersten  ZobeTschen  Druck  von  1535,  der  die  Tzerstedische  Form 
der  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  mit  der  Bocksdorf 'sehen  BecensioD 
ycombiniert*,  s.  Homeyer,  Genealogie,  8.  137. 
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2)  Nr.  83  (Da),  Breslau ,  königliche  und  Universitäts- 
Bibliothek  //.  F,  6,  Papier,  Anfang  des*  15.  Jahrhunderts,  kl. 
Folio,  mit  der  Stendaler  Glosse.  Die  Glosse  zu  den  Sehluss- 
artikeln  ist  von  besonderer  Hand  am  Rande  noch  im  15.  Jahr- 
hundert hinzugethan.  Danach  im  Augsburger  Primärdruck. 
Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  887  ff.,  894,  N.  3. 

3)  Nr.  275  (D^),  Göttweig  (in  Nieder  -  Oesterreich), 
Bibliothek  des  Benedictiner-Stiftes  408,  jetzt  364,  alte  Bezeich- 
nung M.  10,  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  Folio.  Pertz,  Archiv 
VI,  S.  192,  1831.  Schulte,  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe, 
LVn.  Bd.,  S.  574,  1868.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg., 
S.  39,  57,  87*  am  E.,  S.  119.  Dessen  Richtsteig  Landrechts 
S.  11  und  Rechtsbiicher  S.  58  f. 

4)  Nr.  302",  Halle,  Universitäts-Bibliothek  Yd  Fol  18, 
früher  Liber  £[eatae]  J/[ariae]  F[irginis]  In  Huysburg,^  Papier, 
14TS  jn  die  Michaelisy  Folio.  In  Hei  ms  tä  dt  geschrieben.  Ho- 
meyer, Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  25,  39.  Vgl.  oben  S.  205, 
§.  3,  N.  6  und  S.  209,  §.  4,  Nr.  1,  N.  1;  Nr.  5,  N.  3;  Nr.  6. 

5)  Nr.  346  (Dx),  Jena,  Universitäts-Bibliothek  Mfpt  El, 
f,  tu,  Pergament,  1410  &e;xta  feria  proxima  poß  Jacob i,  Folio. 

Die  Schlussartikel  nebst  deren  Glosse  sind  von  demselben 
Schreiber  nachgetragen. ^  B.  G.  Struve,  Historia  iuris.  Jenae 
1718,  4".  p.  466  ff.  Joh.  Chr.  Mylius,  Memorabilia  bibliothecae 
academicae  Jenensis.  Jenae  et  Weissenfelsae  1746,  8^.  p.  331f.3 
Zepemick's  Nachrichten  (oben  S.  198,  §.  1,  N.  4),  S.  61  ff., 
Nr.  XIV.  Pertz,  Archiv  VIII,  695  f.  Homeyer,  Sachsenspiegel 
n.  1.  S.  20,  64,  71,  73,  78,  374  und  Richtsteig  Landrechts 
S.  12,  390,  392.  Dessen  Genealogie,  S.  127,  133,  136,  139,  140, 
144   und   Sachsenspiegel,   3.  Ausg.,   S.   39,   40,  57,  58*,  119. 


*  Huysbarg,  Rittergut  und  Pfarrdorf  in  Preussen,  Regierungsbezirk 
Magdeburg,  Kreis  Oschersleben.  Ritter's  geographisch-statistisches  Lexikon, 
d.  Aufl.,  I,  S.  695.  18G4  (in  der  neuesten,  7.  Aufl.,  1883  übergangen); 
vgl.  Oesterley,  Historisch-geographisches  Wörterbuch.  Gotha  1883.  S.  308 
▼oc.  Hutaburg. 

2  III.  88  mit  Gl.  und  der  Anfang  von  HI.  89  bis  yfpom  ad'*  findet  sich 
auf  dem  frei  gebliebenen  Raum  hinter  der  Gl.  zu  III.  87.  Das  Uebrige 
folgt  In  principio  kuiu»  libri  vor  der  Praefatio  rhythmica  auf  einem 
ursprünglich  leeren  Blatte. 

3  Vgl.  dazu  Dreyer,  Beiträge  (oben   S.   200,  §.  2,  N,  2),    S,  162,  N.  10, 
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Derselbe,  Kienkok  S.  405 f.,  415.  Sitzungsberichte  der  phil.- 
hist,  Classe,  C.  Bd., 'S.  905,  921.»  Ueber  Grupen's  Abschriften 
in  Celle  s.  Spangenberg,  Beyträge,  S.  126,  129. 

6)  Nr.  434  (Dm) ,  Mainz,  ehemalige  Dom-Bibliothek, 
Grupen's  ,Cod.  Mogunt.  IP,  Pergament,  1421  xxviij  die  menßs 
auguftij  Folio.  Auf  Wunsch  des  Erzbischofs  Günther  von 
Magdeburg  durch  Tammo  von  Bocksdorf,  den  Bruder 
Dietrichs,  1426  mit  Concordanzen  und  Randglossen  versehen. 
Grupen  bei  Spangenberg,  Beyträge,  S.  11,  43  f.,  126  ...  128 
mit  S.  22,  23,  28,  31,  35,  38,  45,  46,  48,  55,  60,  63,  64,  67, 
70,  76,  77,  94,  98  f.,  101,  102,  104,  106,  121.  Zepemick's 
Nachrichten,  S.  93  ff.,  Nr.  XXIV.  Homeyer,  Rechtsbücher,  S.  6, 
59  und  Genealogie,  S.  114,  133,  135,  136,  139,  140,  144. 
Dessen  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  40,  118,  sowie  Sachsen- 
spiegel n.  1.  S.  26,  64,  79,  374  und  Richtsteig  Landrechts, 
S.  15  f ,  390,  392.  Vgl.  oben  §.  4,  Nr.  1  S.  207,  und  Nr.  5, 
S.  212  N.  3.  Für  die  Benützung  dieser  Handschrift  sind  wir 
auf  Grupen's  Angaben  und  seine  Copie  in  Celle  (Spangen- 
berg a.  a.  0.  S.  126  ff.)  angewiesen.^  Die  Dom-Bibliothek  ist  bei 
dem  Bombardement  von  Mainz  (1793)  verbrannt.^ 


1  Nach  Einsicht  der  Handschrift  bin  ich  genöthigt,  eine  falsche  Varianten- 
angäbe  Homeyer's  zu  berichtigen  nnd  meinerseits  eine  Schlussfolgerang 
zurückzunehmen.  Das  von  Homeyer  (N.  5  zu  I.  12)  notierte  Nieder- 
sächsische Glossem  ist  in  der  (Obersftchsischen)  Jenaer  Handschrift 
nicht  vorhanden!  Damit  fallt  zugleich  der  von  mir  darauf  gebaute 
Schluss  in  Betreff  der  Entstehungszeit  der  Stendaler  und  der  Petrini- 
schen Glosse  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  C.  Bd.,  S.  905,  909 
und  CI.  Bd.,  S.  761). 

2  Vgl.  auch  (F.  A.  von  Arnsberg),  Katalog  der  Bibliothek  des  GAG.  zu 
Celle.  Hannover  1862,  8^.  S.  657.  lieber  die  Schenkung  der  Grupen^schen 
Bibliothek  an  das  Ober-Appellationsgericht  (jetzige  Oberlandesgericht) 
zu  Celle  s.  Friedr.  von  Bülow,  Verfassung,  Geschäfte  und  Geschäftsgang 
des  OAG.  zu  Zelle,  I,  S.  379  ff.  GOttingen  1801,  4».  Hinsichtlich  der 
Beschaffenheit  des  ,Cod.  Mogunt,  IIP  (Homeyer,  Nr.  435),  dessen  Glosse 
nach  Grupen^s  Ausspruch  (Spangenberg,  S.  44)  mit  der  oben  angeführten 
Handschrift  , ziemlich  übereinkommt*  (vgl.  S.  212,  §.  4,  Nr.  5,  N.  3),  ge- 
bricht es  uns  an  näheren  Nachrichten  (Homeyer,  Genealogie,  S.  134,  N.  t). 

3  Homeyer,  Sachsenspiegel  U.  1.  S.  26,  und  Rechtsbücher,  S.  124  zu  Nr.  433. 
Derselbe  in  den  Monatsberichten  der  Berliner  «Akademie  1871,  S.  74. 
Eine  erneute  Nachfrage  in  Mainz  bei  der  Verwaltung  der  Stadtbibliothek 
BTgah  übereinstimmend  ein  negatives  Resultat. 
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7)  Nr.  443  (Dfl)y  Meiningen,  herzogliche  öffentliche 
Bibliothek  42,  mit  der  Inschrift  auf  dem  vorderen  Vorsetzblatte 
/fn]  F[iilneribus]  C[hrifti]  ^[riumpho]  J3[ernhard]  ^^[erzog]  Z[\x\ 
S[achfen]  1679^  Papier,  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,*  gr.  Folio. 
Walch  in  Meusers  Historisch-litterarisch-bibliographischem  Ma- 
gazin, Stück  7/8,  1794,  S.  165,  Nr.  VI.  Pertz'  Archiv  VIO, 
S.  672.  Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39,  119  und 
Richtsteig  Landrechts  S.  16.  Vgl.  oben  S.  212,  §.  4,  Nr.  5,  N.  4. 

8)  Nr  473,  München,  Hof-  und  Staatsbibliothek  Cod. 
germ.  517,  vorher  Docen,  Papier,  15.  Jahrhundert,  Folio. 
Schmeller  in  den  (Münchener)  Gelehrten  Anzeigen  IV,  S.  255, 
1837.  Catalogus  codicum  manu  scriptorum  bibliothecae  regiae 
Monacensis  V,  83  f.,  1866.  Homeyer,  Sachsenspiegel  II.  1.  S.  29, 
65,  71,  73,  74,"  78,  374  und  Richtsteig  Landrechts  S.  17.  Dessen 
Genealogie,  S.  134,  136,  139,  144  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg., 
S.  39,  40. 

Die  vorbezeichneten  acht  Handschriften  habe  ich  sämmtlich 
selbst  einsehen  und  vergleichen  können,  mit  Einschluss  von 
Grupen's  Copie  der  verlorenen  Mainzer  Handschrift.^  Davon  ist 
die  eine  Hälfte  niedersächsisch  (1  bis  4),  die  andere  obersäcfasisch 
(5  bis  8).  Vor  die  Entstehung  der  Tzerstedischen  Glosse  (1442) 
fallen  mit  Sicherheit  zwei  (5,  6)  aus  den  Jahren  1410  und 
1421,  vielleicht  auch  eine  dritte  (l);  entschieden  später,  vom 
Jahre  1478,  datiert  eine  (4) ;  zweifelhaft  bleibt  die  Priorität  bei 
vieren  (2,  3,  7,  8),  die  eine  engere  zeitliche  Begrenzung  inner- 
halb des  15.  Jahrhunderts  nicht  zulassen.  Drei  (1,  4,  6)  be- 
kunden noch  darin  Verwandtschaft  mit  der  Tzerstedischen 
Glosse,  dass  sie  auch  ausser  dem  Bereiche  der  Glossierung  der 
Schlussartikel  eine  Anzahl  Interpolationen  mit  ihr  gemeinsam 
haben,  was  in  der  Hallenser  imd  der  Mainzer  Handschrift 
in  ausgedehnterem  Masse  der  Fall  ist."^ 


>  So  Homeyer,  RechtsbOcher,  S.  125  (nach  Nietzsche,  AU^.  Literaturzeitung 

1827,  m,  8.  70gr,  Nr.  93),  wogegen  Walch  die  Handschrift  in  die  ,letztre 

H elfte  des  15.  Jahrhunderts^  setzt. 
'  Die  Copie  besteht  aus  zwei  Folianten,  von  denen  für  die  Sachsonspiegel- 

glosse  nur  der  erste  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 
3  Vgl.  oben  §.  4,  Nr.  l  8.  207  nebst  N.  4  und  8.  209,  N.  1;  Nr.  5  8.  212 

nebst  N.  1  und  N.  3;  8.  213  f.,   Nr.  6. 
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Es  fragt  sich,  aus  welcher  Quelle  Brand  von  Tzerstede 
die  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  hergeholt,  und  wer  sie  ab- 
gefasst  hat.  Homeyer  ist  geneigt,  sie  ,der  Thätigkeit  des 
Tammo  von  Bocksdorf  in  der  Nr.  434  zuzuschreiben,  aus 
welcher  sie  dann  der  sammelnde  Tzerstedt  genommen  hättet  ' 
Einen  Zweifel  erregt  ihm  jedoch,  ,dass  Tammo's  Wirksamkeit 
erst  in  die  Zeit  um  1426  gesetzt  wird,^  während  schon  die 
Jenaer  Nr.  346  von  1410  diese  Form  kennt,  aber  freilich  in 
zugefügten  Artikeln,  deren  genaues  Alter  nicht  erhellt^ 

Hierauf  ist  zu  erwidern.  Die  Autorschaft  des  Tammo 
wird  von  vornherein  dadurch  ausgeschlossen,  dass  er  die 
Mainzer  Handschrift  glossiert  vorfand  und  ihr  seinerseits  nach 
Grupen's  Zeugniss  ,neben  den  Concordantien^  nur  ,zuweilen 
eine  kleine  Glosse  am  Rande  beigefügt'  hat.^  Dazu  tritt, 
dass  die  Niederschrift  der  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  in  der 
Jenaer  Handschrift  jedenfalls  vor  die  Wirksamkeit  Tammo's 
anzusetzen  ist,  da  die  Glosse,  obgleich  nachgetragen,  doch 
immerhin  ,von  demselben  Schreiber  herrühren  dürfte^,  wie 
Homeyer  selbst  anerkennt,'*  und  auch  die  von  mir  vorgenom- 
mene Nachprüfung  und  Vergleichimg  der  Schriftzüge  bestätigt."* 
Der  Versuch,  für  die  Glosse  zu  den  Schlussai-tikeln  einen  be- 
stimmten Verfasser  zu  ermitteln,  wird  mithin  aufzugeben  sein. 
Es  ist  nicht  einmal  festzustellen,  welche  von  den  in  Betracht 
kommenden  Glossenhandschriften  die  älteste  ist. 

Ebenso  wenig  ist  die  Quelle  anzugeben,  aus  welcher  Brand 
von  Tzerstede  geschöpft  hat.     Prüfen  wir  die   handschriftliche 

^  Homeyer,  Genealogie,  8.  136. 

2  Vgl.  Spangenberg,  Bey träge,  S.  76  f.  Homeyer,  Rechtsbücfaer,*  S.  59. 
Stol'be,  Geschichte  der  Deutschen  Kechtsquellen  I,   8.  383,  N.  40. 

'  Spaugenberg  a.  a.  O.  8.  43,  127.  Vgl.  Homeyer,  Kienkok,  8.  406  nebst 
N.  32.  Eine  Probe  der  Tammo  "sehen  Glossen  zu  I.  4  ,al  teile* 
giebt  Grupen  bei  Spangenberg,  8.  44  (Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg., 
8.  160). 

*  Genealogie,  8.  127.  Homeyer  stellt  demgemäss  die  Jenaer  Handschrift 
zur  IH.  Ordnung  der  Glossenclasse ,  während  er  die  Grimmaer  Hand- 
schrift (Nr.  287),  in  welcher  die  Petrinische  Glossierung  der  Schlussartikel 
ebenfalls,  aber  von  ,späterer'  Hand  nachgetragen  ist  (Sitzungsberichte 
der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  8.  777,  N.  4),  mit  dem  Merkmale  der 
Uebergangsstufe  noch  der  U.  Ordnung  zuweist. 

^  Dazu  stimmt  weiterhin,  dass  das  Rubrikenregister  (zwischen  den  Vorreden) 
die  vier  letzten  Artikel  bereits  von  vornherein  aufführt. 
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Ueberliefenmgy  wie  sie  Anhang  2  vor  Augen  legt,  so  lässt 
sich  nur  negativ  sagen,  dass  Tzerstede  keine  der  bekannten 
Handschriften  benützt  hat.  An  die  Benützung  der  Mainzer 
Handschrift  ist  schon  deshalb  nicht  zu  denken,  weil  sie  sich 
zur  Zeit,  als  Tzerstede  seine  Glosse  besorgte  (1442),  in  den 
Händen  des  Erzbischofs  von  Magdeburg  befand,  der  1445  starb. 

Zwei,  die  Jenaer  (5)  und  die  Münchener  (8),  sind 
Schwesterhandschriften,  wenn  nicht  eine  aus  der  anderen  ab- 
geschrieben ist.  In  beiden,  die  auch  sonst  im  Inhalte  zusammen- 
treffen, stimmt  die  Glosse  zu  den  Schlussartikeln  durchaus  und 
in  singulären  Lesarten  wörtlich  überein.  * 

Alle  übrigen  Handschriften  zeigen  Besonderheiten,  welche 
die  Möglichkeit  gegenseitiger  Abstammung  beseitigen.  Der 
Mainzer  Handschrift  (6)  nähert  sich  die  Meininger  (7)  in 
charakteristischen  Lesarten  und  durch  zwei  längere  Einschaltungen 
in  der  Glosse  zu  HI.  89  (S.  231,  Anhang  2,  N.  10  und  S.  232, 
N.  4),  von  denen  die  erstere  auch  in  der  Göttweiger  Hand- 
schrift (3)  vorkommt.  Gleichwohl  weichen  6  und  7  derartig  von 
einander  ab,  dass  keine  auf  der  andern  beruhen  kann,  sondern 
beide  theilweise  auf  eine  gemeinsame  Grundlage  zurü^^kgehen. 


Me        Mog  L  HA 

(1421)       (1442)         (1478) 


iaon 


W 


*  Vgl.  s.  B.  Anhang  1,  S.  230,  N.  19,  8.  232,  N.  10,  11.  Die  Münchener 
Handschrift  könnte  ans  der  Jenaer  abgeschrieben  sein,  nicht  umgekehrt, 
da  erstere  durch  eine  sinnstörende  Auslassung  (Anhang  2,  8.  229,  N.  11) 
entstellt  ist,  wo  letztere  richtig  liest. 
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Das  vorstehende  Schema  wird  die  Genealogie  verdeut- 
lichen. Dabei  bezeichnet  A  die  Amsterdamer,  B  die  Bres- 
lauer, G  die  Göttweiger,  H  die  Hallenser,  J  die  Jenaer, 
L  die  Lüneburger,  Me  die  Meininger,  Mog  die  Mainzer, 
Mon  die  Münchener,  W  die  Wolfenbütteler  Handschrift. 
Die  datierten  sind  den  undatierten  vorangestellt  und  nach  der 
Chronologie  geordnet. 

6.  Ich  schliesse  mit  einer  flrörterung  der  durch  Brand 
von  Tzerstede  verfassten  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren 
Geburt^,  welche  Glosse  er  dem  Werke  Johannas  von  Buch  ge- 
wissermassen  als  Einleitung  voraufschickt.  Ihr  abermaliger  Ab- 
druck (Anhang  1)  wird  trotz  Bruns'  und  Spangenberg's  Mit- 
theilungen (§.  1,  S.  198,  N.  2)  mit  Rücksicht  darauf  nicht  un- 
nütz sein,  dass  Bruns  die  Wolfenbütteler  Handschrift  unvoll- 
ständig, Spangenberg  die  Lüneburger  incorrect  wiedergiebt. 

Dabei  ist  noch  eines  Irrthums  des  Freiherrn  Heinrich 
Christian  von  Senckenberg  Erwähnung  zu  thun.  In  seiner  Ab- 
handlung ,Gedanken  von  dem  jederzeit  lebhaften  Gebrauch  des 
uralten  deutschen  Bürgerlichen  und  Staatsrechts^  (Frankfurt  am 
Mayn  175ß,  8«.  S.  28,  34,  226  ff.)  beschreibt  Senckenberg  den 
, Schlüssel  des  Landrechts^,  den  er  als  eine  Arbeit  Brand's 
von  Tzerstede  einführt,  gestützt  auf  die  Behauptung,  dass  die 
Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Geburt'  dem  ,Schlüs8el' 
einverleibt  sei.^  Diese  Behauptung  ist  ebenso  irrig  wie  die 
Annahme,  Brand  von  Tzerstede  habe  den  ^Schlüssel'  abgefasst, 
der  vielmehr  von  einem  unbekannten  Autor  herrührt.^  Der 
»Schlüsse^  enthält  von  der  fraglichen  Glosse  in  Wirklichkeit 
kein  Wort.  Der  ganze  Irrthum  erklärt  sich  aus  einer  Ver- 
mengung der  Tzerstedischen  Glossenhandschrift  mit  dem  Lüne- 
burger Codex  des  Slotel  des  landrechts  (Homeyer,  Nr.  424), 
ist  durch  Grupen  seinerzeit  berichtigt^  und  demnächst  auch  von 
Senckenberg  selbst  zurückgenommen  worden.^    Völlig  verkehrt 


*  Vgl.  auch  Bnins,  Beyträge,  S.  131. 

'  Stobbe,  Geschichte  der  Deutschen  Rechtsquellen  I,  S.  443  mit  N.  4. 

3  Grupen,  Observationes   rerum   et  antiquitatnm  Germanicarum  et  Koma- 

narum.  Halle  1763,  4^*.  S.  494.   cf.  Kraut,  De  codicibus  Luneburgensibua, 

p.  19  nebst  N.  1  zu  p.  4  und  N.  1  zu  p.  18. 
^  Senkenberg,  Visiones   diversae  de  collectionibus  legum   Germanicamm. 

Lipsiae  1765,  8°.  p.  42. 


Die  Eotwicklung  der  Landreehtsglosse  des  Sachsenspiegels.  221 

ist  die  Vermuthung  Zepemick's  (s.  oben  S.  198,  §.  1,  N.  4), 
der  sogar  die  Existenz  der  Ltineburger  Handschrift  der  Tzer- 
stedischen  Glosse  bezweifelt,  indem  er  der  Ansicht  ist,  ,das8 
hier  eine  Verwechselung  mit  Brandts  Schlotel  zum  Land- 
rechte vorgegangen^ 

Paragraphenzeichen  zerlegen  die  Glosse  zur  Vorrede  ,von 
der  Herren  Geburt'  in  Abschnitte,  die  der  Abdruck  durch  Ab- 
sätze und  Zahlen  markiert.  Ihr  Inhalt  ist  von  allerlei  Anklängen 
an  die  Buch'sche  Glosse  durch  webt ,  und  zwar  auch  da,  wo  diese 
nicht  ausdrücklich  angefl&hrt  wird.  Ich  verweise  in  den  Noten  auf 
die  Parallelstellen  der  Buch 'sehen  Glosse  (nach  dem  Augsburger 
Primärdruck)   und   mache   davon   hier    Folgendes  bemerklich. 

Im  Eingange  folgt  Brand  von  Tzerstede  der  Anschauung 
des  Glossators  Johann  von  Buch  und  spinnt  sie  weiter  aus. 
Der  Sachsenspiegel  sei  ein  ,Privilegium',  welches  Kaiser  Karl 
der  Grosse  im  Jahre  810  den  Sachsen  nach  ihrer  Bekehrung 
zum  Christenglauben  ,in  Latein'  gegeben,  Eike  ,in  Deutsch  ge- 
bracht' und  ,mit  seinen  Worten  vermehrt'  habe.  Derselbe  Eike 
habe  dem  Privilegium  KarFs  die  Satzungen  der  Ottonen  und 
Friedrich's  von  Staufen  (vgl.  oben  S.  206  f,,  §.  3  a.  E.)  hinzu- 
gesetzt, es  mit  Vorreden  ausgestattet  und  den  Sachsenspiegel 
in  Bücher  und  Artikel  getheilt.  Wie  die  Buch'sche  Glosse  nennt 
Brand  von  Tzerstede  Eiken  den  ,heilsamen  Stamm',  den  ,recht- 
fertigen  Mann',  den  ,Pflanzer  des  Rechtes',  welches  der  Glossator 
,bego8sen'  habe.'  Mit  den  Worten  der  Buch'schen  Glosse  leitet 
er  femer  das  Recht,  der  Königswahl  von  Karl  dem  Grossen  her 
(s.  oben  S.  201,  §.  2,  N.  1).  In  Uebereinstimmung  mit  Johann 
von  Buch  gilt  ihm  endlich  Friedrich  von  Staufen  als  Gesetz- 
geber des  sächsischen  Lehnrechts^  wie  Karl  der  Grosse  als 
Gesetzgeber  des  Landrechts.  ^ 


>  Homeyer,  Prolog,  S.  22. 

>  Homeyer  (Sachsenspiegel  II,  1,  S.  49  .  .  .  52)  hält  die  Glosse  zu  I.  14, 
§.  ],  auf  die  sich  Brand  von  Tzerstede  beruft,  für  eine  , neuere^  und 
die  Geltung  Friedrich's  I.  als  Lehnsgesetzgebers  für  *eine  , spätere 
etwa  seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  erwachende  Ansicht*,  ,während 
von  Bnch's  Glosse  (zu  III.  75.  §.  1)  nur  einen  einzelnen  Satz  des 
Lehnrech ts  dem  K.  Friedrich  zuschreibet  Einer  solchen  Annahme  steht 
entgegen,  dass  der  Eingang  der  Glosse  zu  I.  14.  §.  1:  Dylh  Jint  her 
Eyken  wordt  (Homeyer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  170)  unzweifelhaft 
Johann  von  Buch  als  Verfasser  bekundet. 
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Beachtenswerth  ist  sein  Zeugniss  über  Einen  von  Buch  als 
Glossator  des  Landrechts  und  über  die  Identität  des  Verfassers 
der  Landrechtsglosse  mit  dem  des  Richtsteigs  Landrechts,  wenn 
er  auch  den  Vornamen  Johann  in  Nicolaus  verkehrt.  ' 

Ausserdem  Sachsenspiegel-Landrecht  mit  dessen  Glosse,  der 
auch  das  Citat  aus  dem  Liber  Sextus  entstammt  (Anhang  1, 
S.  227,  N.  3),  citiert  die  Glosse  zur  Vorrede  ,von  der  Herren  Ge- 
burt' einmal  das  Sächsische  Lehnrecht,  daneben  den  Liber 
feudorum  unter  der  Bezeichnung  ,CollatioX'  (Alin.  [14]).' Aus 
dem  Landrecht  des  Schwabenspiegels  (keyferlandrecht,  keyf er- 
recht) ist  eine  Stelle  in  ihrem  Wortlaute  excerpiert  und  inter- 
poliert (Alin.  [12]  mit  N.  4).  Sie  hat  unserem  Autor,  wie  aus 
der  Art  der  AUegation  ersichtlich,  in  zwei  besonderen  Texten 
vorgelegen,  nämlich  in  einer  mit  dem  Lassberg'schen  Texte 
nahe  verwandten  Form  und  in  einer  nach  Büchern  abgetheilten, 
aber  von  der  üblichen  verschiedenen  Gestalt.  ^ 


1.  Die  Glosse  Krand's  ron  Tzerstede  zur  Yorrede  ,Ton  der 

Herren  Geburt*.   (Vgl.  §.  6.) 

[1.]  fifu  uornemet  vtnvne  der  heren  gebärd^  etc. 
De  cdlerdorchluchtigeße  forfle  ewiger  dechtni/j/e  kaning  karolus 
de  grate,  da  he  de  dudefchen  vnd  befundergen  de  f äffen  erfi 


1  Vgl.  oben  S.  198,  §.  1  nebst  N.  3. 

*  Ueber  Entstehung  und  Umfang  der  sehnten  Collation  s.  Savigny, 
Geschichte  des  Römischen  Rechts  im  Mittelalter,  2.  Ausg.,  IH,  S.  520 
...  526;  y,  S.  68;  VII,  S.  88.  Dieck,  Literärgeschichte  des  Longobardi- 
sehen  Lehenrechts.  Halle  1828.  S.  259  ff.  Laspeyres,  Entstehung  und 
älteste  Bearbeitung  der  Libri  feudorum.  Berlin  1830.  S.  326  ff. 

3  Die  Texte  mit  der  ,Ordnung  in  vier  Büchern'  (Homeyer,  Rechtsbücher, 
S.  46)  schllessen  das  lU.  Buch  mit  der  excerpierten  Stelle  (=  Lassb., 
cap.  286)  und  rechnen  im  HI.  Buche  81,  82  oder  84  Capitel.  Bei  Brand 
von  Tzerstede  wird  das  betreffende  Capitel  als  69.  ,Lex'  des  m.  Buches 
gezählt. 

*  Der  Abdruck  folgt  der  Lüneburger  Handschrift,  mit  Angabe  der  Ab- 
weichungen der  Wolfenbütte  1er  Handschrift  (W)  in  den  Koten. 
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hadde  bekered  to  deme  crißenen  gelouen,  do  ghaff  he  vnde  beße-  Anhang  i 
digede  den  fidu&ii  f äffen  vnde  allen  eren  nakomeUngen  ere  gewiUe- 
karede  reckt  in  eynern  priuüegio  in  latine  an^  körten  worden  mxch 
der  gemetien  wyfe  eynes  priuilegij  by  deti  jaren  na  xpi  gebord 
achtehundert  vnd  teyn  jar,'^  Welk  priuilegium  to  langen  tijden 
dar  na  de  eddde  vnd  lieylfaTne ßam/^  her  eyke  van  repegoio,  de 
rechtuerdige  man,^  in  dudefch  gebracht  heft^  dorch  bede  greuen 
hoyers  van  valkenftene  vnd  dorch  der  f äffen  vnuomemelicheyt^ 
willen.  Vnde  dat  to  benoyfende  vnde  vornenielik  to  makende,  fo 
heft  de  fulue  her  eyke  dat  vormered  bij  den  jaren  Na  godes  bord 
dufent  jar  vnde  anderhalf f  hundert  jar  vnde  achte  jar"^  mit 
Veten  fynen  reden  vnde  woi'den,^  vnde  ok  anderer  keyfefre^  alfe  keyfer 
otten  des  erften  vnde  ok  des  anderen  vnde  keyfer  f red  er  ik  es 
van  ftouff  fettingen,  de  den  faffen  fyn  gegeuen  uor  recht,  dar 
to  gefat  mit  vorreden,  vnde  dat  gefchicket  vnd  in  boke  vnde  artikele 
gedelet,^  vnde  eyn  bok  difo  gemaket,  dat  nu  to  tijden  de  faffen- 

«  W  in.  Vgl.  unten  8.  22£f,  N.  6. 

>  Kach  der  Schlussnotiz  des  Landrechts  (ohen  S.  204,  §.  3,  N.  4)  und  der 
Glosse  zum  Textus  prologi  (Homeyer,  S.  138).  Ueber  die  ,unrichtige 
Interpretation*  Seitens  der  Glosse  hinsichtlich  Constantin*s  s.  Stobbe, 
Geschichte  der  Deutschen  Kechtsquellen  I,  S.  356,  N.  2  mit  S.  368,  N.  5,  und 
Steffenhagen,  Deutsche  Rechtsquellen  in  Preussen.  Leipzig  1875.  8.  148. 

3  de  bis  heylfame  ßam\  Glosse  zu  II.  36,  §.  1:  Nu  ßchy  voy  heyl/am  vna 
dy  Uwfnd/t  /tarn,  her  Eyke,  u.  s.  w. 

^  de  r.  man\  Glosse  zu  I.  19.  §.  1;  II.  4.  §.  1  und  Öfter. 

»  Glosse  zum  Textus  prologi  und  zu  II.  36  §.  5;  III.  39.  §.  1,  45,  §.  1. 
Homeyer,  S.  138,  266,  330,  341. 

0  dorch  der  /.  imuomemeUchet/t]  Glosse  zu  I.  19.  §.  1:  DtU  wag  der 
Saffen  vnuornevielicheit, 

7  Vgl.  Grupen,  Observationes  rerum  et  antiquitatum  Germ,  et  Rom.  S.  465. 
Stobbe,  Geschichte  der  Deutschen  Rechtsquellen  I,  S.  360,  N.  10.  Homeyer, 
Kichtsteig  Landrechts,  S.  31,  82.  Die  Jahresangabe  1158  ist  aus  dem 
Richtsteigsprolog  edtlehnt. 

•  Die  Hervorhebung  der  ,Worte'  Eike^s  gegenüber  dem  Privilegium  ent- 
spricht der  Vorstellung  des  Glossators  Johann  von  Buch,  wonach  er  Eike^s 
Worte  von  denen  des  Privilegii  scheidet.  Homeyer,  Prolog,  S.  22  und  Ge- 
nealogie, S.  113.  Dessen  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  170,  176,243,290. 

*  Die  ZurückfQhrung  der  BOchereintheilung  auf  Eike  selbst  ist  ein  histo- 
rischer Irrthum.  Die  gewöhnliche  Eintheilung  in  drei  Bücher  geht  Hand 
in  Hand  mit  der  Glossierung,  ohne  dass  sich  entscheiden  Hesse,  ob  der 
Glossator  Johann  von  Buch  diese  Büehereintheilnng  ,8chon  vorfand,  oder 
ob  er  sie  neu  einführtet  Homeyer,  Prolog,  S.  20,  und  Genealogie,  S.  111, 
158  f.,  165.    Stobbe  a.  a.  O.  S.  319. 
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AnhsLugl.  fpeigel  genomed  is,  Alfo  heft  ok  de  ßdue  louefame  des  rechtes 
planier,^  her  eyke,  deffe  vorrede  des  faffenrecktes  hir  gefat.^  In 
welker  vorrede  he  vnder/chedet  de  hord  vnde  gefleckte  der  vorßen 
vnde  anderer  richtere  in  faffenlanden,  de  dat  recht  vorderen  vnd  be- 
fchermen  fcholeii  na  vthwyfinge  des  rechtes,  ut  IL  iij  ar.^  lij  §  ij, 

[2.]  §  To  uomemende  auer  de  gebord,  dar  her  eyke  hir  uan 
fettet,  fo  is  wol  to  merkende,  dat  de  [lies:  den]  dudefchen  den 
[lies:  de]  koning^  karolus  de  grote  dorch  erer  manheyd  vnde 
truwe  toülen,  de  de  dudefchen  ßedeliken  hij  deme  rijke  deden, 
en  gegeuen  het  to  rechte,  dat  fe  den  romefchen  koning  kefen 
Jcholen,*  des  erfi  nicht  en  was,  ut  lt.  iij  ar.  lij  ,De  dudefchen*  etr 

[3.]  §  Deffer  dy,defchen  lande  fyn  in  vere  gedelet,  alfe 
f äffen,  beyeren,  fuauen,  vnde  vranken.  deffe  lande  teeren 
alle  koningrijke,  auer  fodder  worden  fe  hertogen,  ßnt  de  romer e 
fe  bedwungen,^  ut  IL  iij  ar,  liij  ,Jewelk  dudefch  land  heft 
fynen  yalantzgreuen*  etc. 

[4.]  §  Deffe  vorgenanten  dudefchen  hebben  drierhande  recht 
van  den  koningen  vnde  keyferen  beholden,  alfe  faffefch  recht,  dar 
dit  bok  des  faffenrecktes  gemenliken  van  fecht,  Vnde  befundergen, 
dat  de  faffe  ne  darff  fyn  befchuldene  ordel  edder  andere  fyn 
recht  vor  deme  njke  buten  faffefch  er  ard  vnde  landen  nicht 
vorderen  edder  foken,  ut  IL  ij  ar.  xij  §  iiij  et^  §  x. 

[5.]  §  Dat  andere  is  dat  fwauefche  reckt,  dat  tweyet  van 
dems  faffenrechte  an  erue  to  nemende  vnd  ordel  to  fckddene,  ut 
IL  j  ar.  xix. 

[6.]  §  Dat  drudde  is  vrankefch  recht,  dat  is,  dat  de 
V  ranke  fyn  lij  ff  nicht  Vorwerken  mach,  he  ne  werde  in  der  hand- 
aften  dat  gelangen,  edder  eme  fy  fyn  vrankefche  recht  vordeled, 
ut  IL  iij  ar.^  liiij  §  /i[nali].''    Dorch   vnderfcheidinge   v?älen 

0 

^  des  rechtet  planter]  Glosse  zu  I.  19.  §.  2:   So  hlifft   Eyke   des    rechtes 
planiere  u.  s.  w.  Homeyer,  S.  176. 

2  lieber  die  Möglichkeit  der  Autorschaft  Eike^s  für  die  Vorrede  ,toii  der 
Herren  Geburt'  s.  Homeyer,  Sachsenspieg^el,  3.  Ausg.,  S.  54. 

3  Beide  Handschriften   haben   denselben  Schreibfehler,   mit  Vertauscbnng 
der  Artikel  den  und  de. 

*  Glosse  zu  in.  52.  §.  1.  Vgl.  oben  §.  2,  S.  201,  N.  1. 

*  W  bedtoingen, 

6  §  iiij  et  fehlt  W. 

'*  W  schiebt  hier  ein  Paragraphenzeichen  ein. 


Die  Entwicklung  der  LaodrecHtsglosse  des  SaehBenspiegels.  225 

dejfer  vorgenanten  rechte,  fo  faite  her  eyke  in  dejjer  vorrede  de  Anhang  l. 
vnder/cheydinge  der  bord  der  vorflen,  greuen,  heren,  vnde  anderer 
richter  in  Jajfenlanden  hij  fynen  tijden  gefeten,  vnd  ok  erer  vnder- 
faten,  eynee  iflikes  na  gebore  fyn&r  toei'dicheyd  deß  herfchildes, 
ut  li,  j  ar,  xvij,  darfecht  de  gloje:  ,we  van  ifltker  bord  fy, 
dal  foke  in  der  vorrede  in  [lies :  van]  der  heren  bord  van  [lies : 
in]  *  deme  lande  to  faffen^.'^  Vor  deme  rijke  heft  ok  eyn  iflik 
manfyn  recht  nachfyner  gebord,  ut  li,  iij  ar.  xxxiij  et  ar.  Ixxj 
in  fine.  Auer  doch  vmme  erue  vnd  eygengud  fchai  men  antworden 
vnd  richten  na  des  landes  rechte,  dar  id  jnne  licht,  vnde  nicht  na 
des  mannes  rechte,^  he  fy  fa/fe,  beyer^  fwaue,  edder  vranke, 
al  were.  id  ok  vor  deme  rijke,  ut  li.  j  ar.^  xxx  et  li.  iij  ar. 
xxxiij  et  ar.  Ixxxvij  §  ij, 

[7.]  §  fDeffe  uorftenf  etc.  Hir  wete,  wat  eyn  vorfiefy. 
Eyn  uorße  is,  de  van  deme  rijke  to  deme  vorßendome  erft  belened 
is  mit  vanen,  ut  li,  iij  ar,  Iviij  in  textu  et  <jfio[fa].  Wo  uele 
vnde  icdke  vorßen  vnd  vdnleen  in  ßijj/hi  lande  fyn,  de  werden  hir 
na  benomed  li,  iij  ar,  Ixij  §  ij.  Dar  ßeyt  ok,  dat  vijf  ßede ßn 
in  deme  lande  to  f äffen,  dar  de  koning  echte  houe,  dat  is  hoff- 
gerichtet  hebben  Jcal^  etc.  Dat  was  fo  bij  hem  eyken  tyden. 
Auer  nu  is  dat  aüent  vortoandeled,  alfe  an^  velen  dingen  vorwan- 
ddinge  gefcheen  is  vnde  noch  dagelkes  gefchud  nach  d&i"  werlde 
vnßedicheyd  vnde  wandelinge,  wente  dar  neen  ßedicheyd  ane  is. 
Vnde  wan  fik  denne  eyne  fake  vorwandeld,  dar  eyn  recht  nmmie 
gefat  is,  fo  vorwandeld  fik  ok  dat  recht,  ut  li.  j  ar,  iij  §  fi."^ 
,Aner  der  lüde  vorwandelinge  faket  netie  vorwandelinge^  des 
rechtes^,  alfe  darfulues  de  glofe  fecht.^ 


>  Beide  Handschriften  vertauschen  in  Folge  eines  Schreibfehlers  die  Prä- 
positionen van  nnd  in. 
'  Homejer,  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  63,  174. 
3  Sachsenspiegel  III.  33.  §.  5. 

*  Glosse  zu  III.  62.  §.  1:  /i/nen  hof,  dat  is  /in  gerichte  u.  s.  w. 
»  Sachsenspiegel,  III.  62.  §.  1. 

«  W  m.  Vgl.  oben  S.  223,  N.  1. 

7  Das  Citat  geht  auf  die  Glosse  zu  der  angefahrten  Stelle:    Thum  erßen 

vorwandelt  ßck  ein  recht,  loen  ßek  de  fake  vortoandelt,  dar  dat  recht  vnime 

gefaih  ia. 

*  faket  n.  v.  ist  in  W  ausgelassen. 

'  Glosse  ebenda  (N.  7)  vorher:    Doch  i»  der  lüde  vorwandelinge  nicht  ene 

voncand/eUnge  des  reehtia, 
SiUnngeber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CYl.  Bd.  I.  Hfl.  16 
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Anhang  1.  [8.J  §  ^Utider  den  vryen  herenf  etc.  De  vryen  heren 

fyn  der  vorßen  man,  vnde  de  hebhen  den  Verden  herfchüd,  ut  lu 
j  ar,^  iij   et  IL  iij  ar.^  xlv  et  ar!*  Hj. 

[9.]  §  '^linder  des  rijkes  fchepenf  etc.  des  rijkes 
fcheipen  dat  fyn  de,  de  deme  rijke  hvlde  don  vnde  fo  des  rijkes 
rechte  fweren  erer  iflik  na  fynem  rechte  vnde  to  fynem  ammechte, 
dar  he  to  enceled  werd,  ut  IL  iij  ar,^  xix  in  textu  et  glo[fA] 
et  ar.^  xxvj  §  ij  et  ar.**  xxix  et  xlv  et  liiij,  dar  fleyt  de  eyd 
eynes  ifUken  richters  in  der  glofen,  et  ar.  Ixj, 

[10.]  §  De  fchepen  moten  ok  allene  vnde  anders  nemand 
rechte  modele  vinden  na  recJife  in  koningef banne,  ut  IL  ij  ar.  xij 
et  IL  iij  ar.  liiij  et  Ixix,  Ixxiij  et  Ixxx. 

[11.]  §  Schepen  mögen  ok  gemenliken  wol  heten  vnde  fyn, 
de  to  deme  rechte  mit  eiden  gefcheppet  vnd  gefchapen  fyn,  dat  is 
in  latine  ,creati  iuramento*,  dat  is,  dat  de  fchepen  gefworeii 
hehhen  to  deme  rechte,  dat  fe  deme  rechte  imde  deme  gemenen  gude 
icülen  bijßendich  fyn  vnd  dat  recht  jummer  ßerken  vnde  vnrecht 
krenken,  vnde  hij  deme  eide  fik  vorplegen,  dat  fe  rechte  tughefyn 
der  dinge  vnd  der  gefckichte,  der  men  an  fe  tvd  in  gerichtes  ßaet, 
vnde  rechte  ordde  vinden,  alfe  fe  heße  können  vnd  moghen,  ut  IL 
iij  ar.^  Hij, 

[12.]  §  Schepen  fyn  ok,  de  in  eyme  gerichte  mit  der  hand 
vppe  de  hilgen  to  deme  rechte  hehben  gefwoi'en,  ut  IL  iij  ar.  xxvjJ 
vnd  de  fyn  ok,  de  dar  in  koningef  banne  ordde  vinden  moten ' 
vnd  anders  nemant,^  ut  IL  iij  ar.  Ixj. 

Dat  keyferlandr  echt  fecht  ok:  ,In  wdker  ßad  fchepen  fyn, 
dat  fynt  gefworene  radmanne,*  de  fcholen  ordde  geuen  ouer 
jeicdkefake  vnde  nemand  anders*,  ut  keyf er  recht  ca.^  cc.  Ixxxvj,^ 
uel  keyfer recht  IL  Tercio  lege  Ixix  §  ij.^ 


1  Auch  dieses  Citat  (wie  oben  S.  225  bei  N.  7)  trifft  nicht  den  Text,  son- 
dern die  Glosse  zu  dem  angeführten  Artikel  (III.  26.  §.  2  jkanlge- 
mal*):  dat  he  oder  fyne  olderen  met  der  haut  vp  dy  hiltjen  tku  deme 
rechte  gefchworen  hehhen.  Homeyer,  S.  320. 

2  Die  Lünebnrger  Handschrift  hat  hier  am  Rande  Ton  spaterer  Hand 
die  in  W  nicht  befindliche  Einschaltung:  vnd  tuch  ßn. 

3  Vgl.  oben  Alin.  [10]. 

*  dat  fynt  g.  r.  ist  Interpolation. 

^  Schwabenspiegel-Landrecht,  Lassberg,  cap.  286,  a. 

6  Vgl.  oben  S.  222,  §.  6  nebst  N.  3. 
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[13.]  §  ,De  hertoge  uan  luneborchf  etc,  Mr  wete,  Anhangi. 
dat  dai  vorßendom  van  brunfwijk  vnde  van  luneborch  fyn  des 
Hjkes  vaenleen  in  faffenlande,  vnde  deffe  twe  herfchoppe  hadde  by 
her  eyken  tijden  de  hertoge  to  f äffen  beyde,  vi  li,  iij  ar.  Ixij 
§  ij  in  textu  et  glofa.  Dit  fvlne  bewyfet  ok,  dat  he  hir  fecht: 
yDe  hertoge  uan  luneborch  vnde  alle  fyn  gefleckte  fint  geborene 
f^ffeny  vnde  darto  alle  vrye  heren  vnd  fcJiepen,  de  to  faffen 
tcfonaffich  fyn  by  mynen  tijden^  etc, 

[14.]  §  ,  Weih  bifcop^  etc.  hir  merke,  dat  twe  ertzehifcop- 
dorne  fyn  in  denie  lande  to  faffen,  vnde  veft4}yn  andere  bifcop- 
donie,  de  werden  alle  hir  na  benomed  li.  iij  ar.  Ixij  §  ultimo. 
vnd  deffer  '  bifcoppe  ouei'ßen  dorne  vnde  ere  houedkerken  liggen 
binnen  deme  lande  to  faffen ,  alfe  de  glofe   dar  fecht  in  fine.^ 

ftfan  deme  rijke  belened  in  mit  vanenlene*  etc. 
Dit  fyn  vnde  heten  regalia.  vnde  welk  bifcop  dar  mede  belened  is 
van  deme  rijke,  de  heft  de  werdicheyd  des  anderen  herfchüdes 
negeß  deme  rijke,  ut  li.  j  ar.  iij  §  ij, 

fde  mot  wol  ordel  vinden  vnd  ordels  uolgen', 

'9U  li.  ij  ar.  xij. 

,vnd  varfpr^ke  fyn  to  leenrechte  vnd  to  land- 
Techte  uor  deme  rijke^j  ut  li.  j  ar.  Ix  §  ij  et  li.  iij  ar. 
Ixxj  in  fine  et  leenrecht  ar.  ix  et  in  li.  /«t*[dorum]  colV.  x. 

,dar  id  an  dat  Ujff  edder  an  de  hand  nicht 
engat^.  tcente  vngericJite  ne  moten  de  geifÜiken  richtere  pynliken 
nicht  richten,  doch  mögen  fe  dat  beualen  efren  ammetluden,  ut 
extra  ,ne  clerici  uel  monachi*  [III.  24]  c.  ^epifcopus*  [3] 
li.  vj.^  huer  borgelike  clage,  alfe  vmme  fckidde  moten  fe  wol 
richten,  ut  li.  j  ar.  xxvj  et  xxx  in  textu  et  glo[(K\  finali.^ 

1  W  der. 

'  Glosse  sa  III.  62.  §.  3  am  Schlüsse:  he  meinet,  dal  dy  bi/chopdom 
ligghen  in  deme  lande  thu  Saffen.  Homeyer,  8.  359. 

3  Dieses  CiUt  aus  dem  LiberSeztus  ist  zutreffender,  als  in  den  uns  be- 
kannten Texten  der  Buch'schen  Glosse  (vgl.  die  nächste  Note). 

^  Glosse  zu  I.  26,  am  Schlüsse  der  ^älteren  Gestalt*  (Homeyer,  Genea- 
logie, S.  140):  Kummet  /u/danem  heren  ein  pynlick  klage  Üiu  lantrechte^ 
he  mach  fy  beuelen  fyme  ambacht  manne  ihn  richlene,  vi  extra  ,de 
offi[cio]  or(2t[narii]*  [I.  16.]  lib.  vj.  Dazu  dieselbe  Glosse  in  der 
mit  der  Torigen  combinierten  ,jfingeren*  Gestalt  (vgl.  oben  S.  205,  §.  3 
nebst  N.  2),  welche  in  dem  Augsburger  Primärdruck  von  1516 
Singular  und  der  Tzerstedischeu  Anftlhrung  entsprechend  au  die  Glosse 

15* 
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Anhang  1.  [15.]  §  KortUken  to  vomemende  vnds  to  wetende  de /chickinge, 

dcU  beghin  vnde  de  vulbringinge  des  faffenrechies,  fo  i»  wol  to 
merkende,  alfe  ok  hir  uore  gerored  is,^  dat  de  eddele  koning 
karolus  de  grote  gaff  den  /offen  dat  landrecht,  vnde  keyfer 
frederik  van  ftouf  gaff  dat  leenrecht ,  ut  li,  j  ar.  xiiij  in 
glo[[&\.'^  vnde  her  eyke  van  repegow  heft  deffe  rechte  darch 
bede  greuen  hoyers  van  valkenftene  in  dudefch  ghebrackt  mit 
fynen  vorreden,  vnde  in  artikde  vnde  boke  gedeled,  ut  IL  j  ar. 
xix  in  glo[[a.]. 

Dar  na  de  erwerdige  lerer,  her  Nicolaus  van  boek,  heft 
dit  faffenrecht  mit  den  glofen  befprenget,  beghoten,^  vthgelechi  vnd 
gedudet,  vnde  de  fuluen  glofen  gemaket  vnde  mit  geiftliketi  vnde 
romefchen  keyferrechten  bewyfet,  ut  IL  j  ar,  xix  in  glo[t9L]. 
ok  heft  defulvs  hei'  Nicolaus  de  richteftige  vnde  de  wyfe  vnde 
vordgang  in  gerichte  na  faffenrechte  gelered  vnd  gegeuen.* 

weUce  glofen  doch  ouer  uele  artikele  des  faffenfpeygeU  vnde 
ok  de  richteßighe  vor  deffen  tijden  nicht  alle  hir  to  lande  gekomen 
vnde  gefeen  weren.  vnde  ok  wente  de  erfta  olde  vnde  gemeneße 
delinge  vnde  tale  der  artikele  des  faffenfpeygeU  in  velen  enden 
vorkered  vnde  vorerred  was,  dorch  dat  fo  hebbe  ik  Srand  van 
tzerftede  na  myner  moghelicheyd  mit  rade,  hvlpe  vnd  erkand- 
niffe  ichtwelker  rechtes  ervarenen  manne  mit  vlyte  gefammdd  vnde 
iQ  hope  gebracht  dat  faffenlandrecht,  na  den  olden  vnde  gemeneßen 
talewyfen  de  delinge  vnde  beghin  der  artikelcy  vnde  de  gebreke 
der  glofen  ouer  etlike  artikele,  de  hir  to  lande  vor  dejfer  tijd 
noch  nicht  gewefen  hadden^  to  hope  gefchicket  vnde  vorfammdd,  vnde 
de  richteftige  des  fuhien  rechtes  alle  to  famende  in  eyn  bok  ge- 
bracht,    Gode  to  loue  vnde  deme  gemenen  gude,  vnde  befundergen 


zu  I.  30  angefügt  wird:  Gerichte  m  ttoierleye.  Eyn  gerichte  geit  ouer 
mvyffedaet.  DeU  ander  geyt  ouer  fehulde.  In  deme  erßen  mögen  fy  nicht 
richten,  doch  mögen  fy  nen  amhacht  luden  wcl  heuelen^  vt  extra 
,de  offi\c\o]  ordi[iiKTi\Y  [I.  16]  li,  vj.  In  dem  anderen  muten  fy 
wol  richten  u.  s.  w. 

1  Siehe  oben  S.  222  f.,  Alin.  [1]. 

'  Glosse  zu  I.  14,  §.  1:  Wen  dy  edelle  koning  Karl  dy  grote  gaff 
dat  landtrecht,  vnde  keyfer  Frederick  gaff  dat  lenreeht  (CiiaX^. 
Homeyer,  Sachsenspiegel  II.  1.  S.  5Q.  Vgl.  oben  8.  221,  §.  6,  N.  2. 

'  Glosse  zu  I.  19.  §.  2:  De»  wU  ick  met  gode»  hulpe  yd  met  deffeme 
water e  begyten. 

«  Vgl.  oben  S.  198,  §.  1  nebst  N.  3  und  S.  222,  §.  6  bei  N.  1. 


Die  Entwicklung  der  Landrechtsgloss«  des  Sachsenspiegels.  229 

deme  ra4e  to  luneborch  to  eren  vnde  to  nutticheyd,   vppe  dat  Anhang  1, 
recht  werde  gevorderd  vnd  fterket,  vnd  vnrecht  gekrenket,  vnde  dat 
eynem  ifWcen  recht  gefche,  vnde  dat  niene  gyd  gebeterd  vnd  gevor- 
derd werde  to  aüen  tijden.    Na  godes  bord  verteynhundeTd 
jar,  dar  na  in  dem  twevndevertigeftetl  jare. 


2.  Die  Glossierung  der  Schlussartikel  III^  88  bis  91  nach 

Brand  von  Tzerstede.    (Vgl.  §.  5.) 

Wegen  der  Bezeichnung  der  Handschriften  in  der  Varian- 
tenlese 8.  oben  S.  220,  §.  5  a.  E.  Die  Mainzer  Handschrift 
ist  nach  Grupen's  Copie  (§.  5,  Nr.  6  S.  216,  mit  N.  2  und 
S.  217  N.  2)  benutzt. 

pn.  88.  §.  1.]  ,Wai  ein  man*  etc.  Dit  ü  eyn  fettinge^ 
keif/er  frederikes"^  vnd  nicht  eyn  ariikd  des  fajjfenfpeigels,  vnd 
Jecht:  ,wat^  eyn  man  mit  deme  gerichte  tugen  fchal,  des 
fchal  de  richter  bij  des  koninges  hulden  fik  vorplegen^, 
dat  is  dar  van,  dat  aUe  richtere  deme  koninge  huldigen  moten,  dat 
is,  dat  fe  ^  fweren,  dat  fe  rechte  richten  willen,^  ut  Supra  ar.  liiij 
et^  C.  jde  iudicibus^  [lies:  indiciis]  [HI.  IJ  l.  ,rem  non  nouam^ 
|14]  d,  in  awcf  [entica]  ,jufiur[B,ndiVL\ii\yquodpreftatur  ab 
hijs^y\]l,  3  =  Nov.  8].  vnd  de  fchepen  fwei'en  den  7'ichteren, 
recht-  ^  to  vindende  na  erem  beßen  ßnne.^  hirumme  dat  fe  geßvoren 
hebhen  to  der  bank,vnd  ^^/e  denne  tilgen  fchoUen,^^  dat /eggen  ^^fe^^ 


*  JMon  eonJtUucio.  ABH  conJlUucio,  dat  in  ein  fetUnge. 
'  MeMog  f  h.  %ion  ftouff, 

'  B  war. 

«  Me  fy  viuf/en,  —  dat  fe  fehlt  AGHJMogMon. 

»  wiUen  fehlt  6. 

«  Supra  ar.  liiij  et  fehlt  ABGJMeMogMon. 

^  MeMog  fh.    ,qui  adminiftracionem  fufcipiunt*,  per  totum  coli,  vj 

[so].  B  fh.  per  totum  eolL  ii. 
^  B  rechtet. 

*  erem  6.  /.]  BGHJMeMogMon  irtnen  (Mon  yrem)  beflen  /ynnen.    B  fh.  ut 
Supra  lu  ij  ar.  xij. 

>o  Mog  waz.    GHJMe  fh.  wat. 

y^  dat  fe  bu  /eAoUen  fehlt  Mon.  Vgl.  oben  8.  219,  §.  5,  N.  1. 

12  MeMog  fprecken. 

"  /e^^en  /«]  JMon  fle  denne  ,  .  .  fagen  fuUen. 


230  SteffenliageD. 

Anhang  2.  hy  dem  ede,  den  *  fe  deme  richte  ^  gedan  hebben,  dat  eyn  ding  alfo 
gerichtet  fy,  Supra  lu  j  ar.  viijj 

[§.  2.J  ,vnd  der  fettinge  atier  ene  hiddet^.  dat  w, 

toan  de  cleger  ordels*  biddet,  dat  he  ene  ^  fetten  motej^  wan  he 
vp  ene  fweren  tri//  wan  he  der  veßinge  edder  der  fchuld  vorfakety 
de  nicht  handaftich  is.^ 

[§.  5.]  9  Welkes  tuges  auer  ein  man'  etc.  Dith  kumpt 
hir  van,  dai  nen  tuch  en  doch,^  he  enfwere  dar  to  uppe  den  hilgen^ 
ut  C.  jde  teftibus'  [IV.  20]  Z.  ,jureiurando'  [9]?*®  extra  ,de 
teftibus*  [n.  20]  c  ,tui8^  [39]  et  c.  ^nuper'  [51],  et  ff  ,dc 
ferijs'^^  [n.  12]. 

fVnd  he  fchal  dat  fuluen  na  ftveren*.  dat  is,^^dat 
me  nemande ßade,^^  to  dagende,^*  he  ne  mote  erß  ^^fwerenj^^ dat  he  *^ 
rechte  fake^^  mene  to  vorderende ,^^  ut    C.    ,de  iureiur [smdo] 


1  dem  e,,  d.]  ABGJMeMogMon  den  eiden,  de, 

2  BJMeMogMon  gerichU.  WG  riehtere. 

3  AGJMon  fh.  ibi  (G  ohne  ibi)    ,8war  ein  man*  ete,   B  fh.  et  li.  ij  ar. 
xxij  et  li,  iij  ar,  xxv. 

*  GMe  ordeü. 

^  MeMog  den  miffeteUgen  (mißeter). 

•  wan  bis  mote  fehlt  H. 

« 

"^  MeMog  f  h.  doB  her  de»  mördesj  der  wundenj  der  dewbe  adir  eyner  andern 

hofen  tat  /chtUdig  fey, 
^  wan  he  d.  v.  bis  w]  MeMog  ab  der  mi/feleter  vor/ackm  wolde,  fo  viu»  der 

clegir  mit  gescewgen  da*  bobin  fegme  howbte  fweren.  —  de  bis  w]  GJMon 

de  me  vp  en  bringen  wil,  B  fh.  anders  mochte  he  nicht  vor/aken,  ut  Supra 

li,  ij  ar,  xxxv  ibi  in  glo[£B]. 
9  nen  t,  e,  d,]   B  men  negnen  tuge  geHouH, 

JO  ABGJMogMon  fh.  (JMon  et)  iij  q.  ix  (GMog  c.)  .hortamur*  [20]. 
"  et  ff  ,de  feriJM*  fehlt  B. 
*^  B  fh.  ok  alftta  na  leget  vnde  ctmones. 
13  ABH  fladet,  G  to  ftadet,  JMon  geßad  (geftade).  MeMog  geßalü.  Me  f  h. 

wigerichte, 
^*  Mog  fh.  vngerichte.    Vgl.  die  vorige  Note  a.  E. 
'5  H  aller  erjlen. 

>^  MeMog  f  h.  dag  em  der  dage  not  feg  etc.  Also  tut  man  yn  geiftUchem  geriekte. 
^"^  Me  fh.  egne, 
1®  rechte  f.]  Mog.  recht. 
1^  he  ne  mote  bis  v.]  J  denne  dat  rechte  vordere,  Mon  den  dtu  reckt  tord^r.» — 

mene  to  v.]  AB  vordere.  G  vorde[rej,  H  wUle  vorderen.    MeMog  vorderen 

fpolfe  (v)ilU). 
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propter  calump[nisLm]  preftando'  [U.  59J  hj  et  ij,^  extra  Anhang  2. 
fde  iuramento  calumpnie'  [ü.  7]  c.  ,pertractandam'[]ie&:  m 
pertractandis]  [3]  et  quafi  per  totum  titulum.'^ 

[in.  89.]  ,  We  des  anderen  fwert^  etc.^  In  aUe  dejjen 
ßiLcken*  fckud  erringe  vnd^  vnwitteWce  Jchickt,  dat  eynen  iflUcen  • 
entfchuLdiget,  dat  he  neue  duue  dar  ane  deyt,  deße  id  ft/neme 
dinge  lijk  fy,''  vnd  he  dat  fyne"^  lote  in  der  fiede,^  dar  he  gennet 
nam,  extra  ,de  regulis  iuris^  [V  ult.]  c.  Jgnorancia^  [13] 
li.  vj  et  ihi  per  dinum.^^^ 

,In  deme  wane,  dat  id  fine  fi  vnuorholen^. '  ^  dat 

w,*^  dat  nen  ding  in  dejfenßdcen  duuech  werden  ma^ch,  jd  enwerde 
vorholen  geholden,  tU  ff  ,pro  focio'  [XVII.  2]  L  ,merito'^^  [51]. 

1  C.  bis  ij  fehlt  B.  Vgl.  die  folgende  Note. 

>  B  fh.  e<  C.  e[odem]  ti,  [ü.  59]  l.  ij  et  iij  auten.  ,prineipale9*  et  in 
auten.  ,ut  2t/t[ganteB]  iurent^  [IX.  7,  al.  5  =  Nov.  124]  m  prin- 
[cipio]  CO  IL  ix, 

'  Die  Hallenser  Handschrift  schickt  sa  diesem  Artikel  die  Glosse  in  der 
Petrinischen  Form  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd., 
8.  781  f.)  voran  und  verbindet  damit  die  obige  Glosse. 

^  MeMog  fh.  vnd  dingen. 

^  erringe  vnd  fehlt  B. 

«  MeMog  f  h.  redeliekin. 

^  MeMog  fh.  da»  her  d<u  (Mog  da)  gelofidn  hat, 

»  ABGJMon  fh.  dar. 

*  vnd  he  bis  ß/^de]  MeMog  vnde  da»  feyn  ding  do  geMebin  feg  zcu  (Mog  an) 

der  ßund  (Mog  ßat). 
>o  ee  t6i  per  d.  fehlt  H.  GMeMog  f  h.  Hir  weU,  gefehege  (MeMog  gefchegis),  dat 
eifn  man  van  mgnen  dinghen  (MeMog  megme  dinge)  toeU  makede  ane  myne 
witfchap  vnd  willen,  al/e  van  mgnen  Jlale  eyn  /wert  eder  van  en^n  andern 
materien  eyne  ander  ßall,  eder  dat  en  van  vromden  winberen  win  makede 
eder  van  gheruen  körn  eder  van  nume  oleg  eder  van  vromden  golde  eder 
ßUuere  egn  gehele  (Me  geveffe,  Mog  geuete)  eder  van  wuüe  egn  gewanl  eder 
van  holte  eyn  fchep  (Me  ßab,  Mog  fchiff) :  hir  w  egn  twiuel,  äff  id  des  fg, 
de»  die  malerie  de»  dinge»  wa»,  eder  de»,  de  dar  wat  vd  geniaket  het.  wu 
me  du  deilen/chal,  dat  hefßu  In/l.  4e  r<:[ram]  dtttt[rione]'  [II.  1] 
§  ,cum  ex  alia  materia'  [25].  Item  van  gebuwe  vp  eyne»  andern  worden 
eder  (w.  e.  fehlt  M&)ßeden  hefßu  e.  ti.  §  ,et  ex  aduerfo*  (Mog  diuerfo) 
[30].  Item  van  poten  vnde  j^anten  e.  ti.  §  ,titiu»*  (Mog  ,Siticiu»*)  [31] 
et  (Me  fh.  Supra)  ij  li.**  ar.  liij  in  glo[(a].  In  der  Mainzer  Handschrift 
ist  diese  Interpolation  an  den  Schluss  der  Glosse  zu  III.  89  gestellt. 
"  B  setzt  statt  dessen  die  Textworte:    ,duue  auer  efte  roue»'  und  fh. 

Hir  an  entleddiget  he  f%k  vppen  hilgen,  efl  he  de»  tueh  hefi, 
'3  dat  i»]  B  vnde  merke, 
»  B  ,nemQ'  [68]. 
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Anhang  2.  hirumme  is  id  recht,  de  dat  ding  vrmorholen  holdet,  dat  me  ems  * 
netter  duue  dar  ane^  tyen  mach,  vnd  worde  he  ok  be/chuldiget, 
de  dcU^  openbar  druge,^  fo  ü^  mogelik^  na  der  f offen priuüegium, 
dat  he  des  entga  mit  rechte,  ut  Supra  IL  j  ar.  xviij.  wurden 
auer  de  ding  vorholen  gevunden,fo  vormodet  menßk  dar"^  drogene, 
vnd  fo^  were  id^  duuech,  ut  C.  ,de  dolo^  [ü.  21]  l,  ,dolum* 
[6].  wente  deffe^^  hold  eyn  vromet  ding^^  vorborgen ,  jnfti,  ,dc 
o&h'[gationibu8]^  que  ex  deZ[icto]  na/[cuntur]'  [IV.  1]  §. 
ffurtum*  [6J,  Supra  li,  ij  ar.  xiij.  ^'^ 

[in.  90.  §.  l.J  ,  Werd  ein  man  gemardeP  etc,  Deffe, 
de  den  man  ^^  begreft,  de  vormordet  m/**  en  deyt  ne  ^^  funde  noch 
ousldad,^^ funder  he  deyt  ^'  wol  *^  vnd  *•  eyn  werk  der  barmherticheyd, 
vnd  men  vormodet ßk  nicht  vp  ene,  dat  ^^ he  rades^^  vnd  ^^  hulpe  des 
mordes  ^^  fchvldig  fu  hirumme  is  dat  wol  recht,   dat  he  darumme 

1  W  ene.  JMon  jn,  MeMog  den  (deme),  A  vme, 

^  dar  ane  fehlt  ABGJMeMogMon. 

3  B  fh.  dink. 

*  B  helt.  MeMog  fh.  man  mag  en  keyner  kanthafien  tat  be/chiddigen  adir 
vorczeugen.  Her  hat  dy  hulje,  das  her  ßch  an  feynen  weren  cssiken  mag, 
ab  her»  gekoufft  hat.  Hat  hera  ouch  vff  dem  offenbaren  marckte  gektn^ 
vnde  weis  nicht  wedir  wen^  ah  d€u  dicke  ge/chit,  Is  kumpt  ym  zcu  feymt 
eyde.  vnd  her  mtis  dyßete  bewey/en  mit  feyme  eyde  vnde  vffdy  ßete  gekin, 
do  her  das  kouffte.  denne  kan  man  en  nicfit  hengen,  ab  dy  habe  offinbar 
gelragen  fey  vnde  vnwrrhclen,  alz  der  xxxvj  arti.  yn  dem  andern  buche 
aw/z  weyfet, 

5  WH  fh.  id. 

^  fo  is  m.  fehlt  MeMog. 

7  ABGHJMogMon  der. 

8  fo  fehlt  AGJMeMogMon. 

^  loere  id]  AGJMeMogMon  is,  B  is  dat  dink. 

10  JMon  /ie  oder  der. 

11  JMon  fh.  vorholin  vnde. 

1^  Supra  bis  xiij  fehlt  ABGHJMeMogMon.     Ueber   die  Interpolation   der 

Mainzer  Handschrift  s.  oben  S.  231,  N.  10  a.  E. 
«3  ABGHJMeMogMon  doden. 

I«  de  V,  is  fehlt  ABGHJMeMogMon.  ^^  WH  nene. 

1^  ne  /.  nodi  o.]  ABGJMeMogMon  nene  vndat, 
17  he  deyt  fehlt  AGJMeMogMon. 
1^  ABGJMeMogMon  ene  tooldat, 
19  H  fh.  begheU,  20  w  de. 

21  ABG  fh.  vnd  dadfis.  MeMog  fh.  adir  tat  (tades),  JMon  fh.  tat, 

22  B  edder.  MeMog  ader  der,  JMon  noch. 

23  des  m,]  MeMog  dor  an* 
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nene  plne  lyde,  *  wentt  he  nicht  bofes  gedan  heft,'^  funder  ^  we  bojheyd  Anhang  2. 

deyt,  den^  fchalme^  pynegen,  ut  xvj  q,  vj  c.  ,cognouxmu8^  [4J 

et^  peccata  fuoB  tenere  debent  atictaresJ    dat  is,  de  den  mord  be- 

gan  hebben,  de  fcholen  des  bilken^  entgdden,^  C,  ,de  penis'  [IX. 

47]  /.  jfanccimus'  [22]  et  C.  ,ne  uxor  pro  marito'  [IV.  12] 

l.  ,ob  maritoTum*  [2],*^*  ,c2öy(ßn[teiitia]  ea:co»i[municationiß]* 

[V.  11]  c.  yromana*  [5]  §  ulU^  IL  vj. 

[§.  2.]  ,wert  ok  eyme  manne  fin  mach*  etc.  Dil  kumpt 

okj  alje  ^^  vor  gefecht  is.  icente  ^^  hir  en  is  ok  nicht  jeghen,^*  dat 
me  ene  *^  nicht  begrauen  fchole,  na  dem  male  dat  id  eme  geboret,  ^^ 
id  en  teere  denne,  dat  de  richter  van  gewonheyd  dat  recht  hedde, 
de  grafft  to  hinderende,  vnd  dat  roret  he  in   deme  texte,   dar  he 

/echt:  ^e  ne  hebbe  der  clage  mit  deme  doden  uor 
gerichte  begund^»  Ok  machme  de  icol  begrauen,  de  to  deme 
dode  vorordelet  fyn,  ut  in  l.  ^obnoxiof  ^"^  [II]  C.  ,de  reliquijs 
[lies:  religioßs]  et  fumptibus  funerum'  [III.  44].  ok  motpie 
fyner  '^  nicht  begrauen,  de  begunde  ^^  clage ß'^^^  gelendet,  vnd  deuxyle 
mot  io   de  licham  jegenwardich   vor  gerichte  fyn.    darumme  fecht 

he:^^  ,hene  hebbe  der  clage^^  begunt^.^^ 


^  nene  p.  l.]  ABGJMon  nicht  gerichtet  werde  (B  wert).  MeMog  zcu  deme  tode 
nicht  gerichtit  toerde. 

2  wente  bis  heß  fehlt  ABGJMeMogMon. 

3  ABGJMeMogMon  weti. 

*  toe  bis  den]  H  de  bo/heit  den,  de. 
^  B  fh.  aUeyne.  ^  Mog  nam. 

^  Diese  lateinisclie  Sentenz   ist  dem   Justinianischen    Constitutionencodex 

(IX.  47,  c.  22)  entlehnt. 
»  bUken  fehlt  ABGJMon. 

*  dee  6,  e.]  MeMog  dor  vmme  gepeyniget  werden. 

'®  B  fh.  et  extra   fde  hiJ9,  ^ve /t[unt]  a  maio[ri]  parte  ea[pituli]* 

[III.  11]  c.  ,quefiuit*  [2]  et. 
1  §  uU.]  B  m  ^[ne].  >*  G  f  h.  veU. 

*  B  Wide.  **  B  fh.  war  fymme. 
^  MeMog  den  gemordeten  man. 

<  na  bis  geboret  fehlt  B. 

7  in  L  ohn.  fehlt  H. 

^  ok  m.  /.]  B  Auer  men  mut  der.  Mog    Vnde  ne  mus  ße. 

*  H  angeheuene.  *°  A  ßn. 

31  H  fh.  hir.  JMon  fh.  in  dem,  texU. 

33  H  f h.  v^t  deme  doden.  MeMog  fh.  vor  gerichte. 

3)  Mon  fh.  vor  gericht.  Vgl.  die  vorige  Note. 


2o4t      Steffen  hagen.   Die  Entwicklung  der  Landrechtsglosse  des  Saclisenspiegels. 

Anhang  2.  [IQ.  91.  §.  1.]  ,Herberget  ok^  etc.^  DU  ü  mogeliky  dat 

he  des  '^  hlyue  ane  fchaden,  defie  id  fche  ane  ßne  fckvld  vnd  ane 
fyne  vulbord.  werde  de  vulborder  fchal  gdijk  deme  myfdedere 
werden  gepineget,  ut^  Supra  ar.  xlvj  in  fi,* 

,fufdane  ding'  etc.  Dit  kumpt  hir  van  to,  dat  he^  in 
deme  erften  boke  ar,  ij  ge/echt^  heft,  men  fcole  wrogeh  aÜe  vn- 
gerichte,  dat  an'^  lijff  vnd^  an  de  hand  geyt,^ 

[§§.  2, 3  =  LW,  Art.  92.]  ^%Z)6  ri'chter  nemach'  cf«.'» 
Dit  kumpt  oMus  to,  dat  fik  dejje  ^^  ricliter  lykend  eyneme  horger- 
meßere  in  eyner  ftat,  de  nene  vullemacht  en  lieft,  fander  allene  *' 
de  erkenninge  der  Ivde  fake.  darumme  ne  ma^  he  nen  nye  '* 
recht  fetten,  jd  en  willekoren  de  landlude,  ut  in  auct,  ,de  defen- 
/ori6w«  ctitif a^wm' [in.  2  =  Nov.  15]  §  ,Nob  igitur^,^^  C.  e. 
t.  [I.  55]  l.  jdefenfores'^^  [5]  et  ff  ,de  iurifdictione  om- 
[nium]   i%di[cum]'   [11.    1]    l,   ,magiftratihuB'  [12]. 

^  In  A  und  G  nur  der  Text,  ohne  Glosse. 
'  JMon  fem. 

3  B  fh.  extra   ,de  o//t[cio]  dele[g^tiY   [I.  29]   c,  i  et  ibiin  glo[[tL]. 
Das  folgende  Citat  aus  dem  Sachsenspiegel  fehlt  B.  Vgl.  die  nächste  Note. 
*  ut  bis  tn  fi.  fehlt  HJMeMogMon. 
^  HMog  fh.  hir  vor.  Me  f h.  da»  hie  vor. 
^  MeMog  gehotin. 

7  WHJMeMon  fh.  dat  (den). 

8  WHJMeMon  edder. 

B  Sachsenspiegel  I.  2.  §.  4. 

^^  AGHJMogMon  haben  hier,  wie  die  Vulgata,  keinen  Artikeleinsats.  Da- 
gegen zählt  Me  nicht  91  Artikel,  wie  Homeyer  (Genealogie,  S.  134  und 
Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  39)  fälschlich  behauptet,  sondern  92,  ebenso 
wie  B.  Für  J  notiert  Struve  (Historia  iuris,  p.  466)  irrthümlich  nur 90  Artikel. 

1 1  B  merkt  noch  und  JMog  nur  die  Aufangsworte  von  §.  3  vor,  zu  welchem 
Paragraphen  die  Glosse  allein  gehört.  In  A  und  G  fehlt  die  Grosse.  Die 
Hallenser  Handschrift  setzt  statt  der  obigen  Glosse  die  Petrinische 
Form  (Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe,  CI.  Bd.,  S.  785  f.),  die  sich 
an  die  Tzerstedische  Glosse  zu  HI.  91.  §.  1  unmittelbar  anschliesst,  da 
HI.  91  nicht  getheilt  wird. 

>>  MeMog  der, 

"  funder  «.]  JMon  denne. 

1«  nye  fehlt  BJMeMogMon. 

«  B  {h.  et  §  ,audienl'  [cap.  6,  §.  1]  coli  iij. 

J«  C.  bis  ,defenfore8'  fehlt  B. 


IV.  SITZUNG  VOM  30.  JÄNNER  1884. 


Von   dem  w.  M.  Herrn  Dr.   Pfizmaier   wird  vorgelegt: 

1.    Eine   fUr   die   Denkschriften   bestimmte   Abhandlung: 
fDie  GefUhlsdichtungen  der  Chlysten^ 

•    2.  Eine  fiir  die  Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung: 
,Die  Sprache  der  Aleuten  und  Fuchsinseln'.  Zweiter  Theil. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Alphons  Hub  er  in  Inns- 
bruck übersendet  eine  für  das  Archiv  bestimmte  Abhandlung, 
welche  den  Titel  führt :  ,Ludwig  I.  von  Ungarn  und  die  ungari- 
schen Vasallenländer^ 

Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Leo  Reinisch  überreicht: 
,Die  Chamirsprache  in  Abessinien.  H.'  mit  der  Bitte  um  Auf- 
nahme der  Abhandlung  in  die  Sitzungsberichte. 


An  Druoksohriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  real  de  ciencias  morales  y  poUticas:  Resiimen  de  aus  actas  y 
discurso  leidos  en  la  Junta  publica  celebrada  el  23  de  Diciembre  de  1883. 
Madrid,  1883;  4^. 

Acad^mie  royale  des  aciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique* 
Bulletin.  52«  ann^e,  3«  s^rie,  tome  VI,  No.  11.  Bruxelles,  1883;  8^ 

Gesellschaft,  gelehrte  serbische:  Glasnik.  LI. — LIV.  Band,  II.  Abtheilnng 
XIV.  und  XV.  Band.  Belgrad,  1883;  8«. 

Gutzeit,  "W,  von:  Erläuterungen  zur  ältesten  Geschichte  Russlands.  Riga, 
1883;  80. 

Mittheilungen  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 
mann. XXX.  Band,  1884.  I.  Gotha;  4». 

Museum   KrAlovstvi   deskeho:   Öasopis.   1883.   Ro^nik  LVII,    svazek  2  —  4* 

VPraze;  8«.. 
—  Novoceska  Bibliotheka.  Öislo  XXV  a  XVI.  V  Praze,  1883 ;  S\ 
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Programme:  IX.  Jahresbericht  der  Gewerbeschule  zu  Bistritz  in  Sieben* 
bürgen.  Bistritz,  1883 ;  8^  —  XXXIII.  Programm  des  k.  k.  Gymnasinins 
zu  Brixen.  Brixen;  8^.  —  Jahresbericht  des  k.  k.  Staats-Obergymnasi n m« 
in  Böhmisch-Leipa  am  Ende  des  Schuljahres  1883.  Prag;  8^.  —  Jahres- 
bericht des  k.  k.  ersten  deutschen  Gymnasiums  in  Brunn  ftir  das  Schul- 
jahr 1882  —  1883.  Brunn;  8«.  —  LXXI.  Jahresbericht  des  steiermarkisch- 
landschaftlichen  Museums  zu  Graz  über  das  Jahr  1882.  Graz,  1883;  4®.  — 
Evangelisches  Gymnasium  A.  B.  und  der  mit  demselben  verbundenen 
Realschule,  sowie  der  evangelischen  Bürgerschule  A.  B.  zu  Hermannstadt 
für  das  Schuljahr  1882—1883.  Hermannstadt,  1883;  4<).  —  VII.  Jahres- 
bericht der  k.  k.  Staats-Gewerbeschule  zu  Pilsen.  1883.  Pilsen;  8^  — 
Programm  für  1882  — 1883  des  Pressburger  königl.  katholischen  Ober- 
gymnasiums. Pressburg,  1883;  8".  —  VH.  Jahresbericht  der  k.  k.  Staate- 
Gewerbeschule  zu  Reichenberg.  Schuljahr  1882 — 1883.  Reichenberg,  1883; 
8^.  —  Programm  des  k.  k.  Staats-Obergymnasiums  zu  Saaz  am  Schlüsse 
des  Schuljahres  1883.  Saaz,  1883;  S^.  —  34.  Ausweis  des  fÜrstbischOf liehen 
Privat-Gymnasiums  Collegium  Borromäum  zu  Salzburg  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  1882 — 1883.  Salzburg;  8^.  —  Programm  des  evangelischen 
Gymifasiums  A.  B.  in  Schässburg  und  der  damit  verbundenen  Lehranstalten 
zum  Schlüsse  des  Schuljahres  1882—1883.  Hermannstadt,  1883;  4^  — 
Relazione  annuale  del  civico  Liceo  femminile  di  Trieste  alla  fine  del- 
Tanno  scolastico  1882—1883.  Trieste,  1883;  8^.  —  YHI.  Jahresbericht  der 
k.  k.  Unterrealschule  in  der  Leopoldstadt  in  Wien.  Wien,  1883;  8^  — 
Jahresbericht  über  das  k.  k.  akademische  Gymnasium  in  Wien  für  das 
Schuljahr  1882—1883.  Wien,  1883;  8«.  —  IX.  Jahresbericht  über  das 
k.  k.  Franz  Josef-Gymnasium  in  Wien.  Wien,  1883;  8".  — Jahresbericht 
des  k.  k.  Obergymnasiums  zu  den  Schotten  in  Wien.  Wien,  1883;  8^.  — 
XI.  Jahresbericht  des  Vereines  der  Wiener  Handelsakademie.  1883.  Wien; 
8^.  —  XXXII.  Jahresbericht  über  die  k.  k.  Staats -Oberrealschule  und 
die  gewerbliche  Fortbildungsschule  im  III.  Bezirke  in  Wien.  Wien, 
1883;  8^.  —  XVin.  Jahresbericht  der  niederösterreichischen  Landes- 
Oberrealschule  und  der  mit  derselben  vereinigten  Landesfachschule  für 
Maschinenwesen  in  Wiener-Neustadt.  Wiener-Neustadt,  1883;  8*.  —  IzvjeSce 
kraljevske  velike  gimnazije  na  Rieci  koncem  »kolske  godine  1882  —  1883. 
U  Zagrebu,  1883;  8^  —  Program  kraljevske  vi»e  gimnazije  u  Senju. 
USenju,  1883;  8«. 

Rostock,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1882  —  1883.  35  Stücke 
40  und  80. 

Verein  für  Erdkunde  zu  Halle  a/S.:  Mittheilungen.  Halle  a/S.,  1883;  S\ 
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Die  Sprache  der  Aleuten  und  Fuchsinseln. 

(Zweiter  Theil.) 

Von 

Dr.  A.  Fflzmaier, 

wirkl.  Mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


JJieser  zweite  Theil  der  Abhandlung  über  die  Sprache 
der  Aleuten  und  Fuchsinseln  liefert  die  in  dem  ersten  Theile 
aus  Rücksichten  auf  den  Raum  nicht  mehr  einbegriflTenen  Gegen- 
stände, nämlich  die  auf  das  Verbum  noch  folgenden  Redetheile, 
dann  die  Wortfügung,  Betonung  und  Aehnliches. 

Dabei  war  ursprünglich  auch  auf  die  Analyse  einiger  von 
dem  unalaschkischen  Dolmetscher  Semiön  Pankow,'  einem  ge- 
borenen Aleuten,  gesammelten  und  übersetzten,  von  Wenia- 
minow  wiedergegebenen  aleutischen  Volkslieder  das  Augenmerk 
gerichtet.  Dieselben  erwiesen  sich  jedoch,  hauptsächlich  wegen 
Unzulänglichkeit  der  lexicalischen  Hilfsmittel,  als  zu  schwer 
und  wird  von  ihnen,  wenn  nicht  im  letzten  Augenblicke  die 
Bewältigung  gelingen  sollte,  vorläufig  Umgang  genommen.  Be- 
merkt werde,  dass  dergleichen  Lieder  heutzutage  wenig  bekannt 
sind  und  unverständlich  zu  werden  anfangen.  Die  russische 
Uebersetzung  Pankow's  ist  verkürzt,  indem  sie  Worte  und 
Gedanken  nicht  ausfüllt,  zudem  grammatisch  ungenau,  im 
Ganzen  un verlässlich. 

Nebenbei  gesagt,  hätte  auch  Iwän  Kurbätow,  ein  anderer 
geborener  Aleute,  im  Jahre  1829  ein  auf  die  heilige  Geschichte 
bezügliches  aleutisches  Buch  geschrieben,  welches  aber  Wenia- 
minow  zu  seinem  Bedauern  nicht  zu  Gesicht  bekommen  konnte. 


1  Wie  im  Eingänge  dieser  Abhandlnng  angegeben  wird,  legen  sich  die 
Aleaten,  seit  der  Einführung  des  Christenthums  unter  ihnen,  russische 
Namen  bei. 
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Das  Gernndinm. 

Die  gebräuchlichsten  in  den  aufgestellten  aleutischen  Para- 
digmen nicht  verzeichneten  Verbalendungen  sind  noch  lUcj  sik, 
Vka,  8-cha  und  dükalik.  Die  auf  diese  Sylben  ausgehenden 
Verba  haben  nicht  vollständige  Personen,  und  alle,  mit  Aus- 
nahme derjenigen  auf  düdalik,  vertreten  eine  unbestimmte  Zeit, 
d.  i.  sowohl  das  Präsens  als  das  Präteritum.  Vor  persönlichen 
Zeitwörtern  können  sie  auch  durch  Gerundien  übersetzt  werden, 
weshalb    sie  Weniaminow   als  Gerundien   bezeichnet,   übrigens 

•  sie  mehr  zu  den  Zeitwörtern  als  zu  den  Participien  zählt. 

Die  Gerundien  sind  von  allen  Gattungen,  z.  B.  hilik  indem 
man  nahm,  §uTgdlik  indem  man  genommen  ist,  tcMn  äülik  indem 
man  genommen  wurde. 

Drei  verschiedene  Formen:  das  Activum,  Neutrum  und 
Passivum.     Sü   ist   die   Wurzel   des   Zeitwortes   ^ukükhing    ich 

•  nehme.  Durch  Iga  wird  das  Neutrum,  durch  tchin  das  Passi- 
vum bezeichnet.  Allen  wird  lik,  die  Endung  des  Gerundiums, 
angehängt. 

Die  Gerundien  haben  zwei  Arten:  den  Indicativ  und  den 
selbstständigen  Conjunctiv,  beide  sowohl  im  Positiv  als  Negativ, 
z.  B.  i'ing  HTka  indem  ich  nehme,  MUcangdn  indem  oder 
wenn  ich  nehme,  Sulig^üljuk  indem  man  nicht  nahm. 

T^ing  ist  das  Pronomen  ,ich'.  Lka  bezeichnet  das  Präsens 
des  Genmdiums.  Ngan  ist  die  Endung  des  selbstständigen  Con- 
junctivs.  Lig^  ist  das  veränderte  lik,  die  Endung  des  Gerundiums 
im  Präteritum,  üljuk  die  Negativpartikel. 

Obgleich  die  Gerundien  keine  genau  bestimmte  Zeit  haben, 
können  sie  doch  auf  drei  Zeiten:  das  Präsens,  Präteritum  und 
Futurum  vertheilt  werden,  indem  man  lka,  s-cha  fiir  das  Präsens, 
Zifc,  sik  fiir  das  Präteritum,  dukalik  für  das  Futurum  gebraucht. 

Das  Präsens  und  das  Präteritum  des  selbstständigen  Con- 
junctivs  des  Gerundiums  werden  gemeinschaftlich  in  der  Be- 
deutung des  Präteritums  gebraucht,  z.  B.  Mlkangdn,  indem  oder 
wenn  ich  nehme,  süUg'ingdnj  indem  oder  wenn  ich  nahm. 

Svl'kangdn  ist  oben  erklärt  worden.  In  ^üRg^ngdn  ist 
lik  zu  Ugt  verändert,  -ngdn  ist  die  Endung  des  selbstständigen 
Conjunctivs. 
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Das  Präsens  des  Indicativs  werde  überhaupt  vor  anderen 
im  Imperativ  stehenden  Zeitwörtern  ebenfalls  in  der  Bedeutung 
des  Imperativs  gebraucht,  z.  B.  iuthin  aJdidsäda  nimm  und 
bringe. 

SuTkdnj  mit  Vka^  der  Endung  des  Gerundiums  ftlr  das 
Präsens,  zusammengesetzt,  wird  als  Präsens  des  Indicativs  be- 
trachtet. 

Bei  akhdsäda  ^bringe^  li^gt  akhat^ikung  ,ich  bringe'  zu 
Grunde.  Akha  ist  die  Wurzel.  Sä,  eine  eingesetzte  Sylbe,  be- 
zeichnet das  Zweifache  der  Handlung.  Da  ist  die  den  Imperativ 
bezeichnende  Sylbe.  Die  letzten  zwei  Sylben  dieses  Wortes  sind 
mit  säda  ^stark,  sehr'  nicht  zu  verwechseln. 

Filr  sich  allein  steht  das  genannte  Präsens  statt  der 
unlängst  vergangenen  Zeit,  z.  B.  fing  hiFka  indem  ich  nahm, 
aigdchs'cha  indem  man  ging. 

Bei  dem  zweiten  Beispiele  liegt  aigdg'ikukhing  ,ich  gehe' 
zu  Grunde.  Die  Wurzel  ist  aigd.  Hinzugesetzt  a-cha,  die  Sylbe 
des  Präsens,  mit  cA,  dem  veränderten  g't. 

Das  Präteritum  des  Indicativs  wird  vor  Zeitwörtern  statt 
des  Gerundiums,  fUr  sich  allein  aber  statt  des  Präteritums  und 
Präsens,  dann  auch  statt  des  Adverbiums  und  statt  des  mit 
einem  Vorworte  verbundenen  Substantivs  gebraucht.  So  hat 
unglUÜik  die  Bedeutungen:  man  hofft,  man  hoffte,  hoffend, 
hoffentlich/in  der  Hoffnung.  AmaUsigasik  bedeute:  man  reinigte, 
man  reinigt,  reinigend,  der  Reinigung  wegen. 

UnffäakdkJiing  ich  hoffe,  Wurzel  ungita.  Lik  die  Sylbe 
des  Gerundiums  fUr  das  Präteritum. 

Amalikiikhing  ich  reinige,  Wurzel  amali.  Siga  ist  nur  eine 
eingesetzte  Partikel  von  der  Bedeutung:  gänzlich,  8ik  gleich- 
bedeutend mit  lik, 

Sndaliky  die  Endung  des  Gerundiums  ftir  das  Futurum, 
wird  immer  vor  einem  Zeitworte,  welches  ,reden,  sagen^  u.  s.  w. 
bedeutet,  z.  B.  vor  isäknngj  funuchtdkung,  in  der  Bedeutung 
des  Futurums  mit  der  darauffolgenden  Conjunction  ,dass'  ge- 
braucht, z.  B.  htdükalik  tsächtdnakh  er  sagte,  dass  ich  nehmen 
werde. 

häkukhingy  abgekürzt  häkung  ich  spreche.  Isächtakukking 
ist  dasselbe.  Ta  ist  in  dem  letzteren  Worte  eine  allgemeine 
eingesetzte  Partikel,  taäclitdnakh  ,er  sagte'  ist  die  dritte  Person 
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Singolaris  des  unbestimmten  Präteritums.  Die  erste  Person 
derselben  Zahl  endet  auf  ndkhing. 

Die  Endung  Tka  haben  die  Zeitwörter  der  ersten  Ab- 
wandlung. Zu  dieser  Abwandlung  gehören  die  in  der  ersten 
Person  Singularis  des  Präsens  auf  kukhing  ausgehenden  Zeit- 
wörter, welche  im  Imperativ  auf  da  enden.  So  Sütka  indem 
man  nimmt.  Der  Imperativ  dieses  Wortes  ist  nämlich  Süda 
nimm.  TunüTka  indem  man  spricht.  Von  tuntichiaktUching  ich 
spreche,  Wurzel     tunu,  Imperativ  tunüda  sprich. 

Liky  die  Endung  des  Präteritums,  haben  fast  alle  einfachen, 
nicht  zusammengesetzten  Verba,  mit  Ausnahme  einiger  von  der 
zweiten  Abwandlung,  z.  B.  hUik  indem  man  nahm,  Imperativ 
wieder  Süda  ninmi,  tunülik  indem  man  sprach.  Imperativ  wieder 
tunüda  sprich,  indlik  indem  man  endete,  Imperativ  inaM  ende. 

S-cha  oder  chuchsa,^  die  Endung  des  Präsens,  können  die 
zu  der  zweiten  Abwandlung  gehörenden  auf  g*ikükhing  und 
t'ikükhing  endenden,  ferner  die  mit  8ä,  jviku  und  anderen 
Partikeln  zusammengesetzten  Verba  annehmen,  z.  B. 

Ta/iksäkukhing  ich  sammle,  tchidin-tdchs-cha  indem  man 
gesammelt  ist. 

Khakafikung  ich  vertrockne,  verwelke,  khakdchg-cha^ 
indem  man  vertrocknet. 

Atgag^ikukhingich  gehey  aigdchs-cha  indem  man  gegangen  ist. 

Die  Wurzel  von  tachsäkäkMng  ,ich  sammle'  ist  tach.  Das 
Pronomen  tchidin  ,euch^  dient  zur  Bildung  des  Passivums. 

Die  Wurzel  von  khaka£ikung  oder  khakat^ikükhung  ,ich 
vertrockne'  ist  khaka.    In  khakächs-cha    ist  t'i  zu  ch  verändert. 

Die  Wurzel  von  aigag'ikükhing  ,ich  gehe'  ist  aiga.  In 
aigachS'Cha  ist  gH  zu  ch  verändert. 

Zu  der  wiederholt  genannten  zweiten  Abwandlung  gehören 
die  in  der  ersten  Person  des  Präsens  auf  gHkükhung  und  fiku- 
khing  ausgehenden  Verba,  welche  im  Imperativ  statt  da  die 
Endung  öa  annehmen. 

Sik,  die  Endung  des  Präteritums,  haben  auch  die  zu 
der  zweiten  Abwandlung  gehörenden  sowie  die  mit  f*t,  g*iy  6cki^ 
junu  und  anderen  Partikeln   zusammengesetzten  Verba,   z.  B. 


^  Die  Endnng'  chuchsa  ist  sonst  nirg^ends  bemerkt  worden,   wesshalb  die 
Richtigkeit  ihrer  Schreibung  zweifelhaft  erscheint. 


Die  Sprache  der  Aleaten  und  FuchBinseln.  II.  241 

Inaöd  ende  (Imperativ).  Von  inaVikikhing  ich  ende. 
Indsik  indem  man  endete.    Die  Wurzel  dieses  Verbums  ist  ina. 

Kikung  oder  if'ikükhing  ich  gehe  hinaus.  Fsik  indem 
man  hinaus  ging.  Die  Wurzel  dieses  Verbums  ist  i. 

MagHkukhing  ich  werde.  Mdsik  indem  man  wurde.  Die 
Wurzel  des  Verbums  ist  ma. 

Dukalik,  die  Endung  des  Futurums,  können  im  Allgemeinen 
die  Verba  beider  Abwandlungen  annehmen,  wobei  den  auf 
g'ikukhing  endenden  der  Buchstabe  g'  hinzugefügt  wird,  z.  B. 
hidükalik  und  iunadükalik  indem  man  nehmen  wird. 

Aigag'dvtkalik  indem  man  gehen  wird,  von  aigdg'ikükhing 
ich  gehe.    Wurzel  aiga. 

Beide  Endungen  lik  und  sik  können  in  einem  und  dem- 
selben Verbum  gebraucht  werden,  aber  eine  jede  in  einer  be- 
sonderen Bedeutung.  So  bezeichne  namentlich  lik  ein  direct 
auf  die  handelnde  oder  leidende  Person  oder  Sache  sich  be- 
ziehende Handlung,  sik  hingegen  eine  auf  eine  andere  Person 
oder  Sache  sich  beziehende  Handlung,  z.  B. 

Kdngu  achkhdlik  er  wurde  gesund  oder  wurde  geheilt. 
Kdngu  acMhdsik  er  machte  gesund  oder  heilte,  äukagtddlik 
er  nahm  oft.  äukagiddsik  er  nahm  durch  etwas,  oder  machte, 
dass  er  oft  nahm. 

Kdngu  ist  das  verkürzte  kdngukh  gesund.  Achkhakukking 
ich  werde  zu  etwas  gemacht,  ich  werde.  Kagi  und  da  sind 
allgemeine  eingesetzte  Sylben.  Da  gibt  den  Sinn  von  mehrmals 
oder  oft. 

Es  kann  nämlich  ein  und  dasselbe  Zeitwort  zu  beiden 
Abwandlungen  zugleich  gehören.  So  gehört  achkhakukhung 
,ich  werde'  zu  der  ersten  Abwandlung.  Setzt  man  aber  in 
dasselbe  die  Sylbe  g^i  und  bildet  achkhag^ikükhing  ^  so  gehört 
es  zu  der  zweiten  Abwandlung. 

Die  Gerundien  gelten  im  Allgemeinen  fUr  die  dritte 
Person  der  Einheit.  So  Sulka  indem  man  nimmt,  ^ulik  indem 
man  nahm.  Aigdchs-cha  indem  man  gegangen  ist,  aigdchsüc 
indem  man  ging.  Sudükalik  indem  man  nehmen  wird.  Doch 
bisweilen  würden  die  Gerundien  auch  für  andere  Personen  und 
Zahlen  gebraucht.* 

1  Weniamfnow  verweist  aaf  eine  Tafel,   in  welcher  dieses  ersichtlich  sein 
soll.    Diese  Tafel  scheint  weggelassen  worden  zn  sein,  was  darch  einige 
Sitnugtber.  d.  phil.-hist.  Gl.    CYI.  Bd.  I.  Hfl.  16 
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Die  zusammengesetzten  Yerba. 

Zusanunengesetzte  Verba  sind  solche,  bei  denen  vor  den 
Endungen  der  Zeiten  irgendwelche  Sylben  wie  cchi^  chia  u.  s.  w. 
eingeschaltet  sind.  So  sei  Mlik  ein  einfaches  Verbum.  SuMiisik^ 
hichtdliky  sukagüik  u.  s.  w.  seien  zusammengesetzte  Verba. 

Unter  solchen  eingesetzten  Partikeln  verändern  sehr  viele 
in  verschiedenen  Beziehungen  den  Sinn  des  Verbums.  So  hat 
Siiichisik  die  Bedeutung:  indem  man  zu  nehmen  veranlasste. 
Suchtalik  bedeutet:  indem  man  auf  eigentliche  Weise  nahm, 
d.  i.  indem  man  behielt. 

Bei  einigen  Partikeln  sei  es  jedoch  nicht  möglich,  ihnen 
irgend  eine  Bedeutung  zu  geben,  und  Weniaminow  sagt,  dass 
man  die  von  ihm  dargelegte  Bedeutung  und  die  Eintheilung 
der  Partikeln  nicht  im  strengsten  Sinne  nehmen  dürfe.  So 
bedeute  das  oben  angeführte  Sukagüik  heutzutage  das  nämliche, 
wie  das  gewöhnliche  inlik  indem  man  nahm. 

Die  eingesetzten  Partikeln  sind  entweder  einfache  oder 
ihrerseits  wieder  zusammengesetzte,  und  auch  hinsichtlich  ihres 
Gebrauches  theile  man  sie  in  allgemeine  und  besondere.  Einfache 
seien  ga,  da,  gu,  li,  sä  u.  s.  w.  Zusammengesetzte  seien  gusäli, 
gada,  dada  u.  s.  w.  Die  allgemeinen  Partikeln  können  fast 
ohne  Ausnahme  in  alle  Verba  eingesetzt  werden,  die  besonderen 
nur  in  einige. 

Allgexneme  Partikeln. 


gada 

da 

läga 

gana 

dada 

läda 

gdagali 

d'tga 

läka 

9'i 

kagi 

Vga 

« 

g'ida 

kadä 

mahl 

gigdagali 

kkali 

m 

gvka 

lä 

säda 

t 

gu8äl{ 

li 

sagu 

säsiga 

tu 

säjvJca 

(Mali 

Unordnungen  in  der    Seitenzählung  der  Bogen  3  und  4    beinahe    zur 
Gewissheit  wird. 


Die  Sprache  der  Alanten  und  Fncbsinseln.  II.  243 


8iga 

chtagali 

8-cha 

6chi 

ta 

öcuäda 

tasäda 

jaku 

tchada 

m 

juku 

chta 

ei 

Besondere  Partikeln. 

S« 

9J^ 

ka 

gaja 

dasä 

Usä 

gda 

dmä 

mi 

gikka 

du 

nagt 

guka 

dgu 

nangta 

gu 

ka 

m 

sägi 

ju 

tuki 

jä 

tcha 

taju 

chtu 

tajugi 

öa 

öi 

aamachsi 

i 
1 

Diese  Partikeln  könne   man  nach   ihren  Bedeutungen  in 
fiinf  Theile  eintheilen. 

Die  Zeit  beseiobnende  Partikeln. 

Sägu  jetzt,  sogleich  oder  unlängst. 

Jaku  lange^  längst. 

Jvku  lange. 

Tuki  keine  kleine  Zeit. 

Die  Stufe  und  die  Menge  bezeicbnende  Partikeln. 

d'iga  fest^  ziemlich,  nach  der  Ordnung,  vortrefflich. 

nangta  schlecht,  ganz  und  gar  nicht. 

guka  durchaus. 

siga  gut,  durchaus,  gänzlich. 

gäsiga  sehr  gut. 

säda  stark,  sehr. 

sasäda,  tasäda  sehr  stark,  ausserordentlich. 

^kufäda  viel,  stark. 

tukisäda  in  äusserst  ungewöhnlichem  Grade. 

16* 
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Die  Wiederholung  und  die  Menge  bezeichnende  Partikeln. 

ta  nicht  einmal  oder  nicht  wenig. 

da  nicht  einmal  oder  oft. 

dada  ziemlich  oft. 

gvsäli  immer. 

usäli  sehr  oft. 

iisälida  sehr  oft  und  vielmal. 

läy  la  nicht  eines. 

U  noch  und  die  Qesammtheit. 

läda  nicht  eines  und  nicht  einmal. 

säjuku  viel. 

jd  die  Einheit  des  Gegenstandes  oder  der  Handlung^  wenn 
auch  das  Verbum  im  Plural  stehen  sollte,  bezeichnend. 

dgu  die  Vielheit  des  Gegenstandes  oder  der  Handlung, 
wenn  auch  das  Verbum  im  Singular  stehen  sollte,  bezeichnend. 

Einen  verschiedenen  Sinn  bezeichnende  Partikeln. 

^hi  die  Nöthigung,  Erlaubniss.  und  die  auf  eine  dritte 
Person  bezügliche  Handlung  bezeichnend,  z.  B.  tdngada  trinke, 
tang(z6chida  tränke  oder  gib  zu  trinken.  Von  tangakukhing  ich 
trinke.     Da  ist  der  Imperativ  der  ersten  Abwandlung. 

kadd  das  Aufhören,  Beenden,  Verwerfen  bezeichnend, 
z.  B.  iukaddgun  wenn  er  zu  nehmen  aufhört,  ^ukaddda  höre 
zu  nehmen  auf,  nimm  nicht.  Zu  Grunde  liegt  Sügun  ,wenn  er 
nimmt',  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  ersten  Conjunctivs, 
und  Mda  ,nimm^    Abzutheilen  Su-kadä-gun  und  Su-kadd-da. 

khali  den  Anfang  oder  den  Anfang  der  Handlung  be- 
zeichnend, z.  B.  iukhalinakh  er  begann  zu  nehmen.  Nakh  ist 
die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  unbestimmten  Präteritums. 
Abzutheilen  iu-khali-nakh,     SüncMi  einfach:  er  nahm. 

tu  das  Wollen  bezeichnend,  von  atuJcäkhing  ,ich  will,  ich 
wünsche^  abgeleitet.  Z.  B.  Mtulik  er  will  nehmen,  ^ütuläkakh 
er  will  nicht  nehmen.  /SUZtfc  , indem  er  nahm',  das  Gerundium. 
Daher  Su-tu-lik  eigentlich:  indem  man  nehmen  wollte.  In  ^u- 
tu-läkaJch  ist  läkakk  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  nega- 
tiven Präsens. 

maiu  die  Möglichkeit  oder  das  Verständniss  bezeichnend, 
z.  B.  hima^ukdkhing,  ich  verstehe  zu  nehmen,  ich  kann  nehmen. 
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chta  die  gerade  oder  gegenwärtige  Handlung  bezeichnend^ 
z.  B.  iukung  ich  nehme,  Suchtadkung  ich  behalte,  ich  behalte 
schon.  Su-kung  ist  die  Abkürzung  von  Su-kükhing,  erste  Person 
des  Präsens.  In  Su-chta-dkung  ist  dkung  die  Abkürzung  von 
akkukhing  ich  bin. 

aa,  iä  die  zweifache  Handlung  bezeichnend,  z.  B.  amdntida 
gehe  fort,  avianusäda  trage  fort,  d.  i.  gehe  und  bringe.  Achkhada 
gehe,  aclikhdsäda  bringe.  Amänu-da  von  amanukukhing  ich 
gehe  fort,  amanu-sä-da  und  adikhä-aä-da  mit  aä  und  da,  der 
Partikel  des  Imperativs,  zusammengesetzt.  Säda  mit  «^(oia 
,stark,  sehr^  nicht  zu  verwechseln.  ActMiakäkhing  ich  gehe, 
ich  werde. 

gdetgali  jedoch,  ungeachtet. 

gigdagali  die  Unmöglichkeit  (nur  vor  einer  Conjunction) 
bezeichnend. 

chtagali  obgleich. 

gajd  damit,  oder  desswegen,  damit,  z.  B.  tutagajachtanan 
ichidkhang  ich  sprach ,  damit  es  hörbar  *  sei.  Tutagajachtanan 
abzutheilen  tuta-gaja-chta-nan,  von  tiUakükhing  ich  höre.  Zu 
der  Wurzel  tiUa  die  Partikeln  gajd  ,damit'  und  chta,  letztere 
zur  Bezeichnung  der  geraden  oder  gegenwärtigen  Handlung. 
Nan  ist  die  Endung  der  dritten  Person  vielfacher  Zahl  des 
unbestimmten  Präteritums.  Ohne  die  zwei  Partikeln  hat  tutanan 
die  Bedeutung:  sie  höi*ten.  Ichidkhang  ich  sprach,  von  ichta- 
kükhing  ich  spreche.  Khang  ist  die  Endung  der  ersten  Person 
einfacher  Zahl  des  vollendeten  Präteritums. 

gada  einen  auf  Alle  sich  beziehenden,  mit  den  Zeitwörtern 
,es  kann  sein,  es  pflegt  zu  sein^  gemeinsamen  Begriff  be- 
zeichnend, z.  B.  iugaddlik  man  kann  nehmen,  oder  es  pflegt  ge- 
nommen zu  sein,  tutagaddlik  es  pflegt  hörbar  zu  sein,  oder 
man  kann  hören.  Abzutheilen  Su-gada-lik  indem  man  nehmen 
konnte,  eigentlich  ein  Gerundium.  Abzutheilen  tutagada-lik 
indem  man  hören  konnte,   ebenfalls  das  Gerundium. 

gu  sei  eigentlich  die  bedingende  Partikel  ,wenn%  werde 
aber  bisweilen  statt  eines  Adverbiums  und  bisweilen  selbst 
ohne  alle  Bedeutung  gebraucht. 


*  Bei  Weniaminow  findet  sich  CMtmuo  (lächerlich),  ein  Druckfehler  statt 
(UbiiiiHo  (hörbar). 
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gja  die  Handlung  Vieler  für  irgend  etwas  oder  zu  irgend 
einem  Zwecke  bezeichnend,  z.  B.  tunukkalinan  sie  begannen 
zu  sprechen,  tunug'jakhalinan  sie  begannen  sich  zu  berathen, 
zu  überlegen.  Von  tunukükhing  ich  spreche  ein  Wort  oder  ein 
wenig.  Khali  die  den  Anfang  oder  den  Anfang  der  Handlung 
bezeichnende  Partikel.  Nan  die  Endung  der  dritten  Person 
vielfacher  Zahl  des  unbestimmten  Präteritums.  Abzutheilen 
tunU'khali-nan,  tunu-g'ja-khali-nan, 

ddsä  und  dusä  bezeichnen  ,wie^  oder  ,womif%  von  dem 
Werkzeuge  oder  dem  Mittel,  zu  welchem  etwas  in  Thätigkeit 
gebracht  wird,   zu  verstehen. 

cktu  die  Vielheit  bezeichnend,  z.  B.  agada  gib,  achtugdda 
vertheile.  Agdkukhing  (unter  anderen  Bedeutungen)  ich  gebe, 
Wurzel  aga,  mit  der  Imperativpartikel:  aga-da.  Die  Partikel 
cMu,  zwischen  a  und  ga  der  Wurzel  eingesetzt  und  die  Im- 
perativpartikel da  angehängt,  abzutheilen  a-chtu-gd-da. 

gnmachsi  wird  in  dem  Sinne  von  ,nicht  im  Mindesten' 
verstanden. 

mi  nicht  ein  Mal,  mehrmals,  auch  wirklich,  in  der  That. 

gana,  läga,  läka  eine  Verneinung  bezeichnend. 

g'i,  ti,  Tga,  s-cha  das  Neutrum  bezeichnende  Partikeln. 
Von  ihnen  und  den  die  Verneinung  bezeichnenden  wurde  bei 
dem  Verbum  gehandelt. 

Partikeln  von  unbekanntem  Sinne. 


ga 

fcagt 

Cl 

gda 

ni 

Öa 

gida 

sägi 

> 

gichka 

tcha 

taju 

du 

tckada 

Unter  diesen  eingesetzten  Partikeln  können  viele  mit 
einem  und  demselben  Worte  zugleich  in  Zusammensetzung 
treten.  So  finde  man  in  dem  Worte  kajugichkhadatckasädanakh 
sechs  Partikeln.  Dieses  Wort  stamme  von  dem  Parti cipium 
kajünakh  ,kräftig  geworden'  und  erhalte  in  Verbindung  mit 
den  Partikeln  die  Bedeutung:  einer,  der  durchaus  oder  in 
hohem  Grade  in  irgend  etwas  die  Kraft  nicht  hat,  d.  i.  ein 
Geschwächter.     Abzutheilen  kajxi-gi^'h'lchada-icha'Säda-nakh.     In 


Die  Sprache  der  Aleuten  und  Fachsinseln.  II.  247 

kajü-nakh  (von  kajü  Kraft)  ist  fiakh  die  Endung  des  activen 
Participiums.  In  dieses  Wort  eingesetzt  gich,  als  zwei  Partikeln 
{ffi-cK)  betrachtet,  khadd  das  Aufhören,  Beenden  bezeichnend, 
tcha  einer  Partikel  von  unbekanntem  Sinne,  säda  (sonst  sädä) 
stark,  sehr.     Nakh  zählt  noch  als  sechste  Partikel. 

Ein  anderes  Beispiel  sind  die  im  Anfange  des  ersten 
Theiles  angefahrten  Wörter  kamgaaigdlik,  kamgasigafdlik^  kamga- 
aigctsa  dalikj  kamgasigatasädalik. 

Die  mit  den  erwähnten  Partikeln  zusammengesetzten 
Verba  können  nach  allen  Arten,  Zeiten  und  Gattungen  ab- 
gewandelt werden. 

Diese  Partikeln  werden  in  allen  Zeiten  vor  den  Endungen 
der  Zeiten  eingesetzt,  doch  in  dem  unbestimmten  Futurum 
geschehe  dieses  meistentheils  erst  nach  der  Endung  duka^  z.  B. 
»udükachfagalikun  obgleich  sie  nehmen  werden.  Abzutheilen 
hi-dtika-chtagali-kun.  Mit  chtagali  ,obgleich*  zusammengesetzt. 
DukakuHj  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl  des  unbestimmten 
Futurums,  ist  die  Abkürzung  von  dukakiingin. 

Im  Aleutischen  gebe  es  auch  einige  unregelmässige  Verba, 
bei  welchen  die  Unregelmässigkeit  blos  darin  bestehe,  dass  die 
zu  der  ersten  Abwandlung  gehörenden  im  Gerundium  die  Sylbe 
8ik  statt  likj  die  zu  der  zweiten  Abwandlung  gehörenden  in 
derselben  Art  die  Sylbe  lik  statt  sik  annehmen. 


Das  Participium. 

Die  Participien  seien  von  allen  Gattungen^  von  der  thätigen, 
mittleren  und  leidenden,  z.  B.  SüiuJch  der  genommen  hat,  ^uF- 
gänakh  der  genommen  ist,  tclun-ag^ünaJch  der  geboren  wurde. 
Nakh  ist  die  Endung  des  betreffenden  Participiums,  fga  be- 
zeichnet das  Neutrum,  tchin  ,du^  das  Passivum.  Ag^ukukhing 
ich  gebäre. 

Die  Participien  sind  im  Activum  und  Neutrum  von  zwei 
Arten:  von  dem  Indicativ  und  von  der  verpflichtenden  Art, 
z.  B.  Indicativ;  inTgamikh  der  genommen  ist.  Verpflichtende 
Art:  Sulgdkakhakh  der  genommen  sein  sollte.  Kakhakh  ist  die 
Endung  des  Participiums  des  vollendeten  Präteritums  im  Neu- 
trum.    Abzutheilen  hi-fga-nakli,  m-rga-kakliakh. 
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Die  Zeiten^  in  welchen  das  Participium  steht,  sind  das 
Präsens,  das  unbestimmte  Präteritum,  das  vollendete  Präteritum, 
das  unbestimmte  Futurum,  das  yielfache  Futurum. 

1.  Das  Präsens: 

oukh  der   nehmende.    Anhängung  von  kh  an  die  Wurzel. 

Sulgakh  und  ^ug'ikh  der  genommen  ist.  Anhängung  von 
Vga,  gHy  Partikeln  des  Neutrums,  und  kh  an  die  Wurzel. 

ISükakukh  der  nehmen  soll,  kakukh  Endung  des  Parti- 
cipiums  der  verpflichtenden  Art. 

äuTgdkdkukli  der  genommen  sein  soll.  Wie  das  obige, 
jedoch  vorher  Einsetzung  von  Tga,  der  Partikel  des  Neutrums. 

Im  Präsens  werden  die  Participien  sehr  selten  einfach, 
meistens  aber  mit  der  allgemeinen  Partikel  kagi  und  mit  Anhän- 
gung von  Ich  gebraucht.  So  sage  man  statt  §ukh  ,der  nehmende' 
häufiger  Sükdgikh. 

2.  Das  unbestimmte  Präteritum: 

Sunakh  der  genommen  hat.  Ist  die  Wurzel  des  Activums 
mit  nakh,  der  Endung  des  Participiums  des  unbestimmten  Prä- 
teritums. 

SvZgdnakhj  iundg'ikh  und  hindchs-chakh  der  genommene 
oder  derjenige,  der  genommen  war.  Na  ist  im  Activum  die 
unterscheidende  Sylbe  des  unbestimmten  Präteritums.  G'ikh 
und  chs-chakh  sind  Endungen  des  betreffenden  Participiums. 

Die  activen  Participien  dieser  Zeit  werden  in  der  Be- 
deutung des  Präsens  und  nicht  selten  auch  mit  der  allgemeinen 
Partikel  kagi  gebraucht,  z.  B.  anuchtdnakh  der  wollende,  hika- 
ginakh  der  nehmende.     Von  anuchtakükhing  ich  will. 

3.  Das  vollendete  Präteritum: 

Der  Indicativ  sei  im  Activum  nicht  vorhanden.  Man  sage 
zwar  Sukhakhy  doch  dieses  Wort  bedeute'  nicht  ,der  genommen 
hat',  sondern  ,der  genommene'  oder  ,genommen'.     Neutra: 

Sufgdkhakh  der  genommene. 

Sukakhakh  der,  welcher  genommen  sein  soll,  das  active 
Participium  der  verpflichtenden  Art. 

SuTgdkakhakh  der,  welchen  man  nehmen  sollte.  Lgdka 
ist  die  der  Personalendung  khang  vorangehende  Endung  des 
vollendeten  Präteritums  der  verpflichtenden  Art,  khakh  die 
Endung  des  betreffenden  Participiums. 
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4.  Das  unbestimmte  Futurum: 

Sudükanakh  oder  Sudükhakh,   der,  welcher  nehmen  wird. 

Sudükandg'ikh  und  §uFgadukanakh  der,  welchen  man 
nehmen  wird. 

Sudukdkhakh  der,  welcher  wird  nehmen  müssen. 

Sutgadukakhakh  der,  welchen  man  wird  nehmen  müssen. 

Duka  sind  die  entscheidenden  Sylben  des  unbestimmten  Futu- 
rums. Anhängung  der  Endungen  des  betreffenden  Participiums. 

5.  Das  vielfache  Futurum: 

Die  Participien  dieser  Zeit  sind  zusammengesetzte,  z.  B. 
iug'an  ag'nakh  der,  welcher  nehmen  wird.  Dieses  Wort  ist 
mit  der  Form  der  dritten  Person  einfacher  Zahl  des  vielfachen 
Futurums  des  Activums  gleich. 

butgdg'an  dchkhakh  der,  welcher  genommen  sein  wird. 
Dieses  Wort  ist  mit  der  Foim  der  dritten  Person  einfacher 
Zahl  des  vielfachen  Futurums  des  Neutrums  gleich. 

Die  Pai'ticipien  aller  Zeiten  werden  im  negativen  Sinne  all- 
gemein mit  der  Conjunction  üljuk  .nicht'  zusammengesetzt  z.  B. 

Sukh  der  nehmende,  iug'üljuk  der  nicht  nehmende. 

Sünakh  der  genommen  hat,  §unag^üljvk  der  nicht  ge- 
nommen hat. 

Die  abgekürzten,  d.  i.  auf  einen  Vocal  endenden  Parti- 
cipien werfen  in  Zusammensetzung  mit  üljvk  ,nicht'  oft  u, 
den  Anfangsbuchstaben  dieser  Conjunction,  weg,  z.  B.  §ükh, 
abgekürzt  ta  der  nehmende,  Mljuk  der  nicht  nehmende. 

*Akh,  abgekürzt  'a  ,der  ist',  'äljvk  der  nicht  ist,  doch 
bisweilen  auch  ^djüljuk  der  nicht  ist.  *Akh  ist  das  Participium 
von  akükhing  ich  bin. 

Alle  Paiiicipien  würden  im  Allgemeinen  von  der  dritten 
Person  einfacher  Zahl  abgeleitet,  oder  vielmehr:  sie  seien  die 
nämlichen  Endungen,  welche  die  Eigenschaft  von  Participien 
besitzen.  Das  Participium  des  vollendeten  Präteritums  füge  im 
Activum  zu  dieser  dritten  Person  den  Buchstaben  kh  hinzu. 
Doch  wird  auch  im  Neutrum,  wie  oben  zu  sehen,  die  Endung 
kha  zu  khakh  verändeH,  und  soll  im  Neutrum  das  active  Parti- 
cipium, was  die  Bedeutung  betrifft,  nicht  vorhanden  sein. 

Die  Participien  des  unbestimmten  Präteritums  des  Neu- 
trums werden  von  dem  activen  Participium  derselben  Zeit  mit 
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Hinziifügung  des  nach  der  allgemeinen  Regel  verkürzten  Parti- 
cipiumB  dchs-chakh  abgeleitet.  So  bilden  iünaldi  ,der  genommen 
hat^  und  dchs-ckakh  ,der  gewesen  ist^  zusammen  das  Wort 
hindchs-chakh  der  genommen  worden.  Achs-ckakh  stammt  von 
dem  Hilfszeitwoi*te  agikukhing  ,ich  habe'  und  ist  das  Participium 
des  vollendeten  Präteritums. 

Die  Partieipien  aller  Zeiten,  das  verpflichtende  Präsens 
ausgenommen ;  können  alle  unbestimmte  und  possessive,  per- 
sönliche und  unpersönliche  Beugefälle  der  Substantive  haben, 
z.  B.  SÜJiakhj  abgekürzt  Sund  der  genommen  hat,  Sunam  dessen, 
der  genommen  hat,  Sünamdn  dem,  der  genommen  hat,  iündgan 
von  dem,  der  genommen  hat,  iünakik  beide,  die  genommen 
haben  u.  s.  w.     Dieses  sind  unbestimmte  Endungen. 

Possessive  Endungen:  Siinang  mein  genommener,  äunan- 
gdn  dein  genommener,    Sttndn  sein  genommener  u.  s.  w. 

Die  Partieipien  können  in  den  persönlichen  Endungen 
wie  Nennwörter  abgeändert  und  wie  Verba  abgewandelt  werden, 
d.  i.  sie  können  die  persönlichen  Endungen  von  ang  oder  kang 
haben,  z.  B.  Sunang,  zweite  Person  §undn,  dritte  Person  hind 
u.  8.  w.  Oder:  Sünang,  Sunagkin  u.  s.  w.  nach  der  Endung  nganJ 

Die  Bedeutung  der  Partieipien  in  den  possessiven  En- 
dungen stimmen  mit  der  Bedeutung  der  Nennwörter  nicht 
überein,  z.  B.  agitudang  bedeute:  mein  Bruder.  Aber  Sunang 
bedeute  nicht:  meiner,  der  genommen  hat,  sondern:  mein  ge- 
nommener, oder  der,  den  ich  nahm.  Von  sünakh  der  ge- 
nommen hat. 

Siichtdnakh  der  behaltende.  Sttchtdnang,  possessive  Endung, 
bedeute  nicht:  mein  behaltender,  sondern:  mein  behaltener, 
oder  der,    den  ich  nahm  und  behalte. 

In  den  Partieipien  fehlen  die  persönlichen  Instrumentale. 
Statt  derselben  haben  sie  den  selbstständigen  Conjunctiv  mit 
dem  Bindeworte  in  nur  einer  einzigen  Zeit,  was  durch  die 
Conjunction  , damit'  wiederzugeben  sei,   z.  B. 

Mngdn  damit  ich  nehme. 

Migandjigdn  damit  ich  nicht  nehme. 

süTgnngdn  damit  man  mich  nehme. 

hirgdgandngdn  damit  man  mich  nicht  nehme. 

'  Diese  Angaben  Weniaminow's,  in  welchen  Fehler  vorzukommen  scheinen, 
lassen  sich  nicht  aufklären. 
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Diese  und  die  folgenden  Wörter  sollen  allerdings  Beispiele 
von  Pai-ticipien  sein,  doch,  wie  später  bemerkt  wird,  nicht  in 
den  Bedeutungen,  welche  ihnen  in  den  betreffenden  Gattungen 
und  Zeiten  gebühren. 

Beispiele  von  Veränderung  der  selbstständigen  Participien : 

ätiTgdgandngdn  damit  man  mich  nicht  nehme. 

Sulgdgandchtchindn  damit  man  dich  nicht  nehme. 

^uTgdgandg' an  damit  man  ihn  nicht  nehme. 

hiTgdgandkig* an  damit  man  uns  beide  oder  sie  beide  nicht 
nehme. 

hiTgdgandchtchid'ig'dn  damit  man  euch  beide  nicht  nehme. 

Surgdgandnin  damit  man  uns  oder  sie  nicht  nehme. 

kirgdganaehtcMHndn  damit  man  euch  nicht  nehme.    • 

Nach  diesem  Beispiele  verändern  sich  auch  die  übrigen 
angeflihrten  Formen  hingdn^  Sügandngdn  und  .^til'gangdn,  ebenso 
das  Wort  mTkangdn^  dessen  Bedeutung:  wie  durch  mich  ge- 
nommen. 

Die  Participien  werden  sehr  oft  in  der  Bedeutimg  der 
Zeitwörter  gebraucht.  So  Vt  ,der  seiende'  flir  ,es  ist,  es  gibt^ 
Su  ,der  nehmende^  kum  hl  ,er  würde  nehmen  könnend  Mit 
Vorsetzung  der  Conjunction  kum  ,er  würdet 

Im  Allgemeinen  werden  die  Participien  von  den  Aleuten 
nicht  in  den  Bedeutungen,  welche  ihnen  nach  den  Gattungen 
und  Zeiten  gebührten,  und  selbst  nicht  in  einerlei  Bedeutungen 
gebraucht,  und  Regeln  für  alle  Fälle  aufstellen,  sei  daher  schwer. 

Die  Participien  können  als  Nennwörter  mit  Ililfszeitwörtera 
und  den  von  diesen  stammenden  Participien  zusammengesetzt 
werden,  z.  B. 

achsdsänag'dda  bemühe  dich  zu  erkennen,  d.  i.  sei  oder 
werde  ein  Erkennender.  Aus  achsdsänakh  ,der  gekannt  hat' 
oder  ,der  kennende*  und  agdda  ,gehe  hervor'  zusammengesetzt. 
Von  achsasäkükhing  ich  finde,  ich  entdecke.  Agdda  ist  der 
Imperativ  von  agakükhing  ich  gehe  hervor. 

Sundg'nakh  der  einen  anderen  nimmt  oder  erfasst.  Aus 
iunakh  ,der  genommen  hat'  oder  ,der  nehmende'  und  dg'nakh 
,der  künftig  seiende,'  dem  Futurum  des  Participiums  von  akü- 
khing  ,ich  bin'  zusammengesetzt. 

Die  von  zusammengesetzten  Zeitwörtern  stammenden  Par- 
ticipien behalten  in  allen  Zeiten  die  von  ihnen  aufgenommenen 
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Sylben.  So  sei  agudakh  das  Participium  des  Präsens  und  stamme 
von  dem  zusammengesetzten  Verbum  agüdakukhing  ich  bringe 
öfters  hervor  (einfach  agukukhing  ich  bringe  hervor).  Diese  Sylbe 
da,  welche  ,nicht  einmal,  oft*  bedeutet,  bleibe  in  allen  Verände- 
rungen der  Participien,  z.  B.  agüda,  Abkürzung  von  agudakh 
,der  hervorbringende',  agudnnakh  der  hervorgebracht  hat,  u.  s.  w. 

Sidikükhing  ich  nehme  noch,  mit  der  Partikel  li  ,noch, 
wieder'  zusammengesetzt.  Li  bleibt  in  den  Participien  iülßch,  ab- 
gekürzt iuli  der  noch  nehmende  (einfach  Sükh,  iü  der  nehmende), 
hdinakh  der  noch  genommen  hat  (einfach  hinakh  der  genommen 
hat),   u.  s.  w. 

Die  auf  nakh  endenden  Participien  des  unbestimmten 
Präteritums  des  Activums  können  in  den  possessiven  Endungen, 
mit  irgend  einer  eingesetzten  Partikel  stehend,  sowohl  durch 
Participien  des  Imperfectums  des  Passivums,  als  durch  Verba 
mit  Hinzufligung  von  ,wen  auch^  was  auch'  oder  ,wo  auch' 
übersetzt  werden.  So  habe  ukvlindd^in  die  Bedeutung:  ge- 
fundene, gesehene,   oder  wen  man  auch  gefunden  habe. 

ukukukhing,  ich  sehe,  ich  finde;  li  ,noch'  ist  eine  ein- 
gesetzte Partikel.  Ndd'in,  eine  Endung  von  nakh,  ist,  wie  zu 
vermuthen,   die  erste  Person  Pluralis. 

Die  Participien  des  unbestimmten  Futurums  seien  oft 
durch  passive  Participien  des  Präsens  zu  übersetzen.  So  habe 
achs-chadükakh  die  Bedeutung:  das  durchgangene  oder  das- 
jenige, wodurch  man  gehen  kann.  Von  achs-ckaJcukhing  ich 
gehe  hindurch. 

Die  vor  persönlichen  Zeitwörtern  gesetzten  Participien 
der  Präterita  können  durch  Infinitive  übersetzt  werden,  z.  B. 
kdmgakh  aöigdlik  man  lernte  beten.  Kdmgakh  ,der  betende' 
ist  eigentlich  ein  Participium  des  Präsens,  von  kamgakukhing 
ich  bete.  Aöigdlik  ,indem  man  lernte'  ist  ursprünglich  ein 
Gerundium,    von  aöigakükhing  ich  lerne. 

§vkhd  dläkakh  es  ist  nichts  zu  nehmen,  wörtlich:  es  gibt 
kein  Genommenes,  es  ist  Mangel  an  Genommenem.  Sukhd 
,der  genommen  hat'  ist  die  Abkürzung  von  Sukhdkh,  dem  Par- 
ticipium des  vollendeten  Präteritums.  Aläkakh  ,der  nicht  ist', 
das  negative  Participium  von  dkh,  abgekürzt  'a  ,der  seiende', 
mit  läka,  einer  Partikel  des  Negativums.  Ein  Verbum  ist  alä- 
kükhing  ich  bedarf,   habe  an  etwas  Mangel. 
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iünakh  ag'üljuk  es  ist  keiner  da,  zu  nehmen ^  wörtlich: 
es  gibt  keinen  Nehmenden,  oder  keinen,  der  genommen  hat. 
Sünakh  der  genommen  hat.  Ag'üljuk  der  nicht  ist,  aus  'a  ,der 
seiende^  und  liljiüc  ,nicht^  zusammengesetzt. 

In  der  Endung  der  statt  des  Infinitivs  gebrauchten  Par- 
ticipien  werde  der  Buchstabe  kh  immer  wie  ch  ausgesprochen, 
z.  B.  statt  kdmgakh  aHgdnakh  ,man  lernte  beten^,  sage  man 
kdmgach  adigdnach.  Aöigäncüch  ,der  gelernt  hat'  ist  das  Par-* 
ticipium  des  unbestimmten  Präteritums.  In  dem  obigen  Bei- 
spiele dafUr  aöigdlik. 

Die  von  Zeitwörtern,  welche  mit  der  Partikel  da  zu- 
sammengesetzt sind,  stammenden  Participien  des  Präsens  seien 
durch  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl  des  Indicativs  oder 
durch  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  Passivums  zu  tiber- 
setzen. So  bedeute  annüsädakh  eigentlich:  der  werfende,  man 
übersetzte  aber:  sie  werfen,  oder  es  wird  geworfen.  Von  anu- 
kukking  oder  annvkükhing  ich  werfe.  Dieses  Wort  werde  aber 
mehr  in  der  Zusammensetzung  mit  der  Partikel  sä  gebraucht, 
daher  Anführung  der  Wurzeln  anusada  und  annusä'doj  wobei 
sWda  mit  dem  bei  der  Partikel  sä  verzeichneten  und  als  Im- 
perativ betrachteten  sä-da  nicht  zu  verwechseln  ist.  Dq  als 
eingesetzte  Partikel  bedeutet  ,nicht  ein  Mal  oder  oft'  und  kann 
die  Endung  des  Imperativs  nicht  sein,  weil  ihm  der  Buchstabe 
kh  angehängt  wird. 

Das  Adrerbinm. 

Die  zu  unterscheidenden  Adverbien  im  Aleutischen  sind: 

1.  Adverbien  der  Zeit: 

üajdm  jetzt,  heute. 

jdm  gestern. 

jdm  kad'd,  jdm-kaddn  vorgestern. 

üajam  üdja  jetzt,  unlängst,  sogleich. 

unugiUjuk  längst. 

aüan  uSugdn  immer,  ewig. 

aüdn  tamaddga  unaufhörlich. 

ilä'gan  ücCn  wann  immer. 

itdngasik,  itangisik  vorher,  Anfangs. 

itangisitmk  längst,  vor  Alters. 
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kcuTimadän  von  jeher. 

khilagan  morgen. 

khäagan  kkUägä  übermorgen. 

khäagan  khilag,  khilagan  kküä'kh  morgen  frühzeitig. 

amdn  ailä'n  damals,  um  diese  Zeit. 

angdjakh  bald  u.  8.  w. 

2.   Adverbien  des  Ortes: 

kdma,  khatd,  khandngun  wo. 
uaVigaiiy  üdngun  hier. 
ingaligan  dort. 

aüan   uhtgdn   überall.     Als  Adverbium   der  Zeit:   immer. 
anialigan  wo  immer. 
amdngwi,  akdngun  dort. 
khananguddgan  dorthin. 
amanguddgan  dort,  dorthin. 
iUinguddgan  hierher. 
'adaligan  eben  dahin,  auch  dorthin. 
tnakhddam  allein,  für  sich  allein. 
agaddan  auf  dieser  Seite. 
amdngaiän  hier. 
afmuddgan  hinab  u.  s.  w. 

3.  Adverbien  der  Menge: 
amndg^um  viel. 

anmdg'uläkan  nicht  viel,  wenig. 
sandkhan  sanatdltk  so  viel  als  möglich. 
khandng  wie  viel  u.  s.  w. 

4.  Adverbien  der  Zahl: 

attakhdsim  ein  Mal. 
aTg'id'im  zwei  Mal. 
khankwTim  drei  Mal. 
sicid'tm  vier  Mal. 
cdngid'im  fünf  Mal. 
attungid'ini  sechs  Mal. 
uTljüngid^im  sieben  Mal. 
kamöingid' im  acht  Mal. 
siHngid^im  neun  Mal. 
'dfid'im  zehn  Mal. 


süäiTim  hundert  Mal. 
awmdgud'im  viele  Male. 
khiuidngUVim  wie  viele  Male  ii.  s.  w. 

5.  Adverbien  der  Versicherung: 

''"!/  j^  wirklich^  wahrlich,  richtig*,   es  ist  wahr. 

machldnining  so,  es  ist  wahr.  Das  Wort  bedeutet  eigentlich: 
ich  that  es,  ich  bekenne  es.  Wird  von  Seite  eines  Schuldigen 
gvsagt,  sonst  aber  in  dem  angegebenen  gewöhnlichen  Sinne 
gebraucht. 

6.  Adverbien  der  Verneinung: 

kuguj  abgekürzt  ku  nein. 

nangd  nein,  dasselbe  wie  das  obige.  Beides  wird  von 
Handlungen  gesagt. 

kuguljuk  bedeutet  eigentlich:  nicht  nein,  d.  i.  ja.  Das 
Wort  wird  aber  auch  im  verneinenden  Sinne  gebraucht. 

Wenn  man  von  Sachen  im  verneinenden  Sinne  spricht, 
sAgt  man  masaläkan  es  ist  nicht.  Von  dem  Verbum  makükhing 
ich  bin,  pflege  zu  sein,  mit  der  eingesetzten  Partikel  *a  und 
loht,  der  Partikel  des  Negativums. 

Das  Wort  kugü  ,nein^  sagen  im  Allgemeinen  alle  Aleuten, 
jedoch  nangd  ,nein^  sagen  die  Einwohner  von  Umnak. 

7.  Adverbien  der  Vergleichung: 

ftgdcn  im  Singular,  agfä'lngln  im  Plural,  bezeichne  je  nach 
der  Bedeutung  des  Verbums  sowohl  das  Br^sere  als  das  Schlech- 
t**re.  Agaiisii^  von  Handlungen  gesagt,  bedeute  ,besser*.  Die 
Abstammung  dieses  Wortes  ist  ungewiss,  und  wurden  Beispiele 
nicht  gefunden.  Sonst  nur  noch  vorgekommen  agdcan  weit  mehr. 

8.  Adverbien  der  Verähnlichnng: 

lulaiay  lida  ähnlich;  so,  wie.  Singular:  UJakukhj  Plural: 
lidaknn  u.  8.  w.  in  allen  Zeiten  und  Arten.  Das  Wort  ist  von 
lidakukhing  ,ich  gleiche,  bin  ähnlich'  abgeleitet. 

9.  Verschiedenartige  Adverbien: 

taidm  zurück,  wieder. 

immääHgan  oniBonst,  vei^blich. 

dttgak  mehr. 

'äliguajay  dliudjaj  umdja  etwas  u.  s.  w. 
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Das  Adverbmm  amndg^um  ,viel'  und  einige  andere  Ad- 
verbien können  in  verschiedenen  Zahlen  gebraucht  werden, 
wie  oben  bei  den  Adverbien  der  Zahl  zu  ersehen. 


Die  Präpositionen; 

Fast  alle  aleutischen  Präpositionen  haben  eine  Zahl^  z.  B. 
ilän  von,  bei  (Singular),  irkin  (Dual),  Hin  (Plural)  u.  s.  w. 
Ausgenommen  sind  die  auf  gan  sich  endenden,  auch  einige, 
die  auf  an  sich  enden,  und  die  Präposition  dsik  mit,  zu- 
gleich  mit. 

Die  Präpositionen  sind  in  folgenden  Bedeutungen  ge- 
bräuchlich: 

agalä'n  hinter,  nach. 

'dd'an  zu,  fiir. 

adagän  von. 

*add  an,  um. 

dsik  mit,  zugleich  mit. 

angddan  gegenüber,  vor. 

ilän  in,  bei. 

ilä'n  von,  aus. 

imünu  rings  umher. 

ndgan  in,  innerhalb. 

khulan  wegen,  willen. 

khiiöchdn  zwischen,  inmitten. 

kiVan  auf. 

khusä'n  über,  auch:  durch. 

kddan  vor,  bis. 

kangdn  über. 

sitchan  unter. 

8Üän,  »ildnudn  bis,  bis  zu  einem  Orte. 

uglägdn  ohne,  ausgenommen. 

ütman  mitten. 

6iddgan  bei,  neben. 

Die  Präpositionen  können  gleich  den  Nennwörtern  in  die 
verkürzte  Form  gebracht  werden,  wobei,  wenn  sie  mehrsjlbig 
bleiben.  Vorrückung  des  Tones  stattfindet,  z.  B. 
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'dd'an  zu,  für;  abgekürzt  'euTä. 
angädan  gegenüber;     abgekürzt  angadd, 
ktian  auf;  abgekürzt  kü  u.  s.  w. 

Im  Falle  der  Kürzung  sollen  die  Präpositionen  oft  eine 
andere  Bedeutung  annehmen.  So  erhalte  angadd  die  Bedeutung: 
auf,  anstatt  ursprünglich:  gegenüber,  vor. 

Die  Präpositionen  asin  (Plural  von  dsik  mit)  und  Hin 
(Plural  von  iliin  von)  werden  häufig  mit  Nennwörtern  zusammen- 
gesetzt, die  erstere  in  der  Bedeutung  von  ,an,  auP,  die  letztere 
in  der  Bedeutung  von  ,ftir,  wegen^     Z.  B. 

d^akh  dakha»in  Auge  an  Auge.  Von  dakh  ,Auge^  zwei- 
mal gesetzt. 

achkhatdsig' alin  zum  Zeichen.   Von  aclikhaUisik  das  Zeichen. 

Dieselben  Präpositionen  können  in  Zusammensetzung  mit 
Nennwörtern  in  den  Endungen  der  Beugefillle  stehen,  z.  B. 

taijdg'ttkhasin  mit  dem  Menschen.  Von  taijdg*ukh  der 
Mensch. 

taijdg'vJchasidHn  mit  den  Menschen. 

Aidn  wird  mit  Nennwörtera  meistens  dann  zusammen- 
gesetzt, wenn  ein  und  dasselbe  Wort  wiederholt  wird,  wie 
oben  bei  der  Wiederholung  von  dakh  ,Auge'  zu  sehen. 

Die  Präpositionen  werden  in  Verbindung  mit  Nennwörtern 
diesen  immer  nachgesetzt,  z.  B. 

ädam  dsik  zugleich  mit  dem  Vater,  von  ddakh  Vater. 

Wenn  ein  als  Präposition  betrachtetes  Wort  sich  ohne 
Nennwort  findet,  so  hat  es  die  Bedeutung  des  Pronomens  der 
dritten  Person,  z.  B. 

ilän  ag'dlik  indem  man  zu  ihm  geht.  Ilän  ,in  ihm'  ist 
eigentlich  die  dritte  Person  des  Pronomens  Uming  in  mir.  Aga- 
kukhing  ich  gehe  hinzu. 

Im  Allgemeinen  verbinden  sich  alle  Präpositionen  mit  dem 
Genitiv  des  Nomens,  z.  B. 

taijdgum  khu6chi7igin  zwischen  Menschen.  Taijdgum  ist 
der  Genitiv  Singularis  von  taijdg*ukh  Mensch,  khu6chingin  der 
Nominativ  Pluralis  der  Präposition  khuöchan  zwischen.  Wie 
bei  Adjectiven  steht  das  Substantivum  immer  im  Genitiv  Sin- 
gularis, und  die  Präposition,  hier  als  Adjectivum  betrachtet, 
verändert  sich  nach  Zahlen  und  Personen. 

äiuungKbcr.  d.  phil.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hfl.  17 
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Die  Präpositionen  üän  m,  bei,  angddan  gegenüber,  lUin 
,von,  aus*  verbinden  sich  jedoch  meistens  mit  dem  Präposi- 
tional  z.  B. 

tdä'gan  ilan  aus  dem  Hause.  Ulä'gan  ist  der  Präpositional 
von  vldkh  Haus. 

Die  alle  Zahlen  besitzenden  Präpositionen  stimmen,  wenn 
sie  mit  Nennwörtern  und  Participien  construirt  werden,  nicht 
in  der  Zahl  überein,  sondern  die  Nennwörter  und  Participien 
werden  zierlich  in  der  einfachen  Zahl,  die  Präpositionen  jedoch 
in    derjenigen  Zahl,    welche  der  Sinn  erfordert,   gesetzt,    z.  B. 

agukdgam  Hin  von  den  Geborenen.  Agvkdgam  ist  der 
Genitiv  Singularis  von  dem  Participium  agükdkh  geboren. 
Agukukhing  ich  gebäre.  Hin  ist  der  Nominativ  Pluralis  von 
ilan  von,  aus. 

taijagugan  itkin  von  zwei  Menschen.  Taijagi'igan  ist  der 
Präpositional  von  taijdgitkh  Mensch,  ilTcin  der  Dual  dritter 
Person  von  ilä'n  von. 

Hierher  gehört  auch  das  oben  angeführte  taijdgum  Jchvö- 
chingin  zwischen  Menschen. 

Beispiele  von  Veränderungen  der  Präpositionen  nach 
Zahlen  sind: 

Singular:  Üän  in,  bei,  khusä'n  über,  khviä'n  wegen,  khu'dn 
auf,  imünu  oder  immünu  ringsumher. 

Dual:  iüdn  von  beiden,  khusakik  über  beide. 

Plural:  ilin  von  ihnen,  khusängin  über  ihnen,  khulin  oder 
khalängin  ihrer  wegen,  küngin  auf  ihnen,  ijnmnnugan  rings  von 
ihnen  (Endung  des  Präpositionais). 

Die  Conjunction. 

Conjunctionen  seien  im  Aleutischen  nicht  sehr  viele,  und 
sie  lassen  sich  in  unveränderliche  und  veränderliche  eintheilen. 

Unveränderliche  Conjunctionen : 

tdöing^  tdöin,  taHm  schon,  noch  nicht,  nachher,  nach  einer 
Weile. 

kdjuk  und,  noch,  auch. 
^dma  oder,  ebenso. 
uljuk  nicht. 
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nOcun  HO,  daher. 

kdm  wenn  man. 

Zu  diesen  unveränderlichen  Conjunetionen  gehören  auch 
mdlik  und  mdlälik,  deren  Bedeutung:  noch,  noch  ist,  ebenfalls. 
8ie  sind  Gerundien  der  Zeitwörter  makükhing  ,ich  pflege  zu 
thun'  und  maläkükhing  oder  manakuklnng  ich  thue.  Man  ge- 
braucht sie  auch  für  sich  allein,  oder  mit  der  Conjunction  kdjvk 
und,  noch,  auch.  Man  sage  mSik,  kdjuk  mdlik,  mdUÜik,  kdjuk 
miüälUc.  Durch  die  Endung  Uk  wird  gewöhnlich  das  Gerundium 
der  vergangenen  Zeit  gebildet. 

In  dem  ersten  Conjunctiv  gebraucht  man  bisweilen,  dem 
Sinne  von  ,wenn^  entsprechend,  die  Conjunction  nOcan  ,so,  daher^ 
mit  den  von  demselben  makükhing  ,ich  pflege  zu  thun'  abge- 
leiteten Verbalformen  mdkung  wenn  ich  thue,  magümin  wenn 
du  thust,  mctgün  wenn  er  thut,  magÜTnöi  wenn  ihr  thuet. 

Veränderliche  Conjunetionen : 

ingdmasik,  ingdmat*{ku*dn  u.  s.  w.  daher,  und  so,  folglich. 

Beide  Wörter  stammen  von  ingamakakhhig  ich  thue. 
Ingamdsik  ist  die  Wurzel  ingamay  mit  9ik,  der  £ndung  des 
Präteritums  des  Participiums.  Ingamafücükhing,  mit  Einsetzung 
der  das  Neutrum  bezeichnenden  Partikel  ii,  ist  ein  Hilfszeit- 
wort, dessen  Bedeutung  ungefUhr:  ich  bin.  In  ingdmatHkudn 
ist  ku'dn  die  Endung  der  dritten  Person  Singularis  des  selbst- 
ständigen Conjunctivs. 

achtagdlik,  achtagdlin,  achtagdliku* dn  u.  s.  w.  obgleich. 
Von  achtalikukldng  ,obgleich  ich  bin^,  welches  nach  Zeiten  und 
Personen  sich  verändert.  Wenn  man  unbestimmt  spricht,  sagt 
man  achtagedikukh. 

umdkun  'ad^angin  oder  umdja  'ad^anginin  weil,  darum,  dass. 
Umdkun  oder  uindja  dieses.  *Adangin  und  'ad'anginin  von 
'dd^an  ,zu,  wegen*  abgeleitet. 

umdkun  khvlängin  oder  umdkun  khvlin  desswegen,  weil, 
denn.  Mit  kkulän  ,wegen,  um  einer  Sache  willen'  zusammen- 
gesetzt. 

Kdjuk  und  kdjvk  mdlik  ,auch,  noch*  gebraucht  man  nur 
zur  Vereinigung  der  Gedanken  oder  der  Theile  des  Satzes, 
und  in  kurzen  Antworten,  z.  B.  t'ing  kajuk  ich  auch.  Doch 
sie  sollen  beinahe  niemals  zur  Verbindung  von  Wörtern  ge- 
braucht werden. 

17* 
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Die  unveränderliche  Conjunetion  küm  ,man  würde',  mit 
persönlichen  Zeitwörtern  und  solchen  Participien,  welche  in 
der  Bedeutung  von  Zeitwörtern  gebraucht  werden,  construirt, 
wird  im  positiven  Sinne  immer  vorangesetzt  ^   z.  B. 

küm  itdik  er  würde  genommen  haben,  küm  äü  er  hätte 
nehmen  können.  S^ü  ist  das  abgekürzte,  die  Stelle  eines 
Verbums  vertretende  Participium  ^ukh  der  nehmende. 

Im  negativen  Sinne  wird  küm  meistens  dem  Verbum 
nachgesetzt,   z.  B. 

nikun  magümöi  üljvk  kiim  wenn  ihr  nicht  so  wäret.  Nikun 
,so'  ist  die  unveränderliche  Conjunetion.  Magümöi  ,wenn  ihr 
wäret'  ist  die  zweite  Person  Pluralis  des  ersten  Conjunctivs 
von  makükhing  zu  sein  pflegen. 

'Uljuk  ,nicht'  wird  immer  dem  Nennworte  oder  einem 
anderen  Redetheile  nachgesetzt,  wobei  es  fast  durchgängig  mit 
dem  vorhergehenden  Worte  sich  verbindet. 

In  Verbindung  mit  Wörtern,  welche  auf  einen  Vocal  enden, 
verändert  üljuk  die  Sylbe  u  zu  juy  was  an  vielen  Orten  vor- 
kommt. Bisweilen,  besonders  in  Verbindung  mit  Participien 
und  gekürzten  Adjectiven  wird  das  veränderte  u  zierlich  weg- 
gelassen, z.  B.  statt  achs-chadukdjuljuk  ,unwegsam'  sagt  man 
acha-chadukdljuk,  Tai.  Grunde  liegend  achs-chadükakh,  das  Par- 
ticipium des  unbestimmten  Futurums  von  ac?i8-ehaküJching  ich 
gehe  hindurch.     Die  Kürzung  ist  acha-chadvkd. 


Die  Interjection. 

Interjectionen  gibt  es,  wie  auch  Conjunctionen,  im  Aleu- 
tischen  nicht  viele.     Dieselben  sind: 

1.  Die  Zufriedenheit  bezeichnende:  dng-ang, 

2.  Die  Bewunderung  bezeichnende:  Vä'kag'dtijd,  dja- 
kag'dfing,  dja-kag* dVingijd,  i,  ä, 

3.  Die  Einladung  bezeichnende:  a.  Diese  Interjection 
wird  immer  dem  Nennworte  oder  einem  anderen  Redetheile 
nachgesetzt,  z.  B.  arndn-ä  man  gehe! 

4.  Die  Antwort  auf  einen  Ruf  bezeichnende:  dltk,  'd  was? 

5.  Das  Zeigen  bezeichnende:  üdja,  üd  siehe! 

6.  Das  Nöthigen  bezeichnende:  tdga  nu!  nun!  lege  Hand  an! 
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Die  Interjection  tdga  wird  bisweilen  im  Anfange  des 
Satzes  in  der  Bedeutung:  ,und  so,  dabei,  und'  u.  s.  w.  gebraucht. 

7.  Die  Frage  bezeichnende:  H, 

Die  Interjection  werde  bei  verschiedenen  Grelegenheiten 
gebraucht  und  könne  verschiedene  Empfindungen  der  Seele 
ausdrücken,  indem  durch  die  Aussprache  unterschieden  werde, 
was  man  durch  die  Schrift  auf  keine  Weise  darlegen  könne. 


Die  Wortfügung. 

Zur  Vervollständigung  des  schon  früher  über  die  Wort- 
fügung Gesagten  Hessen  sich   noch  folgende  Regeln  angeben: 

Das  Substantivum,  vor  welchem  man  die  Frage:  wessen? 
stellen  könne,  wird  im  Aleutischen  im  Genitiv  gesetzt,  z.  B. 
ngüg'üm  tunü  das  Wort  Gottes.  Agiig\im  ist  der  Genitiv  von 
agüg*ukh  Gott.     Tünukh  das  Wort,    abgekürzt  tunu. 

Zwei  Substantive,  welche  zu  einander  Beziehung  haben, 
oder  von  denen  das  eine  bei  uns  im  Genitiv,  das  andere  als 
Adjectiv  gesetzt  ist,  werden  im  Aleutischen  das  eine  im  Genitiv, 
das  andere  im  Präpositiv  gesetzt,  z.  B.  agüg'üm  angaligan  tunü 
das  Wort  des  Gottesreiches.  Angaligan  ,von  dem  Reiche'  ist 
der  Präpositiv  von  angälikh  eigentlich  ,das  Licht,  der  Tag*. 
Die  abgekürzte  Form  ist  angali. 

Wenn  ein  Substantiv  nach  dem  Genitiv  oder  Präpositiv 
im  unbestimmten  Nominativ  gesetzt  werden  soll,  so  wird  es 
immer  in  der  verkürzten  Endung  gesetzt,  z.  B.  wie  oben 
agägum  tunü  das  Wort  Gottes.  Man  sage  jedoch  selten  agüg'üm 
tünukh  mit  dem  unabgekürzten  Nominativ  tünukh  das  Wort. 

Das  in  einem  Satze  neben  einem  persönlichen  Verbum 
regierende  und  bei  uns  im  Nominativ  gesetzte  Substantivum 
wird  im  Aleutischen  im  Genitiv  gesetzt,  z.  B.  agüg^üm  taijdg*u- 
nuin  khag*achtdgta  kjdgusäkhd  Gott  befahl  dem  Menschen 
(ihn)  zu  lieben. 

agüg'üm  ,Gott*  ist  der  Genitiv,  taijdg'umdn  der  Dativ 
von  ta{jdg*ukh  der  Mensch. 

khag'acktdgta  ,dass,  damit  man  liebc^  ist  die  dritte  Person 
Singularis  des  verbindenden  Infinitivs  von  khag'achtakükking 
ich  liebe. 
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kjdgusäkhd  ,er  befahl*  ist  die  diitte  Person  Singularis  des 
vollendeten  Präteritums  von  kjagusctkükhing  ich  befehle. 

Wird  jedoch  statt  des  Verbums  das  Participium  ge- 
braucht ^  80  wird  das  regierende  Substantiv  im  Nominativ  ge- 
setzt. In  diesem  Falle  wird  von  zwei  Substantiven,  welche 
eine  und  dieselbe  Endung  haben,  vorerst  dasjenige  gesetzt, 
welches  bei  uns  im  Nominativ  steht,  und  hierauf  dasjenige, 
welches  bei  uns  im  Genitiv  (oder  Dativ)  gesetzt  wird,  z.  B. 
agüg^vkh  taijdg'ukh  tchin  ituchtdgta  ichchtdnakh  Gott  befahl  dem 
Menschen  barmherzig  zu  sein. 

ogüg^vkh  und  taijdg'ukh  sind  beide  der  Nominativ. 

tcMn  du,  ituchtdgta  ,da8S  man  barmherzig  sei'  ist  die 
dritte  Person  Singularis  des  verbindenden  Infinitivs,  wobei  gia 
die  entscheidende  Sylbe.  Itucbtd,  welches  die  Wurzel  sein 
sollte,  ist  jedoch  nicht  vorgekommen,  sondern  itug'ntsäkukhing 
,ich  erbarme  mich',   dessen  Wurzel  itug^nisä  sein  würde. 

ichchtdnakh  ist  das  Participium  des  unbestimmten  Prä- 
teritums von  ichchtakuJching  oder  ichtakukhing  ich  sage.  Der 
Satz  wörtlich:  Gott  sagte,  dass  der  Mensch  (du)  barmherzig  sei. 

Das  Substantivum  stimmt  mit  dem  dessen  Eigenschaft 
oder  Menge  bezeichnenden  Adjectivum  weder  in  der  Zahl 
noch  in  dem  Beugefalle  überein,  sondern  das  Substantivum 
wird  immer  im  Genitiv  einfacher  Zahl,  das  Adjectiv  in  der- 
jenigen Zahl  und  demjenigen  Beugefalle,  welche  der  Sinn  er- 
fordert,  gesetzt,   z.  B. 

taijdg^um  ig' amiandngin  gute  Menschen.  Taijdg^um  ist  der 
Genitiv  der  einfachen  Zahl,  ig'amandngin  der  Nominativ  viel- 
facher Zahl  von  ig^dmanakh  gut. 

tanddgusäm  uäü  die  ganze  Niederlassung,  das  ganze  Dorf. 
Tanddgusäm  ist  der  Genitiv  Singularis  von  tanadgmik  Nieder- 
lassung, u^ü  i^^ganz'  der  Nominativ  Singularis. 

Wenn  man  das  Adjectivum  im  Nominativ  Singularis 
setzen  muss,  so  setzt  man  es,  als  ob  es  auch  ein  Substantivum 
wäre,  in  der  verkürzten  Endung,  z.  B.  taijdg'um  ig^dmand  ein 
guter  Mensch.  Ig^dmand  ist  das  verkürzte  ig^dmanakh  ,gut^ 
im  Nominativ. 

Das  Substantivum,  mit  einem  Zahlworte  verbunden,  wird 
im  Genitiv  imd  zwar ,  mit  Ausnahme  von  attdJchan  ,eins'  und 
d^ak  ;Zwei'  immer  im  Plural  gesetzt,  z.  B,  ödng  taijdg'un  fünf 
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Menschen.  Taijag'un  ist  der  Genitiv  Pluralis  von  taijdg'ukh 
Mensch.  Der  Genitiv  Pluralis  ist  übrigens  bei  allen  Sub- 
stantiven mit  dem  Nominativ  Pluralis  gleich. 

Die  Setzung  der  Nennwörter  mit  Fürwörtern  wird  in 
dem  Beispiele  von  der  Abänderung  der  Nennwörter  dargethan. 

Die  persönlichen  Fürwörter  können  vor  Zeitwörtern  immer 
verschwiegen  werden ,  ausgenommen  im  Passivum  und  wenn 
die  Endung  des  Verbums  zwei  Personen  angehört,  z.  B.  tüman 
Sükun  wir  tragen,   ingdkun  6ukuv  sie  tragen. 

Die  Setzung  von  tüman  ,wir'  imd  ingdkun  ,sie*  ist  er- 
forderlich, weil  hm  sowohl  die  erste  als  auch  die  dritte  Endung 
Pluralis  des  Präsens  ist. 

Indessen  werden  die  persönlichen  Fürwörter  der  dritten 
Person  zum  grössten  Theile  ebenfalls  verschwiegen. 

Die  Fürwörter  fing  ,ich%  tüman  ,wir'  werden  bisweilen 
statt  der  possessiven  Fürwörter  ^mein,  imser'  gebraucht,  z.  B. 
tüman  ädakh  unser  Vater.  Gewöhnlich  gebraucht  man  die 
possessiven  Endungen,  z.  B.  addng  mein  Vater. 

Das  Pronomen  dman  »welcher*  wird,  statt  am  Ende  des 
bezüglichen  Gedankens  zu  stehen,  dem  Nennworte  selbst,  auf 
welches  es  deutet,  vorangesetzt,  z.  B.  äman  agüg'iim  angaligan 
süän  akaljüga  achS'chcUigdn  ddan  ujalgdgan  achldid  der  in  das 
Gottesreich  führende  Weg,  auf  welchen  man  sich  begeben  muss. 

agüg^üm  angaligan  das  Gottesreich,  mit  dem  Präpositional 
von  angdlUch  ,Licht'  zusammengesetzt. 

aiUin  bis  (auf  einen  Ort  bezogen),  eine  Präposition,  welche 
nachgesetzt  wird. 

akaljüga  ist  der  verkürzte  Nominativ  von  akdljukh  der  Weg, 
oder  eigentlich  von  der  nicht  vorgekommenen  Form  akdljug. 
Der  verkürzte  Nominativ  von  akdljukh  müsste  akalju  sein. 

achs-chaligdn  ist  der  Instrumental  des  Gerundiums  acha- 
chalik  indem  man  gieng,  von  aclis-cliakükhing  ich  gehe,  gehe 
hindurch. 

ddan  ist   die   Präposition   ,zu,    in*   und  wird   nachgesetzt. 

ujatgdgan  oMchd  ,man  muss  führen'  ist  die  dritte  Person 
Singularis  des  unbestimmten  Futurums  der  einfachen  ver- 
pflichtenden Art  von  ujaläkükhing  ich  führe,  flihre  hin.  Es 
ist  ungewiss,  ob  l^ga  als  Sylbe  des  Neutrums,  oder  ga  als  ein- 
gesetate  Partikel  vo»  unbekannter  Bedeutung  zu  betrachten  ist. 
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Das  neben  zwei  verschiedenen  Endungen  stehende  per- 
sönliche Zeitwort  stimmt  in  der  Zahl  nicht  mit  dem  Subject, 
sondern  mit  dem  Object  überein,  z.  B.  t^ng  imöi  ickchtaküning 
ich  sage  euch,  wörtlich:  ich  euch  wir  sagen.  Ickchtaküning 
wir  sagen.  Man  sagt  nicht  fing  imöi  ickcktakvkhing  ich  euch 
ich  sage. 

fing  imd*ik  ichchtcJcükik  ich  sage  euch  beiden,  wörtlich: 
ich  euch  beiden  wir  beide  sagen.  Ichchtakükik  wir  beide 
sagen.  Man  sagt  nicht  fing  imcfik  ichchtaJcukhing  wörtlich: 
ich  euch  beiden  ich  sage. 

ngdn  tunukhd  er  sagte  ihm  (etwas).  Ngdn  ihm,  tunukhä 
er  sagte.  Tunukhd  ist  die  dritte  Person  Singularis]  des  voll- 
endeten Präteritums  von  tunvkükhing  ich  sage  ein  einziges 
Wort  oder  etwas  weniges.  In  diesem  Satze  stimmt  die  Zahl 
des  Verbums  mit  der  Zahl  des  Objectes  überein  und  wird  das 
Subject  (ingan  er)  nicht  gesetzt. 

Die  Verba  itng^nisäkukhing  ich  erbarme  mich,  amkhid- 
güsäkükhing  ich  erzürne  mich,  und  einige  andere  Neutra  werden 
mit  Dativen  construirt,  wobei  überdies»  persönliche,  in  derselben 
Endung  stehende  Fürwörter  wie  nung  mir,  imin  dir,  igim  sich 
(Dativ)  hinzukommen,  z.  B.  agug^ukh  tunnuchtdg'tig^inin  igim 
itüg'nisäkhdngin  Gott  erbarmte  sich  der  Sünder. 

tunnuchtdg'ug'inin  ,den  Sündern^  ist  der  Dativ  Pluralis 
von  tunnuchtdg*ugHkh  der  Sünder,  eine  Endung,  in  welcher  kh 
sich  in  nin  verwandelt.     Von  timnuchtag^ukAkhing   ich   sündige. 

itug'nisäkhdngin  ,sie  erbarmten  sich'  ist  die  dritte  Person 
Pluralis  des  voUe^ideten  Präteritums  von  dem  obigen  itug'ni- 
säkukhing.  Igim  ,8ich'  ist  der  genannte  überflüssige  Dativ. 
Zu  bemerken,  dass,  der  eben  angegebenen  Regel  zufolge,  das 
Verbum  ein  Plural  ist,  weil  es  mit  der  Zahl  des  Objectes 
(tunnuchtdg'ug^inin  den  Sündern)  übereinstimmt. 

Auch  die  meisten  Neutra,  welche  bei  uns  den  Accusativ 
oder  eine  andere  Endung  erfordern,  werden  im  Aleutischen 
mit  dem  Dativ  construirt,  z.  B.  agüg^ukh  ngin  tchin  itüg'nisada 
Gott,   erbarme  dich  unser. 

Der  Nominativ  agüg^ukh  ,Gott'  hat  den  Sinn  des  Vocativs. 
ngin  uns,  sonst  auch  fumdnin,  ist  der  Dativ  Pluralis  von 
fing  ich. 
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Uugnisä'da  ,erbarme  dich'  ist  der  mit  da  gebildete  Im- 
perativ von  itag'nisädakukhing  ich  erbarme  mich.  Tchin  ,du' 
dient  zur  Verstärkung  des  Imperativs. 

Nung  tchin  itug'nisöLda  erbarme  dich  meiner.  Nung  ,mir^ 
ist  der  Dativ  Singularis. 

Fast  alle  activen  Verba  und  diejenigen  Neutra,  welche 
bei  uns  sonst  den  Accusativ  nicht  haben,  werden  im  Aleu. 
tischen  mit  dem  Accusativ  construirt,  z.  B.  agüg^ukk  fing  sis- 
mida  Oott,   hilf  mir. 

t*ing  ,ich'  vertritt  als  Nominativ  die  Stelle  des  Accusativs 
,mich',  was  in  dem  Umendungsmuster  der  persönlichen  Für- 
wörter nicht  angegeben  wird,  weil  dasselbe  auch  bei  dem  Sub- 
stantivum  der  Fall  ist. 

sisviida  jhilf  ist  der  mit  da  gebildete  Imperativ  von 
sUmikiikhing  ich  helfe. 

Wenn  in  einem  Satze  ein  oder  mehrere  auf  einen  einzigen 
Gegenstand  sich  beziehende  Verba  vorkommen,  so  wird  im  Aleu- 
tischen  das  letzte  derselben  in  der  gebührenden  Zeit,  Zahl  und 
Person  gesetzt.  Alle  übrigen  Verba  werden  durch  Gerundien, 
und  zwar  im  positiven  Sinne  mit  der  Endimg  lik,  im  negativen 
Sinne  mit  der  Endung  Wcan,  ausgedrückt,  z.  B.  Ham  ig*dmand 
andn  ig^achtdlik  igajuchtdlik  tutdlik  khag^achfdkukh  ein  guter 
schätzt  seine  Mutter,   ftlrchtet  sie,   gehorcht  ihr  und  liebt  sie. 

tltCm  ist  der  Genitiv  von  Uäkh  oder  Väkh  Sohn,  ig'dmand 
das  verkürzte  Adjectivum  ig'amdnakh  gut.  L'läkh  verkürzt 
ist  ri/i,  z.  B.  agüg'um  tlä  der  Sohn  Gottes. 

andn  ,8eine  Mutter'  ist  die  possessive  Endung  der  dritten 
Person  von  änakh  Mutter. 

ig'achtdlik  , indem  man  schätzt'  ist  das  durch  lik  ge- 
bildete Gerundium  von  ig^achtaki'tkhing  ich  schätze. 

igajuchtdlik  ,indem  man  fürchtet*  ist  das  durch  lik  gebildete 
Gerundium  von  igajuchtaknkhing  ich  fUrchte,  nehme  mich  in  Acht. 

tutdlik  ,indem  man  gehorcht'  ist  das  Gerundium  von 
tutakilkhing  ich  gehorche. 

khag'achtdkukh  ,er  liebt'  ist  die  dritte  Person  Singularis 
des  Präsens  von  kliag'achtakükhing  ich  liebe.  Es  ist  das  letzte 
Verbura  des  Satzes. 

Statt  khag'achtdkukh  ,er  liebt'  lässt  sich  auch  sagen  khag^- 
achtdnakh  achtdkukh.     Hier  ist  kliag'achtdnakh   das  Participium 
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des  unbestimmten  Präteritums,  verbunden  mit  achtdhukh,  der 
dritten  Person  Singularis  des  Präsens  des  Hilfszeitwortes  ach- 
taJcukhing  ,ieh  werde,  ich  befinde  mich,  ich  bin',  eine  Aenderung, 
welche  sehr  oft  vorkomme. 

Die  Wortfolge. 

Bei  der  Bildung  der  Sätze  beobachtet  man  meistens  die 
folgende  Ordnung:  man  setzt 

1.  Eine  veränderliche  Conjunction,  eine  Interjection  oder 
ein  Pronomen. 

2.  Einen  Genitiv. 

3.  Einen  Präpositiv. 

4.  Einen  Nominativ. 

5.  Einen  Accusativ  oder  Dativ. 

6.  Ein  Gerundium. 

7.  Eine  unveränderliche  Conjunction  oder  ein  Adverbium. 

8.  Ein  unbestimmtes  persönliches  Verbum  oder  ein  Parti- 
cipium  mit  Hinzufiigung  der  Hilfszeitwörter  achtdkukh  oder  mdlik 
indem  man  ist. 

Im  negativen  Sinne  wird  eine  unveränderliche  Conjunction 
meistens  dem  Verbum  nachgesetzt. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass,  wenn  in  dem  Satze 
nicht  alle  hier  bezeichneten  Redetheile  vorkommen,  derjenige, 
welcher  auf  den  anderen  früher  folgt,  zuerst  gesetzt  werde. 

Der  Ton. 

lieber  den  Ton  der  Wörter  sind  besondere  Regeln  kaum 
nothwendig,  da  Weniaminow  die  Betonimg  oder  den  Accent 
beinahe  überall  und  ziemlich  genau  angibt.  Zu  dem  Tone 
bemerkt  er  jedoch,  dass  es  im  Aleutischen  eigentliche  Gedichte 
weder  gibt  noch  gegeben  habe,  obgleich  die  Aleuten  selbst 
heute  noch  Lieder  in  Versen  verfertigen.  In  diesen  Versen 
werde  die  Prosodie  nicht  berücksichtigt  und  finde  man  auch 
kein  Sylbenmass.  Er  bringt  als  Beispiel  des  Versbaues  zwei 
sehr  kurze  in  Verse  abgetheilte  Lieder,  welche,  da  ihr  Ver- 
ständniss  keine  zu  grosse  Schwierigkeiten  bot,  nachstehend 
wiedergegeben  und  erklärt  werden.    Sie  gehören  indessen  nicht 
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ZU  denjenigen  Liedern,  welche  in  dem  Vorworte  zu  dieser  Ab- 
handlung als  zu  schwer  bezeichnet  wurden.  Die  letzteren,  zehn 
an  der  Zahl^  sind  auch  bedeutend  länger. 

Erstes  Lied: 

Aq^dnan,  aq^änan  tdnan  *akäja  'aküja, 

U%un  Lajarhtamnin  og'arLgan 

Cnkhigan  tamaddg*in,  tamaddgHn 

Ajdgag'ilik  taijdg^ugHUk. 

Ag'dnan,  ag^dnan  tdnan  'cJcüja  *aküja, 

Udkun  ajagdngin,  udkun  taijag'ungin. 

'Ank  kukiniing  dljuLik  *alädakhaliddkking 

Tdga  achtagalikumän, 

TtUakhanguljuk  tutSik  ttdngun  8ag*Sik  tdälü'ing. 

Erschaffen,  erschaffen  Länder  diese,  diese, 

In  ihnen  Bergspitzen  sich  zeigende, 

Hügel  an  jeder,  an  jeder, 

Frauen  sind,  Männer  sind. 

Elrschaffen,  erschaffen*  Länder  diese,  diese, 

In  ihnen  Frauen,  in  ihnen  Männer. 

Mit  mir  sie  lachten,  scherzte  ich. 

Und  so  als  es  war, 

Hörte  man  nicht,  hörte,  hier  schlafend  das  Haus  baute  ich. 

agdnan  ist  der  Plural  von  agdnakh,  dem  Participium 
des  unbestimmten  Präteritums.  Das  Verbum  ist  agakukhing 
ich  bringe  hervor,  ich  erschaffe. 

tdnan  ist  der  Plural  von  tdnakh  Erde,  Land. 

UücHJa  scheint  mit  amdja  ,dieser'  gleichbedeutend  zu  sein. 

'udkun  auf  ihnen,  die  Präposition  W  ,auP  im  Plural. 

khajdchtalldnin  Bergspitzen,  ein  sonst  nicht  vorkommendes 
Wort,  aus  khdjakh  ,Berg^  und  wahrscheinlich  tdlikh  ,Zweig* 
zusammengesetzt.  Noch  wahrscheinlicher  als  letzteres  ist  tal- 
kingin  ,Zweige',  Aestc^  welches  auch^'als  Schreibart  richtiger 
sein  dürfte. 

agandgan  ist  der  Plural  des  Participiums  von  ag^dkukJUng 
ich  erscheine,  ich  zeige  mich. 


268  Pfizmaier. 

öukhigan  ist  der  Plural  von  cukhikh  Hügel,  tamaddg*tn 
der  Plural  von  tamad^dga  jeder. 

ajdgagHWc  Frauen  sind.  Aus  ajdgakh  ,Frau^  und  ilik  ^indem 
man   nennt^   zusammengesetzt.     Ikükhing  ich  nenne,   ich  sage. 

taijdg'ug^ilik  Männer  sind.    Von  tajdg^ukh  Mensch,  Mann. 

ajagdngin  Frauen,  der  Plural  von  ajdgakh, 

taijag^üngin  Mariner,  der  Plural  von  taijdgukh  Mann. 

oMk  zugleich  mit,  eine  Präposition,  welche  hier  allein^ 
ohne  Nomen  gesetzt  wird. 

kukiming  von  mir,  nach  Personen  verändert:  kukindn  von 
dir,  kukigim  von  sich  u.  s.  w. 

dljulik  indem  man  lacht,  von  aljvJcükhing  ich  lache. 

^alädakhaliddkhing  ich  scherzte.  Das  zu  Grunde  liegende 
Verbum  kommt  nirgends  sonst  vor. 

tdga  und  so,  folglich,  ein  Adverbium. 

achtagalikumdn  als  es  war,  die  dritte  Person  Singularis 
des  selbstständigen  Conjunctivs,  von  achtagalikukh  ich  werde, 
ich  pflege  zu  sein,  ich  bin. 

tviakhanguljuk  ich  hörte  nicht,  die  erste  Person  Singularis 
des  negativen  vollendeten  Präteritums.  Von  tutakükking  ich  höre. 

tutdlik  indem  man  hörte,  das  Gerundium. 

^udngun  jetzt,  ein  Adverbium. 

sag^alik  indem  man  schlief,  das  Gerundium  von  sag'aku- 
khing  ich  schlafe. 

Das  Wort  aläWhig  ist  sonst  nicht  vorgekommen,  doch 
findet  sich  uläg  ikükhing   ich  baue    ein  Haus,   von  idäkh  Haus. 

Zweites  Lied: 

Dieses  nur  aus  fünf  Versen  bestehende  Lied  ist  noch 
kürzer,  als  das  vorige. 

'A^ig'ing  angHchtakükhingdn  ^iidja! 
Khagndning  khagnachtaki'ikhingdn  ^udja! 
'Uljung  üljuchtakükhingdn  ^udja! 
'Irain  iVgdsädang  imin  uküsädang, 
Tdga  nüng  tunuda,  ig'amdnan  nüng  Hda. 

Meine  Seele,  die  Seele  mir  ist,  siehe! 

Meine  Knochen,  die  Knochen  mir  sind,  siehe! 
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Mein  Leib,  der  Leib  mir  ist,  siehe! 

Dich  ich  suche,  dich  ich  finde, 

Und  so  zu  mir  sprich,  Gutes  mir  sage. 

Es  wird  bemerkt,  dass  beinahe  in  allen  Liedern  der  Vers 
mit  einer  kurzen  Sylbe  endet. 

dng'ing  meine  Seele,  von  dng^Uch  Seele. 

ang'ichtakükhingdn  die  Seele  mir  ist,  ein  abgeleitetes  Ver- 
bum  in  der  ersten  Person  Singularis  des  selbstständigen  Conjunc- 
tivs,  mit  dngi,  dem  abgekürzten  dngUch  Seele,  chta,  der  die 
Dauer  bezeichnenden  eingesetzten  Partikel^  und  dkukhingdn  da 
ich  habe,  zusammengesetzt.  An,  die  Endung  des  Dativs,  dient 
zui*  Bildung  des  selbstständigen  Conjunctivs. 

^udja  siehe!  eine  Interjection. 

khagndning  meine  Knochen,  der  mit  dem  possessiven 
Pronomen  verbundene  Plural  von  khdgnakh  Knochen. 

khagnachtakükhingdn  die  Knochen  mir  sind,  ich  habe 
Knochen.  Gleich  dem  obigen  Verbum  aus  khagnd,  der  Ab- 
kürzung von  khdgnakh  Knochen,  gebildet. 

üljung  mein  Leib,  von  üljukh  Leib. 

tUjtu^takükhingdn  der  Leib  mir  ist,  wie  oben  ein  aus  uljü, 
dem  abgekürzten  uJjukh  Leib,  gebildetes  Verbum. 

imin  dir,  der  Dativ  von  tchin  du. 

iTgdsädang  ich  suchender,  von  dem  zu  Grunde  liegenden 
ilgcikükhing  ich  suche.  Die  eingesetzte  Partikel  9äda  bezeichnet 
die  Verstärkung.  Diese  Form  mit  der  possessiven  Endung 
der  ersten  Person  Singularis  ist  sonst  nicht  vorgekommen. 

ukusädang  ich  findender,  wie  das  vorhergehende  aus  uku- 
kukhing  ,ich  finde'  gebildet.  Auch  diese  Form  ist  sonst  nicht 
vorgekommen. 

idga  und  so,  folglich,  ein  Adverbium. 

nüng  mir,  der  Dativ  von  iing  ich. 

tunüda  sprich,  der  mit  da  gebildete  Imperativ  von  tunu- 
kukhing  ich  spreche. 

igamdnan  dein  gutes,  von  igdmanakh  ,gut'  mit  der  posses- 
siven Endung  der  zweiten  Person  Singularis. 

'ida  sage,  der  mit  da  gebildete  Imperativ  von  ikftkhing 
ich  sage. 

Weniaminow  bemerkt  folgendes  von  diesen  Liedern: 
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Jeder  Vers  werde  unabänderlich  wiederholt. 

Man  singe  diese  Lieder  nicht  gleichmässig :  bisweilen 
seien  einige  Sylben  in  einem  Takt,  bisweilen  eine  Sylbe  nach 
der  anderen,  bisweilen  sei  eine  einzelne  Sylbe  in  mehreren 
Takten. 

Die  Laute  in  den  Liedern  seien  fast  gänzlich  einerlei, 
man  könne  kaum  zwei  oder  drei  Gesangsweisen  unterscheiden. 
Ihre  Musik  oder  die  Noten  könnten  bei  allen  Veränderungen 
nicht  höher  oder  tiefer  als  um  fünf  Töne,  übrigens  mit  vielen 
Vertheilungen  derselben  auf  halbe  Töne,  Vierteltöne  und  selbst 
Achteltöne,  hinauf-  und  hinabsteigen. 

Der  Takt  sei  völlig  gleich  und  verändere  sich  bei  keinerlei 
Liedern.   Er  bestehe  aus  drei  Vierteln  oder  drei  Achteln,  z.  B. 

V     S  Pf  __ 


p  piano 
/  forte 


Der  Tanz  der  Aleuten  sei  ebenfalls,  so  wie  der  Takt,  gänz- 
lich einförmig.  Beim  ersten  Trommelschlag  Piano  hocken  sie 
ein  wenig  nieder,  beim  zweiten  Trommelschlag  Forte  hocken 
sie  noch  mehr  nieder,  und  bei  der  Pause  biegen  sie  sich  wieder 
gerade.  Sie  tanzen  ohne  alle  Regeln  hinsichtlich  Zeit,  Ordnung 
und  Zahl  der  Personen. 

Es  gebe  eine  ungewöhnliche  Menge  aleutischer  Lieder, 
so  dass  jede  Niederlassung  ihre  besonderen  Lieder  habe,  üebri- 
gens  seien  diese  Lieder  sämmtlich  neuesten  Ursprungs,  d.  i. 
erst  nach  der  Einführung  des  Christenthums  verfasst.  In  dem 
ersten  Theile  dieser  Abhandlung  wurde  gesagt,  dass  die  alten 
Lieder  der  Aleuten  verloren  gegangen  seien.  In  dem  Vorworte 
zu  diesem  zweiten  Theile  wurde  auf  die  Schwerverständlichkeit 
der  aleutischen  Lieder  hingewiesen.  Ob  die  daselbst  erwähnten, 
von  dem  Dolmetscher  Pankow  zusammengestellten  wirklich 
alten  Ursprungs  seien,  lässt  sich  noch  nicht  bestimmen.  Im 
verneinenden  Falle  würden  die  Worte  jener  Stelle  eine  Ein- 
schränkung erleiden. 

Ein  aleatischer  Anfsatz. 

Weniaminow  bringt  einen  leider  nur  aus  wenigen  Zeilen 
bestehenden  aleutischen  Aufsatz,  welcher  von  Iwkn  Kurbatow, 
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einem  auf  Aläsa  in  der  B^rkow'schen  Niederlassung  lebenden 
gebomen  Aleuten ,  in  Jahre  1829  geschrieben  wurde.  Dieser 
in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  wiedergegebene  Aufsatz  sei, 
weil  von  einem  verständigen  Aleuten  verfasst,  besonders  be- 
achtenswerth.  Es  gelang  dem  Verfasser  dieser  Abhandlung^ 
ihn,  wie  folgt,  grammatisch  zu  analysiren. 

Agüg'ukh  ichchtakdgan  iltingin. 

Aus  den  Geboten  Gottes. 

agüg'ukh  Gott^  der  einfache  Nominativ. 

idichtakdgan  die  Gebote,  der  Präpositional  von  ichchtäkakh, 
welches  aus  ichchidkükhing  ,ich  sage,  ich  gebiete^  gebildet 
worden. 

üä'ngin,  der  von  dem  Präpositional  nicht  verschiedene 
Nominativ  Pluralis  der  Präposition  ilan  yVon,  aus^ 

KJmläkingin  udalichidnakh  udäkun  aguchkätchin  tunntichtd- 
gungin  kungin  ikisä'gan  udalichtdnakhy  ödgkin,  udcdichtasäkdtchin 
ukuchtdltk. 

Unsertwegen  kam  er  her,  wegen  unser,  die  er  erschaffen, 
die  Sünden  durch  ihn  abzuhauen  kam  er  her  (lehrte).  Er 
kam  her  und  sah. 

khuläkingin  unsertwegen,  von  khulä'  wegen,  mit  dem  posses- 
siven Pronomen  der  ersten  Person  Pluralis. 

udalichtdnakh  gekommen,  das  Participium  des  Präteritums 
von  dem  zu  Grunde  liegenden  tidalichtanakiüching.  Letzteres 
von  udaUkükking  ,ich  pflege  hier  zu  sein'  abgeleitet. 

uddkun  herkommend,  das  Participium  des  Präsens  von 
udakttikhing  ich  komme  her,  welches  seinerseits  dem  genannten 
udalikükhing  zu  Grunde  liegt. 

aguchkätchin  sie  haben  erschaffen,  als  Subject  des  Satzes 
im  Plural,  weil  das  Object  ,wir,  unser'  ebenfalls  im  Plural  steht. 
Von  ctgukukhing  ich  thue,  ich  erschaffe. 

tunnuchtdgungin  Sünden,  Plural  von  tunnuchtdguJch  Sünde. 

küngin   ist   der  Plural  der  Präposition  kiVan  ,auf,  durch'. 

xkuä'gan  abhauen,  die  dritte  Person  Singularis  des  Infini- 
tivs, von  dem  za  Grunde  liegenden  ikikükking  ich  haue  ab. 
Sä  ist  eine  eingesetzte  Partikel. 

udalichtdnakh  hergekommen,  wie  oben. 

idgldn  ein  unbekanntes  Wort.  Weniaminow  vermuthet, 
es  sollte  aÜgdkin  ,er  lehrte'  heissen.    AHgdkin  wäre  der  Dativ 
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von  aHgdkli  ,der  lehrende*.  Das  Verbum  ist  aöigakukhing  ich 
lehre.  Jedoch  wird  hier  agigdkin  als  Verbesserung  angegeben, 
was  wohl  ein  Druckfehler  ist. 

udcdichtasäkdtchin  sie  sind  hergekommen.  Als  Subject  des 
Satzes  wieder,  wie  oben  aguchkfitckin^  im  Plural.  Das  Verbum 
aus  udalikukliing  ,ich  pflege  hier  zu  sein'  gebildet. 

uhicktdlik  indem  man  sah,  das  Gerundium  von  vkuchta- 
kukinngy  ich  sehe. 

Khüm  maöchidanuljuk  ig^adachtdnakh,  ig*dmanakh  ngin  ich- 
chtdnakh;  mdlälik  tunugdlik,  kuan  kuichimichs-cJidlik,  khalägdlik, 
mdlälik  as-chvUgdlik,  mdlälik  sakigan  Hin  kadamaclischdlik,  as- 
chaS'chdlik  achkhakh;  kaiikun  angalin  dg^naJch  achkkaddgHm  angd- 
nakh]  kadHmaddn  machkhatchin  anuchtdlik   ichchtdnakh   mdnakh. 

Sie  nannten  ihn  schlecht,  er  sprach  zu  ihnen  gut;  sie 
schmähten  ihn  noch,  spukten  auf  ihn,  verlachten  ihn,  kreuzigten 
ihn  noch,  stachen  ihn  noch  mit  der  Lanze  in  die  Rippen,  sie 
mussten  ihn  tödten;  es  wollten  drei  Tage  werden,,  er  staad 
auf;  was  er  vorher  that,  man  thut  es,  sagt  es. 

hin  auf  ihn,  die  Präposition  kuan  ,auf  mit  der  possessiven 
Endung  der  dritten  Person. 

maöchidanuJjuk  nicht  *  gut,  schlecht,  ein  mit  liljnk  ,nicht' 
gebildeter  Plural.     Das  Adjectivum  ist  macchisakh  gut. 

ig^adachtdnakh  der  nannte,  das  Participium  des  unbe- 
stimmten Präteritums.  Das  Verbum  aus  ig'aktikhing  ,ich  heisse, 
werde  genannt'  gebildet. 

igdmanakh  gut,  das  Adjectivum  im    einfachen  Nominativ. 

ngin  ihnen,  der  Dativ  Pluralis. 

ichchtdnakh  der  sprach,  das  Participium  des  unbestimmten 
Präteritums,  von  ichchtakükhing  ich  spreche. 

mdlälik  noch,  eine  Conjunction. 

tunugdlik  indem  man  schmähte,  das  Gerundium  von  tunu- 
gakükhing  ich  schmähe. 

k€an,  die  Präposition  ,aaf . 

IchuicMnücha-chdlik  indem,  man  anspuckte^  das  Gerundium 
von  khuimichs-chaküking  ich  spucke  an.  Mit  Einsetzung  von 
8-cha  aus  kJmimig^ikükhing  ,ich  spucke  an'  gebildet. 

khalägdlüc  indem  man  verlachte,  das  Gerundium  von  khalä- 
gakvkhing  ich  verlache.     Das  Neutrum  ist  khalachtakuklnng. 
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as-chulgäUk  indem  man  annagelte,  kreuzigte,  das  Gerun- 
dium von  aS'ChuTgaktikhing  ich  nagle,  eigentlich  das  Neutrum 
von  aS'chukukhing  ich  nagle  an,  mit  eingesetztem  Igaj  der 
Partikel  des  Neutrums.  Das  Verbum  aus  as-chnkh  ,NageP  ge- 
bildet. 

iokigan  die  Rippen,  Plural  von  sakig^  die  Rippe.  Den 
auf  g  endenden  Substantiven  wird  in  der  abgekürzten  Endung 
der  Buchstabe  a  hinzugefügt  und  erhält  dann  mit  weiterer 
Anhängung  von  n  der  Nominativ  Pluralis  die  Endung  an, 

üin  ist  der  Plural  der  Präposition  Üän  ,in^ 

kadamachs'chSik  indem  man  stach,  oder  mit  der  Lanze 
stach,  das  Gerundium  von  kadamachs-chakiikhing  ich  steche 
mit  der  Lanze,  einem  aus  kadaTnag'üsikh  ,Lanze'  gebildeten 
Verbum. 

as-chas-chditk  indem  man  tödtete,  das  Gerundium  von  as- 
chaS'Chakukhing  ich  tüdte.  Das  Verbum  sonst  as-chat'thiikhing. 
Sowohl  8-cha  als  tH  sind  eingesetzte  Partikeln.  Davon  das 
Nomen  as-chdichakh  todt,  getödtet. 

achkhakh  der  werdende,  das  Participium  des  Präsens  von 
ackkhaknkhing  ich  gehe,  ich  werde.  Bei  einem  Verbum  hat  es 
die  Bedeutung:  man  muss,  man  soll. 

khäfikun  drei. 

angälin  Tage,  der  Nominativ  und  Genitiv  Pluralis  von 
angdltkh  Tag. 

dg'nakh  sein  werdend,  das  Participium  des  Futurums  von 
akukhing  ich  bin. 

achkhadägHm  oder  achkhadcLgum  im  Verlauf,  von  achJchada- 
käkking  ich  gehe  fort. 

angdnakh  er  erhob  sich,  stand  auf,  das  unbestimmte  Prä- 
teritum von  angakiUcing,  ich  erhebe  mich,  ich  stehe  auf. 

kad'imaddn  vorher,  vor  diesem. 

machkhdtchin  scheint  der  Plural  von  jnachkhdtchikh  ,That^, 
einem  sonst  nicht  vorgekommenen  Worte,  zu  sein.  Das  Verbum 
ist  machkhakükhing  ich  thue. 

nnuchJtdlik  indem  man  wollte,  das  Gerundium  von  anuckta- 
kukhung  ich  will. 

ichchtdnakh  er  sprach,  oder  der  gesprochen  hat,  sowohl  die 
dritte  Person  Singularis  als  das  Participium  des  unbestimmten 
Präteritums. 

8itzaiif«b«r.  d.  phil.-hist.  Cl.   CVI.  Bd.    I.  Hfk.  18 
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mdnakh  er  pflegte  zu  sein,  oder  der  zu  sein  pflegte,  sowohl 
die  dritte  Person  Singularis  als  das  Participium  des  unbe- 
stimmten Präteritums,  von  mäkükking  ich  pflege  zu  sein. 

Hier  von  Kurbatow  in  russischer  Sprache  dazwischen 
gesetzt: 

Ihm  vorbereitet  sind  das  Himmelreich ,  die  glänzenden 
Orte.     Wieder  aleutisch: 

Täga  manag'tiljuk. 

Er  pflegte  nicht  so  zu  sein,  d.  i.  wer  nicht  so  war. 

tdga  und  so,  folglich. 

managt uljvk  er  pflegte  nicht  zu  sein,  aus  mdnaJckj  der 
dritten  Person  Singularis  des  unbestimmten  Präteritums,  und 
vijukh  ,nicht^  zusammengesetzt. 

Wieder  russisch: 

Ihm  ward  versprochen  der  Schrecken  der  Qualen.  Aleutisch : 

Khidakhj  khimügakh  agdljun,  kh{gnakh,  kingänach,  kkaöchi- 
khdjvk,  Ijukhdjan^  nanasäjukutich  angtagiuljuk,  tutdg^an  dg^nakh: 
Hsächtakh  achtdkukh. 

Weinen,  Zähneknirschen  hernach,  Feuer,  Kälte,  Finstemiss, 
Würmer,  unendliche  Schmerzen  wird  er  empfinden:  es  wurde 
gesagt. 

khidakh  das  Weinen,  von  kMdakuMiing  ich  weine. 

khimügakh  das  Zähneknirschen.  Mit  dem  Worte  verwandt 
khimidäJcukh  es  knarrt,  khimidakli  das  Knarren. 

agdljun  ein  ungewisses  Wort.     Agalü'n  nach,  nachher. 

khignakh  Feuer. 

kmgdnak  steht  ftir  khinginakh  Winter,  Kälte;  kalt. 

khaöchikhdjuk,  richtiger  khachöikdjukli  Finsterniss,  verwandt 
mit  khdchÖcJch  schwarz. 

Ijukdjan,  richtiger  Ijukhdjan  Würmer,  von  Ijukhdjakh  Wurm. 

nanasäjvkütick  ist  nach  Weniaminow  statt  nanasäpikutchin. 
Das  letztere  Wort,  von  nanaaökukhing  ,mich  schmerzt'  abge- 
leitet, würde  ,  Schmerzen*  bedeuten  und  der  Singular  wäre  nana- 
säjukutchikh  Schmerz.  Als  zu  Grunde  Hegende  Form  des  Verbums 
würde  nanojtäjukukükhing  zu  betrachten  sein,  wobei  jvJeu  eine 
eingeschaltete  Partikel  von  der  Bezeichnung  ,lange,  lange  Zeit^ 

angtagiuljuk  unendlich.  Aus  angtdg^ikh  ,ein  Ende,  eine 
Gränze  habend'  und  tUjuk  ,nicht'  zusammengesetzt.  Angin 
Ende,  Gränze. 


Die  Sprache  der  Alentan  nnd  Faehtinseln.  tl.  275 

tutdg^an  dg'nakh  er  wird  empfinden ,  die  dritte  Person 
Singularis  des  vielfachen  Futurums ,  von  tutakiikhing  ich  höre^ 
ich  empfinde.  Ag*nakh  ^sein  werdend'  dient  zur  Bildung  dieses 
Futurums. 

iaächtaJch  der  sagende,  das  Participium  von  üächtahikhing 
ich  sage. 

adUäkukh  es  geschieht^  es  ist,  die  dritte  Person  Singularis 
des  Präsens  von  achfakvkhing  ich  werde,  ich  pflege  zu  sein, 
ich  bin. 

Ergftnzang  der  Zählangen. 

Die    Vervielf&ltigungssahlen: 

Die  Vervielfältigungszahlen  bildet  man,  einige  ausge- 
nommen, durch  Anhängung  von  d'im  an  den  verktLrzten  Nomi- 
nativ der  Grundzahl,  welche  dann,  wie  alle  verkürzten  Nomina- 
tive, den  Ton  auf  die  letzte  Sylbe  vorauswirft. 

atakhaMÜn  einmal,  mit  der  Endung  »im  statt  d'im.  Von 
cUakhdj  verkürzter  Nominativ  von  atdkhan  eins. 

al'gidHm  zweimal.  Aus  dl'ak  ,zwei'  unregelmässig  gebildet. 

khankud*im  dreimal.  Aus  khankä,  Kürzung  von  khdnkun  drei. 

siüd'im  viermal.     Aus  siU,  Kürzung  von  siHn  vier. 

6dngid^im  fünfmal.     Aus  dem  veränderten  idng  fUnf. 

atüngidHm  sechsmal,  aus  dem  veränderten  atüng  sechs. 

tdüngid^im  siebenmal,  aus  dem  veränderten  ulüng  sieben. 

khamöingid'im  achtmal,  aus  dem  veränderten  khamHng  acht. 

9i6ingid'im  neunmal,  aus  dem  veränderten  giHng  neun. 

^dfid'im  zehnmal.  Aus  'dt'ikh  zehn,  ohne  Vorauswerfung 
des  Tones  in  der  Kürzung. 

sisäd'im  hundertmal.  Aus  süäkh  hundert,  ohne  Voraus- 
werfung des  Tones  in  der  Kürzung.  Beispiele  von  Verviel- 
fkltigung  der  Zahlen  unter  sich: 

aVgid'im  dVak  zweimal  zwei. 

al'gtd'im  sifing  zweimal  neun. 

siHngid'im  9ÜHng  neunmal  neun  u.  s.  w. 

Die  Vervielfachungszahlen  bildet  man  durch  Anhängung 
von  lung,  bisweilen  auch  von  luJch  an  den  verküi*zten  Nomina- 
tiv der  Grundzahl,  welche  dann,  wie  alle  verkürzten  Nomina* 
tive,  den  Ton  ohne  Ausnahme  auf  die  letzte  Sylbe  vorauswirft. 

18* 
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afakhdlukh  einfach,  aus  ataJchd,  Kürzung  von  atdkhan  eins. 

aVdlukh  zweifach,  aus  aVd,  Kürzung  von  'dVak  zwei. 

khankulung  dreifach,  aus  khankü,  Kürzung  von  khdnkun  drei. 

sicüung  vierfach,  aus  9vcij  Kürzung  von  sV^n  vier.  Der 
Ton  bleibt  bei  der  Kürzung  auf  beiden  Sylben,  zum  Unter- 
schiede von  siöüung  neunfach. 

cdlung  fünifach,  aus  M,  Kürzung  von  6dng  ftinf.  Der 
Ton  von  6d  kann,  weil  das  Wort  einsylbig  ist,  nicht  voraus- 
geworfen werden. 

atviung  sechsfach,  aus  atü,  Kürzung  von  atüng  sechs. 
Der  Ton  von  atü  kann^  weil  in  aUing  bereits  die  letzte  Sylbe 
betont  wird,  nicht  vorausgeworfen  werden. 

vlvlung  siebenfach,  aus  vlüy  Kürzung  von  uLüng  sieben. 
Der  Ton  von  ulu  kann  nicht  mehr  vorausgeworfen  werden. 

khamSüung  achtfach,  aus  khamH,  Kürzung  von  khamHng 
acht.  Der  Ton  von  khamii  kann  nicht  mehr  vorausgeworfen 
werden. 

Milung  neunfach,  aus  siciy  Kürzung  von  siHng  neun.  Der 
Ton  von  sici  kann  nicht  mehr  vorausgeworfen  werden.  Zu  be- 
merken ist  der  Unterschied  von  siöilung  vierfach. 

at'Üvkh  zehnfach,  aus  a(i,  Kürzung  von  ^dt'ikh  zehn. 

Zehn  alentische  Lieder. 

Während  des  Fortschreitens  dieser  Arbeit  zeigte  sich  die 
Analyse  des  Textes  der  zehn  in  dem  Vorworte  erwähnten  Volks- 
lieder in  so  weit  möglich,  als  es  gelang,  den  in  der  russischen 
Uebersetzung  des  Dolmetschers  Pankow  nur  im  Auszuge  oder  ent- 
stellt wiedergegebenen  Sinn  zu  entdecken  und  die  grammatische 
Geltung  der  meisten  in  ihnen  vorkommenden  Ausdrücke  nach- 
zuweisen. Die  Hauptursache  der  Schwierigkeit  waren  die  vielen 
in  Weniaminow's  Vocabularium  fehlenden  ursprünglichen  und 
abgeleiteten  Wörter,  femer  die  Unbestimmtheit  der  in  unend- 
licher Menge  vorhandenen,  gleichwohl  nicht  vollständig  ver- 
zeichneten und  bisweilen  nicht  auffindbaren  Wortformen. 

Indem  der  Verfasser  somit  eine  Erklärung  sammt  gram- 
matischer Analyse  versucht,  nimmt  er  die  sonst  unbekannten 
Wörter  vorläufig  in  der  ihnen  von  Pankow  beigelegten  Bedeutung, 
bringt  aber  am  Endo  eines  jeden  Liedes  zum  Behufe  der  Ent- 
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gegenhaltung  die  ruBsiscfae  Uebersetzung  Pankow's,  ohne  welche 
übrigens  eine  solche  Erklärung  sich  schwieriger  gestaltet  hätte. 
Namentlich  war  es  die  mangelnde  Bezeichnung  des  Geschlechtes 
im  AleutischeU;  wo  Paökow  öfters  den  Zweifel  löste. 

1. 

Akhag'andchsik  khigdja!  khigdja! 

Man  geht  siehe!  siehe! 

In  akhag^andchsik  ,indem  man  geht  oder  ging^  ist  akhag*a 
die  Wurzel  des  Verbums,  chsik  die  Endung  des  Participiums. 
Verzeichnet  in  dem  Vocabularium  wird  akhakakukhing  ich  gehe, 
ich  nähere  mich.  Na  ist  die  entscheidende  Sylbe  des  unbe- 
stimmten Präteritums. 

khigdja  siehe!  eine  sonst  nirgends  vorkommende  Interjec- 
tion.  Die  Accente,  welche  bei  Pankow  in  diesem  Verse  fehlen, 
wurden  hier  gesetzt. 

Akhdlik  fing  taniku'dn  ilän; 

Gehend  als  sie  mich  dabei  beleuchtete; 

akhdlik  ,indem  man  ging'  ist  das  durch  lik  gebildete  Parti- 
cipium  von  akhakükhing  ich  gehe,  auch  akakükking  geschrieben. 

t'ing  das  Pronomen  ich.  Steht  auch  fUr  den  Accusativ:  mich. 

tanikukhing  ich  leuchte,  beleuchte.  Taniku^dn  als  man 
beleuchtete,  die  dritte  Person  Singularis  des  selbstständigen 
Conjunctivs.  Das  Geschlecht  wird  hier  durch .  PaÄkow  be- 
stimmt. 

ilän  bei,  mit,  eine  nachgesetzte  Präposition. 

Tdnam  khüdgan  adaligan  (ing  agachsagutalUg^anakhing. 

Zu  dem  Orte  draussen  ging  ich  eben. 

tdnam,  der  Genitiv  von  tdnakli  die  Erde,  das  Land,  der 
Ort,  hier  bei  Pankow:  die  Tundra,  nämlich  in  Nordsibirien 
eine  mit  Moos  bewachsene  sumpfige  Gegend. 

khüdgan  auf,  eine  Präposition. 

adaligan  ausserhalb,  draussen. 

fing  ich. 

agakükhing  ich  komme  hin,  agdchsa  indem  man  hinkommt, 
das  Gerundium.    Ga  und  ta  sind  eingesetzte  Sylben,  die  Setzung 
von  läg*a,  durch  welches  sonst  das  Negativum  bezeichnet  wird,* 
nicht  zu  erklären.    Nakhing  ist  die  Endung  der  ersten  Person 
einfacher  Zahl  des  unbestimmten  Präteritums. 
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Uknan  ku  agusqig'ing  alalik. 

Nach  unten  ein  Zustandebringen  sehr  langsames  Schiffen. 

ukndn  unten,  nach  unten. 

ku  Abkürzung  von  ku^dn  es  war. 

agusäkukhing  ich  verfertige  mit  einem  Werkzeuge.  Davon 
das  muthmassliche  agusdgHkh  Verfertigung,  mit  dem  possessiven 
Pronomen  der  ersten  Person. 

aläg'vJcükhing  ich  fahre  sehr  langsam  auf  dem  Meere,  von 
aläg'ükh  das  Meer.  Alä'lik  ,indem  man  langsam  auf  dem  Meere 
ftlhrt^  mtisste  von  aläkükhing  abgeleitet  sein,  einem  Worte, 
welches  jedoch  nicht  vorgekommen  ist. 

Ikuja  mdsaika  dman  taijdg'um  sinnikich  ig'ichtagalinaganüljuk. 

Was  flir  ein  zorniger  Mensch  es  auch  war,  er  entbrannte  nicht 

Ikun  die8er,als  Ableitung  ikuja,  welches  sonst  nicht  vorkommt. 

mdsaika  indem  man  zu  sein  pflegt,  aus  makükhing  mit  Ika, 
einer  Endung  des  Gerundiums,  und  Einsetzung  der  Sylbe  aa 
gebildet. 

dmariy  welcher. 

taijdg^um,  Genitiv  von  taijdg'ukh  Mensch. 

sinnikich  eine  andere  Form  ilLr  sinichtuJch  zornig,  böse, 
hart,  von  sinicktukuJching  ,ich  erzürne  mich'  abgeleitet.  In 
sintkich  die  Endung  ch  statt  kh  gesetzt. 

igikükhing  ich  brenne,  ich  verbrenne,  als  Activum  und 
als  Neutrum,  das  Negativum  ig^ichtagalina^anuljuk  ,ich  ent- 
brenne nicht'  ist  das  Participium. 

Ingdja  ku'dn  rnadvkaliddngin  acktdkun  mdsaika, 

Hiedurch  geschahen  Irrthümer. 

ingdja  dieser,  dieses. 

kü'dn  mit,  durch,  eine  Präposition.  Verschieden  von 
kü^an  auf. 

madvJcaliddngin,  ein  Nominativ  Pluralis  in  der  muthmass- 
liehen  Bedeutung:  Irrthümer.  Die  Ableitung  Hess  sich  nicht  ent- 
decken. 

acktdkun  sie  geschehen.  Von  dem  Präsens  achtakükhing 
geschehen. 

mdsaika  indem  man  zu  sein  pflegt,  wie  oben  für  das 
Präteritum  gebraucht. 

Ngdn  fing  ämaniöchikung  ikun  taijdg'um  aUgan,  agilgan 
ukhlunü. 
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Von  ihm  ich  mich  schrecken  liess,  von  diesem  alten 
Menschen,   der  von  Mund  sauer. 

ngdn  ihm,   Dativ  von  ingan  er. 

t'tiig  ich,   auch  der  Accusativ:  mich. 

amantkükhing  ich  schrecke,  amani^diikükhing ,  abgekürzt 
amaniöchUcung  ich  lasse,  mache  schrecken,  mit  der  eingesetzten 
Causativpartikel  ickü 

ikun,  ikdn  dieser. 

dlikk  ein  Greis,  als  Adjectivum:  alt,  abgekürzter  No- 
minativ: alt  alt.  Tajägum  des  Menschen,  vor  dem  Adjectiv 
der  Genitiv  Singularis.     Aligan  von  dem  Greise,  der  Präpositiv. 

affitgikh  der  Mund.  Agilgan  steht  für  den  Fräpositiv 
agitgigan  von  dem  Munde. 

ukhlünukh  sauer,   abgekürzter  Nominativ:  ukhlunü, 

Russische  Uebersetzung: 

E^eTb  aBOH'b!  aBOH's! 
Man  geht,  siehe!  siehe! 
KorAa  OHa  Mena  ocB'^THda; 
Als  sie  mich  beleuchtete; 
X  nom&ix  na  TVH^py. 
Gieng  ich  auf  die  Tundra. 

H6   B'b  HCM'b  HO   MOp»   ixaTB. 

Nichts,  womit  auf  dem  Meere  schiffen. 

Ä  AyMaD,  REBOfi  6u  HH  6UÄ%  HC^OB'bB'B  yHHOfi  XOTfl,  OAHaKOÖH 

Ich  denke,  was  für  ein  verständiger  Mensch  es  auch  war,  jedoch 

Tose  caMoe  cxbjLBUVb  omHÖBO». 

Dieses  selbst  that  er  durch  einen  Fehler. 

Owb  MCHfl  Hcnyraji^b,  CTapuS  qe^OB'i^Kb,  KHCdiHfi  porb. 

Er  schreckte  mich,  der  alte  Mensch,  der  saure  Mund. 

2. 

Uddn  malgdnam  tamaddga  nung  alchajtzchtag^üljutHng  mdlik. 

Mit  dieser  ganzen  Sache  werde  ich  mich  noch  nicht  quälen. 

tidän  dieser,  dieses. 

malgdnam,  der  Genitiv  des  Participiums  malgdnakh  die 
Sache,  ist  aus  ma,  der  Wurzel  von  makukhing  ,ich  bin,  ich  habe^, 
Iga,  eine  Sylbe  des  Neutrums,  und  ncMi,  der  Endung  des  Par- 
ticipiums des  unbestimmten  Präteritums,   zusammengesetzt. 
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tamaddga,  alles,  jeder. 

nung  mir,  Dativ  von  fing  ich. 

akhaj achtag' uljut'ing  ich  werde  nicht  gequält  sein,  ich 
werde  mich  nicht  quälen,  das  negative  vielfache  Futurum  der 
ersten  Person.  Vorgekommen  ist  die  Form  ak'jagaläkukhing 
ich  werde  gequält,  mit  Einsetzung  der  Sylben  ga  und  lä.  Hier 
ist  Einsetzung  der  Sylbe  chta, 

mSik  noch,  auch,  eine  Conjunction,  ursprünglich  ein 
Gerundium. 

Aüdja  ngdn  aigachtakdning ,  inggaljuchtakdning  akhata- 
läkdkha,  dachläkdkha. 

Siehe,  fUr  sie  wir  auf  und  nieder  gehen,  wie  mich  rühren, 
wusste  man  nicht,  erfuhr  man  nicht. 

Aüdja  siehe  da. 

ngdn  ihm  oder  ihr,  der  Dativ  von  ingan  er  oder  sie. 

aigachtakdning  indem  ich  auf  und  nieder  gehe.  Von  der 
Form  aigagdakükhing  ich  gehe  auf  und  nieder,  mit  Einsetzung 
von  chta. 

inggaljuchtakdning  indem  ich  mich  rühre,  vermuthlich  von 
der  Form  ingakuVikukhirig  ich  rühre  mich  von  der  Stelle,  mit 
Einsetzung  von  chta. 

akhataläkdkha  er  wusste  nicht,  das  negative  vollendete 
Präteritum  der  dritten  Person  Singularis,  mit  Einsetzung  der 
Negativpartikel  läka  von  der  vorgefundenen  Form  achkata- 
kükhing,  ich  weiss,  ich  kenne. 

dachläkdkha  er  erfuhr  nicht,  das  negative  vollendete  Prä- 
teritum der  dritten  Person  Singularis,  mit  Einsetzung  der  Ne- 
gativpartikel läka,  Wurzel  dach.  Vorgefunden  wurde  nur  die 
zu  Grunde  liegende  veränderte  Form  tag'dkhung  ich  erfahre, 
Wurzel  tag'd. 

Ngan  gumatdngan  ulächtag'utdkung  aurija,   aiUija. 

Für  sie  hier  wohne  ich,    siehe  da,    siehe  da! 

ngdn  flir  sie,   wie  oben  eigentlich:  ihm  oder  ihr. 

gumatdngan  hier,  ein  sonst  nirgends  verzeichnetes  Wort, 
dessen  Bedeutung  nur  gewiss  war,  weil  es  später  in  etwas 
veränderter  Form  noch  einmal  vorkommt. 

idächtag^iUdkung  eine  sonst  nicht  vorkommende  Form 
statt  ulägHkükhing  ich   baue  ein  Haus,   ich  wohne,   mit  Ein- 
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Setzung  der  Partikeln  gu  und  fa.  Von  tiläkh,  abgekürzt  ulcC 
ein  HauB. 

aüdja,  wie  oben:  siehe  da. 

Täg'a  achtagcUikvJch  dsik  dsik  tHng  ukachtdlka,  dttik  kur 
kiming  aljujugisachy  äiäsaläg^änang. 

Und  so  wechselte  ich  mit  ihr,  mit  ihr  wohl  den  Blick, 
zugleich  auf  mich  lächelte  sie,    langsam  trennt'  ich  mich. 

tdg'a  und  so,  eine  Conjunction. 

achtagaltkukh  obgleich ,  die  dritte  Person  Singularis  des 
Präsens,  als  das  Verbum  achfalikükhing  betrachtet  und  mit  der 
Person  des  Subjectes  übereinstimmend.  Wörtlich  heisst  es 
nämlich:  zugleich,  zugleich  sie  mich  anblickte. 

dsik  mit,  zugleich  mit,  eine  Präposition. 

t'ing,   ich,   auch  der  Accusativ:  mich. 

uktLchtdlka  indem  man  anblickt,  aus  vkuchtakukhing  ich 
sehe,  betrachte,  mit  Ika^  der  Endung  des  Gerundiums. 

kuklming  auf  mich,  aus  ku,  dem  abgekürzten  kaan  ,auf , 
gebildet. 

cUjujtigikükhing  ich  lächle,  cdjujugisach  lächelnd,  das  Partici- 
pium  mit  Einsetzung  der  Sylbe  sa,  wobei  eh  statt  der  Endung  kh. 

alä'g'ukukhing  ich  gehe  sehr  langsam  auf  das  Meer.  Das 
hiervon  offenbar  abgeleitete  äläsaläg* dnang  ,langsam  sich  tren- 
nend' ist  das  Parti cipium  des  unbestimmten  Präteritums  in  der 
ersten  Person  Singularis,  mit  Einschaltung  der  Partikeln  sa  und  lä, 

Kdjuk  mdsalka  ingan  Sdgan  caku6dgan  ttnangdn  addming 
«ajulifgf  dnang. 

Ja  noch  an  der  Hand,  an  dem  Händchen  zog  ich  sie  zu  mir. 

kdjuk  auch,   noch,   eine  Conjunction. 

mdsalka  indem  man  ist. 

ingan,  er,  sie,  als  Accusativ:  ihn,  sie. 

ödgan,  der  Präpositiv  von  cakh  Hand. 

iakucfigan,  der  Präpositiv  von  cakuöakli  Händchen. 

tmangdn  an,  eine  Präposition.  Man  sagt  6dgan  unangdn 
an  der  Hand. 

addming  zu  mir,  die  Präposition  äda  ,zu'  mit  der  pos- 
sessiven Endung  der  ersten  Person  Singularis. 

sajukükhing  ich  ziehe.  Davon  sajula  g' dnang ,  das  Par- 
ticipium  des  unbestimmten  Präteritums  in  der  ersten  Person 
Singularis,  mit  Einschaltung  der  Partikeln  sa  und  lä. 
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RuBsische  Uebersetzung : 

8to  BcaBoe  a^o  a  He  daHHiiaDCB  snaTL. 
Diese  ganze  Sache,   ich  befasse   mich  nicht  damit^  sie  zu 
kennen. 

BOT'b  A^JI  HCA  SL  He  3HaiD,  He  B'b^aH),  BaBHMH  CTOnaMH  H 
JO&KBWb  KOpnyCOM'b. 

Siehe,  ihretwegen  kenne  ich  nicht,  weiss  ich  nicht,  mit 
welchen  Fussstapfen  und  mit  welchem  Leibe  (ich  bin  un- 
entschlossen,  wie  gehen  und  auftreten,   und  wie  mich  halten). 

A  M^  Ren  a  tlotrübslio  sjifkch,  julr  nea,  m^  nea. 

Und  ihretwegen  lebe  ich  hier,   ihretwegen,  ihretwegen. 

^a  o^naBO  a  ct>  Heß  cb  He&  bhsycb;  h  yiiRÖHy^CA,  ona 
y.ui6HY^acB,  h  xaB'B  mu  pasom^HCB  Mes^y  co6ok). 

Doch  ich  und  sie,  wir  sahen  uns;  ich  lächelte,  sie  lächelte, 
und  so  gingen  wir  auseinander  unter  uns. 

^a  en^e  ä  ee  3a  pyKy,  3a  py^ny,  norjiHya'B  K'b  ce6i. 

Ja  ich  noch  an  der  Hand,  an  dem  Händchen  zog  sie  zu  mir. 

3. 

^AVkhum  itu^nanalingin  Hläduka^'üljut'ingdn! 

Woran  du  arm  bist,    wird  man  nicht  bekennen! 

äVkhum  ist  der  Genitiv  von  cd'khuJch  was? 

itug'ndnakh  arm,  davon  itüg^nanalingin  du  bist  arm,  ein 
Participium  in  der  zweiten  Person  Singularis. 

Hlädukag'dljufingdn  da  man  nicht  bekennen  wird,  das 
negative  unbestimmte  Futurum  des  selbstständigen  Conjunctivs, 
von  üäkükhing  ich  bekenne. 

Üdn  ngdn  Sülka,  üan  ajüg^ung  ngdn  Svika,  ücuja  ngdn 
Ving  digachsag'utaläg'ana'ng. 

Dieses  für  sie  indem  ich  nehme^  diesen  meinen  Stab  fiir 
sie  indem  ich  nehme,  dorthin  zu  ihr  eben  ich  ging, 

üdn  dieser,  dieses. 

ngdn,  Dativ  von  ingan,  er,  sie.  Dieser  Dativ  hat  mehrere 
Bedeutungen,  wie:  für  sie,   mit  ihr  u.  s.  w. 

iiilka  indem  ich  nehme,  das  Gerundium  von  iukükking 
ich  nehme. 

ajdg'ukh  ein  Stab,    ajdg^ung  mein  Stab. 

iküja  dort,  dorthin,  von  dem  Plural  ikun  ,diese^  abgeleitet. 

ngdn  tHng  ihr  ich,    d.  i.  ich  mit  ihr. 
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aigachsagutaläg'anang  indem  ich  hinkomme,  ein  Gerundium 
der  ersten  Person  Singularis.  Wie  das  in  dem  Liede  1  ent- 
haltene ctgachsagutaläg'arulkhing  zu  erklären.  Eine  etwas  ver- 
änderte Grundform  ist  aigdgüciUching  ich  gehe^  ich  gehe  umher. 

'Ikun  sis-chach,  tag'ajäkham  sis-chä. 

Auf  diese  Landenge ,    des  Schillers  Landenge. 

ßcun,    von  dem  Plural  ikün  ^diese^  vielleicht  verschieden. 

siS'chakh,  hier  verändert  sis-chach  eine  Landenge.  Dieser 
Nominativ  ist  als  Accusativ  zu  betrachten. 

tag'djakhakh  ein  Neuling,  ein  Schüler,  von  tag'achtakukhing 
ich  lerne  irgend  etwas  Neues.  Tag^ajdkham  des  Schülers, 
sis-chd  Landenge,  im  verkürzten  Nominativ.  Tag'ajäkham 
sis-chd  ,des  Schülers  Landenge^  nach  den  Regeln  der  Wort- 
Aigung  gebildet,  ist  einer  der  in  unendlicher  Menge  vorhandenen 
Namen  aleutischer  Oertlichkeiten. 

'Aman  'ücham  akhdnangin  khag^ätaläga  agdöa  itagnisälgadamin. 

Diese  kleine  Baidira  keine  Fröhlichkeit,  besser,  wir  fahren. 

äman  dieser,   welcher. 

'ikham,  Genitiv  von  'tkhakh  eine  kleine  Baidära,  ein  kleines 
kamtschatkisches  Boot. 

akhdnangin  sie  mussten,  die  dritte  Person  Pluralis  des 
unbestimmten  Präteritums,    von  akakükhing  ich  muss. 

khag'dtakh  die  Fröhlichkeit,  läga  eine  Negativpartikel. 

agdöa  besser  oder  schlechter,  ein  den  Comparativ  aus- 
drückendes Wort. 

iiagnisälgaddmin ,  wir  fahren,  die  erste  Person  Pluralis 
eines  Participiums ,  von  dem  zu  Grunde  liegenden  ittakükhing 
ich  gehe  hinaus. 

Slag'akdm  ilän  itagig^andchsik  dgaja! 

Bei  günstigem  Wetter  man  filhrt,   siehe! 

Slag*akdm  ist  der  Genitiv  des  nicht  aufgefundenen  Wortes 
älag'akdkh  günstiges  Wetter.     Abgeleitet  von  Släkh  Wind. 

ilän  in,   bei,    eine  Präposition. 

itagig'andchsik  indem  man  fuhr,  das  Gerundium  des  Prä- 
teritums eines  Verbums,  dessen  Wurzel  itagi  ebenfalls  nicht 
vorgekommen. 

dgaja  siehe! 

l/dn,  itagiku*dn  ilän  üdn  Aldchs-chim  dujd  ngdn  iulka 
ukndnguH  ngan  ankhdgutaläg^anang. 
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Siehe,  wie  man  fährt,  siehe!  den  Stab  von  Alächs-chikh 
für  sie  indem  ich  nehme,    so  für  sie  ich  mich  erhob. 

üdn  dieser,   dieses;  siehe! 

üagiku'dn  wenn  oder  wie  man  fährt,  die  dritte  Person  Sin- 
gularis  des  selbstständigen  Conjunctivs  des  Präsens,  von  dem 
hier  nachweisbaren  Verbum  itagikukhing  ich  fahre.  Oben  sind 
die  Wurzeln  itagni  und  itagi  vorgekommen. 

ilän  in,    bei,   eine  Präposition. 

alachs'chim,  der  Genitiv  des  sonst  nicht  verzeichneten 
Wortes-  alctchs-chikh  die  Insel  oder  Halbinsel  Alaksa. 

cvjakh,  verkürzter  Nominativ  ^ujd  ein  Stab.  Alachs-ckim  öujd 
Stab  von  Alaksa,  wie  aus  den  Regeln  der  Wortfügung  zu  ersehen. 

ngdn  ihm,    ihr,    für  ihn,    für  sie. 

iidka  indem  ich  nehme,  das  mit  Ika  gebildete  Participium 
des  Präsens,  von  mkükhing  ich  nehme. 

ukndngun  wird  bei  Pankow  durch  ,und  so'  wiedergegeben. 
Findet  sich  sonst  nur  vkndn  in  der  Bedeutung:  unten,  unterhalb. 

ankhagutaläg' anang  aufgestanden,  ein  Participium  des  un- 
bestimmten Präteritums  in  der  Endung  der  ersten  Person  Sin- 
gularis,  von  ankhakükhing  ich  stehe  auf,  nachdem  ich  gesessen. 

Russische  Uebersetzung : 

,AX7>  TU   6^4HOH^   HHETO  HC   CKaSCTb ! 

,Ach  du  Armer'  Niemand  sagt! 

Bto  n  BSA^i»,  3T7  MOK)  na^sy  a  bsa^'b,  Ty^a  c%  sefi  a  nomearb, 

Dieses  ich  nahm,  diesen  meinen  Stab  ich  nahm,  dorthin 
mit  ihr  ich  ging. 

Ha  BTOTt  nepemeeKi»,  YieEHKOBOH  nepemecKt. 

Auf  diese  Landenge,    des  Schülers  Landenge. 

Ha^oÖEO  TaKyio  öaä^apKy  ^oacH^aTL,  b%  KOTopofi  6u  Beceao 
6uA0  (ixaTt). 

Man  muss  auf  eine  solche  kleine  Baidä.ra  warten,  in 
welcher  es  angenehm  (zu  fahren)  wäre. 

Bi  TaKyro  xopomyro  noro^y  i^eTi»  böte! 

Bei  solchem  guten  Wetter  ßlhrt  man,    siehe! 

BoT'b  (i^cTt);  noKy^a  ona  '^A^vb,  a  maAi»  A^aKCHHCKy» 

TpOCTB,    H   TaK'b  fl    BCTa^'b. 

Siehe  (sie  fährt);  wohin  sie  fährt,  nahm  ich  den  alak- 
sischen  Stab,   und  so  stand  ich  auf. 
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4. 


Akhag' andchnk  umnja,  umäja. 

Nahe  kommt  dieses ,    dieses. 

akhag'andchsik  indem  man  nahe  gekommen,  das  Gerundium 
des  unbestimmten  Präteritums,  von  akhxikakvkhing  ich  gehe, 
komme  nahe.  G'a,  ga,  auch  ka  geschrieben,  eine  eingesetzte  Sylbe. 

umnja  dieser,   dieses. 

Ngin  akhajcuf  aläkdn  umdja,  umdja. 

Bei  ihnen  man  nicht  denkt  an  dieses,   dieses, 

ngin  ihnen,   der  Dativ  Pluralis  von  ingan  er. 

dkhajag' aläkdn  nicht  denkend,  ein  negatives  Participium 
im  Plural.  Die  Wurzel  akhaja  wurde  nicht  gefunden,  wohl 
aber  die  Wurzel. atijn'  in  mehreren  Zeitwörtern,  welche  ,denken' 
bedeuten,  wie  angUikükMng,  angmsäkükhing  u.  s.  w. 

^Anang  alkhiigamachsikuch  uddja,  uddja, 

Was  ich  gewesen  bin,   was  dieser,    dieser, 

dnakh  gewesen,  änang  ich  gewesen,  mit  dem  possessiven 
Pronomen  der  ersten  Person. 

alkhugamachsiküdi  statt  alkhugamachaikükh  was  ist?  Aus 
cUkhukh  ,was'  gebildetes  Verbum  in  der  dritten  Person  ein- 
facher Zahl  des  Präsens,  mit  Einsetzung  der  eine  Verstärkung 
bezeichnenden  Partikel  gamachsi,  welche  bei  den  zusammen- 
gesetzten Zeitwörtern  nicht  erklärt  wird.  Vorgekommen  ist 
fingimag^ugamacJmkükhing  ich  denke  viel,  ich  bin  ungewöhnlich 
bekümmert. 

Ingdja  mdlik,   üdja  mdlik, 

Dieser  auch,  jener  auch, 

ingdja  dieser  hiör,    der  in  der  Nähe. 

TndlOc  auch,   ebenfalls,   bei  den  Conjunctionen  erklärt. 

üdja,   der,  jener,   der  fortgeht. 

Aüan  agumananiy  uddn  tidamanam:  ngdn  akhajachtaläkagim. 

Dieser  Unruhige,  jener  Unruhige,  an  ihn  man  nicht  denkt. 

agumanam,  durch  ,unruhig'  erklärt,  ist  der  Genitiv  des 
nicht  verzeichneten  Wortes  agumanakh.  Es  könnte  aus  dgukh 
,kleines  Geschäft,  Sache%  ma  ,seiend^  und  naJclt,  der  Endung 
des  Participiums ,   auch  eines  Nomons,   zusammengesetzt   sein. 

ud/tmanan,  wieder  durch  ,unruhig'  erklärt,  wird  ebenfalls 
nicht  verzeichnet.     Als  Wurzel  erkennt  man  vda  in  udalücükhing 
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ich  befinde  mich  hier,  udasähuikhing  ich  bin  bei  Jemanden 
mehr  als  einmal,  ich  besuche  öfter.  Sonst  der  Genitiv  Sin- 
gularis  und  mit  ma  ,seiend'  gebildet. 

aldiajachtaläk(zgim  nicht  denkend,  der  Genitiv  Singularis 
eines  negativen  Participiums,  hinsichtlich  der  Endung  von  dem 
obigen  akkajag'atäkdn  verschieden. 

*  Ilälidagutälik  umdja,   umdja. 

So  ähnlich  war  dieses,    dieses. 

Das  vorangesetzte  ilä  ist  muthmassUch  das  gekürzte  üan 
von,  eine  Präposition. 

lidagutdlik  indem  man  ähnlich  war^  das  Gerundium  von 
lidakiUchvig  ich  bin  ähnlich,  mit  den  eingesetzten  Sylben  gu  und  ta. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Demonstrativen  umdny 
uddn,  ingdn,  aüdn  u.  s.  w.  ist  in  dem  Abschnitte  von  dem  Pro- 
nomen zu  ersehen. 

Russische  Uebersetzung: 

^A^Tb  TOT'b,   TOTb. 

Es  fährt  dieser,    dieser. 

Mu  He  AjULBJdWb  O&h  9T0MI,   OÖ'b  3T0M^, 

Wir  denken  nicht  an  dieses,   an  dieses, 

Hto  Offib  3a  TaBofi,  btoti,  stoti; 

Dass  er  über  einen  solchen,   dieser,    dieser; 

Tovb  caMUH,  TOT'b  se  caMud, 

Dieser  selbst,   dieser  eben  selbst, 

dTOT'B  6e3noKofiHufi,  TOT'B  6e3noBoSHufi:  06%  HeicB  HHqero 
He  AyMaeifi. 

Dieser  Unruhige  da,  dieser  Unruhige:  von  ihm  wir  nichts 
denken. 

TaK^B,    TaK'B   MU   CO^HHHJIH. 

So,    80  thaten  wir. 

5. 

Khagdnakh,  khagdnakh^  tHng  anuchtdsägHn  ulächtag^utdlik; 

Freudig,    freudig,    von  mir  sie  denken  an  diesem  Tage. 

khagdnakh  freudig,  auch  dankbar,  ein  aus  der  Wurzel 
khaga  gebildetes  Nomen.  Man  findet  Wörter  wie  khdgakh 
Dankbarkeit,  dankbar,  khag' asäkukhing  ich  danke,  khagdtakh 
Lustigkeit,  Freude,  kkag'andsäkh  Tanzkränzchen,  khag' aiahtMdng 
ich  freue  mich  u.  s.  w. 
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iing  ich;  als  Accusativ  und  auch  als  eine  andere  Endung 
betrachtet. 

anuchtd8äg*in  sie  denken^  mit  Einsetzung  der  Sylben  sä  und 
gU  in  das  Verbum  gebildet,  ist  ein  Participium  der  ersten  Person 
Pluralis.  Von  anuchtakukhing,  ich  will,  ich  wünsche,  auch  ich  denke.  . 

ulächtag^utdlik ,  ein  Gerundium  in  der  angegebenen  Be- 
deutung  ,an  diesem  Tage%  wobei  das  zu  Grunde  liegende 
Verbum  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  lässt.  Ta  und  g'u 
sind  eingesetzte  Sylben.  Verwandt  scheinen  die  Wörter  üläkh 
Haus,   uläsdtgukh  Neumond. 

Kingunachy   kikhünachy   fing  antLchtdsälik  dchtagütdkwn. 

Elend,   elend,   von  mir  man  denkt,  sie  thuen  es. 

kingunach  fUr  kingunakh  unglücklich,  arm,  von  kingu- 
nakukhtng  ich  bin  arm,    elend. 

kikhünack,  offenbar  von  dem  obigen  kingüna4:h  nicht 
verschieden.     Uebrigens  nicht  verzeichnet. 

fing  ich,   wie  oben  statt  des  Accusativs:  mich. 

anuchtdsälik  indem  man  denkt,  ein  Gerundium  von  antich- 
fakukhing  ich  denke,  mit  Einsetzung  der  Sylbe  sä. 

achtagütakun  sie  thuen,  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl 
des  Präsens,  von  achtakukhing  ich  werde,  ich  thue,  bin.  Mit 
Einsetzung  der  Sylben  gu  und  ta, 

Khag'dnakhy  khag^dnakli  fing  anuchtdsäg^in  ulächtag'utdltk. 

Freudig,   freudig,   von  mir  sie  denken  an  diesem  Tage. 

Dieses  ist  mit  dem  ersten  Verse  des  Liedes  vöUig  gleichlautend. 

Udngung  gumatdlik  ang'ag^idcdigung  kdjuk  mcdingdn  sag^- 
akhdning. 

Hier  so  lange  ich  lebe,  ist  noch,  was  geschieht,  mir  gleich. 

üdngun  hier,  ein  Adverbium  des  Ortes.  Mit  dem  Pos- 
sessivum  der  ersten  Person:  udngung. 

gumatdlik  so  lange  bis.  In  dieser  Bedeutung  angegeben, 
aber  hinsichtlich  des  Theiles  guma  nicht  zu  erklären. 

ang'ag^idaligung  wenn  ich  lebe,  die  erste  Person  einfacher 
Zahl  des  ersten  Conjunctivs,  von  ang'ag*ikitkhing  ich  lebe,  mit 
Einsetzung  der  Sylben  da  und  IL 

kdjuk  noch,   auch,   eine  Conjunction. 

malingdn  was  geschieht,  mit  dem  Possessi vum  der  ersten 
Person  im  Plural,  von  makukhing  ich  pflege  zu  sein,  mit  der 
eingesetzten  Partikel  lt. 
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sag'dkhdmng,  ein  nicht  verzeichnetes  Wort,  das  Participium 
des  vollendeten  Präteritums  in  der  ersten  Person,  wahrscheinlich 
so  viel  als  sanakukhing  ich  bin  gleich,   bin  ein  und  dasselbe. 

Russische  Uebersetzung: 

jCnacHÖo,  cnacHÖo!'  AyMaroTi  060  mh*  na  stotx  ^em». 
jDank,    dank!^  denkt  man  von  mir  an  diesem  Tage. 
,B'fe;^eH'b,  ötAeHi!*  Jiy^nie  6h  Aywa-iH. 
,Elend,   elend!'  würde  man  besser  denken. 
,PaA0CTeH'b,  paAGCTeHt!'  ^juajOTi»  060  mh*  na  btote  a^hb. 
^Freudig,   freudig!'  denkt  man  von  mir  an  diesem  Tage. 
SA'hcL  noKy^a  a  »HBy,  Toace  caMoe  CAtJiaK). 
Hier  so  lange  ich  lebe,    thue  ich  dasselbe. 

6. 

Khag* adügnakh  khamag'iddch  ilächtddakh. 

Der  Tänzer  gürtet  sich,   sagt  man  von  mir. 

khag^idügnaJch  der  Tänzer,  von  khag^ adukiÜching  ich  tanze. 
Das  Geschlecht  des  Wortes  wird  durch  Pankow  bestimmt. 

kamag^iddkh  sich  gürtend,  das  Participium  von  khama- 
knkhing  ich  gürte  mich,  mit  Einschaltung  der  Sylbe  g'i  nach 
der  Wurzel. 

ilächtddakh  der  sich  nennt,  das  Participium  von  illächta- 
kükhing  ich  werde  genannt,  man  spricht  von  mir,  mit  Ein- 
schaltung der  Partikel  da. 

Ajd  uddn  tdnach  Nduan-alachs-^han  nügich  icks-chän  angd 
Ciknünam  Miaüdgan  igljvkhd  khavuichtSik,  indsalik  sangen  tuga- 
dichtdlik  khag^adüg'ig^an  arikhachtdlik  ukndn  khag^adügnakh; 
•  Ach  diese  Insel  Näuan-alächs-chan,  ein  Stein  genannt  die 

V 

Seite  Ciknunakh,  mit  einem  Fell  aus  Seelöwe  umgürtet,  noch 
aus  der  Blase  herauslassend,  tanzend  steht  dieser  Tänzer. 

ajd,   eine  Interjection. 

vddn  dieser,   dieses. 

tdnach  die  Erde,    der  Ort,    auch  Insel. 

ndtian-alachs-chan,  der  sonst  nicht  verzeichnete  Name  der 
Insel  Unalaschka.  Die  zwei  Theile  des  Wortes  scheinen  in 
der  Endung  des  Plurals  gesetzt  zu  sein. 

migikh,  nügich  ein  Stein.  Von  Pankow  später  durch 
,Insel'  übersetzt. 
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ichs-chdn  indem  man  nennt,  das  Gerundium  des  Präsens 
in  der  Endung  der  dritten  Person  einfacher  Zahl,  mit  chs-cha, 
einer  Partikel  des  Neutrums  gebildet.    Von  ikükhing  ich  nenne. 

angd  die  Hälfte,  auch  die  Seite,  ein  verkürzter  Nominativ. 

HgnunaMi,  der  Name  einer  Oertlichkeit ,  wird  anderswo 
nicht  verzeichnet.  Der  Genitiv  Öigunam  schliesst  hier  einen 
Satz.  Die  von  PaAkow  gesetzten  Worte:  ,Auf  der  südlichen 
Usawskischen  Seite^  kommen  in  dem  aleutischen  Texte  nicht  vor. 

khdüdkh  ein  Seelöwe,  khaüdgan  von  dem  Seelöwen,  der 
Instrumental. 

igljukhakh  ein  Thierfell,  igljukhd  der  verkürzte  Nominativ. 

khamacktdlik  indem  man  sich  gürtete,  ein  Gerundium  von 
khamakukking  ich  gürte  mich,  mit  Einsetzung  der  die  gerade 
Handlung  bezeichnenden  Partikel  chta, 

mdscUik  noch,  ebenfalls,  von  derselben  Bedeutung  wie  mdlüc. 

sän-g^vkh  die  Blase  eines  Thieres,  san-g^ü  der  verkürzte 
Nominativ.  EXne  solche  Blase  dient  bei  anderen  Völkern  zum 
Fangen  des  Seehundes. 

tugadichtdlik  ist  das  Gerundium  von  tugadikükhng  ich 
lasse  Harn.  Bildet  mit  san-gü  ein  Wort,  kann  aber  nicht  genau 
diese  Bedeutung  haben.  Später,  und  auch  hier  bei  Pal^kow, 
heisst  es  einfach,  dass  der  Tänzer  mit  der  Blase  umgürtet  ist. 

khcy'adug'igan  tanzend,  das  Participium  der  dritten  Person 
Singularis  von  khag'adukükhing  ich  tanze. 

ankhachtdltk  indem  man  stand,  das  Gerundium  von  an- 
khachtakukhing  ich  stehe. 

ukndn  unten;  dieser,  der  weiter  unten  Sitzende. 

khag'adügticJch  ein  Tänzer,   wie  oben. 

Ajd  kkigdn  akdjukh  hdnam  mugHgan  tandgan  kUanamdgan 
iSüg'an  igljukhd,  mdscUik  aangUl  khamcLchtdlik  khag^adügHg'an 
akhachtdlik  ukndn  khagadügndkh. 

Ach  ostwärts  die  Meerenge,  von  dem  löcherigen  Steine 
gegenüber  der  Insel,  mit  einem  Seehundfell,  femer  mit  einer 
Blase  umgürtet,   tanzend  steht  dieser  Tänzer. 

khigdn  ostwärts,  so  als  muthmassliche  Bedeutung  an- 
genommen, von  khigdkkukh  Osten.  Das  von  Pankow  gesetzte: 
,An  der  südlichen  Seite'  kommt  in  dem  aleutischen  Texte 
nicht  vor. 

akdjvkh  die  Meerenge. 

Sitxongsber.  d.  phil.-hist.  Ol.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  19 
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isdnam,  Genitiv  von  isdnakk  Loch. 

nug'igaiiy  Präpositiv  von  nüg'ikh  Stein. 

tanägan,  Präpositiv  von  tdndkh  Erde,  Ort,  Insel. 

khitanamdgan,  Präpositiv  von  khitandmakh  gegenüber  be- 
findlich. Abgeleitet  von  khitatalgakiikking  ich  bin  entgegen^ 
widerstrebe. 

iSvM  Seehund,  iiüg'an  von  Seehund,  aus  Seehund. 

igljukkd  Thierfell,  verkürzter  Nominativ  wie  oben. 

mdsalik  noch,  ebenfalls. 

san-g'ü  die  Blase  eines  Thieres,  verkürzter  Nominativ  von 
sdn-guklif  wie  oben. 

khamaditdlUc  indem  man  sich  gürtete,  wie  oben. 

khag'adüg'igan  tanzend,  wie  oben. 

akhtdlik  so  viel  als  das  obige  ankhctchfdlik  indem  man  stand. 

vJcndn  dieser,  der  weiter  unten  Sitzende. 

khag^adügnakh  ein  Tänzer,  wie  oben. 

Ajd  khagdn  tdnakJi  Alächs-diim  nug^igan  tandgan  idnaJch 
Angdnacksam  akhujdgan  tgljvkhd  khamacktdlik  khag'adüg'ig'an 
akhachtdlüc  vkndn  khag* adikgnakh. 

Ach  jene  Insel  Alächs-cha,  vor  der  Insel  von  Stein  die 
Insel  Anganachsa,  mit  einem  Otterfell  imigürtet,  tanzend  steht 
dieser  Tänzer. 

khagdn  jener,  der  vorletzte  unter  den  Sitzenden. 

angdnadisam  in  der  angegebenen  Bedeutung:  lang.  Ist 
der  Genitiv  an  Stelle  des  Nominativs,  wird  jedoch  anderswo 
nicht  verzeichnet. 

akhujakh  die  Flussotter,  der  Präpositiv:  akhujdgan. 

Die  übrigen  Wörter  sind  in  dem  obigen  Abschnitte  vor- 
gekommen. 

Russische  Uebersetzung: 

FOBOpATb,   TULHCJWb   OnOflCUBaeTCfl. 

Man  sagt,  der  Tänzer  umgürtet  sich. 

Ha  ocTpoB'b  ynazaniKi^  ecTL  KaMem»  na  noAy^eHHofi  CTopont 
ycaBCROfi  (nadUBaeMofi):  ci»  3toto  RaMHA  ciynLHM'b  Aa4>TaK0M'b  h 
nysEipcMi  onoflcam,  UÄHmerh  aTOTi  uAncjwb. 

Auf  der  Insel  Unalaschka  ist  ein  Stein  an  der  südlichen 
Usawskischen  Seite:  von  diesem  Steine,  mit  einem  Seelöwenfell 
und  einer  Blase  umgürtet,  tanzt  dieser  Tänzer. 
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npoTHFb  Hcanaxcsaro  npoaHBa  ecTB  ocTpoB'B  Ha  HOjy^eHHoii 
CTopoHi:  cb  9Toro  ocTpo6a  Hepne^HH'b  ja4>TaR0M:B  onojiacaH'B, 
lUiiinerb  arorb  n^Hcyffb. 

Gegenüber  der  Isanacbsischen  Meerenge  ist  eine  Insel 
auf  der  südlichen  Seite:  von  dieser  Insel,  mit  einem  Seehands- 
fell umgürtet;  tanzt  dieser  Tänzer. 

Ha  ocTpoB'6  AjIarc]^  cctb  na  noayAeHHofi  CTOpOH*]^  ocTpoBi 
(easuBaeM ufi)  ^aiiH)8 :  ci>  aToro  ocrpona  nrsypoD  Bu;^pu  onoflcaH'b, 
luamerb  dxoTb  luacjwh. 

Auf  der  Insel  Aläksa  ist  auf  der  südlichen  Seite  eine 
Insel,  genannt  die  lange:  von  dieser  Insel,  mit  einem  Pelz  der 
Flussotter  umgürtet,  tanzt  dieser  Tänzer. 

7. 

'Anang  alkhügan  ag*{kukht  äUchun  'iddgan  ag'ikukhf 

Was  mir  geschehen,  wovon  spricht  man?  Von  dem,  was 
vorgegangen,  was  spricht  man? 

hnakh  gewesen,  geschehen,  das  Parti cipium  des  unbe- 
stimmten Präteritums,  von  dkükhing  ich  bin^  es  geschieht  mir, 
in  der  Form  änang  mit  dem  possessiven  Pronomen  der  ersten 
Person  Singularis. 

alkhügan,  der  Präpositiv  von  dlkhun  was,  einem  auch  nach- 
her gesetzten  Worte. 

ag^ikukh  ist  die  dritte  Person  einfacher  Zahl  des  Präsens, 
von  ag'ikukhing  ich  habe^  auch  ich  spreche,  ich  sage. 

'iddgan  ist  der  Präpositiv  des  Participiums  von  iddkliukh 
es  kommt  hervor,  es  geht  vor. 

Üdja  uma  khÜltnang  atdläkan  angtdn  angag'ütaläg'anang. 

Siehe!  dieses  ich  erbat,  ich  nicht  bereue,  ich  sass  nicht 
auf  dem  Stern  des  Schiffes. 

udja^  siehe!  eine  Interjection. 

uma  welcher,  dieses.  Ungewiss,  ob  es  so  viel  als  umdn  in 
derselben  Bedeutung. 

khiläkakking  ich  erbitte,  khälfnaug  als  Participium  des  un- 
bestimmten Präteritums  mit  der  Endung  des  possessivep  Pro- 
nomens der  ersten  Person. 

atakukhing  ich  bereue  erschrocken,  aftiteA:«»  man  bereut  nicht. 

angtd   das  Ende,    der  Rand,   hier   in  der  Bedeutimg  des 

Hintertheiles  des  Schiffes  angegeben. 

19» 
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angag'utaläg*anang  ein  negatives  Participium  des  unbe- 
stimmten Präteritums  in  der  Endung  der  ersten  Person  einfacher 
Zahl.  Das  zu  Grunde  liegende  Yerbum  angag^utakukhingj 
dem  hier  die  Bedeutung  ,sitzen^  beigelegt  wird^  ist  sonst  nicht 
vorgekommen. 

Dieser  Vers  ist  in  seinen  einzelnen  Theilen  kaum  ver- 
ständlich und  besteht  meistens  aus  unbekannten,  in  der  ange- 
gebenen Form  sonst  nicht  verzeichneten  Wörtern. 

Tandning  tandsaning  khagdja!  khüsän  iningin  uchlächidlik 
khüä'gin  dchsik  khagdja. 

Meine  Inseln,  meine  Inseln!  Drüben  Wolken  freudevoll 
Morgens  sich  erheben! 

tandning     meine  Inseln,  von  tdnakh  Land,  Inseln. 

tandsaning  ebenfalls  meine  Inseln,  von  dem  sonst  nicht 
verzeichneten  tandsakh  Insel,  im  Plural  mit  der  possessiven 
Endung  der  ersten  Person. 

khagdja,  eine  aus  khagdn  ,dieser^  gebildete  Interjection. 

khüsän,  khuscCn  über,  eine  Präposition. 

iningin,  der  Plural  von  dem  sonst  nirgends  verzeichneten 
iningikh  Wolke,  welches  von  Inikh  ,Himmel'  abzuleiten.  Das 
gewöhnliche  Wort  fUr  ,Wolke'  ist  iYikamdgukh. 

tuMächtdlik  ist  das  Genindium  des  ganz  unbekannten 
Verbums  uchlächtakükhing,  dem  nach  Pafikow's  Erklärung  die 
Bedeutung:  ,frÖhlich  sein'  zukommen  muss. 

khüä'gin,  der  Plural  des  sonst  nicht  verzeichneten  Wortes 
khilä'gikh,  welches,  wohl  mit  khiläkJi  ,der  Morgen'  gleich- 
bedeutend, hier  von  PaAkow  durch  ,der  heutige  Tag'  er- 
klärt wird. 

dchsik,  ein  Gerundium  des  Präteritums,  offenbar  die  Ab- 
kürzung von  achkagdsik  indem  man  hervorkam,  indem  man  sich 
erhob. 

Ikdja  kdjuk  matdlik  khilä'gan  dchsik  ikdja. 

Femer  noch,  indem  man  sie  hat,  die  Morgen  sich  erhoben! 

ikdja,  eine  aus  ikdn  ,dieser,  der  oben  Sitzende'  gebildete 
Interjection. 

kdjuk,  noch,  auch,  eine  Conjunction. 

matdlik  indem  man  hatte,  das  Gerundium  von  matcJcukhing 
ich  habe. 
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kkUäigan,  der  Plural  des  sonst  ebenfalls  nicht  verzeichneten 
Wortes  khüUfgakh,  welches  wieder  mit  khÜäkk  ,der  Morgen' 
gleichbedeutend  sein  wird. 

dchmk  indem  man  sich  erhob;  wie  oben. 

Udja  umcUdlik  an-g' ag^idxdigukh  uganagüljuk  tiganag*nag'- 
nljuk. 

Siehe!  jetzt  man  lebt  ohne  Ende,  ohne  Ende. 

udja  siehe ! 

umatdlUc  hat  die  angegebene  Bedeutung:  jetzt.  Könnte 
aus  u,  Wurzel  von  ukukhing  ,ich  erreiche'  und  matdlik  ^indem 
man  hatte^  zusammengesetzt  sein. 

an-g^ag^ikukhing  ich  lebe,  an-g'ag^idaligukh  lebend,  ein  aus 
dem  Verbum  gebildetes  Nomen,  mit  Einsetzung  der  Sylben  da 
li  in  das  Verbum. 

uganag'tUjuk  unendlich,  uganag'nag'iUjuk  unendlich,  mit 
nochmaliger  Einsetzung  der  Sylbe  na  in  das  zu  Grunde  liegende 
Verbum.  Verzeichnet  wird  ugasäkükhing  ich  höre  auf,  ich  gehe 
zu  Ende.     Wurzel  uga.     Angehängt  illjvJc  nicht. 

Udn  an-güäkh  khtUüäkh  Udja. 

Diese  Sorge,  die  Bekümmemiss,  siehe! 

üdn  dieses. 

an-gisäkükking  ich  bringe  in  die  Gedanken,  ich  bin  in 
Sorge.  Davon  abgeleitet  an-güäkh  Sorge,  mit  Einsetzung  von 
lä  statt  9ä  in  das  Verbum. 

khuliläkh  Kummer,  Leid,  von  dem  Verbum  khvlüäkükhing 
ich  betrübe  mich. 

Russische  Uebersetzung: 

Hto  3a  qyAO  TaRoe?  hto  okb  roBopnrbV 

Was  für  ein  Wunder  ist  dieses?  was  spricht  er? 

JI  He  4yM&A:B,  ^TO  dTO  oiyHHTca  na^o  mho»,  hto6%  a  cb^i 

Ha  KOpMt. 

Ich  dachte  nicht,  dass  dieses  mir  widerfährt,  damit  ich 
auf  dem  Stern  des  Schiffes  sitze. 

kvb  Bu  ocTpoBa,  ocTpoea  moh!  Ha^'b  hhmh  oö^asa  Beceaufl 
CToaiTb  vh  cero^HHnmifi  ^em». 

Ach  ihr  Inseln,  meine  Inseln!  Ueber  ihnen  fröhliche  Wolken 
stehen  an  dem  heutigen  Tage. 

Tasse  coiHi^e  bocxo^hti»  Becedo  B'b  ceroAHHmHifi  a^hb. 
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Auch  die  Sonne  fröhlich  aufgeht  an  dem  heutigen  Tage. 
KaKi  H  TenepL  shbj,  h  ese^H  BnepeA'B  6yAy  TSJCh  irhtb. 

—   3AOpOBX. 

Wie  ich  jetzt  lebe,  und  wenn  ich  künftig  so  leben  werde 
—  bin  ich  gesund. 

He  npH^erb  csyKa  h  ne?a^. 

Es  kommt  nicht  Kummer  und  Leid. 

8. 

Sandningüljuk  sanadaninguljuk  üdja  matangdn  ulächtag*' 
vJtdUdng. 

Es  ist  mir  nicht  genug,  es  ist  mir  immer  nicht  genug, 
siehe!  mir  zu  haben  an  diesem  Tage. 

sandkukhing  ich  bin  gleich,  sanäkukh  es  ist  genug,  sanditing 
es  ist  mir  genug,  sandningüljuk  es  ist  mir  nicht  genug. 

sanadaningüljuk  es  ist  immer  nicht  genug,  mit  Einsetzung 
von  da,  einer  den  Sinn  von  ,nicht  bloss  einmal,  oft^  ausdrücken- 
den Partikel  in  das  Verbum. 

matangdn^  der  Infinitiv  der  ersten  Person  Singularis  von 
matakukhing  ich  habe. 

ulächtag'uliting  ein  Gerundium  mit  dem  Possessivum  der 
ersten  Person  Singularis,  in  der  angegebenen  Bedeutung:  an 
diesem  Tage.  Das  einfache  Gerundium  ulächtag'utdlik  in  dem 
Liede  5  vorgekommen  und  besprochen. 

Tdg'a  aücin  akhdlik  ajugdgnakh  ilgan  mcdgan  ilan  umtag^- 
üljuk  sanag^uLjuting, 

Nun!  die  Nahekommende  indem  sie  wurde,  die  Tanzende, 
von  dem  Geruch  riecht  man  nicht,  es  genügt  mir  nicht. 

tdga  nun!  und  so,  eine  Interjection. 

aüdn,  dieser,  derjenige  der  nahe  kommt  ein  Pronomen. 

akhdlik  so  viel  als  aclJchdlik  indem  man  wurde,  das  Gerun- 
dium des  Präteritums,  von  achkhakakhing  ich  gehe,  ich  werde, 
werde  zu  etwas  gemacht.  Man  sagt  kdngu  achkkdlik  indem 
er  gesund  wurde,  er  wurde  gesund. 

ajugdgnakh  tanzend,  der  Tanzende,  ein  Participium  des 
vollendeten  Präteritums  als  Nomen,  von  ajug^ag^ikuklnng  ich 
tanze.     Das  Geschlecht  wird  durch  Pafikow  bestimmt. 

ilgikh  Geruch,  ilgan  scheint  die  AbkUrzung  des  Präpo- 
sitivs Ugigan  zu  sein. 
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malgan  scheint  so  viel  als  matgdg'an  yihm  sein',  die  dritte 
Person  Singularis  des  einfachen  Infinitivs,  von  makükhing  ich 
pflege  zu  sein.  L*ga  ist  die  unterscheidende  Syibe  des  Neutrums. 

ilä'n  von,  aus,  eine  Präposition. 

unUdkung  ich  rieche,  empfinde  den  Geruch,  umtag'üljuk 
nicht  riechend,  das  negative  Participium  des  Präsens,  gebildet 
als  umtdkh  riechend,  üljuk  nicht.  Nach  dem  Beispiele  von 
iug'üljuk  nicht  nehmend,  abgeleitet  von  Weh  nehmend. 

aatiag'tUjuting  es  ist  mir  nicht  genug,  das  negative  Präsens 
der  ersten  Person  Singularis,  gebildet  mit  iÜjttk  nicht.  Von 
sandkakh  es  ist  genug. 

Mdlik  sanantnguljuk  sanadanmgüljuk. 

Es  ist  mir  nicht  genug,  ist  mir  immer  nicht  genug. 

mdlik  seiend,  indem  man  zu  sein  pflegte,  eine  Conjunction. 

aananingüljuk  und  sanadaningidjtJc  werden  in  dem  ersten 
Verse  dieses  Liedes  erklärt. 

Russische  Uebersetzung: 

HHsaBi  He  xorj  sketb  6e3!b  hca  fb  npoAOAaKeme  aha. 

Ich  kann  gar  nicht  ohne  sie  leben  im  Verlaufe  des  Tages. 

Ta,  KOTOpaji  n^flmerb  (A^Bica),  6e3!L  ^yxy  ea  shtb  ne  Mory : 
s&iaa'b  6u  a  HDxaTB. 

Die,  welche  tanzt  (das  Mädchen),  ohne  ihren  Geruch  kann 
ich  nicht  leben:  ich  möchte  riechen. 

noTOMy  qxo  6e3:b  ex  4yxy  »htb  ne  Mory. 

Weil  ich  ohne  ihren  Geruch  nicht  leben  kann. 

9. 

Ajd  ingdjaja  üdja! 

Ach!  dieses!  siehe! 

ajd  eine  Interjection  der  Verwunderung. 

ingdjajuy  eine  sonst  nicht  verzeichnete  Interjection,  von 
ingdja  dieser,  dieses. 

üdja  siehe! 

^Ach  ingdja  unug^ üljuk  ug^achta  ^ichtdkach  ingan  malirJt- 
iagidakh  ikUgag'tdakh. 

Der  dort  Befindliche,  längst  man  sagte,  dass  er  abstehe  von 
diesem  Schamanenthum,  von  Zauberei. 

ach  oder  akh  seiend,  das  Participium  des  Präsens,  von 
akükhing  ich  bin. 
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unug^tdjuk  längst,  ein  Adverbium  der  Zeit. 

ugdchta  statt  ugagta  dass  man  aufhört^  dass  man  von 
etwas  absteht,  ein  verbindender  Infinitiv  der  ersten  und  dritten 
Person  Singularis,  von  ugasäkukhing  ich  höre  auf,  ich  gehe  zu 
Ende.  In  ugdchta  ist  «ä,  die  eingesetzte  Sylbe  des  Verbums, 
weggelassen  und  einfach  ug^akükhing  zu  Grunde  gelegt. 

ichtdkach  statt  ichtdkhakh  der  sagte,  das  Participium  des 
vollendeten  Präteritums,  von  ichtakükking  ich  sage. 

ingariy  ingdn  etwas  weiter  weg,  derjenige,  welcher  der 
Dritte  von  dem  Sprechenden  sitzt. 

vicdiMagidakh,  von  Pankow  durch  ,Schamanenthum'  er- 
klärt, wird  in  dieser  Form  sonst  nicht  verzeichnet.  Es  findet 
sich  bloss  malimachtakükhing  ich  schlage,  kämpfe,  habe  mit 
Jemanden  persönlich  zu  thun. 

ikilgag^idakh,  durch  ,Zauberei^  erklärt,  kommt  ebenfalls 
in  dieser  Form  sonst  nicht  vor.  Man  findet  nur  Wörter  wie 
ikidiLsäkukhing  ich  vernichte,  streiche  aus,  tkif^ikäkhing  ich 
verliere,  ikitikk  Verlust,  eine  verlorene  Sache,  ikichJÜnakakh  zu 
Grunde  gegangen,  verloren  u.  s.  w. 

Mdlik  maltgnan  ichchtdlik  iküja. 

Du  treibst  Schamanenthum,  sagen  noch  diese. 

mdlik  seiend^  noch  als  Conjunction. 

malignan  statt  malichnan  du  treibst  Schamanenthum,  das 
Participium  des  unbestimmten  Präteritums  in  der  zweiten  Person 
Singularis,  von  dem  zu  Grunde  liegenden  malt  oder  malich. 

ichchtdlik  indem  man  sagte,  das  Gerundium  des  Präteri- 
tums, von  ichchtakükhing  ich  sage. 

ikun  diese,  als  Plural.  Iküja,  Anhängung  von  ja  an  den 
gekürzten  Nominativ  ikü. 

Utüdan  atdJchan  imlikh  sajulgdlik:  mdlik  atdkhan  tutüsing 
kadmdlik  ichtdlik  ikvLJa, 

Von  der  Hirnschale  zog  man  ein  Haar:  ein  Ohr  mir  klingt, 
sagen  noch  diese. 

ütukh  die  Hirnschale.  Wofern  kein  anderes,  sonst  nicht  ver- 
zeichnetes Wort  zu  Grunde  liegt,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  statt 
utüdan  richtig  utügaii  ,von  der  Hirnschale*  gesetzt  werden  muss. 

atdkhan  eins,  ein,  als  Zahlwort. 

imlikh  wird  durch  ,Haar^  erklärt,  kommt  aber,  sowie  das 
Wort  ,Haar',  sonst  nicht  vor. 
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nüng  mir,  der  Dativ  von  fing  ich. 

ilälffitäsälik  indem  man  hinzufUgt,  das  Gerundium  von 
ülälgikukhlng  ich  fUge  hinzu,  mit  Einsetzung  der  Sylben  ta  und  «ä. 

khagdngan  mir  danken,  der  Infinitiv  wie  oben. 

inichjsingan  für  mich  sich  freuen,    der  Infinitiv  wie  oben. 

agdliting  ich  soll,  ich  muss,  wie  oben. 

Tdg*a  kaddmin  ajagd  dma  tgddakh  Iduingläkh  ajagd  agla- 
gam  kü'an  ajagachUtkach  äächtddakh. 

Und  so,  vor  dir  ein  Weib,  ein  sogenanntes  (aufgebürdetes?) 
Weib  ward  an  einen  Uebersiedelnden  vermalt,  sagt  man. 

tdg'a  und  so,  eine  Conjunction. 

kaddmin  vor  dir,  mit  dem  Possessivum  der  zweiten  Person 
Singularis.  In  den  übrigen  P^ndungen  kaddvnng  vor  mir,  kada- 
gdn  vor  ihm  u.  s.  w. 

ajdgakh  Weib,  gekürzter  Nominativ  ajagd. 

dnia  dieses;  oder. 

igddakh  heissend,   Participium  von  ig'agukhing  ich  heisse. 

khangläkh,  ein  sonst  nicht  verzeichnetes  unbekanntes  Wort. 
Slan  findet  khanglct g^ikh  die  Bürde. 

aglitgam,  der  Genitiv  von  aglä'kky  einem  unbekannten 
Worte.  Aehnliche  Wörter  sind  agaläkukliing  ich  gehe  hinüber, 
agljucht'ichkukhing  ich  übersiedle. 

kü*an  zu,  eine  Präposition. 

ajagachtdkach  der  ein  Weib  hatte,  ein  Participium  des 
Präteritums,  abgeleitet  von  ajdgakh  Weib.  Verzeichnet  wird 
ajagalg* ikukhing  ich  nehme  ein  Weib.  Sonst  noch  zu  finden 
ajagacJäakh  der  ein  Weib  hat,  ajagacJudnakJi  der  ein  Weib  hatte. 

ilächtddakh  oder  ^ Ulächtddakk ,  man  nennt  sich,  der  sich 
Nennende,  ein  Participium  von  Hlläclitakukhing  ich  werde  ge- 
nannt, man  sagt  von  mir. 

Die  in  diesem  Satze  enthaltenen  Wörter  khangläkh,  aglä'^ 
gam  bleiben  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung  ungewiss.  Auch  ist 
das  angegebene  ,Umnaskischer   Mensch^    nicht   zu   entdecken. 

Tai  jag*  um  lächtdnakh  Algddakh  asächtdnakh^  üächtddakh; 
khag^andsäm  üän  khag*adükun  ajakdgum  dng*a  ngan  agugdlik, 
ngdjtikam  dng^a  ngan  agicgdlik  khag^aducfMiis-chadfikum  ntaläg*- 
utiigim. 

Sic  hatte  einen  Menschen,  einen  Sohn,  dem  man  den 
Namen  Algädakh  gegeben,  sagt  man;  sie  tanzen  bei  dem  Tanzo 
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Man  lachte  über  ihn  mit  einer  Fuchsstimme,  man  lachte  über 
ihn  mit  einer  Sperlingstimme,  er  hörte  zu  tanzen  auf. 

taijdg'um,  der  Genitiv  von  taijdg'ukh  Mensch. 

lächtdnakh  der  einen  Sohn  hatte,  ein  Participium  des  an- 
bestimmten Präteritums,  von  läkh,  lach  Sohn.  Die  Endung 
tanaUh  wie  bei  ajagachtdjiakh  der  ein  Weib  hatte. 

asächtdnakh  der  einen  Namen  hatte,  gleich  dem  vorher- 
gehenden ein  Participium  des  unbestimmten  Präteritums,  von 
asd  oder  asä'  der  Name.  Als  ein  anderes  Verbum  findet  sich 
asasäkukhing  ich  gebe  einen  Namen ,  mit  Einsetzung  der 
Sylbe   sä, 

ilächtddakh  man  nennt  sich,  der  sich  Nennende,  wie  oben. 

Idiag'andsäm,  der  Genitiv  von  khag^andsäkh  der  Tanz, 
die  Abendgesellschaft. 

ilän  bei,  eine  an  den  Genitiv  gehängte  Präposition. 

khag'adükun  sie  tanzen,  die  dritte  Person  vielfacher  Zahl 
des  Präsens,  von  Miag^adükhing  ich  tanze. 

ajakdgum,  der  Genitiv  von  ajakdgukh  Fuchs.  Verzeichnet 
tvird  sonst  aikdgukh  Fuchs. 

äng'an  der  Geist,  bei  Pankow:  die  Stimme,  dng^a,  der 
gekürzte  Nominativ,  bei  welchem  ausnahmsweise  der  Ton  nicht 
vorausgeworfen  wird.  Das  Wort  hat  auch  ausnahmsweise  die 
sonst  bei  Substantiven  nicht  vorkommende  Endung  an.  Die 
Wiederholung  zeigt,  dass  kein  Versehen  stattfand.  Uebrigens 
ist  auch  angikh  ,Stimme,  Geist^  in  Betracht  zu  ziehen. 

ngdn  ihm,  d.  i.  über  ihn,  der  Dativ  Singularis  von  ingan  er. 

agugdlik  indem  man  lachte,  das  Gerundium  des  Präteritums 
des  sonst  nicht  verzeichneten  Verbums  agugakukhing  ich  lache. 
Gefunden  wurde  nur  aljukükhing  ich  lache.  Daher  hier  Ver- 
wandlung von  Iju  in  gu,  nebst  Einsetzung  von  ga,  einer  Verbal- 
partikel von  unbekannter  Bedeutung. 

öigüjakam,  der  Genitiv  von  6igujakakh,  einem  sonst  nicht 
verzeichneten  Worte,  dessen  angegebene  Bedeutung:  Sperling. 
Das  aufgefundene  Wort  flir  ,Sperling'  ist  uljug'isäkh  und  cü&ch, 

khag* aduch^chis'chaddkum  er  tanzt,  ein  zusammengesetztes 
Verbum  in  der  Endung  der  possessiven  dritten  Person  des 
Präsens,  von  khag'adukukhing  ich  tanze,  mit  der  Sylbe  dchi, 
mit  8'chay  der  Sylbe  des  Neutrums,  imd  da,  der  eingesetzten 
Verbalpartikel  von  der  Bedeutung:   oft.     Es  müsste  somit  das 
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übrigens  ^n  keinem  Orte  verzeichnete  Verbiim  Idiag^aduchöckU- 
chadakükhing  zu  Grunde  liegen. 

maläg'utdgim  zu  wünschen  aufhörend,  das  Participium 
nudägutdkh  in  der  possessiven  allgemeinen  Endung.  Als  Verbum 
vorgekommen  malägukhadakükJiing  ich  höre  auf  zu  wünschen. 
Die  eingesetzte  Partikel  khada  bezeichnet  insbesondere  das 
Aufhören,  das  Enden. 

^  Adam  ilän  ag^dlik  ngan  ttmunakk  HlUchtndalch:  khdtd  iuija 
(J^khulälik  küviing  malgddakun  vialägutaktikhing  khag'adukung 
ajakdgiim  dng*a,  *dma  öigujakam  dng^a  nüng  agiig' culdkukh,  maUfg'- 
utakukhingf 

Er  erschien  bei  dem  Vater,  redselig  er  zu  ihm  sprach: 
Irgendwo  siehe!  weswegen  ist  es?  An  mich  machen  sie  sich, 
ich  höre  auf.  Ich  tanze,  mit  einer  Fuchsstimme,  so  mit  einer 
Sperlingstimme  lacht  man  über  mich,  ich  höre  auf. 

ädfiniy  der  Genitiv  von  ädakh  Vater.  Diese  Endung  in 
Rücksicht  auf  die  Präposition. 

ilän  in,  bei,  eine  Präposition. 

ag'dlik  indem  man  erschien,  das  Gerundium  von  ag^akü- 
khing  ich  erscheine,  ich  zeige  mich. 

tuntmakh  geschwätzig,  redselig,  von  tünukh  Wort. 

ilächtddnkh  sich  nennend,  von  sich  sagend,  ein  Participium 
des  Präsens. 

khdtd  wo,  irgendwo. 
wija  siehe! 

aVkhülälik  wozu  war  es?  eigentlich  das  Gerundium  des 
Präteritums,  von  aWiukükhing  wozu  mir?  als  Frage.  Einsetzung 
der  Partikel  lä  ,nicht  eines'  in  die  Verbalform. 

kiiviing  auf  mich,  aus  kü^  der  abgekürzten  Präposition 
kuan  ,auP,  mit  mingy  der  possessiven  Endung  der  ersten  Person 
•Singularis.  In  den  übrigen  Personen  knmin  auf  dich,  kügan 
auf  ihn  u.  s.  w. 

malgddakun  sie  thuen,  die  dritte  Person  der  vielfachen 
Zahl  des  Präsens,  von  malgakukhing  ich  thue,  einem  Worte, 
welchem  makukhtng  ,ich  pflege  zu  thun'  zu  Grunde  liegt.  Ga 
als  Verbalpartikel  ist  von  unbekannter  Bedeutung,  da  be- 
zeichnet: öfters  oder  oft. 
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malägiUcJcukhing  ich  höre  auf,  ähnlich  dem  oben  verzeich- 
neten mdUigukhadakükhing  ich  höre  auf  zu  wünschen.  Statt 
Ichada  eingesetzt  die  Verbalpartikel  ta 

khag^adukung  ich  tanze,   abgekürzt  statt  khag^aduJcvkking, 

ajakdgum  dng'a  die  Fuchsstimme,  wie  oben. 

dmu  dieses;  oder. 

cigujakam  dng'a  die  Sperlingstimme,  wie  oben. 

nüng  mir,  d.  i.  über  mich. 

agug'addkukh  er  lacht,  die  dritte  Person  Singularis  des 
Präsens,  von  agug'adakukhing.  Dasselbe  wie  das  oben  ver- 
zeichnete agugdlik  indem  man  lachte,  mit  Einsetzung  von  da 
in  das  Verbum. 

malägviaJcitkhing  ich  höre  auf,  Wiederholung  eines  vorher- 
gehenden Wortes. 

^Alik  algatchuläS'chdlik  ingdja  kumin  madalgakun ;  tdga 
khagdja  agat'ingin  üatchin  khagnja  Akatdiiangin  Akunangin  agaf- 
ingin  kumin  malgdnan  ngtn  ichtdmin  achkdtchin. 

Was  hat  man  an  wilden  Thieren  fiirgesorgt?  Daher  an 
dich  machen  sie  sich;  und  so  jene  Anverwandten,  jene  aus 
Akutän,  aus  Akänan,  du  sagst  ihnen,  was  man  ain  dir  verübte. 

älik  was?  Wohl   das  Gerundium   von    akükhing   ich  bin. 

algatchuLäS'Chdlik  indem  man  wilden  Thieren  vorsoi^te, 
ein  Gerundium,  abgeleitet  von  algakh  wildes  Thier.  So  au8 
der  angegebenen  Erklärung  zu  entnehmen.  In  dem  Verbum 
welches  nicht  verzeichnet  ist,  nur  das  eingesetzte  lä  und  s-cha, 
die  Partikel  des  Neutrums,  zu  erkennen. 

ingdja  dieser  da. 

kumin  auf  dich,  d.  i.  an  dir,  aus  der  Präposition  kü'an 
wie  oben  küming  gebildet. 

madcUgakun  ist  oflFenbar  irrig  statt  malgddakun  ,sie  thun' 
gesetzt.     Es  ist  das  oben  vorgekommene  Wort. 

tdga  und  so,  folglich. 

khagdja  jener,  von  khagdn  der  Vorletzte  unter  den 
Sitzenden. 

agat' ingin,  die  vielfache  Zahl  von  agdöa  schlechter  oder 
besser,  der  Partikel  des  Comparativs. 

ilatchin  die  Anverwandten.  ' 

akutdnangin,  akiinangin  sind  Plurale  der  Ortsnamen  akti- 
tdnakh,  akunakh. 
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malgdnan  sie  tbaten^  die  dritte  Person  Pluralis  des  unbe- 
stimmten Präteritums,  von  malgakukhing  ich  thue. 

ngin  ihnen,  der  Dativ  Pluralis  von  ingan  er. 

ichidmin  dir  sagen  ^  der  einfache  Infinitiv  der  zweiten 
Person  Singularis,  von  ichtakükhing  ich  sagen. 

achkdtchin  um  zu  geben,  um  zu  übergeben,  der  verbindende 
Infinitiv  der  zweiten  Person  Singularis,  von  <ichkafikükhing  ich 
gebe,  ich  übergebe. 

Addn  tcMn  iadngan  akdgan  akhdlik  iUftchin  ülik,  küm 
malgdnan  ichcktdkukh;  aigdsäkhach  achtdkukk  mdlälik  akukun 
tdnan  agidälik. 

Da.  stehen  bleibend,  er  ging  um  zu  gehen,  zu  den  An- 
verwandten er  ging,  sagte,  was  man  ihm  gethan.  Eine  Last 
tragend,  verbarg  er  sich  noch  auf  den  Inseln. 

^addtchan  nahe  bei  ihm,  von  der  Präposition  'ddan  zu,  in. 
Ungewiss,  ob  addn  tchin  dafür  gesetzt  worden. 

tsdngan  stehen  bleiben,  der  einfache  Infinitiv  der  ersten 
Person  Singularis,  von  isakukhing  ich  bleibe  stehen. 

akdgan  aus  der  Höhe,  der  Präpositional  von  ahin  das 
Höchste.  Femer  findet  sich:  akdn  nicht  in  der  Feme,  etwas 
weiter  befindlich. 

akhdlik  indem  man  sich  näherte,  das  Gerundium  von 
akkakukhing  ich  nähere  mich.  Man  findet  sonst  in  derselben 
Bedeutung  akhakakukhing,  wobei  ka  eine  eingesetzte  besondere 
Partikel  ist. 

iW ichin  die  Anverwandten,  wie  oben. 

mlik  indem  man  gelangte,  das  Gerundium  von  ükükhing 
ich  gelange. 

küm  auf  sich,  d.  i.  auf  ihn,  an  ihm. 

malgdnan  sie  thaten,  wie  oben. 

ichchtdkukh  er  sagt,  die  dritte  Person  der  einfachen  Zahl 
des  Präsens,  von  ichchtakukhing  ich  sage. 

aigdsäkhach,  ein  Participium  des  vollendeten  Präteritums, 
von  dem  nicht  verzeichneten  Verbum  aigasäkükhing.  Mit  der 
Wurzel  aiga  findet  sich  übrigens  aigagiktikhing  ich  gehe,  aigd- 
gasäkukhing  ich  trage,  ich  gehe  mit  einer  Last. 

achfdhikh  er  wird,  er  befindet  sich,  die  dritte  Person  der 
einfachen  Zahl  des  Präsens,  von  arhtakükhing  ich  werde,  ich 
pflege  zu  sein,  ich  befinde  mich. 
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mdlälik  noch,  ebenfalls,  das  Gerundium  von  maläkukhing 
ich  pflege  zu  sein. 

akiUcun  sie  sind,  die  dritte  Person  der  vielfachen  Zahl 
des  Präsens,  von  akükhing  ich  bin.  Die  Form  akukun,  eigent- 
lich eine  Kürzung  statt  akuküngin,  scheint  eine  Unregelmässig- 
keit zu  sein,  da  'd  die  Wurzel  ist  und  daher  'dkun  gesagt 
werden  sollte. 

tdnan  die  Inseln,  Plural  von  tdnakh. 

aguLälik  indem  man  sich  verbarg,  das  Grerundium  des  in 
dieser  Form  nicht  verzeichneten  Verbums  agtdäkdkhing.  Sonst 
findet  sich  ag^utakukhing  ich  verberge  mich,  ich  befinde  mich 
in  Sicherheit.  La  und  ta  sind  eingesetzte  Partikeln,  welche 
die  Mehrheit  bedeuten. 

Bei  dem  obigen  Abschnitte  war  der  Sinn  einiger  Wörter 
ungewiss.  Auch  der  in  der  Erklärung  PaÄkow's  vorkommende 
Ausdruck  ,im  Winter^  »war  nicht  zu  entdecken.  Es  schien  nicht 
unmöglich,  dass  statt  no^xaji'b  shmod  ,er  ging  im  Winter'  ur- 
sprünglich noixa^'b  HOmeD  ,er  ging  mit  einer  Last^  geschrieben 
worden. 

Algan  ngdn  lälgdlik  fand  ^Adach  usaJüiach  'Üäcktddakh, 
malik  dlgam  lälgakhdgan  agaljüngin  'dfikh  is-chaödngasik  ngdn 
idmdkJiach  'ilächtddakh,  mdlälik  akdgan  akhdlälikl  akukun  angd- 
khusängin  agusdnakh  Hlächtdddkli, 

Die  wilden  Thiere  wurden  von  ihm  erlegt,  die  Insel  Adach 
usäkhach  hiess  es,  ferner  von  den  erlegten  wilden  Thieren  die 
Zähne,  durch  ihn  zehn  Körbe  sie  füllten,  sagte  man,  wieder  von 
oben  man  näherte  sich,  war  in  Sicherheit  vor  den  Feinden,  sagte  es. 

älgan  wilde  Thiere,  der  Plural  von  älgakh. 

ngdn  ihm,  bei  ihm,  von  ihm. 

lälgdlik  indem  zerrissen  oder  erlegt  war,  das  Gerundium 
des  Neutrums  von  läküMiing  ich  reisse,  ich  zupfe.  Das  ein- 
gesetzte rga  ist  die  Partikel  des  Neutrums. 

tand,  der  abgekürzte  Nominativ  von  tdnakh  Erde,  Insel. 

ädach  oder  ädakk  ein  Ortsname.  Das  dazu  gehörende 
usdkhach  wurde  sonst  nicht  vorgefunden. 

üäcktddakh  sich  nennend,  von  sich  sagend,  ein  Participium 
wie  früher. 

mdlik  noch,  ebenfalls,  eine  Conjunction  wie  mdlälik. 

dlgam,  der  Genitiv  von  dlgakh  wildes  Thier. 
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lälgakhngan  j  der  Präpositiv  von  lälgakhakh  erlegt  gewesen, 
dem  Participium  des  vollendeten  Präteritums  von  lälgakitkhing. 

agaljungin,  von  Pankow  durch  ,Zähne'  wiedergegeben, 
wird  sonst  nirgends  verzeichnet.  Zu  Grunde  liegt  agdj'okhj 
mit  der  Pluralendung  ngin.   Für  ,Zabn'  findet  sich  nur  kigüsikh, 

*nfikh  zehn,  ein  Zahlwort. 

is-chaMngusikh  scheint  für  ü-chdian  üsik  zu  stehen,  ist 
jedoch  nicht  mit  Gewissheit  zu  erklären.  Pankow  setzt  ,Körbe^ 
und  bedient  sich  daflir  des  in  den  russischen  Wörterbüchern 
fehlenden  Wortes  HmKaTB  Korb.  Is-chdcan  wäre  der  Plural 
von  is-chd^akh  Korb,  welches  Weniaminow  nicht  verzeichnet. 
Hierzu  iitik  indem  man  erreichte,  das  Gerundium  von  tikükhing 
ich  gelange,  ich  erreiche. 

idmdJdiach  der  gefüllt  hat,  das  Participium  des  vollendeten 
Präteritums  des  sonst  nicht  verzeichneten  Verbums  idmakuklnng 
ich  fülle.  Die  Bedeutung  erhellte  aus  dem  Verbum  idmag^ikukh 
sie  ist  schwanger. 

dkdgan  von  oben,   wie  früher  eine  ungewisse  Bedeutung. 

akhdlälik  indem  man  sich  näherte,  ein  Participium  wie 
das  frühere  akköJik,  doch  mit  Einsetzung  der  Verbalpartikel  lU, 

akükun  sie  sind,  wie  oben. 

angdkhusängin  Feinde,  der  Plural  von  angakuaäkh  Feind. 

agusdnakh  der  sich  verbarg,  der  sich  in  Sicherheit  befand, 
das  Participium  des  unbestimmten  Präteritums  des  in  dieser 
Form  sonst  nicht  vorgekommenen  Verbums  agHaakt'tkhing  ich 
verberge  mich,  ich  befinde  mich  in  Sicherheit.  Die  eingesetzte 
Partikel  sa  bezeichnet  die  zweifache  Handlung. 

Russische  Uebersetzung: 

TOTB,     ROTOpufi     He^O'^K'B     6t>AeHl,     no     HeBO.1%     AOJURBWb 

öaaroAapHTB  (BecejHTBCfl)  h  pa^osaTBCfl. 

Derjenige,  der  ein  armer  Mensch  ist,  soll  in  der  Ge- 
fangenschaft danken  und  sich  freuen. 

MysHxrb  .iK)Aeft  CHHTa»  Ha-HtcTO  poACTBeHHHBOB'E,  ö^aro^apD 
H  seceaDCB. 

Fremde  Menschen  zähle  ich  statt  der  Anverwandten,  ich 
danke  und  freue  mich. 

FoBop^Tb  mb:  6ujia  y  Teöx  poACTBeHHRi^a,  soTopaü,  roBO- 
pjirb,  Bunua  daujuLi,  3a  yMsaKCRaro  Me^iOB^Ka. 

Sttxiing»b«r.  d.  phil.-hist.  Gl.    CVI.  Bd.  I.  Eft.  20 
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Man  sagt  mir:  du  hattest  eine  Anverwandte,  welche,  sagt 
man,  einen  Umnaskischen  Menschen  zum  Mann  nahm. 

H,  roBop^T'b,  ÖuAii  y  nex  chh'b,  no  HMesTH  AATiAßx,i>:  n 
Kor^a    OH'b   na  Be^opB'6   na^ai^b   njiAcaTb,    cra^H   na^'B  hhh'b 

CSr^ATBCfl    H  KpHqaTB    ^HCLHH'b    rOJOCOMl    H    BOpOÖLHHHlTB ;    0H% 

nepecTa^'b  iLiflcaTB. 

Und,  sagt  man,  sie  hatte  einen  Sohn,  Namens  Algädakh; 
und  als  er  bei  dem  Tanze  zu  tanzen  anfing,  lachte  man  über 
ihn  und  schrie  mit  einer  Fuchsstimme  und  einer  SperUng- 
stimme;  er  hörte  zu  tanzen  auf. 

üpHxo^HT'b  El  OTi^y  CBoeny  H  roBopHT'b:  Kor^a  a  na^Hj 
HJiflcaTB,  A^fl  ?ero  na^o  imofi  nacMi^xaDTCH  h  KpH^aTi»  .iHCLHirb 

rOdlOCOlfb  H   BOpOÖBHHUM'b  PO^OCOM'b? 

Er  geht  zu  seinem  Vater  und  spricht:  wenn  ich  zu  tanzen 
anfange,  warum  lacht  man  über  mich  und  schreit  mit  einer 
Fuchsstimme  und  einer  Sperlingstimme? 

Otci^i  €My  OTBi^acTb :  noTOny  TaKi  nocTynaioTb  et  to6ok), 
HTO  TH  HH^ero  He  ynpoMHc.iiui'b  nsi»  ssipefi  h  UTRi^'b.  Borb 
TBOH  poACTBeHHHBH  Ha  ÄByraH']^  H  ÄKyH^:  pascBaxH  hm^l,  KaKb 
ch  T0601)  nocTynaroT'b. 

Der  Vater  antwortet  ihm:  deshalb  verfährt  man  so  mit 
dir,  weil  du  nichts  fUrgesorgt  hast  von  wilden  Thieren  und 
Vögeln.  Siehe,  deine  Anverwandten  sind  in  Akutän  und  Akün: 
erzäWe  ihnen,  wie  man  mit  dir  verfährt. 

Oe%  no'i&xaA'b  h  o6'bix2LA'h  BpyroM'b  ÄRyTaH'b  h  Asyni,  h 
pascKasa.i'b  cbohmi  poACTBCHHnRaM'b ,  «ito  cb  HHifb  ^i^^aaE; 
noTOMt  no'biiSLA'b  shmok)  cl  hhmh  na  sana^j^aS  Kpafi. 

Er  fuhr  und  fuhr  herum  um  Akutän  und  Akün  und 
erzählte  seinen  Anverwandten,  was  man  mit  ihm  gethan;  hier- 
auf fuhr  er  im  Winter  (?)  mit  ihnen  nach  der  westlichen 
Gegend. 

Ohh  npi'J^xaiH  Ha  ocTpOB'b,  A^äxi  HasuBaeMiifi;  Tairb  geh 
npeMHoacecTBO  öoÖpoB'b  ^oöuBaJiH,  h  hs'b  Ba»Aaro  3B']^pfl  öpaaii 
no  o^HOMy  TOJLKO  3y6y  h  Hano.äHnjH  hmh  f,ecjiTh  HmKaTOKb, 
H  BOSBpaTHjHCB  Hasa^'B,  H  OH'b  HOKasuBaji'B  cBOHMi  HenpiflTe^aiirb, 

CKOJILKO   npHBe3'b  SyÖOB'b. 

Sie  kamen  an  einer  Insel,  Namens  Adäch  angefahren ;  dort 
erlangten  sie  eine  grosse  Menge  Biber,  und  von  jedem  wilden 
Thiere   nahmen   sie   einzeln  nur   einen  Zahn   und   füllten   mit 
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diesen  Zähnen  zehn  Körbe,-  und  kehrten  wieder  zurück ,    und 
er  zeigte  seinen  Feinden^  wie  viele  Zähne  er  gebracht. 

Zu  diesem  sehr  mühsamen  Versuche  einer  grammatischen 
Analyse  der  genannten  zehn  Lieder  ist  zu  bemerken,  dass  von 
Paükow  die  unterscheidenden  Hauchzeichen  bei  </'  und  V  nicht 
immer  gesetzt  und  in  diesem  Falle  auch  hier  weggelassen  wurden. 
Was  deren  Bedeutung  betrifft^  so  wird  bezeichnet,  dass  g'  nicht 
wie  Ä  ausgesprochen,  hingegen  V  nicht  wie  ein  hartes,  sondern 
wie  ein  gewöhnliches  l  lauten  soll.  Der  scharfe  Accent  bei 
dem  oft  gebrauchten  l  drückt  aus,  dass  dabei  ursprünglich  die 
Elision  eines  Vocals  anzunehmen  ist. 


Aleutische  Ableitungen. 

Ableitungen  von  ämcuJi  Nacht: 

amgän  bei  Nacht,  der  Präpositiv  von  ämach,  Zusammen- 
ziehung von  amdgan, 

amffig'ikukking  wachen,  in  der  Nacht  nicht  schlafen,  die 
Wache  halten. 

amgignakh  der  Wächter,  der  Nachtwächter. 

samdgUn  amg^ignakh  der  Hirt,  wörtlich  der  nächtliche 
Wächter  der  Heerde.  Samdg'in  ,Heerde'  ist  ein  Plural,  und 
wird  der  Singular  sonst  nicht  verzeichnet. 

Ableitungen  von  amndgukh  viel: 

amn€y*ut^ikdkh%ng  vermehren,  vergrössern. 

amnag'udim  vielmals,  viele  Male.  Die  Endung  d'im  dient 
auch  ziu*  Bildung  der  VervielfUltigungszahlen,  z.  B.  aVgid'im 
zweimal. 

amnag'ikukh  fliesscn,  austreten  (von  Flüssen). 

Ableitungen  von  dngikh  Seele,  Verstand: 

angigam  aki  der  Preis  der  Seele,  die  Opfergabe.  Angigam 
ist  der  aus  dem  verkürzten  Nominativ  dngiga  gebildete  Genitiv, 
wobei   eine  Form  dngtg*   statt  dngikh   zu  Grunde  gelegt  wird. 

dngim  khamddkOc  tiefsinnig,  verständig.  ^Angim  ist  der 
Genitiv  der  wieder  zu  Grunde  liegenden  Form  dngikh  Seele, 
khamddkik  der  Dual  von  khdmdakh  tief.  Zu  bemerken,  dass 
die  Aleuten.  Wenn  von  der  Seele  die  Rede  ist,  immer  den 
Dual   gebrauchen.     Ein   anderes  Beispiel  dieser  Art:  taijdgum 

20» 
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angOcik    angünaguljuk    der  Verstand    des   Menschen    ist    nicht 
gross.     Angikik  die  zwei  Seelen,  der  zweifache  Verstand. 

dngan  der  Athem. 

angHkh  die  Stimme,  der  Athem. 

angidakükhing    seufzen. 

angüäkadakükhingj  nachdenken,  überlegen. 

angimag'vkukhxng  denken,  vorhaben,  besorgt  sein. 

angimag^ugamachsikükhing  viel  denken,   ungewöhnlich  be- 
sorgt sein,  mit  der  eingesetzten  Verbalpartikel  gamctchsi. 

angisikükhing  übereinstimmen,  ein  und  dasselbe  mit  Je- 
mandem denken. 

angisüäkükhing  urtheilen. 

aiigigdnan  die  Gedanken,  die  Einbildung,  der  Wunsch. 

angisäkukhing  sich  erinnern,  zu  Gemüthe  führen.  Auch 
angigaläkukhing, 

angitakükJiing  im  Gedächtniss  behalten. 

angitandngin  die  Gedanken,  die  Erinnerung,  die  dritte 
Person  vielfacher  Zahl  der  possessiven  Endung  des  Participiums 
angitdnakh. 

angiichidanüljuk  schlechte  Gedanken  ^  der  Plural  des 
Participiums  angi^ßchidakh  mit  'üljuk  nicht.  Cchi,  eine  die 
Erlaubniss  und  die  Handlung  in  Bezug  auf  eine  dritte  Person 
bezeichnende  Verbalpartikel. 

ang'dg'ikh  das  Leben,  lebendig. 

ang  ag^ikükhing  leben,  lebendig  sein. 

ang'ag^isigakh  gut  und  rechtschaffen  lebend,  würdig. 

ang^ag^inddakh  das  Mädchen. 

ang'agHsinakh  das  Frauenzimmer. 

ang'ag'itakh  der  Erlöser,  der  Befreier  von  dem  Tode. 

ang*agHt*ikükking  erretten,  beleben,  von  dem  Tode  befreien. 

ang'ag^ijachtasäkükhing  sich  um  das  Leben  kümmern,  sich 
ernähren.  Eigentlich:  das  Leben  lieben,  mit  jachtakükhing 
,schätzen,  lieben'  zusanimengesetzt. 

Ableitungen  von  angunakükhing  gross  sein: 

angünakh  gross,  ein  Participium. 
angunaimikükMng  yergrö^s^n. 

angundsik  stark,  etwas  stärker ^  mit  sik,  der  Endung  des 
Gerundiums. 
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angunag^üsikh  ein  Aeltester^  mit  Hinzusetzung  von  n, 
Wurzel  des  Verbum  ükukhing  erreichen. 

angunatdsikh  die  Grösse,  die  Macht,  der  Ruhm. 

Ableitungen  von  as-chakukhing  sterben. 

ds-ckakh  der  Tod,  das  Participium  des  Präsens. 
ca-chaVikükhing  tödten. 
as-chcUchakh  todt,  getödtet. 
(u-chatg^agHnakh  der  Mörder. 
aS'Chalä'knaJch  der  Todte,  der  Leichnam. 
cU'Chalä'knan   die   Todten,   von   den   ungetauften  Aleuten 
gesagt. 

Ableitungen  von  alä'g'ukh  Meer. 

cdäC g'um-alägü  die  Ueberschwemmung,  wörtlich  das  Meer 
des  Meeres. 

aUÜg^um  aöidd  das  Meerufer.  Mit  aZidd,  dem  verkürzten 
Nominativ  der  Präposition  aHdan  neben. 

alä'g'ukh  die  Salzlake,  das  Salz.  Von  dem  gleichnamigen 
alä'g'ukh  Meer. 

aläg'unuchsikükhing  salzen,  Salzbrühe  bereiten. 

cdäg'umügakh  das  Salzfass. 

cdiitg* ükukhing  langsam  in  die  See  gehen. 

Ableitungen  von  Inikh  Himmel: 

inimagüg'u  der  himmlische  Zar  oder  Schöpfer  des  Himmels. 
Aus  \nxm,  Genitiv  von  Inikh  Himmel,  und  agüg^u,  verkürzter 
Nominativ  von  agüg'ukh  Gott,  eigentlich  Schöpfer. 

inimdn  umsonst,  vergeblich,  der  Dativ  von  inikh  Himmel. 

inimiläUgan  vergebens,  umsonst.  Aus  inim,  Genitiv  von 
inikh  Himmel,  und  iläligan,  Präpositiv  von  Hält  zwischen, 
gleichsam:  vom  Himmel  aus. 

inimsä'ngin  die  Himmelsvögel,  die  Vögel.  Aus  hüm, 
Genitiv  von  inikh  Himmel,  und  nä'ngin  oder  sdngin  Vögel,  Plural 
von  sakh  Vogel.     Verkürzter  Nominativ  sd, 

inisäkh  die  Rübe  und  anderes  Gemüse.  Die  Ableitung 
von  Inikh  ungewiss. 

iniaän  Sämereien,  der  Plural  des  vorigen.  Die  Ableitung 
von  Inikh  ebenfalls  ungewiss. 
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Ableitungen  von  ts-chakh  Ott: 

ü'chaligakh  der  noch  nicht  erreichte  Ort. 

ü'Chdläkan  nicht  hinreichend,  mit  läka,  der  Partikel  des 
Negativums. 

is'chanakhalikükhing  verändern,  wechseln,  von  Ort  zu 
Ort  stellen. 

ü-chanachtakukhing  sich  verändern. 

ischdchsikh  das  Bett,  das  Federbett  u.  s.  w. 

ia-chachsikukhing  ausbreiten,  das  Bett  machen. 

Ableitungen  von  khdcMakh  schwarz: 

khach^ikdjvJch  Finstemiss,  finster. 
khachöat'ikdkhing  schwärzen. 
hhachHkukk  der  Barsch. 

Ableitungen  von  khdjdkh  Berg,  als  Adjectivum:  hoch: 

khajatdnakh  hoch,  auch  erhaben. 

khajafikukhing  herauswachsen,  hoch  sich  erheben. 

hhajdtikh  der  Wuchs,  der  Wachsthum. 

Ableitungen  von  khAg'dkh  Teufel: 

khüg^am  tvku  Satan,  wörtlich  Vorsteher  des  Teufels,  mit 
tvküj  verkürzter  Nominativ  von  tükukh  Vorsteher. 

khug^am  manfjijucktdnakh  Götzendiener,  mit  dem  Parti- 
cipium  von  mangijuchtdkukhing  ,glauben,  im  Glauben  dienen' 
gebildet. 

khüg^am  tutuöd  der  Pilz,  aus  khug'am,  Genitiv  von  Icküg^akh, 
und  tutucd,  welches  als  verkürzter  Nominativ  von  tutücakk 
,Ohr'  zu  betrachten. 

khugddakh  ein  Götze. 

khiigdg'ikh  der  Schamane,  auch  der  Besessene. 

Ableitungen  von  sdg'akh  Schlaf: 

sag^akükhing  schlafen. 

sag^asanguljuk  der  IVIonat  Mai,  aus  sdg'akh  Schlaf,  uijuk 
nicht,  so  genannt,  weil  man  um  diese  Zeit  wenig  schläft. 

sngdg'in  der  Traum,  die  Form  des  Plurals.  Hier  und  in 
den  folgenden  Wörtera  sind  die  Sylben  saga  in  snga  verwandelt. 

8nagikukhing  schlafen,  in  einem  schläferigen  Zustande 
mh  befinden. 
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snagtakükhing  träumen,  mit  Einsetzung  von  gta  in  das  Verbum. 
9ngachtakukhing  fasten,  mit  Einsetzung  von  chta,  welches 
so  viel  als  gta, 

sngdchtakh  das  Fasten. 

sngangddakh  das  Verzauberte,  das  Unreine,  das  Schädliche. 

Ableitungen  von  Mjukh  Donner: 

Mjugikukh  es  donnert. 
hdgidgdstkh  die  Kanone. 
iulgakk  der  Wiederhall,  das  Echo. 

iulgidgdsim  sulgd  der  Kanonendonner  S'xdgd  der  verkürzte 
Nominativ  des  vorhergehenden. 

Ableitungen  von  Sukükhing  nehmen: 

Sugdackiakukhing  beneiden,  d.  i.  nehmen  und  haben  wollen. 

hbkutügnichtakükhing  hin  und  her  laufen ,  sich  hin  und 
her  werfen,  nicht  wissend,  an  was  man  sich  halten  soll. 

iulätakükhing  sich  widersetzen,  entgegen  sein. 

hmgasäkukhing  einnehmen,  in  Besitz  nehmen,  mit  Gewalt 
nehmen. 

huäkukhing  mit  sich  nehmen. 

hjLchtakükhing  behalten,  in  Empfang  nehmen. 

liiukh  §ücktakh  der  Allerhalter.  ITSukh  alles,  iüchtakh 
der  nimmt,  das  Participium  des  Präsens. 

fchin  Mächtag^üljvJc  unenthaltsam,  mit  Anhängung  von 
uljuk  nicht.     Tchin  vorangesetzt,  bezeichnet  das  Passivum. 

suökU'chakükhing  nehmen  lassen,  geben. 

Ableitungen  von  sä'khudakh  Sommer: 

säkhüdakh  das  Heilkraut,  das  unächte  Bärenklau. 
BäkhtUuidakfi  das  Vöglein,  jedes  Insect  überhaupt. 
säkkucikdan    Schmetterlinge,    ein   Plural.      Der    Singular 
säkhu^tkdakh  nicht  verzeichnet. 
aökhudakinga  der  Herbst. 

Ableitungen  von  tag'dkung  versuchen,  in  Erfahrung  bringen : 

tagdkulch  aufsitzen  oder  aufgesessen  sein,  von  einem  Vogel 
gesagt. 

tag'ddakh  neu,  frisch,  ein  Participium  des  Präsens. 

iag'adagüljvk  alt;  hinfUUig,  nicht  neu.  Das  vorhergehende 
mit  aljvk  nicht* 


312  Pfizmaier. 

iag'amkliiditakükldng  erneuern,  wieder  herstellen. 
tag^ cuMakükhing  irgend  etwas  neues  erfahren,  verstehen, 
vermehren. 

r 

tag'djakhakh  ein  Neuling,  unerfahren,  ein  Schüler. 

Ableitungen  von  tdndkh  Erde,  Ort: 

tanag'akukhing  zu  Fusse  ankommen. 

tanadakükhing  an  seinen  Ort  gehen,  zu  Gaste  zu  sein  auf- 
hören; als  Christ  sterben.     Letzteres  im  figürlichen  Sinne. 

tanadgünkh   eine  Niederlassung,    ein  Wohnort,   ein  Dorf. 

tanadg^Lüdg'ikh  ein  angebauter,  bewohnter  Ort.  Im  Nega- 
tivum  tanadgv>6dg*ig^üljuk  ein  unbewohnter,  leerer  Ort,  eine 
Wüste. 

tanadgtLöigamakh  eine  grosse  Niederlassung;  eine  Stadt. 

tanakhiiläkukh  es  ist  ein  unebener,  schlechter,  hüge- 
liger Ort. 

tanalgitHkükhing  sich  anbauen,  das  Land,  einen  Ort  ein- 
nehmen. 

tandS'chay  das  Feld,  die  Wiese;  ein  Küchengarten  mit 
Früchten. 

tanasäkükhing  sich  anbauen,  das  Land,  einen  Ort  ein- 
nehmen.    Mit  tanalgit^ikükhing  gleichbedeutend. 

tanatükukh  der  Ort  ist  ausgebreitet,  es  ist  genug  Platz; 
der  Platz  erlaubt  es. 

tanamagüg'u  der  Zar.  Aus  tdnam,  Genitiv  von  tdnakk 
Erde,  und  agüg'u  verkürzter  Nominativ  von  agug^ukh  Gott. 

tanamagüg'ugin  ajagd  die  Zarin.  Mit  ajagd,  verkürzter 
Nominativ  von  ajagakh  Frau. 

tanamagüg'ugakükhing  als  Zar  herrschen. 

tang'ikh  die  Insel. 

tang'idakh  die  kleine  Insel. 

Ableitungen  von  tdngakh  Wasser: 

d'am  tangdgan  die  Thränen,  wörtlich  die  Wässer  des 
Auges.  Darriy  Genitiv  von  dakh  Auge,  tangdgan ,  der  Plural 
des  nicht  verzeichneten  tangdgakh  fllr  tdngakh  Wasser. 

tangakükhing  trinken. 

tangakhdtukh  ein  Vieltrinker,  einer  der  gerne  trinkt. 

tdngalichtakh  betrunken. 
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tangcditatukh  der  Trunkenbold. 
tänguläkh  der  Durst;  durstig. 
tangvläkukhing  dürsten. 

Ableitungen  von  tunvkikhing  sprechen  : 

iünukh  das  Wort,  die  Stimme,  die  Sprache  eines  Volkes. 

tunünakh  der  Dolmetscher,  der  Vielsprecher;  der  Prophet. 

tunviukh  der  Ton,  der  Laut. 

tunuchtakükhing  sprechen,  aussprechen. 

tunuchtdsikh  das  Gericht. 

tunüchtakh  der  Richter;  gerichtlich. 

tunug'jaläkukhing  zureden,  Rath  ertheilen. 

tunüsäkh,  Nachricht,  Erzählung,  Gerücht. 

tunu9itgikh  der  Bote. 

tunugakükhing  verspotten^  schmähen. 

tunükjugHkiikhiiig  murren,  brummen. 

tunüsäichisakh  eine  gute,  angenehme  Nachricht.  Das 
Evangelium. 

tunuichddakhy  die  Pfeife,  Lockpfeife,  auch  jedes  Blase- 
instrument. 

Ableitungen  von  txUakukhing  hören : 

tutajagakükhing  empfinden,  hören. 

tut'iktikhing  hören,  anhören,  vernehmen.  Gerundium  ttisik, 
Imperativ  tutu^d, 

tutüsikh,  das  Ohr,  das  Gehör. 
tuiuHgHkh  Ohren  oder  Gehör  besitzend. 
tütach  die  Ohrringe. 
tututakh  die  Ohreule. 
tütchukhüläkh  taub. 

Ableitungen  von  ugatakukhing  brechen;  verletzen: 

ug*dknakh  ein  Schnitt,  eine  Wunde. 
ugasäkükhing  aufhören,  zu  Ende  gehen. 
uganagnag'üljtJc  endlos,  unaufhörlich. 
ugatcMhükhing  brechen  vertilgen. 

ug'at*ikükhing  die  Hand  oder  einen  anderen  Körpertheil 
abschneiden. 
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ug'afikükhing  völlig  heilen^  gesund  machen.  UnterBcheidet 
sich  von  dem  vorhergehenden  im  Gerundium  durch  die 
Endung   sik, 

ug'ajakiikhing  heilen^  gesund  machen. 

ug'ajdnakh  der  Arzt. 

ug'ajdsikh  die  Heilkunst. 

Ableitungen  von  iigi  Mann: 

ugig'ikhadakükhtng  Witwe  werden,  ohne  Mann  bleiben.  Mit 
Einsetzung   der   das  Aufhören   bezeichnenden  Partikel   khada. 

ugigHkhaddnakh  die  Witwe.  Das  Participium  des  unbe- 
stimmten Präteritums  des  vorhergehenden. 

ugilgiJcukhing  einen  Mann  bekommen.  Gerundium  ugil- 
gisik  und  ugilgiliky  Imperativ  ugügida. 

ugiligakh  der  Bräutigam. 

ugüigdgan  ngdn  achs-chakukhing  zum  Manne  geben,  wört- 
lich: von  Seite  des  Bräutigams  geht  man  zu  ihr.  Ugüigdgan 
von  dem  Bräutigam,  der  Präpositiv,  ngdn  ihm  oder  ihr,  der 
Dativ,  achs-chakvJching  gehen. 

Ableitungen  von  ukukükhing  sehen: 

ukugd  das  Gesicht. 

ukug^dddkh  sichtbar. 

ukukhanddakh  die  Erscheinung,  ein  Traumgesicht. 

ukukhanidakh  die  Sinnentäuschung,  die  Einbildung. 

ukuchtakükhing  sehen,  betrachten. 

ukuchtaöchinakh  das  Gesehene. 

ukuchtakhagHnakh  der  Aufseher. 

ukukhag'üikh  das  Femrohr,  wörtlich:  dasjenige,  in  das 
man  blickt. 

ukiüjuk  der  Spiegel. 

ukunagHkükhing  etwas  zu  errathen  suchen,  das  Loos 
werfen. 

uhakhvläkh  blind. 

ukudHgakh  Glückseligkeit,  Gesundheit;  Friede,  Wohl- 
ergehen. 

vkvd^igakükhing  gesund  sein,  glücklich  leben. 

ukvdHgdnakh  glückselig,  gesund. 

üktidHgafiJcükhing  gesund  und  glücklich  werden. 
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Ableitungen  Ton  üläkh  Haus: 

vlägVciMiing  ein  Haus  bauen,   den  Wohnort  aufschlagen. 

uUäciddkh  viele  Häuser. 

uläkhää'nakh  der  Hausgenosse,  ein  Glied  der  Familie. 

üläm  *d6a  der  Hof  eines  Gebäudes.  Uläm,  der  Genitiv 
von  üWch  Haus,  'dfia  inwendig,  daneben,  im  Hofraum ,  als 
Adverbium. 

agug'um  ulla  das  Paradies,  wörtlich:  das  Haus  Gottes. 
Agug^um,  Genitiv  von  agüg^ukh  Gott,  tdlä'  oder  ula  ,  der  ver- 
kürzte Nominativ  von  tUäkh  Haus. 

khügam  ullä'  die  Hölle,  wörtlich:  das  Haus  des  Teufels. 
Mit  khüganij  Genitiv  von  khügaJch  Teufel. 

alätn  ilän  khdg'ikh  der  Monat  März,  wörtlich  das  Mittags- 
mahl im  Hause,  weil  man  um  diese  Zeit  in  der  Jurte  speist. 
Mit  der  Präposition  Üän  in,  welche  auf  den  Genitiv  folgt,  und 
khdg'ikh,  einem  sonst  nicht  verzeichneten  Worte,  welches  so 
viel  als  khaJch  Mittagsmahl. 

Ableitungen  von  i^dkh  oder  ^äch  Hand: 

iam  kumaigd  der  Kd,  wörtlich :  das  Erheben  der  Hand.  Mit 
6am  Genitiv  von  &icA  Hand,  kumsigdj  dem  verkürzten  Nomi- 
nativ des  sonst  nicht  verzeichneten  Wortes  kumsigdkh,  welches 
das  Participium  des  Präsens  von  kumsikiikhmg  aufheben,  in 
die  Höhe  heben.  Ga  ist  eine  eingesetzte  Verbalpartikel  von 
Ungewisser  Bedeutung. 

cdkhdkakh  dürrhändig.  Aus  M  Hand,  khdkakh  trocken,  dürr. 

^minakükhing  Muth willen  treiben,  spielen.  Aus  mikakü- 
khing  spielen,  hier  minakükhingj  und  Vorsetzung  von  ikb  Hand. 

camikukhing  schaben,  auskratzen.  Von  einem  ähnlichen 
Verbum  wie  das  vorhergehende,  ebenfalls  mit  Vorsetzung  von 
ia  Hand. 

Ödng  fünf,  ursprünglich  wohl  so  viel  als  cdng  meine  Hand. 

Ableitungen  von  cddukh  Fett: 

öadimkh  die  Salbe. 
iadukükhing  mit  Fett  bestreichen. 

iadulgakükJiing  gesalbt  werden.  Mit  Einsetzung  von  l^ga, 
der  Sylbe  des  Neutrums. 
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Ableitungen  von  Öaknakh  Säure;  sauer: 

iaknadatdkukh,  es  ist  sauer ^  es  ist  sauer  geworden,  hin- 
länglich gesäuert. 

iaknaisäkh  der  Sauerteig. 

Ableitungen  von  ödjakh  Trommel; 

öajag'ikükhing  trommeln;  eine  Trommel  haben. 
6ajagidakh  der  Trommler. 

Ableitungen  von  6imikh  die  Fussstapfen: 

Hmichsikukhing  Fussspuren  hinterlassen,  treten,  nieder- 
treten. 

öimit'ikükhing  verstopfen. 
öinätikh  der  Stöpsel. 

Ableitungen  von  öichtakh  Regen: 

öichtdkukh  es  regnet. 

öichtam  dachs-chitüjuljuk  ein  Staubregen,  ein  feiner  Regen. 
Genitiv  von  öichtakh  Regen,  dacha-chitukh  grob,  nicht  fein, 
dachs-chitü,  der  verkürzte  Nominativ,  juljuk  statt  vljuk  nicht. 
Wörtlich:  ein  nicht  grober  Regen. 

6ichtaküddkh  die  Feuchtigkeit. 
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Die  Chamirsprache  in  Abessinien.  IL 

Von 

Leo  Beinisoh« 

CArrcsp.  Mitglied«  d«r  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Textproben.  "^ 

1. 

Chamir.  Billn. 

/.  Qaii'8^  iejirwinu.  ieniejir-  1,  Emmdnä  egir  wäniux-  ^**^ 

ne  habfam  winu,  Arqätä:^  ^kil-t  egir  gdddw/,   wäniuX'    Ar'dntä: 

ami  kütü^  üi-t  yu.  ,kn-t  egum  kürä'  yugiirlü, 

2.  led  iejir-de  ami  jihSiyaü '  2.  Enjd  egir  egtim  arar-a-g- 

hagir  firu,  ami  jinSiyaü  J^gril  dux  biri-l  fiuXf  egüm  araragdux 

ieteru,*    ied   hagril   hijig   zSUn  binl  intuXf  «'y^  ^w^^  ^j^y-^UX 

güdyu.^       '  'ilwdn  himbux- 

*  Die  nachfolgenden  Texte  sind  auf  etwa«  complicirte  Art  zn  Stande  ge- 
kommen. Ueberaetzer  derselben  ins  Agau  ist  ein  abessinischer  MOnch 
ans  Wagi  der  mehrere  Jahre  im  Kloster  auf  Sa''ed-^amhä  lebte,  dann 
von  den  Lazaristen  in  Keren  znm  Katholicismns  bekehrt  wurde.  Da  sein 
Verstand  in  Folg«  Jahre  langer  geistlicher  Uebungen  sich  gänzlich  von 
weltlichen  Dingen  abgewendet  hatte,  so  war  er  nicht  im  Stande  irgend 
eine  Enfthlnng  zn  combiniren  und  vorzutragen.  Um  fttr  den  Satzbau 
im  Agau  doch  einige  Proben  zn  gewinnen,  wurden  ihm  nachstehende 
Erzählungen  von  meinen  Dienern  im  Amharischen  vorerzählt,  aus 
welchem  nun  der  MOnch  dieselben  ins  Agau  übertrug.  Da  den  geistigen 
Fähigkeiten  des  MtJnches  nicht  viel  zugemuthet  werden  durfte,  mnssten 
dann  nur  ganz  einfache  Stoffe  fOr  die  Uebersetzung  gewählt  werden. 

•  A.  tt^fL9^9,  vgl.  §.  62  und  243. 

'  Nom.  ag.  von  areq,  §.  178;  vgl.  auch  §.  68. 

'  Land,  in  welchem  ein  Dom  nicht  gefunden  wird,  jiTi  auch  jun  (cf.  Amh. 
«lY  l)  finden,  vgl.  §.  169. 

4  Das  Verb  iel,  et  (}^^l,  cf.  G.  j^'^lDl)  wird  im  Präsens  und  Perfect 
in  der  Reflexivform  gebraucht,  als  ikt-el-ün  ich  kam,  üt-el-ni  du  kamst, 
iH-er-fi  er  kam,  vgl.  §.  98;  über  das  entsprechende  Billnwort  enl  vgl. 
Billnsprache  §.  75. 

i  Dembea,  Quara  qüay,  Amh.  ^f  i. 


Sl8 


Bein  isch. 


Chamir. 

3.  La  kädrä  qiräe  iü  begd 
jtbu,  iiir  sümerÜ  cigüagüdt  winu. 
ien  hega-idn-t  qüdltä  fiir  fümtr- 
di  sdyu,  1  sayd'tüc  fd  ndn-is  ami- 
tis  HbeSu.^  ien  ießr-de  kru, 
yinauk^ 


Billn. 
3.  La  küärä  qirS  *iiwö  bag- 
gd-t  jibiux,  nvi'  Semär-li  cagua- 
gudt  wäniy,X>  enä  baggd-t  qüäldö 
nir  Semdr-sl  Säqux,  säqd  nx  nän- 
id  egum-lid  sabistlux-  ^^^  ^^ 
kruXy  ydnauk. 


1.  Es  war  einst  ein  Mann;  dieser  Mann  nun  war  reich. 
Ein  Wahrsager  sprach  zu  ihm:   ,Dich  wird   ein  Dom   tödten.* 

2.  Der  Mann  nun  zog  in  ein  domenloses  Land  und  kam 
dahin  und  wohnte  daselbst  lange  Zeit. 

3.  Eines  Tages  kaufte  er  um  einen  Thaler  ein  Schaf;  im 
Schwänze  desselben  befand  sich  aber  ein  Dom.  Um  nun  dieses 
Schaf  zu  besichtigen,  erfasste  er  es  an  seinem  Schwänze,  und 
da  er  es  anfasste,  ward  er  an  der  Hand  vom  Dom  gestochen. 
Der  Mann  starb,  wie  man  erzählt. 


2. 


1,  Qaiis  iejir  winu,  ien  iejir- 
ne  hahidm-um  ayyäü^*  deyd-m 
ayyäü. 

2,  Ien  ießr-ne  mindir  iek 
inki  bariii  firiid  sandna  bi  m  ti-t 
ieddwi.^ 

3,  Ien  iejir-ni-l  landd  abist 
ikeruh,  lafidd  abist  thtefid-tik: 
flduhtan,^  yu,  lafidd  abist  i^tend- 
tik  hi  güdz-et  sdnu,   §and  fiini. 

4,  Liqqin  firduk  iek-et  inki 
id  abist-et  §an  jufiu  näy  fimo 
sefrd-l. 


1.  Emmdnä  e^r  toaniny^,  enä 
egir  gdddux  dglä^  jigd  dgla, 

2.  Ena  egjir  mdndar  ik  iiüä 
bdimö  farnd  ga^andnä  bce  tä-tü 

cdbbarux. 

3.  Ena  e^r-ü  laiiatd  gdmwfi 
intenux,  intend  damhi:  JLäugä!* 
yny^,    lanatd   gdman    intend    nl 

mtiqür-si  caanwx,  ca'andfdrux- 

4.  Bäiiiö'lü  fiu  ik  inH  ni 
gamdn-fn,  ca'dnö  drux  wä«  far- 
ndux  sifrd'l. 


'  Vgl.  §.  71. 

3  Der  Accent  im  Perfect  ist  eigentlich:  .Hbhin,  übiru,  UbH  u.  s.  w.,  in  der 

Pause  aber   tritt    häufig   derselbe  zurück,    so  oben:    wUiu  er  war  (für 

winu)  u.  8.  w. 
3  Wörtlich:  sie  sagen  (man  sagt),  von  yi. 

*  Vgl.  §.  166. 

*  Vgl.  §.  71,  a. 
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Chamir. 

6.  Qaiis  naqin  icinäuk  iek 
inki  mdiq  yiü  dmenuü.  ndn-üm  h 
7i'  uqür  inki  abläse  iiatd  Ir  sanmt 
yih  jthütauk. 


Billn. 

«5.  Emmdnä  mäqnö-lü  sahdü 
ifc  inki  cddiq  yinö  amenniigü'lü, 
nän  aktd-sik  nl  uqiir  inki  nä  eg^r- 
«  gdman  caandux-st  yinö  Hha- 
nauk. 


1.  Es  war  einst  ein  Mann;  derselbe  war  weder  reich 
noch  arm. 

2.  Dieser  Mann  nun  blieb,  da  alle  Leute  die  Stadt  verliessen 
und  fortzogen,  allein  zurück,  weil  er  nicht  aufladen  konnte. 

3.  Da  kamen  zu  ihm  sieben  Löwen  und  zu  diesen  sprach 
er:  ,Kommt  heran!'  Als  sie  herangetreten  waren,  so  lud  er 
ihnen  sein  Gepäck  auf  und  reiste  ab. 

4.  Er  traf  nun,  nachdem  er  die  Löwen  beladen  hatte,  alle 
Leute,  welche  ihn  verlassend  fortgezogen  waren,  an  dem  Orte, 
wohin  sie  gegangen  waren. 

5.  Alle,  die  ihn  früher  missachtet  hatten,  hielten  ihn  nun 
für  einen  Heiligen.  Heute  noch  erzählen  alle  seine  Nachkommen 
von  ihrem  Ahnvater,  der  Löwen  beladen  habe. 


3. 


1.  Qatis  galimtä  iünä  toince, 
^tr  güryd  dig  lau  tc«ddj  zdbec, 
nir  güryd  haftdni  winu,  iii  hdft- 
ed^  Wie  winu:  Idhdd  madir  lalle 
fdyaü  winu. 

2.  lüna-idn  nir  weddy-Se* 
falbe,  eard  iebezerdy  toince,  hir 
guryd  dekmii  winu,  fiit  naqri 
toince.  aard-t  he§d  jegd  iürdtik 
wtnce,  nir  weddySe  sard-t  jinte-t, 
fäbbe-t  flnte-ti'tn  id  kiü-l  yjutd 
iurd-tik  wince. 


1.  Emmdnä  oginä  nir  rdfisi 
e^r  etavdnuX'^  kintrdri  safidti.^ 
nir  räii  däg  lä  mdda-s  habitl. 
nir  räfi  gdddux  toäniux-  ^^  gddd 
Idqil  wäniux  •  l^tnatd  mdxdar  läql' 
id  Säjduy,  wäniux- 

2.  Ena  oginä  nir  mädd-si 
iabb,  saqard  'ürdri  satidti.  nir 
räu  dekdmny^  sdiiauk,  mäqraH- 
lü  sahdti.  saqard-r  jegd  heciya-s 
^ürari'lü  HafiAtt,  nir  mädd-si 
saqarä'dl,  idhbe-di-r  jdn-st  ni 
kaül  quro  'tiraH-lü  sandü. 


*  Vgl.  §.  258;  nan-em   und  jetzt  (vor  folgendem  Labial   wird  e  oft  zu  ü 
getrübt);  vgl.  §.  22. 

'  Wörtlich :  sie  war  einen  ihren  Gatten  betrügenden  Mann  kennen  lernend. 
5  Vgl.  §.  230. 

*  Anstatt  ttedij'ü. 
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Beinlieh. 


Ghamir. 

5.  Nir  gürya  bijig  qiiidtik 
toinUj  vi  zin-d  nqür-ü  ieh  bldeSdü 
bidil  inld  waza-tik  winu,  häzend- 
tik  winu. 

4.  len  iejir-ne  häzend-tik  icin 
ied  nir  wedäy-de-t  bäreyß  ßs 
küum. 


Billn. 

3.  Nir  räfi  qüen'd-8  bajagö 
himbuyj  ni  dän-d  u^rd-lidbu- 
täiix  Mdilnk  wäsd  dambi  gariai' 
d  wägituy,. 

4,  Wägttö  himbö  enjd  ni 
Qgina-r  rndda-s  baragd  fidö  kü- 
wugü'lü. 


1.  Es  war  einst  eine  Ehebrecherin;  diese  hatte  neben 
ihrem  Gatten  noch  einen  Gehebten.  Ihr  Gatte  war  reich,  sein 
Reichthum  bestand  in  Bienen:  sieben  Bienengehöfte  besass  er. 

2.  Die  Frau  nun  pflegte  ihren  Geliebten  mit  Milch  und 
Honig  zu  bewirthen.  Ihr  Gatte  war  schwach  und  sie  miss- 
achtete ihn:  sie  gab  ihm  nur  schlechte  Honigwaben,  während 
sie  ihrem  Geliebten  Töpfe  voll  Milch  und  Honig  verabreichte. 

3.  Ihr  Gatte  ward  sehr  eifersüchtig,  und  als  er  von  seinem 
Neffen  alle  offenkundige  Schande  vernommen  hatte,  wurde  er 
sehr  zornig. 

4.  In  seinem  Zorne  nun  fUhrte  er  ihren  Freund  hinaus 
in  die  Wüste  imd  tödtete  ihn. 


lefir  tctnu,  in  zin  w(nce,  fiatd 

jnä  kfce,    Nir  guriyd   nir  zin: 

ßcü  jnd  l^ce*  yinkdt '    givd  say 

ietet^ü  yifiatik.  iiir  zin  yi  duqnin- 

6  keU  layä  iejir  yir  wince.^ 


fWdfbis^  auq  naJ^!^  yirdtild 
icince.  ien  watib-ne  tphsan-d 
tasrdtik  wince,  yinauk. 


Es  war  ein  Knabe,  er  hatte 
eine  Schwester,  die  Mutter  aber 
war  schon  todt.  Der  Gatte  der 
Schwester  brachte  einst  ihren 
Bruder,  ohne  ihr  den  Tod  der 
Mutter  zu  melden.  Da  jener 
ihr  nicht  gesagt  hatte,  dass  dies 
ihr  Bruder  sei,  so  hielt  sie  ihn 
flir  einen    anderen   Menschen. 

,Hole  Wasser  mit  dem  Sieb!* 
sagte  sie  zu  ihm.  Wenn  er  nun 
Wasser  verschüttete,  so  schlug 
sie  ihn. 


1  Vgl.  §.  160. 

^  ,Ein  anderer  MenRch  (ist  esY  sagend  war  sie. 

3  Vgl.  §.  24.3;  watih,  Bil.  wdnUihä,  A.  IDlniV'l*  >*  ^'  «'"Ifll^l"  * 
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pAltgü '  eik  ^amig  !*  yirdtik 
w(nce»  ieh-im  ndgü-cik  fämeräuk^ 
yihayfc.  migürt  iSn-H  ieii  mdlu, 
ien  migurt  i4n-Ü  ieii  mälan-di 
7\ä  idsac  yiiiavJc.  ieh  Viban-di 
iiquardc  yinauk.  ien  yiheUik 
winüfk,^  yifiayfc, 

Ni  jnä  kfdi'iSan  zilä  ar  ien 
juiio  mlkerä'ti-k  qiUÜec,  yifiayßc. 


Ien  eferd-ni-l  Ala-Ün  bäre^d 
sinkd  M  bdwU'l  iiterac. 

yKü  zin  migGr8  Mrandi  IdU 
ieqäaracj  miga-t  möldandi  küt  fä- 
8ac;  todfeb  §dbir  auq  nai  yac 
ki  zin'  yice  id  jnä.  ,  Y6*  yu. 


9 

Nir  qürd'fi:  ,wat(b  s^dbir  auq 
nai  yirdn  kU  zin  ayyd-mdf  migu' 
dk  ^mi^  yiddn^  kü  zin  ayyd- 
md1*niimig6'tfnälandt  fdarauk, 
fnigü-8  Ubandt  oqüdtraukf  yir 
duqüc. 


Nir  qürd'tne  wdzec,  für  zin 
a^-m^  ieh  wdzec.  biji§  lieec,  fdr 
zin-H  ieqcLsec,   fnr  güriyd-t   dd- 


^Arbeite  mit  dem  Mörser!^ 
sagte  sie  zu  ihm;  er  arbeitete  lo 
also  mit  dem  Mörser  und  warf 
ihn  um.  Wie  er  den  Mörser 
umwarf,  so  schlug  sie  ihn,  fiel 
er  selbst  durch  den  Mörser,  so 
verhöhnte  sie  ihn.  So  trieben  *ß 
sie  es. 

Seine  Mutter,  die  gestorben 
war,  hatte  sich  in  einen  Vogel 
verwandelt  und  sah  air  seinen 
Kummer. 

Als  er  einst  in  der  Steppe 
sich  befand,  kam  sie  als  Vogel 
zu  ihm. 

,Deine  Schwester  verlacht  20 
dich,  wenn  du  durch  den  Mörser 
feUst  und  schlägt  dich,  wenn  du 
ihn  umwirfst.  Bring'  Wasser  im 
Sieb!  sagt  dir  deine  Schwester,* 
sprach  die  Mutter.  ,Ja/  sagte  er. 

Da  sprach  die  Mutter  zur 
Tochter:  ,Hole  Wasser  mit  dem  ^6 
Sieb,  sagst  du  zu  ihm,  ist  er 
nicht  dein  Bruder?  Dass  du 
ihn  mit  dem  Mörser  arbeiten 
lässt,  ist  er  nicht  dein  Bruder? 
Du  schlägst  ihn,  wenn  er  den 
Mörser  umwirft,  und  verlachst 
ihn,  wenn  er  fällt.' 

Ihre  Tochter  nun  hörte  das  so 
und  erfuhr,  dass  er  ihr  Bruder 
sei.    Sie  weinte   sehr,   wusch 


*  Von  fam-t  sich  plagen,  §.  43  a. 

'  Wortlich:  beim  so  sagen  (=  es  bo  machend)  wareA,  blieben  sie. 
>  yieUm,  ygl.  oben  yirmn^  wenn  da  sagst.  yidM^  wurde  mir  gesagt,  werde 
noch  von  alten  Leuten  statt  ifiran  gebraucht. 

*  Verktlrzt  für  t^aü  wegen  darauffolgenden  Affixes;  vgl.  §.  184. 
ft  oyi  ESzistenz,  m  und. 

8itsiingBb«r.  d.  phil.-kitt.  a.    CYI.  Bd.  I.  Mit.  21 
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Beiniseh. 


qarecj  fnr  zin-tl  fdyir  ßrec,  y{-      ihn,  jagte  ihren  Mann  davon 
iuitJc.  und   sie  selbst  zog  mit  ihrem 

Bruder  fort. 


5. 


Hän  udnü  yvhauk,  ftHr-ti-m 
fii  jnd-ti-m  §ayail  toinü  yihauk. 

La  küdrä  aytr-iz-me  ind-z:  * 
,kü  §ämde'C{k^  nigid  fib!^  yuh, 
5  ,Anay^  yi  ßru;  bijig  zihin  windü 
qürS-et  iün  natd  qür-äi,  ien  fd 
qürS-et  §ay  fd  §ämde-c(k  ßrü 
yifiauk. 

Ni§dmde-d:  esü  k'lr-n  ewdü 
10  qurS-et  qüdlnä  naq!^  ywh* 


lefi:  ydstan^  yi  qüdlesu.  ftäy- 

täy  ni  sdmde-de  qürS-et  qudlna : 

^'ir-zü-m  kü   jnd-z  kUt  na^h 

gindü   qürSet  vdfi,   Sitoa-tik  ßi, 

16  ayir  dtä!*  yun- 


lefi:  ydnay!'  yi  qürSe-d  On- 

ti  Siwa-tik  fizu,  yinauk.  ien  fyiii- 

ne  ien-U  ni  §dmde-d:  ,ien  qürS- 

ed  bit^tisüc  layd  qürSet  k'ir-tis 

20  Viiid-tis  naS!^  yun  yinauk. 


Ien  hdri-ne  ,dnay  !'  yi  fCir-til 
fd  jnd-tilfiru,  eterd-tik:  ßciten- 


Es  war  einst  ein  Tölpel, 
der  hatte  Vater  und  Mutter. 

Eines  Tages  sprachen  zu 
ihm  seine  Eltern :  ,Zieh  du  mit 
deinen  Kameraden  auf  Handel 
aus!'  ,Gut!'  sagte  er  und  ging; 
alte  Thaler  gaben  sie  ihm  mit 
Er  nahm  die  Thaler  und  zog 
fort  mit  seinen  Kameraden. 

Da  sprachen  zu  ihm  seine 
Kameraden :  ,Gib  doch  her  die 
Thaler,  welche  dir  dein  Vater 
gegeben  hat,  auf  dass  wir  sie 
beschauen !' 

,Da,'  sagte  er  und  zeigte  sie. 
Nachdem  nun  seine  Kameraden 
die  Thaler  besichtigt  hatten, 
sprachen  sie:  ,Deine  Eltern 
haben,  dich  missachtend,  dir 
alte  Thaler  gegeben;  säe  sie 
an,  damit  neue  entstehen!' 

,Gut,^  sagte  er  und  säete  die 
Thaler  an.  Bßerauf  sprachen 
zum  Tölpel  seine  Kameraden: 
,Bis  dass  diese  Thaler  da  wach- 
sen, hole  dir  andere  Thaler 
von  deinem  Vater  und  deiner 
Mutter!^ 

,Gut,'  sagte  der  Tölpel  und 
ging    hin    zu    seinen    Eltern, 


'   jnä,  Jena  (Bil.  ganS£)  und  iftä^  enä,  ehä^  anch  eiiy&  (A.  YiKHt  *)  'v^^oii 

fortwährend  abwechselnd  gebraucht. 
»  Vgl.  §.  198,  a. 
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tdy  tütendü  q&ri-ed  gindü  duH, 
ayir  dtä  üiwa-tik  fizun,  ndn-üm 
ien  qüried  bi^tistk  layd  qürSe 
naqttän!^  yu. 


Jen  J^h'fie  yind  gemib-di 
dizu'  yvhfiruli  yifiauk.  ied  qürSe 
ieh  iiwart{k  fizo-d  ni  §dmde 
liqmin  fix^ii  yihayjc. 


Ien  JaÄ-n«  Ä'ir-a?ü-m  nijnä-z 
hitd  gemib'dl  bin  watrün  yihauk. 


und  da  er  angekommen  war, 
sprach  er  zu  ihnen :  ,Die  Thaler, 
die  ihr  mir  gabt,  waren  ja  alt;  25 
ich  säete  sie  also  an,  damit 
neue  wachsen;  nun  aber  bis 
diese  wachsen,  gebt  mir  andere 
Thaler  !^ 

,Ach  dieser  Tölpel  hat  unser 
Geld  verthan'  sagten  die  und 
zogen  hin.  Die  Kameraden  aber 
hatten  bereits  die  Thaler,  die  ^^ 
er  angesäet  hatte,  aufgelesen 
und  waren  fort. 

Die  Eltern  dieses  Tölpels 
fanden  also  ihr  Geld  nicht 
wieder  imd  kehrten  heim. 


6. 


Hafi  iünd,  hafi  giluwd  winüfi 
yihauk;  ienzdy  lifiatdy-ik  iüna- 
£in-de  gdutod-d  fiir  guriy'  im,  * 

Haft  iüna-idn  han  gduwd 
itn-ti:  ,\fir'tis  yi  jnd-tis  send 
naSI'  yir  dzzec.^ 

,AniI^  yi  ßrü  haii  gdutod-d, 
hir  jend'tü  iSteru,  yihauk. 

yKiitd  qurd  send^  yac*  yi 
duqä.  sin  baw  ie^ir^  iüwic. 


Say  firdtik  zdgga  ydjd  sibd 
jühUy  yihavk^  ien  send-t  i^-ti: 


Es  war  einst  eine  dumme 
Frau  und  ein  dummer  Mann, 
sie  waren  beide  mit  einander 
verheiratet. 

Da  sprach  einst  die  dumme 
Frau  zum  Gatten:    ,Hole   mir    5 
Butter  von  meinen  Eltern!^ 

yGanz  gut!'  sagte  er,  ging 
hin  und  kam  zu  ihrer  Mutter. 

,Ihre  Tochter  wünscht  But- 
ter* meldete  er.  Sie  ilLllte  einen  lo 
Kübel  mit  Bbtter  an  imd  gab 
sie  ihm. 

Als  er  damit  auf  dem  Wege 
war,  kam  er  auf  ein  grasloses 


>  SchwerfiUlige  Ansdracksweise ;  wOrtlich :  sie  beide  waren  ja  (vgl.  §.  230) 
Frau  (und)  Mann;  er  war  ihr  Gatte,  gur^fä  dtot, 

>  Wortlich:  sagend  sie  befahl, 
s  Fttr  äena-i. 

*  Batter  in  den  Kfibel    eingiessend  gab  sie   (ihm),    iecaq  nnd  iepap   (G. 

21» 
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,y'ir'te    hagir    yisü'    yi    oqdsu, 
send  yaj6  fCünd-iH  fii  kid  gind 
15  tüwu. 

led  ian  iünd  Juiii  ian :  ,dwU'l 
kii  sendP  yic,  yifiauk. 

yY  tr-te  hagir  yiajufiun,  edi 
serd  qibmin*  yu. 

20  ,Yind  jend  kürdS  irüd  hagir 
liqqin  ßmä*  yice,  yihauk.  ,dne!' 
yu. 

oakad  sildy  gisdn  ^ayifi  hagir 
liqqu/h,  yifiauk. 

Oiäddnä  firhdtik  hdher  jü- 

25  iiv/h,  yifiauk,  lenbaJiri-ljunaiid: 

,yina  mesd-tzäbend!^  yuhyi'hauk. 

,Ane!  ien  bahir-ne  küdrä 
hird  i^n  yind  gisdn-is  kdbesndl' 
yice,  yifiauk. 

30  WaUdna  sayir  wulestd  tue 
yifiauk.  ien  bahir-ne  iüna-idn-ü 
wdfa,  yifiauk' 

Ien  iejir-ne:  ,y*ünä  fiir  H-t 
dheed  yi  tuwd  wäfeM  yifiauk. 


35        Hafi  j^utod-z-me  hafi  iünd-z 
enis  jufi'6'fi  yifiauk. 


Feld.  Da  sprach  er:  ^Meines 
Vaters  Boden  ist  vertrocknet,^ 
und  strich  die  Butter  auf  und 
kam  dann  leer  heim. 

,Wo  ist  deipi  die  Butter?* 
fragte  ihn  jetzt  seine  Frau. 

Jch  traf  meines  Vaters  Bo- 
den vertrocknet  und  salbte  ihn 
dann/  sagte  er. 

yWir  müssen  jetzt  dieses 
Land^  wo  unsere  Mutter  uns 
tödten  könnte^  verlassen/  sagte 
sie  dann,  ^echt  so/  sagte  er. 

Sie  nahmen  also  drei  Schef- 
fel Mehl  und  verliessen  das 
Land. 

Auf  dem  Wege  kamen  sie 
zu  einem  Fluss.  Da  sprachen 
sie:  ,Wir  wollen  nun  unsere 
Mahlzeit  zubereiten!^ 

^Ganz  guiy*  sagte  sie,  ,in 
diesem  Flussy  der  von  der  Sonne 
erwärmt  ist^  wollen  wir  das 
Mehl  anrühren!' 

Sie  nahm  also  einen  Rühr- 
stock und  ging,  um  anzurühren, 
in  den  Fluss  hinein,  der  Fluss 
aber  verschlang  sie. 

Da  sprach  der  Mann:  ^Mein 
Weib  isst  alles  allein/  ging  auch 
in  den  Fluss  und  wurde  ver- 
schlungen. 

Solches  begegnete  dem  dum- 
men Mann  und  seinem  Weibe. 


7. 


Läiietd    iefir    winufi.     fiatd  Es  waren  einst  sieben  E^na- 

jnd  kfce,    fiatd   tr  winu.    natu     ben;    ihre   Mutter   war   schon 
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ir-t  iünd :   ,k3)d  kjmün*   yufi ' 
ä^en-fli    dig    hirdicu-l    ioqürce, 

ledt  serä  adir  ieqago  qafdna-l 
iuUd-t  t&sec,  ien  qafdn-is  ddri-s 
X^m^  yihayfc, 

ledi  serd  bühü  yun,  zdjit  afi, 
yinauk,    qafdnis    fuh,    bäregd 

m 

Naid  ir-t  iünd  ien  iÜec,  nir 
zabro  dig  zdjit  aufi^  yina^. 


gestorben,  der  Vater  aber  lebte 
noch.  Als  sie  einst  kalt  hatten, 
da  setzte  sie  ihre  Stiefmutter 
auf  heisses  Eisen. 

Hierauf  steckte  sie  diese  in  40 
einen  Eimer,  der  voll  war  von 
Erbsen ;  dort  assen  sie  Erbsen. 

Hierauf  fingen    sie    an   zu 
bellen,  wurden  Paviane,  stiegen 
aus   dem   Eimer    heraus    und  46 
zogen  in  die  Wüste. 

Ihre  Stiefmutter  richtete  das 
an;  dadurch,  dass  sie  so  that, 
wurden  jene  zu  Pavianen. 


8. 


Giiiirä  iünäj  zohön  iünd^  wi- 
nufi'  gifiira-idn  zohön  idn-Ü: 
ftcisiffi  zdbend*  yir  qüa§ör  yice.* 


Zohön  ian:  ,dnif  yice.  qua- 
«^  WÄtfii.*  griyd-d-üm  jühu. 

led  griyd'd  gifiit  inJä  zohön- 
te  hin-il  ziri  neuufdd  ßrufi,  gino 
gifiiräy  gindi  gifiirä  fiatd  ti-t 
iedduh. 


Es  war  einst  ein  weiblicher 
Klippschliefer  und  ein  weib- 
licher Elefant.  Zu  diesem  sprach 
der  Klippschliefer:  ,Wir  wollen 
eine  Heirat  stiften.^  . 

,Ganz  recht,'  sagte  der  Ele- 
fant; sie  setzten  den  Tag  an 
und  dieser  Tag  kam  heran 

An  dem  Tage  nun  zogen 
alle  Klippschliefer  hin  zum 
Hause  des  Elefanten,  um  die 
Braut  zu  holen;  ein  greiser 
Klippschliefer  und  eine  greise 
Klippschlieferin  blieben  allein 
zurück. 


1  WOrtUch:  wir  sind  (durch)  Kälte  gestorben  =  wir  sind  (halb)  erfroren, 

sagten  sie  (als  sie  sagten). 
^  Aas  x^tfii. 
»  Vgl.  §.  195. 
*  ySuk  Heiratsbttndniss  wollen   wir    machen*   sagend,    sagte    (setzte)  sie 

den  Termin  (der  Heirat)  an. 
>  Sie  nannten  den  Termin. 
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10  Gifiit-ed  zühon-tän-t  mlnderü 
tun,  jimun;  gifiit  inJd  xayö  qal 
güisin  jimun. 

Ziri-^an-d  ir  zohön-de:  ,yi 
qurd  giluwd  tutä  jiminkat  ieda- 

15  gdker!^  yi  zäru, 

ZiA-ian-d  ir-de  jimu.  ien 
zQhön-ne  jimAük  giüit  ezzB-t  ^ 
dddu,  ienzdy  giüit  irikt  dbitün 
yifiauk. 


Die  EUippschliefer  zogen 
nun  in  die  Stadt  der  Elefanten 
ein  und  tanzten,  laut  schreiend. 

Da  schwur  der  alte  Elefant^ 
der  Brautvater :  ,Ohne  dass  auch 
ich  getanzt,  soll  der  Mann  nicht 
zu  meiner  Tochter  eingehen!' 

Da  tanzte  der  Brautvater; 
als  aber  der  Elefant  tanzte, 
zertrat  er  alle  Klippschliefer.  So 
kamen  die  Klippschliefer  um. 


9. 


Jiriydnä  tcince  yifiauk.  enjdn 
jiriydna-^dn  dir  sugil  o%ürce, 
Ien  dir-n-il  ll  tuwü  yinauk, 

Enjdn  ßriydna-i^dn  fdr  qp/r 
6  äbetir  firtä  aqaiyo  dm^  güayend 
eqanir  wince,  ll  güdtec. 

Nir  gUriyd't  Qdwuc  yinauk: 

,ndn-üm  yi  güriyä,  yi  güriyä!^ 

yir  ^dwuc  yinauk,  ,yi  güriyä  ien 

10  fetür  inki  kü  tehdsebrauk,  ien- 

im  kUt  eqdnauk^. 

Ien  dir-ne  inM  ll  hart  yu, 
für  fdr  qür-dk  mnird  sifrd-t 
bdru,  yinauk. 


Es  war  einst  ein  Perlhuhn; 
selbes  brütete  unter  einem  Ge- 
büsch, dieses  fing  Feuer. 

Das  Perlhuhn  war  nun 
ausser  Stande,  seine  Jungen 
zu  retten,  es  wollte  bleiben, 
fürchtete  aber  das  Feuer. 

Da  betete  es  zu  Gott:  ,Nun 
jetzt,  0  mein  Gott,  an  alle  Ci-ea- 
tur  denkst  du,  und  auch  diese 
liebt  dich/ 

Das  ganze  Gebüsch  ging  in 
Feuer  auf,  das  Perlhuhn  aber 
blieb  (unversehrt)  mit  den  Jun- 
gen an  seinem  Orte. 


10. 


Zäjerä  wince,  ^uwä  wince 
yifiauky  dirüna,  hdba  law  dfitü^ 
tüinu,  lawdfi  %ünd-t{k  winufi- 


Es  gab  Paviane  und  Nesnas, 
diese  besassen  gemeinschaftlieb 
die  Sykomore  und  den  Maul- 
beerbaum und  assen  davon. 


1  Aus  ied-zäy-t,  vgl.  §.  226. 

2  Vgl.  §.  160,  Text  11,  Note  2. 
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Dirüna^ig  häba-dig  aii  zä- 
jerd  gi^moä  ItüariüA  yihauk. 


Oifiirä:  ,wwr*dme  küartir- 
naüt^  yid^  tdyqic.  Zäjerd  ian 
^/^mcd  idn-üm:  ,dirüna  hdba 
Xüni  kudrtenun'  yih  todJterviii. 


Oifiirä:  Jcüardnä  je§d  ieh, 
ieqtudw'Um  dyyaü,  ariqHtdni!' 
yid  ^dumc, 

,Anay!'  yiit  zäjerd  ian  ^gu- 
wd  ian-üm:  ,yind't  ariqiS!^  yifi 
wäiersüfi  güiircu. 

,Anay,  girkd  zäjerd  yümä, 
Xär  ^^wd  xö^^ö/'  yice  giüirä. 


,Qasdü*  yih  ariqiüfi;  zäjerd 
üir  qäerd't  ^quwA-s  idumc. 


Da  geriethen  aber  Paviane 
und  Nesnas  in  Streit  wegen  der    6 
Sykomore   und  des  Maulbeer- 
baumes. 

Der  Klippschliefer  fragte 
sie  und  sprach:  , Weshalb  strei- 
tet ihr?^  Da  erwiderten  sie  ihm: 
,Wir  streiten  uns,  da  wir.  von 
der  Sykomore  und  dem  Maul- 
beerbaum essen/ 

Der     Klippschliefer     aber  10 
redete   ihnen  zu  und  sprach: 
^Streiten  ist  garstig  und  nicht 
schöU;  söhnt  euch  aus!' 

Da  erwiderten  Pavian  und 
Nesnas  dem  EJippschliefer  und 
sprachen:  ^Gut  also,   so  ver-  16 
mittle  du  uns  den  Frieden!' 

Da  sprach  der  Klippschlie- 
fer: ;Gut  also;  der  Pavian  esse 
bei  Tage  und  der  Nesnas  am 
Abend!' 

,Ghit/ sprachen  sie  und  söhn- 
ten sich  aus;  der  Pavian  gab 
seine  Tochter  dem  Nesnas. 


11. 


ü^tucd-z-me  däqÜLsd'Z  law 
dütyik^  gied  tcinun.  däqmd-ian 
te^wd'idn-ti:  ,yi  Mn-di  y^  dr-dl 
bdy'^  yice,  ,an  qiydn  fl-jer-wd^ 
yice. 

fAn-tz  imbi,  imbi  fyiyiker^  yic 
ÜQUwd-ian. 


Die  Maus  und  der  Frosch 
lebten  beisammen  in  einem 
Dorfe.  Da  sprach  einst  der 
Frosch  zur  Maus:  ^Bewache 
mein  Haus  und  Korn,  da  ich 
zu  einer  Hochzeit  gehe!' 

Die  Maus  erwiderte:  ,Ich 
wenigstens  bewache  nicht.' 


1  Stau  regelrechtem  yi-r  sagend,   §.  166;  vgl.  Text  4,  26,  Note  3. 
3  oA  Existenz  (von  ay)  -|-  i  Genetivcharakter  -^  S  Adjectiyendnng ;  vgl. 
§.  209,  law,  lau  eins. 
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ledi  aerd  ddqüsd-ian:  ^güA 
äynak-mä,  hay  yi  fiäl^  yice. 

10        liguwd :  ydnB!^  yice.  däqüad- 

ian  qiydn  firec, 

GUbbend  däqüsd-t  dr-ir  bduml 

gudyi   winu.    ddqüsd^ian  fird-t 

grä  ien  ÜQUwdr^n  däqüad-t  dr- 
15  ü   suntd  firec,     ien   ffAbend-n 

erUa  qüdlu. 

Ien  gibbend't  On-tl  iecmod- 
ian  quälda :  ,K  ünä  ä§ejd  düqtäl* 
yice, 

20  Gübbend:  ,dnSt'  yu,  ÜQU/wd- 
zan  dris  sufiür  fisec, 

Nan-im  dägüsd-^n  iüerec, 
däqüsd'ian    fdr   fiin-dl   qüdlda 
idr  dr-di  bice, 
25        ledi  serd  däqu8d-£an  iiguivd- 
idn-ü:  ,y'  dr-di  sühru^  yice, 

ligawd'ian  däqüsd  -  idn  -  tl : 
,an-iz  suriüiker^  yi(^>  ,gibbend 
misirdend!^  yice, 

30  Däqüsd-^n:  ,dne,f^  yice,  nan- 
im  i^wd-z-me  däqäsd-z  gibbend-l 
miffirdend  yifi  firun. 

Däqüsd-San  gihbend-t  iSn-fi: 
yi^wd-ian  y'  dr-di  mhürand 
35  ärqerduhm&V  yice, 

Ucuwd'ian-im  gthbend-t  i4n- 
ti:  ,däqü8d-£an-t  dr-dl  hiqand 
ärqerduk-mdP  yice. 


Der  Frosch  aber  sprach: 
,Sind  wirLandsIeute?  Bewache 
also  meine  Habe!' 

,Nun  gut/  sagte  die  Mau8,und 
der  Frosch  ging  zur  Hochzeit. 

Neben  des  Frosches  Korn 
aber  lag  die  Eidechse.  Als  nun 
der  Frosch  fortgegangen  war, 
machte  sich  die  Maus  auf^  um 
dessen  Korn  zu  stehlen.  Das 
sah  die  Eidechse. 

Da  sprach  die  Maus^  als  sie 
die  Eidechse  erbUckte,  zu  die- 
ser also:  ,Sag'  nichts!  ich  will 
dann  dein  Weib  werden.^ 

^Ganz  recht/  erwiderte  die 
Eidechse ;  und  nun  trug  die 
Maus  heimlich   das  Korn  fort. 

Nun  kam  der  Frosch  an; 
als  er  aber  sein  Haus  besich- 
tigte,  vermisste  er  sein  Korn. 

Hierauf  sprach  er  zur  Maus: 
,Du  hast  wohl  mein  Korn  ge- 
stohlen?^ 

Diese  aber  erwiderte:  ,Ich 
wenigstens  stahl  es  nicht;  lassen 
wir  die  Eidechse  Zeugniss  ab- 
legen !^ 

,Nun  gut/  sagte  der  Frosch 
und  beide,  Maus  und  Frosch, 
gingen  hin  zur  Eidechse,  auf 
dass  Bie  Zeugniss  gebe. 

Da  sprach  der  Frosch  zur 
Eidechse:  ,Weisst  du,  ob  die 
Maus  mein  Korn  gestohlen  hat?' 
Auch  die  Maus  sagte  zur 
Eidechse :  ,Weisst  du  wohl,  ob 
ich  des  Frosches  Korn  ge- 
stohlen habe?^ 
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Cübbend'd  ien  däqüad-idn-tl: 
yü^wd^ian  k*  dr-dl  %ürdndi 
qüaliker*  yu,  iendy  g&benä  mistr- 
du.  te^uwd  titac,  däqüsd  Utaiec.  * 


ledi  serd  gibbend-d  ien  qaso 
gdia,  qaso  ä^^nd,  qaso  älebd, 
qas6  mäiemyd,  qaso  surrt  ^ab 
üctiwd-idn-tü  UterUy  li*  ünd-t 
zdbtä. 

,Küt  aW'dV  yic  ü^wd-Xan 
gMend't  iSnti, 

,An  ffibbend'd'  yu. 

fWv/ra'hd  häsebrüP  yic  ii- 
cuwä. 

jTüsejd  üt^tün^  yu, 

yHah'idfi'd  uqur,  yit  tüsejd 
tfir-md^  etetrüP  yic  ü^v/uod-ian 
gkbbsnd't  ientü 

CMbend'd  ien:  yhali  Sdn-d 
uird,  kUt  y'  ünd-t  ^dnä^  ieddS* 
gidde  yajdr  ;  ^  däqäsd  idn-t  dr-dl 
wvtl*  yi  firufi 


Die  Eidechse  sprach  nun 
zum  Frosch :  ,Ich  sah  nichts  40 
davon^  dass  die  Maus  dein  Korn 
gegessen  habe/  Also  bezeugte 
die  Eidechse;  die  Maus  gewann 
also  und  der  Frosch  verlor. 

Nun  nahm  die  Eidechse  einen 
schönen  Schild,  eine  schöne 
Lanze  ^  ein  schönes  Leibtuch,  ^^ 
einen  schönen  Gürtel  und  schöne 
Beinkleider  und  kam  zur  Maus^ 
um  sie  zu  heiraten. 

,Wer   bist  du?'   fragte  die 
Maus  jene  Eidechse. 

,Ich  bin  ja  die  Eidechse/  öo 
sagte  diese. 

,Was  willst  du?^  sagte  die 
Maus. 

yDich  zu  heiraten   bin  ich 
da^'  sagte  die  Eidechse. 

,Sohn   einer  Närrin  ^   mich 
zu  heiraten  bist  du  da  ?'  sagte  55 
die  Maus. 

Die  Eidechse  aber  sprach : 
^Tochter  einer  Närrin^  ich  brau- 
che dich  nicht  zu  heiraten;  stelle 
aber  dem  Frosch  sein  Korn  zu-  60 
rück !' Damach  entfernte  sie  sich. 


I  Ffir  Ulaq-i-ee,  wie  lüae  ftir  lUay-c,  Utaq-ec  (Bil.  lataq  und  riitaqy  G.  ^'tO'y 
vgl.  §.  68  und  70. 

'  Wortlich:  ,za  mir,  damit  ich  heirate  sagend  bist  du  gekommen?* 

'  Infinitiv  von  %ab  machen. 

*  Particip  passiv  prim.  pers.  sing,  von  iedag  zurückbleiben,  ieda-i  zurück- 
gelassen, abgewiesen  werden. 

^  Relativ  prim.  pers.  sing,  von  yuj  haar,  leer,  ohne  sein.  Die  wOrtliche 
Uebersetzung  ist:  ich  abgewiesen,  dich  zu  meiner  Frau  zu  machen, 
wende  ich  keinen  Zwang  an  =  es  thut  nichts  zur  Sache,  ich  mache 
mir  nichts  daraus,  von  dir  einen  Korb  bekommen  zu  haben. 

^  Die  ganze  Erzählung  entstammt  dem  Saho,  Abdallah  Schehaui  ist  ihr 
ESrfinder;  vgl.  auch  meine  Kunamasprache,  8.  87  ff. 
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Chamir-deutscheß  Wörterbuch. 


A,  e,  1,  0,  u. 

'äj  Fragepartikel,  kü  StjüU-n  aw-d  wie  ist  dein  Name?  ien  lejir-ne 

aü  ieii'ä  wer  ist  dieser  Mann?   Vgl.  §.  190. 
A  verkürzt  aus  aj  werden,  sein  (s.  d.). 

Ah  rad.  inus.  (vgl.  Saho,   *Afar  ob  sinken,  fallen,   cf.  ®  J^^ 

xai  niederfallen,  ^fiS*  (*i5^  niederbeugen,  sich  krümmen);  ab-i 
m  A  zu  Grunde  richten,  verderben  (Text  6, 34).  ah-ü  IVA  um- 
kommen, zu  Grunde  gehen,  gifiit  inki  äbüüfi  alle  Klippschliefer 
kamen  um.  Relat.  ahit-aü  fem.  -rdy  plur.  -auk  abgebraucht, 
abgenützt,  unbrauchbar. 

Abä  plur.  ab,  dbbe  subst.  (Amh.  A9**Q>)  Berg,  ligzo  aha  hoher 
Berg,  etin  aha  kleiner  Berg,  Hügel,  oJ'  äwir  (aha  aür)  Berg- 
gipfel. 

Abba  subst.  Vater,  nur  in  der  Verbindung:  yayo  (x^)  äbbä 
Grossvater,  äbba-gübi  plur.  -tän  (Ty.  J^fl  i  i«fl,  s)  .Schildkröte. 

Eb  und  ebb  v.  (Bil.  ib,  A.  K^i  KAO  aufblasen,  z.  B.  den 
Schlauch  u.  s.  w.,  Perf.  eb-ün,  ebb-ün,  Imper.  iehbe!  Nom. 
ebdnä  Blaswerk,  iebib  das  Blasen,  ebdtä  der  Bläser,  ebb-es 
m  A  aufblasen  lassen ,  ebb-eS  V  A  aufgeblasen ,  aufgebläht 
werden  (Schlauch,  Bauch). 

Ebb,  iebb  v.  (Bil.  ahbaü,  cf.  G.  t\<iJO*iy  yAjL  '^fpatt  odora- 

mentum)  räuchern,  einen  Gegenstand  beräuchern,  Perf.  efti-wn, 
Imper.  Übbe !  Nom.  iebbü  (Bil.  abbü)  Räucherung,  ebb-ea  HI  A 
räuchern  lassen,  ebb-ei^  VA  geräuchert  werden. 

Ubi,  übii  nom.  pr.  m.  (Amh.,  Ty.),  Bil.  Obi. 

Ab  dl  plur.  -Is  subst.  (A.  KOA*)  Glied. 

Eblaw  V.  (Bil.  emblawy  G.  AinAflA')  warm,  heiss  werden, 
Perf.  ehlaw'ün  ich  erhitze  mich.  Relat.  eblaw-aü  fem.  -ray 
plur.  -auk  warm,  das  was  bir-aü,  ellaü-s  HL  A  (Bil.  emblaü-d) 
erwärmen,  erhitzen.  emblaü-$  VA  1  (Bil.  emhlaü-a)  erhitzt 
werden. 
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Ab  in  plur.  -te  subst.  (Bil.  abin,  Quara  oben,  Bischari  üamnä) 
Fremder,  Gast,  abin  Hin  Gasthaus,  -stube,  Wohnung,  die 
einem  Reisenden  als  Absteigequartier  überlassen  wird. 

Abrdhim  nom.  pr.  m. 

AbriS-t  V.  abtragen  das  Haus,  s.  firei, 

Ebezy  iebez  v.  (G.  «ffllfO  Speise  zubereiten  flir  jemanden;  ihn 
bewirthen,  tractiren,  Perf.  ebz-ün,  Imper.  iebii!  mlz  iebzerdy 
(A.  nijl^*  hnnO  Magd,  dazu  angestellt;  um  Honigwein  zu 
bereiten,  ebz-es  IH  A  kochen  lassen,  ebz-eä  VA  gekocht 
werden  (Nebenform  qabez), 

Absa  plur.  aiw,  abü-te,  -se  subst.  (A.  titM^)  d®r  Löwe;  §.  57. 

Abta  plur.  abüy  -te  (A.  ^7(1^0  ^^^  Heuschrecke;  §.  57. 

Ed,  ied  plur.  ez-zdy  jener,  §.  226. 

Edtf,  iedif  subst.  (A.  KJCSP»»  G-  hÄ¥0  Schmutz,  Unrath, 
edefd  Schmu tztheilchen,  Adj.  edf-ü  schmutzig,  beschmutzt. 

Edag,  iedag  v.  (G.  ^fLlh  P^n^b.  adag,  Quara  aday,  Bischari 
fedig  verlassen,  lassen;  über  den  Anlaut  iedag  vgl.  §.  72,  über 
die  Flexion  §.  71  a)  verlassen;  zurückbleiben.  Imper.  ieddg! 
Caus.  ieda-s  (Quara  ada-8)j  §.  96,  zurückbehalten  etwas.  ieda-S 
V  A  verlassen  werden ;  Relat.  iedaS-rdy  eine  geschiedene  Frau. 

Adogür  subst.  (Bil.  adängüal,  Ti.  hfiJl^fiih  Ty.  hf^tl^C^, 

ys^f^ ,  cf.  -^arf^ctpa  Goldkömer  in  Form  kleiner  Bohnen,  welche 
die  Könige  von  Axum  durch  den  Gouverneur  der  Agau  aus 
dem  Süden  bezogen.  Eosmas  bei  Dillmann,  Anfilnge  des 
axumit.  Reiches,  S.  200)  Bohnen,  Sing,  adogürd. 

Edem,  iedem  v.  (G.,  A.  Of^^^)  einladen,  zu  einer  Hochzeit 
u.  dgl.  Perf.  edm-ün,  Imper.  iedim !  Nom.  iedim  Zeit,  Lebens- 
alter, k*  ir  wdk  amit  zahü  fd  iedim-de  wie  alt  ist  dein  Vater? 
Adj.  iedm-ü  bejahrt.  Nom.  ag.  iedm-dtä  Einlader.  iedem-s  HL  A 
einladen  lassen,  iedem-6  V  A  geladen  werden,  Relat.  iedem-S-aü 
ein  Geladener,  Uidem-S-iyaü  ungeladen. 

Aden  v.  (Saho  hadan,  Galla  adam,  Amh.  f\fj^t)  jagen,  auf 
die  Jagd  gehen,  Perf.  adn-ün,  Imper.  adin !  Nom.  adin  Wild- 
pret.  Sing,  adnd  ein  erlegtes  Thier.  Nom.  action.  adn-dnä 
Jagd,  Nom.  ag.  adn-dtä  Jäger,  aden-a  IH  A  jagen  lassen, 
cuIen-S  V  A  gejagt  werden. 

Adard  und  üderä,  ederd  subst.  (Bil.  adard,  Quara  adarä  Herr, 
yadarä  Gott,  cf.  Ty.  -%^^i  Herr)  Gott. 
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Ädir  subst.  collec]t.  (Bil.  *atar,  Quara  tMCh  ^*  O't'Ch  vgl- 
auch  atreh)  Eichererbsen,  das  was  A.  If'l'fl^i,  Sing,  adrd 
eine  Erbse;  Flur.  plur.  adtr-te  Erbsenhaufen. 

Ader&i  subst.  (A.  K^^lf  0  Empfangssalon,  Audienzsaal. 

Eduw,  edü  subst.  (G.  0^IDi)  Schuld;  debitum^  Sing,  edtuiod. 
edü  güryd  Schuldenmacher^  -herr.  iedü^s,  edü-s  den.  v.  (Bil. 
ada^-d,  Quara  aday-s,  ads-s)  IQ  A  borgen^  ein  Darlehen 
geben^  Perf.  edü-s-ün,  Imper.  edü-Sf  edü-s-es  HI  B  veranlassen, 
ein  Darlehen  jemandem  zu  geben,  Bürgschaft  für  Rückzahlung 
einer  Schuld  jemandens  leisten,  edü-t  (Bil.  adag-r,  Quara ode-^) 
IV  A  sich  etwas  ausborgen,  Anleihe  machen,  Imper.  edü-cl 
edü'ä  VA  geliehen  werden;  edüSo  genzib  ausgeliehenes  Geld. 

Adey  v.  (A.  K^A>^  Saho  hadiT)  theilen,  Perf.  ady-ün,  adi-ru 
u.  s.  w.,  Imper:  adi!  Nom.  act«  ady-dnä,  Nom.  ag.  ady-ätä, 
Nom.  concr.  eduwä  Theil,  vgl.  §.  56.  adhs  HI  A  theilen 
lassen,  adi-S  V  A  getheilt  werden. 

Af  Präpos.  zu,  nach,  hin  (G.  '^fl  i) ,  af  gdnneb  firu  er  fuhr 
zur  Hölle. 

lefd  und  ieffd  subst.  (Bil.  imfd!  nur  vöcativisch:  he  da, 
Bursche!  Demb.,  Quara  anfa-rä,  Agaum.  an§a-rä  [cf.  A0>i] 
Knabe,  Mädchen)  nur  vöcativisch:  he  da  Bursche!  Mädchen! 
mit  dem  indiv.  -rä  aber:  isferd,  eferd  Knabe,  Mädchen,  auch: 
eferd  ^wcd  Knabe,  eferd  iünä  Mädchen.  Plur.  ieftr,  usfir-t; 
Nom.  abstr.   iefer-ndJb  Kindheit. 

AftT  subst.  Milchrahm;  Pomade  (Milchrahm  oder  weisse  Butter 
hiezu  verwendet);  Sing,  aferd  (G.  ^¥^1"»  unguentum)  ein 
Butterkömehen  oder  Milchrahmtheilchen. 

Ag  y,  (Bil.  ag,  Demb.  ag,  Quara  ay]  zur  Flexion  vgl.  §.  71,  a, 
116,  b  und  156,  Anmerk.)  1.  werden,  geschehen,  sich  ereignen, 
lebü  dgun  ich  wurde  klug,  drgaw  ägru  oder  dru  du  bist  alt 
geworden,  drgaw  dgu  oder  —  am  er  ist  alt  geworden,  saßt 
aun  sie  wurden  Affen.  2.  weilen,  sich  aufhalten,  ienti  ag-dn 
dis  iokun  wenn  ich  hier  weile,  bin  ich  froh.  lenU  ag-d-t  B. 
Oteru  während  ich  hier  war,  kam  B.  hUJb  iemü-ma  ortr-d  wirst 
du  morgen  hier  sein?  3.  sein,  sich  befinden,  ieqazdxo^am  ayyaü 
er  befindet  sich  nicht  wohl,  ist  nicht  gesund,  an  Birrü-s 
salM-um  d-ker,  yi  weddj  iehi  ich  bin  nicht  Birru's  Feind,  mein 
Freund  ist  er  vielmehr.    Caus.  a-s  Aufenthalt  geben. 

Agi  subst.  Haut,  s.  agdy. 
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Ig  plur.  igge  subst.  (Agaum.  ig,  Bil.  tig  plor.  dgeg,  dkek,  Demb., 
Quara  ag,  A.  M^'t  >)  Oheim  mütterlicher  Seite^  Bruder  der 
Matter,  ig-sdn  Oheims  Schwester  =  Tante  (woraus  wahrschein- 
lich A.  Mtit^*  ^^^  ak-mn-t  entstanden  sein  dürfte). 

Ogd  i.  e.  }^S}i  egüä  subst.  (Agaum.  €igüi  Oberseite,  agiä-s  oben, 
über,  Bil.  away  [aus  agüay]  Spitze,  Obertheil,  atody-H  über, 
Quara  away  und  awä  Haupt,  Gipfel,  Scheitel,  Spitze;  auf, 
über;  Demb.  €igüe  [aus  aguay]  Kopf;  auf,  über;  vgl.  Bil.  njüar, 
Cham,  awunr,  aür  Kopf;  über  agüay  =  ag&ar  vgl.  §.  254) 
Oberseite,  Qipfel,  ugd-s  und  ugd  Postpos.  oben,  auf,  über, 
fUn  ugd  auf  dem  Hause,  ardt  ugd-s  güdyu  er  sass  auf  dem 
Angareb.  y' ugd  aw-d  wer  ist  über  mir  (wer  hat  mir  etwas 
zu  befehlen)? 

Agid  subst.  coli.  (G.  J^fl^i)  kleine  Heuschreckensorte,  im  A. 
MdL  I  ddgöbie  genannt ;  Sing,  agdd;  Plur.  plur.  agid-de  Heu- 
schreckenschwärme,  §.  197. 

^99^9  i^9^  pl^u:*  ^99'^^>  '^^  subst.  (Bil.  enqd,  enkd,  G.  0A4^^^ 
vgl.  §.  58)  Blutegel. 

Qgug  y  i.  e.  X7^7^  i  ^  i  v.  donnern,  s.  güigüe, 

Agelgil  subst.  (A.  KlAlA')  kleiner  Korb,  mit  gut  verschliess- 
barem  Deckel  versehen,  dient  für  Aufbewahrung  von  Brod 
und  überhaupt  Esswaaren;  besonders  auf  Reisen  verwendet.' 

Agil  gel  v.  dienen,  helfen,  s.  gj/^d. 

Agand  plur.  a^dn-iän  subst  die  Handfläche,  palma  manus  (vgl. 
Bil.  aq(m  abmessen,  mit  der  Handspanne  etwas  abmessen). 

Egrih  subst.  die  Taube,  s.  rig(b, 

A^üitd  plur.  ag&He  aus  agüit-te  subst.  (A.  Mlrtt^'ih  ^S^^ 
§.  60)  die  Fischotter. 

A§dy  und  aggdy^  zusanmiengezogen  aggS  und  agi  plur.  -tän 
subst.  1.  Haut,  besonders  starke,  dicke  Haut,  z.  B.  an  der 
Fusssohle,  fab  agdy  Sandalensohle  (Bil.  a^d  plur.  ak  Haut; 
vgl.  Somali  ag  Fusssohle).  2.  Loch,  Höhle,  qarus  agdy  Ohr- 
höhle, esih  agdy  Nasenloch  (Bil.  anqdy,  Quara  an^e,  Demb. 
anxä). 

le^aq  v.  eingiessen,  s.  ie^y. 

A^in  subst.  (G.  •IrÄ.li,  Ti.  #hVTO  J-  Eisen,  Adj.  ä^en-i, 
eisern,  äqenü  gib  ein  Eisenstock.  Sing,  äqen-d  einzelnes  Eisen- 
stück. 2.  Lanze,  Speer  (cf.  \XS[)y  zirbS  ä^end  ein  Wurfspiess, 
ä^end-t  mikä  Lanzenspitze,   zig  Lanzenschaft.   3.  Schlacht. 
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E^in  adj.  kurZ;  klein,  s.  etin. 

E^orä,  ecilrä  subst.  Ratte,  ß.  teguwä. 

E^uwd  plur.  ecü'te  subst.  (aus  e-^wä  und  dieses  aus  ^eqiiä  = 
Bil.  iiqüd,  A.  axil^iy  §§.  14,  16,  69)  Scorpion. 

leQUwä  plur.  iecük,  demnach  aus  tecekü,  woraus  der  Sing,  ieceku-ä, 
ieQuk&-ä  und  daraus  iegawä  subst.  (Bil.  inSuwd  plur.  inSü^  Quara 
enSewä,  Agaum.  insä,  Ty.  X-J-SP-Vi,  Tig.  X-jR/ti,  G.  MRV^ 
A.  J^j&T '  *^^ß  ^^?  Maus,  Radix  wäre  zufolge  Obigem  nasakaj 
cf.  G.  Jrth  'j  "^^3  beissen)  die  Maus.  —  Ecurä  plur.  ecü-tän 
eine  bestimmte  Rattensorte  (im  A.  4''fl^'  K/tT*  genannt). 
Das  Wort  wohl  =  eQÜ-rä,  vgl.  §.  173. 

legay  seltener  iecaq  v.  (Bil.  ensag,  Quara  ensä  anfiillen,  ein- 
giessen,  cf.  G.  (Dtf^ghty  pit\  Ipi)  ein-,  anfiillen,  eingiessen, 
sin  baw  iecSr  (=  iegay-r)  iüumc  Butter  in  den  Kübel  ein- 
giessend,  gab  sie  ihm  diese.  Imper.  ie^aq!  Gaus,  ie^a-s  ein- 
giessen lassen,  Pass.  ieca-S. 

lejj  ej  plur.  eje-tän  subst.  (A.  }|jf  i)  der  Arm. 

Ajib  plur.   'tan  subst.   (Ty.  ^jf-fl  >?   A.  hj&'fl*;    A.   ghli/tt'* 

§.  53)  Topfen,  junger  Käse;  saure  Milch. 

Ajemii  nom.  pr.  fem. 

lejir,  yir  plur.  ik,  tek  subst.  (Bil.  egir  plur.  ik,  Quara  ytr  plur. 
ik,  Agaum.  aki  plur.  akccka  .Mensch,  über  -r  vgl.  §.  173) 
Mensch,  lay  ejir  ein  anderer  Mensch,  iejir  inki  AratjÄ:  jeder- 
mann stirbt,  ik  inki  alle  Leute,  lay  iekrts  gemib  fisu  er  nahm 
anderer  Leute  Geld. 

Axül  subst  coli.,  plur.  plur.  ayiiUe,  axtU-te,  sing,  ^x**^"^  (ß^- 
aguar,  ägar,  Saho  akuar,  Ty.  in  Hamas.  Kh*C  •)  trocken  ge- 
wordener Mist,  alter  Rindermist ;  ficir  a^iU  Ziegenmist. 

Axüazd,  afpza  subst.  ein  bestimmtes  See-,  Flussraubthier, 
s.  a^^zQ,, 

Ekf  iek  v.  (Bil.  ink,  enk,  scheint  =  G.  tit^O ';  von  J^^fl  i,  aä3, 

AM/VW,«  y  V» 

^    ^^^^_— 0  naga)  öffnen,  auflösen,  loslösen;  befreien,    ek-s 

III  A  öffnen  lassen,  Imper.  ekiS!   ek-s-es  III  B,  Imper.  eks-Ü! 

heisse  öffnen  zu  lassen!  ek-et  IV  A  sich  befreien,  Imper.  ek-ic! 

ek-eS  V  A  geöffnet,  be.freit  werden,  ekeiaü  ein  Befreiter. 
Ik,  iek  subst.  Leute,  s.  ejir. 
Ok,  igk  V.  sein,  s.  kü. 
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Aküd  num.  (Bil.,  Demb.,  Quara^  Agaum.  anküa)  fünf^  akud 
güäUe  fUnf  Söhne,  aküd  axürtan  filnf  Töchter.  §ekd  aküd 
fünfzehn  9  §.  236.  aküa-trd  fUnfter,  §.  238.  akua-trän  ein 
Fünftel,  §.  239.  aküdn  fünfmal,  §.  240.  aküd-k  alle  fünf, 
§.  241.    akurneh  fünfzig. 

Akßb  T.  {Bü.  akeb  uni,  akab,  Ti.  h1flfl*9  T^Y-  hhfl')  sammeln, 
zusammenbringen;  zusammenrollen  (die  Matte),  Imper.  akO>I 
Perf.  akb-iün  ich  sammelte,  &t/t<^  genzib  dkbu  er  hat  viel  Geld 
zusammengebracht.  akd-sUIA  sammeln  lassen,  Imper.  akbü! 
akeb-t  IV  A  für  sich  sammeln,  Imper.  aJcbic!  akeb-S  VA  ge- 
sammelt werden. 

Akdl  Bubst.  (A.  KhA')  Leib,  Körper;  Person,  y'  akäi  ich  selbst. 

Aküel,  häufiger  iekül,  iekül  und  ekel  v.  (A.  M^lih  ^-  U'I^Ai) 
▼erschoUen  sein,  in  unbekannter  Feme  weilen,  abhanden  sein, 
iekül  die  Feme,  ieküel-s  III  A  verschwinden  lassen,  Imper. 
ekül'üt  iekül 't  IVA  verschwinden,  sich  weit  entfemen, 
abhanden  kommen,  Imper.  ekul-ic!  Relat.  iekül- d-aü  (aus 
iekül-r-aü,  §.  43  a  und  §.  118)  entfernt,  verschollen. 

Okül  subst.  (gekürzt  aus  X1[hA*>  "^on  G.  KhA');  ^^^>  B^-  ^^«7 
Gleichheit,  Halbpart.  gkiU-s  v.  denom.  III  A  in  gleiche  Theile 
theilen ,  gleich  machen ,  Imper.  ohd-iS !  gkul-t  IV  A  gleich 
werden,  unter  sich  etwas  gleich  vertheilen. 

lekan,  ekan  v.  lieben,  s.  eqan. 

Akürfien  num.  fünfzig,  s.  akuä. 

Auq  subst.  coli.  (Bil.  *äiiq,  Agaum.  aqü,  Demb.,  Quara  axü,  cf. 
G.  0|6^i)  Wasser,  Sing,  aqüd  ein  Wassertropfen,  aqü  sHä 
Wasserhuhn  (A.  fioyi  |^(?i  genannt);  aqü  nibrd  ein  be- 
stimmtes, im  Wasser  lebendes  Thier,  A.  fioy^^i  genannt; 
aqü  ffibbend  Wassereidechse,  lib  yo  auq  laues  Wasser,  qazqazd 
auq  kaltes  Wasser,  auq  iel  Quelle  (Wasserauge).  Plur.  plur. 
auq-tdn  die  Wässer. 

Oq  i.  e.  X^  *  pl^u^-  oqü-tän  subst.  (Bil.  iingüi,  Quara,  Agaum. 
engüä,  Saho,  'Afar  angA,  Angü,  Bischari  ü-nug  id.,  cf.  G.  ID^0 1, 

m  aqaq  lacte  alere)  Brustwarze,  iünd-t  oq  Brüste  des 

Weibes,  lutcd-t  oq  Kuheuter. 
leqa,  eqa  rad.  inus.,  davon  ieqa-s  v.  denom.  III  A  (Bil.  enqa-s, 
Quara  efr/a-e)  waschen,  Imper.  ieqa-S  wasche!  alb  eqäi  wasche 
die  Kleider !  Relat.  ieqcuray  Wäscherin,  iequ-e-s  m  B  waschen 


336  Rein  lach. 

lassen,  Imper.  ieqasÜ!  ieqa-t  TV  A  (Bil.  enqa-r,  Quara  enxa-y) 
sich  waschen,  Imper.  ieqacl  ieqa-ä  V  A   gewaschen  werden. 

leqüay  eqüa,  oqa  und  ie^üa  u.  s.  w.  rad.  inus.,  davon  v.  denom. 
m  A  iegua-s,  oqa-s  (Bil.  enqUa-s,  Quara  ier)(ü-8)  zum  Lachen 
bringen,  Imper.  oqd-S!  iequa-t,  oqo-t  IV  A  (Bil.  enqua-r^  Aganm. 
ixim-r,  Quara  ier^u-y)  lachen;  auslachen,  verspotten,  Imper. 
oqd-c!   iequa-Sy  oqa-S  VA  verlacht  werden. 

Aqeb  v.  (A.  ti^imh  ^-  fii4^^0  umarmen,  Perf.  aqb-iSin,  Imper. 
aq(b!  aqeb-s  HE  A  umarmen  heissen,  Imper.  aqb'iil  ctqeb-i 
V  A  umarmt  werden^  aqebaqeb-ä  VI  sich  gegenseitig  umarmen. 

Aqüdl^  aqöl  plur.  -U,  -te  subst.  (Saho  egü;  vielleicht  a-,  e-  nur 
prosthet.,  vgl.  Bil.,  Demb.,  Quara  kürä  Fluss,  cf.  G.  f^A' 
Tiefland,  das  Dillmann  zu  *11p>  "niH  bezieht,  "^IpÖ  Quell,  vgl. 
Gt.  tA^ »  Tiefe  =  Ty.  in  Hamas.  +AjE. «  Fluss)  Strom,  Fluas; 
Bach. 

leqan,  eqan,  selten  iekan  v.  (Bil.  enkcU,  Quara  iekal,  ekal, 
Agaum.  ifikan)  lieben,  wollen,  begehren,  Perf.  egan-üriy  -du, 
§.  118;  Imper.  eqdnl  Nom.  eqandnä  Liebe,  eqandtä  Liebhaber 
von  etwas,  eqan-s  HE  A  Liebe  einflössen ,  eqan-t  IV  A  sich 
lieben,  eqan-S  V  A  geliebt  werden,  Relat.  eqanä-aiü  werth, 
theuer,  geliebt.   eqaneqan-S  VI  sich  gegenseitig  lieben. 

leqür,  equr,  oqür  v.  (Quara  än/fir)  setzen,  stellen,  Perf.  gqr-ün, 
oqür-du,  §.  118;  hadir  oqrün  ich  gab  in  Depot  (Werthsachen 
zum  Aufbewahren),  Imper.  Qxdr !  oqür-s  TU  A  hinstellen,  hin- 
setzen lassen,  Imper.  oqr-Ü!  i?^r-^  VA  gestellt,  gesetzt  werden. 

E^asä  plur.  eqds-te,  Nebenform  iesä  subst.  (=  e-^asäf  Bil.  qeiäj 
Quara  x^h  Demb.  x^^,  vgl.  §.  68;  Qt.  ö%*)  Wurm. 

Aqüazä  und  ar^azä,  axozä  plur.  ayös-te  subst.  ein  kleines  Fluss- 
thier,  dessen  genauere  Bestimmung  aus  der  mir  gemachten 
Beschreibung  ich   nicht  ermitteln  konnte;   A.   soll  dasselbe 

O'Y^'}^*  heissen. 
Aqet  subst.  coli,  graues,  weisses  Haar,  Sing,  äqetd  (Bil.  akard 

plur.  dkar).    Davon  v.  aqet  weisse  Haare   bekommen,   grau 

werden.    Relat.   aqet-aü   junger   Löwe,    (zqet-8  TU  A   graue 

Haare  machen,  Kummer  bereiten. 
lel,  el,  auch  noch  ed  plur.  -tan,  Ul-le  subst.  (Bil.  *ü  plur.  *ÜÜ, 

Agaum.,   Demb.,   Quara  teZ,  il,  el,  Galla,   Somali  üdy  Saho? 

'Afar  in-Ü,  vgl.  §.12  und  50)  Auge,  »'  fr  iel  hu  sein  Vater 

ist  an  einem  Auge  blind  =  law  d  yiarwaü,    ieltdn  bu  er  ist 
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an  beiden  Augen  blind,  el  qernib  Augenbrauen,  d  safiq  Augen- 
wimpern, el  mraü  das  Weisse  im  Auge,  el  nicir  Augenstern, 
mirbd't  d  Nadelöhr,  aqurt  d  Quelle,  el  qualdnä  Augenglas, 
BriDe  (Augen-sehung). 

IIb  und  da  subst.  (G.,  A.  XlA»'»  ^gl*  §•  ^9)  jemand,  ein  Ge- 
wisser, äi  'terü  es  ist  jemand  gekommen. 

Alebd  plur.  alib,  älbe-tän  subst.  (vgl.  Galla  erbe  Kleid),  1.  Leib- 
tuch, Kleid,  ieqazo  älebd  eine  Quara,  schönes  Leibtuch,  ernqu-t-o 
dlebd  ein  schmutziges  Kleid.    2.  Segel. 

Alib  plur.  'be,  4än  subst.  (A.  J^AP'?  T^J'  ^^  Hamas.  KAO') 
Fussring,  -spange,  von  Frauen  und  Mädchen  als  Zierde  ge- 
tragen. 

Aldd  plur.  'de  subst.  (A.  KAit')  Hälfte,  Halbscheid,  qirä  aldd 
ein  halber  Thaler;  synonym  gebar, 

lelfifi  subst.  Frauengemach;  scheint  per  metathes.  aus  ief-liii 
(cf.  Bil.  lih  Haus)  entstanden  zu  sein. 

lelel  V.  wiehern,  firzä  Ullu  das  Pferd  hat  gewiehert;  Nom.  act. 
idl-dnä  Gewieher ;  ieü-es  IH  A  wiehern  machen. 

lellä,  illä,  eUd  subst.  Alleinheit;  nur,  allein,  yV  IIa  ich  allein 
u.  8.  w.,  §.  224. 

Alim  subst.  (G.  9A^>)  Welt,  Menschheit;  Sing,  älemü  Ge- 
schlecht, Generation. 

Elisfä,  ellisfä  subst.  bestimmte  Sorte  von  Wildschwein,  A. 
tiim^  genannt. 

Alet  v.  (cf.  A.  hAni4'*  nahe  kommen,  nahen,  nahe  sein,  von 
llmf '7  ^'  AX4*'?  ^il-  {ajto^)  nahen,  Imper.  alic!  Perf.  alt-un, 
Nom.  alt-dnä  Nähe,  Relat.  alf-aü  nahe,  alt-es  HI  A  nahe 
bringen,  Imper.  ali^Ü!  ait-eS  V  A  zur  Stelle  gebracht  werden. 

Ami  plur.  -tän,  -t  und  amik  subst.  (denmach  wahrscheinlich 
das  Stanmiwort  arneg  oder  amdc,  §.  69,  vgl.  Agaum.  angu, 
Quara  amü,  Bil.  egüm,  )|^^i  u  in  egum  wegen  folgenden 
Labials,  cf.  G.  04**11  >)  Dom,  kü-t  ami  kütü  ein  Dom  wird 
dich  tödten.  ami-tis  SIbeäü  er  wurde  von  einem  Dom  ge- 
stochen,   yaz'  ami  Fischgräte. 

Embi,  imbi  adv.  (A.  Jilfl,«)  nein,  durchaus  nicht,  an-iz  imbi 
inibi  hayiker  ich  wenigstens  bewache  nicht,  embi  y  v.  (A. 
h'^fl«'  KA  *)  Qii^  Entrüstung,  barsch  abweisen  eine  Bitte,  ein 
Verlangen. 

Amddrke  subst.  plur.,  s.  medrik. 

Sitzongsber.  d.  pbil.-hist.  CI.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  22 
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lemqü,  emqü  I  v.  (Damot  iirmq^  Demb.  imag,  Quara  imay,  6. 
Kf^'^*)  küssen,  Imper.  emuqf  Perf.  emqün  [i.  e.  ernqü-nn, 
§.  27],  ernqu-rü  u.  s.  w.  Nom.  ernqü-dnä  das  Küssen,  der 
KusB,  emqu'dtä  Küsser,  emgü-s  TU  A  küssen  lassen,  ernqü-H 
V  A  geküsst  werden,  ernqu-mqü-S  VI  sich  gegenseitig  küssen. 

lemqü,  emqü,  omqü  U  v.  (Bil.  anfuiq,  cf.  G.  gh^'^^l*)  A'flttO 
schmutzig,  unrein  sein,  Nom.  Unreinlichkeit.  Sing,  emquü 
eine  schmutzige  Stelle.  Adj.  emqü  (emqä-u)  unreinlich,  fem. 
emqu-i  plur.  emqvJc  (=  ernqu-uk,  emqä'kü),  emqü  ä^etd  sei  nicht 
unreinlich!  auch  im  moralischen  Sinne:  niedrige  Gesinnung 
habend,  emqü-t  IV  A  sich  beschmutzen,  —  besudeln ,  Perf. 
emqu-t-üny  eTnqü-t-rUy  emqü-r-u,  Relat.  ernqü-t-aü  (und  ernqü-r-au) 
fem.  emqu't-rdy  (und  ernqu-r-dAy)  plur.  ernqu-t-atüc  (nicht  «tn^u- 
r-anÄ:,  welches  =  sie  beschmutzen  sich)  beschmutzt,  emqüto  äUhd 
ein  schmutziges  Kleid,  emqütre  iünä  Frau,  die  sich  besudelt  bat. 

Ammiitä  und  ammitä  subst.  Herrin,  nur  in  directer  Anrede 
an  die  Hausfrau  (A.  }k<''*fl>'t  *?  }i'%'b*)}  sonst  hin  iünä  gesagt 

Amen  v.  (A.  h^^i  0  glauben.  Trauen  schenken,  Perf.  amn-nny 
ämen-düj  Imper.  amini  Nom.  amn-dnä  Glauben,  Vertrauen, 
amn-dtä  gläubig,  amen-s  HI  A  glauben  machen,  amen-t  (A. 
^ao\%)  IV  A  sich  anvertrauen,  anhänglich  sein,  Imper. 
amn-ic  und  amn-ü!  amen-S  V  A  geglaubt  werden. 

Amir  adv.,  subst.  (Bil.,  Quara  amari  Morgen,  meinen,  G.  ti^^Qt 
Tag)  morgen,  der  morgige  Tag,  amir-te  grä  übermorgen. 

Amurä  plur.  amür-te  subst.  (A.  hfPd^*)  Geier,  Adler,  idcir 
ämurd  ganz  schwarze  Adlersorte,  das  was  A.  T^^C*  ti'P£'*'i 
famb  amurä  =  A.  fPI"!!  ■  tiV^ '  Aasgeier,  safiä  amurä  = 
A.  t^^i  der  Rabe. 

Amra  plur.  amit  und  amir-te  subst.  (Bil.  amara  plur.  dmar, 
Demb.,  Quara  amiyä,  Agaum.  am£t,  A.  fiO^'t^i)  Jahr,  amir 
bal  Neujahr  (Jahrfest). 

Arnes  V.  (G.,  Ty.  Oiivfli,  A.  j^n^ni^  Bil-  «wöf,  cf.  Dön)  bös- 
artig, ungehorsam,  widerspänstig,  abtrünnig  sein,  Perf.  ams-ün, 
Imper.  amiS!  Adj.  amsiüä  (=  A.  ti^'^iüV  *)  ^®^-  cmaiü-rdy 
plur.  'it.  ams-es  TU  A  zum  Abfall  verleiten,  ungehorsam 
machen.    Imper.  ajus-iä! 

Amzd  plur.  amizze,  ämes-tdn  subst.  (A.  hffM*)  bestimmte  Sorte 
von  Kuchen,  Kahmkuchen  aus  dem  Mehl  von  Poa  abessinica 
bereitet. 
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Amit  subst.  Jahre^  s.  amrd. 

An  ich;  plur.  yinna  wir  (Bil.  an  plur.  yin,  Quara  an  plur.  anan, 
Demb.  an  plur.  anen,  Agaum.  an  plur.  anu),  auch  als  Verb. 
subBt.  gebraucht;  an  habtdm  an  ich  bin  reich,  §.  181  c. 

Ane  adv.  ganz  recht,  schön,  s.  dnay. 

len,  en  plur.  -zdy  pronom.  demonstr.  (§.  226)  dieser,  ien  üferd-n 
dieser  Knabe,  ien-jan  Ufera-ün  dieses  Mädchen  u.  s.  w. 

lünä,  ünä  plur.  ukün  und  iün,  iün-te  subst.  (Bil.  Qginä  plur. 
vkuin,  Demb.  küinä  plur.  kiSln^  Quara  ieMnä,  mtinä,  umnä 
plur.  lewin,  Agaum.  x^^^)  Fniu,  Weib,  iünä  'ferä  plur.  ükün 
efiv'ie  Mädchen,  har'  ünä  Sklavin,  galimtä  iünä  Hure,  Ir-t 
ünä  Vaters  Weib,  Stiefmutter,  iünd4  oq  weibliche  Brust,  fnn 
ünä  Hausfrau,  iün  guriyä  Ehemann. 

Inki  (Bil.  inidy  aus  en  -\-  Ja  dieser  jeder)  alle,  jeder,  iejir  inld 
Jedermann,  ik  inJä  alle  Leute,  fi'  uqür  inki  alle  seine  Söhne, 
—  Nachkommen,  fefür  inki  alle  Creatur,  giflit  inki  alle  Klipp- 
schliefer. 

'inka-t  Postpos.  (Bil.  &ng  entbehren,  ohne  sein,  engd4  bei 
Entbehrung,  wtddd  engdf  ohne  Kinder)  ohne,  nur  mit  Verbal- 
radices  verbunden,  jim-inkat  ohne  dass  ich  tanze,  küjnä  kfce 
yi-nkai  ohne  dass  er  (ihr)  sagte :  deine  Mutter  ist  gestorben. 
idr  zin  duqa-inkat  layä  iejir  yir  loince  da  er  ihr  nicht  sagte 
(ohne  zu  sagen),  es  sei  der  ihr  Bruder,  so  hielt  sie  ihn  für 
einen  andern  Menschen;  s.  §.  150. 

Cnküllü  nom.  pr.  loci,  DorfMukullu  bei  Massaua.  Unküllü  aS 
bis  MukuUu,  Unhillü-e  ienü  aS  von  MukuUu  bis  hieher. 

Ankalia  subst.  (A.  K7hA«A0  ^^^  Masern. 

leninj  enin  pronom.  demonstr.  (Bil.  nin)  dieser  da,  §.  227. 

Inne  subst.  (Bil.,  Quara  an)  der  Grossvater  oder  die  Gross- 
mutter, auch  Urgrossvater,  -mutter. 

Andr  plur.  -te  subst.  (A.  MCO  Wald-,  Wildkatze. 

Anserefiä  plur.  anseiHn-te  subst.  (A.  Ji1fll^?>)  Silber-,  Gold- 
schmied. 

Unat  plur.  ündt-te  subst.  (Bil.  ünär  plur.  ünät,  scheint  aus 
haünät  und  dieses  aus  A9"^^  *  entstanden  zu  sein,  vgl.  §.  79) 
die  Woche,  lä  ünai  eine  Woche. 

lünit,  Unit  subst.  (A.  hähi^t,  G.  fc^H-i)  Wahrheit,  ien 
gab'in  iünit  iefi  diese  Rede  ist  Wahrheit,    enin  ünü-um  dyyaü 

22» 
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das  ist  nicht  wahr,  enin  iünU-is-md  ist  das  wahr  (in  Wirk- 
lichkeit)? Adj.  üntteüä  (A.  JlUHM»?»)  wahrhaftig,  aufrich- 
tig, treu. 

Anay,  änB  adv.  recht  so,  schön,  gut,  ja,  wie  Ar.  f^  gebraucht 
als  Antwort  auf  einen  Befehl,  —  eine  Bitte,  vgl.  Texte  5, 16. 21. 

An  y,  tert.  pers.  plur.  particip.,  s.  dg. 

lefi,  eh  plur.  näy,  -täy  pronom.  pers.  (Agaum.  em  plur.  anina, 
Demb.,  Quara  m  plur.  näy,  Bil.  ni  plur.  näü)  er,  plur.  sie, 
§.  219;  als  Verb,  subst.  §.  181  c. 

Efiä,  inä  und  efiä,  iüd  plur.  ene-,  efie-tdy  subst  (A.  JiVl*') 
Mutter,  %ayifhä  =  y^aye  ehä  Grossmutter,  ehA-zin  der  Mutter 
Bruder,  —  Schwester;  Oheim,  Tante  mütterlicher  Seite;  vgl. 
auch  jevid. 

A  r  subst.  coli.  (Bil.,  Demb.,  Quara,  Agaum.  ar)  Korn,  Gtetreide, 
ar  üin  Kornkammer,  Speicher,  Sing,  arä  ein  öetreideköm- 
chen;  vgl.  Texte  11,  3.  12  u.  a. 

Ar  V.  du  seiend,  s.  a^, 

Ir  und  ayir  plur.  ir-,  ayir-tän  subst.  (Bil.  e§er  plur.  ikil)  Vater, 
ir-mi  Vaters  Bruder  oder  Schwester,  Oheim,  Tante  väter- 
licher Seite,  Ir-t  ünä  Vaters  Weib,  Stiefmutter;  vgl.  Texte  2, 
5;  5,  1,  11.  13.  21;  6,  5  u.  a. 

ler  y  v.  (G.,  Ti.  OP^*)  verläumden,  Perf.  ier  yun,  Nom.  act. 
-ydnäj  Nom.  ag.  ydtä,  Nom.  abstr.  -yä  die  Verläumdung ; 
ier  y-is  III  A  verdächtigen  lassen,  -y-it  IV  A  in  bösen  Leu- 
mund kommen,  -y-iS  V  A  verläumdet  werden. 

Arbä  num.  (Quara  arbä,  Bil.  arbiyä,  A,  hCIlh  tiC'ü'i')  vierzig, 
häufig  neben  sizerifien  gebraucht. 

Arbä  subst.  fem.  (Bil.  arbd  plur.  drfef,  drfüf,  Demb.,  Quara, 
Agaum.  arfä  plur.  arf,  cf.  G.  iDC*^^)  Mond,  Monat,  cari 
arbä  Vollmond,  /ay^  arbä  grosser  Mond,  wachsender  Mond, 
nahe  dem  Vollmond,  etin  arbä  kleiner,  abnehmender  Mond, 
arbä  dizec  der  Mond  ist  zu  Grunde  gegangen,  Neumond  ist 
eingetreten.    Plur.  ar/,  erf  und  ärbe-tän  Monate. 

Arib  phir.  aribrib  und  äreb-tdn  subst.  (A.  fiCH*)  Freitag. 

lerib,  erib  plur.  -tän  subst.  (A.  ^fl-i)  Mittwoch. 

Erbdnä  plur.  erfdn  subst.  (Bil.  erbdnä  plur.  erfdn,  G.  ^C9  »^ 
vgl.  §.  177)  die  Pflugschar,  vomer. 

Arde%  rad.  inus.  (cf.  G.  A'ihfhOj  davon  ardex-s  m  A  jemanden 
dazu  bestellen,  irgend  eine  Person  blau  und  weich  zu  prügeln. 
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halb  todt  schlagen  lassen,  ardex-t  IV  A  von  Motten  zerfressen 
werden,  taub  werden  das  Korn  in  Folge  von  Motten;  voll 
Beulen  werden  in  Folge  erhaltener  Schläge. 

Areg  v.  (G.  fi/iTt)  alt  werden,  Perf.  arg-ün  ich  bin  alt  ge- 
worden, Relat.  arg-aü  fem.  -rdy  plur.  -auk  alt,  bejahrt,  argaw 
agiin  :=  argün,  Nom.  arge-ndt  das  Alter,  arg-es  IQ  A  alt 
machen  (durch  Kummer  u.  dgl.). 

Ergit  subst.  (A.  hClI^O   das   Fest  der  Himmelfahrt  Christi. 

Arjdn  plur.  -ne,  -tän  subst.  (A.  J^CJf?')  ^^^  Nileidechse. 

Erfjk,  ienjk  plur.  -tän  und  erkük  subst.  (Bil.,  Agaum.  irküi 
plur.  irkük,  Demb.,  Quara  irku  plur.  -kü,  Galla  ükä,  Somali 
ilig,  Ti.  KtidiS^*  Zahn,  Relativform:  der  Kauende,  cf.  vdU^, 
düx,    dUJ,  G.   ^h*9    8  hanaq  kauen)   der   Zahn, 

Äerf  eruk  Elfenbein. 

lerkaby  erkab  und  erkib  plur.  -fe,  -^än  subst.  (A.  KChil*?  V^)) 
Steigbügel,  -eisen. 

Areq  I  v.  (Bil.  ar'  i.  e.  t\Ch^  wissen,  verstehen,  Somali  und 
Galla  nraq,  arag  sehen,  beobachten,  <z>  fTj  QA  'araq  ein- 
sehen, begreifen,  verstehen,  cf.  G.  /'4»i,  Ä.  aÄI^^i  cognoscere, 
vielleicht  aus  'anaqa,  *araqa,  vgl.  §.  59)  verstehen,  kennen, 
wissen,  klU  arqerauk-vid  x^^^'d-t  gab  verstehst  du  Agau?  }fay, 
arqäkün  ja,  ich  verstehe  es ;  vgl.  Texte,  Perf.  arq-ün,  Imper. 
anql  und  drqe!  Nom.  arqdnä  das  Wissen;  die  Wissenschaft. 
arqdfä  Weiser^  Wahrsager,  Texte  1,  1.  arq-es  III A  wissen 
lassen,  —  machen,  unterweisen,  arq-eä  V  A  in  Erfahrung 
gebracht,  offenkundig  werden. 

Areq  II  v.  (cf.  G.  ^+f  i,  ^0  zaubern,  behexen,  yü  drqec  sie 
verhexte  mich. 

Areq  III  v.  (Bil.  arak,  G.  Odhh  O^+O  aussöhnen,  versöhnen, 
Perf.  arq-ün,  Imper.  drqe,  ariq !  arq-es  III  A  zum  Frieden 
rathen,  Friedensvermittlungen  anregen,  arq-et  IV  A  sich  ver- 
söhnen, Imper.  arqfc!  arq-eS  VA  versöhnt  werden  und  sich 
versöhnen,  wie  arq-eit  (G.  i*0/i^  i).  areq-areq-S  VI  A  sich 
gegenseitig  versöhnen. 

Arem  v.  (A.  fti^C^t,  Bil.  aram)  1.  ausjäten  Unkraut;  2.  ver- 
bessern, aussetzen  einen  Fehler,  Imper.  arim!  Nom.  armä 
plur.  arem-t  Unkraut,  Fehler,  Versehen,  Vergehen,  arem-ß 
m  A,  Imper.  armii!  arem^S  V  A. 
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Armi  plur.   -t  subst.    (G.,   A.  hl^'^^y   hi/^1t^)   ^^^  Heide, 

enis  armi  'IIa  amenaü  i&fi  das  glaubt  nur  ein  Heide. 

Arir  subst.  coli.  (A.  hdC  0  Bl^^?  ^^^S-  ^^era  eine  Blei-,  Schiess- 
kugel, plur.  ärer-tdn. 

Arid  plur.  dr!t-et  subst.  (Bil.  araaä  id.,  A.  j^^A>;  ^*  rh^A> 
ackern)  der  Bauer,  Ackersmann.  mahdriä  und  maydriä  (Ti. 
<^^dft»?  A.  ^^Ifi)  Pflug,  -eisen. 

Ar  dt  plur.  -<äw  subst.  (Ty.,  Ti.  hi^H**y  0^-  O^I'O  das  Angareb, 
Bett,  bei  Tage  als  Sitzbank  benützt. 

Aruwä  subst.  (Saho  arahä)  Gemeindeversanunlung,  Rathsver- 
sanunlung  der  stimmberechtigten  Mitglieder  eines  Dorfes, 
einer  Stadt. 

Arawi  plur.  -t  subst.  (A.  t\Cf^i)  wildes  Thier,  dadä  araicit 
die  Thiere  der  Wüste. 

Ardyä  plur.  ardyi-t  (Demb.,  Quara  aya,  §.  44  imd  71,  Ty.  im 
Hamas.  Y^S\pi  Markte  KAl'  kaufen)  Markt,  Bazar. 

Aa  rad.  inus.  (G.  j^^A-)^  davon  Relat.  ä8-au  (aus  anes-aü  = 
Bil.  nas-dux)  männlich,  aso  widÜ  ein  männliches  Junges,  äso 
duxdrä  ein  männlicher  Esel,  fem.  ös-i^dy  (Bil.  üs-dri)  weiblieh, 
osri  duxdrä  eine  Eselin,  plur.  äsauk  fem.  dsauk  (Bil.  nfi»-ati 
fem.  üs-aü)  vgl.  §.  59. 

-4zajf  plur.  -je  subst.  (A.  K4J^>)  Hofbeamter,  mic  azäj  das, 
was  A.  Pljf  ^  •  KHJf '  Aufseher  des  Brodes,  der  die  Brod- 
lieferungen an  das  königliche  Haus  zu  besorgen  und  zu  über- 
wachen hat;  s.  azez. 

lesldviä  plur.  eslam-dn  subst.  Muslim,  Mohammedaner;  plur. 
plur.  eslamdnt  Islam;  die  muslimische  Welt,  §.  202. 

Azmdr  plur.  -te  subst.  (A.  hü^d*)  Barde,  Sänger,  Improvi- 
sator, der  bei  Geigenbegleitung  seine  Gesänge  vorträgt. 

Asmdrä  subst.  (i.  q.  G.  fcft^C»  ^'  Ä^^O  Herbst,  Erntezeit, 
April  bis  Ende  Juni. 

Azin  plur.  -te,  -tän  subst.  (A.  Jiitf"»?»)  Bräutigam,  Verlobter. 

Esin,  iesifi  plur.  -tän  (A.  A?^i;  Agaum.,  Saho,  *Afar,  Somali 
8a7i)  die  Nase,  esiü  nexüäl  Nasenloch.  Adj.  esh-ü  plur.  -uk  Mann, 
dem  stets  der  Nasenschmutz  heraushängt,  rotzig.  Denom.  v. 
esi'h-t  IVA  sich  schneuzen,  Imper.  esifdc!  Nom.  esfUt  der 
Rotz;  esifi-s  IHA  schneuzen,  esin-S  VA  geschneuzt  werden. 

Azufid,  azunüd  der  gestrige  Tag;  gestern  (Demb.  amini,  Quara 
anjifii,  Bil.  anjay  gestern),  azm  x««*  Nacht  von  gestern,    die 
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vei^angene  Kacht^  azun  kün  gestern  Abends ,  iiziiM-te  grd 
vorgestern. 

Osrdy  weiblich,  s.  äs, 

Azez  V.  (A.  KMMO  befehlen,  Imper.  aziz  und  äzze!  Perf. 
iizz-ün,  Nom.  aziz  der  Befehl,  azdj  (A.  tM]^ ')  Befehlshaber, 
Aufseher,  azz-es  lU  A  einen  Befehl  erwirken,  Imper.  cuusiä ; 
azzei  IV  A  gehorchen,  Imper.  azzic,  Inf.  azzetdnä  gehorchen, 
die  Unterwürfigkeit,  azzet-aü  fem.  -rdy  plur.  -auk  gehorsam, 
unterthänig. 

Assdif  interject.  (A.  XA/^')  ^<^^  ^^  schön!  oh!  herrlich! 

Esti  (A.  XAtl«0  interjectio,  auf!  da!  als  Aufforderung  etwas 
zu  thun,  z.  B.  eatil  k-lr-n  ewaü  qurSe  qudlnä  naq  he!  gib  her 
die  Thaler,  die  dir  dein  Vater  gegeben  hat,  auf  dass  wir 
sie  beschauen. 

Ast  an  siehe  da!  voilk!  dstan  yi  qudlesu  da  sind  sie,  sagend, 
zeigte  er  sie  (die  Thaler). 

A6  präpos.  bis  zu,  Gündir-il  ai  bis  Gondar  u.  s.  w.,  §.  247. 

Eä  V.  (Bil.  is,  Demb.  es,  Quara  eS,  ieS,  Saho  is,  ü  'Afar  is) 
machen,  thun. 

Aiker  subst.  (A.  XtfhCO  Knabe,  Bursche,  Jüngling,  tin'  dSker 
Mädchen. 

ASmdyil  nom.  propr.  viri. 

E§,  ie§  V.  (Bil.  iSl,  Quara,  Agaum.  ü,  vgl.  §.  54)  fluchen,  ver- 
fluchen, e§d  Fluch,  Caus.  e^-es,  Pass.  e^-eJ^,  Relat.  es-eS-aü 
verflucht. 

Efaq,  isfoq  v.  (Bil.  inSäq,  Agaum.  in§aq,  Quara  inSaqü  und 
iniad)  senden,  Imper.  e§dq,  Nom.  e§äq  Sendung,  e§aqdnä 
senden,  e§aqdtä  Sender,  Caus.  e^aq-s  und  e§a-s,  Pass.  e^aq-S, 
esa-S,  Nom.  e^aqSata  Bote,  adject.  relat.  efu-S-aü  gesendet. 

Ases  V.  (Ty.  -tHi,  Gt.  'tminO  schmal,  enge  sein,  adject.  relat. 
a§§'aü  enge,  ien  mird-n  a^-dü  im  diese  Thüre  ist  enge. 

Ezuw  V.  (Bil.  iniaü,  G.  OtiW  i)  binden,  Imper.  ezü,  Perf.  ezw-iln, 
Inf.  ezw-dnä  Bindung;  concr.  Stall,  in  welchem  die  Thiere 
angebunden  werden.  Caus.  ezü-s,  Pass.  ezü-S;  vgl.  müqä  Band. 

Et,  tet  (Bil.  int,  Agaum.,  Demb.,  Quara  int)  v.  I  ungebräuch- 
lich, et-et  IV  A  (Bil.  intar)  kommen,  Texte  1,  2,  Note  4. 

Etigi  subst.  (A.  X-fclO  Königin. 

Atend  plur.  atin-te  Bleistift. 

Etdn  (A.  X^7>)  Weihrauch. 
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Etin,  ietin  adject.  (A.  4»^'}»,  TL  +fl|,7  0  klein,  efin  sibä 
kleine  Ortschaft,  Dörfchen,  etin  dbä  kleiner  Berg,  Hügel. 
zin  etin  der  jüngere  Bruder,  etin  arbä  abnehmender  Mond ; 
Nebenformen  iedn,  ecin  und  iecin  (Quara  iyen), 

A  tär  plur.  -tän  subst.  (A.  tk^£ ')  Krämer,  Kleinwaarenhändler. 

Atrifi  subst.  coli.  (Bil.  at^rsana)  bestimmte  Schotenfruchtsorte, 
sing,  ätrend,  §.  176  Anmerk. 

Eti§  y  V.  (G.  001 A  0  niesen,  eti§  yun  ich  nieste,  §.  89. 

Aü  (Bil.,  Demb.,  Quara  aü,  Agaum.  ay)  wer,  welcher?  ien 
eferd-n  aü  ien-d  wer  ist  dieser  Knabe?  ien  eferorian  aü  ftir-ä 
wer  ist  dieses  Mädchen?  ied  gilgü-t  aü-täy-ä  wer  sind  jene 
Männer?  —  aü-l  wo,  wohin?  küt  aü-l  güaytter-ä  wo  wohnst 
du?  yi  zin  aü-l  fird  wohin  ging  mein  Bruder?  —  ati-t  wo, 
wohin?  BiiTU  aü-t  ieii  wo  ist  Birru?  aH-t  firü  wohin  ging 
er?  —  aü'ti'8  woher?  aü-ti-s  etetrü  woher  kommst  du?  — 
aü-n  wann  ?  k-lr  aü-n  kru  wann  starb  dein  Vater  ?  §.  232  £F. 

Aü  y,  awä  y  v.  (vom  obigen  gebildet)  wie  sich  befinden  (Bil. 
aü  ag,  vgl.  §.  233,  Note  2),  awä  yir  kürü  wie  geht  es  dir? 
awd  y  küu  (kü)  wie  geht  es  ihm?  awa  yir  küc  wie  geht  es 
ihr?    awd  yifi  kufi  wie  geht  es  ihnen? 

Ew,  üw,  iuw  V.  (Bil.  'uw,  }||IHi,  Demb.,  Quara  tuw,  iü,  Saho, 
'Afar  hawa,  Ti.  flfli,  Gr.  iDfllD«)  geben,  Imper.  iü,  Perf. 
iuW'ün,  Inf.  iuw-dnä,  Nom.  ag.  iuw-dtä  Geber,  adject.  relat. 
iuw-aü  gebend,  iünat  Gabe,  Gaus,  iü-s,  Pass.  iü-S. 

Aücdn-ä  plur.  -te  subst.  (aus  aüc-dnä,  §.  177;  vgl.  auch  §.  74) 
Katze,  aücdn  giluwä  Kater,  aücdn  %ürä  junge  Katze,  bif 
aücdnä  Wildkatzenspecies,  A.  ti^t*  genannt,  aücdn  mirä 
kleines,  vierfiissiges  Thier  von  der  Grösse  einer  Maus,  A. 
9^(i^9  genannt,  avcdyi  xiceld  KatzenkraUe. 

Aücdr-ä  plur.  -t  Aloe. 

Awdj  und  awij  (A.  tiVj^*)  königliche  Proclamation. 

Awdl  (Ti.  tiVti')  Junges,  awdl  firzä  Fohlen,  junges  Pferd. 

Aüld  (A.  OOhtt*')  Sturm,  auch  aüld  nefds  Sturm,  -wind. 

Aün  (A.  tiih'i  0  jetzt. 

Aür  plur.  -tän  (Bil.  aguar,  Demb.  agüB,  axüB,  in  Quara  away 
aus  agüar,  vgl.  s.  v.  ugö)  Kopf,  aV  aüir  Berggipfel,  aür 
hit-aü  kahlköpfig. 

Ewär  Spiel,  s.  war, 

AüraS-ä  plur.  -te  (A.  KlD*^^AO  Nashorn,  Rhinozeros. 


I>ie  Chaminpnche  in  AbeMinien.  fl  3^D 

Awes  V.  I  verfertigen,  Imper.  mcii,  Perf.  mca-un,  aüsun,  Caus. 

aweS'S,  Pas8.  awes-t. 
Atisdnä  Palmsonntag,  A.  If^^f  i. 
Ewet^  iewet  v.   ^Bil.   bit,  Demb.,   Quara  bif)   satt,   reich   sein, 

ewet'ün  ich   bin   satt  geworden;   adject.   relat.   ewet-aii   fem. 

-rdy  plur.  -auk  satt,  reich,  eictd  Sättigung,  Fülle,  Rcicbthum. 
Ay  Interject.  o!  ach  so!  ay  duicl  au-ä  so,  krank  ist  er  geworden?! 
Aiyaüy  aiyd  nein,  s.  ayyau. 
Aiya-t  ohne,  s.  ayyat. 
Ayä,  Nebenform  von  Mya  (s.  d.)  Sommer,  trockene  Jahreszeit; 

vgl.  §§.  55,  67,  71. 
Aybir  plur.   -te  subst.    (Bil.   abir,  Ti.,   A.   fcj&fl^t,  §.  43  e) 

grosser  Getreideschlauch  ans  Kuhleder. 
Aymirä  subst.  (Quara  aymiyä)  Silber,  aymirimä  plur.  -t  silber- 
farbig, aynUrimä  lutea  graugefleckte  Kuh. 
Ayir  subst.  Vater,  s.  Ir. 
Ayer  I  (§.  45  und  47)  v.  I  neu  sein,   sich   erneuern,    adject. 

relat.  ayir  fem.   -ddy  plur.  ayr-auk  neu,   frisch,  jung,    ayr-s 

in  A  erneuern ,   Imper.  ayrii,  ayer-ä  V  A  erneuert  werden. 
Ayer  n  (Bil.  a§ir,  Ti.  QÖfih  A.  KOill*;  §•  44)  v.  I  mähen, 

schneiden  (Gras,  Korn),  Imper.  ayir,  Perf.  ayr-ün,  -du,  mayir 

(Ti.  ^öbf^h   A.  •?^Jt»)   die   Sichel.    Caus.   ayr«,  Pass. 

ayr-iy  adject.  relat.  ayr-i-aü  gemäht,  geschnitten. 
Ayya-t  ohne,  yii  dyy-a-t  leterü  er  kam  ohne  mich,  kiSrt  ayy-ra-t 

ohne  dich  u.  s.  w.,  von  <uj,  vgl.  §.  149. 
Ayyaüy  ayyo   nein,   es  ist  nicht  so,   Gegensatz  yay  ja,   es  ist 

so,  s.  §.  165. 

B. 

Bi  (Bil.  6l,  Quara  bl,  'Afar  bä,  Saho,  Somali  icay)  v.  I  ent- 
behren, nicht  können,  abgehen,  mangeln,  Präs.  b-aukün  ;  genzib 
bayjc  es  geht  das  Geld  aus,  Perf.  J-un,  be-ru,  bi-c  u.  s.  w. 
(vgl.  s.  V.  eZ  Auge),  Partie,  bl,  bi-r  u.  s.  w.  entbehrend,  m- 
ndnä  bi  fii  tit  iedam  da  er  nicht  aufladen  konnte,  blieb  er 
allein  zurück,  hitd  genzib-dl  bifi  wdtruh  ihr  Geld  nicht  ge- 
funden habend,  kehrten  sie  heim.  Adject.  relat.  negat.  präs. 
b-i-krcr,  bär,  bau,  bäy,  bdynak,  baymak,  bayaußc  ich,  du  u.  s.  w. 
nicht  entbehrend,  d.  i.  ich  bin  nicht  ohne,  gemtb  biker  ich 
habe  Geld.    Adject.  relat.  negat.  perf.  biker,  bir,  biyaü,  biydy. 
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btnaJc,  blrneJc,  biyauk  ich,  du  u.  s.  w.  nicht  im  Mangel  gewesen, 
genzib  hiyaü  oder  genzib-im  biyaü  er  war  nicht  ohne  Geld,  bi-t 
entblösst^  kahl  sein,  adject.  relat.  bit-aü,  aür  bü-aü  kahlköpfig. 

Bdba  plur.  bab  subst.  (Bil.  bdmbä  plur.  bänf,  A.  Q^lls  auch 
JT^i  genannt)  besondere  Species  von  Sykomorehbaum ;  in 
Lasta:  pdbä, 

Bübü  y  V.  (A.  II«  I  fcAO  Bellen,  vom  Pavian  gebraucht. 

Bibd  ä  (A.  (!•>}  s)  Wehrwolf,  Mann  oder  Weib,  sich  bei  nächt- 
licher Zeit  in  eine  Hyäne  verwandelnd,  um  Menschen  und 
Thiere  anfallen  und  fressen  zu  können. 

Büddl  (vgl.  Galla  abode)  die  Faust. 

Bidid  Blattern,  Pocken  (Ty.  fl^/l  i,  Agaum.  büzi  bei  Beke, 
busi  Waldm.). 

Bidel  (A.  flAAs);  v.  I  schädigen,  beschädigen;  beleidigen, 
Imper.  bidil,  Perf.  bidlrün,  Nom.  bidü  Schändlichkeit,  Sünde, 
Vergehen,  bedlä  Schaden,  Caus.  bidel-s,  Pass.  bidd-S, 

Beßä  plur.  big  (A.  fl^i,  G.  fl^f^s)  Schaf,  dn  begä  Schafbock, 
daray  begä  Schaf,  begd  gÜuwä  männliches  Lamm,  schon  zeu- 
gungsfUhig,  gilgü  begä  junges  Lamm,  big  de^rä  Schafmist, 
big  qerbi  Schafhaut,  big  sefiq  Schafwolle. 

B6gä  postpos.  (wohl  aus  68  +  güä  Stim-seite)  bevor,  ehe,  vgl. 
§.  250  und  251.  • 

Becä  plur.  b\cetdn  (A.  »fl^i)  adject.  gelb;  gelbe  Farbe. 

Biete  y  V.  (A.  »fl^^^  s  tili  0  blassgelb  aussehen,  adject.  relat. 
biQtc  y-aü  fem.  -yi-ray  plur.  -y-auk  blassgelb  (vom  mensch- 
lichen Gesicht). 

Becuwa  plur.  becä  Leopard,  Panther. 

Bijeq,  bijeg  (Bil.  baja%,  G.  flTf'^i)  v.  I  sich  vermehren,  viel 
werden,  Nom.  bije^d  plur.  bijiq  Menge,  adject.  relat.  bijeq-aü 
fem.  -ray  plur.  -auk  viel,  zahlreich,  bijlq  (=  G.  -flll"*!!) 
adject.,  bijiq  genzib  viel  Geld,  bijiq  zibin  lange  Zeit,  plur. 
ebenso :  yi  farz-is  yi  duqdl-de  bijiq  meine  Pferde  sind  zahl- 
reicher als  meine  Esel  =  ich  habe  mehr  Pferde  als  Esel. 

Bdher  und  bar,  bor  subst.  (A.  Q^C)  Bach,  Fluss;  See,  Meer, 
Y,amrd-t  hagir  bijiq  bdher  zayaü  das  Agauland  hat  viele  Flüsse. 
bdher  dXgürä  Klippe,  bdher  mdylä  der  Mais,  zea  mais. 

Bexit-a  plur.  bexit  (A.  flh^O  das  Aas. 

Bek  y  (Saho  bukä  Höhe)  hinaufsteigen,  -klettern,  Perf.  bek  y-un, 
Imper.  bek  yi  und  bekij  Caus.  bek  yi-s  und  ftefe«. 
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Bukürta  plur.  hukurt  (A.  ■flCtf^;''«)  Steinbrod;  der  Teig  wird 
zu  einer  Kugel  geformt,  dann  ausgehöhlt  und  in  diese  Höhlung 
ein  glühender  Stein  gelegt,  hierauf  wird  diese  Oeffnung  wieder 
mit  Teig  geschlossen  und  die  Kugel  in  glühende  Asche  auf 
etwa  drei  bis  vier  Minuten  gelegt,  wodurch  der  Teig  von 
Innen  und  Aussen  zugleich  gar  wird. 

Baq  (Bil.  hatpi)  v.  I  gerinnen,  sauer  werden  (Milch),  Perf.  ha^-u, 
öfter  ha-ü  sie  gerann,  ha^  der  Rahm,  Gaus,  ha-s;  vgl.  s.  v. 
mi  und  micä. 

Bäqilä  plur.  haqÜ,  -t  (A.  Qf  AO  Bohne,  Ar.  J^. 

Biqül  und  theilweise  biqd  (G.  nibA>  und  M^li*,  A.  fl^fA*) 
V.  I  wachsen,  gross  werden,  Imper.  biqÜ,  Perf.  biql-ün,  blqühd!^, 
Inf.  biqlanä  wachsen,  Wachsthum,  buqld  plur.  buqül  Pflanze, 
Gaus,  biqul'8  und  biqel-a  zum  Wachsen  bringen,  pflanzen, 
biqid'S-es  HI  B  pflanzen  lassen. 

Biqlä  plur.  biqtl  (A.  fl<^^A»t>  G.  fl4*A>)  Maulthier,  biqü  fiin 

Maulthierstall. 
Boqes  V.  (i.  e.  •fl^fti^  Bil.  bäqiis)  ausreissen,  -raufen  (Haare, 

Gras),  Imper.  boqäs,  Perf.  boqs-un,  Gaus,  boqes-s,  Pass.  büqeS-S. 
Bai  (A.  IIA  >7  G.  09 A  >)  Festtag,  am{r  bei  Neujahr  (Jahresfest). 
BÜä  plur.  bil,  "tan  (Galla  balbalä,  A.  flCO  Thüre,  als  Ver- 
schluss; vgl.  mirä. 
Bil  (Quara  bei)  v.  I  sieden,  brodeln,  aufwallen,  kochen  (intrans.), 

adject.  relat.  bl-aü  kochend  heiss;  die  Brühe,  Fleischsuppe; 

vgl,  bir  n. 
Bil  subst.  collect.  (A.  «flA  h  cf.  G.  flAO  0  Motten,  sing,  bela ; 

Plur.  plur.  bil'le  Mottenschwärme. 
Bull-d  (A.  (hA«)  Isabellenfarbe  (von  Pferd,  Kuh),  bulld  firzä 

Pferd  von  Isabellenfarbe  =  isabellenfRrbig. 
Bälbald  plur.  bdlhed  (A.  QA*)  Ast,  Zweig. 
Baibiet  (A.  flAfl»^*)  Herr!  in  der  Anrede  an  den  Hausvater, 

vgl.  ammikä. 
Buläd  (A.  ftAfi^h  ^^^9  *^^)  Feuerstahl,  zum  Feuerschlagen. 
Bälgt  (A.  QAl>   Bauer)  adject.,   fem.   bklgi-ray  plur.   balgU 

gemein  (von  niedriger  Herkunft,   Gegensatz  o%ür64iä  adelig, 

vgl.  8.  V.  xür),  ungeschlacht,  roh,  grob. 
Balejiüä  (A.  QA^?*  bäla-eji-üä)  Diener,  Knecht,  Gegensatz 

gifid  Magd. 
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Belgü  (A.  ■flA^'h  0  Feuerstein. 

Belhdt  (A.  •flAyl'O  Handwerk,  belhatiüd  plur.  hdhatm-h 
Handwerker  (Schuster  u.  s.  w.). 

Balimt-ä  plur.  bcdimt  subst.  (wahrscheinlich  aus  QAi  OHP^i) 
der  schwarze  Panther,  wegen  seines  Felles  besonders  ge- 
schätzt ;  nur  hochgestellte  Personen  haben  das  Recht,  solche 
Felle  zu  tragen;  A.  heisst  dieses  Thier  l/^'A*- 

Bullimtä  plur.  bullimt,  bvlliratän  (in  Wag),  Nebenform  puS^mtö 
(in  Lasta)  Rind  oder  Pferd  von  schmutzigweisser,  gelbhcher 
Farbe,  das  was  A.  frA»- 

Bilea  v.  I  ausbohren  (mit  dem  Bohrer),  Imper.  bilü,  Perf.  büs-ünj 
Caus.  bileS'S,  Pass.  büeäS, 

Bilis  (A.  fl^il^i)f  auch  bilüferd  die  Frucht  vom  ficus  pseudo- 
carica,  bilis  saf  der  Feigenbaum,  das  was  biüsä  (s.  d.). 

Bultifi-ä  (auch  boltiüä)  fem.  -i  plur.  -it  und  buüin-t  (A. 
(I.A+?»)  spottstichtig. 

jB«Zd<  (A.  OA^fr^O  Witwe. 

5en  I  plur.  -t  (Bil.  Jana  plur.  fan,  von  5an  den  rechtmässigen 
Antheil  geben)  rechtUche  Forderung,  Lohn  für  eine  gethane 
Arbeit;  Schuld,  debitum  fUr  eine  gelieferte  Arbeit  (Gegen- 
satz edüä  Schuld  durch  dargeliehenes  Geld  contrahirt),  hin 
giinyd  Schuldner  an  Dienstleute,  an  bin  zaqar  ich  habe 
Schulden  (an  Arbeitsleute),  bin  nasün  ich  stürzte  in  Schulden, 
bin-u  fem.  -l  plur.  -ak  verschuldet,  ftfnft  a^-ün  ich  kam  in 
Schulden,  wurde  verschuldet;  bin-d-ü  =  binü. 

Bin  n  (A.  n^}:)  V.  I  mit  Schrecken  aus  dem  Schlaf  fahren, 
Perf.  bin-un,  bin-du  u.  s.  w.,  Caus.  bin-s  aufschrecken  Jeman- 
den, Imper.  bini§. 

Bünä  plur.  bün,  -t  (A.  frl  i)  Kaffeebohne,  bin  v.  I  denom. 
Kaffee  brennen,  Imper.  bin,  Perf  bintln,  bin-dü;  bin-s  IQ  a, 
bin-t  IV  a,  6in-if  V  a. 

Bindü  Nom.  pr.  m.,  s.  bin  H,  vgl.  §.  207  und  209. 

Bändras  (A.  QAA^AO  Pferdeaufseher,  Oberster  über  das 
Gesttitwesen. 

Binen  (cf.  A.  i9d)iid)i)  v.  I  an  Heimweh  leiden,  abmagern 
vor  Sehnsucht  nach  dem  Vaterlande,  Perf.  binn-ün,  bünne-ru, 
Nom.  bennä  das  Heimweh.  Caus.  binn-es  Heimweh  verur- 
sachen, binn-eS  V  a,  von  Heimweh  befallen  sein. 

Bar  plur.  -t  See,  Meer  (Quara  ftär),    Nebenform  zu  baher.  \ 
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Bar  (Bil.  bär,  Ägaum.,  Demb.  hay,  Quara  he,  6t)  v.  I  lassen, 
unterlassen;  verlassen,  Imper.  bar,  Perf.  bar-un,  -du;  bar-s 
m  A  untersagen;  fortschicken,  entlassen,  Imper.  batii;  bar-ea-s 
m  B  fortjagen  lassen,  bar-ä  V  A  entlassen  werden. 

Bdrä  plur.  bar  (A.  QCf*)  Sklave,  bar'  ünä  Sklavin,  bAniat 
Sklaverei. 

Bir  (A.  «OC»  "flCdO  Schreibfeder,  Calamus. 

Bir  I  (A.  fl^^  i)  V.  I  fliegen,  Perf.  bir-un,  -du ;  bir-s  TU  A 
freilassen  (den  Vogel). 

Bir  n  (Bil.  bir)  v.  I  1.  beiss,  warm  werden,  —  sein,  2.  frisch, 
jugendlich,  gesund  sein;  Perf.  bir-ün,  -du  u.  s.  w.,  adject. 
relat.  bir-aü,  br-aü  fem.  br-ddy  plur.  br-auk  heiss,  frisch,  ge- 
sund, stark,  br-ü  fem.  -I  plur.  -uk  stark  geworden,  smä  brü 
stark  an  der  Brust,  bir-s  JU  A  erwärmen,  erhitzen,  bir-s-s 
in  B  erwärmen  lassen ;  vgl.  bil. 

Bir  subst.  collect.  Blut,  sing,  ber-d  ein  Blutstropfen  (Bil., 
Agaum.,  Demb.,  Quara  bir,  ber,  Saho  bilö,  Bedauie  boy  Blut, 
vgl.  bir  II),  dirUn  brä  Milchtropfen,  aus  der  geritzten  Syko- 
more  hervorquellend. 

Birä  plur.  &t7,  bü-le  (A.  fl^i,  Gr.  "fld^J&i)  Stier  als  Zug- 
und  Saumthier,  ^n  birä  Zuchtstier. 

Bern  nom.  propr.  masc.  =  Ty.  «flf-ih'* 

Bor,  bor  Qxür  der  erstgeborene  Sohn,  s.  baür, 

Bord  plur.  bor  See,  Meer. 

Bora  plur.  borint  (A.  P^i)  adject.  Pferd  oder  Rind,  mit  einem 
weissen  Streifen  auf  der  Stirn  behaftet. 

Burd  (Bil.  bu^a)  Mehlgrütze,  A.  T>C*  genannt. 

Birbir  (A.  fl^fl^i)  v.  I  auf  Razzia,  auf  einen  Raubzug  aus- 
gehen, Imper.  birbir,  Perf.  birbr-un,  birbir-du  u.  s.  w.,  Inf. 
birbirdnä  auf  Raub  ausgehen;  Raubzug,  birbirdtä  Räuber, 
birbir-s  III  A. 

B\rber-d  plur.  -t  (A.  flCfl^O  rother  Pfeffer,  Paprika. 

Birid  (A.  fl^CJC'O  Hagel;   sing,   berdd  ein  Hagelstein,   -koru. 

Barüd  (A.  flf-J^i)  Pulver;  sing,  barüdä  ein  Pulverkömehen ^ 
plur.  plur.  &art2<2an/  Pulvervorräthe. 

Bir^eqö  plur.  -f  (A.  •flC?'^*)  Trinkglas. 

Btrhdn  (A.  -flCyiO  Licht. 

Bäre%d,bärega  (Ti.  fl^h«,  Ty.  fl^1| :,  A.  fl^y:j  die  Wüste. 
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Birkit  (A.  fl^h1"0  Ehrengeschenk  an  höher  gestellte  Per- 
sonen, birk-es  (aus  birkes-s  =  birket-Sy  vgl.  §.  38,  Note  1)  DI  A 
ein  Ehrengeschenk  geben,  Imper.  birkiS,  Gaus,  birk-es-es  TU  B 
ein  Ehrengeschenk  geben  lassen. 

Bireq  (A.  0^4**)  v.  I  blitzen,  berqd,  bfqä  der  Blitz. 

Burqdn  plur.  -t  das  Ruder. 

Birili  plur.  -f  (A.  «flCA»!)  Krystall,  Glas. 

Bfmik-ä  plur.  -fe  Fischangel. 

Brind  (A.  'flf-1/^0  rohes  Fleisch,  mit  Pfeffer  gegessen. 

Birre  plur.  -<  subst.  (A.  flC;  vgl.  fttZä  und  mfrö)  Zollplatz, 
-stelle,  Mauthhaus.  Adject.  b{rr-ü  bei  der  Mauth  bedienstet, 
Zöllner.     Birrü  nom.  propr.  masc. 

Birü  (A.  -fl^1*i)  Eisen. 

fari^ä  plur.  barit  (A.  flÄ;i'i)  Nachttopf. 

Berfd  plur.  6tr^  (cf.  Somali  merodi)  Elefant,  6er^  en^  Elfenbein. 

Birtük  Backofen. 

Baruw  v.  I  auflockern  die  Erde  mit  einem  Karst,  Imper.  barü, 
Perf.  barw-un,  Gaus,  barü-s,  Pass.  baru-S. 

Bas  (A.  Q40  V-  I  Einschnitte  in  die  Haut  machen,  um  Blut 
ausfliessen  zu  lassen,  zur  Ader  lassen ;  tätowiren,  Gaus,  bcis-s, 
Pass.  baS-L 

Biz  (Bil.  bid,  Quara,  Agaum.  biz,  bez)  v.  I  öffnen,  Imper.  biz, 
bi^,  Inf.  bizdnä,  Nom.  ag.  bizdtä  Schlüssel ;  bit  (wohl  aus  biz-t  f) 
IV  A  offen  stehen,  —  sein,  mirä  bit  winü  die  Thüre  stand 
offen,  Nom.  bitö  Oeffnung  (bit-aü  adject.  relat.  für  bis-t-aüf). 

Basbas ^  (Ti.  flXTflX*»  A.  floiflmO  v.  I  mit  Wasser  vermengen 
(das  Mehl,  den  Kalk  u.  s.  w.),  Imper.  basbds,  Perf.  basbas-un. 

Bisiq  subst  coli.  Binsen,  sing,  bisqä. 

Bisir  subst.  coli.  act.  (A.  aof^Qiy  G.  'flCA'}*;  c/^)  \j*^y) 
Linsen,  sing  bisrä. 

Bdztä  plur.  bazir,  -t  und  baris  (A.  QH^i)  Pferdestute. 

Baz  V.  I  spalten,  auseinanderreissen,  Nom.  baz  Hacke,  Beil, 
Gaus,  baz-es,  Pass.  baz-eS. 

Bat  (A.  nfli)  V.  I  beginnen  (nur  vom  Monat  gesagt),  bettuder 

Monat  hat  begonnen.    Nom.  bätä  Anfang  des  Monats. 
Bit  (Bil.  bit)  Staub,  Erde,  §arä  bit  (weisse  Erde)  Kalk. 
Bitd  plur.  bit  in  bit  aücdnä  (s.  d.). 
Bitlä  plur.  bitü  (A.  IID'}'^A»0  Hase. 
Bitlä  plur.  bifÜ  Wolf,  das  was  A.  »Unf»^». 
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Biten  (Quara  batan,  A.  fl'|*^i)  v.  I  ausstreuen;  verschwen- 
derisch sein,  sein  Geld  verwerfen,  bündtä  Verschwender. 

Bettä  plur.  bitte  (Bil.,  Quara  bitä,  Agaum.  yinti)  Laus. 

Bato  (Agaum.  bü)  v.  I  auf  dem  Rücken  tragen ,  baü-s  HL  A 
auf  lasten  Jemandem  eine  Bürde. 

Bau,  bo  plur.  -t  (Demb.,  Quara  bo)  1.  Stirn,  2.  Postpos.  vor, 
lau  girga-8  bau  vor  einem  Tage,  auch  baw-il,  baül ;  3.  schon, 
bereits,  adv.,  vgl.  §.  251. 

BaW'ä,  bato  plur.  -t  (A.  flL^i)  grosse  Kürbissorte  mit  sehr 
bitterem ,  ungeniessbarem  Fleisch ;  ausgehöhlt  dient  diese 
Fracht  als  Gefilss  fUr  Butter  u.  s.  w. 

Biwä  plur.  btuj  (G.  fl,*^!,  vgl.  §.  74)  Flusspferd,  Hippopotamus. 

Baür  (G.  fllf"C>)  1«  der  erstgeborene  Sohn,  in  diesem  Sinne 
meist  in  b6r  zusammengezogen,  bor  cyjiir  der  erstgeborene  Sohn, 
bdridin  dasselbe  =  der  erste ;  2.  baür  selten  in  bor  zustimmen- 

gezogen   (S  Ju,  formell   vgl.  »>>  w)   Bezeichnung    flir  junge 

weibliche  Thiere,  die  noch  nicht  besprungen  sind,  baür  fi^erä 
junge  Ziege. 
BiÜB  subst.  coli.   (A.  flAA>)  Feigenbaum,   ficus  pseudocarica, 
sing,  biüsä. 

D. 

'd,  -de  1.  demonstrative  Partikel,  ied  firzd-d  yü  jenes  Pferd  ist 

mein,  iszzäy  efdr-dd  aü-täy-ä  wer  sind  jene  Knaben?  s.  §.  227; 

2.  Genetivzeichen,  zin-d  uqur  des  Bruders  Sohn,  s.  §.  207. 
-dl  postpos.  für  -<l  1.  beim  Object  y'  dr-dl  sv,hru  du  hast  mein 

Korn  gestohlen,  s.  §.  212 ;    2.  bei,  an,   an  fttan-dl  wenn  ich 

gehe,  8.  §.  146. 
Da  y  V.  (A.  S{  i  j^A  >)  saumselig,  langsam  sein  bei  der  Arbeit, 

adject.  datefi-a  (vgl.  datini  langsamer,  bei  Waldmeier)  fem. 

-rdy  plur.  -ü  langsam,  träge. 
Däb,  auch  iöb  und  täb  subst.  coli.   (Quara  täb,  Agaum.  täffiy 

A.  iik^i)  Getreidesorte,  Poa  abessinica,  sing,  dähä  ein  ein- 
zelnes Korn. 
Ddbä  plur.  deA  (A.  iffli)  eine  Taubensorte  mit  weissem  Hals- 

streifen,  dab  güuwd  der  Tauber,  dah  nfir  Taubenhaus. 
Ddbä  plur.  dab   (A.   iSfli)   eine   bestimmte   Brodsorte;   dabtcu 

(A.  igfl  t  J^l|^  I  genannt)  andere  Brodsorte,  aus  dabä  +  taks, 

vgl.  dücüs. 
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Dih  (Bil.,  Demb.,  Quara  dah)  v.  I  bedecken,  zudecken;  be- 
graben, beerdigen,  dibdnä  Deckel ;  Riegel  an  der  Thtire  zum 
Verschliessen,  dib-s  III  A  verdecken  lassen,  dÄ-f  IVA  sich 
verdecken ,  zudecken ,  dib-S  V  A  bedeckt  werden ,  dibSdtä 
Leichnam,  der  bestattet  wird. 

DibUb  (A.  ^fh-fli)  der  Süd,  §.  20. 

Dabtds  Brodsorte,  s.  dahä. 

Dibyä  plur.  -it  und  d^ydn-a  plur.  -t  Säule. 

Dad  (Bil.,  Quara  däd)  v.  I  treten,  niedertreten;  schreiten,  dad 
Schritt,  Tritt,  detdnä  =  dad;  Caus.  dad-8,  Pass.  dad-s. 

Dada  plur.  dad  (Galla  dida  Wüste,  cf.  G.  Ä.Ä.8  H«  *^<*) 
die  Wüste,  Steppe,  der  freie  Raum  ausserhalb  des  Dorfes. 

Dedd  (A.  f^Sii)  stumm,  taub,  dumm. 

Dadid  y  (A.  >SAni »)  aufgewühlt,  trübe  sein  (Wasser),  adject. 
relat.  detdid  yaü  (und  dadijaü)  fem.  dadid  yirdy  (und  dadijray) 
plur.  dadid  yauk  (und  dadijaijk)  trübe,  aufgewühlt. 

Diden  v.  (A.  fi^fj^  i)  dick,  umfangreich,  fett  sein,  Relat.  didn-aü 
fem.  diden-ddy  plur.  didn-auk  dick. 

Difdr  (A.  ^^^CO  adject.,  fem.  difar-ddy  plur.  -awA  tapfer, 
muthig. 

Z)a^  (Saho,  *Afar  dajf,  Galla  <iAga  [Tutschek],  Ist»  [Maier], 
Bischari  toÄ  berühren)  v.  I  berühren,  antasten,  dagdag  U 
abgreifen,  dag-a  HL  A,  da§'§  V-  A. 

Dig  (Bil.,  Demb.,  Quara  dag)  Postpos.  über,  auf;  gegen;  wegen; 
s.  §.  256. 

Dugüld  bestimmte  Brodsorte,  A.  CJ^fl^'  genannt;  cf.  Ty. 
^7«/^i  pain  cuit  sous  la  cendre,  Abbadie. 

DugüUa  bestimmte  Brodsorte,  fiir  die  Reise  bestinmit,  A. 
99f  >  genaYint. 

Degrd  und  dexrd  plur.  dixer  subst.  (Bil.  dagrd^  Demb.,  Quara 
dagrä,  Agaum.  do%rt)  Dreck,  Mist,  big  degrd  Schafmist,  dukül 
degrd  Gazellenmist,  di%er  hesä  Mistkäfer.  Denom.  v.  diger 
cacare,  Perf.  digr-ün,  c^ger-dü,  Imper.  digir!  Nom.  digi^-dnä 
Abort. 

Dlgürd  plur.  digür  (Bil.  dängurd,  Ti.,  Ty.  ftl-f^A«?  A.  ftl«?^* 
Felsblock)  Stein,  bdher  digürd  Flussstein,  Klippe,  sahldn  cß- 
gürd  Wetzstein;  Nebenform  dirgüä. 

Doges  (JtT^ft»>  A.  RT^A»)  v.  I  1.  zusammenpressen,  -drücken 
(Gegenstände);  eindrücken,  -pressen,  z.  B.  ein  Zeichen  mittelst 
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eines  Stempels  (cf.  G.  Hf^R  i,  u-^i>?  }^P*T  pungere) ;  2.  aus- 
winden  (das  gewaschene  Kleid),  Imper.  dogiS,  Perf.  dogs-un, 
Caus.  doga-es,  Pass.  dogs-eä. 

Dejazmdc  (A.  RJflf^'f'«)  Gouverneur. 

Dexa  (A.  Jt^«)  Arm,  -4.  d^x«  A.  ist  arm,  der/d-m  ayyaü  er 
ist  nicht  arm;  fem.  dex-rdy  plur.  -auk, 

Dihen  und  dan  v.  (Ty.  ^'li^ri,  A.  JJJi)  entkommen  einer  Ge- 
fahr; gesund  sein.  Nom.  dVf>nd  und  c^nd^  Gesundheit,  Wohl- 
befinden, dehnd'8  ci  schlaf  wohl !  del^nä-s  (oder  dehnd)  cXru-md 
guten  Morgen!  (hast  du  gut  geschlafen?),  ayir  defyid  iokü, 
ifid  suwitrdy  der  Vater  ist  gesund  (bei  Gesundheit),  die  Mutter 
aber  krank.  Adject.  del^n^  fem.  dehn-l  plur.  dehn-uk  gesund. 
Ddn-s  III  A  erretten,  dan-i  V  A  errettet  werden. 

Duxdrä  und  duqdrä  plur.  dttqal  (Bil.  duqärä  plur.  dyqäl,  Agaum. 
doghari  [Beke],  du^ari  [Waldm.],  doquara  [Salt],  Demb.  dugara 
plur.  dugcdt,  Quara  deürä  [aus  degürä]  Esel,  vgl.  Galla  doii- 
gora  Maulesel,  Somali  daher  Esel  und  A.  1|-n^>  Waldesel) 
der  Esel,  osrdy  duqdrä  Eselin,  duqdlfendiyd  Eselmist.  Adject. 
duqar-ih'ü  fem.  4  plur.  -uk  störrig,  eigensinnig;  §.  69,  Note  2; 
§.  176, 

Dik  postpos.  bei,  zu,  hin,  s.  tik. 

Dikü  I  und  theilweise  dik  (Bil.  daulc)  v.  I  passiren,  vorbei-, 
vortiberschreiten ,  Imper.  dik ,  Perf.  dik-un ,  dik-ru ,  Caus. 
dikihs  passiren  lassen,  vorbeii\ihren,  Pass.  dikü-ü, 

Dikü,  duk  sprechen,  s.  duq. 

Dukld  plur.  dyjcül  (A.  J^)hAO;  £^uch  dukld  plur.  dyr/ßl  Anti- 
lope decula  Rüpp.;  vgl.  auch  »iriyä, 

Dikdm  fem.  -ray  plur.  -t  (A.  Jtt|jr*i)  schwach,  sowohl  in 
physischer  als  geistiger  und  moraUscher  Beziehung,  iiir  güryd 
dikdm  winu  ihr  Gatte  war  schwach  dekm-ü  id.,  §.  160. 

Dik  er  und  dakar ,  selten  daqar  (Bil.  daqar,  G.  RA^*)  V-  I 
entlassen,  scheiden  (die  Frau),  fortschicken. 

Diküs  V.  I  anzünden,  s.  tiküs,  ^ 

Duknayd  besondere  Brodsorte,  A.  «tT-fli  genannt,  beschrieben 
von  Abbadie,  Dictionn.  de  la  langue  Amar.  pag.  889  a. 

Duq,  in  Wag  dtjc  (Bil.  duw,  Quara  duw,  Agaum.  dokwi  [Beke], 
<i-  i-  Ä'tf'«)  V.  I  sprechen,  sagen,  das  Wort  an  Jemanden 
richten,  Imper.  duq;  yo  vndt-et  duq  sag'  mir  die  Wahrheit! 
duqtd  sage  nichts!    Perf.  duq-un,  duq-ru  u.  s.  w.,   kütd  qürd 

Sitinogsber.  d.  phil.-hist.  Ol.    CYI.  Bd.  I.  Hft.  23 
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sind  yecc  yi  duqu  ,Ihre  Tochter  begehrt  Butter^  sagend,  meldete 
er.  Inf.  du^pidnä,  Nom.  duqud  plur.  duq  Wort,  Rede,  duqüdtä 
Sprecher.    Caus.  duq-s,  Pass.  duq-i  und  duqü-SL 

Daqar  v.  entlassen,  scheiden,  s.  diker. 

Duqdrä  Esel,  s.  duYjdrä, 

Däqüsd  und  daqisd,  daqad  (Demb.  axodaSa,  Quara  ahodauia, 
d.  i.  aqua  Wasser  -f-  daSa,  datbSa  aus  daqüsä,  cf.  6.  JM0O 
der  Frosch. 

Dil  y.  I  (A.  I^A*)  bestimmen,  festsetzen,  befestigen;  ansetzen 
(eine  Zeitfrist),  Imper.  dil,  Perf.  dü-un,  -du,  Nom.  dünä  Be- 
stimmung, du  festgerammter  Sitz,  Bett;  Caus.  dH-s,  Pass.  dü-s. 

Delüm  plur.  -t  (Ty.  llA'TLO  Schlauch,  gleichbedeutend  mit 
hirbä. 

Dumdum  v.  (A.  f^oof^g/o  i)  stumpf  werden,  Relat.  dumdum-cäl 
stumpf. 

Dumdumdt  (A.  Ä'J^Jt^l'O  Balken  unter  dem  Stubendacb^ 
Dippelbaum. 

Dimeq  v.  I  ungebräuchlich,  dimq-eS  VA  reflexiv:  sich  be- 
gegnen, zusammentreffen,  dimq-es-s  V  B  zusammenführen. 

Dimenä  plur.  dimin  (A.  f^o^qC)  Wolke,  diminqist  Regenbogen. 

D Urnen d  Mühlstein,  Reibstein,  auf  welchem  das  Korn  gerieben 
wird,  dümin  yür  (Mühlstein-Kind)  der  Reiber,  mittelst  dessen 
das  Korn  gerieben  wird. 

Dan  Y,  gesund  sein,  s.  dihen, 

-din  (aus  d  -j-  in)  demonstr.  yind  hin-din  aül-d  wo  ist  denn 
unser  Haus?  s.  §.  230. 

Dunküdn  (A.  Jtl^VT  *)  ^^s  Zelt,  dunküdn  mb  Zeltstange. 

Donqüer  und  donqur  (A.  Äit^»)  v.  I  taub  sein;  adject:  relat. 
donqüraü  fem.  -day  plur.  auk  taub,  laqaeSaü  dgnqür  taub- 
stumm. dunqür-8-dtä  Nom.  ag.  von  III  A  sich  taub  steUend, 
d.  i.  trotzig,  widerwillig. 

Dir  (A.  J?,CO  Gebüsch,  Wald;  Wüste. 

Dir  he  (A.  ÄC*!!»)  Stockwerk;  dirbe  ist  zunächst  der  erste 
Wohnraum  im  Hause,  das  Erdgeschoss,  Raum  über  dem 
Keller;  über  jenem  linatrd  dirbe  der  zweite  (eigentlich  erste) 
Stock,  Sakuairä  dirbe  dritter  Stock. 

Dirgüä  Stein,  s.  digurä. 

Dir  und  plur.  dirukün  (Bil.  dargunä  plur.  darMn)  ficus  ben- 
galensis  L.,  das  was  Amh.  wärkä. 
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Dray  plur.  drayt  (Bil.  dirär,  Ti.  Jf^C  •;  vgl.  §.  51)  das  Abend- 
essen, die  Abendmahlzeit,  an  dray  yiUn  (aus  xü-ün)  ich  ass 
zu  Abend. 

Dis  y  (A.  fjfi  I  tih »)  sieb  freuen,  froh,  heiter,  vergnügt  sein, 
dista  Freude,  genzib  ßiiand  x^uyaü  distä  Geld  zu  bekommen 
ist  ein  grosses  Vergnügen.  Adject.  dis-t-ü  fem.  dwt-i  plur.  -tck 
lustig,  heiter,  froh;  adject.  relat.  dis  y-ail  fem.  -iray  plur. 
-mtk  froh,  heiter,  negat.  dis  y-aw-um  fem.  dis  yiyay-im  plur. 
dis  yiyaukü'fn  unzufrieden,    dis  yi-s  TU  A  erfreuen. 

Diz  V.  I  1.  verschwinden,  tmtergehen,  zu  Grunde  gehen  (Bil. 
did,  Demb.,  Quara  dez),  arbd  diz-ec.  der  Mond  ist  verschwun- 
den, zu  Ende  gegangen  (Neumond),  y^  alba  diz-ü  mein  Kleid 
ist  verloren  gegangen,  Rom  diz-ü  das  Volk  der  Rom  ging  zu 
Grunde;  2.  vernichten,  verwüsten  (Bil.  dih-ts,  Quara  deS), 
Imper.  diz,  dii,  Perf.  diz-un  ich  vernichtete,  yind  genzib-di 
dizu  er  hat  unser  Geld  vergeudet.  Nom.  ag.  dizdtä  Verwüster; 
diz-es  m  A  verderben  lassen,  diz-eä  V  A  vernichtet  werden. 

Do  sä  Getreidesorte,  s.  dattsä. 

Disih  (cf.  G.  ^MYilBt)  V.  I  sich  gewöhnen,  befreunden  mit 
gegebenen  Verhältnissen,  lernen,  Imper.  disih,  Perf.  disfi-un, 
Nom.  disih  Sitten,  Gebräuche,  sing,  disiid  ein  bestimmter 
Gebrauch,  eine  Charakterseite,  disifi-s  Hl  A  gewöhnen  Jeman- 
den, Gebrauch  und  Sitte  lehren,  disih-s  V  A. 

Diste  plur.  -tan  (A.  fS^tt^*)  Pfanne. 

Detün-ä  und  dotUn-ä  plur.  -t  der  Hahn. 

Dtitc  (A.  in4*fl0  V.  I  durchziehen  (einen  Gegenstand  durch 
eine  Oeffnung),  einfädeln  (die  Nähnadel),  nähen,  Imper.  du, 
Perf.  duw'ün  ich  zog  durch,  an  titd-t  mirbd  il-il  duwun  ich 
zog  den  Faden  durch  das  Nadelöhr.    Caus.  düs,  Pass.  dü-ii. 

DuwJ  plur.  duwiy-dn  (A.  fi^Ühf»^)  krank,  an  duwl  agun  ich 
bin  erkrankt,  plur.  yinne  duwiydn. 

Daüsä  und  dosä  plur.  daüs,  dos  (Quara  ddüSä,  A.  /S'hA') 
Getreidesorte,  Eleusina  tocusso. 

F. 

Fi  (Bil.  ß)  V.  I  herausgehen,  hervorkommen ;  frei  werden,  die 

Freiheit  erlangen,  Imper.  fi  geh'  hervor,  hamdt-isfi  sei  frei, 

ziehe  in  Freiheit!  Präs.  f-auhun,  f trank, f-atik  u.  s.  w. ;  Perf. 

23* 
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f-un,  fl-ruy  f'U  u.  s.  w.,  hamdt-is  fun  ich  wurde  befreit,  zog 
ab  in  Freiheit,  qafd-s  fufi  sie  stiegen  aus  dem  Korb  heraus. 
Nom.  fend  Ausgang,  harndt  fenä  Freiwerdung,  küdrä  witrik 
griyd  küard  fend-s  fac  die  Sonne  geht  täglich  im  Osten  (im 
Sonnenaufgang)  auf.  Adject.  relat.  f-aü  fem.  fray  plur.  /ai«Ä 
hervorgehend,  -gegangen,  harndt f au  frei  geworden.  Fi-s  DIA 
herausführen,  -bringen  (Bil.  fi-d,  Demb./e-«,  Quara/e-i?),  ÄtV 
weddy-tl  bare^dfi-s  kuwu  ihren  Geliebten  in  die  Wüste  hinaus- 
führend, tödtete  er  (ihn  dort),  lay  ik-is  geneibfisdiA  er  nimmt 
anderer  Leute  Geld  fort,  ar-is  sunü-rfüec  das  Korn  stehlend, 
nahm  sie  es  fort.  Fi-s-s,  III B  (Bil.  fi-d-is)  fortschicken  lassen, 
fi-t  IV  A  (Bil.  fa-r,  Agaum.  fa-t,  Demb.,  Quara  fe  und  fi, 
y  z=  r,  t)  fortgehen,  gehen,  Imper.  ßt,  Perf.  ß-t-ün,  ß-t-ru, 
j/i-r-M.  (aus  ß-t-u\  ß-r-ic,  ß-r-nün,  ß-t-fnu,  ß-r-uh. 

Fig  y  (Bil.  flug)  blasen,  Imper.  ßg  yi!  Perf.  ßg  y-un,  ßg  yä 
der  Wind,  ßg  yä  fig  yu  der  Wind  wehte. 

Figer-d  plur.  ßgir  (Bil.  ßnfirä,  Demb.,  Quara  ßntirä)  Ziege, 
gügil  fiQerd  Kitzlein  (männlich),  baür  fic&rd  Kitzlein  (weib- 
lich), ßdr  axüld  Ziegenmist. 

Fijerdl  plur.  -t  {dM&  ßjeldr  =ßjelaty  G.  9ftih  A-  V^A^^O 
Kaffeeschale,  ßjerdl  gards  Henkel  der  Kaffeeschale,  ßjerdl 
guydnä  Untertasse  der  Kaffeeschale. 

Fehmd  plur.  fUjim,  ßhim  (Ty.  i/\9^^,  A.  ^ghS^iy  V^O  die 
Gluthkohle;  s.  xehmä. 

Faq  (A.  4«t0  V.  I  gärben,  faqdtä  oder  adject.  relat.  faqaä 
Gärber. 

Fiqed  (A.  ^^^i)  v.  I  wollen,  wünschen,  begehren,  Imper. 
ßqid,  Perf.  ßqd-un,  ßqed-ru,  Nom.  ßqid  Wunsch,  Wille. 

Filfil  (G.  ^fiidniiif  A.  ^A^AO  V.  I  1.  hervorquellen,  -spru- 
deln, auq  ßlßUu  Wasser  quoll  hervor;  2.  sich  abzweigen, 
entstehen,  Birru-t  vngnd-ti-s  ßlßl-un  ich  bin  von  Birru's  Ver- 
wandtschaft entsprungen  =  gehöre  zur  Familie  Birru's.  Nom. 
ßlßldnä  plur.  ßlßdn  1.  Abzugscanal  (für  Wasser);  2.  Ab- 
zweigung, Herkunft.  Caus.  ßlßl-s  ableiten,  abfliessen  lassen. 
Pass.  ßlßl'S, 

Filehä  i^\m\  ßUh  (Ty.  ¥A7iO  Ameise,  zeraü  f,  rothe  Ameise, 
nicir  f,  schwarze  Ameise. 

FildSä  plur. /to   (A.  ^A^fO   Bekenner   mosaischer  Religion. 

Feltä  plur.  ßlü  (Bil.  ßlüta,  Quara  peUyä)  der  Floh. 
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Fand  plur.  fan  (A,  4-¥*)  Fackel,  zrt  fan  Brautfackeln  = 
Hochzeit. 

Fandiyd  plur.  fandi,  -t  (A.  4-7^^  i)  Mist,  Koth,  duydr  fan- 
diyä  Eselkoth,  farza  /.  Pferdemist. 

Fir  (A.  i^iXtj  Bil. /W)  V.  I  Frucht  tragen  (Baum);  sich  ver- 
mehren (die  Heerde),  Imper.  fir,  Perf.  fir-un,  -du,  Nom.  fira 
plur.  fir,  plur.  plur.  firir  (A.  ^^  i,  Bil.  firä  plur.  ^r,  ^rfr 
Demb.,  Quara^r<i  plur.  ^?')»  die  Frucht.  Caus.^r-«  (A.  tihi^i^ty 
Bil.  frl'S)  fruchtbar  machen,  Früchte  erzielen,  Pass.  fir-ä  ge- 
düngt werden  (Acker). 

Farag  (Demh,  ferag,  cf.  G.,  Ti.  d^^^^t,  ^A4'0  v.  I  ausge- 
dehnt, weit,  geräumig,  gross  sein;  adject.  relat.  farag-dü  fem. 
-ray  plur.  -auk  weit,  breit,  gross,  xamrd-t  Ijagir  fara^-aü  das 
Agauland  ist  gross,  fara-s  UI  A  1  ausdehnen,  erweitem. 
farori  V  A  1  erweitert  werden. 

Firez  (G.  ^CliH  >)  ^-  ^  anpacken,  losstürmen,  angreifen  (den 
Feind),  Imper.  ^rtz  xxndifirii,  Fer{.  firz-un,  Cau^.  fires-s,  Pass. 
fireS'i. 

Firzä  plur.  fdrze  (Bil.  fardä  plur.  /«rö,  Demb.,  Quara /arzö, 
G.,  Ti.,  A.  i^^ti  i)  das  Pferd,  ien  firzd-n  yü  ieh  dieses  Pferd 
ist  mein,  yi  fdrz-is  yi  duqäl-de  bijiq  meine  Esel  sind  zahl- 
reicher als  meine  Pferde,  firz  gigtl  Fohlen,  firz  sifqä  Ross- 
haar, firzd  §ab  Pferdehuf,  farzd  sifrd  Pferdestall. 

FiriS  (Ty.,  A.  ^^fti)  v.  I  ungebräuchlich,  abreS  (=  Ty.  h9dA*) 
zerstören,  §.  111;  abrü-es  III  A  zerstören  lassen ;  afrei-t  und 
abreS't  IV  A  sein  Haus  abtragen,  um  ein  neues  t^m  bauen. 

Fasmd  flnr.f eis,  feist  (A.  £"4-40  ^^^  Tetel,  Antilope  defassa  R. 

Fiz  (Bil.  feul,  Quara  foz)  v.  I  säen ,  Imper.  fiz,  Perf.  fiz-ün, 
Inf.  fizdnä  das  Säen;  die  Nachkommenschaft  (Quara /(Eczand), 

•  

fizdtä  Säemann,  fizd  fhxr,  fiz  (Bil.  feuian  plur./ozan)  1.  Same, 
Saat;  2.  semen  virile.    Caus.  fiz-is,  Fslsb.  fiz-ü, 
Fat  ^-  I  (Bil.  bat  y)  sich   ausstrecken,   sich  hinstrecken,,  der 

Länge  nach  sich  hinlegen,  Gaus,  faf-es,  Pass.  -ei. 
^Fetdl  (A.  9;I«A0  kostbare  Robe,   Kleid,   an  fiidl  si-t  tüinun 

ich  habe  mein  Prunkkleid  angezogen. 
Fiten  (A.   ^+Ji)  v.  I   versuchen,   probiren,   auf  die   Probe 
stellen,  Imper.  ^<tw,  Terf.  fitn-ün,  fiten-du,  Inf.  fitndnä,  Nom. 
ag.  fitndtä  Versucher,  fetnd  Versuchung,   Gaus,  fiten-s,  Pass. 
fiten-ä. 
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Fiter  (A.  d^m/i*)  v.  I  schaffen  (Gott),  fetür  Geschöpf,  fetür 

inki  jegliche  Creatur. 
Fäw  {i^ülhs    Quara  fiü,  Bil.  fluXy  f^y^Ö)   v-  ^   sich   ausruhen, 

Perf.  fäw-un,  Inf.  fäwdnä,  Nom.  fau-nä,  fonä  die  Ruhe  5  faw-s 

III  A  Ruhe  gönnen,  —  machen ,  faü-t,  fd-t  IV  A  athmen, 
Imper.  fäwit,  Nom.  f6t  Athem;  fö-t-s  IV  B  ausschnaufen 
lassen   (das   Saumthier),  Halt  machen. 

Fiy  (cf.  A.  it A  h  G^.  ^ Afh  0  v.  I  Brod  backen ,  Imper.  fitfi, 
Perf.  fiy-un,  Caus.  fiy-is,  Pass.  -tif. 

0. 

Gl  plur.  ^ife^  Nebenform  ^1  plur.  jik  (Demb,,  Quara  gi,  Bil.  g%x 
plur.  gikik)  Hörn,  luwa-t  gl  Kuhhorn. 

Güa  (Bil.  güH  Furcht,  gü'l-t  sich  fürchten,  Demb.  güägin  Furcht, 
güägin-t  sich  fürchten,  Quara  güäyin  Furcht,  güäym-t  sich 
füi'chten)  v.  I  ungebräuchlich,  Nom.  ag.  gUdtä  Feigling,   güa-t 

IV  A  sich  fürchten,  Imp^er.  güat,  got,  Perf.  guat-unj  Nom. 
güatrd  Furcht,  adject.  relat.  güat-aü  fem.  -rdy  plur.  guat-müc 
furchtsam. 

Güi  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  gm)  v.  I  aufstehen,  Imper. 
gid,  gü,  Perf.  gün  (aus  gü-un)y  gü-ru,  gü,  gü-c  u.  s.  w.,  Inf. 
gädnä^  Caus.  gftii-«  (Bil.  gf«-d,  Agaum.  ^w«,  Demb.  gürs,  Quara 
gü-z)  aufrichten. 

Gab  (Bil.  gäi)  v.  I  sprechen,  reden,  küt  ximra-t  gab-md  gabrauk-i 
sprichst  du  die  Agausprache?  Nom.  gabd  (Bil.  gäbä,  Demb., 
Quara  gäbä)  Wort,  plur.  gab  Rede,  Sprache ;  Sache^  ien  gab-in 
Unit  ien  diese  Sache  (Angelegenheit)  ist  wahr. 

Gebd  und  gbä,  gm  (Bil.  gabd,  Demb.,  Quara  gbä)  1.  Seite, 
aür  gbä  Kopfseite,  hik  gbä  Fussseite,  gebd-s  zibu  er  stach 
(ihm)  in  die  Seite,  gebd-s  zibd  Seitenstechen,  Lungenentzün- 
dung; 2.  postpos.  bei,  neben,  vor,  zu,  yi  gbä  zu  mir,  ardt-is 
gbä  neben  dem  Bett,  s.  §.  250. 

Gib  plur.  -tän  (Bil.  ginb,  Agaum.  gumb ,  Quara  kemb)  der 
Stock,  Stab. 

Gübd  plur.  güb  (Bil.  gübierä,  Saho  göbie^  *Afar.  göbayü  plur. 
göbdyj  Ti.  T^fl,:)  die  Riesenschildkröte. 

Güibegüb  (A.  7»fl?«»fli)  v.  I  wunde  Füsse  auf  der  Reise  be- 
kommen, Perf.  guibegüb-un,   Nom.  gübgübet  wunde  Stelle  am 
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Fußs,  adject.  relat.  güihgitb-aü  wund,  güibgüb-aü  hjk  der  wunde 

Fuss.    Caus.  güibgüb-es, 
Gibbänä  plur.  gibbdn  die  Feile  (Instrument  zum  Feilen). 
Gtbbend  plur.  gtbbin  (A.  T-fl^O  Eidechse,  Nebenform  kibbenä, 

kippenä  (in  Lasta). 
Giber  (A.  ifl^a)  v.  I  Steuer  zahlen,  Imper.  gibir  imd  gtbbir, 

Perf.  gibr-un,  gibr-du,  Nom.  gibir  plur.  -t  Steuer,  Zoll,  gibrdnä 

Steuerentrichtung,  gibrdtä  Steuerzahler^   Caus.  gibir-s  Steuer 

eintreiben,    —   einheben,   gibersdtä    Steuereinnehmer,   Zoll- 
beamter. 
Gibir  plur.  -t  (Bil.  gibdr  plur.  gifät,  A.  7fl;f*i)  Holzschüssel. 
Gebar  plur.  -t  (Quara  gd)är,  vgl.  §.  45)  die  Hälfte,  xar  gebar 

Mittemacht,  griyd  gebdr  Mittag,  qirS  gebdr  ein  halber  Thaler. 
Gib  es  durchsickern  lassen  eine  Flüssigkeit,  s.  qibis. 
Gnbit  (A.  T^-flT»)  der  Höcker,  Buckel ;  gübit  güriyä  ein  hnck- 

liger  Mann. 
Güda  plur.  güd  Krug. 
Güid  (A.  %v+  I,  vgl.  auch  güis)  v.  I  graben,  aufgraben,  pflügen, 

Imper.  guid,  Perf.  güid-un,  Nom.  güiddnä  ackern,  Ackerbau, 

güiddtä  Bauer,  Caus.  güid-eSj  Pass.  -es, 
Gidde  (A.  Dt«)  Zwang,  Gewalt,  Nöthigung,  gidd-is  fitün  ich 

ging  gezwimgen   (mit  Zwang),   an    Birni-t   gidd-is  fistln  ich 

führte  Birru  mit  Gewalt  fort. 
Gidem   (A.    tfLaot)   v.  I   ungebräuchlich,    gidem-s   V  A   (A. 

•f-pftnoi)  ausgestreckt  liegen,   sich  hinstrecken,   an  ardt-il 

gidem-6e  kün  ich  liege  ausgestreckt  auf  dem  Angareb.  Nom. 

giddm  (A.  7J5jr*i)  das  Lager  (castrum);  Kloster. 
Güidin  (A.  T-JtlO  Seite;  Rippe. 
Gütdenä,  gfidenä  plur.  güidin  (A.  I^f^^t)  Weg,  güidend  fitün 

ich   reiste  ab,   machte  mich  auf  den  Weg;  gudend  fit   pack' 

dich  fort!    gudend  fitün  ich  reiste. 
Gidir  (cf.  A.  l^^i)  Jammer,  Noth,  Hungersnoth,  gidir-t  IV  A 

sich    beklagen,   jammern  ;    in    Bedrängniss    sein,    hungern. 

Adject.  relat.  gidirt-au  fem.  -rdy  plur.  -offi  bettelhaft,  hungrig. 
Giffa  (A.  TJi.'Ji,   T-l4-7»>   cf.    Galla  qafawa  husten)  Er- 
kältung, der  Husten;  vgl.  kiba. 
Gif  er  (A.  h*^^*;  cf.  A^4«>>   Saho,   Somali   himbö  Schaum) 

V.  I  schäumen,  Pf.  gifr-un,   Nom.  gefrd  plur.   gifir  Schaum. 
Gafrnd  plur.  gafpi  Feder  (vom  Vogel  u.  s.  w.). 
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Güigue  v.  I  (Bil.  güangü,  verkürzt  aus  G.  T^JtT-Hi)  donnern. 
güigü,  guigüü  es  hat  gedonnert.  Nebenform  Qgüg  y,  Perf. 
ogilg  yu  es  donnerte,  Nom.  ogugtä  Donner. 

Gigeb  (A.  7»fl7»fl«,  Bil.  gab)  v.  I  verweigern;  abwehren,  ver- 
hindern, Imper.  gig^,  Perf.  gigb-ün,   Caus.  gigb-es,   Pass.  -ei. 

Gigil  Junges,  pullus,  s.  gügil. 

Gigez  v.  I  anfeinden,  bekriegen,  gigzdtä  der  Feind  (im  Kriege). 

Gügüyd  und  gügiyä  plur.  gügüy,  gügi-t  (A.  T^T^^ihi)  die  Eule; 
vgl.  §.  51. 

Gicir  plur.  gficit  subst.  (A.  T-f^i)  Getreideart,  bromus  pecti- 
natus;  sing,  gicrd. 

Güagirtia  plur.  güacirt  (A.  ^^^i,  Bil.  grdSä)  Stachel- 
schwein. 

öÄ^a  plur.  güj  (Agaum.  gujä,  A.  und  Galla  •^^s)  kleine  Hütte 
mit  Gras  eingeflochten,  nach  Art  von  Bienenstöcken,  benützt 
als  Aufenthalt  der  Feld-,  Kornwächter. 

Güjrd  plur.  güjir  Schlafkammer  (vgl.  Bil.  ganj  schlafen). 

Göl  plur.  't  Achselhöhle. 

Gelbd  plur.  güib  (A.  lAQ*)  Stroh. 

Gilgel  (A.  lAlAO  v.  I  ungebräuchlich,  agügil  (A,  KlAlA>) 
helfen,  dienen,  Perf.  agilgel-ün,  Nom.  ag.  agilgddtä  Diener, 
Caus.  agilgd'8  zum  Diener  machen,  aufnehmen  in  den  Dienst, 
Pass.  agilgel-s  bedient  werden. 

Gilgil  (A.  ^A^A»)  Junges,  gügü  firzä  Pferdefohlen,  gilgü 
bigä  Lamm,  gilgü  ficerd  Kitzlein. 

Gilegil  (A.  lAA')  v.  I  auf  dem  Rücken  liegen,  Perf.  gilegilün, 
Nom.  gilegilä  die  Rückenlage,  Caus.  gilegil-s  auf  den  Rücken 
legen  (die  gefangene  Schildkröte  u.  s.  w.),  Pass.  -S. 

Gilgilgüy6  Vogelsorte,  A.  ^A^A»  hf^*  genannt,  wohl 
Adlergattung,  welche  im  Stande  ist,  junge  Thiere  im  Fluge 
fortzunehmen;  gilgil-güyo  =  (mit)  Jungen  sich  erhebend  (in 
die  Lüfte),  flir  —  güyaü  Relat.  von  güi;  s.  §.  174. 

Galimtä  (A.  lAV*;''»)  Hure,  gelimtä  iünä  hurerisches  Weib; 
Text  3,  1. 

Güläää  plur.  güläS  (A.  T-A^^O  Jüngling;  vgl.  §.  80. 

Giluwd,  gilüä  plur.  giluk  (Bil.  giruwä,  Quara  giruwä)  1.  Mann, 
ied  gilüd-d  aü-d  wer  ist  jener  Mann?  ienzdy  gükü-n  aü-ldy-ä 
wer  sind  diese  Männer?  2.  Männchen,  männlich,  eferd  gilüa 
Knabe,  aucan  güuwd  Kater,  bigd  gtluwd  männliches  Schaf. 
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Gämä  und  gaml  plur.  -tän  (A.  ß^tj  Galla  jfama  Mähne,  Saho 
gamma  Mähne,  Löwe)  die  Mähne  vom  Pferd,  Löwen. 

Gim  (Bil.  gam^  Demb.,  Quara  gam)  v.  I  herabsteigen,  Imper. 
gfim,  Perf.  gim-ün,  Caus.  gim-8  (Bil.  gam-d,  Demb.,  Quara 
gam-a)  hinablegen,  niederlegen,  Pass.  gim-i  herabgebracht 
werden. 

Gimil  plur.  gimldn  (Bil.  gimlläy  A.  liv^A*)  ^^^  Kameel. 

Gimend  plur.  gimin  Winkel,  Ecke. 

Gimär  plur.  -t  der  Anflihrer  der  Pavianheerde,  grosser  Pavian. 

Gumir  (Bil.  simir,  G.,  A.  Bf^Qt)  wollene  Decke,  Plaid. 

Gumari  (A.  T-*7ii)  das  Flusspferd,  Hippopotamus ;   s.  biwä, 

Gimtä  gesund,  wohl;  s.  ^mtä. 

Gan  plur.  gant  (A.  JJfi,  G.  ptd*>  Bil.  jan)  grosser  thönerner 
Wassereimer,  im  Ti.  Ji^^C i  genannt,  etwa  100  Liter  um- 
fassend ;  Nebenform  jin. 

Gin  I  (Bil.  gan)  v.  I  alt  werden,  Perf.  gin-iln,  -du  u.  s.  w-, 
ginnett  (Bil.  gannär)  das  Alter,  Adject.  relat.  gin-aü  fem.  -day 
plur.  -aiik  (Bil.  gan-äux  fem.  -darl  plur.  -aw)  alt,  bejahrt. 

Gin  n  V.  I  leer,  baar,  ohne  sein.  Nom.  gind  Leere,  ginä-t 
und  gind  (mit  Leere)  leer,  sind  yajaü  fi*(ina-t-il  gind  tuwu 
keine  Butter  besitzend,  kam  er  leer  zu  seinem  Weibe,  gin-t, 
ffin-et  IV  A  wie  I  entblösst  sein,  doch  meist  in  moralischer 
Beziehung:  roh,  ungeschlacht  (ohne  gute  feine  Sitte),  adject. 
ffinet'ü  fem.  4  plur.  -uk  roh,  unbändig,  ginetü  agetd  sei  nicht 
(so)  grob,  gemein! 

Gdnneh  (A.  iVif^*)  die  HöWey  af  gdiineb  firu  er  fuhr  zur  Hölle. 

Genbüt,  ginbü  und  gümbit  (A.  ^70l*0  ^^r  neunte  abessinische 
Monat,  Mai — Juni. 

Günddn  (A.  T'J^t^)  Ameise. 

Genzib  (A.  IflfflO  Habe,  Besitz;  Geld. 

Ginnit  (A.  iJ^*!)  das  Paradies. 

Gifiirä  plur.  ^*AtV  (Bil.  gahe-rä  plur.  -<,  G.,  Ti.  ^A»0  der 
Klippschliefer,  hyrax  abessinicus. 

Grä  postpos.  (Bil.  engerä)  hinten,  nach,  yi  grä  hinter  mir,  §.  252. 

Girb  plur.  girub-tdn  (Bil.  girä)  Knie  und  Ellbogen ,.  Agaum. 
girb,  Quara  girb,  Demb.  gülbi,  Saho  gtdüb,  QallsLJilbä,  Somali 
jüiby  A.  I-Afl^*  Knie)  Knie  und  Ellbogen;  girbet  IVA 
niederknien,  knien,  Imper.  girbic,  Perf.  girbet-un,  Caus. 
girUb'8, 
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Gürdba,  girdbä  plur.  girdb  (Bil.  gürdb,  Demb.,  Quara  gü^cA 
und  güeb,  Bischari  ü-krürn)  der  Morgen,  Morgenstunde. 

Gürbit  (A.  ■)4n,1-s)  der  Nachbar;  die  Nachbarschaft,  vgl. 
§.  18  und  31. 

Girid  (A.  l^Ä*»)  Magd,  Dienerin. 

Girkä,  Nebenformen  griyä  plur.  girk  (Bil.  garik  und  ^grtV^a  plur. 
girktk,  Agaum.  girkä,  Demb.  und  Quara  girgd)  der  Tag, 
girkd'8  und  girkd  bei  Tage;  nach  Grundzahlen  kann  girkä 
im  Singular  stehen,  aribrib  lahtä  girkä  jede  Woche  hat  sieben 
Tage;  doch  auch:  Saküd  girk-is  grä  nach  drei  Tagen,  sika 
girk-is  bo  vor  zehn  Tagen. 

Girmä  und  jii^mä  plur.  girim,  jinm  der  Klippschhefer ,  das 
was  giüirä, 

Gards  plur.  4  der  Henkel  (des  Kruges  u.  s.  w.). 

GlrttM?d,  girüä,  jiruä  plur.  gi'i'ukj  jiruk  (Bil.  diimwä,  diruä  aus 
dirhüä  plur.  dtVu^  Demb.,  Quara  dirhüä  plur.  dirkü,  Agaum. 
dwm,  Somali  dorö,  Saho,  *Afar  dor/to,  Ti.  JtClf  *?  Ty.,  6. 
^Clf  *>  A.  /^(J ;)  das  Huhn,  die  Henne,  girkü  dfrä  Hühner- 
steige, -stall. 

Griyä  (=  girkä)  plur.  girk  der  Tag,  jriya  gibdr  Mittag,  nie 
griyä  der  heutige  Tag,  witrik  griyä  jeder  Tag,  stets,  lau 
griyd-8  bo  vor  einem  Tage. 

Güriyä  plur.  gürU  (aus  ^u^i/ä  =  guetä,  A.  ^;l*i)  Herr,  Meister, 
yi  güryä  o  mein  Herr!  mn  oder  wm-w  guryä  Hausherr,  u» 
güriyä  verheirateter  Mann  (Herr  einer  Frau),  edü  güriyä,  bin 
güriyä  Schuldner,  Besitzer  von  Schulden. 

Gas  plur.  -tan  das  Klinn  (vgl.  Somali  ga4  Kinn). 

Gis  postpos.  über,  von,  yi-t  gis  küt  bijiq  genzib  zayrdr  du  hast 
mehr  Geld  als  ich  (im  Verhältniss  zu  mir),  s.  §.  217. 

Gis  und  jis  (G.  iMi  i,  Bil.  gasas,  Quara  gagaz)  v.  I  reinigen, 
säubern,  abwischen,  Caus.  gis-s,  Pass.  gis4, 

Gisä  plur.  gis  (Bil.  qi^ot)  das  Dorf,  yi  gisd-s  (oder  gisd)  iah  er 
ist  aus  meinem  Dorfe,  ist  mein  engster  Landsmann. 

Gizü  plur.  gizyjc  (Bil.  güddiig  plur.  guazuk,  Agaum.  güzig,  Demb., 
Quara  guazgü)  Bauch ;  Herz,  gizu-t  IV  A  denom.  schwanger 
werden,  glzu-t-un  ich  ward  schwanger,  gizut-ec  sie  ist  schwanger 
geworden ;  adject.  relat.  gizu-t-räy  schwanger,  gim-s  III  A 
schwängern,  gizti-s  V  A  geschwängert  werden. 
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Güaz  und  goz  (A.  5n|i)  Reisebagage,  Gepäck,  Alles,  was  zum 
Hausrath  gehört  und  bei  der  Wanderung  mit  dßr  Heerde 
fortgeschafipt  werden  muBs,  mnH  ni  gudz-et  er  lud  seine  ge- 
sammte  Habe  auf. 

Güis,  gviz  (Bil.  guad,  Quara  gos)  v.  I  ackern^  pflügen,  Imper. 
guU,  Perf.  güü-un,  Nom.  güisdtä  Bauer,  güisdnä  Ackerarbeit, 
CauB.  güiS'S,  Pass.  güü-S, 

Gizan  plur.  -tan  Mehl,  besonders  fein  gemahltes ;  Texte  6, 23. 28. 

Gizin  plur.  -t  (Bil.  gidih  plur.  giiin,  Agaum.  gesefi,  Demb.  kizin, 
Quara  geseh)  der  Hund,  dsrdy  gizih  Hündin,  gizih  sab  Hunds- 
pfote, giz{fi  Idlä  (Hundsbiene)  Wespe. 

Gdiä  plur.  gai  (A.  pff  i)  Schild. 

GüSd  plur.  guS  und  güS-tän  (A.  T-?f  i)  Büffel. 

Gas  (Bil.  gaS,  Demb.,  Quara  gaS,  Ti.,  G.  IÄTO  Gesicht. 

Güat  I  sich  fürchten,  s.  güa. 

Güat  n  (Quara  güat)  v.  I  segnen;  freundliche  Worte  an  Je- 
manden richten,  Imper.  güat,  got,  Perf.  giuit-ün,  Gaus,  guat-s, 
guas-Sy  Pass.  guat-S,  guak-ü;  s.  a.  jmr. 

Güit  (A.  T^i'+i)  V.  I  ziehen,  nachziehen  etwas  hinter  sich; 
ziehen,  spannen  (den  Bogen),  Imper.  ^it,  Perf.  güit-un,  Gaus. 
güü'8,  Imper.  güitü,  Pass.  guü-S. 

Guittt  (A.  T^rtil^i)  Feuerzange. 

Giör  (Bil.  gaür)  v.  I  segnen,  Imper.  giür,  Perf.  giür-un,  Inf. 
giCirdnä,  Nom.  ag.  giurdtä  (Bil.  gaürdntä)  Segner,  ^wra  (Bil. 
gaürä)  der  Segen,  Gaus,  griwr-«  (Bil.  ja<Jr-w),  Pass.  jfitr-if 
(Bil.  ganr-8)y  adject.  relat.  giür-i-aü  (Bil.  gawir-s-äux)  der 
Gesegnete. 

Giürä  plur.  jiMr  (Quara  ^ra,  Bil.  jörW  Rücken)  der  Nacken; 
vgl.  grä  und  jVrftä. 

Gayn  v.  I  trenzen,  Imper.  gayin,  Perf.  gayn-un,  Nom.  gayna 
Getrenz,  herabträufelnde  Flüssigkeit,  gaynü  fem.  -l  plur,  -liA 
neben  gayn-aü  fem.  -da^  plur.  -aL^Ä;  oder  gayndtä  Trenzer, 
PasB,  goyti-ü, 

Güay  (A.  tf*)  v.  I  wohnen,  sitzen,  bleiben,  an  enil  güayijir 
ich  werde  hier  bleiben,  kiil  aül  gÜayUara  wo  wohnst  du? 
rigib  fiin  aür-ä  gäayir  küc  die  Taube  sitzt  auf  dem  Dache. 
ied  hagirü  hijiq  zibin  gudyu  er  blieb  lange  Zeit  in  jenem  Lande. 
Gaus,  guay-is  aufhalten  Jemanden. 
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Güiy  (cf.  A.  «|>flA>)  V.  I  nehmen,  Imper.  giiy,  Perf.  g^iy-un 
ich  nahm,  Nom.  güydnä  plur.  güydn  kleine  Tasse^  Schüssel- 
chen;  Lampe  (zu  welcher  solche  Schüsselchen  benützt  werden). 

Güdya  plur.  güay  (A.  ^fi)  eine  Sorte  von  Bohnen. 

C,  c. 

Ci  (Bil.  ki)  V.  I  die  Nacht  zubringen,  Imper.  ci,  Perf.  cum, 
ci-ru,  c-u,  ci'C  u.  s.  w.  dahnd-s  dru-md  hast  du  die  Nacht  gut 
zugebracht?  (=  unser:  guten  Morgen!),  eUtJ^nd-s  ci  bringe 
die  Nacht  gut  zu  (gute  Nacht)!  canä  die  Nachtruhe,  catä 
Gast  (der  die  Nacht  zubringt).  Gaus,  eis  und  cu-s  die  Nacht 
zubringen  lassen,  Herberge  geben,  Pass.  ci-S,  cu-S  die  Nacht 
über  behalten  werden. 

Cib  V.  I  ungebräuchlich,  cib-t  IV  A  bleiben,  warten,  stehen 
bleiben,  Imper.  cibic  halt!  Perf.  ciht-ün  ich  blieb  stehen,  Caus. 
cib-8  zum  Stehenbleiben  veranlassen,  dbet-s  IVB  ebenso. 

Cibd  plur.  cib  und  db-tän,  -te  Wildschwein,  Eber. 

Cib  es  (cf.  G.  hfl*!*')  v.  I  verbergen,  Imper.  cibiSj  Inf.  dbsdnä, 
Caus.  cibes-s,  Pass.  ciieS-S. 

Cag  (Bil.  Sig  y,  G.  %l(Di)  v.  i  1.  viel,  reichlich  vorhanden, 
voll  sein  von  Gegenständen;  2.  in  reichlichem  Masse  gewähren, 
hagir  aria  cdgu  das  Land  war  gesegnet  an  Korn.  Adject. 
relat.  cag-aü  reichlich,  viel, .  Nom.  cagndt  Fülle,  cag-8  III  A 
anfüllen,  vollmachen,  cag-et  W  A  voll  werden. 

Cegdr  (A.  '^pC'i  BU-  tigirä,  Quara  Segär)  Noth,  Elend, 
Hungersnoth,  theure  Zeiten,  adject.  relat.  cegr-aü  fem.  cegr- 
ddy  plur.  cegr-duk  in  Verlegenheit  befindlich;  dann:  schwer 
(gravis  und  difficilis).  - 

Ciges  V.  I  fortprügeln  (Jemanden  mit  dem  Stock),  Imper.  cigiS, 
Perf.  cigS'Un,  Inf.  cigsdnä^  Nom.  ag.  ciggdtä,  Caus.  dges-s, 
Pass.  ciges't  IV  A  und  dgeSt,  adject.  relat.  cigesr-aü  d«r  fort- 
geprügelt wird.  ^ 

Cigüegüit  subst.  coli.  (A.  OtL^'i'ti)  eine  Pflanzensorte  mit 
sehr  spitzen  Stacheln;  sing,  cigüegüetä, 

Cdcnä  plur.  gacin  (A.  ^Ms't^)  Junges  v^on  Vögeln,  Hühnern 

'  (Küchlein).^ 

Cicdnä  plur.  cican  (Ty.  ^7«^J6i,  G.  X"}}f'}^i)  Mücke, 
Mosquitto.  . 
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Oicerd  plur.  dcir  (A.  ff'JTf^'^  ^ine  Gazellenart. 

Cicuwä  plur.  ci^  (Demb.  äüuwä,  A.  ^^t,  vgl.  §.  69)  die 
graugrüne  Meerkatze^  Cercopithecus  griseo-viridis  Desm. 

Cik  poBtpos.,  Nebenform  von  tik,  zu,  bei,  vgl.  §.  248. 

Cikel  und  dkul  (A.  ^h^A*)  v.  I  eilen,  Imper.  cücul,  Perf. 
cüd'ün,  (^kiU'dü,  Inf.  cUddnä,  Nom.  ag.  cildatä,  Nom.  act. 
ct%2^  die  Eile,  Caus.  dkel-s,  Pass.  cikd-S, 

Caq  (Agaum.  ccig,  Bil.  ^a^,  Demb.  Ja^^  Quara  San)  v.  I  pissen, 
Perf.  caq-un,  ca-ru,  Nom.  coj  Urin;  caq  6t  an  einer  Strictur 
leiden,  nicht  uriniren  können,  caq  bu  er  entbehrte  des 
Urins. 

Caq  (Ty.  |lf  + 1)  v.  I  abhausen,  abwirthschaften,  pecuniär  ver- 
kommen, Perf.  caq-un,  ceLq-ru  u.  s.  w.  caq-s  III  A  finanziell 
ruiniren,  caq-S  V  A  ruinirt  werden  (Kaufmann  u.  s.  w.). 

Ciq  y  I  (cf.  G.  «p^  i)  gerade  sein  (physisch  und  moraUsch), 
aufrichtig,  rechtlich  sein,  adject.  relat.  qiq  y-aü  gerade  (Gegen- 
satz krumm),  aufrichtig,  Nom.  ^iqnä  Geradheit,  gerade  Rich- 
tung; Ehrenhaftigkeit,  dqnd-s  und  dqnd  mit  Geradheit,  dann 
adv.  sehr,  Birru  dqnd  qazaü  Birru  ist  wirklich  (sehr)  gut. 
ien  §dgga'n  ^nd  lümd  iefi  dieses  Gras  ist  sehr  grün.  Caus. 
pq  yi-8  gerade  machen. 

Ciq  y  II  gerecht,  tugendhaft,  fromm,  heilig  sein;  Birru  erläuterte 
das  Wort  also :  ^^  i  J&iD«  i  ff  i  ^1^4*  >?  ^g^-  §•  ^2*  Q^  y^uk 
iiäy  Ula  simdyil  tüfiauk  nur  die  Frommen  gehen  in  den 
Himmel  ein. 

Cal  (A.  ^Ht,  G.  ||tJA>9  §•  67)  v.  I  mächtig  sein,  können, 
vermögen,  Imper.  cal,  Perf.  cal-un,  -du,  Inf.  caldnä  können; 
Macht,  caidtä  Gebieter,  adject.  relat.  cal-aü,  -day,  -auk  mächtig, 
Caus.  cal-8  kräftigen,  Pass.  cal-i  mächtig  werden. 

Cil  (A.  1f*A*^  C.  lf"#hA'9  §•  67)  Antimonium,  Spiesglanz, 
Kohol,  cil-t  IV  A  sich  die  Augenlider  mit  Kohol  bemalen, 
Imper.  cüic,  Perf.  cH-t-un,  Inf.  ciltdnä  das  Bestreichen  mit 
Kohol,  Nom.  ag.  dl-t-rdy  Frau,  die  sich  mit  Kohol  bemalt 
hat.    Caus.  cäs,  Imper.  cäiä,  Pass.  cil-ä. 

Caluq  (Bil.  calf^,  Ti.  O^Arh*  schielen,  cf  G.  XTA/Ii«^'  dolus, 
malitia,  vgl.  A.  QX^Ü  i)  v.  I  ungebräuchlich,  ^alq&d  der 
schielende  Blick,  plm*.  ^uluq  das  Schielen  (als  organischer 
Fehler),  Caus.  calqü-s  das  Schielen  machen  =  schielen,  auch 
^alqü'S  quäl  schielen  (schielend  sehen),  calqu-s  qualatä,  einfach 
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auch  calqüd'8,  d.  i.  mit  Schielen  (behaftet),  ein  Schieler.  Imper. 
Qalqüstä  schiele  nicht! 

Cimä  plur.  dm  bestimmte  Getreidesorte,  A.  ni^'"']^'?  Ty. 
f.r^fs »  oder  f^rAi^i  i  (wohl  aus  m9"^^  h  vgl  §  55) 
genannt. 

Cimtä  plur.  cimü  (Bil.  timtä,  Quara  timta)  junger  Stier,  §.  39  c. 

Cin  plur.  -t  (Bil.  (;at^an,  Agaum.  con)  Männchen  bei  Thieren, 
fi«  begd  Schafbock,  gin  figsrä  Ziegenbock,  gin  ginacä  Hahn. 

Can  (A.  ^V}*)  bestimmtes  Getreidemass. 

Cinker  (Bil.  Hnkar,  A.  V>h^^  vgl.  unten  s.  v.  sikd)  v.  I 
nageln,  annageln,  Imper.  cvnkir,  Perf.  cinkr-un^  Inf.  cinkrdnä, 
Nom.  a?iür   plur.  -i  Nagel,  Caus.  cinker-s,  Pass.  -ir. 

Caneq  (A.  ££^^4*0  v.  I  drücken,  pressen,  würgen,  Caus.  canq-esj 
Pass.  -6i. 

Car  I  (A.  ni^  0  V.  I  hell,  rein,  klar  sein,  adject.  relat.  gar-aü 
fem.  -ddy  plur.  -ai^  rein,  klar,  caraü  arbd  (und  verkürzt  car 
arbä)  Vollmond. .  Car-s  HL  A  klären,  car-S  V  A  bekannt,  be- 
rühmt sein  (Krieger,  Räuber). 

Car  H  Y,  I  ausreiben  (die  vollen  Aehren  mit  den  Händen), 
Imper.  car,  Perf.  gar-un,  car-du^  Caus.  car-s,  Pass.  -$. 

Cirgd  plur.  drig  (Bil.  Hnkra)  Stock,  Stab ;  davon  denom.  cirg-et 
IV  A  sich  stützen  auf  den  Stock,  Imper.  cirgic,  Nom.  ag.  cir- 
getdtä  Mann^  der  sich  zum  Gehen  eines  Stockes  bedienen  muss. 

Cä8  Furz,  flatus  ventris,  cäsin  das  Farzen,  die  Gewohnheit  zu 
farzen,  cäsn-ü  fem.  -i  plur.  -uk  Farzer;  unverschämt. 

Cis  V.  I  besser,  schöner  sein,  Nebenform  zu  kis  (s.  d.). 

Cis  postpos.  zu,  hin,  Dativsuffix,  vgl.  §.  249. 

Ctsin  Acker,  Feld,  Nebenform  zu  kisifi  (s.  d.). 

'Caw  (Bil.  Siw,  Demb.,  Quara  Sew^  A.  OklD #fi>^  ff^gh*)  '^-  I 
bitten,  beten,  betteln,  Imper.  cam,  cauwi,  Perf.  cauw-un,  Inf. 
cawänä,  Nom.  ag.  cawdtäy  Caus.  caw-isj  Pass.  -ii, 

Cuwä,  cüä  (Demb.  kehä)  die  Luft. 

Ciwä,  cuwä  (Bil.  suwäy  Demb.  ifoä,  Quara  ^ewä,  A.  OUlHi, 
G.  f^Ohi)  das  Salz. 

Cwiüdra  Hacke,  Haue,  Beil. 

Caycd  plur.  cayc  Antilopensorte,  A.  •fllTC  genannt,  Antilope 
redunca  Rüpp.,  caycünä  plur.  caycün  (=  cayc-ün)  das  Weib- 
chen von  caycä,  A.  ^4^i  genannt.  Das  Männchen  heisst 
vornehmlich :  sacinjir. 
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«7d  Bubst.  (Bil.  üq,  Demb.  Sagi,  Quara  Sa§i,  Agaum.  Seg)  Regen- 
zeit, Winter. 

Jib  (Bil.  jib,  Demb.,  Quara  jib,  Agaum.  jiü,  Saho,  *Afar  dam, 
Ti.  Hfl*?  ^'  Ifflf  •)  V.  I  kaufen,  Imper.  jfii,  Perf.  jib-un, 
Nom.  ag.  jibdtä  Käufer,  jib-s  III  A  kaufen  lassen,  jib-t  IV  A 
sich  etwas  kaufen,  jtb-S  VA  gekauft  werden,  adjeet.  relat. 
jib-i-aii  gekauft. 

Jly  (Bil.  flg,  A.  ItTi)  v.  I  verarmen;  in  Missachtung  stehen; 
unnütz,  nichtswürdig,  schlecht  sein,  adjeet.  jeg-d  fem.  4  plur. 
ßg  (Bil.  jig-ä  fem.  -rdn  plur.  jtg)  nichtswürdig,  unbrauchbar, 
schlecht,  hässlich,  ien  bara-n  jegä,  ied  bard-d  qazaü  lefi  dieser 
Sklave  ist  schlecht,  jener  aber  brav,  sard-t  hesd  jegä  iürdtik 
unnce  sie  pflegte  ihm  eine  verdorbene  Honigwabe  vorzusetzen. 
Soquetä  eqazdw-um  dyyaü,  jegä  hagir  Soqota  ist  nicht  schön, 
es  ist  eine  hässliche  Stadt,  jegd  agetd  werde  mir  kein  Tauge- 
nichts! Jignat  (Bil.  jignär)  Armuth;  Schlechtigkeit.  Jig-s 
in  A  (Bil.  jig-d)  schlecht  machen. 

Joq  (J^+^i)  V.  I  Process  führen,  Imper.  joqü,  Ferf,  joq-ün  (aus 
joqu-un)y  Nom.  ag.  joqüdtä  Processirer,  Caus.  joqu-8  in  einen 
Process  verwickeln,  Pass.  joqü-S  vei*wickelt  werden  in  einen 
Process. 

JMebdy  jäbd  plur.  jilib  (A.  j^AflO  Boot,  Nachen. 

Jiluw  (Bil.,  Quara jÄmr,  cf.  Ti.  UfO/^i)  v.  I  die  Runde  machen, 
umdrehen,  umwenden ;  vagiren,  Imper.  jüH,  Perf.  jUw-un,  Inf. 
jihvdnä  herumziehen;  Umgebung,  Umkreis,  Gefolge,  Caus. 
jilü-8  herumfuhren,  Pass.  jüH-S. 

Jim  V.  I  (Agaum.  dm  bei  Waldm.,  cf.  G.,  A.  ft^i  Gesang 
mit  begleitenden  Gesten)  tanzen,  Imper.  jlm,  Perf.  jlm-un, 
Inf.  -dnäy  Nom.  jiwiä  der  Tanz,  jimdtä  Tänzer,  Tänzerin, 
Caus.  fim-s. 

Jimer  (cf.  A.  Jf^^iJ«)  v.  I  probiren,  z.  B.  Schuhe,  ein  neues 
Kleid  u.  8.  w.,  Imper.  jimir,  Perf.  ßmr-un,  jimer-du^  Caus. 
jtmer-Sf  Pass.  -«. 

Jena  (Bil.,  Demb.,  Quara  gana)  Mutter,  Irjenä  Vaters  Mutter, 

Grossmutter;  vgl.  auch  efiä. 
Jenna  plur.  jinin   (A.  Ä^l^«?   vgl.   §.  55)   Gemüseart,    eine 

Knollenfrucht  nach  Art  unserer  Kartoffel. 
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Jiii  I  (Bil.  Jim)  v.  I  erzählen,  jihiiiayk  man  erzählt,  die  Leute 
berichten,  Perf.  jin-un^  Nom.  jinä  plur.  jin  Erzählung,  Neuig- 
keit, jinä  jin  erzähle  eine  Geschichte !  umrand  jifi  gkü  was 
gibt  es  Neues?  Gaus,  jiri-a  erzählen  lassen,  aber  auch:  einen 
Bericht  geben,  erzählen  (wie  jin) ,  an  Birrä-t  taad-d  Amin 
jiium  Aman  hat  erzählt,  ich  hätte  Birru  geschlagen.  Jifi-1^  VA, 
jinjin-S  VI  A  sich  gegenseitig  Geschichten  erzählen. 

Jin  und  jun  II  (Bil.  Hn  nennen,  sun  Name)  rufen,  herbeirufen; 
nennen,  benennen,  Imper.  jin,  Perf.  jin-uiiy  Nom.  zun  und  zun 
Name,  Caus.  -«,  Pass.  -s. 

Jin  und  jun  HI  (cf.  A.  lY»)  v.  I  finden,  erlangen,  bekommen, 
Perf.  jiü-un^  Caus.  jin-s  erreichen  lassen,  Pass.  jin-t  IV  A  und 
jifi-§  VA  gleichbedeutend:  gefunden  werden,  adject.  relat. 
jin-t-aü,  ßn-s-aü  gefunden,  befunden,  negat.  jin-t-ay-aü,  jih-i- 
ay-aü  nicht  gefunden. 

Jerä  plur.  jir  und  jir-tän,  -te  (Ty.  jf  ^  i ,  A.  jj^^l* » ,  Saho, 
*Afar  sarä)  Schweif,  Schwanz;  s.  a.  serä, 

Jirbd  (A.  JtCflv  Y?^y  Somali  ^ahar)  der  Rücken;  s.  a.  giürä. 

Jerdffä  plur.  jerdf  (A.  S^^^i?  Ty.  jf^¥»)  die  Geissei, 
Peitsche,  jerdf  kdnä  Geisseistock. 

Jirküd  plur.  jirkü-t  Kind,  y'  ünä  iaküd  jirkutdn  zayrdy  wince 
meine  Frau  hatte  drei  Kinder. 

Jirmd  plur.  jirim  Klippschliefer  =  girmd. 

Jiruwd  das  Huhn  =  giruwä, 

Jiriydnä  plur.  jiriydn  (Bil.  jigrdnäy  A.  jf  *?^  s,  11^^  s)  das 
Perlhuhn,  Numida  meleagris. 

Jis  reinigen  =  gis, 

H,  h,  7, 

Xü  (Bil.  qui,  Agaum.,  Demb.,  Quara  yju)  v.  I  essen,  Imper. 
yjidy  plur.  yudten,  Pf.  xün  (=  yü-un),  yu-Hi,  Inf.  x'^nä,  Nom. 
Xtma  Speise,  Nom.  ag.  yudtä,  yötä  Esser,  mbs  Qryudtä  Seelen- 
fresser =  grausam,  Caus.  yu-s  zu  essen  geben,  Pass.  yu-H 
gegessen  werden. 

Habä  das  Kinn;  der  Kinnbart;  s.  a.  yam. 

Hubür  in  wätä  huhür  böser  Geist,  s.  wätä, 

Häbe§dy  meist  Häbeid  l^agir  Abessinien. 

Habdää  (A.  KJ^fl^f  0  ^^^^  bestimmte  Brodsorte. 
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Habt  and  haft  (A.  11*111" i)  Besitz^  Habe^  Reichthum,  habtdm 
und  haftdm,  seltener  habtdm^  haftdm,  plnr.  -an  (A.  ||«fl;f*9"») 
adj.  reich,  neben  habf-ü  fem.  -i  plur.  -uk  reich,  ayir  habtä 
mein  Vater  ist  reich,  negat.  habtüw-um  ayyaü  er  ist  nicht 
reich;  yHiiä  hahti  meine  Matter  ist  reich,  negat.  habtty-im 
dyyay  sie  ist  nicht  reich,  yi  zin  habtuk  meine  Brüder  sind 
reich,  negat.  habtukü-m  dyyayßc. 

Xüda  plar.  yud  (Bil.  g^,  A.  «fcT'j  Gralla  hudii)  valva,  puden- 
dam  muliebre;  anas. 

Hädegä  (A.  tif^P^)  feindKcher  Ueberfall,  Jßdegd  lib  über- 
fallen Jemand  in  feindlicher  Absicht;  yindt  J^ädegd  libüü  sie 
überfielen  ans. 

Höddm  plar.  -an  (A.  IfiSjPi)  gefrässig. 

Heddr  (A.  V^C'f  Kopt.  ^«^^«op)  der  dritte  abessinische  Monat. 

Hedir  (A.  Sf^^')  Depot,  anvertrautes,  zum  Aufbewahren 
übergebenes  Gut,  Geld,  Werthsachen,  an  hedir  oqrün  ich 
gab  in  Depot. 

Hafer  (A.  J^^^i,  G.  •^^^J«)  v.  I  sich  schämen,  Imper.  hafir, 
Perf.  hafr-un,  Nom.  J^afir  Scham,  Gaus,  liafer-s  beschämen, 
Pass.  hafer-h  beschämt  werden. 

Haft  subst.  Besitz,  s.  habt, 

Hagir  (auch  V  imd  x?  A.  KlC^  Gr.  ||*1C0  Stadt,  Heimat, 
Land,  Provinz,  kil  hagir  afdä  wo  ist  deine  Heimat?  Xamrd-f 
hagir  das  Agauland,  Häbesä  hagir  Abessinien,  Sali  hagir  das 
Tigr^land,  Sar/^  hagir  das  Land  der  Saho,  Rab  hagir  Arabien. 

Hi^iq  ein  schriller  Ton,  hi^ic  y  (A.  Ji^^i  KA*)  einen 
schrillen  Ton  geben  (gekratztes  Metall),  Gaus.  higi^M  §ab 
oder  higic'8  IH  A  einen  schrillen  Ton  hervorbringen ,  verur- 
sachen. 

Xlgeld  plur.  yjcil  (cf.  A.  ^>niAO  Kralle,  Nagel  (unguis), 
aücdn  X.  Katzenkralle. 

JVei^m^  plur.  yalyim  (Bil.  jMaJwiä)  Gluthkohle,  s.  felymä. 

Xay^etd  plur.  x^X^  Heuschreckensorte,  A.  Klfl*  genannt. 

Makes  I  (A.  MhA>7  ö.  A'YhAO  ▼•  I  hinken,  Pf.  haks-ün, 
Adj.  hakds  (A.  hIhA  0  f*^™-  '^^9  P^^^-  '^^  hinkend,  Inf. 
haksdnäj  Gaus,  hakes-s, 

Hakes  H  v.  I  helfen,  Perf.  haks-ttn,  Nom.  hakesd  Hilfe,  Inf. 
haksAnä,  Nom.  ag.  haJcsdtä  Helfer,  Gaus.  hakes-Sj  Pass. 
hakei-S,  -L 

Siftsnngsbor.  d.  phil.-biat.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  24 
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Haket  dm  (A.  0\k^9^')  plttr. -an  träge,  haketumndt  Trägheit 
Haq  (G.  £h4*4'  0  V-  I  siegen,  Imper.  haq,  Perf.  haq-un,  ha-ru, 

Inf.  haqdnäy  Nom.  ag.  haqdtä,  Nom.    act.  haqnä ,   hdnä  Sieg, 

Caus.  Jvaq-s,  Jia-s  zum  Siege  verhelfen,  Pass.  haq^§,  ha-S, 
Hiq  V.  (cf.  G.  A^4*^  vgl.  §.  46  und  51)   stehlen,  entwenden, 

Nom.  htqdtä  Dieb,  hiqä  Diebstahl,  Mq-s  IIIA  stehlen  lassen, 

hiq-§  gestohlen  werden. 
Heqüt  (A.  A.^s)  Büchse  für  Schnupf-  oder  Kautabak. 
Haleqd  plur.  haliq  (A.  hA^ * y  Ty.  JiAi^O  Fürst,    Grosser. 
Haldngä  und  halingä  plur.   haldng   (A.  KAIP'?   1^7-  rh^**) 

Peitsche,  Geissei. 
Xaw,  Jaw,  Äim  (scheint  aus  Ty.  Ylth^'  Bart^    entstanden  zu 

sein,  wie  A.  ^»jr"«  aus  G.  Jt/hl^O  Kinü,  -hart;   vgl.  habä. 
Xäm  (Agaum.  küm^  Quara  yüm,  lyämj  Bil.  kimiä)  Hals;  Nacken, 

Xam  kanä  (Nackenholz)  Joch. 
Hamil  (A.  /h9"A»0    d^r   eilfte   abessinische   Monat,    Juli    — 

August. 
Hamerd  (Ti.,  Ty.  ghV^l^'y  Bil-  awirä)  Gemüsesorte ^   Brassica 

carinata  A.  Br. 
Xamir  und  x^t^^^   subst.    die  Agau,    sing,  yämerd   ein  Indivi- 
duum vom  Volk  der  Agau,  yamir  gab  oder  kurzweg  yamir 

auch  yämird  (§.  208  Anm.)  die  Agausprache,  yamird-t  hagtr 

oder  —  misgdi  das  Agauland. 
Xdmzä  plur.  x«wiz  eine  Sorte  von  Seevogel,  von  Fischen  sich 

nährend,  A.  (Di^^ :  genannt. 
Hamasien  Name  einer  abessinischen  Provinz. 
HamdSä   (A.  K^^f»?    ^'  Afl**1*0   Schwiegervater,    -mutter, 

Schwager. 
Hamüt  (A.  gh'P't')  die  Galle. 
Xündhö  grosse   Kürbissorte,    A.    JtflL «  genannt  (vielleicht  = 

yßnä    das   Essen  +   ohaü   =   Ti.    (|fl^  i   gross ,    wegen   der 

Menge  von  Fleisch,  welches  dieser  Kürbis  liefert). 
Hanses  (A.  Mmm  *)  ^'  I  drechseln,  Imper.  Jiansis  Perf.  $an«e^- 

wn^  Nom.  ag.  Juinsdtä  (für  hansesata)  Drechsler,  Caus.  IjLanses-s. 

Pass.  i£inse§'§. 
Xüendt  (Bil.  hanöt)  die  Leibesfrucht,  der  Embryo. 
Xa?i,  Ja?2  (cf.  A.  HWv    G.  H*}*?!!')   f^D^-  yßn-rdy   plur.  -aici 

dumm,  blöde,  /an  giluwd  fem.  x«^  i^^'*«  Cretin,  Idiot,  yannat 

Dummheit,    yan-ef  IV  A  verdummen ,   blöde ,    schwachsinnig 
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werden.  Caus.  yah-s  übertölpeln,  mit  verflihrerischen  Worten 
zureden^  yaiisdnä  das  süsse,  verfilhrerische  Wort.  yah-S  V  A 
übervortheilt  werden. 

Har-nat  (A.  ^hCH**)  die  Freiheit,  harneU-is  fun,  -winun  ich 
wurde  frei ,  ^ainidt  finä  Befreiung ,  hamät  faü  der  Freige- 
wordene. 

Hdrre  (A.  |IC*)  die  Seide;  adject  hdrr-ü  seiden. 

Xar  (Bil.  (fir,  Agaum.  yßr,  Demb.  x^^>  Quara  yer,  vgl.  §.  55) 
die  Nacht,  azüh  x«^  die  vergangene  Nacht,  yar  gih&r  Mitter- 
nacht, yar  zÜä  (Nachtvogel)  Fledermaus,  ylr  y  v.  I  schlafen, 
die  Nacht  zubringen,  an  mtrik  yi  nin-il  yar  yir  iekün  ich 
schlafe  stets  jede  Nacht  zu  Hause.  Imper.  yrl  (=  yir  yi), 
Perf.  yrt  yun,  Nom.  yertd  der  Schlaf;  Zeit  des  Schlafens, 
Schlafengehens,  Beginn  der  Nacht,  yri  yanä  das  Schlafen; 
der  Schlafplatz. 

Xdrä  (Bil.  qiräy  Quara  yiräy  Agaum.  yerä,  vgl.  §.  55)  Geruch, 
qazaü  yarä  guter  Geruch,  Wohlgeruch,  yar  v.  I  riechen 
(intrans.),  Perf.  yar-un,  -du,  adject.  yar-aü  fem.  -ddy  plur. 
-auk  riechend,  kili  yaraü  qoddy  du  Luder !  yar-s  HI  a  riechen 
(act.),  Imper.  yar{§.    y^ar-S  Va. 

Xür,  s^fir,  Qxr  (Bil.  o^är,  d.  i.  eqüär)  v.  I  zeugen,  gebären, 
Perf.  ir/r-un,  Qyur-du,  oyr-u,  Qyur-c  u.  s.  w.,  Nom.  ayrih  Ge- 
burt, yurä,  uqrd  (Bil.  qüräy  Demb.  yura,  Quara  yurä,  'uro) 
plur.  x^^'y  uqür,  qur  Kind  (Knabe,  Mädchen ;  Sohn,  Tochter). 
Die  Pluralform  yjii'y  qiir,  uqur  wird  häufig  als  Gattungs- 
bezeichnung :  Kind,  im  Allgemeinen  gebraucht,  dann  yurä  ein 
bestimmtes  einzelnes  Kind,  z.  B.  hör  (r/iur  primogenitus, 
lifiaträ  — ,  iakuaträ  yur  der  zweit-,  drittgeborene,  harim 
yür  Bastard ,  oyür-is  yur  Enkel,  oyär-s  III  A  Geburtshilfe 
leisten,  Nom.  ag.  (r/Jir-s-dtä  Hebamme,  Nom.  abstr.  or/ür-s-in 
(Fortpflanzung)  Geschlecht,  Familie,  Tribus.  orfurs-s  HI  A 
die  Hebamme  schicken,  fryiir-^  VA  geboren  werden,  arhä 
iryürSic  der  Mond  ist  geboren  worden  (der  neu  erscheinende 
Mond  nach  dem  Neumond).  Nom.  ag.  (r/ürSdtä  geboren,  nur 
gebraucht  mit  dem  Begriff:  adelig,  Gegensatz:  balffi. 

Xareb  (Bil.  'arah)  v.  I  erblinden,  Imper.  yarib,  Perf.  yarb-ut}, 
Nom.  yarbd  Blindheit,  adject.  relat.  yarb-aü  erblindet.  Caus. 
yareh'8  blenden,  die  Augen  ausstechen,  Pass.  yarA-h.  Neben- 
form yaruw;  vgl.  §.  68. 

24* 
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Hirbd  plur.  Jtrfft  (Bil.  harb  plur.  harfif,  Ti.  ^^-fls,  im  Sudan- 
arab.  äj^ä.)  kleiner  Schlauch  aus  Ziegen-  oder  Schaffell  flir 
Wasser,  Butter,  Milch;  synonym  delüm. 

Herhir  (Ti.  hii'tiC^h  Demb.  und  Quara  grörnftrö)  der  Nabel. 

Harbdäa  (A.  ^CH^O  Termitenhügel. 

Xtrdäd  (A.  hC^Ä"  0  lolium  temulentum,  gefürchtetes  Unkraut 
im  Weizen. 

Xürfinta  plur.  yjirfint  Schlangensorte,  A.  )hC4«9^*  genannt. 

Hrim  Verbot,  d.  i.  alles  das,  was  man  zufolge  heiliger  Satzan- 
gen nicht  thun, nicht  essen  darf;  I^rim  yur  Bastard;  vgl.  arem. 

Harm  dz  (Ti.  AC^fti)  Elefant. 

Xäresmä  (cf.  A.  ^i^ni^'"'0  1-  Oliederreissen,  RheumatiBmus; 
2.  Krebs,  Cancer. 

Xaruw  blind  werden,  s.  yiareb. 

Xazä  plur.  yaz  (A.  fli^i,  G.  ^«^i,  vgl.  §.  68)  Fisch,  i(iz  ami 
Fischgräte,  yjiz  qirfä  Fischschuppe. 

Xesdf  er/ßä  plur.  yis,  eyü  Knoblauch. 

Hesd  plur.  Je«  (s.  eqasä)  Wurm,  Käfer,  diyir  Jiesä  Mistkäfer, 
scarabseus. 

Hdseb  (A.  ^hAflO  v.  I  denken:  gedenken,  sich  erinnern,  Imper. 
hasiby  Perf.  Ipaab-unj  Inf.  ixisbAn&j  Nom.  Ipasebnd  Erinnerungs- 
zeichen, Caus.  ^aseb-s,  Pass.  -L 

Hazen  (Ti.  Hilf)';  A..  j^tf^i)  v.  I  traurig  sein,  —  werden. 
Imper.  negat.  hiazintä  sei  nicht  traurig !  Perf.  iLOzn-uriy  adject. 
hazin,  adject.  relat.  JjMzn-aüj  Nom.  ag.  J^azndiä  ein  Kopfhänger, 
Caus.  Ijazen-s  betrüben,  Pass.  Jj^az&n-i  in  Traurigkeit  versetzt 
werden. 

Hases  (Bil.  iasas  und  i^tshaSj  Ti.  ^hA';  ^^  KS.*7  ^S^-  ff^fj^) 
V.  I  abwischen,  mit  einem  nassen  Hader  etwas  reinigen, 
Imper.  h^asü  und  hasse,  Perf.  haas-urij  Caus.  h^ass-eSy  Pass.  -es, 

HaSurdf  fem.  -r«iy  plur.  ayJc  ungeduldig. 

HaSuw  (G.  ^Afl'  0  ^'  I  lügen,  Imper.  negat.  huäütä  lüge  nicht! 
Perf.  lyi^w-un  und  iaäürij  Nom.  Äa^<  Lüge,  /lo^tüarä  Lügner, 
adject.  haSüfi-ä  fem.  -ray  plur.  -ä  und  -auk  falsch,  lügnerisch, 
adject.  relat.  haSw-aü.    Caus.  Ij^H-s  zum  LügCA  verleiten. 

Hasd  (auch  Äe«ä)  plur.  ha§  unreiner^  mit  der  Bienenbrut  ver- 
mengter Honig,  A.  hm.f'*' 

Xasd  plur.  x«?  (Bü-?  Demb.,  Quara  aää,  Agaum.  ya^,  vgl.  §,  54) 
Blatt,  Baumblatt. 
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Xd§er  (A.  hffCh  Ti.  #hACO  Domenzaun  um  ein  Gehöfte; 
8.  a.  qUer. 

Xeiah  (A.  h;l"«ni)  Buch;  Beschriebenes  überhaupt,  Amulet, 
Talisman  (Pergamentstreifen  mit  religiösen  Formeln  beschrie- 
ben und  in  einer  Kapsel  verschlossen  um  den  Oberarm  ge- 
bunden). 

Xatem  (Ti,  -^^-hpi,  A.  ji'^ll0l)  v.  I  siegeln,  versiegeln,  Imper. 
X<ä{m,  Perf.  yatm-un,  Inf.  X'^^^  Nom.  ag.  yatmätä,  Gaus. 
X^xtem-a,  Pass.  -8,  adject.  relat.  x^^^^^o^  gesiegelt. 

Xätemd  plur.  yaHm  (A.  h+*70  Stadt. 

Xßtin  Syphilis  (A.  4»T^i). 

Xater  v.  I  (Ty.  h+ij  »j  Saho  katara  rauben,  "IDH»  y^)  rauben, 
Perf.  xatr-iifiy  Nom.  ag.  yjatrdtä  Räuber,  Nom.  act.  X'^^^^''^^ 
Raub,  rauben,  Gaus,  yater-s  Räuber  dingen,  in  Sold  nehmen, 
Pass.  x^^^-^Z  adject.  relat.  x^tterif-aö  geraubt. 

Hau  y  (Bil.  hau  y,  cf.  G.  ^ilHi)  v.  I  brennen,  verbrennen 
(intrans.),  in  Flanunen  aufgehen,  Gaus,  l^aü-s  verbrennen 
(etwas),  Imper.  haüi^  Nom.  act.  haüsAnä  das  Brennen;  der 
Herd,  Pass.  haü-h  verbrannt  werden;  adject.  relat.  ^aüitaü 
verbrannt,  durch  Feuer  verzehrt,  haüStaü  ll  hitziges  Fieber 
(Feuer,  durch  welches  Jemand  verzehrt  wird). 

Xay  (G.  ^HiDi,  JIä)  V.  I  bewachen,  Imper.  x^lfif  V^  hin-dt, 
y'dr-A  l^yi  bewache  mein  Haus  und  mein  Korn !  Perf.  ^ay-un, 
Gaus.  iay-Sf  Pass.  -8. 

^^Vf  X^y  iß'  O^Hf  »7  '^gl-  §•  68  und  80)  v.  I  gross,  weit;  viel 
sein.  Im  Gebrauche  nur :  Nom.  x^V^  Fülle,  Menge,  Grösse, 
kiäd-T  gis  genzib-ü  x^V^  ^JH  g^ndb  zaqdr  ich  habe  mehr 
Geld  als  ihr  (ich  habe  an  Fülle  viel  Geld  im  Verhältnisse 
zu  eurem).  Dann  adject.  relat.  x^V'^'^y  -rar,  -aü  u.  s.  w.,  an 
kü  M  x^y^^  ic^  ^^^  ebenso  gross  (auch:  bedeutend,  ange- 
sehen) als  du.  x^y^^  ^^  d^^  ältere  Bruder,  yayaü  hagir  ein 
grosses  Land,  X^y^^  ^^  ^^^  grosses  Dorf,  yayaü  seßr  Dau- 
men (dicker  Finger),  x^y*  ^^^^  Gross vater,  yay^  ehd  (flir 
yay-ray  end)  Grossmutter,  x^y^y  ^^^  (^  tßy'^y  ?•)  Aussatz 
=  grosse  Krankheit,  yßyay  (und  x^y^  fnherd  grosse  Schlange, 
speciell:  die  Boa. 

Hiya  (A.  ghPf»*)  Sommer,  trockene  Jahreszeit;  Nebenform:  ayd. 

Xayel  (Ti.  •If^A')  v.  I  stark  sein,  Imper.  x^y^^  sei  wacker! 
Perf.  x*y^**^>   yhyd-dii,,  x^y^'^7   Nom.   x^y^  Stärke,   adject. 
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Xayl'ü  fem.  -i  plur.  -mA  kräftig,   an  kil  nä  yaylü  ich   bin  so 
stark  als  du.    küt  yi  nä  yaylir  du  bist  so  stark  als  ich. 
Haymdnöt  (A.  ||j&^Tl*i)  der  Glaube,   im   religiösen  Sinne. 

E. 

'k  (Bil.  'k,  Demb.,  Quära  -ki)  ganz,  jeder,  alle  (s.  inki),  täyi-k 
sie  alle,  eßr-ik  jeder  Mensch  u.  s.  w. 

Ka  V.  I  ungebräuchlich,  kat  IV  A  (Bil.  kä-r^  Quara  kchy)  tiber- 
setzen den  Fluss,  Imper.  kac,  Perf.  ka-t-un,  ka-t-ru,  ka-r-u 
u.  8.  w.,  Inf.  kardnäy  Nom.  act.  karnäy  Nom.  ag.  karatä  (Bil. 
kärdntä)  der  Hinüberschreitende,  /caW/i  (Bil.  kärin)  das  jen- 
seitige Ufer,  -land.  Adject.  karinü  jenseitig,  kat-s  IV  B  hin- 
überschreiten lassen,  Inf.  karsdnä  Fürth. 

Ki  V.  I  ungebräuchlich,  ki-t  IV  A  (Bil.  ki-r,  Agaum.  ke-r,  Demb., 
Quara  kiy,  kl  aus  ki-r)  sterben,  Imper.  toc,  Perf.  ki-i-un,  ki-t-ru^ 
ki-r-u  u.  8.  w.,  Inf.  kltdnä,  Nom.  krihä,  kfhä  der  Tod-,  Är-at1  fem. 
'ddy  plur.  -atik  sterbend,  krh-ü  fem.  4  plur.  -uk  todt,  kri-yau 
fem.  kri-ray  plur.  kri-y-auk  nicht  gestorben,   noch  lebendig. 

Ä^M,  o&w  V.  I  (Quara  iü,  Bil.  fcö«,  G.  Jiji,  ^jK)  defectiv,  ent- 
standen sein,  sein,  existiren,  Perf.  iü-n,  ok-ün  ich  bin,  fct*-ru 
du  bist,  4w,  oAe*  er'  ist,  §.  182. 

iT«,  itt,  At  1.  dein,  plur.  kütä^  küd  euer  (Bil.  kü  plur.  mfd, 
Demb.  ki  plur.  ew<en,  Quara  kü  plur.  enfö,  Agaum.  fett  plur. 
antu)  kü  weddj  dein  Freund,  kü  iiin  dein  Haus,  k-ar  dein 
Korn,  /c-er  dein  Vater ;  kUtd  iiin  euer  Haus,  §.  220.  2.  Pronom. 
pers.  in  den  obliquen  Casus,  ki-t  ami  kutü  dich  wirdein  Dom 
tödten.  an  ki-t  mizdnzäkün  ich  danke  dir.  kitd-8  kitdi  qane- 
qanäirnauk  ihr  liebt  euch  gegenseitig,  an  kitd-t  mizAmäkun 
ich  danke  euch,  §.  222. 

Kü  (für  kü'ü)  fem.  Aw-n,  küi  plur.  kü-kü  der  deinige  (Bil.  feu-«x 
fem.  iw-rl  plur.  /cu-w),  ien  bdra-n  kü  ien  dieser  Sklave  ist  der 
deine;  §.  221. 

Kab  (Bil.,  Demb.,  Quara  kaby  Agaum.  kaw,  kafi)  v.  I  schneiden, 
abschneiden,  fällen  (Baum),  Imper.  kab,  Perf.  kab-un,  Gaus. 
kab-Sj  Pass.  Icab-S. 

Kab,  kab  (Bil.,  Quara  käb)  v.  I  helfen,  Hilfe  leisten,  kabätä 
helfen,  kabnä  Hilfe,  Caus.  kab-s  Hilfe  verlangen,  Imper.  kabü^ 
Pass.  kab-^. 
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Kabd  plur.  hob  Frucht,  besonders  Baumfrucht,  Obst,    s.  qaba. 

Kih  (Bil.,  Agaum.,  Quara  kanb,  kamby  Demb.  kah)  v.  I  an  Kälte 
leiden,  Kälte  empfinden,  kibd  Kälte,  adject.  relat.  kib-aü  fem. 
-räy  plur.  -auk  kalt  (Luft,  Wasser).  kS)kib  v.II  zittern  vor  Kälte, 
kibkibd  Schüttelfrost,  kaltes  Fieber,  kib-s  v.  in  A  erfrischen 
(der  kühle  Nordwind  u.  s.  w.),  Imper.  kibü  fächle  Kühlung!  kib-t 
IVA  sich  erkälten,  Imper.  negat.  kibictä  erkälte  dich  nicht! 

Kibeb  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  Ä:aia&,  A.  hflfl-)  v.  I  um- 
geben ;  belagern,  Imper.  kibbe,  Perf.  kibb-un,  Nom.  act.  kibbdnä 
Belagerung,  Nom.  ag.  kibbatä  Belagerer,  adject.  relat.  kibb-aü 
umgebend,  kibb-ü  fem.  4  plur.  -uk  rund,  kibb-es  lU  A  um- 
geben, belagern  lassen,  Imper.  kibbiSy  Pass.  kibb-i. 

Ktbbend  und  Jäpend-  flnr.  kibbin  (in  Lasta)  Eidechse;  s.  a. 
gibbend. 

Kiber  (A.  hflilO  v-  I  ^^  Ehren  stehen.  Ansehen  gemessen; 
werth,  theuer,  kostbar  sein,  Perf.  kübr-un,  kiber-du,  Nom.  kibir 
Ehre,  Ansehen,  adject.  relat.  kibr-aü  fem.  kiber-ddy  plur. 
kübr-auk  geehrt;  theuer,  kostbar  (Gegenstände).  ktber-sülA 
Ehre  bezeugen ;  einen  hohen  Preis  ansetzen,  kiber-s-s  UI  B 
Ehrenbezeugungen  veranlassen.  Kiber-S  V  A  in  ein  Amt  ein- 
gesetzt werden,  geehrt  werden. 

Kad  (A.  tif^t,  Ti.,  G.  h/hAO  ^'  I  verleugnen,  abfallen  (von 
seinem  Herrn),  auch  kad  y  =  kad.  Inf.  kaddnäy  Nom.  kaddtä 
Rebell,  Caus.  kad  yi-8  zum  Abfall  verleiten. 

Kaded  (A.  hJ?»)  v.  I  täuschen,  verflihren  (zum  Schlechten), 
Imper.  kddde,  Perf.  kadd-un,  In{.  kadddnä^  Nom.  ag.  kadddtä 
Verführer,  adject.  relat.  kadd-aü  verführerisch.  Kadde-S  VA 
verführt  werden,  Nom.  ag.  kaddeädtä  der  Verführte,  adject. 
relat.  kaddeiaü  verführt. 

Kidem  (Ti.  tlX"^"")  v.  I  dienen,  Diener  sein,  Imper.  kidim, 
Perf.  kidm-uriy  Inf.  kidmAnä  dienen,  Nom.  act.  kedmd  Dienst, 
Nom.  ag.  kedmdtä  Diener,  kedam  Diener,  kidem-s  IQ  A  einen 
Dienst  geben,  Imper.  kidmüy  Pass.  kidem-S   bedient  werden. 

Küfdd  der  Tarbusch,  s.  küftä, 

Kiff  (Bil.  kauft,  Quara  fainft,  A.  1)19 1)  der  Flügel,  vgl.  §.  58. 

Kifir  plur.  -t  (Bil.  kinfdr,  Quara  kanbar,  Ti.,  G.,  A.  hl AC  0 
Lippe. 

Küfta  und  küfdd  plur.  küfü  (A.  )h9;f-t)  Tarbusch,  rothe 
Kappe  mit  einer  Quaste,  nur  von  Moslims  getragen. 
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Kaffaymä  plur.  kaffdymt  Rind,  Pferd  roth  und  weiss  gefleckt. 

KU  (Bil.  kavy  Demb.,  Quara  kal)  v.  I  brechen  (Brod),  zer- 
brechen (act.),  Imper.  fa'Z,  Perf.  kü-un,  kü-du^  Caus.  kil-s 
brechen  lassen,  Imper.  kilü,   Pass.  kilS  zerbrochen  werden. 

Kilkil  (A.  tlAlflA^)  Wiese,  Trift. 

Külil  y  (A.  li»AA »  AKO  V.  I  trippebi,  hüpfen  (Hühner  u.  s.  w., 
dann  von  Strauchelnden,  die  durch  einige  Sprünge  die  Balance 
wieder  zu  erlangen  suchen). 

Kalim'  Tabakpfeife,  s.  qedim. 

Kilisyä  Donnerstag. 

Kim  subst.  coli.  (Bil.  kirn,  Agaum.,  Demb.,  Quara  kmiy  kern) 
Vieh,  besonders  Hornvieh,  Rindvieh  (auch  plur.  von  lutea 
Kuh) ;  Besitz,  Habe,  Reichthum ;  sing,  -kemd  ein  Stück  Vieh. 

Kamil  Rohr,  timhäuk  kamil  Pfeifenrohr. 

KimeS  und  häufiger  qimeä  (G.,  A.  tM*';  cf.  ia^s,  o^)  v.  I 
sich  gürten,  Imper.  kimiä,  Perf.  kimS-un,  Nom.  lamädnä  plur. 
kimSdn  Frauengürtel,  adject.  relat.  kimä-aü  fem.  -rdy  plur. 
-auk  1.  gegürtet;  2.  massig  (in  Speise  und  Trank),  kimiaü  ag 
sei  massig!  Caus.  kimä-es  güilen  (Jemanden);  vgl.  auch  qiilo 
und  §.  40,  48  und  51. 

Kan  Holz,  s.  qan. 

Kin  V.  I  ungebräuchlich,  Nom.  kin  Sitten,  Gebrauch,  Mn-s 
(Bil.,  Demb.,  Quara  kin-s,  ken-a)  v.  HI  A  lehren,  unterweisen, 
Imper.  kinis,  Nom.  ag.  kensdtä  Lehrer,  kin-s-es  HI  B  einen 
Lehrer  aufnehmen ,  kin-t  (Bil.  u.  s.  w.  ken-t)  IV  A  lernen, 
Imper.  kinic,  Nom.  ag.  kentdtä  Schüler,  Nom.  act.  kintih 
Wissenschaft,  kin-ä  VA  unterrichtet  werden,  adject.  relat. 
kin-Saü  unterrichtet,  negat.  kin-Sl-y-aü  unerzogen,  ungezogen, 
roh,  unbändig. 

Kün  (Bil.  kün)  v.  I  den  Abend  zubringen,  am  Abend  thun, 
Imper.  kün,  Perf.  kün-ün,  Nom.  künih  Abend,  Caus.  kün-i 
in  A  den  Abend  zubringen  lassen,  den  Abend  über  Jeman- 
den beschäftigen,  unterhalten  u.  s.  w. 

Küinä  plur.  küin  (A.  •^^'i,  Ti.  }h»?0  Mauer,  Hütte. 

Küar  und  kar  (Ty.  von  Hamasien  h"i^P^  Saho  kuray,  Agaum. 
kiuil,  Demb.,  Quara  kar  zornig  sein;  cf.  G.  If-CÜ»  h»CO0 
V.  I  zornig,  aufgebracht  sein,  Imper.  negat.  küdrtä  sei  nicht 
böse !  Perf.  kuar-un  (kar-un),  kuar-du,  Nom.  küar,  kar  Zorn, 
Caus.    küar-Sy   kar-s   erzürnen,    Pass.   küar-i^   kar-i   erzürnt 
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werden,    adjeet.   relat.   küar-X-aü  fem.   küarS-rdy  plnr.   -atj^ 
zornig  gemacht,  Nom.  ag.  kuarSdtcu 

Küir  (A.  Ihi^O  ▼•  I  hochmüthig,  stolz  sein,  Imper.  negat. 
küirtä  überhebe  dich  nicht!  Perf.  itiir-un,  -du,  Inf.  küirdnä, 
Nom.  Idiirä  Hochmuth,  Stolz,  k&irdtä  stolzer  Mensch,  Relat. 
küir-aü  fem.  -day  plar.  -atik  hochmüthig,  Caus.  kinr-s. 

Küdrä  plur.  küar  (Bil.,  Demb.,  Quara  k&drä)  1.  Sonne  (gen. 
fem.),  küdra  fend  Ost,  Sonnenaufgang,  küdra  tünd,  küar 
tünä  West,  küdrä  witrQc  griyä  küdra  fend-a  fac,  küar  tünd-s 
tüwac  die  Sonne  geht  jeden  Tag  im  Osten  auf,  im  Westen 
unter.  2.  Tag,  Zeit,  an  gemlb  foq  ttinä-te  küar  als  ich  Geld 
hatte,  §.  148. 

Kirbrä,  kfhrd  plur.  kirhir  (Bil.  kalanhüräj  G.,  Ti.,  A.  hflf^t) 
die  Pauke,  an  kirbrd-t  tasun  ich  schlug  die  Pauke. 

Koreed  plur.  koric  (A.  )l»^^i)  der  Sattel. 

Kür  kür  subst.  coli.  (Saho  A:urA:ftr)  junger  Hund;  Bing,  k&rkurd. 

Kürmd  (A.  XCll1*9*0  ^^^  Nashornvogel,   buceros  abessinicus. 

Krihd  plur.  kriii  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  krihd)  Stein. 

Kdrrä  (A.  I|^  i)  Messer. 

Küarz  subst  (Quara  kuazer,  Bil.  küarady  A.  hlJCri)  Arm,  Elle. 

Karts  subst.  Seite,  meist  jart». 

Krestiydn  Christ,  s.  kestiyan. 

Krwür  junger  Hund. 

Kisd  plur.  kis  (Bil.  kos  plur.  A^m,  Quara  kaS)  Schulter;  Rücken. 

Kls  und  cw  (Bil.  Äid,  Demb.,  Quara  kiz,  kü,  Ti.  •If^A»;  G- 
•Iff  A  0  V.  I  schöner,  besser  sein,  Perf.  ku-unj  Caus.  kiss  ver- 
bessern, verschönem,  Pass.  kü-i  verbessert  werden. 

Kizä  plur.  kiz  Sack,  Tasche,  Nebenform  Atlä. 

Küas  (A.  I|A0  ^*  I  abmagern,  Relat.  küas-aü  mager,  küas-s 
TU  A  abmagern  lassen. 

Küsküsd  plur.  küskäs  (A.  tf'Al^A^O  Wasserkrug. 

Kisiü  und  os/A  (Bil.  A^i/^  plur.  kiüh)  Acker,  Feld. 

Kestiydn  seltener  kresHydn  plur.  -^  (A.  Intl'tf'}*)  Christ. 

KasayB  nom.  propr.  fem. 

Kai  (Bil.  io^o«,  Ti.  1^0 1)  v.  I  gähnen;  athmen,  Nom.  kaio 
Athem. 

Ä'iif  (Bil.  faw,  Quara  faw,  Demb.  iw)  v.  I  den  Morgen  zu- 
bringen, am  Morgen  thun,  Nom.  keHn  der  Morgen. 

Kiiä  Sack,  Tasche,  s.  kizä. 
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Kat  übersetzen  (den  Fluss),  s.  ka. 

Kit  sterben,  s.  ki, 

Küty  küt,  kit  du,  plur.  kUtentdy  ihr  (Bil.  inti  plur.  intin,  Quara 

ente  plur.  entariy  Demb.  ent  plur.  entert,  Agaum.  int  plur.  antu), 

hu  aü'ä  wer  bist   du?   kiUentäy  yind-ds  genzib  iuwimu  ibr 

habt  uns  Geld  gegeben;  §.  219. 
Kütd,  kitä  euer,  kiltä  fiin  euer  Haus;  s.  kü  dein. 
Kill  ent  dy  ihr,  s.  kiiJt, 
Kiw,  hm  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara  kuw)  v.  I  tödten,  Imper. 

kutOj   Perf.  kuw-un,  kü-ruj  Nom.  ag.   kuwAtä  Mörder,   Caus. 

kUi-s  tödten  lassen,  Refl.  kü-t  sich  tödten,  Pass.  kü-^, 
Kiüj  hl  (Ell.  kaü,  Demb.  kaü,  Quara  ko)   1.  Stamm,  Tribus; 

2.  Dorf,  Absiedlung;  3.  Haus,  Gehöft,  sogar  ztl  hü  Vogelnest. 

KawdSj  kauwas,  kowaSj  d.  i.  h^A*    iA-  ^A^   ^^-   ^*   bflA') 

Spielball  (aus  Lumpen   geflochten),   an  kowda  ewärtun   ich 
spielte  den  Ball  (mit  dem  Ball). 
Kiydn   (Quara  ien,   Bil.  kegdn)  Hochzeit,   hyan-t  IVA  (Bil. 
ke^än-t)  heiraten  (der  Mann),  kiydn-S  VA  (Bil.  kegän-i)  heiraten 
(vom  Mädchen). 

Qa-8  salben,  pomadisiren,  s.  qas, 

Qab  (Bil.  ka'ab  =  G.  hOfl  0  v.  I  Procente  nehmen,  Perf.  qab- 

uny  Nom.  ag.  qabdtä  Zins-,  Procentenehmer ,  Wucherer;   als 

Adjectiv:  hart,  strenge. 
Qabd  plur.  qab  Baumfrucht,  Obst,  talüs  qabd  die  Feige  (Frucht 

des  Feigenbaumes). 
Qibeb   (A.  tfl'?   ö.    4*41^0   v.  I   salben,   Nom.   qibbäy  qjUbü 

Salbe,  Oel ;  Fett.    Caus.  qib-s  Pomade  auf  etwas  geben,  salben, 

wie  das  einfache  qibb ;  vgl.  auch  qas, 
Qüib  plur.  -te  (A.  «F-dv  ö.  f'fUki)  Kappe. 
Qabrd  plur.  qabir  (Demb.,  Quara  kaberäy   cf.  G.,   Ti.  •^-||C'> 

fh'flA*;  das  gleichbedeutende  Bil.  gamar  plur.  gamat,  Agaum. 

gamet  gehört  zunächst  zu  A.  looj^t)   Strick,  Seil;   Schnur. 
Qibes  V.  I  durchsickern  lassen  eine  Flüssigkeit  (ein  morsches 

Dach  u.  s.  w.). 
Qaded  (A.  +ftR  0  v.  I  zerreissen,  zerstückeln,  zerschneiden, 

Imper.  qdddS,  Perf.  qadd-un,  Nom.  qeddd  Schnitt,  Riss.  Caus. 

qadd-es  zerreissen  lassen,  Imper.  qaddÜ,  Perf.  qaddesun,  Pass. 
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qaddeS  zerrissen  werden;  zerplatzen  (intrans.),  ni  gi^  qaddehk 
sein  Bauch  platzte;  Imper.  qaddic.  Adjeet.  relat.  qaddei-aü 
zerreissen,  negat.  qaddü-iy-aü  unversehrt,  noch  ganz. 

Qadaq  (A.  ^iEt;  G.  ^£"#|i^  Quara  hida)  v.  I  schöpfen,  Imper. 
qaddq,  Perf.  qadaq-un,  qada-ru,  Inf.  qad-Anäj  Caus.  qada-s, 
Pass.  qada-i. 

Qidem  (A.  ^^00 1)  v.  I  voran  sein,  der  erste  sein,  Imper. 
qidim,  Perf.  qidm-un,  Nom.  qeddm  Anfang,  qeddm  sinbit  Sams- 
tag (erster  Sabbath).  Caus.  qidem-s  zuerst  ansetzen.  Refl. 
qtdem-t  Wettlaufen,  Imper.  qidmic,  Qidemqidemi  VI  A  gegen- 
seitig wetteifern. 

Qides  (A.  tAA>)  V-  I  heiligen,  Imper.  qtdiiy  Perf.  qtds-un. 
qides-s  DI  A  heilig  sprechen ;  die  Ehren  einem  Heiligen  er- 
weisen. qideS't  IV  A  heilig  werden,  sich  eines  frommen 
Lebenswandels  befleissigen. 

Qüaddy,  qoddy  Vocativbezeichnung,  y'aderd  qoddy  0  mein  Gott! 
yi  güriyd  q.  0  mein  Herr!   dti^dra  q,   o  du  Esel!    s.  §.  214. 

Qefä  plur.  qif  (A.  4*C*)  länglicher  Korb;  Bienenstock,  auch 
lal  qefä  (Saho,  *Afar  qafö  Bienenstock). 

Qüagminy  qogmin  (A.  iny%'}t)  die  fünf  Epagomenä-Tage  am 
Jahresschluss. 

Qacil  plur.  4e,  -t  (A.  /I*^A0  Glocke. 

Qüacilj  qocü  Hodensack,  scrotum,  auch  mü  qocil. 

Qüciltä  plur.  qücät  Manguste,  herpestes  gracilis,  A.  tf^-^A^A* 
genannt;  vgl.  §.  172. 

Qücerä  plur.  qHdr  pudendum  viri,  penis,  qücir  aür  glans  penis. 

Qicuxc  (A.,  G.  tKfl  1)  V.  I  zwicken,  Imper.  qicü^  Perf.  qi^o-un, 
Caus.  qicü'8,  Pass.  -8. 

Qayna  Kaffee,  zubereiteter  Kaffee,  qar/ü  hin  Kaffeehaus. 

Qaküa  plur.  qaküy  t  (cf.  G.  rfbtl')  Backen,  Kinnbacken,  im 
sing.  Backenzahn,  qaküe-t  IV  A  sich  bei  dem  Kinn  anfassen  ; 
qaküe-8  IH  A  Jemanden  bei  den  Backen  ergreifen. 

Qöqdyä  plur.  qoqdy  (Ty.  f^fjf,  G.  Jf^Üh  A.  ♦♦  1)  das 
Frankolinhuhn,  perdrix  Erkelii. 

Qal  leicht  sein,  s.  qalel. 

Qüal  und  qal,  yal  (Bil.  quäl,  Demb.  qiU^,  Quara  yßl)  v.  I  sehen, 
^cdqüs  qÜcU  schielen,  Imper.  qüal,  Perf.  qüal-un,  -du,  Inf. 
qüalänä  sehen;  Sehinstrument,  el  qüaldnä  Brille,  Augenglas. 
Caus.  qiial'8  zeigen,  Pass.  q&al-i  gesehen  werden,  erscheinen. 
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Qüdllä  plur.  quoll,  qüalle  (Bil.  qüal'ä  plur.  qüal%  .G.  ^fii%h 
Ty.  tA^O  Kind. 

Quilef  (A.  ^A^')  V- 1  verschliessen,  Imper.  qutUf,  Perf.  qüüf-ufiy 
Nom.  gfilZ/^  Verschluss;  Spange,  Knopf.  Caus.  jÄÄf-«,  Pass. 
qüäef-t  (IV  a)  verschlossen  werden. 

QaZe^  (vgl.  calqü)  v.  I  ungebräuchlich,  Nom.  qalqä  der  schie- 
lende Blick,  Caus.  (denom.)  qcda-s  schielende  Blicke  machen, 
schielend,  adject.  relat.  qalas-aü  fem.  -ray  plur.  -auk  schielend. 

Qalel  und  theilweise  schon  qal  (A.  4*AA*)  ^*  I^  leicht  sein 
(materiell  und  geistig),  unbedeutend,  wenig  geschätzt  sein, 
Perf.  qall'Un,  qalle-ru  (und  qal-du),  adject.  relat.  qaü-aü  fem. 
qaUe-rdy  (und  qaJrddy)  plur.  qcUl-auk  leicht,  unbedeutend. 

Qalim  plur.  qalimüm  (Bil.  ^aZai  plur.  qaldleby  Saho,  *Afar  gd2l&, 
Ty.  ^A»*fl«,  A.  ^Ajy^t)  Tabakpfeife,  und  zwar  von  der 
Wasserpfeife  (Nargile)  der  Bauch,  in  welchem  sich  das 
Wasser  befindet. 

Qalim  und  qaUm  (A.  4*Aj^*)  Tinte. 

Qüalemd'imd  qalemä  plur.  qualim  (A.  J^A«^*)  Dickdarm. 

Qalünä  plur.  jroZän  (Bil.  ka^alünä)  das  Ei,  2;lZ  jroZünä  Vogelei, 
faraü  q.  Eiweiss,  aeraü  q.  Eidotter. 

Qiltef  {A.  4*Ani^  0  ^- I  emsig,  hurtig,  ttiätig;  rüstig,  stark 
sein,  adject.  relat.  qUief-aü. 

Qamdrä  plur.  qamdr  (A.  «f^J^flC'?  Oalla  gaTn&arf)  das  Joch, 
flir  Zugochsen. 

Qamf»  (A.  flfti)  Hemd. 

Qem^a  plur.  qims,  qimü  Kameellaus  (cf.  A.  4*^1^  i  Floh). 

QimeS  sich  gürten,  s.  Jdmeä. 

Qümtä  und  gemtä  auch  xemtä  das  Wohlbefinden,  die  Gesund- 
heit^ an  nie  qemtä  ich  bin  heute  wohl  (fiir  qemta-8  bei  Wohl- 
befinden). A  qüintd-m  dyyaü  A.  ist  unwohl,  y*  j^tcr  qenUd 
ieh,  y*  oyßrä  futüitrdy  mein  .Sohn  ist  gesund,  meine  Tochter 
aber  krank. 

Qimtd  und  qil'nitä  plur.  qimü  (A.  +fl;l«i)  die  Feuerstätte,  Herd. 

Qan,  seltener  kan  subst.  coli.  (Bil.,  Agaum.,  Demb.,  Quara 
kdnä  plur.  kän)  Holz,  Baum^  sing,  qdnä,  jüib-te  qanä  Mast- 
baum (Nachenbaum),  fit  qanä  Baumwollenstaude,  jirf  qanä 
Geisseistock,  mizdn  qanä  Wagebalken. 

Qüngd  plür.  qünc  (A.  t^^^e»!,  cf.  G.  ♦^IHdl'O  1-  ^e  Aehre, 
Kornähre;  2.  Haarschopf  der  Eander. 
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Qifi  (A.  tf  s)  y.  I  1.  aufgebracht^  zornig  sein;  mit  bösem, 
tadehidem  Blick  einer  Handlung  zusehen ;  2.  beneiden^  eifer- 
süchtig sein;  in  dieser  letzteren  Bedeutung  wird  jedoch  die 
denominative  Form  miqefU-t  (A.  ^t?!)  IVA  angewendet, 
miqeSiet-un  ich  war  eifersüchtig,  beneidete,  Nom.  meqafiendt 
(A.  jP'^'Ji-h«)  Neid,  Eifersucht.  Caus.  miqefl-is  eifersüchtig, 
neidisch  machen,  den  Neid  erregen. 

Qiiio  der  Gürtel  (aus  qeny-d  =  qent-o  womit  man  sich  gürtet); 
vgl.  gimeä, 

QüVy  oqr  V.  I  niederlegen,  Imper.  oqür^  Perf.  oqr-un,  hedir 
oqrun  ich  gab  in  Depot,  Verwahrung. 

Qürhi  und  qUrhi,  qerbi  (aus  qüerbay  =  quarbeU,  A.  tCfll* »? 
Demb.  qüarhay,  Quara  qorbe)  die  Haut,  das  Fell,  luwA  qprhi 
Kuhhaut^  fi^r  q.  Ziegenhaut.  Nebenform  q&rbir,  qerbir  Haut; 
vgl.  §.  51. 

Qürbir  (in  Wag)  Haut,  s.  qürbi. 

Qaref  und  qaref  (A.  ^^^  i)  v.  I  abschälen  die  Rinde  vom 
Baum,  Imper.  qarif^  3«^;  Perf.  qarf-ün,  qarf-üriy  Nom.  qarfd, 
qerfä  die  Rinde,  Caus.  qarf-Sy  Pass.  -S. 

QUirgimgimt  (A.  ♦^C^l^^^l"»)  Fussfläche,   planta  pedis. 

Qorqorö  (A.  JfC^C*)  Zinn. 

Qürmbi  (A.  t^^fl^i)  Kitzlein. 

Qern{b  (G.  f^C'Y'fl*)  meist  eZ  j^mift  Augenlid  und  Augenlider. 

Qart«,  seltener  karü  gesprochen,  Seite,  qaris-ia  qaris  neben 
einander,  Birrü  Abdälla-cik  qarisUqaris  guayäkü  oder:  Birrü- 
s-me  Abddlla-s  qarisisqaris  qtLayinauk  Birru  setzte  sich  neben 
Abdalla;  vgl.  §.  223. 

Qarüs  und  qerii^  plur.  -tän  (cf.  (Jm«x)  das  Ohr,  qariis  agdy 
Ohrloch,  -höhle,  qarüs  qafä  Ohrring. 

Qires  (A.  I^^m'^  G.  t^0s)  v.  I  schneiden,  Imper.  g^frif,  Perf. 
qirS'ün,  Nom.  qürcd  Schnitt,  Caus.  qires-Sy  Pass.  qire^-t. 

Qeradq  der  Wind. 

Qürig  und  qirSe  collect.  (A.  ^CS h  lt/)  Thaler;  Geld. 

Qürfemdt  (A.  ♦^CT^1"0  Rheumatismus. 

Qäs  und  e<;a«  v.  I  1.  den  Kopf  mit  Fett,  Pomade  einschmieren, 
salben;  2.  angesehen,  reich  sein;  3.  heilen  (d.  i.  Salbe  auf- 
legen). Imper.  qai,  Perf.  qas-uny  adject.  relat.  qas-aüy  eqas-aü 
fem.  -rdy  plur.  -auk  Jemand,  der  Salbe  aufträgt,  Fett  benützt, 
was  nur  Heerdenbesitzer  zu  thun  vermögen,   daher:  ange- 
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sehen,  reich;  gut,  schön,  auch  dann  von  Gegenständen,  z.  B. 
qcm-aü  ardt  ein  schönes  Angareb,  qasaü  mizä  gutes  Bier; 
gesund,  heil,  ayir  yHfid  qäsayk,  aderäs  mizensäkün  mein  Vater 
und  meine  Mutter  sind  gesund,  Gott  sei  Diank.  Caus.  qas-es^ 
Pass.  -eSy  Refl.  qaS-t  Das  Bilm  hat  quäs  salben,  mit  Fett 
einreiben  Jemanden,  etwas,  und  qüär  sich  selbst  einsalben. 
Hieraus  folgt :  qüäs  =  qüä-8  und  qüär  =  quä-r  und  als  Stamm- 
wort qua  Salbe,  das  wohl  zu  Ti.  ^'tÜk*  Fett,  Oel,  Pomade 
gehören  dürfte;  vgl.  oben  s.  v.  qibeb. 

Qdzä  plur.  qaz  (Bil.  qdnM  dasselbe,  Ti.  ^t^'^s  Durrastengel) 

Halm  (aller  Getreidesorten). 
Qasi  schneU,  hurtig!  (Interjection). 

Qis  und  qas  plur.  qisis  (G.  +A'>  -A..  4*J&A '  ^^^^  Hl')  1-  Priester; 

2.  Rathgeber,  Richter,  Schiedsrichter. 
Qiss  pst!  leise!  (Interjection),  qiss  y  (A.  4»fts  i^A»)  ^ii^d  qiss 

gab  leise  sprechen,  flüstern,  Imper.  qissir  yi  oder  qissir  gab 

rede  leise! 

Qazqaz  (A.  4*114*11*7  Bil»  qd^qa^)  v.  I  kalt,  kühl  werden  (z.  B. 
heisse  Speisen);  sich  erkälten,  adject.  relat.  qazqaz-aü  kalt, 
frisch  (Wasser). 

Qasen  (Demb.  kaSen,  Quara  yaSen^  Agaum.  käsen)  v.  I  stehlen, 
entwenden,  besonders  Taschendiebstahl  im  Menschengewühl 
auf  Marktplätzen  ausflihren  (cf.  A.  ^H'}  *  die  Messe),  Perf. 
qasn-un,  Nom.  act.  qasnänä  stehlen,  Diebstahl,  Nom.  ag.  qas- 
ndtä  Dieb,  adject.  relat.  qasnaü  diebisch.  Caus.  qasen-s  zum 
Diebstahl  verleiten,  Pass.  qasen-S  gestohlen  werden,  adjeet. 
relat.  qasen-S'aü  gestohlen. 

Qiser  (G.  ^H^*y  i^Od*)  V.  I  einhegen,  einen  Domenzaun 
um  ein  Gehöfte  errictten,  Imper.  qisir,  Perf.  gw'-iiw,  Caus. 
qiser-Sj    Pass.   qiser-S ;   s.  a.  yia§&r. 

Qistj  doch  auch  qast  (A.  4*A'lhO  Bogen,  dindn  qüt  Regenbogen. 

Qüa§  (Bil.  baS)  v.  I  melken,  Imper.  qüa§,  Perf.  quaS-un^  Nom. 
ag.  qüaSätcb  Melker,  Nom.  act.  quananä.  Caus.  qüaS-es^  Pass. 
quaS't  (IV  A  mit  passiver  Bedeutung,  wie  Billn  ba§-{r)  ge- 
molken werden,  luwd  qüäS-r-ec  =  Bil.  lüxiöt  boM-r-tl  die  Kuh 
ist  gemolken  worden. 

Qasa^  (G.  ^Jf^Qtf  A.  4*^0  v.  I  züchtigen,  strafen,  Imper. 
qasdq,  Perf.  qa^aq-un,  qasa-7*u,  Caus.  qasa-s,    Pass.  -S,  §.  68. 
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Qü$el  und  qisel  v.  I  zusammenbinden,  Imper.  qilsil,  gisil,  Perf. 
qüsl'Unj  qisl-un,  gusd-du  u.  s.  w.  Caus.  qüsd-s,  Pass.  -S; 
8.  a.  qüaser. 

Qüaselä  plur.  quafil  (Bil.  qüanSeUäy  G.  t^lJCA*  p'^^r.  ibVX'AO 
Fuchs;  Schakal. 

Qüaser  (G.  ^X^*;  tflii»?  A.  ^md*?  ^^'  qüaiar)  v.  I  zählen, 
rechnen;  einen  Tag,  Termin  festsetzen,  Imper.  qüasir^  Perf. 
qua^-unj  quaser-duy  Nom.  qnsrd  Zahl,  qüas{r  Termin,  der 
festgesetzte  Tag,  qüasir  y  den  Termin  bestimmen.  Caus. 
qüaser-s,  Pass.  -S. 

Qat  (cf.  G.  •^1*K»)  V.  I  1.  verfehlen  (den  Weg),  in  die  Irre 
gehen ;  2.  das  Gedächtniss  verlieren  (durch  Alter  oder  Ejrank- 
heit),  Perf.  qat-un,  Caus.  qat-Sj  Pass.  qai'§, 

Qüf  (Bil.  quefy  qüf,  Quara /tu^)  v.  I  1.  nass,  feucht  sein;  grün, 
frisch  sein  (Gras);  2.  roh,  ungekocht  sein  (Fleisch),  unreif  sein 
(Früchte) ;  3.  sündhaft  sein.  Adject.  qütin  (Bil.  qütän),  adject. 
relat.  qut-aü,  Caus.  qüt-s  nass  machen,  Pass.  qut-i^  benetzt  werden. 

Qatä  plur.  qat  (cf.  G.  If^HÄ"')  1-  Rii^g?  2.  Silber,  qarvs  qata 
Ohrring. 

Qdtä  (A.  ^m  i)  bestimmte  Brodsorte. 

Qäafei  (A.  tniflO  v.  I  sparsam,  ökonomisch  sein,  Imper. 
qüatibj  Perf.  qüaA-uriy  Nom.  ag.  qiiatbdtä,  adject.  relat.  qüatb-aü. 
Caus.  ^ateb'8  zur  Sparsamkeit  anleiten,  auffordern.  Pass.  qua- 
{eb-§  durch  Sparsamkeit  angesammelt  werden  (Güter),  adject. 
relat.  quateb-S-aü  erspart. 

Qafqaf  (A.  «fniin^  tnitni*)  V.  I  weg-,  abschneiden,  Perf. 
qatqaf-uuy  Caus.  qatqat-s,  Pass.  -i,  adject.  qatqat'$-aü  ge- 
schnitten, qafqafSaü  birä  ein  castrirter  Stier. 

Qatf  (Agaum.  /o^a  vormals,  früher,  vgl.  §.  52;  Quara  qaü, 
Saho  ^ama  zuvor  thun,  voran  sein)  die  Vergangenheit,  Vor- 
zeit, qaii'Sy  qawu-8  ehemals,  einst,  früher,  qaü-8  ejir  vnnu  es 
war  einst  ein  Mann. 

Qaü  (Quara  qaü)  v.  I  fiihren,  geleiten,  den  Weg  zeigen,  Imper. 
qawty  Perf.  qaw-un  (qauw-un),  qaü-rUy  Nom.  ag.  qatcdtä  (qau- 
watäy  qowatäy  ^Üü^i)  Wegweiser,  Führer.  Caus.  qaw-is, 
Pass.  'ü;  vgl.  §.  52. 

Qey  (Demb.,  Quara  kez,  Bil.  Md.  vgl.  §.  48)  v.  I  verkaufen, 
Imper.  qey,  Perf.  qiy-ünj  qi-rüy  qiy-ü,  Nom.  ag.  qiydtä  Ver- 
käufer, Caus.  qey-8,  Pass.  qey-i^,  adject.  relat.  qey  Sau  verkauft. 
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Qayem  (G.,  A.  4>fiiDi)  v.  I  ungebräuchlich,  Nom.  qlm  Groll, 
Caus.  qayem-8  Hass  schüren  gegen  Jemanden,  Reflex,  qayem-t 
Groll  hegen  mit  Rachegedanken,  Nom.  ag.  qayemtdtä,  Pass. 
qayem-S  von  Groll  erfUllt  werden. 

L 

-l  (Bil.  'l,  -liy  Agaum.,  Demb.,  Quara  -li)  Postpos.  in,  bei,  zu, 
nach,  aü'l  wo  ?  mindir-ü  in  der  Stadt,  nach  der  Stadt,  SeUiya4 
nach  dem  Tigrö,  §.  244. 

La  (Bil.,  Demb.,  Quara  la)  ein,  unus,  eßr  inki,  iii  lä  vi  lä  kerduk 
Jedermann,  der  Eine  wie  der  Andere  stirbt  (Jedermann  ist 
sterblich).  Adject.  läü  fem.  läy,  an  läü  Hin  wiqrwn  ein  Haus 
baute  ich.  läy-s  tüä,  Ivhd  ukün  tüstä  heirate  doch  nur  eine, 
nicht  heirate  zwei  Frauen!  Läü-d,  Idü-d-in  der  erste,  läy-z, 
Idy-S-an  die  erste.  Adject.  relat.  läw-aü  einer  seiend,  wie  läü 
construirt,  doch  accentuirter  Bedeutung,  läwaü  qirS  iü  noch 
einen  Thaler  gib!  Meist  abgekürzt  Idwä,  z.  B.  Idwä  weddj 
zdhec  sie  hielt,  hatte  noch  einen  Liebhaber  (ausser  ihrem 
Gatten).  Läwdn  (=  Idw-ü  in  einem,  zusammen)  Einheit,  in 
einem,  gemeinschaftUch,  an  Birru-dk  läwdn  iefi  ich  bin  mit 
Birru  in  Compagnie.  Läwah-t  IV  A  vereinigt  sein,  adject 
relat.  läwafi-t-ü  gemeinschaftlich  (Gut),  der  Compagnie  anheim- 
gefallen, zu  einer  Gesellschaft  gehörig,  vgl.  Text  11,  Note.  2. 

Li  plur.  lik  (Bil.  Idgä  plur.  Wc,  Agaum.  Za^,  Demb.,  Quara 
leyä,  liya)  das  Feuer,  ll  collectiv:  Feuer,  liä  ein  einzelnes 
Feuer,  lik  Feuerbrände.  Lt  güdtec  sie  fürchtete  das  Feuer. 
ien  dir-ni-l  ll  tuwu  zu  diesem  Busch  nun  kam  Feuer,  ien 
dimi  inki  ll  hjaü  yu  das  Gebüsch  wurde  ganz  verzehrt  (vom) 
Feuer,  saher  ll  Aschenfeuer,  in  der  Asche  glimmendes  Feuer; 
IjaüStdü  ll  brennendes  Feuer  (durch  welches  Gegenstände  ver- 
zehrt werden) ;  ll  qan  Gluthkohle  (Feuerholz,  Holz,  an  welchem 
Feuer),  lik-fanä  Zünd-,  Schwefelhölzchen  (fanä  =  A,  4«'!''); 
lldrdd  (==  Ud-red,  cf.  G.  C?ÄO  Nachtfalter. 

L6  komm!  s.  lau. 

Lib  I  (Bil.  lab,  Demb.,  Quara  Zoi)  v.  I  fallen,  niederfallen, 
Imper.  lib,  Perf.  lib-un ;  segluwd  lib-ü  es  fiel  ein  Stern  (Stern- 
schnuppe) ;  hadegd  lib  überfallen  Jemanden  in  feindlicher  Ab- 
sicht. Liblib  (Bil.  labiah)  TL  wanken,  lib-s  IH  A  fallen  machen, 
zum  Fallen  bringen,  Imper.  libiJ^, 
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Lih  TL  (G.  titlOB  i)  V.  I  ungebräuchlich,  adject.  lib-ü  fem.  -ray 
plur.  'uk  khig,  verständig,  Birrü  UM  ien  Birru  ist  klug;  an 
libn  a^un  ich  wurde  klug.  Ltbäm  (mit  einem  b,  A.  AQ9**' 
libbäm)  1.  der  Schmied;  2.  Hexenmeister,  Wehrwolf,  Zauberer, 
kiit  libdm  qoddy  du  Menschenfresser,  grosses  Schimpfwort). 
DibenAt  Klugheit,  Einsicht,  BirrU-t  libendt  xayaü  ien  Birru's 
Verstand  ist  gewaltig.  Caus.  libü  zab  verständig  machen,  an 
Biri-ii't  libii  zabun  ich  habe  Birru  den  Kopf  zurecht  gesetzt. 

Lib  y  (Quara  Um  y,  A.  AJT*  i  — ,  Mi »  KA »)  v.  I  lau,  lauwarm 
sein  (Wasser),  adject.  relat.  lib  y-aii  lauwarm,  ien  aqü-n  lib 
yaü  dieses  Wasser  ist  lau. 

Libbllebä  plur.  libbilib   (A.  AflAQ')    Unterhose   der   Frauen. 

Libdm  Schmied;  Zauberer,  s.  lib  II. 

Lidrad  (=  li-d-rad  ins  Feuer  stürzend)  plur.  lidrat  tan  ein  be- 
flügeltes Insect,  Nachtfalter,  A.  f  X4^  *  ^X^  *  genannt,  vgl.  ll. 

Lidit,  ledit  (A.  AÄl"0  Weihnachtsfest,  Geburt  Christi. 

Laged  (A.  A7Ä')  v-  I  ungebräuchlich,  laget-t  (aus  laged-t)  IV  A 
auslachen,  sich  über  Jemanden  lustig  machen,  Perf.  laget-t-un; 
Recipr.  lagedlaged-§  VI  A  sich  gegenseitig  aaslachen,  ver- 
höhnen. 

Ligigudnä  Dachraum,  -stube,  -kammer,  der  Raum  unter  dem 
Dache. 

Ligem  (A.  üiao  i)  v.  I  ein  Augendiener  sein,  von  solchen  Indi- 
viduen gesagt,  die  unter  Aufsicht  gut  arbeiten,  unbewacht 
aber  faulenzen,  Imper.  negat.  ligimtä  mach'  dich  nicht  heuch- 
lerisch schön!  Nom.  act.  ligmdnü  Augendienerei,  ligim  Faul- 
heit. Nom.  ag.  ligmdtä  Augendiener.  Adject.  ligm-ü  fem.  -trdy 
plur.  'uk  träge,  wie  ligmdtä  gebraucht,  Birrd  ligmu  ivinu  Birru 
war  ein  Augendiener.  Ligem-t  IVA  (A.  'f^H^aoi)  lau  werden 
im  Dienst. 

Ligüm,  lugüm  (A.  AT*''")  v.  I  1.  zügeln,  Zügel  anlegen; 
2.  laden  (das  Gewehr),  Imper.  lugüm,  Perf.  higm-un.  Nom. 
Ingüdm  Zügel,  Zaum.    Caus.  ligüm-s,  Pass.  -L 

Liges  (A.  A7A 1)  v.  I  freigebig  sein,  Imper.  ligi§,  Perf.  ligs-ün, 
Inf.  ligsdnä  Freigebigkeit,  freigebig  sein.  Nom.  ag.  ligsdtd, 
adject.  liga-aü  fem.  -ray  plur.  -auk  freigebig,  an  ligs-dr 
winun  ich  war  freigebig;  negat.  liga-iy-aü  filzig,  der  kein 
Geschenk  gibt. 

SiUnngsber.  d.  phil.-biit.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  25 
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Ligez  (Bil.  lagad,  Demb.,  Quara  lagaz,  Agaum.  ligez)  v.  I  gross, 
hoch,  lang,  weit,  breit  sein,  —  werden,  Perf.  ligz-ün,  ni  qur 
ligzü  (Bil.  m  qürd  Idgadux)  seiii  Sohn  erwuchs,  erreichte  die 
männliche  Grösse  und  Stärke.  Fizä  biqlauk  ligzauk  (Qil.fddan 
hdqüGlauk  Idgadauk)  der  Samen  geht  auf  und  wächst  (wird 
gross).  Adject.  relat.  ligz-dü  fem.  -räy  plur.  -auk  gross,  hoch, 
lang,  weit,  ligzaü  abd  ein  hoher  Berg,  ligzaü  sefir  der  lange 
Finger,  ligzaü  hagir  ein  grosses  Land.  Caus.  liges-s  verlängern, 
vergrössem ;  gross  machen  (erziehen,  ein  Kind).  Pass.  ligei-i 
erlogen  werden. 

Lic  (Bil.  liS,  Quara  l€L$,  A.  ^Oki^  G.  AÄf')"^-  I  barbiren, 
rasiren,  Imper.  lic,  Perf.  lic-un,  Nom.  licatä  der  Barbier. 
Caus.  lic-is,  Pass.  -ü, 

Lah  Numerale  (Bil.  fex,  Agaum.  lix,  Quara  liafi)  hundert,  §.  236. 

Lexän  (Bil.  lagdn  plur.  lakän,  Agaum.  und  Quara  lagin,  Demb. 
nagin,  Somali  log)  collect,  wunde  Stellen,  Geschwüre,  und  sing. 
Wunde,  Geschwür,  leyan-s  (Bil.  lagan-d)  III  A  verwunden,  Im- 
per. ler/an-s ;  leyan-s-es  (Bil.  lagan-d-is)  III  B  verwunden  lassen, 
leyan-t  (lagan-t)  IV  A  sich  verwunden  und  verwundet  werden. 

Likek  (A.  AhO  v.  I  messen,  Imper.  likke,  Perf.  likk-ufiy  Nom. 
lik  und  lukkd  plur.  luk  Mass.  Caus.  likk-es,  Imper.  likk-ü^ 
Pass.  likk-e^. 

Luk  plur.  lukük  (Bil.  luk^  Agaum.  Ittk,  Demb.  luk,  Quara  leku, 
Somali  luk,  Galla  IvJca)  das  Bein ;  der  Fuss.  Adject.  relat. 
lukü-aü  zum  Bein  gehörig,  IvJcüdü  qatd  Fu'ssspange,  Itücukuduk 
qat  Fussspangen. 

Liküd  plur.  liküe,  liku  (Bil.  liuk)  die  Wegzehrung,  Kost,  •  die 
man  auf  die  Reise  mit  sich  nimmt.  Liküe-t,  likü-t  (Bil.  lluk-r) 
IV  A  sich  mit  Wegzehrung  ausrüsten,  versehen,  Imper.  Itkü-c. 
Liku-8  (Bil.  Imk-is)  III  A  Jemanden  mit  Wegzehrung  ver- 
sehen, Imper.  likü-i, 

Likfdnä    (s.   li    und   Amh.  4«?')   p'^''-   likfdn   Zündhölzchen, 

Schwefelhölzchen. 
Laq  plur.  laqiq  (Bil.  ldn<p,  plur.  Idnqtq^  Demb.  layj  larr/e,  lang 

bei   Halevy,   Quara   lan^   bei    Flad,    Z^'J't«    und    ATih'    ^^ 

den  Texten,  Galla  laga  Zunge,  cf.  (3^^!  lingua,  (3^Lfti,  pphy 
•jinb»  ^ii^y  (3*^  linxit)  die  Zunge,  ejir  m  laq,  m  giza  lau 
ayyaH  des  Menschen  Zunge  und  Herz  sind  nicht  gleich. 
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Laq  (Bil.  läq  Oespei,  läq  speien,  Quara  larfe-t  speien,  cf.  G. 
^Ijt  I  speien,  ij^  i  Gespei)  v.  I  ungebräuchlich,  laq-t  IV  A 
speien ;  Speichel  auswerfen,  Imper.  laqk,  Perf.  laq-t-un,  Nom. 
Idqtä  Gespei;  Speichel,  Inf.  laqidnä,  Nom.  ag.  laqtAtä.  Gaus. 
laqea  zum  Speien  reizen,  Imper.  laqlJi,  Pass.  laqs-ii  ausgespieen 

werden. 

• 

Liqeq  (A.  At4*  0  v.  I  verlassen,  fortziehen,  Imper.  liqiq,  Perf. 
liqq-un,  liagir  liqqun  sie  verliessen  das  Land.  Nom.  ag.  liqqdtä 
Auswanderer.  Gaus,  liqq-es  zum  Fortgehen  veranlassen;  fort- 
jagen, ausweisen,  Imper.  liqqÜ.  Pass.  liqqei  ausgejagt^  aus- 
gewiesen werden.  Reflex. -Gaus,  liqqes-f  sich  Jemanden  vom 
Halse  schaffen. 

Liqem  (Bil.  laqam,  Ti.  li^ooi,  A.  ü^ooi)  v.  I  sammeln,  zu- 
sammenlesen (Früchte,  Holz  u.  s.  w.),  Imper.  liqim,  Perf. 
liqm-ün,  Inf.  liqmdnäf  Nom.  ag.  liqmdtä.  Caus.  liqem-s  sam- 
meln lassen,  Imper.  liqmii,  Reflex,  liqem-t  ftlr  sich  sammeln, 
Imper.  liqmic,  Perf.  liqemtun,  Pass.  liqem-S  gesammelt  werden ; 
mit  vielen  anderen  hingerafft  werden  (in  der  Schlacht, 
Epidemie). 

LaqseS'dü  und  lase^-aü  (vielleicht  verkürzt  aus  laq-ezü-S-aü  an 
der  Zunge  gebunden,  vgl.  laq  und  ezuw)  fem.  -rdy  plur.  auk 
stumm;  laqseMü  donqüdr  fem.  laqseSrdy  donqürddy  plur.  laq- 
seSduk  donqürduk  taubstumm. 

Ldlä  plur.  I0I  (Bil.  lAqlä  plur.  läqil,  Demb.  laglä,  Quara  lanlä) 
die  Biene,  lal  qefd  Bienenstock,  lal  idn  Bienenhaus  oder  lal 
meidir  Bienengehöft  (in  welchem  die  Bienenstöcke  sich  be- 
finden), lal  sefrd  Zelle  der  Bienenkönigin,  hidr  ldlä  schwarze 
Biene,  Art  von  Bienen,  in  Bäumen  nistend,  mit  schwarzem 
Honig,  A.  fmÜ^t  7*11'  genannt;  gezin  ldlä  (Hundsbiene) 
die  Wespe;  vgl.  auch  sarä, 

LH  subst.  (A.  AA  »>  <^f-  ^*  'i'lA'^  0  Weiche,  Weichheit,  lü  y 
V.  weich  sein  (die  Erde),  schlammig,  kothig  sein,  Nom. 
lütd  Schlamm,  Koth,  Dünger,  adject.  lilt-ü  fem.  -i  plur.  -uk 
schlammig,  kothig. 

Liltb  (A.  AflAflO  V-  I  härten  (im  Feuer  den  Stock),   Imper. 

lilih,  Perf.  lilb-nn,  Nom.  act.  lilbdnä,  Nom.  ag.  lübdtä,  Gaus. 

lüeb'H,  Imper.  lilhU,  Perf.  lileh-s-un,  Pass.  lileh-s,  Imper.  lilbic, 

adject.  relat.  lübei-aü  gehärtet. 

25* 
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Lilef  (A.  AflAflO  V.  I  schwätzen,  albernes  Zeug  reden,  Imper. 

negat.  liliftä  schwätze  nicht!  Perf.  lüf-un,  Nom.  act.  ULfdnä 

Geschwätz,   Nom.  ag.   Ulf  ata  plur.    lüfat   Schwätzer.    Gaus. 

lilef-8,  Pass.  -S. 
Lilqü  (A.  A^A4'')  V.  I  anstreichen  .(mit  Farbe,  Kalk),  Imper. 

liluq  und  lilqüe,  Perf.  Klq-un,  lilqü-ru,  Nom.  act.  lihpidnä  und 

lilqanä,   Nom.  ag.  lilqüatä  und  lilqatä^    Gaus,  lilqu-8,    Imper. 

»      

lUqüS,  Pass.  lilqü-§L 

Lilem  (A.  A'^A^'"'')  v.  I  grün  sein,  —  werden  (Feld),  Perf. 
lilm-un,  Nom.  act.  lilmdnä,  Nom.  abstr.  lümendt\  ien  kilkü 
lilmendt  yj9Lyaü  ieii  diese  Wiese  ist  sehr  grün  (die  Grünheit 
dieser  Wiese  ist  gross).  Nom.  concr.  lilemd  Saft;  adject.  lilm-ü 
fem.  -l  plur.  -uk  grün,  saftig,  kilkil  lilmü  agu  (awi)  die  Wiese 
ist  grün  geworden,  an  lilTndr  an  ich  bin  frisch,  gesund.  Lüem-s 
III  A  einer  Sache  ein  frisches  Aussehen  geben  (der  Butter 
durch  Beimengung  von  Substanzen). 

Liltd  plur.  Ulf  Mist;  Schlamm,  s.  Ul. 

Liluic  (G.  liiDiD  s)  V.  I  heucheln,  Perf.  lUw-ün,  Nom.  act.  lil- 
wdnä,  Nom.  ag.  lilwdtä,  adject.  relat.  Ulw-aü.  Gaus.  Ulü-s, 
Pass.  '§,  adject.  relat.  Ulü§-aü  geheuchelt  (Wort,  Rede). 

Lam  V.  I  ungebräuchlich,  lamt  (Bil.  läm-r)  IV  A  in  Empfang 
nehmen,  Imper.  lamic,  Perf.  lam-t-un,  §.  43 ;  Nom.  ag.  lamtdtä 
Empfänger,  lam-t-s  IV  B  nehmen  lassen,  Imper.  lamtÜ.  Lam-s 
(Bil.  läm-isy  III  A  darreichen ,  darbieten ,  hinreichen  (Geld 
u.  s.  w.),  Imper.  lamÜ,  Perf.  lamsün,  Nom.  act.  lamsdnä, 
Nom.  ag.  lamsdtä, 

Limat  (A.  l^^^i)  Tisch. 

Lina  plur.  kn  Pflugdeichsel. 

Lifiä  (Bil.  lafid,  Agaum.  laiiä,  Demb.,  Quara  Ufiä)  zwei,  Unatrd 
(Bil.  lafmr,  Agaum.  laiiatini,  Demb.  Unatä,  Quara  Uüetöo) 
zweiter. 

Liiiaürt  (==  Uim  aür-t  mit  zwei  Köpfen)  kleine  Schlange,  an- 
geblich mit  zwei  Köpfen,   A.  ao'}^  i  i^f»  s  }|l|«fl  i  genannt. 

Laiiatd  und  laiidd  (Bil.  laiiatä,  Agaum.  tanatä,  Demb.,  Quara 
Uiiata)  sieben,  laiitaträ  (Bil.  lanatar,  Agaum.  lanatini,  Demb., 
Quara  Ufuxtasä)  siebenter,  lahtaHiin,  laiidarhin  (Bil.  lanatard- 
iiiny  Quara  lanatin,  Demb.  Unatin,  Agaum.  lanatiska)  siebenzig. 

Ldrin,  lam  (Bil.  lanardfdn,  Agaum.  laiiarin,  Quara  laiiatifi, 
Demb.  Unatin)  zwanzig. 
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Li8  (A.  AtA*7  vgl.  §.  71)  V.  I  weinen,  Thränen  vergiessen, 
Im  per.  negat.  listä  weine  nicht!  Perf.  lls-un,  Nom.  lis  Thränen, 
lisä  eine  Thräne,  Caus.  lls-s  weinen  machen,  Pass.  lü-$,  Its-iSt 
beweint  werden  (der  Verstorbene). 

Lt8  V.  I  weich  (Fleisch  gekochtes^  Stoffe),  zart  (Hände,  Körper- 
bau), sanft  sein,  —  werden,  Nom.  lisnat  Zartheit,  adject.  relat. 
lü-ü  fem.  4  plur.  -uk  weich  geworden,  lisü  ziyd  zartes 
Fleisch.  Ulis  und  lislü  U  (A.  AAAA ')  ^^  hohem  Grade  weich, 
zart  sein,  —  werden,  Bin'ü  lislisä  (für  lislüau)  nan  zayaü 
oder  Birra-t  nan  liüianät  xayaü  ieh  Birru  hat  sehr  zarte  Hände. 

Lazrata  plur.  lazrat,  lazdrt  ein  im  See  lebendes  Thier,  angeb- 
lich von  Form  eines  Schildes,  A.  AA«^>  genannt. 

Lai  V.  I  ausspannen,  strecken,  spannen,  (den  Bogen,  Strick), 
Imper.  lat,  Perf.  lat-un.  La(la{  und  latat  (A.  AniHlO  ^'  H 
straff  anspannen;  gespannt,  gestreckt  sein  (intr.),  flach,  eben 
sein,  adject.  relat.  letlet-aü,  hagir  letletaü  flaches,  ebenes  Land. 
Caus.  lat'8,  Poss.  -i. 

Litaq  (Bil.  lataq  und  rataq,  G.  ^^Qt,  A.  ^;f"i)  v.  I  gewinnen 
(den  Process,  die  Wette),  Imper.  litdq,  Perf.  lüa^-un,  litaq-ru 
(und  lita-ru),  litaq-u  (und  Utaü),  Uta-c,  litaq-nun,  lita-mu, 
litaq-un  (lita-ufi),  Nom.  act.  litaqdnä,  Nom.  ag.  litaqdtä,  Nom. 
concr.  letqä  Gewinn.  Uta- 8  III  A  zum  Siege,  Gewinn  be- 
hilflich sein,  Imper.  UtdJ^  leiste  Beistand^  Hilfe  im  Process! 
Uta-ü  VA  verlieren  (den  Process,  die  Wette),  Perf.  litai-un, 
ie^uwd  litdc,  ddqvaä  litaSec  die  Maus  gewann,  der  Frosch 
aber  verlor. 

Lau,  16  plur.  law/tan  (Bil.  läwf,  plur.  lagüä,  Idtjyä,  Derabea  lägl 
plur.  lägä,  Quara  Iah  plur.  lähä)  komm!  plur.  kommt!  yi  gbä 
16  komm'  zu  mir!  Iduyjtan  yu  kommt  her!  sagte  er.  L6  y 
(komm'  sagen)  winken,  herbeiwinken,  rufen. 

Lduy  lau  und  16  (Bil.  läü,  Quara  lau)  die  rechte  Seite,  läü 
nan  die  rechte  Hand  (Hand  der  rechten  Seite),  Idw-il  zur 
rechten  Seite,  rechts,  hi  IdwU  zu  seiner  Rechten.  Adject.  rel. 
läw-dtt  fem.  läü-ray  plur.  Idw-auk  rechts  befindlich,  ni  läwaü-s 
tdyqu  er  fragte  den  zu  seiner  Rechten  befindlichen  Mann. 

Ldwäj  lau  einer,  ein,  s.  lä, 

Luwd  plur.  luküe  und  kirn  (Bil.  luwi  plur.  uro«,  Agaum.  luwä, 
Quara  kamä  plur.  kam)  die  Kuh,  sardy  luwä  rothe  Kuh, 
§ardy  l.   weisse  Kuh,   ni{'ir  l.   schwarze  Kuh,    wäynimmd   l. 
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schwarz  und  roth  gefleckte  Kuh,  ayminmmä  l.  silbergraue  Kuh^ 
luwd-t  gi  Kuhhorn,   luwa-t  qürbi  Kuhhaut,    luwa-t  sab  Kuhhuf. 

Lawin,  lauwin  (AlD*7^  G.  A'fl'Y')  wohlriechendes  Harz;  Gummi. 

Liwed  V.  I  schläfrig  sein,  adject.  liwed-aü  fem.  -ray  plur.  -atik 
schläfrig. 

Laut  (Bil.  lawat,  A.  Afl^Hl*)  ^^'  I  wechseln,  tauschen,  um- 
tauschen, Perf.  laut'Un,  Nom.  act.  laütanä,  Nom.  ag.  laütatä, 
Caus.  laüi'8,  Pass.  -I.  Adject.  relat.  laüi-ä-aü  fem.  laüteä-rdy 
plur.  laitt-S-auk  wankelmtithig;  veränderlich,  laüfe§rdy  das  Cha- 
mäleon. Nom.  act.  laüt§äiiä  Wankelmuth;  Charakterlosigkeit. 

LailteSrdi/  das  Chamäleon,  s.  laut 

Läy  fem.  von  Zält  ein,  s.  lä. 

Layä  (A.  A»A')  anderer,  alius,  !a^a  ejfir  ein  anderer  Mann, 
lay^  ik  andere  Leute. 

-m  Negativpartikel,  len  abd-n  ligzäiv-um  dyyaü  dieser  Berg  ist 

nicht  hoch,  wurd-m  zabiyaü  er  that  nichts;  §.  163. 
-ma   (Bil.  -mä,  Demb.,  Quara  -mä)  Fragepartikel,  küt  Xamrd-t 

gab-md  gabrauld  sprichst  du  Agau?  kü  zin  ayyo-ind  ist  er 

denn  nicht  dein  Bruder?  §.  189. 
-me,    -m,  -im  (A.  ^  i)  und,  nun,  iecutod-z-me  däqiisd-z  die  Maus 

und    der   Frosch,    y^ihd-z-me   ayir-lz   ddhnauk    meine    Mutter 

und  mein  Vater  sind  gesund;  §.  258. 
Ml  V.  I  ungebräuchlich,  mit  (Bil.  me^l-r,  Demb.,  Quara  mey,  aus 

rnegey)  IV  A  vergessen,  Imper.  mit,  neg.  mittä,  Perf.  mi-t-un, 

mi-t-ru,   mi-r-u,   Nom.    act.   mltdnäy   Nom.    ag.    mltdtä;   ml-t-s 

IV  B  vergessen  lassen,  Pass.  mit-S  vergessen  werden. 
Mi  plur.  mic  (Agaum.  me)  Brod,  mi  nin  Brodkammer,  mictiyaü 

mi  ungesäuertes  Brod.  Mi  (cf.  plur.  mic)   ist  das   gegohrene, 

der  gegohrene  Teig,  vgl.  s.  v.  micä, 
Mü,  mid  V.  I  ungebr. ,   mü-t    (Bil.  mugü-Vy  mtiq-r,    Quara  mo-t 

mail't)  rV  A  tragen,  sich  aufladen,  Imper.  mü-c,  Perf.  mü-t-un^ 

mü-t  TU  y  mtl-r-u,  Nom.   act.    wiwmnä,    Nom.  ag.  mnrdtä  (Bil. 

muqrdntäj  Quara  mdtdnta)  Träger,    Nom.  concr.  miwir,  mitir 

(Bil.  muqüry  Quara  muH)  die  Last,  mü-s  (Bil.  muqü-s)  III  A 

tragen  lassen,  Imper.  mü-S. 
Mabil   subst   coli.  (A,  f^öiif^j   G.  ^dflAO  Wellen;    sing. 

fßobelä. 
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Mida  plur.  mid  (A.  ''U^<)  der  Kamm. 

Mtdaqüd  plur.  medäuq  (A.  9^>S^t)   Antilope  madoqua  Rüpp. 

Madeldtli  der  obere  Thürbalken. 

Madir  (A.  «T-iftC«)   Stall,   Viehstall   (für  Rindvieh,   Ziegen 

u.  8.  w.);  Hausvieh;   Gehöft,  Hof,   lal  meidir  Bienenbof,   ein- 
gehegter Raum,  in  welchem  die  Bienenstöcke  sich  befinden ; 

mizdn  niadir  Wagschale. 
Medirrä  eine  Haarnadel  zum  Flechten  der  Haare  benützt,  A. 

iDAQ*  genannt. 
Aledrix  und  medrtk  (A.  ii^Jt^h»)  Thürschwelle. 
Mideiä  und  meditä  plui*.  midiz  (A.  iv^/Mf  i)  Hammer. 
Mafüdä  plur.   7na/iic2   (A.  ^f«J5»)    ^uch   miifüdä  Geldbörse, 

•beutel. 
Migü  und  rtMLgü  (Quara  maü,  mo,  cf.  Galla  moye,  Saho  mogoly 

mogö4,  A.  aD|D"1^i)  Mörser. 
Megabit  (A.  «'■'Pfl^^i)  der  siebente  abessinische  Monat. 
Muagägrä  Zelt,  s.  umagagrä, 
Miges  v.  I  erzählen,   Imper.  nügU,   Perf.   migs-un,   Nom.   act. 

migednä,  Nom.  ag.  migadtäy  Caus.  miges-s,  Poss.  miges-t  (mit 

der  Form  von  IV  A). 
Magdt  Fischnetz. 
JlftV'  und  i7u'^  (A.  HDnini ')  ^-  I  sauer,  scharf  sein,  Perf.  nÜQ-un, 

Caus.  mic-i-8  säuern,  sauer  machen,  Imper.  mi{'i8y  adject.  micü 

scharf,  Spitze.  Refl.  mi^'t  sauer  werden,  adject.  relat.  mi^taü 

sauer  geworden,   negat.   mi^-t-iy-aü  ungesäuert,    mictlyaü  mi 

ungesäuertes  Brod. 
Micä  plur.  mic  (Agaum.  buk,  Galla  bvköy  Ty.  -fl#h«^i,  G.  -fl/li.}i*7 

A.  "flTi»)  der  Teig,   mi  plur.    mic  Brod;    mic   aüq    (Bil.  mä- 

kuati  *äuq)   Sauerteig   =   Teigwasser,   mic-is  IHa    den  Teig 

machen,  kneten,  Imper.  miciS ;  mic-es-s  III  b. 
Miciit-ray   plur.    -auk  trächtig  (Weibchen  von  Thieren),    mi- 

ciktrdy  luwä  trächtige  Kuh;  vgl.  §.  174,  Anm.  2  und  §.  57. 
Mihfädä  Geldbeutel,  s.  mufndä. 
Maxil  (A.  ^"SA*)  Mitte,  yinä  maxil  zwischen  ims,   kiUen  m. 

zwischen  euch,  unter  euch;   maxUfid  (A.  ^flA?*)   zwischen 

befindlich,  in  der  Mitte  befindlich. 
Maxen  und  mixen   (A.  iT^hV^J  v.  I   unfruchtbar   sein    (Weib, 

Baum),  Perf.  maxn-unj  adject.   maxdn  (tfi0||'} s)  unfruchtbar, 

maxennat  Unfruchtbarkeit;  Caus,  maxen-gf 
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Maxer  (A.  imh^O  v.  I  rathen,  Rath  geben,  Imper.  maxir, 
Perf.  maxr-un,  Nom.  abstr.  mi%ir  (A.  ^JflC  0  der  Rath,  Nom. 
act.  mikrana,  Nom.  ag.  mikrdtä,  Caus»  mayer-s,  Poss.  maxer-i, 

Mahardmyä  und  Tndharim,  marim  (A.  CO0/i9^f*y  ^d^f^) 
Sacktuch;  Kopftuch. 

Mahdriä  Pflugeisen,  -schar,  s.  ar;5a. 

Mdxtä  plur.  max<  Wand. 

Mik'ä  Löffel,  s.  miyekä, 

Mik-ä  plur.  wifc  (Demb.  mekyä,  Quara  makyä,  vgl.  §.  53) 
Mund  und  Lippe,  sil  mikd  Messerschneide  (-mund),  cicenä 
mikä  Lanzenspitze. 

Mikiddä  und  mlkedä  plur.  mikid  (A.  nohJf :)  Polster. 

Mikek  (A.  hdIi'?  Gr-  ^'■•hA 0  v.  I  verherrlichen,  preisen, 
Ehrenbezeugungen  erweisen  (einem  Mächtigen ,  Grossen), 
Perf.  mikk-un,  Mikk-eS  VA  (geehrt  werden),  mächtig  sein, 
Caus.  mikkeS'S  zu  Macht  verhelfen  (V  B). 

Mikdn  (cf.  A.  iid}|1  0  ^^  Kirche. 

Mtkerä  (A.  iT^h^O  der  Kummer. 

Miqä  plur.  miq,  miqqe  (Bil.  meqd^ä  plur.  meqdq)  der  Hirt,  be- 
sonders Hirt  über  das  Hornvieh,  doch  auch  big  mtqä  Schaf- 
hirt, ficir  mlqä  Ziegenhirt,  farzd  mtqä  Pferdehirt.  Denom. 
miq-t  und  mlqq-it  (Bil.  me^a^-«)  IV  A  Hirt  werden,  —  sein, 
weiden,  yi  kirn  miqqic  weide  mein  Vieh,  werde  Hirt  meines 
Viehes!  Perf.  mlqt-un,  mlqt'ru,  miqr-u,  Htq-es  HI  A  zum 
Hirten  machen,  Imper.   mlqiS,   Perf.    mlqes-un    und    miqS'Un. 

Meqbir  (A.  ao^nc*)  das  Begräbniss,  die  Beerdigung. 

Miqin  Seitenbalken  an  der  Thüre,  an  welchem  die  Thüre  ein- 
gepfalzt  ist. 

Mi q eilet  beneiden,  s.  qiü, 

Meqriz  subst.  (A.  iw»4»^Tf  »)  Leuchter. 

Mal  (Bil.,  Demb.,  Quara  mal)  v.  I  werfen,  um-,  niederwerfen, 
Perf.  mäl'Un,  mäl-du,  Nom.  *  act.  mäldnä,  Nom.  ag.  mäldtä, 
Caus.  mäl-s,  Pass.  mäl-S. 

Milä  plur.  mil  (Saho  rnüitä  plur  müit)  Hoden,  testiculi. 

Malifyä  fem.  rmdifi-rdy  plur.  medifit  (A.  ^ü^yi)  schön, 
herrlich. 

Mal^üs  (A.  iTDVhoAi)  V.  I  Mönch  werden,  Perf.  Tnal^us-un, 
Nom.  abstr.  malgmndt  Mönchthum,  Nom.  concr.  malgdsä 
Mönch  und  malusä  Nonne.  Caus.  Tnalgüs-s, 
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Mildk  (A.   iToAllO  Engel. 

Milkes  (A.  i^Ahi^O   v.  I  Denom.,  vgl.  §.  38,  Note  1,   mit 

dem  Lineal  Linien  ziehen,  Perf.  mükes-un,  Nom.  milkesd  plur. 

mÜkfy  Linie.  Caus.  2  miUces-s,  Pass.  milke§'S, 
Maluq  (Bil.  miluq  y)  v.  I  entlaufen,  Imper.  mcdüq,  Perf.  malqün 

vuüqUrru,  Nom.   act.  malqMnä,  Nom.  ag.   malqüdtä,    Caus. 

Mölal  (A.  'PliVli*)  V.  I  ungebr.,  mölal-t  IVA  schmal,  dünn 

sein,  adject.  relat.  molal-t-ü  fem.  -I  plur.  -uA;  schmal,  dünn;  auch 

vom  einfachen  Stamm:   moirfZ  (A.  fl^^^^i)   fem.  -l  plur.  -af^Ä; 

schmal. 
Milda  (Herkunft  dunkel,    nach  der  Vocalisation  zu  schliessen 

jedenfalls  ein  denom.  Verb,   cf.  A.  no^A '  Zunge,  Sprache) 

V.  I  den  Anlass  geben,  die  Ursache  sein,  Imper.  müds,  Perf. 

viäas-ün,  Nom.  act.  milasdnd,  Nom.  ag.  inüasdtä,  Caus.  milaa-a, 

Pass.  milaS'S. 
Males  (Herkunft  dunkel,  nach  der  Vocalisation  denominat.)  v.  I 

die  Vermittlerrolle  übernehmen,  versöhnen,  vermitteln,  Imper. 

melü,  Perf.  meds-ün,  Nom.  act.  mals-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus. 

males-s,  Pass.  maleä-S, 
Meldt  (A.  iiDl\#i}s)  kahl,  Glatze;    meld{  ag-un  ich  wurde  kahl, 

atir  meldt  kahlköpfig. 
Miluwä  plur.  nielü  ein  kleines  Kind;  vgl.  mayuwä, 
Memin  (Bil.  mamdn   Liebhaber,    Geliebter,   mamani   Geliebte, 

Favoritin)  Kebsweib,  Geliebte. 
Mindir  (A.  ao'if.C  0  Dorf,  Stadt,  Ortschaft. 
Mine  subst.  (Agaum.,  Demb.,  Quara  wwnfe,  A.  f^t^t  =  G. 

aofl^\  s  Quelle. 

Minjil  subst.  (A.  iv^l^A*)  Handtuch. 

Mendlbac  (A.  iv»? AflYO  vielleicht. 

J/ifiew««w,  manman  (A.  «^y^l^O  irgend  Jemand;  §.  225. 

Minmin  (A.  hd^hd^i)  v.  I  abmagern,   Perf.   mlnmin-un,    -du, 

Nom.  act.  minmindnä,  Nom.  abstr.  minmin  Magerkeit,    Caus. 

minmin-s,  Refl.  minmin-t  IV  A  wie  v.  I. 
Minzer   (A.  ivd^H^i)    v.  I   huren,    Perf.  mimr-ün,   minzerdü 

u.  s.  w.,  Nom.  act.  minzrdna,  Nom.  ag.  minzi*dtä  =   nvinzera 

plur.  minzir  Hurer,   Hure,    Nom.   abstr.    minzei-ndt   Hurerei, 

Caus.  minzer-s. 
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M  ins  yd  (A.  äidIJTi)  Wechselfieber,  an  minsyd  mwü  winun 
ich  litt  an  Wechselfieber. 

Menäser  (A.  ao^j^Q  i)  Vergrösserungs-  oder  Verkleinerungs- 
glas. 

Mentd  plur.  minit  (A.  aof^t)  Zwilling. 

Mar  plur.  -t  (Bil.  mär,  Demb.  may ,  A.  ^'TAi,  vgl.  §.  45) 
Schlauch,  Sack,  aus  gegerbter  Ziegen-  oder  Schaf  haut  ver- 
fertigt, dient  zur  Aufbewahrung  von  Kleidungsstücken  und 
Werthsachen. 

Mir  y  (A.  aoQ'  tiii')  v.  I  hinUbersetzen,  -hüpfen,  -springen. 

Mira  plur.  mir  (Quara  meyä,  cf.  A.  flC  »)  Thüre  (als  Oe£F- 
nung),  nin  mirä  Hausthüre;  vgl.  hllä. 

Mürä  plur  mür  die  Garbe. 

Mirbä  plur.  mirb  (BiL  mdrbä  plur.  märif,  Demb.  marbä,  Quara 
marfä,  Agaum.  mdrfi,  Ti.,  A.  aoQ^t)  die  Nähnadel,  mirb 
el  Nadelöhr,  an  tetd-t  mirV  el-li  duwun  ich  habe  den  Faden 
eingefildelt. 

Mürbüryä  (cf.  A.  ^fl^C^O  Fensterriegel,  Thümegel. 

Märdä  plur.  murd  (A.  .^C^i)  Halskette. 

Mirgif  (A.  dCl^  0  grosse  kostbare  Robe,  Festkleid. 

Mirek  (A.  ^^jh »)  v.  I  zum  Gefangenen  machen,  Imper.  mirikj 
Perf.  mirk-un,  Nom.  act.  mirkdnä,  Nom.  ag.  mirkdiä,  Caus. 
mirk-es,  Pass.  mirk-e§ ,  Nom.  ag.  mirkesdtä  und  adject.  relat. 
mirkeSail  gefangen  genommen,  Refl.  mirk-et  sich  gefangen 
geben. 

Mirdkä  die  Erntezeit,  cf.  A.  aoi^^i. 

Mirqa  plur.  mirgf  (A.  •11^4* '  <^d®r  wahrscheinlicher  von  <ii>-flC4*  «) 
der  Blitz. 

Mar  im  Sacktuch,  s.  mahaHmyä. 

Mirmir  (A.  itd^i^v^O  v.  1  untersuchen,  Imper.  wiirwuV,  Perf. 
mirmir-un,  Nom.  act.  mirmir-dnä,  Nom.  ag.  -«<ä,  Caus.  wir- 
mtV-s,  Refl.  -<,  Pass.  -if. 

Mirdn  Riemen,  Lederband. 

Murin ä  Schubeisen  (eiserne  Stange)  zum  Verschliessen  der 
Thüre  während  der  Nacht. 

Mar  er  (A.  üh»^^  s)  v.  I  bitter  sein,  Perf.  marr-un,  Nom.  abstr. 
marrendt  (A.  C^^C^^ :),  adject.  relat.  marr-aü  fem.  -ir«y  plur. 
-auk  bitter.  Caus.  marr-ts  bitter  machen  etwas,  erbittern  (Je- 
manden), Refl.  marr-et  (A.  •f'ii"»^^  i)  IV  A  verbittert  werden 
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im  Gemütlie^  Perf.  tnarretun,  synon.  marrdr  ($gun  ich  wurde 
ergrimmt. 

Mirez  (A.  hd^M  i)  v.  I  vergiften,  Perf.  mirz-un,  Nom,  act.  mir- 
zdnäf'üom. Sig. mirzdtä  =  adject.  relat.  mirz-aü;  mirz  Gift,  mir- 
zefi'ä  fem.  -t  plur.  -tt  giftig,  Gift  enthaltend  (Pflanze,  Schlange), 
negat.  nnrz4y-aii  fem.  mirz-i-ray  (plur.  mirz-ly-auk  unschädlich. 
Cau8.  mirz-es  vergiften,  Refl.  mirz-ef  sich  vergiften,  Pass. 
mirz-ei  vergiftet  werden,  adject.  relat.  mirz-ei-aü  vei^iftet. 

Marez  (A.  ivo^ffi,  i^^m  •)  v.  I  wählen,  auswählen,  Imper. 
mnri^,  Perf.  marz-un,  Nom.  act.  marz-dnä,  Nom.  ag.  -ätä, 
Nom.  abstr.  mirzä  die  Wahl.  Caus.  mai-z-esy  Pass.  -eif,  Relat. 
warez-aü  auserlesen. 

Mirya  (A.  ^Cf  t  anus)  Abtritt,  locus  cacandi. 

Mary  dm  (A,^Cf9^*)  Maria,  eiina  Maryänh-t  matemiyä  Regen- 
bogen (Gürtel  der  Madonna). 

Miz  (A.  ii0||ll  *)  V.  I  verdrehen  (die  Rede) ,  absichtlich  falsch 
verstehen,  Imper.  miz,  Perf.  miz-un,  Caus.  mis-s,  Pass.  mü-i^; 
a.  a.  mizez. 

Mlz  Honigwein,  Hydromel,  sing,  inua  ein  Tröpfchen  davon 
(Bil.  vild,  Demb.,  Quara  miz,  Agaum.  wl5,  Saho,  'Afer  me,z, 
Ti.  *'l/*'0-  I^ieses  Getränke,  A.  mjf  >  genannt,  wird  be- 
reitet, indem  man  Honig  mit  Wasser  verdünnt  und  dann  in 
einem  grossen  Topfe  an  die  Sonne  gestellt  zur  Gährung 
bringt;  hierauf  wird  die  Flüssigkeit  mit  der  Rhamnus  pauci- 
florus  (A.  iJTi)  versetzt,  welche  ihr  einen  eigen thümlichen 
säuerlichen  Geschmack  verleiht. 

Alazd  (Ti.  aoo^i)  süsser  Geruch,  Wohlgeruch. 

Mdzä  plur.  niaz  (Bil.  mddä  plur.  mä::,  A.  ^H  i,  Ti.  ^I||&0 
Geftlhrte  des  Bräutigams,  GefUhrtin  der  Braut  während  der 
Hochzeitstage. 

Mesd  (A.  /"^t,  Ti.  f^t^Jh*)  die  erste  Hauptmahlzeit  des  Tages, 
gegen  Mittag  eingenommen. 

Misih  (A.  nv^-fli)  Brodkorb;  vgl.  §.  19. 

Misgdl  Land,  Provinz,  das  was  hagir;  vgl.  §.  50. 

Mesyjtt  und  mesyot  (A.  a^^tül^t)  Fenster;  vgl.  sik. 

Misker  und  nmer  (A.  nvAtl^  •)  v.  I  Zeugenschaft  geben, 
Zeuge  sein,  Imper.  miskir,  Perf.  rnUkr-un,  Nora.  act.  misker- 
dnä,  Nom.  ag.  dfä,  Nom.  abstr.  miskir  Zeugniss,  Caus. 
misker-s  zum  Zeugen  nehmen. 


Ö96  Reinisch. 

Meskirrim  (A.  jr*ftl|^jr*i)  der  erste  abeBsinische  Monat. 
Misel  (A.  n^AAs)  V.  I  ähnlich  sein,   misil  Aehnlichkcit,   Perf. 

misl'Un;  müdmisel  v.  II  ganz  ähnlich^  haarscharf  gleich  sein, 

Perf.  miselmisl'iin.  Misel-s  III  A  ähnlich  machen,  miselrS  VA 

ähnlich  werden,  —  gemacht  werden. 
Miseldl  und  meslil  (A.  ih^AAA*)  Leiter,  auch  Stiege,  Treppe. 
Mazin  (A.  ^^Tft)  Ecke,  Winkel;  Mauerverzierung  über  der 

Hausthüre. 
Mizen   (A.  affti)   v.  I   wägen,   Imper.  mizin,   Perf.   wi^ii-uw, 

mizen-du;   Nom.   müs^in    die  Wage,    mizan   qdnä  Wagbalken, 

—  madir  Wagschale,  —  netir  das  Gewicht.  Mizen-s  III  A 
wägen  lassen,  mizen-S  VA  gewogen  werden,  adject.  relat. 
nuzen§-aü  gewogen. 

Mizen  (A.  coü^i  s,  G.  ooifl^  s)  v.  I  ungebräuchlich,  mizydna(^A. 

iidA;I^i)   Lob,   Preis,    Dank,    mizen-s   HI  a  loben,   preisen, 

danken,    an  kiitd-t  mizens-äkün   ich   danke   Ihnen,   Nom.  act. 

mizens-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  mizen-s-es  III  B,  mizen-ä  VA. 
Masen   und    wwen    (A.  ^Al')    v.  I   schwach,    matt  werden, 

Perf.  misn-un,  misen-du,  Nom.  act.  masndnä,  adject.  velat.  mün- 

aü,  Gaus,  masen-s  schwächen. 
Musdnä  (aus  muks-anä  eigentlich:  Gastration,  von  A.  i9D)[|»'f*8 

castrare  vgl.  §.  69)  plur.  musdn  Gastrat,  verschnittener  Bock, 

—  Stier. 

Mizinqüä  plur.  mizinqüe  (A.  i^A*}^')  Geig®?  Harfe. 

Miser  Zeuge  sein,  s.  miskir, 

Mezdrnä  plur.  mezrdii  (A.  itdHIDC^i)  Schlüssel. 

Mizez  (A.  iTDHIf  0  ^'  I  ziehen,   zerren;   herausziehen   (Schwert 

u.  s.  w.),  Imper.  miziz  und  nüzze,  Perf.  mizz-un,  Gaus,  mizz-es, 

Pass.  -e^/  8.  a.  mia. 
Maataüit  (A.  ^'VA+fl'l*')   Spiegel,    a?i  mastaüite-s  qüdlun  ich 

sah  in  den  Spiegel. 
Mlzyd  (A.  "f^fllf*)  der  achte  abessinische  Monat. 
MiSqä   plur.  ww^g'/g*  Band,  vgl.  A.  ^in4*'>  G^»  OHlt'?  cf.  ezitri? 

und  §.  69. 
Alesüä,  Mesuioä  Massaua  (am  rothen  Meere). 
Mazif  plur.   mazbit   (Bil.  wä7i§ibd   plur.  loänHf,    A.  ID«7^9'9 

G.  fl'^ff^  0  die  Schleuder,   womit  man   Steine  wirft  um   die 

Wildthiere  von  den  Kornfeldern  zu  verscheuchen. 
Mis  sauer  sein,  s.  mif. 
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Mit  vergessen,  s.  ml. 

Mut,  müt  tragen,  s.  wo. 

Mitek  (A.  J^l^hi  Infinit  v.  'f-}|i)  v.  I  ersetzen,  Ersatz  leisten, 
Imper.  mitik,  Perf.  mitk-un,  Caus.  müek-s,  Pass.  -i. 

Mi  fdf  (A.  0PJ19 1)  Buch,  Schrift;  Amulet. 

Metaküä,  metäküä  (Bil.  mäküatdy  Tig.  ^)|»^i  vgl.  s.  v.  micä) 
der  Teig,  metakä  v.  I  den  Teig  anmachen,  —  anrühren; 
kochen,  backen,  Imper.  metduk,  Perf.  metakün,  metakü-ru, 
Nom.  ag.  metaküätä  der  Koch,  Caus.  metakü-s  kochen  lassen, 
Reflex,  metakü't,   metaküi-t   fUr  sich  kochen,    Pass.  metaku-S. 

Matmdt  fem.  -I  plur.  -tik  nackt,  matmat  toinun  ich  war  nackt, 
meUmatir  windu  du  warst  nackt. 

Matemiyd  plur.  matemit  (A.  o^fn9^f[i9^f^)  Kopf-  oder  Leib- 
binde ,  Tuch  um  die  Lenden  gebunden ,  ennd  Märiydm-t 
mateTniyä  (Gürtel  imserer  Mutter  Maria)  Regenbogen. 

Maw  V.  I  (G.  9**||lDi,  Quara  bohü,  boü,  Bil.  boq)  fliessig  werden, 
adject.  relat.  maw-aü  Butter,  zerlassene  Butter,  Schmalz.  Caus. 
maü'8  fliessen  lassen,  ausgiessen. 

Mtyeka  plur.  miyik,  Nebenform  mikä  plur.  niik  (Bil.  mankn, 
Agaum.  medceli  aus  malek,  G.,  Ti.,  A.  nv^ffi)  der  Löffel, 
Gabel;  Mund,  vityik  nan  Löffelstiel,  Gabelheft;  vgl.  §.  53. 

Mayld  plur.  mayl  (Agaum.,  Quara  wtte,  A.  'fS^*  vgl.  §.  48) 
Getreidesorte,  Andropogon  sorghumR.,  6aAermay/ä  (A.f||#hC> 
^ifAO  d^^  Mais,  zea  Mais. 

Mayir  die  Sichel,  s.  ayer  11. 

Miürd  (Quara  moryä  aus  m&rdä  =  A.  ^••^Ä'«  aus  ivD-n^J^f 
die  Feile)  v.  I  feilen,  Perf.  miürd-un,  Nom.  act.  miurd-anä, 
Nom.  ag.  -a<ä  (Nom.  concr.  gihbanä  die  Feile),  miürd-es 
in  A,  miürd-et  IVA,  miiird-eä  VA. 

Mayuwd  plur.  mayt^  (A.  tDJ&^^i)  Kalb,  junges  Rind,  das 
noch  nicht  eingejocht  worden;  vgl.  §.  60  und  76. 

N. 

•n,  -en,  -ne  demonstrative  Partikel,  das  nähere  Object  (vgl.  -d 
das  fernere  Object)  bezeichnend,  ien  bard-n  jigd,  ied  bard-d 
qasau  iefi  dieser  Sclave  ist  bösartig,  jener  gut.  wn  gamU-en 
dieses  Hemd,  ien  efir-ne  diese  Knaben ;  vgl.  §.  230. 

A^f  Fragepartikel  (Bil.  -n,  G.  V- 1),  ieinl  tdndu-ni  warst  du  hier? 
vgl.  §.  192. 
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Nib  Stange,  dunküdn  nib  Zeltstange. 

Nibi  Träume,  s.  nibiyä, 

Niheb  (A.,  Ti.,  G.  VflnO  v.  I  lesen,  Imper.  nibib,  Perf.  nibb-im, 
Nom.  act.  nibb-dnä,  Nom.  ag.  -äiä  Leser,  nibb-es  lU  a,  nihb- 
6«  V  a. 

Nibrd  plur.  nibir  Thierspecies ,  nur  in  der  Verbindung  aqu 
ntbrdy  s.  aqiiä. 

Nibis  und  nifis  Subst.  (A.  ]r4^A  *)  1-  Seele,  nSbs  oxüatä  Seelen- 
fresser =  grausam;  2.  selbst,  yi  nibis  ich  selbst;  vgl.  §.  223. 

Nibiyä  plur.  wi6i  (Bil.  nabägi)  der  Traum,  das  Traumbild, 
mfti-f  (Bil.  nabäg-r)  IVA  träumen,  Imper.  nibic,  Perf.  ni&i^-un^ 
-rw,  nihl-r-u,  Nom.  act.  mftl^-anä,  Nom.  ag.  -aiä  =  adject. 
relat.  niblt-aü  und  ntbir-aü  Träumer. 

Neddd  (A.  I^Ä"  0  Wechselfieber;  Fieberhitze. 

^^f^9  i^'  iinl  0  V.  I  geizig  sein,  Perf.  nifg-ün  Imper.  neg. 
nlfgetd  plur.  nifgitnä  geize  nicht!  Nom.  nifig,  nlfgendt  Greiz, 
adject.  nifg-u  (cf.  A.  '|^*7 ')  fe™-  -?^<^,V  ^i^d  ''^ifig-^dy  plur.  -1!*ä: 
geizig  (geworden);  ni/igr  (A.  t4**l*)  f^^-  **l/i?-*  pl"i'-  nifgdn 
geizig,  Geizhals,  nißg  agetd  plur.  nifgdn  agtend  werde 
kein  Geizhals,  nifig  ag-un  ich  wurde  geizig.  Nifeg-8  HL  A 
geizig  machen,  nifeg-S  VA  durch  Geiz  angesammelt  werden 
(Güter). 

Nif  18  Seele;  selbst,  yi  nifis  ich  selbst,  s.  nibis. 

Nefds  (A.  >4,ft  i)  Wind,  aüld  nefds  (A.  tkOhtTh  Jf4»A«)  Sturm, 
Orkan. 

iVi/(a  plur.  nißt  (A.  V^T»)  Gewehr,  Flinte. 

Niged  (A.  JlRi  vgl.  auch  unten  s.  v.  fier)  v.  I  eine  Handels- 
reise machen,  als  Krämer  herumziehen,  hausiren,  Imper. 
nigid,  Perf.  nigd-un.  Nom.  nigid  Handel,  Handelsreise,  nigtd 
ß  auf  Handel  ausgehen  (häufiger  als  das  einfache  nigecT), 
nigid  fitün  ich  zog  auf  Handel  aus.  Nom.  ag.  nigddta  == 
negddä  (A.  ipf^i)  plur.  negdd  Kaufmann,  negdd  reis  (A. 
JjJJ^^fts)  Chef  der  Handelskarawane. 

Ntigüd  (A.  il^fii)  V.  I  1.  donnern,  2.  zittern,  beben  (die 
Erde),  Perf.  nugdü  es  donnerte;  es  war  ein  Erdbeben;  Nom. 
nugüd  Donner,  Erdbeben. 

Nigez  (A.  Vll**  *)  V.  I  König  werden,  zur  Herrschaft  gelangen, 
Imper.  nigiz,  Perf.  nigz-ün,  Nom.  iiugüz  König,  nugüz  f^ibtr 
Steuer,  Abgabe  an  den  König,  m'gist  Königin,  mingist  König- 
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reich,  Caus.  niges-s  HI  A  zum  König  machen,  nigz-es-s  HI  B 
zum  König  machen  lassen,  die  Proclamatiou  zum  König  be- 
werkstelligen. 

NugUzie  n.  propr.  masc. 

Nie  (Bil.  nUdj  Demb.  nela,  Agaum.  naka,  Quara  ney)  jetzt, 
heute;  vgl.  §.  63. 

Nexudl  plur.    -t,  auch    esin  nexual  (cf.  G.  7*11^0  Nasenloch. 

No%ndx  Schnofler,  Einer,  der  durch  die  Nase  redet,  kiU  noxndx 
qoddy  du  Schnofler! 

Nax^r  (A.  V||^  i)  v.  I  einweichen,  ins  Wasser  legen,  Imper. 
naxiff  Perf.  naxr-ün,  naxer-dü;  Caus.  naxer-s,  Pass.  -s. 

Niknik  V.  I  zudringlich  betteln,  ohne  sich  abweisen  zu  lassen, 
Imper.  idknik,  Perf.  niknik-ün,  Nom.  ag.  niknUcdtä  zu- 
dringlicher Bettler  ^=  nekndk.  Caus.  niknüc-s,  Pass.  -^. 

Naq  I  (A.  9+0  ^-  I  geringschätzig  behandeln,  missachten, 
Imper.  naq,  Perf.  naq-un,  Nom.  ag.  naqdfä;  Caus.  naq-s, 
Pass.  n€^-S. 

Naq  n  (Bil.  näq,  Agaum.  yaq,  Demb.,  Quara  lay,  le)  geben, 
darreichen,  Imper.  naq,  yi-cis  naq  gib  mir!  esd  k-ir-n  ewaü 
qürSe  qudlnä  naq  gib  her  das  Geld,  das  dir  dein  Vater  ge- 
geben, auf  dass  wir  es  betrachten !  layä  qvrie  naqitdn  gebt  her 
andere  Thaler!  Perf.  naq-ün,  uay-ru,  nay-ü,  nay-nün  u.  s.  w. 
Caus.  na-8  (Bil.  näq-s,  Demb.,  Quara  la-^  aus  le-8,  lay-i  z= 
laq-i)  m  a  bringen,  holen  (d.  i.  das  Darreichen  verursachen), 
Imper.  na$,  auq  nai  hole  Wasser!  zenä  na^  hole  Butter! 
hiyd  qnrSe  k-ir-tis  k-ina-Hs  neiS  hole  anderes  Geld  von  deinen 
Eltern!  Perf.  neu-ün  ich  brachte,  holte,  gib-ti  nasu  er  holte 
einen  Stock.  Na-s-ü  (Bil.  näq-s-is)  III  B  holen  lassen,  Imper. 
nasÜ,  Perf.  na-s-s-un. 

Naqaq  und  niqeq  (A.  J^i,  G.  i^O*)  v.  I  erwachen,  auf- 
wachen, Imper.  naqdq,  niqiq,  Perf.  naqaq  ün  und  niqq-un, 
adject.  relat.  naqaq-aü  fem.  -rdy  plur.  -auk  wach.  Caus.  na- 
qaq-Sf  Pass.  -ä. 

Niqel  (A.  )<^A*)  v.  I  ausreissen,  ausraufen,  Imper.  niqil,  Perf. 
niql'ün,  niqel-dii,  Caus.  niqel-s,  Pass.  -s. 

Nau  I  (Bil.  nän^  Demb.,  Quara  nän)  jetzt,  nan  ogüg  yauk  es 
donnert  jetzt;  an  xw/^'r  nan  ich  will  jetzt  essen;  nan-im  und 
jetzt,  jetzt  nun,  —  also,  nan-im  daqäsä  ian  iterec  und  da 
(jetzt)  kam  der  Frosch. 
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Nan  II  (Bil.  nän  Hand,  Demb.,  Quara  ndnä  Finger  plur.  nän 

Hand)  plur.  -t  Vorderarm;  Hand,  yi-t  m  ndn-is  tasü  er  schlug 

mich  eigenhändig,   kü  nan   lislüinät  yiayaü  iefi  du   hast  sehr 

zarte  Hände,   iii  nän-de   ami   SibeSu   er   ward   (durch)   einen 

Dorn  in  die  Hand  gestochen,    abis   nan   Löwentatze ,   miyeJc 

nan  Löffelstiel. 
Nineq  I,  v.  I  drohen,  Imper.  niniq,   Perf.   ninqün^   Nom.  act. 

ninq-dnä  Drohung,  Nom.  ag.  ninq-dtä  Droher,   Caus.  ninq-s, 

Pass.  -5. 
Nineq  II  (A.  H»V4»  i)  schütteln;  alle  Formen  wie  bei  nineq  I. 
Nas  I  (A.  VAv  ö.  9AA0  1.  Kupfer,    2.  der  zwölfte  abessi- 

nische  Monat  (A.  V^hAi  0* 
Nas  II  (A.  VA'?  ö.  VAAO  V.  I  mauern,  eine  Mauer  auffuhren, 

Imper.  nas,  Perf.  naa-iSin,  Nom.  act.  nasdnä  Mauerarbeit,  Nom. 

concr.   nas   Mauer,   Nom.    ag.   Tiasatä   Maurer.    Caus.    tmw-«, 

Pass.  naS't  (IV  A  mit  passiver  Bedeutung). 
Nas  in  bringen,  holen,  s.  naq  IL 
Nazeg   (G.  VTfli)  v.    I   spritzen,    bespritzen   (act.);   sprudeln 

(die  Quelle,    intr.),   Imper.  nasdg,   Perf.   nazgün,    Nom.  act. 

nazg-dnäy  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  nazg-es,  Pass.  -eS. 
Nazeld  plur.  nazil  (A.  >niA  *)  ^^^  Leibtuch,  die  leichte  Toga. 
Niteq  (A.  imt',   cf   G.    iVOh  Pri3»  pW)  v.  I  wegreissen, 

aus  der  Hand  reissen,  entreissen,  Imper.  nitiqy  Perf.  nitq-ün, 

Caus.  nifq-es,  Pass.  -el,  adject.  relat.  mtqei-aü  entrissen. 
Netir  (A.  VTCO  Pfund;  Gewicht  an  der  Wage. 
Nuw,  nil  subst.    coli.  (A.  y-*7i,  Ti.  1ll"Ti,  Bil.  lehungiie,  sing. 

lehungüa)  Oelpflanze,  Guizotia  oleifera  D.  C,  sing,  nwoä, 
Niü  plur.  -tj  Nebenform  niyu  plur.  -t  (Agaum.  naü;  vgl.  Sabo 

mgüä  und  i*ugä  Kalb)  Kalb  von  1  —  2  Jahren. 
Niür  in  die  Schande  kommen,  s.  fiür, 
Niyu  Kalb,  s.  mt2. 

N. 

JV"«  ihr,  eorum,  iiä  iiin  ihr  Haus,  s.  wa<a. 

iV^a  subst.  (vgl.  Bischari  na'  Sache),   Besitz,  Sache,  Texte  1 1 , 

9;  wura-iiä  was?  d.  i.   von  was  Sache?    Dann  als  Nominal- 

Suffix,   wie  kin-se-iid  Disciplin   (Lehrenssache)   u.  s.  w.;   vgl. 

§.  155  und  176.   Art,  Weise,   wie,  yi  na  wie  ich  u.  s.  w.; 

vgl.  §.  17G,  Anmerk. 
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Nt  (Bil.  nl  er  und  sein,  saus,  Demb.,  Quara  ni  er,  sein)  1.  sein, 

suus,  fd  iun   sein    Haus,   iii  zin   sein   Bruder,   iii  jnä   seine 

Mutter,  fi'lr  sein  Vater,  ni  bar  seine  Sclaven.  2.  Obliquer  Casus 

.  von  ien  er,  im  fii-t  eqanü  er  liebte  ihn,   iii-t  fasec  sie  schlug 

ihn,  ieh  in-cis  iuwu  er  gab  ihm. 

Nicir  (Bil.  nislr ,  Quara  ntser).  1.  schwarze  Farbe,  el  üicir 
Augenstern  (Schwärze  im  Auge) ,  üictr  luwä  »schwarze  Kuh 
(Kiih  von  Schwärze,  daher  auch  hicü-li  luxen  Kuh  mit  Schwärze), 
hicir  amurä  Schwarzadler,  hicir  fileJid  schwarze  Ameise,  nicir 
Idlä  Schwarzbiene,  hicir  sdrä  schwarzer  Honig.  2.  Blaue 
Farbe,  hicir  simdy  blauer  Himmel.  Adject.  relat.  fiicir-aü  fem. 
liicif-day  plur.  -auk  (Bil.  niSlr-äux  feni.  -di  plur.  -au)  von 
schwarzer  oder  blauer  Farbe  seiend,  schwarz,  blau. 

Nicir  alt  AflFenspecies,  A.  ^A^ '  genannt;  vgl.  hicir. 

Nin  plur.  7iin-te  (wahrscheinlich  aus  nihin,  vgl.  Bil.  lin  und 
lihen,  Agaum.  nih,  Demb.  nih,  Quara  nah,  nih,  niü)  das 
Haus,  hin  mirä  HausthUre,  ahin  hin  Gast-,  Fremdenhaus,  ar 
hin  Kornspeicher,  lal  hin  Bienenhof,  zaqü  iiin  Küche,  mlz 
hin  Weinkeller,  hin-ü  guriyd  Hausherr,  hin-ia  ünä  Hausfrau, 
Birrii-te  hin  Birru's  Haus,  Masuwd-te  hinte  die  Häuser  von 
Massaua. 

Nir  (Bil.  niri  sie,  nir  ihr,  Demb.  ni  er,  sie;  sein,  ihr,  Quara 
nl  er,  sie,  sein,  nU  ihr,  Agaum.  ana  sie,  ana-s  ihr)  1.  sie, 
ea,  ienjdn  efera-idn  au  hir-ä  dieses  Mädchen  da.  wer  ist  sie  ? 
mV  yi^.  tasec  sie  hat  mich  geschlagen,  yi  Siktdn  itir-cis  xayaü 
ieh  mein  Hass  gegen  sie  ist  gross,  an  fur-ds  mi  iutcün  ich 
gab  ihr  Brod.  ieh  hir-t  eqanü  er  liebte  sie.  2.  ihr,  hir  zin  ihr 
Bruder,  iiir  jend  ihre  Mutter,  hir  bar  ihre  Sclaven. 

Nas  und  haz  (Agaum.  ha§y  Bil.  näi,  Demb.,  Quara  nä6)  subst. 
coli.  Knochen,  plur.  iuis-se,  hnz-ze,  sing,  haad, 

Natd,  Nebenformen  mtd,  hitd  und  ha  (Bil.  nä,  Demb.,  Quara 
näy)  Pronomen  der  dritten  Person  pluralis  in  den  obliquen 
Casus,  iuiia  hin  aül  iokü  wo  ist  ihr  (eorum)  Haus?  hitd  jend 
kfce,  hitd  ir  winu  ihre  Mutter  war  gestorben,  ihr  Vater  aber 
lebte  noch,  idtd  genzib-di  bih  wdtrtßi  ihr  Geld  nicht  gefunden 
habend  kehrten  sie  heim,  ha  weddj  ihr  Freund,  hatd-cis  gen- 
zib  iünün  wir  gaben  ihnen  Geld,  hatd-t  eqannun  wir  liebten 
sie.  ha-s  ha-t  eqaneqdnSiiiauk  sie  lieben  sich  gegenseitig. 

SiUinftber.  d.  pbil.-hi«t.  Ol.    CVI.  Bd.  I.  Hft.  26 
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Näy  (Bil.  näü,  Demb.,  Quara  näy,  Agaum.  enina)  sie,  ii,  eae, 
ten  efir-ne  aü-täy  näy-d  wer  sind  diese  Knaben?  iiäy  yU 
tasuh  sie  haben  mich  geschlagen. 

^. 

Ntili  (Bil.  nauni)  heuer,  das  jetzige  Jahr,  in  diesem  Jahr,  ayir 
faiii  hm  mein  Vater  starb  in  diesem  Jahr. 

NiiT  (Quara  niyar  und  niya ,  Bil.  langar,  Agaum.  lingid  [aus 
ligid,  nigid,  vgl.  oben  s.  v.  niged]  =  ilfis)  Nebenform  von 
niged,  v.  I  eine  Handelsreise  machen,  als  Krämer  hausiren, 
Imper.  fier,  Perf.  lier-ün,  Nom.  Her  Handelsreise,  üema  der 
Schacher,  fierä  plur.  üer  Krämer,  plur.  Karawane,  reisende 
Kaufmannschaft.  Caus.  üer-s,  Pass.  -5. 

Nur  (A.  ^fDC*)  ^-  I  2^^  Schanden  werden,  zu  bösem  Leu- 
mund kommen,  in  Missachtung  kommen,  Perf.  iliür-iin^  Nom. 
üiür  Schande,  Caus.  ütttr-s  Jemandens  Fehler  aufdecken,  ihn 
zu  Schande  bringen,  Pass.  Üiitr-ä  in  Schande  gebracht  werden 
durch  eine  bestimmte  Person,  adject.  relat.  üiür-S-aii  entehrt, 
missachtet. 

P. 

Pdbä  plur.  pab,  päbbe  1.  Species  von  Feigenbaum  =  baba 
(s.  d.).  2.  Rind  oder  Pferd  von  schmutzigweisser,  fast  gelb- 
licher Farbe,  das  was  A.  fr^s. 

Püllimtä  plur.  püUimt,  -an  Kuh  von  schmutzigweisser  Farbe 
=  paiä  2.  Diese  beiden  Formen  in  Soqota  gebraucht;  in 
Wag  werden   diese  Wörter  mit  anlautendem  b  gesprochen. 

R. 

-r  1.  Genetivsuffix,  ar-ir  bawil  im  Angesicht  der  Durra  u.  s.  w.; 
§.  208.  2.  Zur  Bildung  reflexiver  Verba  in  der  tertia  singu- 
laris,  sowie  in  der  prima  und  tertia  pluralis,  wie :  fi-t-ün  ich 
ging  fort,  fi't-rüb  du  u.  s.w.,   aber  ^-r-ti  er  ging  fort;   §.  43. 

-rä  1.  Suffix  zur  Bezeichnung  des  Individualis,  iefe-rä  Knabe 
giüi-rä  der  Klippschliefer  u.  s.  w.5  §.  173.  2.  Suffix  zur  Be- 
zeichnung der  Localität,  ed-rä  dort;  §.  261;  vgl.  auch  Bilm- 
spräche  §.  203. 
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Rahä,  plur.  rab  Araber,  Ttab  hagir  Arabien,  Rab  gab  die  ara- 
bische Sprache. 

Rad  (A.  ^^1,  Q.  ^JCÄ»)  V.  I  helfen,  Hilfe  leisten,  Imper. 
rad,  Perf.  rad-ün  seltener  radd-ün,  Radeui  nom.  propr.  fem. 
(=  sie  hilft). 

Rigiby  Nebenform  egrtb   (A.  C^^ll^  XC*7"flO  ^^®  Taube. 

^^9^f  {^-  £!14*  0  V.  I  herabfallen  (Blätter  vom  Baum  u.  s.  w.), 
Imper.  rigif,  Perf.  i-igf-ün,  Caus.  i'igef-s  und  rigf-es. 

^^X^^X  (Ö".  CVt»"^'?  -A..  Cf-0  fß™-  reyrox-räy  und  -Z  plur. 
-ai^A;  mild,  sanft,  zärtlich. 

Rikes  (A.  ^hAO  V- 1-  ungebräuchlich,  adject.  relat.  riks-aü  fem. 
-r«y  plur.  -aiüc  bilUg  (im  Preise),  iefii  ziya-n  riksaü  ieri  dieses 
Fleisch  ist  billig,  negat.  riks-dwu-m  äyyaü  es  ist  nicht  billig. 

Rak  (A.  ^I|i)  V.  I  betrunken,  berauscht  sein,  Perf.  rak-tin, 
rak-ru  u.  s.  w.  Nom.  rak  Trunkenheit,  Nom.  act.  rak-dnä, 
Nom.  ag.  -Atä,  Caus.  rak-s,  Pass.  -S. 

Roqüd  plur.  roq  (C+^*7  Quara  daxuä,  Bil.  dar  aqua,  KafFa 
ekti^  Thon,  Lehm,  cf.  A.  Ok^f «  schlammig,  kothig  werden, 
^  <►  I  Lehm,  G.  JC}^^  i  polluere,  IflT^I  i  coenum  lutum) 
Thon,  Lehm;  mit  dem  Stamm  roqü  vgl.  G.  Arfith*'  fingere 
ex  luto;  vgl.  §.  44. 

Rom  und  Eröm,  leröm  Volk  der  Vorzeit,  das  über  Abessinien 
geherrscht;  vgl.  Iröb  Name  der  Irob-Saho,  welche  nach  ihrer 
Tradition  von  Griechen  in  Adulis  abstammen  sollen;  s.  Bilin- 
sprache  S.  6,  Note  i  (Sitzungsber.  der  phil.-hist.  Classe  der 
kais.  Akademie,  Bd.  XCIX,  S.  586). 

Rireb  (A.  ^fl^fl  >;  G.  ^nfli)  v.  I  aufschichten  (gesammeltes 
Holz),  Imper.  rtWÄ,  Perf.  rirb-un,  Caus.  rirb-es  (und  rireb-i), 
Pass.  -eS, 

Ras  (A.  ^/I  i)  Titel  des  obersten  militärischen  Befehlshabers ; 
Chef,  in  negdd  ras  Anführer  und  Befehlshaber  einer  Han- 
delskarawane. 

Rdzä  plur.  raz  (A.  ^Ifs)  der  Storch. 

jRiifä  plur.  rii  (A.  it^i)  der  Leichnam. 

8,  z. 

-«,  -z  1.  (A.  /I»)  Suffix,  nach  Consonanten  -üt,  dient  zur  be- 
sondem  Betonung  des  vorangehenden  Wortes ,  an-iz  imbi 
nein,   ich  wenigstens  nicht,   ich  gewiss   nicht,    an-iz   sunküdr 

26^" 
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ich  bin  durchaus  nicht  der  Dieb,  y'ardt-^ari'iz  eqasrdi/^im  ayyay 
mein  Angareb  da  ist  nicht  schön.  2.  und,  an  beide  zu  ver- 
bindende Nomina  angefugt;  im  ersten  Theil  steht  -z  fast 
immer  in  Verbindung  mit  -me  (A.  ^  i),  iecuwä-z-me  daqmd-z 
gibbend-l  fiimh  die  Maus  und  der  Frosch  gingen  zur  flidechse. 
yi  qurd-z-me  kü  qürd-z  lau  fiäy  imtd  jursin-de  meine  Tochter 
und  deine  sind  gleich  alt.  3.  Genetivzeichen,  y*4nd-8  zin  der 
Bruder  meiner  Frau,  idn-is  güriyd  der  Hausherr,  lay  Uc-is 
genzib  das  Geld  anderer  Leute,  ii^uqür-ü  inld  Yösif-tl  eqaiiaü 
winu  von  allen  seinen  Söhnen  liebte  er  Josef.  Daher  in  der 
Comparation:  kiUd  idn  yayaü  yind  iiin-is  euer  Haus  ist  grösser 
als  unseres.  4.  Zur  Bezeichnung  des  Objectes  (Dativ  und 
Accusativ),  sajerd  iiir  qürd-t  a^uwd-8  iuvmc  der  Pavian  gab 
seine  Tochter  dem  Tota-Affen,  ar-is  swhtd  firce  sie  ging  aus, 
um  Korn  zu  stehlen.  5.  Zur  Bezeichnung  des  Verweilens  an 
einem  Orte,  an  edrd-s  guayäkün  ich  wohne  dort.  Nach  Con- 
sonanten  -si,  Gündar-si  in  Gondar.  6.  Zur  Bezeichnung  der 
Richtung  von  einem  Orte,  Hamasihi-is  ietetun  ich  komme 
vom  Hamasen,  Sauqtd-s  ietetun  ich  komme  von  Soqota,  Un- 
küUiirS  ienil  as  von  MukuUu  bis  hieher.  Birt'U  aüt-is  ieteru 
woher  kommt  Birru?  7.  Zur  Bezeichnung  des  Mittels,  yit  ni 
nan-is  tasu  er  schlug  mich  mit  seiner  Hand  (eigenhändig). 
watb-ü  auq  na§  bring'  mir  Wasser  mit  (im)  Sieb!  8.  Zur 
Bezeichnung  der  Modalität,  dahnd-s  d  schlaf  wohl!  gidd-is 
fitun  gezwungen  (mit  Zwang)  ging  ich. 

-zä  demonstrat.  Partikel,  ien-jan  iüna-Sdn-zä  aü  iiir-d  wer  ist 
diese  Frau  da?  ied  eferd-d-zä  kü  zin  ieti-ä  ist  jener  Knabe 
dort  dein  Bruder?  An  Pluralia  angefügt  lautet  diese  Partikel 
häufiger  'Zäy,  doch  auch  -zä,  ien-zäy  giüited  inki  abitun  diese 
Klippschliefer  kamen  alle  um.  ied  eftr-de-zä  aü-tay-ä  wer 
sind  jene  Knaben? 

Sa  y  V.  I  fliehen,  Imper.  sd  yi,  Perf.  sa-y-un,  Nom.  act.  sa 
ydnä  Flucht,  sa  ydfä  Flüchtling,  sa  yi-s  IH  A  in  die  Flucht 
jagen,  sa  yi-§  VA  in  die  Flucht  getrieben  werden. 

Si  (cf.  niD»  nüy  n"'tl>)v.  I  ungebräuchlich,  si-t  (Bil.  «a-r,Agauin. 
sa-y,  Demb.,  Quara  sie)  IVA  sich  bekleiden,  ein  Kleid  an- 
ziehen, Imper.  sie,  Perf.  si-t-ün,  si-t-rü,  si-r-ü,  Nom.  concr.  si-r-in 
(Bil.  sardnä,  Agaum.  si,  sardn,  Demb.,  Quara  sieli)  Kleid, 
adject.  relat.  si-r-aü  fem.  si-r-ddy  plur.  si-r-auk  der  sich  bekleidet 
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hat,   Cau6.   si-s  (Bil.  sa-s,   Quara  sa-ä)   Hl  A  bekleiden  Je> 
manden,  Imper.  »iä,  Perf.  tis-ün,  Nom.  ag.  sisdtä. 

Sab,  sab,  Nebenform  zab  (Agaum.  zaw,  zaüy  zö,  Demb.,  Quara 
iah,  Bil.  hob,  Saho,  ^Afar  ab)  v.  I  machen,  thun,  arbeiten, 
wurafid  zabija  was  soll  ich  thun,  beginnen?  wüifU  zäbenä, 
wir  wollen  (lasst  uns)  ein  Heiratsbündniss  machen.  Imper. 
sah,  Perf.  sab-un,  an  Birrü-t  libn  sdbun  ich  machte  Birru 
klug  (witzigte  ihn),  iiir  guriyd  dtg  läwä  weddj  sabec  neben 
ihrem  Gatten  hatte  (unterhielt)  sie  einen  Qeliebten.  k-ir  wag' 
amit  sabü  fii  edim-de  wie  alt  war  dein  Vater  (wie  viele  Jahre 
machte  er  am  Leben)?  Nom.  sabä  piur.  sab  That,  Werk, 
Arbeit,  Nom.  act.  sabdnä,  Nom.  ag.  sabdtä  Arbeiter.  Caus. 
sab-s  thun  lassen,  Reil.  sab-t  für  sich  thun,  Imper.  sabic, 
Pass.  sab'S. 

Sib  I  (A.  Affl*!*  »>  ßii-  ^^^f  Agaum.  sif)  v.  I  ungebräuchlich,  sib-s 
(A.  KAffl'f'  'j  ßil-  ^ib-d)  m  A  verabschieden,  hinausgeleiten 
den  Besucher,  Imper.  sib-ii,  Perf.  sib-sün,  sib-es-s  (Bil.  sib-d-is) 
III  B  hinausgeleiten  lassen,  sib-et  (A.  +AVfl+  0  IV  A  sich 
verabschieden,  den  Besuch  aufheben,  Imper.  «tWc,  Perf. 
sib-t'ün;  sib-S  (Bil.  sib-ist)  VA  verabschiedet,  entlassen  werden. 

Sib  n  und  Hb  (Bil.,  Quara,  Agaum.  sab)  v.  I  stechen;   durch- 
bohren (mit  der  Lanze),   Imper.  sib,  Perf.  sib-ün,  Nom.  act. 
.  sibänä  stechen;  Spiess,   Lanze,    Nom.  ag.  sibdtä.  Caus.  sib-s, 
Imper.  sibiS;  Pass.  sib-S^  adject.  relat.  sibsati. 

Siby  zib  m  Nebenform  zib  (A.  AVfl'l* »?  Quara  sembl,  Bil.  hiiid), 
Galla  hamba)  v.  I  bleiben,  sich  aufhalten,  wohnen,  Imper. 
sib,  Perf.  seb-un,  Nom.  act.  seb-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom. 
concr.  sibd  plur.  sibj  ^ibbe  Erde,  Land;  Ortschaft,  etin  stbd 
kleine  Ortschaft,  Dorf,  xayaü  sibd  grosse  Ortschaft,  Stadt. 
Caus.  sib'S  aufhalten,  Aufenthalt  gewähren,  sebsdnä  Erlaubniss 
sich  niederzulassen,  sebsdtä  Quartiergeber. 

Sibbä  plur.  sibbe  (Bil.,  Agaum.  sambi,  Demb.,  Quara  sambä, 
A.  Ai^n  ^>  vgl.  §.  58)  die  Lunge. 

Zibin  (A.  naof  i)  die  Zeit,  ied  hagiril  bijiq  ziMn  güdyu  in 
jenem  Lande  blieb  er  lange  Zeit,  bijiq  zibin  winaü  qürse 
(viele  Zeit  existirender  Thaler)  alter  Thaler. 

Sibrd  plur.  sibir  und  sibil,  sibil-hj  sibir-tän  (Bil.  sabard  plur. 
sdfal)  Schlange,  si{dn  sibrä  (Teufelsschlange)  Viper,  x^V'  (^ 
X^y-ray)  und  x«ye  stbra  (grosse  Schlange)  die  Boa  constrictor. 
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Sided  {fyf^f^i)  V.  I  fortjagen,  vertreiben,  Imper.  «idid,  Perf. 
sidd-ün,  Nom.  act.  sidd-dnä,  Nom.  ag.  -dtä;  sidd-es  III  A 
vertreiben  lassen,  Imper.  siddiä,  Fass.  sidd-ei^  adject.  relat 
siddeäaii  verjagt,  ausgewiesen. 

Sidiq  y  V.  I  höflich,  bescheiden  sein;  bei  Gesellschaften  sich 
auf  den  schlechtesten,  niedersten  Platz  setzen,  unterwürfig 
sein,  Imper.  sidiq  yi,  Perf.  sidiq  y-un,  adject.  relat.  sidiq  y-aü 
fem.  -tray  plur.  -auk  bescheiden.  Caus.  sidiq  yi-s  und  siäiq-s 
Jemanden  demüthigen,  Pass.  sidiq  yi-S  und  sidiq-i  ge- 
demüthigt  werden. 

Zaf  (A.  l|9  i)  Baum,  bilis  zaf  Feigenbaum. 

Sif  (A.  A^d^i)  V.  I  schweben  (Feder  in  der  Luft;  Adler  mit 
ausgebreiteten  Flügeln,  Stück  Holz  im  Wasser),  Perf.  df-ün, 
Caus.  sif-s, 

Sif  und  sif  (A.  AJ&9  0  Säbel,  Schwert,  langer  (nicht  kirummer) 
Degen. 

Safdf  und  sifif  (A.  AWL^O  Wachsscheibe. 

Sefir,  seltene  Nebenform  sefir  plur.  -t  (Demb.  zalfä,  Quara 
jerfä,  aus  jefrä,  Bil.  cimbirä  und  cimbirä,  Ti.  ^B^d^^) 
der  Finger,  xayaü  sefir  der  Daumen,  ligzaü  s.  der  lange 
Finger,  etin  s.  der  kleine  Finger,  sab  sefir  Zehe,  sab-t  yayaü 
sefir  die  grosse  Zehe,  miyekd-t  sefir  Gabelzacke. 

Sifir  plur.  4  (rt^CO  Lager,  eiiin  idtadir-t  sifir  ien  hier  ist 
das  Lager  der  Soldaten. 

Sefrä  plur.  sifir  und  sifir-te  (A.  tl9^ »)  Ort,  Platz,  iaZ  «e/rd 
Bienenstand,  farzd  sefrä  Pferdestall,  girku  sefrä  Hühnerstall, 
dab  sefrä  Taubenhaus. 

Sig  V.  I  zerstossen,  zermalmen  (Pfeflfer,  KaflFee),  Imper.  «ij, 
Perf.  sig-ün,  Caus.  sig-s,  Pass.  -s. 

Zig  plur.  -te  (Bil.  sagf,  vgl.  §.53)  1.  Achsel,  Schulter,  2.  Rück- 
theil,  7ian  zig  Handrüst,  seld-t  zig  Messerrücken. 

Siged  (A.  Al^s)  v.  I  sich  verneigen  beim  Gebet  (Mohamme- 
daner), Imper.  siggid,  Perf.  sigged-iin,   Nom.  misgid  Tempel. 

Sag  und  und  segünä,  plur.  sägün  (A.  AT""^:)  der  Straussvogel, 
sagUnd't  sefqä  Straussfeder. 

Sigen  v.  I  hinaufsteigen  zur  Höhe,  emporklettern,  -gehen, 
Nom.  sigenä  plur.  aigin  der  steile  Anstieg  zum  Berggipfel. 
Caus.  sigen-s  hinaufheben ;  aufbeben  den  Blick,  emporsehen. 

^acinjir  Autilopensorte ,   A,  -fllfC?   Antilope    r^duiica  Rüpp. 
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Sajerd,  zajerä  und  sejrd,  zajerä  plur.  sajir,  -t  (A.  |fl3SC?'> 
Harar  zagarü,  Agaum.  zagerl,  Q\i9,ra,  jegirä ,  cegii-ä,  Bil.  cgg- 
ffürä  und  joggürä)    1.  Affe  überhaupt,   2.  der  Mantelpavian. 

Sa^el  (Ti.  AihA'y  ß-  «ä  I)  v.  I  schärfen,  Perf.  «oAZ-un^  Nom. 
act.  gafßdnä,  sa^ldn  digürd  Wetzstein. 

Zohön  und  aeAdii  phir.  -tän  (A.  Tflf  7  i,  Ty.  Ulf  A  h  cf-  Saho, 
'Afar  dakdnö  plur.  däkün  id.,  Bil.,  Demb.,  Quara  j»ön  ist 
wohl  zunächst  aus  jaün,  jahun)  der  Elefant. 

Sohüatd,  sohotä  (Bil.  sagüatä,  Agaum.  SQxotä,  Demb.  sogüatü, 
Quara  8o§ota  und  sawata)  acht. 

Sife  (cf.  G.  AhlD »)  V.  I  licht  werden,  hell  werden  (am  Morgen), 
Perf.  «fc-ti  es  ward  Licht,  Nom.  act.  sikdnä,  Nom.  concr.  sikd 
Licht,  Helle;  Lampe,  Kerze,  sikdnä  Docht  (Mittel  zum  Leuch- 
ten). Caus.  SÖC'S  III A  hell  machen,  Licht  machen,  sik-es-s  HIB 
Licht  machen  lassen,  »ik-S  V  A  erhellt,  erleuchtet  werden. 

Sikä  plur.  nk  der  Bandwurm. 

Ski  pst!  still!  (Interjection);  vgl.  snq  y. 

Stkel  (6.  •f'llA'i  vgl.  oben  s.  v.  cinker)  v.  I  nageln,  Perf. 
sikl-ün,  Nom.  sUdä  Nagel. 

Seküm,  nkim  subst.  coli.  (Bil.  sikmd  plur.  säcüm,  Agaum.  simki, 
Quara  simü,  semö,  G.,  Ti.  A79"0  die  Gerste;  sing,  sikümd 
ein  Gerstenkorn. 

Saq  (Bil.  zaq,  Demb.  Sag,  Agaum.  aari  [Wal dm.]  =  aagi,  cf. 
G.  ißn^t^»)  V.  I  nähen,  Imper.  8(xq,  Perf.  saq-ün,  sa-rü,  aa-ü 
(und  8aq'U)y  Nom.  ag.  saqdtä  Schneider,  Caus.  8a-8  (und 
8aq-8)y  Pass.  8a-S  (und  saq-i). 

Zaq  (A.  ip^^i,  G.  a»A4**)  V.  I  verspotten,  verlachen,  flectirt 
wie  das  vorangehende  saq, 

Seqd  plur.  siqqe  Brett,  Holzbalken. 

Soq  V.  I.  opfern,  s.  8aüq. 

Suq,  Nebenform  8üq,  at'q  (Bil.  ji\  Demb.,  Quara  jax,  Agaum. 
seku,  Galla  <Jugf  vgl.  §.  68)  v.  I  trinken,  Imper.  8uq!  Perf. 
8uq-än,  8ii-rü,  süy-u,  silc  u.  s.  w.,  Futur.  8ü-jir,  aü-tir  u.  s.  w., 
Nom.  act.  suqüdnä ,  Hiiqcnä  und  8üy-dnä  trinken ,  Getränk ; 
Tabakpfeifenrohr  (Mittel  zum  Rauchen  —  Trinken).  Nom. 
ag.  8Uy'dtä  plur.  -a^  Trinker,  adject.  relat.  süy-aü  trunksüchtig. 
Caus.  8uq-8  und  8il-8  IH  A  zu  trinken  geben,  sü-t  IV  A  dem 
Trünke  ergeben  sein,  saq-s^  sü-i  V  A  getrunkeq  werden, 
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Suq  y,  soq  y  (Ty.  flf*'  pst!,  Saho  sik  y  schweigen,  ef.  Gr. 
/*"!+«>  rth+»;  nSD'  pSW)  V.  I  schweigen,  Imper.  suq  yt, 
mq  l,  Perf.  mq  y-ün,  adject.  relat.  suqü  y-aü  schweigsam,  ruhig, 
Nom.  siiqüd  Ruhe,  Denom.  mqüa-t  IV  A  sich  ruhig  verhalten, 
adject.  relat.  mqüat-aü,  SQqüat-aü  sich  friedlich  verhaltend,  mq 
yi-8,  suq'18  III A  zum  Schweigen  verweisen,  suq  yi-ä  V  A  zum 
Schweigen  verwiesen  werden. 

Siqel  Nebenform  silqel  (A.  A^A ')  v.  I  aufhängen,  Imper. 
siqil,  Perf.  siql-ün,  siqd-dü  (und  siqle-ru),  Nom.  act.  siql-dnä, 
Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  abstr.  siqlit  (A.  A4^A't* ')  <iiö  Kreuzigung 
Christi;  der  Charfreitag.  Nom.  concr.  misqil  (A.  i'dA4*A0 
Kreuz;  das  Kreuzerhöhungsfest,  Sildmün  misqil  (A.  f  AA»^**}s 
iiD/|4>^i)  das  Sternbild  des  südlichen  Kreuzes. 

Suqüdnä  (Bil.  suqüdnä,  Agaum.  sakuna  [Waldm.],  Quara 
saxon  [Fl.])  der  Durst,  suqüan-t,  suqan-t  (Bil.  suqä7i-()Vf  k 
dürsten,  durstig  sein,  adject.  rel.  stiqüan-d-aü  (für  8uqi,an-r-aü, 
vgl.   §.  43a  und    118)  durstig,    suqüan-t-s    (Bil.   suqüän-tis) 

IV  B  dürsten  lassen. 

Saqüetä,  säqötä,  sauqtä  Soqota,  Hauptstadt  von  Lasta. 

Sal  V.  I  (A.  AA^  G.  AOAO  husten. 

Sil  I  (Quara  sal,  A.  AA*?  Ti.  A/hA>;  s.  a.  «oAeZ)  v.  I  schärfen, 
scharf  machen,  Imper.  sil,  Perf.  sil-ün,  -du,  Nom.  seid,  plur. 
9iZ,  st7^  (Quara  §aliyä  aus  A.  AA*!*  0  ^^^  Messer ,  8iZ  miA;d 
Messerschneide,  seld-t  zig  Messerrücken.  Sil-s  III A  schärfen 
lassen,  sil-t  IV  A  scharf  sein,  sil-t-aü  geschärft,    scharf,    sil-i 

V  A  geschärft  werden. 

Sil,  zil  II  (A.  fitiSj  Gr.  IP0AO  ^-  I  malen;  schildern,  be- 
schreiben, ausmalen,  Perf.  sil-ün,  Nom.  «i7  Bild,  silesil  H 
ausführlich  beschreiben  bis  in  die  genauen  Details,  Nom. 
silesil-ä  plur.  silesil  Schilderung,  silelsil-s  III  C  schildern 
lassen ,  sil-s  III A  malen  lassen ,  sil-S  V  A  gemalt  werden, 
silesil-S  VC  geschildert  werden. 

Sild,  sildy  (Bil.  saVü-rä,  Ti.  ffA/*'?  Ty.  in  Hamas.  tltiPh 
Saho  sila'ö)  Mass,  bestimmtes  Getreidemass,  Saküä  sUdy  gisdn 
zayin  hagir  liqqufi  drei  Mass  Mehl  nehmend  verliessen  sie 
das  Land. 

Zilä  plur.  zü,  zilk  (Bil.  jägald  plur.  jdkal,  Agaum.  cagä,  caxä, 
Demb.  und  Quara  jilä)  der  Vogel,  zü  kiü  Vogelnest,  zil 
qalnnä  Vogelei^  x^^  ^^^^  (Nachtvogel)  Fledei'maus;   aqü  &lä 
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(Wasservogel)  bestimmte  Sorte  von  Wasserhuhn,  A.  fW^f^C ' 
genannt,  efin  ztiä  junger  Vogel. 

Zilla  Darm,  s.  zäil, 

Sileb  (A.  AAR')  ^-  I  castriren,  das  Membrum  abschneiden 
(im  Kriege  dem  Gefangenen),  Perf.  fsilh-ün,  Caus.  sileb-s, 
Pass.  -^,  adject.  relat.  8iM>6au. 

Silef  (A.  AAiCO  V.  I  die  Schlachtordnung  aufstellen,  kampf- 
bereit machen  das  Heer,  Imper.  süif,  Perf.  silfün,  Nom.  ag. 
silf-dfä  der  commandirende  General,    Caus.  silef -s,   Pass.  -S. 

Silqel  V.  I  aufhängen,  Perf.  sUql-ün  u.  s.  w. ;  s.  siqel. 

zun  die  Eingeweide,  Gedärme,  zillä  Darm,  Magen  (Bil.  jir 
plur.  jilil  ^  Quara  jir,  Agaum.  seri  dass. ,  cf.  Galla  gtra 
Magen). 

Silin  plur.  te  (A.  A^lO  die  Matte,  aus  Palmenblättern  ge- 
flochten. 

ZU  18  (A.  /*'AA0  Dienstag;  ziliste  (A.  ipAA'HO  Stunde,  zu 
welcher  die  Sonnenhitze  intensiv  zu  werden  beginnt,  nach 
neim  Uhr  Vormittag. 

Semä  und  simä  (A.  A?"»»  Gr.  AlTÖ*)  das  Wachs. 

Zimed  (A.  tl^^f**)  ^''  I  verwandt  sein,  Perf.  zimd-ün,  Nom. 
zim/cZ  Verwandtschaft ,  Verwandter,  auch  Verschwägerter, 
zimd-et  IV  A  in  verwandtschaftliche  Beziehungen  durch 
Heirat  treten,  sich  verschwägern,  adject.  relat.  zimdetnü, 

Simay  (A.  (tnf»t)  Himmel,  hicir  simdy  blauer  Himmel,  adject. 
relat.  siviay-aü  himmlisch. 

Zin  plur.  -te,  -tan  (Bil.  dän  plur.  ian  Bruder,  idnl  plUr.  tän 
Schwester,    Demb.  zan  plur.  zanezan ,    Quara  zan   plur.  ian 

gen.  comm.,    Bischari  san   Bruder,   cf.   V  gf  sen  fem.   V  ^rjj 

sen-t,  con,  cfiiii  fem.  com  Bruder,  Schwester)  Bruder,  Schwe- 
ster, y,(iy<iu  zin  älterer  Bruder,  xaydy  zin  ältere  Schwester, 
etin  zin  jüngerer  Bruder,  ir  (ir-te)  zin  Vaters  Bruder,  — 
Schwester,  Um  zin  der  Mutter  Bnider,  —  Schwester,  zin-d 
uqür  Bruders,  der  Schwester  Sohn,  zin-d  nqrd  Bruders,  der 
Schwester  Tochter. 

Send  plur.  sin  (Agaum.  sent)  die  Brust,  send  hrü  gesund, 
kräftig  an  der  Brust. 

Zend  und  send  plur.  zin  (Bil.  senä,  Demb.,  Quara  senä,  Agaum. 
sini)  Butter  besonders  die  frische,   weisse  Butter,   die   auch 
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als  Haarpomade  verwendet  wird;  dann  auch  die  zerlassene 
Butter,  Rindschmalz,  wofür  sonst  gewöhnlich  rnauHiü  ge- 
sagt wird. 

Sin  (A.  Aii)  der  zehnte  abessinische  Monat. 

Sinü  (A.  A^i,  Bil.  safiö)  der  Montag. 

Sinbit  (A.  A^fl"^  -)  äabbath,  qeddm  sinbit  Samstag,  xayaüsMt 

Sonntag. 
Zingddä  plur.   zingdd  (A.  Ufp^t)   bestimmte   Getreidesorte, 

Eleusine  multiflora. 
Sinek  (Bil.  san,  Demb.,  Quara  tankü,  Ty.   XTTlv    Ti.  R1ih> 

cf.  ^-Äj,    vgl.  auch   sanaq)  v.  I  sich  aufhalten,    verweilen, 

bleiben. 
Sinqdn  (A.  A7i^7*)  Schnupftabak. 
Stin  (Bil.  sü  stehlen,  suw-änä  plur.  suJcä-än  Dieb)  v.  I  stehlen, 

Perf.  8uh-un,   sunü-rü,   Nom.  ag.    stifi-ätä  Dieb,    Caus.  sm-ij 

Pass.  mh-^. 
Zun  und  ^xih  Name,  s.  jin  II. 
Zuhä  plur.  zun  (Agaum.  esini,  Bil.  eran)  Thräne,  zun  e§  Thränen 

vergiessen. 
Sungrat-aü  adject.  relat.  tief,  in  der  Tiefe  befindlich. 
Zar  (Agaum.    zilli,   Harari   zar)    Fluss,   zar-ibrä   die    Nilgans 

(Ä.  j&-n^o 

Sdrä  auch  zarä  plur.  sar,  sdrre  (Bil.  saqdrä  plur.  saqdl,  Demb. 
sagiyäy  sagä,  Quara  sayä  Honig,  vgl.  Agaum.  suyara  Biene)  der 
Honig,  seis  sarä  Erdbienen-Honig,  iiicir  sarä  schwarzer  Honig 
(von  Wildbienen,  die  in  Bäumen  bauen),  sard  hasä  Honigwabe. 

Zar  und  zar  (Bil.  sar,  Demb.  sar,  Quara,  Agaum.  aar)  v.  I 
roth,  schön  sein,  Perf.  zar-ün,  -du,  adject.  relat.  zar-aü  fem. 
-ay  plur.  -auK  roth,  schön,  zaraü  birä  rother  Stier,  zardy  lüä 
rothe  Kuh,  zaraü  filehä  rothe  Ameise,  zaraü  küfdä  rothe 
Kappe.  Zar-s  III  A  roth  machen,  —  färben,  Imper.  zaris; 
zar-t  IVA  roth  werden^  sich  röthen  (Gesicht  u.  s.  w.),  zar-s 
V  A,  adject.  relat.  zarsaü  roth  gefärbt. 

Zir  plur.  zirre  (Bil.  zir  plur.  zilil,  A.  "^C*)  Wurzel;  Ader. 

Zir  subst.  coli.  (A.  |f C  0  Samen ;  sing,  zerä  ein  Samenkorn. 

Sera  plur.  dr  Rücken;  Postpos.  nach  (zeitlich),  nan  serd  nach 
diesem,  dann,  amir  zerä  von  morgen  an  (nach  dem  Morgen), 
edi  serä  nach  jenem,  hierauf. 
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Zrl  plur.  zurgüe,  zünß  (Bil.  mrgid  plur.  mrgug,  Quara  sergö 
Braut y  A.  AC*7*  Hochzeit)  die  Braut,  zn-t  ir  der  Braut- 
vater, 21-1  fan  und  zir  fan  Hochzeit  (Brautfackehi). 

Sürri  (A.  A«^')  Hosen,  Beinkleid. 

Zireb  v.  I  ungebräuchlich,  zirh-aü  OQetid  Wurfspiess. 

Zaribrd  plur.  zaribir  die  Nilgans,  A.  j^'fl^i  genannt;  s.  zar. 

Zar  da  plur.  zard  (Bil.,  Quara  aar  da)  Rasiermesser. 

Sorihin  (Bil.  sagüardhin,  Demb.  Soküin,  QuB,rsL  sawaüj  Agaum. 
higaseka  =  higa  drei  X  ^eka  zehn)  dreissig. 

Sor<  und  higurt  subst.  coli.  (Bil.  mgürti  plur.  -f,  Ty.  ffT^C'h*? 
A.  lf7T*Cl*0  Zwiebel,  sing.  «drfä. 

Zürü  subst.  coli.,  sing,  züruwä  {J&\L  jargüä  plur.jarMj,  Demb. 
Quara  jargüä,  vgl.  §.  41)  der  Weizen. 

Siriyd  plur.  »irlt  Antilopensorte,  im  A.  A4>  genannt.  Abbadie 
(s.  V.)  bestimmt  seissä  als  Antilope  saltatrix;  mir  wurde  ver- 
sichert, sassä  wie  Cham,  siriyä  bezeichne  das  Weibchen  von 
dtiklä. 

Si'8  bekleiden  Jemanden,  s.  si. 

Stsd  und  zisä,  sizd  (Bil.  sajäy  Demb.  sezä,  Quara  zo/ä^  Agaum. 
seza)  vier,  sisafrä  vierter. 

Sisdb  gemauerte  Säule. 

Siseb  V.  I  besprengen,  bespritzen  (mit  Wasser  das  Gemüse 
u.  8.  w.),  Imper.  aisib,  Perf.  sisb-nn,  Nom.  act.  sisb-dnä,  Nom. 
ag.  -dtä,  Caus.  siseb-s,  Pass.  -s. 

Siesiii  (A.  A»A}*)  ^'  I  unkeusch  sein  (Gegensatz  taqeh),  Perf. 
giesn-ün,  siesin-dü,  adject.  »wsiü-ä  fem.  siesin-rdy  plur.  siesin-te 
unkeusch,  siesin-a  HI  A  zur  Unzucht  verleiten,  Nom.  ag.  sie- 
sinsdfä  Mädchenjäger,  siesin-S  VA  sittlich  verdorben  werden, 
adject.  relat.  siesin-S-an  verdorben,  vei-führt. 

ZasUii  und  zeisiin  (A.  AT1>>  44^  ^  ^r-  ■1Ä-7  0  Schachtel  oder 
kleiner  HolzkofFer  für  Werth Sachen. 

Üisarihin  (Bil.  sajardhin,  Demb.  sezihy  Quara  zajh'i,  Agaum. 
sisiska  ■=  stsa  vier   y   sika  zehn)  vierzig. 

Sesdwä  plur.  sesaü  Atilopensorte,  A.  iD^fl  a  genannt. 

Sat  (A.  ^1-1,  G.  A*H*0  Stunde. 

Zat  die  Zeit  um  drei  bis  vier  Uhr  Nachmittag. 

Sit  sich  bekleiden,  s.  si. 

Sotarifiin  (Bil.  sagucUardhin ,  Demb.  soküntih,  Quara  sogotin 
und  saicotih,  Agaum,  so/^oti-skaj  sogoti-ska)  achtzig. 
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St  tan  und  sltän  (Bil.  aatän  aus  aetän  und  dies  aus  G.  AjB'^7') 
Teufel,  s^tdn  sibrä  die  Viper. 

Saw,  sauw  (AlO*:,  A.  AH';  ^-  {^"(Ifh')  ^-  I  ^<^^  sein,  Perf. 
sauw-ün,  saü-rü,  Nom.  sauwä  plur.  «aw  Fett,  adject.  relat.  saic- 
aü  fem.  saü-ray  plur.  saw-auk  fett,  «a?«-«  HE  A  fett  machen, 
mäisten,  »ai?-5  gemästet  werden,  adject.  relat.  aaü-ä-aü  Vieh, 
das  gemästet  wird.. 

Zow  (Bil.  zuw,  Demb.,  Quara  ^uw)  v.  I  fliessen  (Blut);  regnen, 
Perf.  zow-u  es  regnete,  Nom.  zuwd  plur.  zu  (seltener  zowä 
plur.  zow)  der  Regen,  zuw;a  Kftti  es  fiel  Regen.  Gaus.  201c-« 
in  A  fliessen  lassen ;  regnen  lassen  (der  Himmel) ,  dmdy 
ZOW8U  der  Himmel  liess  Regen  herabströmen. 

Zuw  (A.  iMfV^y  Gr.  y||8,  vgl.  zaüq)  v.  I  schlachten,  Imper. 
zuw,  Perf.  zuwün,  zü-ru,  Nom.  act.  zuw-Anä,  Nom.  ag.  -atö, 
Gaus.  zI/m;-«,  Pass.  -5. 

SiwJ  y  ^'  I  dünn  sein  (Papier,  Leinwand),  Perf.  siüh  y-u  es 
war  dünn,  adject.  relat.  siüb  y-aü  dünn,  Gaus,  tdüb  yi-s  und 
siühls,  Pass.  -yi-^  und  dübU. 

Zaüq  und  zoq  (Bil.  «öÄ;,  G.  ni'flfh'»  IUI ih '  ^gl-  auch  zMir) 
V.  I  opfern  (an  die  Kirche ;  für  Verstorbene,  Opfer  bestehen 
zumeist  in  Darbringung  von  Schlachtkühen),  Imper.  zoq^ 
Perf.  zöq-un,  z6q-ru,  Nom.  act.  zdq-anä,  Nom.  ag.  ziqüdtä  und 
ziqotä  (vom  Stamm  A4^ :  gebildet)  Opferer,  zaüq-a  das  Opfer. 
Gaus.  z6q'8,  Pass.  -§, 

-säy,  -zäy  Pluralsuffix,  uiizäy  diese,  iezzäy  (ted-zäy)  jene. 

Ziyd  und  ziyä  (Demb.,  Quara  ziyä,  Agaum.  zi,  Bil.  zegä,  G., 
Ti.,  A.  /^pi)  das  Fleisch. 

Saycä  (Bil.  «««sa,  Demb.,  Quara  seissä,  Agaum.  scLsta)  neun, 
saycaträ  neunter. 

Saycarnih  (Bil.  sassardniu,  Demb.,  Quara  sfisin,  Agaum.  stisti- 
skä)  neunzig. 

Süydnä  plur.  süydn  Rohr  zur  Tabakpfeife;  Gigarrenspitze,  s.  suq. 

Ziüt  V.  I  begiessen,  Perf.  siilt-un,  Gaus,  siü-t-s,  Pass.  siüä-i 
(vielleicht  ist  ziü-t  nur  Reflexiv  von  zuw), 

8,   z. 

-^  Objectssuffix,  kü  weddy-ie  fii  genzlbdl  iüw  gib  deinem  Freunde 
sein  Habe!  vgl.  §.  210. 
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Sü  (Bil.  Sü)  sich,  sibi,  se,  Süäü  recipr.  sich  gegenseitig,  SüSü 
qadmun  sie  suchten  sich  gegenseitig  zuvor  zu  kommen. 

8ih  V.  I  stechen,  Nebenform  von  »\b  (s.  d.)  wird. 

Süf  (A.  ft«¥  i)  Sonnenblume,  woraus  Oel  gewonnen. 

Safe  n  und  sifen  ( A.  ff ^1 1)  v.  I  verhüllen  (hauptsächlich  ge- 
braucht vom  Verhüllen  des  Kopfes  während  des  Schlafes), 
Imper.  ii/Vn,  Perf.  äafn-ün,  säfen-dü,  Nom.  act.  §af-dnä,  Nom. 
ag.  -dtä,  Caus.  Safn-ps,  Refl.  -et. 

Ziftä  plur.  £lfit  besondere  Brodsorte,  A.  /|^7>  genannt. 

iSugürt  Zwiebel,  s.  sort, 

JSagüef  und  Sigüei,  Sugäet  (A.  fff^ni')  ^'  I  verstecken  (etwas 
unter  seinem  Kleid\  Imper.  Sagüic,  Perf.  5agüet-un,  Caus. 
§(igüet'8,  Pass.  -if. 

i>ocö  plur.  ioc  Woche  (vgl.  aoliuata). 

i>i-x  (Bil.  »TÄ,  ii5,  Demb.,  Quara  ^x,  A.  ffU»)  tausend. 

Sdxä  plur.  5«%  ein  Saho,  §ax  hagir  Saholand,  -gab  Saho- 
sprache. 

Soxüdnä,  So^onä  plur.  SQxüdn  (A.  Atl*?0  der  Huf. 

iJfA:,  «to  V.  I  ungebräuchlich  ^ik-t  IV  A  hassen,  Perf.  HJdun, 
Nom.  act.  SiJddnä  hassen,  Hass,  plur.  sücfdn  lang  gehegter 
Groll  gegen  Jemand,  kü  Siktdn  yi-cis  xayaü  ler'i  dein  Hass 
gegen  mich  ist  gi'oss.  Caus.  sik-s  HI  A  Hass  erwecken,  Hk-ä 
V  A  gehasst  werden. 

Saküd  (Bil.  sagüä,  Demb.  Soküä  [Mküä],  Quara  seivä,  slicä, 
sawä,  Agaum.  §0(jä  [Sägüä'],  Sugä)  drei,  iaküaträ  dritter. 

Sdllä  (A.  iiiiit,  RA*7  BAO  Bier,   aus   Gerste   oder  aus   Da- 

gussa,  auch  aus  Durra  gebraut. 
Zild  plur.  iil,  iille  (A.  1f||A')  Essig. 
Silem  (A.  ffA^yi^O  V,  I  verschönern,  verzieren,  Imper.  ift7/m, 

Perf.  iilm-ün,   itlms-rü,    Nom.    Süimdt   Armband   (eigentlich 

Schmuck,  A.  ffA*'7l*')-    Gaus.  Silem-s,  Pass.  SiUm-s, 
Silünä  plur.   .^»Zwn   Schlangensorte,   A.  fn*!!'  'hV't^  (Mutter 

der  Schlange)  genannt. 
Sulünä  der  Hase. 

6'Uutr<i  plur.  ^t7t2  (A.  ffA')  Maulbeerbaum. 
/S«  m  V.  I  treiben  (das  Vieh),  Perf.  sam-ün,  Nom.  act.  Sam-dnd, 

Nora.  ag.  'dtä,  Caus.  Sam-s,  Pass.  -ä. 
Samt  (A.  7f*Tl»)  weisse  Glasperlen, 


414  Reinisch. 

Sim  (Bil.  slm,  A.  |t jT* :,  vgl.  s.  v.  yim)  der  Gouverneur  einer 

Stadt,    Hmir   (Bil.   fmiar ,   A.  jS^ao^tf   Ti.  K^i^'t*)   Stelle, 

Amt  eines  Gouverneurs. 
Zmdlä  plur.  &mal  (A.  TfiTDAO  Storch. 
Semin  (A.  A^7*)  der  Norden. 
Zan  demonstrat.  Suffix  an  feminine  Nomina  angefügt,  k'  ardt 

idn-tis  y^ardt   ian   eqasrdy    mein    Angareb    ist   schöner  als 

deines;  §.  229. 
Saned  v.  I  schielen,  und  zwar  mit  dem  einen  Auge  aufwärts, 

mit  dem  andern  abwärts  schauen,  an  beiden  Augen  schielen, 

adject.  relat.  Sand-aü  fem.  -erdy  plur.  -aiik. 
Zun  Name,  s.  jin  U. 
Zaüä  plur.  &an   (A.  ?f5^i,    Bil.   zäna)   Höcker,    Buckel   (vom 

Büffel,  Kameel). 
^ar  Affensorte,  A.  T^Äfl :  genannt,  Colobus  gueresa  Rtipp. 
Zirä  plur.  £ir  Cigarre. 

Zur  subst.  coli.  (Bil.  zur,  G.  ipflj1*i)  Aehre;  sing.  Mrä. 
Zirberd  plur.  ^irbir  Wurm. 
Sirtä  plur.  Sirt  Strumpf. 

Zi^ä  (Bil.  zinza)  Baumsorte,  Boscia  reticulata  Höchst. 
SüSü  sich  gegenseitig,  einer  den  andern,  s.  §ü. 
SüSüx  y  (A.  ffhi    KAO  flüstern,    mit   leiser  Stimme  reden, 
^  5M%^a  (A.  ff>]f|!f  ]f|;^  s)  Geflüster. 
SaSat  (A.  ?f++i,  G.  rt'f'+i)  v.  I  entwischen  (ein  gefangener 

Fisch  durch  die  Hände   des  Fängers)  ;  ausgleiten   auf  einer 

schlüpfrigen  Stelle.  Perf.  Sasat-un,  §asat-8  HI  A  1  ausgleiten 

machen,  schlüpfrig  sein.  SecSatsau  glatt,  schlüpfrig. 
SiSdy  (A.  ii^iifßi)  Nahrung,  Speise. 
Sütil   (G.    üahi* fiiiy   A.  yr+A»;    Bil.    sötal,   Demb.,    Quara 

Sötal)  Dolchmesser,  grosses  krummes  Messer,  zum  Schlachten 

verwendet. 

V 

Sewä  subst.  (G.  R/&/]f|i,    Bil.  Sdkä  aus  sekä,    vgl.  §.  74)   die 

Steppe,  Ebene:  das  freie  Feld. 
Ziya  plur.  Hyi,  ^l  Kalb,  zum  Schlachten  bestimmt. 

S,  z. 

Zab,  sab  und  saii  (Bil.  .^abb,  Demb.  §abb,  Quara  caii,  Agaiim. 
saf,  Ty.  XflO  <iie  Milch. 
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Sab  (Bil.  iäf,  idnft,  Demb.  Säf,  Quara  Sämb,  Agaum.  cdmmi, 
A.  ^^i)  1.  Fu88,  Fussfläche,  -sohle;  Fuss  der  Thiere, 
Huf,  Pfote  u.  ß.  w.  sab  sefir  Zehe,  §abinö  Ferse,  ßrsa  sab 
Pferdehuf,  luwä  §ab,  Kuhhuf,  gesin  sab  Hundspfote.  2.  Sandale^ 
yt  fabit  aül-ä  wo  sind  meine  Sandalen? 

Zab  V.  I  machen,  thun,  s.  sab. 

Zib  V.  I  bleiben,  wohnen,  s.  sib  HI. 

Sabinö  die  Ferse,  s.  §ab, 

Sabir  subst.  (Bil.  Sibdr,  Ti.  XflA*;  OLflA  0  die  Asche,  sahir 
li  Aschenfeuer. 

Sabir  (Bil.  sdbir,  A.  0fIC'  ni9C  »)  ^i^r  Riemen,  Lederband. 

Sibez  V.  I  Diarrhoe  haben,  Perf.  fibz-ün,  Nom.  tnbzd  Diarrhoe, 
adject.  relat.  «iz-w  fem.  -l  plur.  -uk  Einer,    der   den  Durch 
fall  bekommen  hat,  kilt  sibzü  qoddy  du  Scheisser  (Schwäch- 
ling, Feigling)!  Caus.  sibes-s  Diarrhoe  verursachen. 

Sddiq  (G.  HÄ"^«)  plur.  -«n.  Jemand,  der  im  Gerüche  der 
Heiligkeit  steht. 

Säf  (A.  H^  f,  G.  KWi^  *)  ^-  I  schreiben ,  Perf.  saf-uUy  Nom. 
act.  srtf-dnä,  Nom.  ag.  dtä,  Nom.  concr.  «of-ö  plur.  saf 
Schrift,  Buch,  tan  saf  an  yü  ieh  dieses  Buch  ist  mein;  mesdf 
und  wie/«/ Schrift ;  Amulet  mit  religiösen  Phrasen  beschrieben 
und  in  einem  Leder  eingewickelt  um  den  Arm  getragen. 
Caus.  §af'S,  Reflex.  §af-t,  Pass.  saf-§. 

Safd  plur.  §af  taubengraue  Farbe. 

Sefiq,  sifqe  und  (^efiq,  nfqe  subst.  coli.,  Sing,  sefgd,  cefqa  (Bil. 
Hbkä  plur.  Stbik,  Demb.,  Quara  Sebkä,  Agaum.  sifhä,  vgl. 
§.  40)  Haar,  d  dfqe  Augenwimper,  big  dfqe  Schafwolle,  firz 
ififqe  Pferdehaar,  Rosshaar,   sagünd-f  sefqd  eine  Straussfeder. 

Sdflä  amurd  der  Rabe. 

Sdggä  plur.  fogge  (Bil.,  Demb.,  Quara  §dnkä,  Ti.  Jf^ll^* 
Gras,  cf.  G.  JCls)  das  Gras,  hauptsächlich  das  grüne,  frische 
Gras. 

Zugä  (^5}  I,  Bil.  Siiqüay,  stiqüä)  Unterseite,  Tiefe,  pign-t,  zuga, 
zugi-l  unterhalb,  nrat  zngd-f  unter  dem  Bette;  Nebenform  siigä. 

Sagib  (Bil.  sdngab,  Demb.,  Quara  Sangab,  A.  %pf^ :),  die 
linke  Seite,  adject.  relat.  sagb-i't  (Bil.  Sangab-ux)  fem.  §agbi 
(Bil.  Hangab'H)  plur.  -tik  (Bil.  -ü)  links. 

Seglutcd  plur.  segln  subst.  (Bil.,  Demb.,  Quara  si'ngruwa)  Stern; 
§egluwd  libA  es  fiel  ein  Stern. 
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Sajend  plur.  sajin  (Bil.  äanginä)  das  Weibchen  von  Antilope 
strepsicerus  (A.  ^^|L7*  genannt). 

Zajerd  Aife,  s.  sajerä. 

Sa%fillä  plur.  sayjil  Rind  mit  weisser  Stirn. 

Sekä  (Bil.  sikä,  Demb.  fikä,  Quara  sikä,  Agaum.  sikä)  zehn, 
sikaträ  zehnter. 

Saq  (A.  (fi^iy  G.  nif'OO  beissen,  Ver{^  saq-un,  saq-i'u,  Caus. 
«a^-5,  Poss.  jo^-if. 

Saqü  und  zo^Ä  (Bil.  ^aw//,  Quara  Sayü)  v.  I  kochen,  Speisen 
zubereiten,  Imper.  sdqüe,  Perf.  saq-ün,  säqü-ru,  Nom.  act. 
saqü-änä,  Nom.  ag.  -a^ä,  Nom.  concr.  saqüä  plur.  ÄaM5  Speise, 
so^Ä  hin  Küche,  Caus.  §aqü'8,  Pass.  -$,  adject.  relat.  saqüä-an 
das,  was  gekocht  wird,  §auq§-ü  gekocht. 

Saq  und  zaq  (Bil.  ^ä^,  Demb.  Mg,  Quara  Sa,  Agaum.  sak)  v.  I 
nehmen,  erwerben;  haben,  besitzen,  Imper.  saq,  Perf.  sag-ün 
(seltener  §ay-un)^  say-rü  (und  so  y  durch  alle  Personen),  hijiq 
genzib  saqün  ich  hatte  viel  Geld,  begä  idr  sümir-di  sayu  er 
packte  (erfasste)  das  Schaf  am  Schwänze.  Relat.  saq-ar,  fay- 
rar,  ^ay-aü  u.  s.  w.,  an  bin  saqdr  ich  habe  Schulden,  waqd 
farzd  sayrar-d  wie  viel  Pferde  hast  du?  Birrä  sekd  ginüdn 
§ayaü  B.  hat  zehn  Kameele.  Nom.  act.  saydnä  nehmen ;  das 
Pfand,  Nom.  ag.  §ay-dtä.  Caus.  §ay-8,  Pass.  -L 

Siqü  V.  (Bil.  §iig,  Demb.,  Quara  hgüe  klein,  jung  sein,  cf.  6. 
fll+4*';  Ä4*4*0  j^^i^gj  zart  sein,  Nom  act.  seqü-dnä  Zartheit, 
Jugend,  concr.  Mädchen;  weibliches  (noch  nicht  besprin- 
gungsfähiges  Thier,  Kalb  u.  s.  w.).  Im  Zusammenhange  damit 
ist  sisew  klein,  jung,  der  Jüngere  sein  (vom  männlichen  Ge- 
schlechte), sisw-dnä  xür  der  jüngere  Sohn  (Bil.  qürd  iug-dux^ 
Stamm  siseqü  (vgl.  §.  69)  aus  siqü-siqu, 

Siqaw  (Bil.  taq,  Demb.  §eg,  cf.  G.  XT^flS)  v.  I  schwer  (mate- 
riell), gewichtig  sein;  beschwerlich  sein,  Perf.  siqaw-üuy  si- 
qail-ru,  adject.  relat.  siqaw-aü  fem.  dqaü-i'ay  plur.  ^tqaw-ank 
schwer,  beschwerlich. 

Seid  und  zelä  plur.  sille  (A.  ÄTA'?  TA*)  Sonnenschirm. 

Zildend  plur.  zeldin  Kohle. 

Zilaq  (Ti.  AArhO  v.  I  1.  mager  sein,  2.  schwach,  müde, 
matt  sein,  3.  dünn,  fein  sein  (Mehl),  Perf.  zilaq-un,  adject. 
relat.  z'dqLq-aü  mager,  schwach,  fein,  negat.  zUaq-iy-aü  fem, 
zilaq-i-ray  plur.  zUaq-iy-axtk  grob,  derb. 


Die  Chamirsprmche  in  Abetsinien.  II.  417 

Salaf  plor.  -an  (A.  ^^^i)  der  Feind^   Birrü-s  §cd€U  Birru's 

Feind. 
Saltyd  plur.  §€Ul,  §alu  (Bil.  ÜlUyä  plor.  iüh  von  9Af  >  beten) 

ein  Tigr^;  Sali  hagir  Tigräland,  Scdi  gab  Tigr^sprache. 

Sämä  I  plur.  §am  (Bil.  §dmä,  G.  I(^i)  ^ühe,  Plage^  Be- 
schwerde, fam-it,  §am-t  IV  A  sich  abmühen,  abplagen,  arbeiten, 
Imper.  §amic,  Perf.  ^am-t-ün,    fam-et-ru,  säm-eru. 

SdmäH  plur.  §am  (Bil.  Sämä  cf.  G.  f^aoaoi)  Schatten,  qant 
§amt  zugiLa-t  unter  den  Schatten  eines  Baumes,  sam-t  (Bil. 
ääm-ir)  IV  A  schattig  werden,  §ani-8  (Bil.  Säm-ü)  HL  A 
schattig  machen. 

Samec  v.  I  mit  hungrigem  Magen  zu  Bett  gehen,  die  Nacht 
mit  hungrigem  Magen  zubringen,  Imper.  Sdmci  (sagt  z.  B. 
der  geizige  Besitzer  eines  Hauses,  in  welchem  gegen  Abend 
ein  Fremder  einkehrt,  mmdi  nimm  Platz  und  schlafe,  zu 
essen  habe  ich  aber  nichts  für  dich).  Perf.  famc-ün  ich  brachte 
die  Nacht  hungernd  zu.  Caus.  §amc-e8  Jemandem  Nacht- 
herberge ohne  Beköstigung  geben. 

Sanier  (Quara  äamed,  G.  ßaof^t^  vgl.  §.  44)  v.  I  verbinden, 
zusammenftigen;  einjochen  (die  Ochsen),  Imper.  §am{r,  Perf. 
famr-ün,  §ämer-dü,  Nom.  act.  ^amr-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom. 
concr.  §amir  Gespann,  ein  Paar  Ochsen  durch  das  Joch  ver- 
bunden (zum  Pflügen),  §amrä  plur.  §dmed  der  Kamerad, 
Gefilhrte,  Genosse.  Caus.  famer-s,  Pass.  -S. 

Samir,  Nebenformen  §Umir  und  fimir  plur.  ^mirt  (Bil.  Semär, 
Agaum.  §imar)  der  Schwanz,  behaarte  Schlepp  der  Thiere, 
higd't  §üm{r-di  ^ayu  er  packte  das  Schaf  beim  Schwanz.* 
Adject.  §amr-ü  fem.  -i  plur.  -uk  geschwänzt,  kütin  §amruk 
qoddy  ihr  Schwänze  (Viehkerle!  Schimpfwort). 

San  (Bil.  ca*an,  Quara  San,  A.  ^i  i,  G.  f^Qi  *)  ^-  I  beladen, 
bepacken  (das  Saumthier),  Imper.  §an,  Perf.  §an'ün,  -du; 
Caus.  §an'8,  Pass.  -ä, 

Sanaq  (G.  X'Yfh'?  ^g^-  ^u^b  rinek)  v.  I  eine  günstige  Ge- 
legenheit abpassen,  um  einen  Vortheil  zu  erreichen  (z.  B. 
einen  Besuch  unmittelbar  vor  der  Essenszeit  machen  und 
dann  so  lange  verweilen,  bis  man  zum  Essen  eingeladen 
wird);  schmarotzen.  Imper.  fandq,  Perf.  §anaq-ün,  -ru,  Nom. 
act.  fanaq-dnä,  Nom.  ag.  -aiä  Schmarotzer,  k(U  §anaqdtä  qoddy 

SiUangsber.  d.  pliü.-hiii.  Cl.    CVI.  Bd.  I.  Hfl.  27 
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du  Schmarotzer!   (Schimpfwort).  Gaus.  sanaq-Sy  Pass.  sanaq-s 
drangsalirt  werden  von  einem  Schmarotzer. 

Sar  (Quara  säy,  Demb.  Säy  aus  §ä7',  Mr,  Bil.  cä^d  weiss  sein, 
G.  M^  >  weiss,  m^f^iD  i  weiss  sein,  §.  44  und  67)  v.  I  weiss 
sein,  Perf.  §ar-un,  -du,  adject.  relat.  sar-aü  fem.  -dy  plur.  -arik 
weiss,  saraü  hirä  ein  weisser  Stier,  sardy  luwä  eine  weisse 
Kuh,  saraVfk  hü,  —  luküe  weisse  Stiere,  —  Ktihe.  Gaus,  »ar-» 
weissen,  Pass.  sar-if,  Refl.  sar-t  (Quara  säy-t,  Demb.  säy-ty 
Bil.  cä'd-r)  weiss  werden. 

Zar  I  (Bil.  Sar,  Demb.,  Quara  sar,  Agaum.  sir,  Somali  4^r) 
V.  I  schwören,  einen  Eid  ablegen;  sich  verschwören,  leugnen, 
Imper.  zar,  Perf.  zar-ün,  -du,  Nom.  act.  zar-dnä,  Nom.  ag. 
-dtä,  Nom.»abstr.  zarä  der  Eid,  Gaus,  zar-s,  Pass.  -s, 

Zar  n  (Bil.  jahar  [cf.  G.  ^A^  i],  Ty.  flA^s,  A.  flW|^: 
und  «l^  i)  V.  I  herauskratzen,  die  Gluthkohle  aus  dem  Feuer 
nehmen,  Imper.  ^ar,  Perf.  ^ar-iln,  -du  u.  s.  w.  (flectirt  wie 
zar  I). 

Sareb  (Bil.  Sarah,  Quara  caraJ,  G.  J^^fl :,  0^(1';  #11^(10  "^-^ 
hacken,  hauen,  in  Holz  arbeiten,  Imper.  sarib,  Perf.  sarb-ün, 
Nom.  act.  sarh-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Tischler,  Zimmermann; 
Art  Beil  zum  Holzfällen,  Gaus,  sareh-s,  Pass.  -S. 

Serdnä  das  Dach. 

Sesä  und  ^ezä  plur.  sist  und  stsse  (Bil.  ^iiiSä,  Demb.  sesä, 
Quara  cincä,  Agaum.  8in§ä,  Ty.  ^"J^Jt!,  G.  JfJdj&s) 
Fliege;  Mücke;  Erdbiene,  fis  ^^^^  Honig  der  Erdbiene. 

Zasün  Schachtel,  Schrein,  s.  zasün, 

.  •  7  7  • 

SwttM;  V.  I  (vgl.  siqü)  jünger  sein,  fisw-ü  er  war  der  Jüngere, 
Nom.  sisw-dnä  der  Rang  des  jüngsten  Kindes,  sisicdnä  xur 
der  jüngste  Sohn. 

Zawä    und    sawä    plur.    zaü,   zauwe    (Quara   Sawä,    Bil.    zaqm 

plur.  fawgf,   §.  69,  cf.  G.  w-öh  nPlID»   OS^O   sehü  Unrath, 

Kothhaufen  und  G.  Ä'Vhd  •  stercus.)  frischer  Kuhfladen,  -mist. 
Zütü  V.  I  ungebräuchlich,  zuw-is  und  zö-s  (Bil.  Suq-is,  Quara 
§egü-8,  Demb.  iö-w,  ^wio-s)  v.  IH  A  Schmerz  bereiten  etwas, 
y^aür  yi-t  zuwisauJc  oder  züsauk  (=  Bil.  y^a§udr  Suqisäkü-l^) 
mein  Kopf  bereitet  mir  Schmerz  =  ich  habe  Kopfschmerzen, 
gizü  yit  züsauk  (Bil.  güddug  Suqisäkü-la)  ich  habe  Bauchweh. 
Nom.    züsä    plur   züs    schmerzbereitende    Sache,    Krankheit, 
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Xeye  züsä  (die  grosse  Krankheit)  der  Aussatz,  die  Leprosis, 
adject.  ZÜ8-Ü  fem.  -f  plur.  -uk  krank,  an  azuiiä  zürn  winun 
ich  war  gestern  krank.  tfihA  züsl  meine  Mutter  ist  krank, 
ayir  md  zäsuk  mein  Vater  und  die  Mutter  sind  krank.  Zuw-it 
(Bil.  hiq-is-t,  Quara  Segü-s-t,  Demb.  Suw-es-t  Causat.-Refl.) 
rV  A  (reflex.)  Schmerz  empfinden,  krank  sein ,  —  werden, 
Perf.  zuwüün  ich  wurde  krank.  Adject.  relat.  zuto-ü-aü  (Bil. 
8ijj-i8-t-äux>  Quara  äug-i^-t-d,  Demb.  SutD-ea-t-äg)  fem.  zuw-it-ray 
plur.  zuuyit-auk  krank,  leidend  (wie  züsii  gebraucht),  inä 
deJ^nn,  ayir  zuwitaü  die  Mutter  ist  gesund,  mein  Vater  aber 
ist  krank,  k-ina-ma  zuwürdy  ist  deine  Mutter  krank?  tan 
efet'd'S  iiHiiä  zuwitrdy   die  Mutter  dieses  Knaben  ist  krank. 

Zay,  Nebenform  von  saq  (s.  d.)  t.  I  fassen,  anfassen,  nehmen, 
festhalten;  haben,  besitzen,  Imper.  zay,  Perf.  zay-ün,  Nom.  act. 
zay-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Gaus,  zay-s,  Pass.  -s, 

Styä  plur.  fi,  fU  (G.,  A.  Jtli)  die  Blume. 

T,  t. 

-t,  te  1.  Genetivsuffix,  Birru-t  /«n  Birru's  Haus,  Abrahim-te  iiin 
Abrahams  Haus,  adjectivisch:  -t-ü  fem.  -tl  plur.  -tufc  an- 
gehörig, AbdäUa-t-ü  fdn  (Bil.  lin  Abdälla-r-ux)  Abdallahs  Haus. 
2.  Objectssuffix,  Birru  yi-t  sUü  B.  hat  mich  bekleidet,  ünat-et 
duq  sage  die  Wahrheit!  Yodf-tl  iii  zin  qiyün  den  Josef  ver- 
kauften seine  Brüder.  mV  zin-t%  zayir  firec  ihren  Bruder 
nehmend  zog  sie  fort,  ien  gibbina-i  iSn-H  ieguwd  £an  qudlda: 
k'  ünä  a§ija  düqtä  yid  zur  Eidechse  als  die  Maus  sie  sah, 
sprach  diese:  sage  nichts,  denn  ich  wiU  dein  Weib  werden. 

Tt  (Bil.  tu)  allein,  solus,  iii  ti-t  iedatct  er  blieb  allein  (flir  sich) 
zurück,  ginaü  gifiirä,  ginddy  giilirä  iiita  ti-t  iedaiih  ein  alter 
Klippschliefer  und  eine  alte  Ellippschlieferin  blieben  allein 
zurück;  §.  224. 

Tab  und  ^  (Bil.  t^'anb,  Quara  tamb)  v.  I  schlagen,  besonders 
Korn,  dreschen,  Perf.  tab-un,  Nom.  act.  tab-dnäy  Nom.  ag. 
-Giä,  Caus.  tab-8,  Pass.  -jf. 

Tab  und  täb,  ddb  der  Tef,  s.  däb. 

Tibeqüä  plur.  t^bique  (A.  ^«fl^i)  Gilet,  Weste,  Leibchen. 

Tibir  dabir  (A.  T-flC>  ÄflC»)  Fest  der  Verklärung  Christi 
auf  dem  Tabor. 

Tabitä  (A.  'Qfl.^hi)  besondere  Brodsorte. 
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Tabüt  (A.  ^fi'tt)  die  Bundeslade,  im  Sanctissimum  der  abes- 
sinischen  Kirche. 

Tify  (Bil.  tify,  Ty.  at9*  PA«,  A.  ^-^j  hA')  v.  I  spirzeb, 
spizen,  ausspucken,  ausspeien,  Imper.  tif  yi,  Perf.  Hf  y-un, 
Nom.  titif  und  üftif,  tiftdf  der  Speichel. 

Tibfä  plur.  ftl/  grosser  Kessel  oder  Topf  zum  Kochen. 

Tigah  v.  I  (G.  +*7ll  i,  A.  ^-^i)  wachen;  auf  der  Hut,  sorgsam 
sein,  adject.  relat.  tigah-aü  fem.  -ray  plur.  -auk  wachsam, 
umsichtig,  geduldsam;  fleissig.  tigahaü  ag  sei  vorsichtig! 
Nom.  Ugdh  Wachsamkeit,  Umsicht;  verb.  denom.  tegdh  y 
(Bil.  takah  y,  im  Hamas.  .  —  Ty.  ^pu  i  fA «)  wachsam, 
fleissig  sein. 

Tag  er  v.  I  grosse  Schritte  machen,  Imper.  tagir,  Perf.  tagr-un, 
täger-dü,  Nom.  act.  tagr-dnä,  Nom.  ag.  -o^ä,  Caus.  tager-s, 

TageH-aü  fem.  -m^  plur,  -auk  geduldig  (mit  tegah  im  Zu- 
sammenhang?). 

Tux^<^^>  ^UX^n  und  d  subst.  coli.  (A.  •hÄ'fO  Wanzen,  sing. 
tu%üdnä. 

Tak  I  (Bil.,  Quara  tak)  v.  I  den  Anschein  haben,  ähnlich  sein, 
—  erscheinen;  meinen,  daftlr  halten,  wv/raüd  tdkauk  was  dünkt 
(dir,  euch)?  =  welchem  Ding  kommt  das  gleich?  yit  tdkauk 
es  scheint  mir,  ich  meine,  takä  Qleichniss,  Beispiel. 

TakYL  (Bil.  tag,  Agaum.  tig,  Demb.,  Quara  toy,  te)  v.  I  nahe 
sein,  selten  gebraucht,  dafür  häufiger  tak-et  (Bil.  tag-ü, 
Demb.,  Quara  tie-t)  IVA  sich  nahen,  nahe  kommen,  nahe 
sein,  Imper.  takic  nähere  dich!  Perf.  tak-t-ün,  tak-t-rü,  tak- 
r-u,  Nom.  abstr.  takdt  die  Nähe,  takat-is  in  der  Nähe,  adject. 
relat.  tak-r-nü  fem.  täk-er-ddy  plur.  tak-r-auk  nahe,  Caus.  tcüc-s 
(Bil.  tag-is,  Demb.,  Quara  tie-§)  HI  A  in  die  Nähe  bringen. 

Tik  und  cik  (s.  tak  TL  und  §.  248)  postpos.  nahebei,  bei,  an, 
yi  tik  16  komm  her  zu  mir! 

Tik  y  (Bil.  tik  y)  v.  I  schön,  gut  sein;  sich  wohl  befinden, 
Perf.  tik  y-ün,  Nom.  tiJc  das  Wohlbefinden,  tik  küru-md  geht 
es  dir  gut?  (bist  du  bei  Wohlbefinden?).  Adject.  relat.  tik  y-aü 
in  guten  Zustande  befindlich. 

Tiküs  und  diküs  {QueLTB,  tauküs,  Bil.  täkuad,  A.  *i"h*A')  ^-  I 
heiss  sein;  anzUnden,  Imper.  tiküS,  Perf.  tiks-ün,  Nom.  act. 
tiks-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  adject.  relat.  tuks-aü  fem.  -ray  plur. 
-auk  heiss;  tiküs  Hitze.  Caus.  tiküs-s,  Pass.  tiküS-ä, 
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Taq  V.  I  schlagen^  seltene  Form  fUr  tay  und  tay  (s.  d.). 

Taqsb  v.  I  ungebräuchlich ,  taqib-S  VA  sich  beherrschen, 
keusch  sein,  adject.  relat.  taqebSail  keusch. 

Tikel,  tikül  und  tilkü  (A.  «f^hA  0  v.  I  Setzlinge  stecken,  ein- 
pflanzen, Imper.  tikU,  tücul,  Perf.  tild-ün,  t\kd-dü  (und  ^ül- 
dü),  Nom.  act.  tikl-dnä,  Nom.  ag.  -ä^d^  Gaus,  tikel-s  (tikül-s) 
Pass.  -Ä. 

Taqem  (A.  nit^'"*')  v.  I  nützlich  sein,  Perf.  taqm-ün,  -erü, 
Nom.  abstr.  Ja^'m  Nutzen,  Nom.  act.  t^m-dnä,  Nom.  ag. 
-afd^  adject.  relat.  t^m-aü  nützlich.   Gaus,  {aqem-s,   Pass.  -$, 

Teqimt  (A.  'f^^^a)  der  zweite  abessinische  Monat. 

TU  (Bil.  rtZ)  Postpos.,  zu,  nach,  wir  jend-tü  ieteru  er  kam  zu 
ihrer  Mutter;  §.  245. 

Teld  plur.  Hl  (Bil.  tilä,  Quara  telä)  Arznei;  Gift,  adject.  relat. 
tel'ü  plur.  -nk  Arzt. 

Talbit  eine  bestimmte  Antilopensorte. 

Tilkü  (s.  fifceZ)  v.I  pflanzen,  Imper.  tü'&k,  Perf.  tük-ün,  tUkü- 
rUf  Nom.  act.  tilkü-änä  pflanzen;  Setzling,  Nom.  ag.  tükü-dtä, 
Gaus,  tükü'8,  Pass.  -^. 

Talika  plur.  teZifc  (A.  ^I^J^IlO  Becher,  Trinkbecher  aus  Zinn. 

Telauqsä  grün(?). 

Telüsä  plur.  f^lüs  (Bil.  falqüsa)  Feigenbaumsorte,  ficus  lutea 
Vabl. ,  einer  der  gewaltigsten  Bäume  Afrikas;  f^üs  qabä 
die  Feige. 

Tiliä  plur.  tüii  Feuerfunke. 

Tarn  (Bil.,  Demb.,  Quara  t^m,  G.  T^hpi)  v.  I  kosten,  Perf. 
tam-un,  -ru,  Nom.  act.  tam-dnä,  Nom.  ag.  -afö,  Gaus,  fam-s 
kosten  lassen,  zu  kosten  geben,  Pass.  fam-S  gekostet  werden, 
Reflex,  tam-t  süss  werden,  Perf.  t^m4-un,  fam-t-ru,  {äm-r-u, 
adject.  relat.  {am-t-aü  und  tam-r-aü  süss,  ien  mizd-n  iamtaü 
mlz  dieser  Honigwein  ist  süss.  Gaus,  tam-t-es  IV  B  süss 
machen,  yi  bnn  (amtiS  zuckere  meinen  Kaff'ee!  Pass.  des 
Reflex,  iamt'is  gewürzt,  schmackhaft  gemacht  werden,  ge- 
salzen werden  (die  Speise),  adject.  relat.  fäm-t-iS-ntf  gesalzen, 
gewürzt. 

Tema  Finstcrniss,  plur.  tim  finstere  Nächte. 

Timbnux  subst.  coli.  (Bil.  tinbätik,  A.  l^flTii)  Tabak,  eine 
Tabakspflanze  timbäxüd,  fimbänk  kamil  Tabakrohr. 

Timb  (A.  T'WI')  <las  Aas,  {imb,  tiimb  amurä  Aasgeier. 
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Tamem  (A.  ß^aoaoi)  v.  I  Böses^  arges  Unrecht  Jemandem  zu- 
ftigen,  Perf.  tamm-ün,  -erü,  adject.  relat.  tamem-aü  ungerecht 

Timen  (A.  »f-iioYi  von  aof  i)  v,  I  wollen,  wünschen,  Perf. 
timn-ün,  Ümen-dü,  Nom.  act.  Hmn-dnä  wollen,  Wille.  Caus. 
timn-es,  timen-s  gewähren,  den  Willen  lassen,  Pass.  iimn-eSy 
timen-S  begehrt  werden.  Reflex,  timn-et  für  sich  etwas  an- 
streben; hartnäckig,  eigensinnig  auf  etwas  bestehen,  Caus.- 
Reflex.  timn-et'8  den  Launen  (eines  Mächtigen)  fröhnen. 

Times  (A.  'f'oodi)  v.  I  suchen  (etwas  Verlorenes),  Imper.  ümü, 
Perf.  tims-ün,  Nom.  act.  tims-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  times-s, 
Pass.  timeä-S,  Reflex,  times-t. 

Tinne  subst.  coli.  (A.  ^T/^ »)  Mücken,  Musquitos,  sing,  ieniia. 

Tun  der  After. 

Tenkdr  plur.  -an  (A.  nilh^O  rüstig,  stark,  tenkdr  sibdtä 
ein  rüstiger  Arbeiter. 

Tenzdy  (A.  ^t^h»  0  Auferstehung  Christi,  Ostern. 

Tirä  plur.  tir  (A.  »f-^.  s)  die  Reihe,  Linie  (in  welcher  z.  B. 
Soldaten  marschiren). 

Tirre  (A.  TCO  der  fünfte  abessinische  Monat. 

Trbä  (A.  i^Afl-)  der  Lein. 

Tirmüs,  tfmüs  (A.  niC'^'^A  *  ^^^  'tC^^^h  ■)  Glasflasche. 

Tir  tir  (A.  ni^HI^O  v.  I  zweifeln,  Perf.  tirfr-ün,  tirttr-du, 
tirtird  der  Zweifel,  Nom.  act.  tirtr-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus. 
firfir-s,  Pass.  -«  bezweifelt  werden. 

ri«  Postpos.,  die  Richtung  von  einem  Punkte  her  bezeichnend, 
k-lr-tis  von  deinem  Vater  her;  §.  245. 

Tizä  (A.  fli,l|0  der  Thau. 

Tisef  V.  I  eine  Hasenscharte  haben,  hasenschartig  sein  (an 
der  Lippe),  Perf.  tisf-un,  -erü,  adject.  tesfu  fem.  -e  plur.  -yk. 
Caus.  tisef-8  eine  Hasenscharte  beibringen,  Pass.  -5. 

Tiamam  (A.  »hA^^  s  von  fy^  s,  G.  A9**0  0  v.  I  Gefallen  an 
Jemandem,  an  etwas  finden,  Perf  tismam-ün,  Caus.  tismam-s, 
Pass.  -i?. 

Tasds  (A.  ;I*U4A3)  der  vierte  abessinische  Monat. 

Tii  subst.  coli.  (A.  TTs)  Baumwolle;  Faden  aus  Baumwolle; 
sing,  teta,  fit  kanä  Baumwollenstaude. 

Titig  (G.  ^7;hT«)  Feuerbrand,  Holz  auf  einer  Seite,  auf 
welcher  es  im  Feuer  liegt,  brennend;  sing,  tetgd  ein  an- 
gebranntes Stück  Holz. 
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Titek  (A.  i-hi^hO  v.  I  ungebräuchlich,  titek-i  (A.  i-'}-hhi-h*) 

VA  brodeln  (das  kochende  Wasser),  Gaus,  tüekra. 

Tuw  (Bil.  tuw,  Demb.,  Quara,  Agaum.  tuw)  v.  I  eintreten, 
hineingehen,  Imper.  tuw,  Perf.  tvAv-ün,  tü-ru,  Nom.  act.  tuw- 
dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Gaus,  tü-s  einführen,  wnd  tü-s  einführen 
die  Frau  (in  das  Haus)  =  sie  heiraten,  Imper.  tuwU,  Pass. 
tü-ü  eingeführt;  geheiratet  werden  (Frau). 

Tay  Pluralsuffix  besonders  pronominaler  Elemente,  häy-täy  sie, 
Jcüten-täy  ihr,  aü-täy  welche,  aber  auch:  okün-täy  die  Frauen, 
Uha-tay  alle  zwei,  vgl.  -zäy. 

Tay  und  tay,  Nebenform  t<^  (Demb.,  Quara  tay  aber  Pass. 
tdk-Sy  cf.  G.  ni^O ')  ^'  I  schlagen^  Gaus,  tay-s,  an  Abdalld-d 
Birrörtis  iayaun  ich  Hess  A.  durch  B.  schlagen.  Reflex,  iay-t 
sich  schlagen,  Nom.  act.  {dyt-anä  der  Krieg. 

Tay 8  und  täs  (Quara  tos)  v.  I  1.  schlagen,  an  kirbra-t  tdsun 
ich  schlug  die  Trommel.  2.  (cf.  G.  f/I^H  i)  einstechen,  öffnen 
die  Wunde,  um  Eiter  zu  entfernen,  Imper.  tay§,  Perf.  taysun, 
täsun,  Nom.  täshä  (Quara  bei  Flad  tisan,  Agaum.  bei  Waldm. 
tisini)  Eiter,  Reflex,  täsin-t  (fisan-t  bei  Flad)  IVA  (denom.) 
eitern.  3.  arbeiten,  verfertigen  (Quara  täs  bei  Flad),  täsun  ich 
arbeitete,  Nom.  ag.  täsätä  Arbeiter  =  säbdtä,  Gaus,  täs-es,  Pass. 
-e5,  Reflex,  -et  kräftig,  stark  sein  (bei  der  Arbeit),  ungestüm, 
heftig   sein,   adject.    relat.   täset-aü  reissend  (Fluss). 

Tiyd  plur.  (tye  (Agaum.  tiäa,  Bil.  tidd',  G.  Hl«/!'?  ^'  ^A'? 
^^s)  der  Rauch,  tiya  tuw  in  den  Rauch  eintreten  =  ins 
Rauchbad  gehen  (die  Frau). 

Tayq  (A.  /nf4*')  v.  I  fragen,  umr^  arni  küartirnaü  yid  tayqic 
weshalb   streitet  ihr?   sagend  fragte  sie.  Gaus,  tayq-8,  Pass  -6. 

Tayir   (Demb.  tayrl,   Bil.    tagn  und   tegrl)   Tante,   Schwester 

des  Vaters. 

Tay  tu  nom.  propr.  fem. 

W. 

Wihir  (A.  IDinc*^  G-  ^^IIICO  der  Stuhl,  Sessel,  Sitz. 

Weddj  (A.  ID^j^i);  Nebenform  waddy  der  Freund. 

Widil   (A.  ID^A>    oder   von  IDAA>?)  j^^^^?   von  Ziegen  und 

Schafen,  widil  begd  Lamm,  widil  flcerd  Kitzlein. 
Widlim  und  wüdUm  (A.  ID^A')  fett,  unbrauchbar,  zur  Arbeit 

ungeeignet,   widlim  firzä  fettes  Pferd,  ei«  giruwä  wudlim  ein 

fetter  Hahn. 
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Waday  Freund,  Genosse;  Geliebter,  s.  weddj, 

Wä^  (Demb.  wäg,  Quara,  Bil.  wä',  cf.  G.  ID||^  x)  v.  I  schreien, 

mit  lauter   Stimme   rufen,    lärmen,   Perf.   wäg-un,   -ru   (und 

wä-ru),  loäit  Nom.  act.  wäg-änä,  laute  Stimme,  Nom.  ag.  -ätä 

Rufer,  Schreier,  Streiter. 
Wuagdgrä   (und  muagdgrä)    plur.  wuageLgir   (A.  10^7^0  die 

senkrecht   in    den    Boden    eingetriebenen    Seitenbalken    des 

Strohhauses,  an   welche   das   Stroh   angebunden  wird;  plur. 

Strohhaus,  grosses  Zelt  aus  Stroh. 
Wignd  plur.  wigin,  -te,  -tän  (A.  101'}  i)   Stamm,  Familie,  Ge- 
schlecht, Birrn-t  tmgncL  die  Blutsverwandtschaft  Birru's. 
Wie  dl ä  plur.  loicdl  das  Junge  von  sajerä,  der  junge  Mantel- 
pavian. 
Wäj,  Nebenform  von  waz  (s.  d.)  hören. 
Wikä,    wuika   auch  wiqä    plur.  loik   (Bil.  wäkä,  wakä,    Demb. 

wäkä,  wäyä,  Quara  wukä,  wwya)  die  gefleckte  Hyäne,  hyaeua 

crocuta. 
Wäkä   und   wäqä   (Bil.    wurikaü   =    timn-kaü   welche   Menge, 

Quara  wuixä,  wei%ä)  wie  viel,  wie  gross,  loäkä  farza  zayrar-ü 

wie  viel  Pferde  hast  du?  s.  a.  wuragoL 
Wiqer  (A.  104'^')  ^-  I  bauen  (ein  Haus),  Imper.  wigir,  Perf. 

mqr-iin,  ictqer-dü,  Nom.  act.  imqr-dnä,  .Nom.  ag.  -dtä,  Gaus. 

imqer-8,  Pass.  -S. 
Wager  (Bil.  wängar,   Demb.  wan%er,   Quara  wanker,   %otia%er) 

fragen,   Imper.    waqir,    Perf.   wagr-ün,  Nom.   act.   waqr-dnä, 

Nom.  ag.  'dtä,  Caus.  waqer-s,  Pass.  -i. 
Wall  plur.   -t   (A.   «p/^s    und    <PA**)    Antilopensorte,    Capra 

walya  Rtipp. 
Wllebd  plur.   wUib   (A.   mAQ')    die   Haarnadel   der  Männer, 

der  Kelal. 
Wuldgä  plur.  wvldg  (A.  IIHAiPO  Heft,  Handhabe  (des  Messers, 

Schwertes). 
Wileld,  louUelä  plur  wilil   (A.  IDAAO    ^^^  ^^^  Wachs  gerei 

nigte  Honig. 
Wilil  plur.  «(;i7z7fe  (A.  IDAfl^As)    <tßi'  Fussboden  im  Zimmer. 
Wvlilem-d  plur.  walilim-tän  seicht,  nicht  tief. 
Wules   V.   I   umrühren,   herumrühren    (die   Polenta   mit  dem 

Rührstock),  Imper.  umli§,  Perf.  wuls-ün,   Nom.  act.   toul^-dnä 

das  Rühren;  der  Rührstock.  Nom.  ag.  wulsdfä  der  Koch. 
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Wulas  V.  I.  auf  die  Weide  treiben  (das  Vieh;  wahrscheinlich 
Causativ  eines  Stammes  toulaq),  Perf.  tcvlas-ün,  Nom.  act. 
wulasdnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  umlas-s,  Pass.  umlai-S.' 

Wdltä  (Bil.;  Demb.y  Quara^  Agaum.  wältä)  sechs^  toaUatrd 
sechsten^  waltarhiii  sechzig. 

Wdlta  plur.  loaMt  der  Nabel. 

Wulaid  plar.  wuldt  der  Leopard,  Panther. 

Win  (Bil.,  Demb.,  Quara  wärij  Saho,  'Afar  mär,  A.  <PA»>  G- 
iD0A*7  ^gl-  §«16  und  50)  y.  I  sein,  existiren,  bleiben,  Perf. 
tcin-ün,  -du,  Nom.  act.  win-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  win-s 
bleiben  lassen,  Aufenthalt  geben,  Pass.  urni-i  unterhalten 
werden. 

Wän^ä  plur.  wän^.  (A.  1^'J^i)  Trinkhom,  Kuhhorn  zu  einem 
Becher  bereitet. 

Winim  (G.  ü^ldiOOiy  Wlf^aot,  A.  ü^f^f^t  Harar  walaü)  oder, 
an  tcinim  kiit  ich  oder  du. 

War  und  eu?ar  (Quara  wagen,  Agaum.  inlcera)  Spiel,  wär-^ 
und  ewär-t  (Quara  wager-t)  IV  A  spielen ,  Imper.  ewäric, 
Perf.  wärt'Un,  ewärt-un,  an  kawds  ewärtun  ich  spielte  mit 
dem  Ballen.  Nom.  act.  wart-dnä,  Nom.  ag.  -dtäj  Caus.  etcär-s 
III A  ein  Spiel  veranstalten ,  ewar-t-s  IV  B  spielen  lassen 
Jemanden. 

Wir  (Bil.  wärar,  A.  ID^^i)  v.  I  auf  Raub  ausziehen,  Perf. 
wir-ün,  wir-dü,  Nom.  act.  icir-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Caus.  wir-s, 
Pass.  erer-i  mit  Krieg,  Raub  überzogen  werden. 

Wir  y  y.  I  rein,  klar,  lauter  sein  (Wasser),  adject.  relat.  tcir 
y-aü  rein  (Gegensatz:  schmutzig). 

Wurn  (Bil.,  Demb.,  Quara  wurä)  was?  tourd  sabrar-d  was 
machst  du  ?  tnera-f  enis  sabrard  aus  was  (auch  umrd-t  mafan 
warum)  thust  du  das?  -^  i^urdkot  und  tmird-gd-t  (Bil.  f<?un- 
iaf?,  -f)  wie  gross,  wieviel,  eigentlich:  umra-fcö-f  mit  welcher 
Grösse,  —  Menge  (s.  a.  wdkä),  tvurdkot  ni  todyä  wie  viel  ist 
sein  Preis? 

W^uranä  was?  was  Sache?  louraM  ieh-d  was  ist  das?  wurafia-t 
aus  was,  warum?  wuranat  cikd  womit? 

Wirbd  plur.  wirih  (Bil.  wärabd,  cf.  A.  ID^-fli)  der  Fluss. 

Wired  (A.  ID^^i)  v.  I  bereit  sein,  sich  ausbreiten,  adject. 
relat.  tcird^i  fem.  -i  plur.  -wä:  neben  wird-aü  fem.  -raiy  plur. 
-nuk  ausgebreitet,  breit,  weit. 
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Wärkdy,   Wärke  Nom.  propr.  fem.  * 

Wärqdt  subst.  (A.  OB/it^i)  Papier;  Schachtel  aus  Papier; 
sing,  toärqatd  ein  Blatt  Papier. 

Wirq  subst.  (A.  (DQ^s)  Gold;  sing,  wirqä  ein  Goldstück. 

Warna  plur.  wärin,  -t  (Bil.  wäranä,  Ti.  (Df^^i)  der  Dresch- 
platz, die  Tenne. 

Wurörä  Niemand,  nichts,  an  ienü  agendi  ejir  wur&rä  ieterinä 
während  ich  hier  bin,  soll  Niemand  kommen!  Wiirorndt 
Nichtigkeit,  Werthlosigkeit. 

Wir  es  (A.  ID^AO  v.  I  erben,  Imper.  mrü,  Perf.  toirs-ün 
Nom.  act.  wirs-dnä,  Nom.  ag.  -dtä  der  Erbe,  rist  Erbschaft, 
Gaus,  mres-s  testiren,  Testament  machen,  wirssdtä  der  Erb- 
lasser, PasB.  wireä'ä  beerbt  werden. 

Waz,  Nebenform  wäj  (Bil.,  Demb.,  Quara  tväs)  v.  I  hören, 
Imper.  wa£,  Perf.  wazün,  Nom.  ag.  waz-dnä,  Nom.  ag.  -dtä. 
Gaus,  waz-ü,  Pass.  -is. 

Was  (A.  <pf|  s,  G.  m^/l  i)  Bürgschaft,  was  jun  einen  Bulben 
stellen  (Bürgschaft;  finden),  der  z.  B.  dafür  bürgt,  dass  ein 
Borgender  das  geborgte  Geld  wiedererstatten  wird. 

Wis  I  zurückgeben,  wiedererstatten,  s.  water. 

Wis  II  (G.  p'flAO  V.  I  trocknen  (act.),  in  die  Sonne  legen 
etwas,  damit  es  trocken  werde.  Imper.  toiS,  toü,  Perf.  loU-un, 
Nom.  act.  wis-dnä,  Nom.  ag.  -dfä,  Gaus,  tois-s,  Pass.  toiä-ä. 

Wäz  (A.  mil  i)  V.  I  schwitzen,  Perf.  waz-ün,  Nom.  act.  wäz-dnä, 
Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  concr.  muzä  Schweiss,  adject.  relat. 
wäz-aü.  Gaus,  wäz-is, 

Wiüif  (vgl.  G.  IDAflO  Heiratsbündniss ,  Freundschaftsbund 
zweier  (im  Streit  gewesenen)  Familien,  durch  eine  Wechsel- 
heirat besiegelt,  wisif-tl  zab  eine  Heirat  stiften. 

Wäsfdt  (A.  IOA4«'lh-)  Eingeweidewürmer;  sing,  tßäsfeilä. 

Wüasaq  (Bil.  wasaq,  G.  IDTfli'  PXN  ajP)  v.  I  das  Bett  be- 
reiten, d.  i.  die  gegerbte  Kuhhaut  aufbreiten,  Imper.  wa^ctq-ün, 
wasaq-ru  (und  wasa-ru\  Nom.  wasd  (Bil.  ivaSaqa)  plur.  wasiq. 
Gaus,  waaa-s,  Pass.  -^. 

PFf^  (Demb.,  Quara  i^,  iet,  yü,  Bil.  05'*,  G.  Oh'\f^i)  v.  I 
wenig,  gering,  unbedeutend,  klein  sein,  adject.  wit-ii  (Bil. 
oqt'tix)  wenig,  klein,  wita  kudrä  kurze  Zeit. 

Wit  y  V.  I  laufen,  Imper.  vdt  yi,  Perf.  wit  yün,  Nom.  act. 
wit  y-dnä,   Nom.  ag.  -dtä,   Gaus,  wit  yi-s  zur  Eile  antreiben. 
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Wätd  hubür  böser  Geist. 

Wä{  (A.  Va%  h  G^-  0^*^111 0  V.  I  verschlingen ,  verschlucken, 
Imper.  tcä^,  Perf.  wät-un,  Caus.  wät-is,  Pass.  wät-ü, 

Watib  (Bil.  wäntaba,^  A.  lOfniV^'^  G^.  im^mV^O  das 
Sieb,  ii;a^e6  v.  I  sieben,  Perf.  wath-ün,  Caus.  loatebs,  Pass  -i?. 

Wt««dra  plur.  witddir  (A.  ID;^^CO  <ler  Soldat^  toüädra-t 
dunküdn  ^as  Zelt  eines  Soldaten,  tüUediX't  sifir  das  Lager 
der  Soldaten 

Water  (Bil.  wäviary  Demb.,  Quara  wanter)  v.  I  zurück-,  um- 
kehren, heimkehren,  Imper.  waUr,  Perf.  watr-ün,  watf-du, 
Nom.  act.  watr-Anä,  Nom.  ag.  toatr-dtä,  Nom.  abstr.  ujaträ 
Heimkehr.  Caus.  watr-s  (Bil.  tmnto-«^  Demb.,  Quara  wanter-ä) 
zurückfuhren;  antworten,  yü  watfi  antworte  mir!  Ein  un- 
regelmässiges Causativ  ist  wis,  wiz  (Bil.  wa'w  cf.  A<  H^AA' 
während  zu  ti^a^r  wohl  aus  wat-r,  G.  "hnvj&ni'  ^^^  ''1^' 
cf.  noAni'  zu  vergleichen  ist),  zurückerstatten,  -geben, 
Imper.  wü  (Bil.  wavm),  Caus.  II  tüiz-ü  erstatten  lassen. 

Witrik  (Bil.  wärtik,  A.  ID^^Ui)  stets,  immer,  A:t<€ird  u^ftrii 
kudra  fend-8  fac  die  Sonne  geht  stets  im  Osten  auf.  Adject. 
relat.  witrik-t-ü  (Bil.  wärWc-r-ux)  ewig  seiend,  von  ewiger 
Dauer ^  tvitriktü  dehnd  das  ewige  Heil,  witriktu  firid  die 
ewige  Verdammung. 

Way  (A.  <pJ6 1)  o  weh ! 

Wdyä  plur.  M;ay  (A.  ^ßt)  Preis,  Werth,  ien  ziyd-n  fiu  wdya-t 
Xayaü  dieses  Fleisch  ist  theuer  (gross  in  seinem  Preis). 

Wäynimmä  plur.  wäynimte  (A.  Wj^^t)  Rind  von  schwarzer 

und  rother  Farbe. 

Y. 

Y,  yi  (Bil.,  Demb.,  Quara  yi)  v.  I  sagen^  Imper.  yi,  Perf.  y-ün, 
yt-ruy  Nom.  act.  y-dnä,  Nom.  ag.  y-dtä,  Caus.  yi-Sy  Pass.  -S, 
Auch  verwendet  zur  Bildung  neuer  (zusammengesetzter) 
Verba,  wie  du  yi  zufrieden  sein  u.  s.  w. ;  §.  89. 

Yi  (Bil.,  Demb.,  Quara  yi)  1.  mein^  yifirzä  mein  Pferd,  y*  unä 
meine  Frau,  yi  kirn  meine  Rinder.  2.  Pronomen  personale 
der  ersten  Person  singularis  von  Postpositionen,  yi-cU  iüru 
du  gabst  mir,  yi-t  eqandu  du  hast  mich  geliebt,  yi-Hs  sunrü 
du  hast  von  mir  gestohlen,  yi-l  takic  tritt  heran  zu  mir! 
adject.  relat.  y-ü  fem.  yi-rl  plur.  yuk  mir  gehörig,  ien  firzdn 
yü  ich   dieses   Pferd    ist    meines,    ienzäy  fdrzd-n  yuk   diese 
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Pferde   sind   mein,   len  fdrze-n  yu-kü-m  äyank  diese  Pferde 
sind  nicht  mein. 

Yü  plur.  -tän  subst.  (Bil.  yaü,  yo,  Demb.,  Quara  yawt,  G.  A^s, 
§.  69,  71)  Hüfte,  Lenden. 

Yog  der  Eeibstein,  der  zum  Reiben  des  Korns  verwendete  Stein. 

Yaj  (cf.  A.  ^A*)  l^^r,  baar,  ohne  sein,  genzib  yajd-te  kuar 
aditün  als  ich  ohne  Geld  war,  machte  ich  Schujden.  Relat. 
yaj-dr,  -rar,  -aü  u.  s.  w.  ohne  seiend,  an  gmzib  yajdr  ich 
bin  ohne  Geld,  genzib  yajrar  windu  du  warst  ohne  Geld. 
send  yajaü  nüna-tü  tuvm  ohne  Butter  trat  er  bei  seiner  Frau 
ein.  firatik  zaggd  yajaü  zihd  juhu  wie  er  dahin  wanderte, 
traf  er  grasloses  Land.  Die  Relativform  wird  auch  gebraucht 
zur  Bezeichnung  unseres:  nein,  kU  Birrü-t  bdrä  kürü-md 
bist  du  Birruls  Sclave?  un  yajdr  nein  (ich  bin  es  nicht), 
yajail  nein  (er  ist  es  nicht),  Gegensatz  ydy  ja. 

Yekdtlt  (A.  th'b't')  der  sechste  abessinische  Monat. 

Yim  (A.  Jfao  a,  G.  '^ao  s,  vgl.  s.  v.  Hm)  v.  I  ein  Amt  ver- 
leihen, besonders  die  Stelle  eines  Gouverneurs  geben,  Perf. 
yim-ün,  Nom.  act.  yim-dnä,  Nom.  ag.  -dtä,  Nom.  concr.  Hm 
Gouverneur,  Relat.  yim-dr,  -rar,  -aü  u.  s.  w.  welcher  regiert. 
Caus.  yim-8,  Pass.  -^. 

Yimdm  nom.  propr.  masc. 

Yimdr  nom.  propr.  masc. 

Yin,  yinne  (Bil.  yin,  Demb.,  Quara  anan,  Agaum.  anu)  wir, 
yin  %ünün  wir  haben  gegessen.  In  den  obliquen  Casus  und 
vor  Postpositionen  yindy  yind,  z.  B.  yind  (yind)  fdn  unser 
Haus,  yina-cis  iummu  ihr  gabt  uns,  yind-t  eqandimu  ihr  habt 
uns  geliebt.  Adject.  relat.  yin-aü  plur.  -auk  uns  gehörig,  ten 
iiin-ne  yinaü  ien  dieses  Haus  ist  unser  =  ien  nin-ne  yind  ntn, 

Yis,  yiz  (Bil.  id  vertrocknen,  cf.  G.  000 :,  01001  s,  vgl.  §.  57 
und  80)  v.  I  vertrocknen,  trocken  werden,  Perf.  yis-un,  y^lr 
te  hagir  yisic  meines  Vaters  Erde  ist  vertrocknet.  Nom.  abstr. 
yüin  Trockenheit,  Dürre,  adject.  relat.  yü-aü  fem.  -rdy  phir. 
-auk  dürr,  trocken,  Nom.  act.  xßsdnä  das  Vertrocknen. 

Yay,  Nebenform  yaü,  yo  (Bil.  yawä,  Demb.  ayäy  Quara  iyä, 
Ty.  >i«8,  Ty.K«:,  G.  J|0li,  ^^  ja,  küt  Birrti-t  bdrä 
küt-md  bist  du  Birrus  Sclave?  ydy,  an  ien  ja,  ich  bin  es; 
vgl.  auch  8.  V.  yaj. 
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Deutsch-chamirsohes  Wörterverzeiohniss. 


A. 

Aas  bexity  iümhj  xar-aü. 

Aasgeier  tUmh  ainurä. 

Abend  künihy  —  werden  kun, 

Abendessen  dray. 

Abendstem  künih  fegluwd, 

Abessinien  HäbeSd  und  -hagir, 

Abessinier  Habeidü. 

Abfallen  (Blätter)  rigeb;  ab- 
trünnig  werden    ames,   kad, 

Abhausen,  abwirthschaften  caq. 

Abmagern  kütis,  minmin. 

Abnützen  ab-s,  abgenützt  abtaü. 

Abreissen  (Haus)  fireS. 

Abschälen  qaref, 

Abtritt  y   locus   cacandi   miryd. 

Abtrünnig  sein  ames,  kad. 

Abwischen  kases. 

Achsel  zig,  kisd,  -höhle  göL 

Acht  sohüatd,  s6iä,  achter  so- 
taträ,  achtzig  sotdrhen» 

Achtsam  sein  tegah, 

Acker  küih,  dsiii. 

Ackerbau  guiddnä,  —  ti'eiben 
güul. 

Ackermann  dr£ä,  guiddfü. 

Adelig  QX^^'^'^^' 

Ader  zir,  zur  Ader  lassen  beut. 

Adler  amiui%  gilgügUyo, 

Affe  säjerd,  auch  speciell  der 
Mantelpavian;  der  Anführer 
der  Pavianheerde  gimär ;  der 


junge  Pavian  m^dlä.  Sorten: 
die  Meerkatze  ^icutod;  der 
Gueresa  iar;  der  Tscheiada 
niciraü. 

After  tuh, 

Agauland  xamtVci-^  hagir/-mB.nii 
Xämerd,  -volk  x«w^^>  x^^^^f 
-spräche  x^wm*,  ;f^»wir«i^  x^'"^'^ 
gah, 

Aehnlich  sein  misel,  tak, 

Aehre  iür,  qän^d. 

Alle  -k,  inki. 

Allein  (solus)  eUd,  tl. 

Aloe  aücdrä. 

Alt  arg-aü,  gin-aü; —  seih,  wer- 
den areg,  gin;  Alter  argendt, 
giUTwi, 

Ameise  fdehä,  gUnd&iu 

Amt  Hmir ,  -mann  kirn,  ein 
Amt  verleihen  yim, 

Amulet  x^^^f  mitdf. 

Anderer  (alius)  laya. 

An  8.  bei. 

Anfangen  qidem;  —  der  Monat 
bfit, 

AnflÜii*en  qaü ,  Anführer  ras, 
qawdtä. 

Anfüllen  ie{'aq. 

Angreifen,  anfühlen  dag;  an- 
greifen den  Feind  firez. 

Anlass  geben  males. 

Ansetzen   eine   Zeitfrist  dil. 

Anstreichen  Ulqu. 
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Antilopen  =  Wild;  Sorten: 
Antilope  decula  dttldä,  das 
Weibchen  davon  siriyä;  A. 
defassa  fasmä;  A.  redunca 
caycä,  das  Weibchen  caycünä; 
A.  midaqua  midaqüä,  A. 
strepsicorus  sajenä;  A.  worebo 
sesäwä;  Capra  walya  wali; 
Gazelle  c^^cerd. 

Antimonium  cü. 

Anzünden  tiküs. 

Araber  i2a&,  Arabien  Raihagir, 
arabische  Sprache  Rab  oder 
Rab  gah 

Arbeit  sdmä,  säbä;  arbeiten 
sam-t,  sab. 

Arm,  der  iej ,  küarz;  -band 
§äimdt. 

Arm  werden,  —  seinjig,  caq; 
arm  jigä, 

Arznei  tela,  Arzt  tdu. 

Asche  §ahir,  glimmende  » —  Sa- 
hir ll, 

Ast  bälbald, 

Athem  fq4,  athmen  fd4,  kaL 

Auf!  hei  esti!  auf  (super)  dig, 
ugd-s. 

Aufbewahren  qür,  oqür. 

Aufgehen    (Sonne   u.  s.  w.)  fi. 

Aufgraben  güid,  baruw. 

Aufhängen  siqd,  silqd. 

Aufladen  §an. 

Auflösen  ek. 

Aufrichten  gui-s. 

Aufrichtig  sein  dq  y. 

Aufruf  awaj. 

Aufschichten  rireb. 

Aufstehen  güi;  gegen  Jemand 
ames. 


Aufwachen  naqaq. 

Auge  iely  Augenbrauen  iel  qer 

nib,  -Wimper  id  seßq,  -stern 

id    Tiidry    -glas,     Brille    id 

qüaldnä. 
Aus  gis,  Us, 
Ausbohren  biles. 
Ausdehnen  fara-s  (foxa^-s);  s. 

breit,  weit. 
Ausgehen  fi. 
Ausgleiten  SetSat. 
Auslachen  laged. 
Ausreiben  (Aehren)  cor. 
Ausreissen,  -raufen  boqes,  mqd 
Ausruhen  faio. 
Aussatz  '^aye  zusä. 
Ausstrecken  sich  fat,  gidem-s. 
Ausstreuen  biten. 
Auswinden,  ausdrücken  doges. 


B. 


Baar  sein  bi,  gin^  yaj. 
Bach,  s.  Fluss. 

Backen,  die  qakü,'  -zahn  qaküd. 
Backen    (Brod)    fiy ,    metakü^ 

Backofen  birtük, 
Balken,  der  seqä;  Dachbalken 

dümdiimdt, 
Bandwurm  sikä. 
Bankert,  Bastard  harim  /ör. 
Barbieren   lic;  Barbier   licdtä. 
Bauch  gizü. 
Bauen  (Haus)  wiqer. 
Bauer  drSä,  güiddtä,  bälgt. 
Baum  zaf,  kdnä. 
Baumwolle  tit,  -staude  tit  kanä. 
Becher  (Trink-)  aus  Zinn  tdikäy 

—  aus  Hom  wäncä. 
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Bedecken  dth,  Safe». 

Befehlen     azez;     Befehlshaber 
azdj. 

Befinden  sich  ag. 

Befreien  ek. 

Begegnen  dimqe-S. 

Begehren  ieqan,  fiqed,  timen. 

Begiessen  ziiit. 

Begraben  dib,Tiegr^hmBameqb{7\ 

Bei  tik,  dik,  cik,  gebd,  -l. 

Beil  bm,  cuwara. 

Bekriegen  qigez, 

Bein  Ink;  -kleid  «firri. 

Beissen  mq. 

Belagern  kibeb. 

Bellen  bubü  y. 

Beneiden  qiü. 

Berauscht  sein  rak. 

Berg  abä,  -gipfel  ah  aar,  hoher 
Berg  ligzo  abä. 

Berühmt  sein  ^ar-i. 

Berühren  dag. 

Beschädigen  bidel,  tamem, 

Bescheiden  sein  gidiq  y. 

Beschmutzen  ternqü-a. 

Bestimmen  die  Zeit  dil. 

Beten  siged,  caw, 

Bett  ardt,  dil;  Betthaut  wasä. 

Betteln  caw,  zudringlich  niknik. 

Bevor  bogä. 

Bewachen  x^!/' 

Biene  lala;  Erdbiene  sesa; 
schwarze  Biene  iiiclr  IMä; 
Bienenstock  lal  qefä;  Bienen- 
gehöft, -haus  Ud  madir,  — 
hirij  —  spfrä. 

Bier  iallä. 

Billig,  wohlfeil  sein  rikes. 

Binden  ezuw,  qü§el;  Band  müqd. 


Binse  bisqd. 

Bis  a§, 

Bitten  caw. 

Bitter  sein  marer. 

Blasen  fig  y, 

Blatt  (vom  Baum)  yasä. 

Blaue  Farbe  nicir. 

Blei  arer;  Bleistift  ätend. 

Bleiben  ag,  güay,  win,  sib, 
sineq;  (warten)  cib;  zurück- 
bleiben iedag. 

Blind  sein,  —  werden  xareb. 

Blitz  birqd ,  mirqd;  blitzen 
bireq. 

Blume  siyd. 

Blut  bir;  Blutegel  eggd. 

Bogen  gast,  qiaf, 

Bohnen   adogür,    atrih,   gudyä. 

Borgen  iedü-s;  fiir  sich  —  iedü-t. 

Braut  zrl, 

Bräutigam  azin;  Gefährte  des 
Bräutigams  mdzä. 

Brechen  etwas  kil. 

Breit  sein  fara§,  toired. 

Brennen  (v.  n.)  hau  y;  v.  n. 
hail'S;  Kaffee  brennen  bin, 

Brett  seqd. 

Bringen  nas, 

Brod  ml;  ungesäuertes — micflyo 
wi;  Brodkorb  miff/J,  -kämm er 
mt  nin.  Verschiedene  Brod- 
Sorten:  dmzä,  bukürtäj  ddbä, 
dab'tas ,  dugüld ,  dtigvliä, 
dukügyd,  habdSä,  qa(dy  Üftä, 
(abitä. 

Brodeln  (kochendes  Wasser) 
titek, 

Bruder  zin ,  der  ältere  —  x«yö 
2in,  der  jüngere  —  efin  zin. 
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Brust  send;  -warze  oq;  Brüste 
des  Weibes  iündt  oq. 

Buch  x^^f  »»*Y4f. 

Büchse  (Behälter)  heqüt,  zasün, 

Buckel  gubit;  ein  Buckliger 
gubit  güriyä;  Buckel  (des 
Büffels,  Eameels)  iafiä, 

Büffel  güliä, 

Bürgschaft  wä». 

Butter,  frische  zenä;  zerlassene 


maw6. 


C. 


Canal  filfildnä. 

Castrat^    verschnittener    Bock 

musdnä,    —    Stier    qatqat^d 

birä. 
Chamäleon  laüteSrdy, 
Charakter    taqbdnä;    -losigkeit 

laütSdnä. 
Chef  r«w. 

Christ  krestiydn,  kestiydn, 
Cigarre  &rä, 
Creatur  fitur. 


D. 


Dach  serdnä;  Raum  unter  dem 

Dach  ligigüdnä. 
Danken  mizen, 

Darm  züläy  Dickdarm  qüäieniä. 
Daumen  yayo  sifir. 
Decke  (wollene)  gümir, 
Deckel  dibdnä. 
Dein  kü. 
Denken  haseb. 

Diarrhoe  §ebzd,  —  haben  sibez. 
Dick  sein  diden. 


Dieb  hlqdtä,  miidtä. 

Dienen  gilgd,   kidem;   Diener 

agilgüdtä,  kidmdtä;  Dienerin 

girid, 
Dienstag  s.  Woche. 
Dieser  ten. 
Dolch  mä, 

Donnern  guigüe,  Qgug  y,  nugüd. 
Donnerstag,  s.  Woche. 
Dorf  giad,  etin  sibä. 
Dom  ami,  Dornenzaun  %apT; 

einen  Domenzaun  aufführen 

qUer. 
Dort,  -hin  iedü,  iedrd. 
Drechseln  hanses. 
Drei   Saküd,   dritter   äakäairä, 

dreizehn  sekd  Saküd,  dreissig 


sorinen. 


Dreschen     t<^b ,     Dreschplatz 

wämä. 
Drohen  nineq, 
Drücken  caneq. 
Dumm  dedd,  dikdm,  xafu 
Dünken  tak,  müel. 
Dünn  möldl,  efin. 
Du  km. 

Durchziehen  (den  Faden)  duw, 
Durst  suqüdnä,  dürsten  suqüan-t. 


E. 


Ebene  6Bwä, 

Ecke  gimend,  mazin. 

Ehre  kibir,  ehren  kiber-s,  mikek, 

in  Ehren  stehen  kiber,  mikkei. 
Ehrengeschenk  birkit,   ein   — 

geben  birkes. 
Ei  qalünä,   -dotter  qalün  9er6, 

-weiss  qalun  §ar6. 
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Eid  zar/i;  —  leisten  zar. 
Eidechse  gibbend;  Nileidechse 

arjdn. 
Eifersüchtig  sein  qiü. 
Eilen  cHcd,  wit. 
Ein,  eins  lä,  läü. 
Eindrücken      (ein      Zeichen), 

einpressen  doges. 
Einfädeln  dutc. 
Eingeweide      zÜil,      -würmer 

tcAsfeU. 
Einhegen  qUer. 
Einjochen  §amer. 
Einladen  iedem. 
Einst,  ehemals  qaü-s. 
Eintreten  tuw. 
Einweichen  naxer. 
Eisen  a^,  birit;  -Stange  zum 

Verschliessen      der      Thüre 

mürinä, 
Elefant  berfd,   harmdz,   zohdn, 
Elfenbein  berf  erük. 
Elle  küarz,  Ellenbogen  girb. 
Empfangen  lam-f. 
Empfangsalon  aderäit. 
Emsig  sein  qiltef. 
Enge  sein  assf. 
Engel  miWc. 
Enkel  xür-is  xür. 
Entbehren,  nicht  haben  bi,  gin, 

yaj;   Mangel   leiden   gidir-t, 

samec. 
Entfernen  sich  ekül-L 
Entkommen      (einer     Gefahr") 

dixenj  ddn;  entlaufen  maZt^; 

entwischen  naiaf. 
Entlassen   (scheiden  die  Frau) 

daqar,  diker;  (verabschieden) 

sib. 


Entreissen  niieq. 

Entspringen  (Quelle)  filfil. 

Er  ieti. 

Erben  wire». 

Erbeuten  mirek. 

Erbsen  adir, 

Erde    sihä,    Erdbeben    nugüdy 

-biene  ^esA. 
Erfrischen  kSb-s. 
Erinnern  sich  haaeh. 
Erkälten  sich  kib-t;  Erkältung 

Erlangen  jiii, 

Ekuten  ayer;  Erntezeit  asmdrä, 

mirdkä. 
Erschaffen     fiter ,      Geschöpf 

fitär, 
Erschrecken  bin. 
Ersetzen,  Ersatz  leisten  mitek. 
Erster    laüdin;   Erster,    voran 

sein  qidem,  ^a^;  Erstgeborner 

bor. 
Erwachen  naqaq,  niqeq. 
Erzählen  ^in^  miges. 
Esel   du^drä,    du%drä,    Eselin 

dsre      du^drä,      Eselsfohlen 

duqdr  awdl.;  eselhaft  du^ar- 

ifid.  Maulesel  biqlä. 
f^sen  xt2. 
Essig  £ild. 
Euer  kütd. 
Eule  gügiyd, 
Euter  05,   Kuheuter  luwd-t  oq. 

F. 

Fabel  jihäj  mesld. 
Faden  (efd,  fitÜ. 
Fackel  fdnä,  likfdnä. 


Sitsangiber.  d.  pkil.-hist.  Ol.    CTI.  Bd.  I.  Hfl.  28 
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Fallen  Üb,  überfallen  hadegä 
Hb,  herabfallen  (Blätter  vom 
Baum)  rigef;  fällen  kab. 

Farzen  cäs;  Furz  cäsin;  Farzer 

cäsi'tü. 

m 

Faust  buddi. 

Feder  gafiiiä;  Schreibfeder  bir. 

Fegen  (jis,  jh. 

Fehler  armä. 

Feige,  die  bilisferä,  teltis  qabä 
u.  8.  w.  Feigenbaum.  Sorten: 
bilis,  bim  ficus  pseudocarica ; 
dtrunä  ficus  bengalensis^ 
telibsä  ficus  lutea,  äihiwd 
Maulbeerbaum,  bäbä  Syko- 
more,  Sykamine.  —  Feige, 
s.  furchtsam. 

Feile,  die  gtbbdnä;  feilen  miürd. 

Feind  §aLät;  —  im  Kriege 
gi/fzatä, 

Fenster  mesxüt,  -riegel  mür- 
biiryä,    . 

Fern  sein  aküd,  die  Feme 
iekiil. 

Ferse  §abinö. 

Fest,  s.  stark.  Fest,  das  bal; 
Feste:  Neujahr  amir  bal; 
Palmsonntag  aüsdnä;  Char- 
freitag  siqlit;  Osterfest  tenzdy ; 
Himmelfahrt  Christi  ergit; 
Verklärung  Christi  auf  dem 
Tabor  tibir  dabir;  Kreuz- 
erhöhunggfest  misqil;  Weih- 
nachtsfest lidit 

Fett,  beleibt  widUm;  fett  sein 
(Speise)  saw;  einfetten  qibeb, 
qas,  eqas. 

Feucht  qütin;  feucht,  nass  sein 
qüt. 


Feuer  ti,  loderndes  —  haüSto  Ji; 
Aschenfeuer  sabir  ll;  Feuer 
brand  ütig;  -funke  iü£ä; 
-stahl  büldd;  -stein  belcit; 
-zange  guitit. 

Fieber,  hitziges  neddd,  haü^fo 
ll ;  kaltes  —  ktbkibd;  Wechsel- 
fieber minsiyd. 

Finden  jifi, 

Finger  seftr,  seßr;  der  kleine  — 
etin  sefir,  der  Goldfinger  U- 
iiaträ  §efir;  der  lange  —  ligzb 
§efir;  der  Zeigefinger  qualso 
sefir;  der  Daumen  x^yo  seßr. 

Finster  werden  kün;  Finsterniss 
temä, 

Fisch  %a«a,  -gräte  x^^  ^^^f 
-schuppe  x<xz  qi'''*fd,  -netz 
magdt,  -otter  agüStä,  aqua- 
zä  (f). 

Fleisch  ziyd,  -brühe  blau, 

Fleissig  sein  sab,  qiltef. 

Fliege  8e§d» 

Fliegen  bir. 

Fliehen  sa  y, 

Fliessen  maw,  zdic. 

Flinte  nifid. 

Floh  feltd, 

Fluch  e§d,  fluchen  ie§, 

Flügel  faj. 

Fluss   aqüdl,    bdher,   bar,  zar, 
ivirbd, 

Flusspferd  biwä,  gümari. 

Flüstern  qiss  y,  SüSüx  V- 

Fortgehen  fi. 

Fortjagen  sided, 

Fragen  t<^yeq,  wäqer. 

Frau  iünä,  Hausfrau  iiin  ünä, 
in   der   directen  Anrede  an 
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dieselbe  ammitä.  Frauen* 
gemach  lelfih. 

Frei  werden  (Sclave,  Ge- 
fangener) hamdt'ü  fi;  Frei- 
heit harndt. 

Freigebig  sein  liyes, 

Freitag,  s.  Woche. 

Fremder,  s.  Gast. 

Freude  dutä,  freuen  sich  dis  y. 

Freund  treAg,  tc^ac/ay/Gefilhrte 
des  Bräutigams  mazä;  Ka- 
merad §amra. 

Frisch,  rüstig  brü. 

Fromm  sein  ^  y;  fromm  pq 
yaü,  §ddiq. 

Frosch  däqusa. 

Frucht  ßr,  hob,  qab;  Frucht 
bringen  fir. 

Fuchs  qüäfdd. 

Führen  qaü. 

Fünf  aküd,    fUnfter    dküaträ, 

'    flLnfzig  aküriien. 

Furcht  güaträ,  furchtsam  güa- 
tau,  fürchten  sich  güat. 

Fürst  häleqdy  ras,  dejeusmdc, 

Fürth  karsdnä,  s.  übersetzen. 

Fuss  sab,  -fläche,  planta  pedis 
fob,  qür^i^imt  Fussspange, 
-ring  alib,  luküo  qdfä.  Fuss- 
boden  toüil;  wunde  Füsse 
auf  der  Reise  bekommen  güi- 
begüb, 

Qahelmikä,  -stiel,  -heft  mlknan. 
Gähnen  kaL 
Galgen  misqiL 
Galle  IjamUt. 


Gangart  deul. 

Gans  ibrä. 

Ganz  'k  inki. 

Garbe  mürä, 

Gärben  faq,  Gärber  faqdtä. 

Garten  ginnü;  kisiü,  cisiA. 

Gast  abin;  -haus  ahin  nin. 

Gatte  iün  gürtyd,  Gattin  iünä. 

Gazelle,  s.  Antilope. 

Gebären    x^^f    <>X****?    Geburt 

oxrihy    Geburtshilfe     leisten 

Qxür'Sy    geboren   (=    adelig 

sein)  Qxür-S. 
Geben  iuw,  najq, 
Gebrauch,  s.  Gewohnheit. 
Gebüsch  dir. 
Gedächtniss  houbAnä,  das  Ge- 

dächtniss  verlieren  qa^. 
Gedanken  haseb. 
Geduldig    sein    db,    geduldig 

tageitaü. 
Gefährte  §amrä. 
Gefallen  tismam. 
Gefangen  nehmen  mirek. 
Gefräsflig  höddm. 
Gegen,  wider  dig. 
Gehen  ß-t. 
Gehöft  madir, 
Geier    amurä;   Aasgeier    f^mb 

amurä, 
Gkige  mizinqüd. 
Geisel,  8.  Peitsche. 
Geist  minfds;  böser  Geist  tcäta 

hubür,  tHian. 
I  Geizig  sein  nifeg. 
:  Gelb  be^A;  blassgelb  sein,  — 

aussehen  biclc,  y;  schmutzig 

gelb  büüimtä. 

Geld  gem{b,  -beutel  mafüdä. 

28* 
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Re  inisch. 


Gemein  (Gegensatz  von  adelig) 
balgi;  roh  g\netü,  kinSiyaü; 
sündhaft  qtttin, 

Gemüse  hämerä,  jennd. 

Genosse  samrä, 

Gepäck  güaz,  miwir. 

Geräumig  sein  farag. 

Gerecht  sein  ciq  y;  ein  Ge- 
rechter ciq  yaü,  sädiq, 

Gerinnen  (Milch)  haq. 

Gerste,  s.  Getreide. 

Geruch  xar,  Wohlgeruch  xar, 
etdiij  süsser  Geruch   mazä, 

Geschlecht  (Familie,  Sippe) 
fizdna,  oxürHü,  uynd. 

Geschlechtskrankheit  xe<i«. 

Geschwür  leyan. 

Gesicht  gas. 

Gespann,  Joch  Ochsen  samir, 

Gestalt  akdl. 

Gestern  azuhäy  vorgestern  azufid- 
te  grä. 

Gesund  hrü,  qaeaü,  —  sein  deh- 
nd-s  küj  —  werden  dilien,  dan, 
Gesundheit  det^ndy  qümtd. 

Getreide  (allgemein)  ar,  spe- 
ciell:  durra,  sorghum;  Arten 
von  Getreide:  Weizen  sUrd, 
Gerste  sekünij'Tet  tob,  täb, 
däb,  Eleusine  tocusso  daüsä, 
Eleusine  multiflora  zingddä, 
bromus  pectinatus  gicir,  An- 
dropogon  sorghum  maylä, 
zea  Mais  bdher  maylä,  Ta- 
medsch  cimd.  —  Getreide- 
schlauch, -sack  aybir,  -mass 
ca»y  -Speicher  ar  nin, 

Gewalt,  Macht  hayld;  Zwang 
gidde. 


Gewicht  n^r, 

Gewohnheit  diaih,  Tdntifi;  ge- 
wöhnen sich  disifi'ty  kin-L 

Giessen  iecaq. 

Gift  mii^z,  tdd,  vergiften  mirez, 

Gipfel  aür,  ügd,^  Ber^ipfel 
ab  aür. 

Glas  (allgemein)  birceqö,  spe- 
ciell:  Trinkglas :  Glas,Krystall 
birdi,  Glasflasche  tjtnus, 
Glasperlen  iami,  Vergrösse- 
rungs-  oder  Verkleinerungs- 
glas, -Instrument  mendser, 
Augenglas,  Brille  el  qüaldnä. 

Glatt,  schlüpfrig  iaSatsaü;  kahl 
mddt,  kahlköpfig  aür  büau. 
-meldt  und  meldt. 

Glatze  aür  bitdj  meldt  aür. 

Glaube  ^i/m<inöf,  glauben  «rmen. 

Gleich,  wie  ',nd,-efhd;  gleich, von 
gleicher  Quantität  sein  okül, 
gleich  machen,— geben  okül-s, 

Glied  abdl;  männliches  -qücera, 
glans  penis  qücir  aür. 

Gliederreissen ,  Rheumatismus 
Xäresmd,  qüriemdJt. 

Glocke  qa^il. 

Gold  wirq,  -schmied  ansereXiä, 

Gott  ddardj  iederd. 

Gouverneur  Sim;  s.  Amt. 

Grab  msqbtr;  graben,  s.  auf- 
graben, —  graben. 

Gras  sdggä. 

Graue  Farbe  safd;  grau  werden 
(Haare)  aqet. 

Groll  <flm,   —  hegen  qayem-t. 

Gross  sein  x^y>  Hgez.  Gross- 
vater xayo  dbba,  {rme,  -mutter 
X«y^  lüdy  inne,  Ir  jend. 
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Grün  sein  lüem. 

Gummi  lawin. 

Gürtel  qifio,  Frauengürtel  qvn- 

känä,  mafemiyä;  gürten  sich 

qimei. 
Gut  sein  qas^tik  y;  Gut,  Habe  haht^ 

kirn;  an  vertrautes  Ont  hedir, 

H. 

Haar  fifiq,  cifiq,  -schöpf  qünca^ 
graues  Haar  aqet,  Haarnadel 
unhba,  medirrä. 

Habe,  s.  Gut;  haben  saqü, 
nicht  haben  6t,  gin,  yaj. 

Hacke  haz,  ^utcarä;  hacken 
sareh, 

Hagel  birid. 

Hahn,  s.  Huhn. 

Halb,  Hälfte  aUd^  gebar. 

Hals  xäm,  -kette  mdrdä. 

Hammer  mlde^d. 

Hand  nan,  -fläche  ägand,  -tuch 
minjil,  -werk  beUidt,  Hand- 
werker bdhateüd. 

Handel  treiben  niged,  Her. 

Harfe  viizinqüa. 

Hart,  fest  krihd-nä  (,wie  Stein') ; 
herzlos,  strenge  qabätä, 

Härten  (im  Feuer)  lüeb, 

Hase  bitld,  itdnnä;  eine  Hasen- 
scharte haben  tisef, 

Hass  Hktdnä,  hassen  ^ik-t; 
8.  Groll. 

Hässlich  sein  jig, 

Haus  fiin,  -herr  hin  güriyä,  in 
der  Anrede  balbiit,  -frau 
idn  iünä,  in  der  Anrede  am- 
mikä,  amnütä. 


Haut  qürbir,  qürbi;  agi,  Schaf- 
haut big  qürbi;  gegerbte  Kuh- 
haut, um  darauf  zu  schlafen 
wasd;  auf  breiten  die  Haut, 
um  zu  schlafen  wa§aq.  Haut- 
einschnitte  machen  bas. 

Heben  güi-s. 

Plebamme  Qxür-8-dtä. 

Heft,  Handhabe  vnddgä,  kdnä, 
nun. 

Heide  (paganus)  armi. 

Heilen  dan-s,  qas. 

Heilig  sein  ^iq  y,  heiligen  qides, 
einen  heiligen  Lebenswandel 
führen  qidest, 

Heimat  kiü. 

Heimweh  haben  binen. 

Heiraten  (der  Mann)  tü-s,  die 
Frau  iü-ä;  Heirat,  s.  Hoch- 
zeit. Heiratsbündniss  zwi- 
schen zwei  Familien  ivisif. 

Heiss  sein,  —  werden  eblaü, 
bir, 

Heissen,  nennen  jin. 

Helfen  kab,  hakes,  rad,  agügel. 

Hell,  klar,  rein  sein  ^ar. 

Hemd  qamis, 

Henkel  gards. 

Henne,  s.  Huhn. 

Herr  güriyä. 

Herabgehen ,  -steigen  gim, 
-heben  gim-s,  -fallen  rigef,  Üb. 

Herd  qimtd,  kaü-s-änä 

Herz  gizu. 

Heucheln  liltuv,  ligem. 

Heuschrecke  dbtä,  dgdäy  x^x^td. 

Heute  nie. 

Hexen  areq,  Hexe,  Währwolf 
budä. 
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Beinisoh. 


Hier,  hieher  ienü. 

Hinaufsteigen  areg,  bek  y,  eigen. 

Hinken  hohes. 

Hindern  gigeb. 

Hinter,  hinten  grä. 

Hinterer  (anus)  tufi* 

Hirt  miqä,  —  sein  miq-t. 

Hoch  sein  ligez. 

Hochmüthig  sein  küir. 

Hochzeit  Ä;iy«{n,  zrl  fan,  zur 
Hochzeit  laden  iedem. 

Hoden  mil,  -sack  qüacil. 

Hofmauer  Tnadir. 

Höhle  agay. 

Holz  kän,   qän;  -Schüssel  giMr. 

Hölle  gdnneh. 

Honig  sard,  zard,  geläuterter 
—  wüeld  y  ungeläuterter  hasd, 
Honigwabe  sardha^d,  Honig- 
wein miz. 

Hören  waz,  wäj. 

Hörn  gi,  ji. 

Huf  §ab,  SQXüäjiä. 

Hüfte  yü. 

Hügel  etin  abd. 

Huhn  giruwd,  jiruwd;  Hühner- 
steige girkü  fdfrä;  Wasser- 
huhn dqu  dläy  Perlhuhn  jiri- 
ydnä ,  Frankolin  qöqdyä. 
Hahn  dotunäf  Küchlein  ^d^nä. 

Hund  gizifi,  junger  —  kjtour, 
kurkürdj   Hündin  dsre  gizifi. 

Hundert  Iah. 

Hungern  gidir-t,  samecj  Hungers- 
noth  gidir,  cegdr. 

Hüpfen  külil  y. 

Hure  galimtä  iünä,  minzerdy 
huren  minzer. 

Husten  ml;  der  Husten  giffo,. 


Hütte  güjdy  kuend. 
Hyäne  wikä. 

!• 

Ich  an. 

Ichneumon  qüQÜtä. 

Ihr   kütentdy,    ihr    (ejus)    nir, 

ihr  (eorum)  fiatd. 
Immer  witrOc. 
In  -l. 

Insel  desdt. 
Irren  qaf. 

J. 

Ja  yay;  dne,  dnay. 

Jagen  aden,  Jagd  adndnäy 
Jäger  adnAtäj  Jagdbeute 
admidnä. 

Jahr  amrdy  Neujahr  amir  bed, 
das  heurige  Jahr  iluft-  Jahres- 
zeiten: die  Regenzeit  ja, 
Erntezeit  a^snidrä,  mirdkä, 
die  trockene  Jahreszeit  kiydy 
ayd. 

Jäten  arem. 

Jeder  iejir  inkl. 

Jemand  ili,  mimmun. 

Jener  iedy  ed. 

Jenseitig  karihü,  s.  übersetzen. 

Jetzt  aün^  nan,  nie. 

Joch  x^f'''^  känä,  qamarä;  Joch 
Ochsen  §amir. 

Jude  JUdSä. 

Jung,  der  Jüngste  sein  fiqü, 
8i§uw,  der  jüngste  Sohn  sis- 
wdnä  xitr,  der  jüngere  Bruder 
etin  zin.  Junges  von  Thieren 
awdl,  gügil,  gigil,  xw*'ö>  tcidä; 
Junges    von    Vögeln   cd^nä. 
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JuBgfraUy  jungfräulich  baür, 
Jüngling  dikir,  ffiUdSä, 

K. 

Kaffee  qa^üd,  haus  qdxü  hin. 
Kaffeebohne  bün,  Kaffee 
brennen  hin.  Kaffeeschale 
fljerdl,  der  Henkel  davon 
fijeräi  gards,  die  Untertasse 
fijerM  güydnä. 

Käfer  hesä,  Mistkäfer  cfex^^^^^* 
Kahl,  s.  glatt 
Kalb  mäyutcd,  niü,  iiyd. 
Kalk  fard  btt  (weisser  Staub). 
Kalt   sein   qazqaz,    Kälte    em- 
pfinden kib. 
Kameel   gimÜ,    -höcker  zafld, 

-laus  qemsd. 
Kamerad  §amrd. 
Kamm  midd, 
Kämpfen  ffigez. 
Elappe  quib,  rothe  — ,  Tarbusch 

küfdd. 
Karawane  fier, 
Käse  ajib. 
Katze    aucdnä,    Kater    aücdn 

gUuwä,  Wildkatze  andr,  bit 

aücdnä. 
Kaufen    jib,    verkaufen    qey. 

Kaufmann  atdr,  Herd, 
Kebsweib,  Geliebte  memin. 
Kennen  areq,  h'n-t 
Keusch   sein   taqeh ,   unkeusch 

sein  süsin. 
Kichererbsen  adir. 
Kind  x^^^f  ffi^uwä,  qmllä. 
Kinn  gas,  habd,  -hart  x^m. 
Kirche  ftuk^n,  bU'krestiifdn, 


Kiste^  Schrein  zasün, 

Kitzlein  qürmbt 

Klar,  hell  sein  toir  y, 

Kleid  sirin,  kleiden  si-s,  kleiden 
sich  si-t;  Kleidungsstücke: 
Hemd  qamis,  Beinkleid  sUrrl, 
—  der  Frauen  lihbiUbä; 
einfache  Tobe,  Leibtuch 
näzeld,  äleba,  kostbare  Quara 
fetdl,  mirgif;  Leibchen,  Gilet 
tibeqüd;  Kappe  qüib,  Kopf- 
tuch maharemyd;  Sandalen 
§ab. 

Klein,  wenig  sein  wit,  klein, 
jung  sein,  s.  jung. 

Klippe  bdher  digürd. 

Klippschliefer  (hyrax  abessin.) 
giüirä,  girmd,  jirmd. 

Kloster  giddm. 

Klug  sein  lib. 

Knabe  i^ferd. 

Knie  girb,  knien  girb-et. 

Knoblauch  x^^- 

Knochen  fiaz,  fias. 

Knopf  qülf. 

Kochen  (v.  act.)  §aqu,  zaqu, 
iehez,  metaka;  kochen  (v.  n.) 
bü;  der  Koch  iebzau,  Koch- 
kessel, -topf  tüfä;  Küche 
zdqü  nin;  ungekocht,  roh 
qatin. 

Kohle,  Glut-  fehmd,  x^l^^^^f 
todte  Kohle  ziUtend,  Kohlen 
aus  dem  Feuer  herausnehmen 


zar. 


Kommen  iet;  komm!   lau,   16! 
König    nuguz,    Königin    eiigi, 

König  werden  nigez. 
K-önneii  cai^  nicht  können  bi 
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Kopf  aür,  -tuch  makaremyä, 

Korb  qefä,  agdgä. 

Korn  ar;  -kammer  ar  hin, 

Körper  akdl. 

Kosten  tarn. 

Koth,  Dreck  degrd,  dexrd,  axül, 
fandiyä,  zawä;  Koth,  Schlamm 
liltä,  kothig  sein  lil  y. 

Kralle  xicöZä. 

Krank  duwi,  —  sein,  werden 
zutviL  Krankheit  zusä. 

Krebs  x^'*'^^^^- 

Kreisen,  einen  Kreis  be- 
schreiben jüuw,  kibeb, 

Kreuz  misqü;  Sternbild  des 
südlichen  Kreuzes  Südmün 
miaqiL 

Krokodil  arjdn. 

Krug  güdä,  küskusd, 

Küchlein  gdcnä. 

Kuh  luwd, 

Kummer  mlkerd. 

Kunst  belhdt. 

Kupfer  nas. 

Kürbis,  grosser  xwnaio,  Kale- 
basse bawd. 

Kurz  etirij  ecin. 

Küssen  iernqu,  Kuss  iemqüdnä. 

L. 

Lachen  ieqa-t,  auslachen  lagedj 

zag. 
Laden    (zur   Hochzeit)   iedeniy 

—  das  Gewehr  ligüm, 
Lager  giddm,  dfir;  s.  a.  Bett. 
Lamm  widÜ, 
Lampe  sikdnä, 
Land  hagir,  misgdl,  kiü. 


Lang  sein  ligez. 

Langsam  sein  da  y, 

Lanze  agin,  dbdnäj  Wurfspiess 

zirho  acirij  Lanzenspitze  äge- 

fidt  mikäy  -schaft  ägend-t  zig. 
Lassen  bar, 
Last  mitoir. 
Lau,  warm  sein  lib  y. 
Laufen  dkel,  wit, 
Laus  beitd, 

Leben  ag,  Lebensalter  iedim. 
Leer  sein  yaj,  gin. 
Legen  gim-s,  deponiren  oqür, 
Lehm,  Thon  roqüd. 
Lehren  kin-s,   disifi-s,   Lehrer 

kinsatä, 
Leib  akdl,  Leibesfrucht  xöen«/, 

Leibtuch,  s.  Kleid. 
Leichnam  Aza, 
Leicht  sein  qald. 
Leihen  etwas  iedü-s,  entleihen 

ftir  sich  iedü-t, 
Lein  tfbd. 
Leise!   pst!    qiss!    leise  reden 

qis8  y. 
Leiter  miseldl. 
Lenden  yü, 
Leopard  becuwd,   wtdatd,   der 

schwarze  L.  bedimtä, 
Lernen  kin-t,  Schüler  kintdtä. 
Lesen  nibeb. 
Leuchten   sik-s;   Leuchter  me- 

qriz, 
Leute  iek,  ik;  s.  Mensch. 
Licht  berhdn,  sikä,  licht  werden 

sik, 
Lieben  ieqan,  iekan, 
«Linie   mtlkesd,    Linie    (Reihe) 

tirdy  Linien  ziehen  miüces. 
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Linke   Seite   ^ftgib,    links    be> 

findlich  sagbu, 
Linsen  bisir. 
Lippe  kißr,  mikä. 
Listig  sein^  s.  klug;  überlisten 

Loben  mizen. 

Loch  a§ay ,  Nasenloch  ne%üal. 
Löffel  mikä,  -stiel  mik  nan, 
Löwe  ahsa,  junger   —  aqetaü. 
Luft  cvwä, 

Lüge  ha§t,  lügen  hasuw,  Lüg- 
ner haäwdrä. 
Lunge  8{bbä. 

M. 

Machen  ieä,  sab,  sah,  verfer- 
tigen awes, 

Mädchen  qürä,  üferd  iünä. 

Magd  girid. 

Magen  gizü. 

Mager  sein,  werden  küas,  min- 
min. 

Mähen  ayer,  Sichel  Tnayir. 

Mahlen  sig, 

Mähne  gamma, 

Malen  zil,  Maler  zädtä. 

Mann  gduwd,  Ehemann  güriyd, 
männlich ,  Männchen  bei 
Thieren  aso,  glluwd,  ein. 

Mantel,  Leibtuch,  s.  Kleid. 

Mantelpavian,  s.  Affe. 

Markt,  -platz  ardyä. 

Masern  ankalis, 

Mass  Uk,  lukkd,  bestimmtes 
GetreidemasB  süd. 

Massig  sein  qimeä. 

Mastbaum  jUib-te  hdnä. 


Matt  werden  masen. 

Matte,  die  silin. 

Mauer  na^,  küend. 

Maulthier  biqld, 

Malis  iecuwd. 

Meer  bdher,  bar. 

Meerkatze,  s.  Affe. 

Mehl  gisdn^  -grütze  burd. 

Mein  yi. 

Melken  qüaä. 

Mensch  iejir,  Menschenfresser 
libdm,  Menschheit  alem. 

Messen  likek. 

Messer  kdrrä,  sil,  Rasiermesser 
zdrdäy  Messerschneide  seld-t 
mikä,  -rücken  seld-t  zig. 

Milch  zab ,  saure  —  ajYft, 
baq;  Milchrahm  afir,  Milch- 
kuchen amzd. 

Mild,  sanft  rexröx- 

Missachten  neuj. 

Mist,  8.  Koth. 

Mitte  gebar,  Mittag  griyd  gebar, 
Mitternacht  x^'''  gebar,  Mit- 
tagsmahl misd.  Mitte,  mitten, 
zwischen  maxü. 

Mittwoch,  s.  Woche. 

Mohammedaner  iesldmä. 

Mönch  werden  malgüs,  Mönch 
mälgüsd;  s.  Nonne. 

Mond  arbd. 

Monat  arbd ,  Monatsnamen : 
1.  meskirrüm,  2.  ieqimt,  3. 
hedär,  4.  tasds,  5.  tirre,  6. 
yekaiit,  7.  megabit,  8.  mlziyd, 
9.  genbiit,  10.  sin,  11.  hamil, 
12.  nas;  die  fünf  Epagomenen 
quagmin.  Anfangen  (der 
Monat)  bat. 
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lieiniicb. 


Morgen     amir,      übermorgen 
amir-te  grä. 

Morgen,  der  amir,  gürdbä, 
keäin,  den  Morgen  zubringen 
kiS. 

Mörser  migü. 

Motten  bil, 

Mücke  Qicdnä,  tennd,  §e^ä. 

Mühe  samd,  sich  abmühen 
§a7n't. 

Mühlstein,  der  grosse  dU/menä, 
der  Reiber  yög,   dümin  xör. 

Muhme,  s.  Tante. 

Mund  mikä. 

Muthig  difAr. 

Mutter  jtnä,  efiä,  efiä;  Gross- 
mutter, 8.  gross. 


N. 


Nabel  herbir,  wdltä.     . 

Nach  (hin,  zu)  af,  -l;  nach 
(hinter)  grä,  serd, 

Nachbar  gürbit 

Nachricht  jifi. 

Nacht  xar,  die  Nacht  zubringen 
Xlr  y,  d;  Mitternacht  x^'^ 
gebär.  Nachtfalter  lldrad, 
Nachtvogel  x^''^  ^tZä,  Nacht- 
topf baritä. 

Nacken  giürä, 

Nadel  mirbä,  -öhr  mirb  eL 

Nagel  dnkir,  nageln  einher; 
Nagel  (unguis)  x^^'^. 

Nahen  alet,  taJc-et,  nahe  sein 
tak. 

Nähen  saq, 

Nahrung  HSäy,  Wegzehrung 
liküd. 


Nackt  sein  nuUmat, 

Name  zufi,  iu/h» 

Nase  esiii,  Nasenloch  esih 
1X6x^31^9  Nasenschmutz  wh^, 
durch  die  Nase  redend  nox' 

Nashorn  aüräSä,  Nashomvogel 

kürmd, 
Nass  sein  qüt. 
Neben,  s.  Seite. 
Nehmen  güiy,  saqü,  zaqü,  zay, 
Neid  meqaüendL 
Nein  aiyaü;  embi. 
Nennen  jin. 
Neu  sein  ayer. 
Niemand  wurörä. 
Niesen  efiS  y. 
Nileidechse   arjan^    -gans  zar 

ibrd, 
Nonne  malüsä,  Nonne  werden 

malus. 
Nord  Semin. 
Nützlich  sein  taqem. 


0. 


O!  güaday. 

Oben  ugA'8. 

Oder  winim. 

Offen  sein  bit;  öffnen  biz,   ek. 

Oel  gibb,  nuw,  nü. 

Oh!  ay,  asaäy! 

Oheim  ig,  ir-zin. 

Ohne  sein   bi,  gin,   ydj;   ohne 

-inkaty  aiyat. 
Ohr  qarus,  -höhle  qarüs  agdy, 

-ring  qarus  qafä. 
Ort  sibä,  sefrd, 
Ost,  s.  Sonne. 
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P. 

Paar  famir. 

Panther^  s.  Leopard. 

Papier  wärqdt, 

Paradies  ginnü. 

Pauke  kfhrä. 

Peitsche  halangä,  jvrdffa,  Peit- 
schenstiel jirf  kanä. 

Person  akäl,  nibü,  nifü, 

Pfanne  disfe. 

Pfeffer  Ürberd. 

Pferd  firzd,  -aufseher  bandrds, 
-stall  farzd  sefrä,  -fohlen  firz 
gigÜ,  -huf  firzd  §ab ,  -stute 
bäzrä,  Rosshaar  firz  ftfiq. 

Pflanze  buqläj  pflanzen  biqvl-s, 
tikel. 

Pflug  mahariä,  -schar  erbdnä, 
•deichsei  Hnä]  pflügen  güid, 
baruw. 

Pissen  caq. 

Platz,  s.  Ort. 

Platzen  qadd-ei. 

Polster  mikiddä. 

Preis,  Werth  wäyä, 

Preisen  mizen. 

Priester  qcu^  qis, 

Proclamation  awdj, 

Procente  nehmen  qab. 

Process  führen  jög,  deA  Process 
gewinnen  litaq,  —  verlieren 
lüaS. 

Pulver  barud. 

Qual  cigdr. 

Quelle  auq  iel,  minc, 

Quellen  filfil. 


B. 

Rabe  §aßä  ämurd. 

Rasiren  lic. 

Rathen  maxer,  Rathsversamm- 
lung  äi*uicd. 

Ratte  ecürä. 

Rauben  x^^ß  ^^  Raub  aus- 
ziehen wir^  birbir. 

Rauch  fiyd,  räuchern  iebeb. 

Rebelliren  ames. 

Rechnen  hcueb,  qüa§er. 

Rechte  Seite  läü. 

Reden  duq,  duk,  gab,  y. 

Regen  zuwd,  -zeit  jäy  -bogen 
dimin  qüt,  ennd  Märydm-t 
matemiyd;  regnen  zow, 

Reich  sein  iewet,  Reichthum 
ewtd,  habt. 

Reihe^  Reihenfolge  tird. 

Reinigen  gia,  jü. 

Riegel  dibdnä. 

Riechen  x«r. 

Riemen  mirdn,  §abir, 

Rinde  qarfd. 

Ring  cdtb,  qafä, 

Rippe  güidin, 

Rohr  kamüy  Tabak-  tümbdux 
kamil. 

Roth  sein  zir,  zir. 

Rücken  jirbd,  kisd,  serd,  zig; 
auf  dem  Rücken  liegen  gile- 
gil, 

Ruder  burqdn. 

Rufen  jin. 

Ruhe  faw. 

Rühren,  um-  wules,  Rührstock 
wulsdnä. 

Rütteln  nineq. 
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Rei  n  isch. 


8. 


Säbel  Ulf,  §if. 

Sack  kiz,  Ä^,  Ledersack  mar. 

Säen  fz. 

Sagen,  s.  reden. 

Salbe  afir,  qibbä,  salben  qas, 

qibeb. 
Salz  cuwd. 

Sammeln  akeby  liqem. 
Samen  zir,  fis,  semen  viri  fiz, 
Sandalen  sab,  -sohle  sah  a^dy. 
Satt  sein  iewet, 
Sattel  korecd. 
Sauer  sein  mis,  wif, sauer  werden 

(Milch)    ba^,   Sauerteig  mic 

auq, 
Säule  dibiya,  sisoL;  Säule  des 

Strohhauses  wuagdgrä. 
Schaden  bidld,  schädigen  biddy 

tamem. 
Schaf  begd,    -bock    ein    begd, 

-haut    big    qürbi,    -mist    big 

degrd,  -wolle  big  sifiq. 
Schakal  qüäseld. 
Scham,  weibliche  ^tidfl,  puden- 

dum  viri,  s.  Glied ;  schämen 

sich  hafer. 
Schande  fiiilr. 
Scharf  sein  sahel,  sü. 
Schatten  samd. 

Schaum  gefrdy  schäumen  gifer. 
Scheiden,    entlassen   die  Frau 

daqar,  diker;  weggehen  fi-t, 
Scheissen  diger. 
Schenken   imv^    ein   Ehrenge- 
schenk geben  birkes. 
Schielen  qaleq,  cxüuq,  Saned, 


Schiff  fdebd. 

Schild  gd£ä,  -kröte  äbbä  gübi, 

Schlacht  acin,  in  Schlacht- 
ordnung stellen  silef. 

Schlachten  zaüq,  zdq,  zuw. 

Schlafen  x^^  V»  schläfrig  sein 
livoud,  Schlafkammer  giijra, 
-platz  xri  ydnä. 

Schlagen  tab,tabytaqy  tay,ardex-8. 

Schlange  aibrdy  Riesenschlange 
Xayo  sibrd,  Viper  sltdn  nbra; 
andere  Sorte :  yiürfintay  linaürt 
(jzweiköpfig*),  äilunä. 

Schlauch  aybir,  delüm,  kirbä, 
mar. 

Schlecht  sein  jig. 

Schleuder  nicLzif. 

Schlüssel  biz'dtä,  mezdmä. 

Schmarotzen  ?aneq. 

Schmied  libdm. 

Schmutz  ledif^  emqüd,  schmutzig 
sein  iemqü. 

Schneiden  ayerykabyqireSyqatqat; 
Schneide,  die  mikä,  Messer- 
schneide seld't  mikä, 

Schneider  saq-diä. 

Schnell!  qad!  schnell,  flink 
sein  qiltef. 

Schneutzen  sich  esin-t 

Schon  bau. 

Schön  sein  gcw,  zer,  tik  y;  schön 
qa^aü,  zeraiiy  tik  yaü,  melifyä; 
schöner  sein  fcw,  eis;  ver- 
schönem Hlem. 

Schöpfen  (Wasser)  qadaq. 

Schreiben  saf,  taf;  Schreib- 
feder bir,  Schrift  miiaf. 

Schreien  wä^. 

Schrillen  Ä'ictf  y. 
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Schritt    dady    grosse    Schritte 

machen  fager, 
Schuld    (debituin)    eduiCy    bin; 

crimen  xrim ;  Schuldenmacher 

edü-,  hin  güriya. 
Schüler  kintdtä, 
Schulter  h'sd,  zig, 
Schüssel    giMr,    Schüsselchen 

güydnä. 
Schwach        werden        maaen; 

schwach  dikäm. 
Schwager^uch  Schwiegervater, 

-mutter,  Schwägerin, /iaw«^a. 
Schwanger       werden       gizü-t, 

schwängern  gizü-s, 
Schwanz  jird,  fümir. 
Schwarze  Farbe  id^ir. 
Schwatzen  lilef, 
Schweben  «f. 

Schwefel    rftn,     Schwefelhölz- 
chen likfän. 
Schweigen  miq  y. 
Schweiss  müzäj  schwitzen  wäz. 
Schwer  sein  §iqaw. 
Schwert  »if,  Sif, 
Schwiegermutter,  s.  Schwager. 
Schwören  zar. 

Sclave  bdrä,  Sclavin  bar  iHnä, 
Segel  äM}ä. 
Segnen  giür. 
Sehen  qiial. 
Sehr  ctqnä. 
Seicht  tcutÜemd. 
Seide  hdrre,  seiden  hdrrü. 
Sein    (esse)   ag,   icin,   kü,   6k; 

sein  (suus)  ni, 
Seite  gebd,'gbäf  güä;  guidin;  karvt. 
Selbst  (ipse)  akal,  nibis,  nißg,  §ü. 
Senden  lesaq. 


Sessel  unbir. 

Setzen  iequr,  oqur. 

Sichel  mayir. 

Sie  idr  plur.  häy. 

Sieb  loatib,  sieben  wateb;  sieben 
(septem)  lahatd,  landd;  sieb- 
zig lafidarfien. 

Sieden  bil, 

Siegen  haq;  Sieg  hana. 

Siegeln  xatenu 

Siehe  (nun!)  dstan, 

Silber  aymird,  qafä;  -schmied 
ansereüd. 

Singen  «mer,  Sänger  azmdr, 

Skorpion  ecuwd, 

Sohn  x*ira,  u^d,  der  erstge- 
borene —   bor,  der  jüngste 

—  fifwdnä  yur. 
Soldat  witddrä, 

Sonne  küdrä,   Sonnenaufgang, 

Ost  küdra  fend,  -Untergang, 

West  kudra  twdnä,  -schirm 

8eld,  -blume  äüf. 
Spalten  baz. 
Spanne  lif. 
Sparsam  sein  qüateb. 
Speien  Icuj-t  an-,  ausspeien  tif 

y,  Speichel  fiHf. 
Spiegel  mastawit. 
Spielen    war,    etvär,    Spiclball 

käwds, 
Spiess,  s.  Lanze ;  Spiessglanz  ciL 
Spitze  (Schneide)  mtkä,  (Gipfel) 

aür. 
Spotten,  8.  lachen;  spottsüchtig 

bultiüd. 
Spritzen,  sprudeln  nazaq,  siseJp. 
Stadt   kiü,    mindir,    befcHtigte 

—  Xäfemd. 
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BelniBoh. 


Stachel  cigüagüit,  amL 
Stachelschwein  güoQirtä. 
Stange  nib. 

Stall  ezicdnä,  sefir,  madir. 
Stark  sein  hayel;  stark  haylü, 

tenikdr,  Stärke  hayil. 
Statthalter  Hm. 
Staub  hit. 
Stechen  sih,  Hh, 
Stehen  daü  y. 
Stehlen  htq,  mii. 
Steigen  gim. 
Steigbügel  ierkäb. 
Stein    krind,    (Rgürd,    dirgüd, 

Wetzstein  sahlän  dXgürd. 
Stellen  iequr,  oqür. 
Sterben  ki-t. 
Stern  segluwd. 
Stets  witrik. 

Steuer  gibir;  —  zahlen  giber. 
Stiefmutter    ir-t    iünd,    -vater 

jend-t  güryd. 
Stiege  mhelM. 
Stier    birä,    junger   —   cimtä, 

castrirter  —  qatqafSo  birä. 
Stille!  pst!  dd! 
Stirn  bau,  bo. 
Stock  gib,    cirgd,    Stockwerk 

dirbe;   fortprügeln   mit  dem 

Stock   dges;    sich    auf   den 

Stock  stützen  cirg-et 
Storch  rdzä. 
Strafen  qa§aq, 
Straussvogel   sägünd,    Strauss- 

feder  sägünd-t  §efqd. 
Strick  qabrd. 
Stroh  gelbd,  qdzä. 
Strom,  s.  Fluss. 
Strumpf  Hrtä, 


Stuhl  tcihir. 

Stumm  deddj  laqseäaü. 

Stumpf  werden  dumdum. 

Stunde  sat. 

Stützen    sich    auf   den    Stock 

^rg-et. 
Stützbalken  dumdumdt, 
Suchen  Hmes. 
Süd  dibib. 

Sünde  xr/w,  sündhaft  sein  qüt. 
Süss  sein  tam-t. 

m 

Sykomore,  s.  Feige. 


T. 


Tabak  tümbdux,  -röhr  tümba^ü 
kamÜ,  -pfeife  kalim,  qülim, 
auch  süyänä,  Schnupftabak 
ainqdn,  Büchse  für  ~  ha({at. 

Tabernakel  tabuL 

Tag  girkä,  griyd. 

Talisman  x^^^  mitAf. 

Tante  Ir-zin,  tayir,  iq-zin. 

Thau,  der  tizä- 

Taub   sein   donqür;  taub  sein 

(Korn)  ardex-t 
Taube  egrib,  rig(b;  Taube  mit 

weissem  Halsstreifen  dahä; 

taubengraue  Farbe  safd. 
Tauschen  laiHi, 
Täuschen  kaded. 
Tausend  Six. 
Teig  miQd,  metaküd,   Sauerteig 

mic  auq. 
Tempel  mesgtd, 
Teufel  ^dn. 
Thaler    qirS,     '/^   Thaler   giri 

gebdr. 
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Theilen  adiy,  in  gleiche  Theile 
theilen  okül-s. 

Thüre  (als  Verschluss)  biläy 
s\ls  Oeffnung  mirä.  Thür- 
schwelle  medrix,  der  obere 
Thürbaiken  madeldtll,  Seiten- 
pfosten  der  Thüre  meqin, 
Thürriegel  mürlniryä,  eisener 
—,  Thürstange  mürinä. 

Tief  suhrataü. 

Tigrö,  ein  Säliyd,  Tigr^volk 
Sedi,  -land  Sfdi  hafjfir,  -spräche 
Sali  gab, 

Tinte  qalim. 

Tisch  limat;  Tischler  §arel}dtä. 

Tod,  der  kfnd,  todt  tpVÄ, 
tödten  kutc. 

Tragen  bau,  mü-t. 

Träge  haketim,  Trägheit  hake- 
tamndt,  träge  sein  ligem. 

Trauern  hazen, 

Traum  nibiyd,  träumen  nihi-L 

Treiben  (Vieh)  iam. 

Trenzen  gayn. 

Treppe  mlsdäl. 

Treten  deid. 

Trinken  syq. 

Trippeln  külil  y. 

Trocken  sein  yts,  trocknen 
tcU. 

Tropfen,  Wasser-  aqild,  Bluts- 
berd. 

Trübe  sein  (kidfd  y. 


r. 


lieber  dig,  ugds, 
Ueberfallen  (feindlich)  hädegd 
lih. 


Ueberlisten  ^aA-«. 
Uebersetzen   (den  Fluss)   ka-t. 
Ufer   gebä,    das   jenseitige  — 

kariii. 
Umarmen  aqeb. 
Umkehren  water. 
Umkommen  ah-it,  diz. 
Umrühren  wules. 
Unbrauchbar  werden  ab-it. 
Und  -m. 

Unfruchtbar  sein  maxen. 
Ungeduldig  hafiürdf, 
Ungehorsam  sein  ames. 
Unkeusch  sein  siesin. 
Unkraut  arim,  x^rdad. 
Unrathy  s.  Koth,  Schmutz. 
Unser  yind. 

Unter,  -halb  zugdy  sugd. 
Untergehen  (die  Sonne  u.  s.  w.) 

tuw,  —  (finanziell)  caq,  s.  a. 

umkommen. 
Untersuchen  mtrmir. 
Unterlassen  bar. 
Urin  caq. 
Ursache  müds. 


V. 


Vater   ayir,    Ir,    Gross-   yay6 

dbba. 
Verarmen  jig^  caq. 
Verbergen  dbes,  iaguet. 
Verdrehen  (das  Wort)  miz. 
Verfluchen  {e§. 
Verführen  kaded. 
Vergessen  mi-t 
Verhindern  gigsh. 
Verhöhnen  zaq,  laged. 
Verhüllen  iafen,  Hfen. 
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Reinisch. 


Verjagen  sided. 
Verkaufen  qey. 
Verlachen,  s.  verhöhnen. 
Verlangen  ieqan,  fiqed, 
VerJassen  iedag,  liqeq. 
Verleugnen  kad. 
Verleumden  ier  y. 
Vernichten  ab-s,  diz, 
Verschliessen  qiiilef. 
Verschlingen,  verschlucken  wät. 
Verschollen  sein  aküel,  diz. 
Verschwenden  biten. 
Verschwinden  diz. 
Versöhnen  areq. 
Verspotten,  s.  verhöhnen. 
Verstecken  cibes,  Sagüet 
Verstehen  areq. 
Versuchen  fiten,  jimer. 
Vertreiben  aided. 
Verwandt  sein  zimed. 
Vieh  Mm. 

Viel  sein  hijeq,  cag. 
Vielleicht  menälbac. 
Vielfrass  höddm. 
Vier    sajd,     vierter     sajatrd; 

vierzig  sizerinen,  arhä. 
Vogel  züä. 
Vor  hau,  ho. 
Vorbeigehen  diküe. 
Vornehm  sein  zir. 


W. 

Wach  werden  naqaq,  niqeq. 
Wachen,  wachsam  sein   tigah. 
Wachs  Sfsmdj  -Scheibe  safdf. 
Wachsen  (gross  werden)  ligez, 
—  (die  Pflanzen)  biqül. 


Wage  mizdn.  Wagbalken  mi- 
zdn  kdna ,  -schale  mizdn 
madir.  Gewicht  netir;  wägen 
mizen. 

Wählen  mxirez. 

Wahr  üniteüd,  -heit  iünit,  -sager 
arqdtä,  wahrhaftig  sein  tfemV-is 
kü,  ciq  y. 

Wald  dir. 

Wand  mdfiä. 

Wann  aün. 

Wanze  iu^wina. 

Warm,  s.  heiss. 

Warten  erb,  »ineq. 

Warum  umrd-t,  umrafid-t 

Was  wurd,  wwrand. 

Waschen  ieqa-s,  sich  —  ieqa-t 

Wasser  auq,  laues  —  lib  yo  auq, 
kaltes  —  qazqazo  anq^  klares 
—  Card,  tüir  yd  auq,  trübes- 
dadid  yd  auq;  Wasserkrug 
küsküsd,  -eimer  gan,  jin; 
Wassereidechse  dqu  cpbbmd, 
-huhn  dqü  dlä;  mit  Wasser 
vermischen  hasbas. 

Weg,  der  güiddnä,  Wegzehrung 
liküd. 

Wegen  dig. 

Wehe!  way. 

Weib  iünä;  weiblich  osrdg. 

Weich  sein  Jas. 

Weide  wulasdnä,  auf  die  Weide 
treiben  wulas. 

Weigern  sich  embi  y;  ver- 
weigern gigeb, 

Weihrauch  etan. 

Weilen,  s.  bleiben. 

Weinen  Us,  zufi  eS. 

Weiss  sein  §ar. 
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Weit  (entfernt)  sein  ligez^  ek&l-t, 

—  (geräumig)  sein  farag. 
Welle  tnäbeln, 
Welt  alim. 
Wer  aü. 
Werden  ag. 

Werfen  mal,  nieder-  lih-s, 
Werth    (Preis)    wdyä,    werth 

(kostbar)  eqaniaü. 
Wespe  gezifi  Idlä. 
Widerspänstig  sein  ames,  don- 

qur. 
Wie    sein,    —    sich    befinden 

med   y.    Wie  viel    umrdgdt, 

icdkä. 
Wiehern  ield. 
Wiese  kilkil, 
Wild,  -thier  aram,  -pret  adin, 

-öchwein  cihä,  elisfä,  -katze 

atidr. 
Wind  fig    yd,    qirsdq,    nefäs, 

Sturm-  aillä,  aüli  nefda. 
Wir  yinue,  yin. 
Wissen  areq. 
Witwe  baltit. 
Wo   ail't,    wohin  aw-i,   woher 

Woche  Unat,  ^ocä,  Wochentage : 
Sonntag  /a^o  sinbit,  Montag 
sinü,  Dienstag  zilis,  Mittwoch 
ierib ,  Donnerstag  h'lisyd, 
Freitag  arß,  Samstag  qeddm 
sinbit. 

Wohnen,  s.  bleiben. 

Wolf  bitld. 

Wolke  dtmend. 

Wolle  =  Haar. 

Wollen  ieqan,  fiqed,  timen. 

Womit  wuraiidt, 

Sitaangsb^r.  d.  pbil.-biat.  Gl.    CVI.  Bd.  I. 


Wuchern  gab. 

Wunde  le%dn. 

Würgen  caneq, 

Wurm  eqasd,  hesd,  Brberd; 
Bandwurm  dkä,  Eingeweide- 
wurm wäsfeU, 

Wurzel  zir. 

Wüste  dddä,  bäraxd,  dir. 


Z. 


Zahn  eryk. 

Zart  sein  lis. 

Zaubern  areq;  Zauberer  arqAtä, 

libdm. 
Zehe  sab  sefir,  s.  Finger. 
Zehn  §ekd, 
Zeit     zibin,     küar,     Zeitfrist 

qüasir,  Lebenszeit  iedim. 
Zelt  dunkudn,  -stange  dunkudn 

nib. 
Zermalmen,  zerreiben  sig. 
Zerreissen,  zerstückeln  qaded. 
Zerstören  firei. 
Zeuge  sein  misker,  miser. 
Ziege  flcerd,    Ziegenbock   gin 
flcerd,  Kitzlein  qürmbi,  gügÜ; 

Ziegenkoth  ficir  axul. 
Ziehen  güit,  mizez. 
Zimmermann  §arebdta, 
Zinn  qörqörö,  talikä, 
I  Zittern  kibkib. 
j  Zoll  birre,  gibir;  Zöllner  birrii, 

gibersdfä. 
Zornig  sein  küar. 
Zu,  hin  -l,  afy  ttk,  cik,  eis. 
Züchtigen  qasaq. 
Zügel  lugüam,  zügeln  ligüm. 
Zunge  la^. 

Hfl.  29 
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Zureden  (freundlich)  güat. 
Zurückgeben  tois. 
Zurückkehren  tvater. 
Zusammenrollen    (die    Matte) 

akeb. 
Zwang  gidde. 
Zwanzig  Idren. 


Zwei  lifid,  zweiter  lihaträ. 
Zweifeln  firfir. 
Zweig  bälbaid. 
Zwicken  qicuw. 
Zwiebel  Sugurt,  sort. 
ZwiUing  mentd. 
Zwölf  sekd  lind. 


Beriehtigungen  znm  ersten  Theil  der  Chamirgpraehe. 

§.       6,  Zeile  4   von  oben  zu  lesen:   bukürtä  statt  btikür^ 


»» 

35, 

f» 

7 

rt 

n 

qaded 

n 

qadd 

n 

58, 

n 

10 

n 

« 

jun 

n 

jün 

» 

67, 

11 

8 

y) 

»1 

^'ed 

f) 

ä'd 

• 

n 

73, 

n 

3 

n 

T» 

küü 

n 

kÜÜ  XL.    8.    W. 

n 

82, 

n 

6 

w 

n 

§.  196 

n 

195 

n 

114, 

n 

10 

n 

m 

wcuieker-ma  statt  wazäker-ma 

Beriehtigungen  mm  zweiten  Theil. 

Text  3,  Vers  1,  Zeile  4  von  oben  zu  lesen:  loffida  statt  lundä 
„     4,  Zeile  6  von  oben  zu  lesen:  yirätik  statt  yiratiki 
.,      4,      „    22  „  „  wa^ih  fcMr  statt  wd^eh  fdhir. 

Wörterbuch  sub  verb.  akiiä,  Zeile  2  von  oben  zu  lesen :  qüälle  statt  güMe 
„  „  eruk       „      4  „  „  ^\        „     ,*>ULJ 

„  biqül       „      2  ,,  „  biqül^ü  statt  ü^-d» 

„  „  burqdn  Ruder,  beizufügen:  vielleicht  =  bttr-qany  vgl. 

Bil.  buqur  umrühren  (cf.  Chamir  s.  v.  hurä)  -\-  qan  Holz,  also:  Rühr- 
holz, -Stange 
Wörterbuch  S.  46  [360],  Zeile  12  von  oben  zu  lesen:  gücu^rtä  statt  ^ruactriiä 
„  sub  verb.  gizü^   „      3  „  „  gizu-r-ec     „    gisu-t-tc 

„  „         c«/,     „      2  „  „  caiima        „    calänä 

f,         lä^     „      4  „  „  läuD-auk     ^    Zoto-MtA: 

zwischen  Zig  und  Siged  einzufügen :  Sugä  Unterseite,  s.  zugi 
sub  verb.  wd(,  Zeile  2  von  oben  zu  lesen:  wdcy  toä^un  u.  s.  w.  statt 
toäc  u.  s.  w. 


fi 

n 

I» 


V.  SITZUNG  VOM  6.  FEBRUAR  1884. 


Der  Ausschuss  der  k.  k.  Geographischen  Gesellschaft 
übermittelt  den  Prospect  eines  von  dem  Custos  der  k.  k. 
Universitäts-Bibliothek  in  Wien,  Herrn  Dr.  Ferdinand  Gras- 
sauer^  unternommenen  Literatur-Handbuches  der  Landeskunde 
von  Oesterreich- Ungarn  und  empfiehlt  die  Förderung  dieses 
Werkes  durch  eine  materielle  Unterstützung. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  F.  Müller  legt  eine  Ab- 
handlung, betitelt:  ^Bemerkungen  über  das  Verbum  der  kolo- 
schischen  Sprache'  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte  vor. 


Von  dem  c.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Hirschfeld  wird 
eine  Fortsetzung  seiner  ^Gallischen  Studien^  H.  IH.  ftlr  die 
Sitzungsberichte  überreicht. 


An  Druoksohriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  real  de  bellas  artes  de  8an  Fernando:    Boletin.  Affo  IV.    1884. 
Enero.  Madrid;  8^ 
—  real    de   la   historia:    Boletin.    Tomo   IV,    Guademo    I.    Enero.    1884. 
Madrid;  8». 
Archeologia  e  Storia  dalmata:  BuUettino.  Anno  VI,  Nos.  7 — 12.  Spalato, 

1883;  8«. 
Bodsfaengslets  Verksomhed:  Beretning  i  Aaret  1878 — 1882.  Cliristiania, 
1879—1883;  8^ 
SitsanfBber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CVI.  Bd.  H.  Hfk.  *  30 
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des  schwierigsten  Redetheils  dieser  Sprache,  des  Verbums,  tiefer 
als  mein  Vorgänger  eingedrungen  zu  sein  glaube,  so  erachte 
ich  es  für  nicht  überflüssig,  gleich  jetzt,  im  Anschlüsse  an  die 
Publication  Pfizmaier's,  meine  Studien  zu  veröflFentlichen. 

Meine  Darstellung  der  Laute  des  Koloschischen  ist  die 
folgende : 

1.  Vooale. 
a 


u 


2. 

Consonanten. 

*> 
k 

ts 

t8 
t 

h 

X 

ä 

Y 

n 

• 

8 

l      n 

m^— 

w     m 

Das  g,  welches  Pfizmaier  anwendet,  ist  schon  deswegen 
verdächtig,  weil  es  der  einzige  tönende  Explosivlaut  der 
Sprache  wäre.  Das  g  des  russischen  Originals  ist  gewiss  als 
h  zu  fassen  und  nur  dann,  wenn  über  ihm  ein  Apostroph  steht, 
ist  es  y  (der  Mittellaut  zwischen  g  und  x). 

Die  Formen  des  Verbums,  welche  Wenjaminow  bietet, 
zeigen  manche  offenbare  Unrichtigkeiten,  die  man  aber  durch 
Vergleichung  der  Parallel-  oder  abgeleiteten  Formen  mit  den 
Stammformen  leicht  verbessern  kann.  So  kann  jestani  ,er 
thut^  nicht  richtig  sein,  sondern  muss  jetani  heissen,  da  jetane- 
hin  auf  dasselbe  zurückgeht  und  die  Regel  ausdrücklich  lautet: 
,»  ist  ein  Kennzeichen  der  dritten  Person  vielfacher  Zahl'. 
Ebenso  können  jeusini  ,ihr  habet  gethan' ,  jeusini  ,sie  haben 
gethan'  nicht  richtig  sein  und  müssen  in  jehistni^  jesausim  ver- 
bessert werden,  da  die  davon  abgeleiteten  Plusquamperfect- 
formen  jehisiiii-hin^  jesausini-hin  lauten. 


>  =  Pfizmaier's  kh. 


J 
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Bemerkungen  über  das  Verbum  der  koloschischen 

Sprache. 


Von 

Dr.  Friedrich  MüUer, 

Professor  an  der  Wiener  Unirersit&t. 


JVh  ich  vor  vier  Jahren  die  amerikanischen  Sprachen  für 
meinen  ,Grundri88  der  Sprachwissenschaft'  bearbeitete,  musste 
ich  mich  auch  mit  einer  Analyse  der  Grammatik  des  Kolo- 
schischen beschäftigen.  Ich  war  damals  blos  auf  die  Auszüge 
angewiesen,  die  ich  mir  vor  mehreren  Jahren  aus  dem  seltenen 
Büchlein  J.  Wenjaminow's  ^saM'&HaHifl  0  BoaGmeHCBOifb  H  Ka^B- 
ARCKOM^b  flsUKaxi',  St.  Petersburg  1846;  8",  81  S.,  gemacht  hatte. 
Nachträglich  gelang  es  mir^  durch  Vermittlung  eines  in  Russland 
lebenden  Freundes  das  betreffende  Büchlein  zu  acquiriren  und 
daiin  namentlich  das  Verbum  dieser  Sprache  eingehend  zu  studiren. 
Icli  wollte  die  Resultate  meiner  Studien  zur  Veröffentlichung 
im  Nachtrage  meines  ^Grundrisses'  aufsparen^  als  vor  Kurzem 
mein  akademischer  College  Dr.  A.  Pfizmaier  in  den  Sitzungs- 
berichten der  k,  Akademie  (Bd.  CV,  S.  169  ff.)  ^Aufklärungen 
über  die  Sprache  der  Koloschen'  erscheinen  Hess.  —  Da  diese 
Arbeit  im  Wesentlichen  nichts  Anderes  als  eine  Uebersetzung 
des  Büchleins  Wenjaminow's  ist  (die  ^Zusammenstellungen  kolo- 
schischer  Wörter'  sind  ein  Auszug  aus  Buschmannes  Abhandlung 
,Die  Pima-Sprache  und  die  Sprache  der  Koloschen',  Abhand- 
lungen der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  von  Berlin  1856, 
S.  398  ff.)  und  ich  dagegen  durch  kritische  Vergleichung  der 
von  Wenjaminow  vorgebrachten  Thatsachen  in  den  Organismus 

30» 
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des  schwierigsten  Redetheils  dieser  Sprache,  des  Verbums,  tiefer 
als  mein  Vorgänger  eingedrungen  zu  sein  glaube,  so  erachte 
ich  es  für  nicht  überflüssig,  gleich  jetzt,  im  Anschlüsse  an  die 
Publication  Pfizmaier's,  meine  Studien  zu  veröffentlichen. 

Meine  Darstellung  der  Laute  des  Koloschischen  ist  die 
folgende : 

1.  Vooale. 

a 

e  o 

i  u 


2. 

Conaonanten. 

k 

ts 

t8 
t 

h 
X 

r 

n 

• 

J 

8 

l      n 

w    m. 

Das  g,  welches  Pfizmaier  anwendet,  ist  schon  deswegen 
verdächtig,  weil  es  der  einzige  tönende  Explosivlaut  der 
Sprache  wäre.  Das  g  des  russischen  Originals  ist  gewiss  als 
h  zu  fassen  und  nur  dann,  wenn  über  ihm  ein  Apostroph  steht, 
ist  es  y  (der  Mittellaut  zwischen  g  und  x)- 

Die  Formen  des  Verbums,  welche  Wenjaminow  bietet, 
zeigen  manche  offenbare  Unrichtigkeiten,  die  man  aber  durch 
Vergleichung  der  Parallel-  oder  abgeleiteten  Formen  mit  den 
Stammformen  leicht  verbessern  kann.  So  kann  jestani  ,er 
thut^  nicht  richtig  sein,  sondern  muss  jetani  heissen,  da  jeinner 
hin  auf  dasselbe  zurückgeht  und  die  Regel  ausdrücklich  lautet: 
,«  ist  ein  Kennzeichen  der  dritten  Person  vielfacher  Zahl'. 
Ebenso  können  jeusini  ,ihr  habet  gethan* ,  jeusini  ,sie  haben 
gethan'  nicht  richtig  sein  und  müssen  in  jehisini,  jesavsim  ver- 
bessert werden,  da  die  davon  abgeleiteten  Plusquamperfect- 
formen  jehisini-kin^  jesausim-hin  lauten. 


*  =   Pfizmaier*s  kh. 
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Oft  liegt  eine  durch  Ueberhörung  des  sehr  kurz  oder  trüb 
gesprochenen  Vocals  bedingte  ungenaue  Lautauffassung  zu 
Grunde.  So  schreibt  Pfizmaier  mit  Wenjaminow  jekhukasäni 
,ich  werde  thuen*,  jekhkhisäni  ,du  wirst  thuen*^  während  es  nach 
den  ganz  durchsichtigen  Formen  der  ersten  und  zweiten  Person 
der  Vielzahl  jekaxxaaäni,  jdcaxisäni  hätte  lauten  müssen. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  werden  wir  zur  Darlegung 
des  Verbal-Organismus  des  Koloschischen  übergehen  und  ein 
corrigirtes  Paradigma  des  Verbums  aufstellen.* 

Innerhalb  des  Verbums  des  Koloschischen  gibt  es  wie  im 
Türkischen  zwei  von  einander  verschiedene  Bildungen.  Die 
einen  werden  durch  an  die  Wurzel  tretende  Suffixe,  die  anderen 
durch  derselben  vortretende  Präfixe  abgeleitet.  Die  letzteren 
sind  reine  Possessiv- Ausdrücke  nominaler  Natur,  die  ersteren 
dagegen  wahrscheinlich  Prädicativ-Ausdrücke ,  an  denen  blos 
die  Verbindung  mit  dem  Instrumental  des  sie  begleitenden 
Pronomens  auffällt.  Da  das  letztere  blos  zur  Verstärkung  der 
pronominalen  Kraft  beigefügt  wird,  so  dürfte  die  Phrase  xati 
jetaxani  ,ich  thue'  so  viel  bedeuten  wie  ,durch  mich  bin  ich 
ein  Thuender'. 

Die  beiden  zur  Bildung  der  Verba  verwendeten  Reihen 
des  Personal-Pronomens  sind  von  einander  auch  theilweise 
lautlich  verschieden,  wie  folgende  Uebersicht  lehrt; 


*  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  mir  gestattet,  ein  Versehen  in  meinem 
,GmndrisseS  das  wahrscheinlich  dem  Setzer  zur  Last  fallen  dürfte,  zu 
berichtigen.  Es  ist  dort  11.  1,  S.  241  das  Paradigma  des  Futurum  ganz 
ausgefallen  und  an  dessen  Stelle  das  Passivum  Präsens  gesetzt  worden. 
Es  hat  demnach  dort  zu  stehen: 

Futurum. 

Singular:  Plural: 

1.  Pers.  "jKjiUi  e-kay-ia-aeni  uanti  e-kax-tursem 

2.  „      ueli  e'kax'i'»eni  iuarUi  e-kaX'i-t^ni 

3.  „      Uli  e-kay-aeni  uUuuH  e-kax-*cni' 

PassivuM.  Präseus. 

Singular:  Plural: 

1.  Pers.  yal  e-Ha-y-tam  tum  e-Kta-t-tam 

2.  p      tce  e-Ha-i'lani  iuan  e-ita-Uani 

3.  ..      tt  t-Ha-tani  tu  e-Ha-tani. 
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a.  Selbstständiges  b.  Prädicativ-  c.  Possessiv- 

Personal-Pronomen.  Suffixe.  Präfixe. 

Sing.  1.  Pers.  xat  -x^,  -x^  ^X" 

2,  ,f      vs  -hl,  -i  t-,  ih- 

3.  „      w  —  -u    ,  tu- 
Plur.  1.       „      uan  -tu  a- 

2.  „     *itLan  -hif  -i  i- 

3,  jy      08  -aa,  -8y  -sau  astu. 

Die  völlige  Gleichheit  der  mit  Hilfe  der  letzteren  Ele- 
mente (der  Poßseßßiv  -  Präfixe)  gebildeten  Verbalformen  mit 
Substantiven,  an  denen  Possessiv-Pronomina  haften,  geht  auß 
folgender  Zusammenstellung  unwiderleglich  hervor: 

A.  Ein  mit  Possessiv- Präfixen     B.  Eün  durch  Possessiv-Präfixe 
versehenes  Substantivum.  gebildeter   Verbal-Ausdruck. 

Sing.  1.  Pers.  ax-i§  ,mein  Vater'               ax-Uiihu  ,ich  habe' 

2.  ,,      i'ü  i-Uiihu 

3.  „      tu-ü                                        tu-t§ühu 
Plur.   1.  „      a-i§                                         a-täihu 

2.  „      i-i§  i-Uihu 

3.  „      astu-is  astu-tSthu. 

Die  Wurzel  tritt  innerhalb  der  Formen  des  Verbal- 
Paradigmas  entweder  rein  oder  mit  gewissen  Suffixen  bekleidet 
auf.  An  die  Wurzel  oder  an  den  Stamm  fiigen  sich  die  Personal- 
Elemente;  dann  wird  ein  Suffix,  das  auf  die  Zeit  Bezug  zu 
haben  scheint,  aber  nicht  immer  gleich  ist,  angehängt.  Durch 
das  Suffix  -Aw  wird  die  Handlung  in  die  Vergangenheit  ge- 
rückt, so  dass  durch  Hilfe  desselben  vom  Präsens  das  Imper- 
fectum,  vom  Perfectum  das  Plusquamperfectum,  vom  unbe- 
stimmten Futurum  der  Potential  abgeleitet  wird. 

Paradigma  des  koloschischen  Yerbums. 

r.  Wurzel  je-  oder  e-  ,iiiachen*. 

A.  Activum. 

1.    Präsens. 

Sing.  1.  Pers.  je-ta-yia-nl        Plur.  1.  Pers.  je-ta-tu-ni 

2.  „     je-ta-ki-ni  2.       „     je-ta-hi-ni 

3.  „      je-ta-ni  *  3.       „     je-aa-ta-ni 

*  P.  jestani. 
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2.  Imperfectum. 

Sing.  1.  Fem.  je-ta-xa-ne-hin^         Plur.  1.  Fers,  je-ta-tu-ne-hin 

2.  „     je-ta-ki-ne-hin  2.       „     je-ta-hi-ne-hin 

3.  „     je-ta-ne-hin  3.       „     je-sa-ta-ne-hin. 

3.  Perfectum. 

Sing.  1.  Pers.  je-y^u-d-ni  Plur.  1.  Pers.  je-tu-si-ni 

2.  „     je-hi'Si-ni  2.       „     je-hi-si-ni'^ 

3.  ^      je-u-si-ni  3.      „     je-sa-u-si-ni,^ 

4.  Plusquamperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  je-x^-si-ne-hin       Plur.  1.  Pers.  je-tu-si-ne-hin 

2.  ^     je-hi-si-ne-Mn  2.      ;,      je-M-si-ne-hin 

3.  „     je-u-si-ne-hin  3.      „     je-sa-u-ai-ne-hin, 

5.  Bestimmtes  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  ^e-Aax-xa-M-wi  ^         Plur.  1.  Pers.  jVfcax-iw-Äfi-ni 
2-      »      jß'kaX'i-ae-ni^  2.      „      je-kax-i-se-ni 

3.      „      je-kax-serfii  •  3.      „      je-su-kax-se-ni. ' 

6.   Unbestimmtes  Futurum. 

Sing.  l.  Pers.  j'e-nax-xtt-«e-ni'*       Plur.  1.  Pers.  je-nax-tu-se-ni 

2.  n      je-nax-i-se-ni^  2.      „      je-nc^-i-se-ni 

3.  „      je-nax-se-ni  ^^  3.      „      je-su-nax-se-ni. 

7.  Potential. 

Sing.  1.  Pers.je-wax-X^-**-^*^-i^*^  **  Plur.  l.Pers.jfe-nax-<M-«e-ne-Ain 

2.  „    je-nax-i-se-ne-hin  *^  2.     „    je-nax-i-se-ne-hin 

3.  „    je-nax-se^ie-hin  3.    „    je-su-nax-se-ne-hin,^^ 

8.  Conditional. 

Sing.  1.  Pers.  je-na-x-san-Hni    Plur.  1.  Pers.  je-n-tU'San-'ini 
2.      „      je-n-i-san-^ini  2.      „      je-na-ki-san-Hni 

3-      n      je-na-san-ini  *^  3.      „      je-aa-na-san-Hni. 


*  P.  jelaneffin.  W.  richtig.  '  P.  jetuini,  '  P.  jetuini, 

*  P.  j«ikAttilrA«tfm.  »  P.  jekhkhisäni.  «  P.  jekhuaäni, 
7  P.  jekuduärd.            ^  P.  jenJbMtm.             >  P.  jenJbmni. 

*®  P.  jetMchnni.  **  P.  jenkusänigin.  **  jenkasäni^n, 

*'  P.  jenachtärUgin.  **  P.  jenun'ini. 
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9.  Prohibitiv. 


Sing.  1.  Pers.  je-tu-xu-nek         Plur.  1.  Pers.  je-ta-tu-ndc 

2.  „      je-ta-i-nek  2.      „      je-ta-hi-nek 

3.  „     je-ta-u-nek  3.      „     je-sa-ta-nek. 

B.    Passivum. 

1.  Präsens. 

Sing.  1 .  Pers.  je-äta-x-tani       Plur.   1 .  Pers.  je-Sta-t-ta-ni  ^ 
2-      n      je-äta-i-tani  2.      „      je-Ha-hi-ta-ni^ 

3.      „      je-Ha-ta-ni  3.      „      je-Sta-ta-ni, 

2.  Imperfectum. 

Wahrscheinlich  je-Ua-y^-ta-ne-hin ;   wird   aber  nicht  ange- 
geben. 

3.  Perfectum. 

Sing.  1.  Pers.  ^M-x-wm  ^        Plur.  1.  Pers.  ju-a-wni 

2.  „      jU'i'Uni^  2.      „      jvri-uni 

3.  ^     ju-uni  3.      „      jU'Sa-uni^ 

4.  Plusquamperfectum. 
Wahrscheinlich  ju-x-une-hin,  das  aber  nicht  angegeben  wird. 

5.  Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  ju-xa-kukani^  Plur.  1.  Pers.  jura-kukani^ 

2.  ^      j-i'kukanV  2.      „      j-i-kukani^ 

3.  „      jU'U'kukani  3.      „     ju-s-kukanV^ 

Abwandlung  mitteUt  eines  Hilfszeitwortes. 
1.  Praesens  ,ich  will  thuen'. 

Sing.  1.  Pers.  x^i^  ^^j^^<^'>^i^^  Plur.  1.  Pers.  a-it  ua*a  jetani 

2.  „       i-it  uaa  jetani^*^  2.      „      Ät-i*  tiolajetam, 

3.  ^      ^^  2^'a  jetani  3.      ^      i^  ua'a  jetani. 

*  P.  jeitcUani.  ^  P.  jeitoffini.  ^  P.  juuni.  *  P.  juuni. 

*  P.  juakukani,  das  aber  zum  Futurum  gehört.  W.  jusuni. 

6  P.  juchaücukam.  '  P.  jukukani.  *  P.  juakuni.  W.  richtig. 

*  P.  jukukam.  *ö  P.  jukukani,  "  P.  «a'o  jetani. 
^^  P.  t^  ua^a  jetani. 
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2.  Praeteritum  ,ich  wollte  thuen^ 

Sing.  1.  Pers.  ;e»a  xa-jehin  jetani  Flur.  1.  Fcr&.jesa  tu-jehin  jetani 

2.  „     jetta  i'jehin  jetani^  2.     „     jesa  i-jehin  jetani'^ 

3.  n     jfisdjehin  j&tam  3.     „     jesa  jehin  jetani, 

3.  Persönliche  Participien  (vom  Plusqiiamperfectum 

abgeleitet). 

Sing.  1.  Pers.  je-xu-ainehl-jeAa  i    Plur.  1.  Pers.  je-tu-ainehi-jetai^ 

2.  „      je-hi'sinehl-jeta  i  2.      „     je-hi-nnehi-jetai 

3.  ^     je-u-sinehi-jetai  3.      „     je'Sa-u-dnehi'jeta'i. 

II.  Wurzel  afta-^  Staihm  aka^ku-  ,8acheii^ 

A.  Aotivum. 
1.   Präsens. 

Sing.  1.  Pers.  akaktb-xa-ii        Plur.  1.  Pers.  akakurtu-H 

2.  „      akak-i-H  2.      „      akak-i-Si 

3.  „      akaku-ii  3.      „      akaku-H. 

2.  Imperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  akaku-xcL-ii-hin     Plur.   1.  Pers.  cJcaku-tu-H-hin 

2.  ^      akak-t-Si-hin  2.      „      akak-i-ii-hhi 

3.  ^       {JcakU'H'hin  3.      „      akahhSi-hiiu 

3.  Perfectum. 

Sing.   1.  Pers.  aka-x-ku-y^-haSi      Plur.  1.  Pers.  aka-x-ku-tu-haii 

2.  ^       aka-X'k-i'kaH  2.      „      aka-x-k-i-haH 

3.  „       aka-x-kU'haH  3.      „      aka-x-as-ku-haSi. 

4.  Plusquamperfectum. 

Wahrscheinlich   aka'X'ku-x-h^H'hin,   das   aber  nicht  ange- 
geben wird. 

5.  Futurum. 

Sing.   I.  Pers.  akaku-kax-x^-^i*     Plur.  1.  Pers.  akaku-kax-tu-H 

2.  „      akaku-kax-i-Si  *  2.      „       akakurkay^i-ü'^ 

3.  „      akaku'kax-H^  3.      „      aka-s-ku-kax-Si.^ 

1  P.  jefj  ^'^m  jetani.  '  P.  ^*e»a  j^tn  jetani.  '  P.  jeutuHnigijelaH. 

«  P.  oibaitttitrcAa^'.  &  P.  oAraArtitArili.  «  P.  oAraArtiJkifcait 

7  P.  oJboitaracAiift.  ^  P.  aA»i«A»iA:ikait. 
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B.  Passivuin. 

1.    Präsens. 

Sing.  1.  Pers.  %a-i-kakürtu-H^     Plur.  1.  Ve^YB,  a-i-kdka-tu-§i 

2.  „      i-i-kaku'tu-äi  2.      „      i-i-kaku-tu-H^ 

3.  „      tVri-kakU'tu-H  3.      „      asturi-kakurtu-h. 

2.  Imperfectum. 
Xa-i'kcdcU'tU'Si-hin  u.  s.  w. 

3.  Persönliche  Participien  (vom  Plusquamperfectum 

abgeleitet). 

Sing.  1.  Pers.  aka-x-ku-x-haSi-Mjet 

2.  „      aka-yj-k-i-haSi-hijet 

3.  jj      aka-x-ku-haäi-hijet 
Plur.  1.      „       aka-X'ku-tu-haSi'hijet^ 

2.  „      aka-x-k-i-haH-hijet  * 

3.  „      aka-x-as-kU'haSi-hijet, 


III.  Das  Verbnm  snbstantivain. 

Demselben  sollen  die  Formen  des  iPräsens  und  Futurums 
fehlen.  Es  werden  blos  das  Imperfectum  und  Plusquamper- 
fectum angegeben,  welche  folgendermassen  lauten: 

1.  Imperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  at-xa-knut-hin  ^       Plm\  1.  Pers.  at-tu-at-hin^ 

2.  „      at-hi'kuut-Mn  2.      „      at-hi-at-hin 

3.  „      at'U'ktmt'Jdn  3.      „      at-asa-U'CU'hin. 

2.  Plusquamperfectum. 

Sing.  1.  Pers.  aii-e-xa-ti-hin'^      Plur.  1.  Pers.  aJ^-e-a-ti-kin 

2.  jj      aj^-e-hi-ti-kin  2.      „      a^-e-hi-ti-hin 

3.  „      aJ^-e-ti-hin  ^  3,      „      ak-e-as-ti-hin. 


*  P.  chakhakutuii.  *  P.  nikhakutuH.  Vf.  richtig^. 

3  P.  akachkugcUtiguHgijet.  ^  P.  okaMcigiHjet.  ^  ^'X^  kutU-hinf 

e  P.  atutuat'in.  ^  P.  'aÄ:A"cÄa«'Ät»». 

^  oder  *ak-e-tu-H'hinf  P.  ^akh^egUiin. 
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IT.  tu  ^Besitz'  im  Sinne  von  ,ich  habe^ 

1.  Präsens  positiv. 

Sing.  1.  Pers.  ax-täi-ihu  Plur.  1.  Pers.  a-t§i-hu 

2.  „      i-tSi-ihu  2.      „      i-tSi-hu 

3.  „       fu-tSi-ihu  3.      „      astii-tH-hu. 

2.  Präsens   negativ. 

Sing.  1.  Pers.  tlekl  ax-tsi  Plur.  1.  Pers.  tlekl  a-tSi 

2.  „       Üekl  i-täi  2.      „      tlekl  i-tH 

3.  „      tleld  tu-t$i  3.      „      tlekl  astu-täi. 

3.  Imperfectum. 

Sing.   1.  Pers.  ax-tSi-1^  jeti-hin       Plur.  1.  Pers.  a-täi-i^  jeti-hin 

2.  „      i-t§i-llc  jeti-hin  2.      „       i-tSi-l^  jeti-hin 

3.  „       tu-tSi-]^  jeti-hin  3.      „       ostu-tH-k  jeti-hin, 

4.    Futurum. 

Sing.  1.  Pers.  ax-tki-ke-1pik-ati    Plur.   1.  Pers.  a-tii-ke-f^uk-ati 

2.  „      i-tki'ke-1yuk-aii  2.      „      i-tH-ke-Tpüc-ati 

3.  j,      tu-tHi-ke-Jyiüc-ati  3.      „       astu-tsi-ke-lytCk-ati 

5.  Permisöiv. 

Sing.   1.  Pers.  ax-tU-Jy  Plur.  1.  Pers.  a-tsi}^ 

2.  „       i-tSi-i:  2.      „      i-<iff-Ä 

3.  „      tu-tsi'k  3.      „       astU'tii-k. 

6.  Imperativ. 

Sing.  1.  Pers.  tSyeka-x-tsi'k       Plur.   1.  Pers.  a-tSi-k  tSyeka 

2.  „      tSiia-i-tH-k  2.      „      tSyeka-hi-täi'k 

3.  „      tSyeka-tu-tSi'k  3.      ^      tSyeka-stU'täi'k. 

Aus  der  ersten  Person  des  Plural  ersieht  man,  dass  tüyeka 
der  Verbalform  beliebig  entweder  vor-  oder  nachgesetzt  werden 
kann,  f^ua  in  der  zweiten  Person  Singular  ist  entweder  mit 
tiyeka  synonym  oder  ist  dafür  thyeka  zu  schreiben. 
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Die  von  mir  im  Vorhergehenden  durehgeführte  Analyse 
und  Reconstruetion  der  koloschischen  Verbalformen  wird  viiel- 
leicht  Manchem  hie  und  da  allzu  kühn  erscheinen,  sie  ist  aber 
ganz  im  Geiste  des  die  agglutinirenden  Sprachen  beherrschenden 
grammatischen  Princips  durchgeführt  und  zeigt  nach  meinem 
DafUrhalten  den  einzigen  Weg,  der  eine  linguistische  Verwen- 
dung des  spärlichen  und  lückenhaften  Materials  vorläufig  ge- 
stattet. 
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Ueber  den  Schlusssatz  io  Cap.  XXI  Legis  Rubriae 

de  Gallia  Cisalpina. 

Von 

Prof.  Dr.  E.  v.  Sohrutka-Beohtenstamm. 


JJas  XXI.  Capitel  des  Rubrischen  Gesetzes  schliesst  mit 
der  Permissivnorm:  Quo  minus  in  eum,  quei  ita  uadi- 
monium  Romam  ex  decreto  eius,  quei  ibei  i(ure)  d(eicundo) 
p(raerit),  non  promeisserit  aut  uindicem  locupletem  ita 
non  dederit,  ob  e(am)  r(em)  iudicium  recup(eratorium) 
19,  quei  ibei  i(ure)  d(eicundo)  p(raerit) ,  ex  h.  L  det  iudi- 
careique  d(e)  e(a)  r(e)  ibei  curet,  ex  h,  l.  n(ihil)  r(ogatur), 
(C.  J.  L.  I  no.  20o).  —  Der  Schlüssel  zum  Verständniss  dieser 
Stelle  ist  trotz  vielfacher,  freilich  immer  nur  gelegentlich  auf 
dieselbe  verwendeter  Bemühungen  bis  heute  nicht  gefunden. 
Sie  steht  in  dieser  Beziehung  dem  übrigen  Inhalte  des  ge- 
nannten Capitels  nach,  welcher  zugleich  mit  dem  des  folgenden 
jüngst  durch  Demelius '  mit  vielem  Scharfsinne  ermittelt 
worden  ist.  Bei  dem  heutigen  Stande  der  Quellen  wird  aber 
darauf  verzichtet  werden  müssen,  Sinn  und  Tragweite  unserer 
Permissivnorm  zu  ergründen.  Wenn  trotzdem  dieselbe  hier 
neuerlich  zum  Gegenstande  von  Erörterungen  gemacht  wird, 
so  geschieht  dies  nicht  so  sehr,  um  die  bisherigen  Hypothesen 
um  neue ,  vielleicht  ebenso  anfechtbare  und  haltbedürftige  zu 
vermehren,  als  vielmehr,  um  die  Schwierigkeiten  darzulegen, 
welche  dem  Probleme  entgegenstehen  und  die  festen,  bisher 
nicht  recht  ausgenützten  Positionen  aufzuzeigen,  von  denen  aus 
allein  die  Lösung  desselben  hätte  in  Angriff  genommen  werden 
sollen.     Hiebei  wird  denn  auch  klar  werden,   wie  haltlos  jene 

1  Die  Confessio  im  rOmischen  Civil-Process,  1880,  S.  127—139. 
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Argumentationen  bei  unseren  Schriftstellern  sind,  in  welchen 
sie  sich  fUr  von  ihnen  aufgestellte  Behauptungen  auf  nichts 
anderes,  als  auf  die  Auslegung  berufen,  welche  man  unserer 
Gesetzesstelle  seit  Puchta  und  Th.  Mommsen  beizulegen  fur 
nothwendig  erachtet.^ 

Kern  der  Frage  ist  jedenfalls  der  Zusammenhang  unserer 
Permissivnorm  mit  dem  gesammten  Inhalte  des  XXI.  Capitels, 
oder  besser,  —  da  dieses  mit  dem  XXII.  Capitel  des  Rubrischen 
Gesetzes  gewissermassen  ein  Ganzes  ausmacht,  die  Fälle  regu- 
lirend,  in  denen  es  wegen  Verhaltens  des  Belangten  in  jure 
zum  iudicium  in  Gallien  nicht  kommt,  —  .ihr  Zusammenhang 
mit  diesen  beiden  Capiteln.  Schon  jetzt  möge  die  Bemerkung 
vorweg  genommen  werden,  dass  das  Verhältniss  zu  dem 
XXn.  Capitel  von  Puchta,^  Mommsen'  und  anderen  Aus- 
legern der  Stelle  nicht  beachtet  wird,  während  doch  die  That- 
Sache,  dass  sie  sich  nur  dort  findet,  wo  Processe  um  pectmia 
certa  credita  signata  forma  publica  poptdi  Romani  (XXI.  Capitel), 
und  nicht  auch  dort,  wo  solche  um  quid  praeter  pecuniam  certam 
credifam  sigfnaiam  f(yrma  p.  p.  R.  in  Rede  stehen  (XXII.  Capitel), 
von  erheblicher  Bedeutung  ist,  wie  unten  gezeigt  werden  soll. 
Mit  Recht  nennt  Mommsen  die  Verbindung  mit  dem  voran- 
stehenden Capitelinhalt  hart  und  ich  möchte  am  liebsten  mit 
Ru|dorff  ^  glauben,  dass  der  Sculptor  auf  der  Tafel  von  Veleia 
eine  lediglich  für  Processe  dieses  Capitels  erlassene  imperative 
Specialvorschrift  de  uadxmonio  Romam  fadendo  ausgelassen 
und  nur  ihre  Contumacialfolge  —  unsere  Schlussstelle  —  auf- 
genommen habe.  Dafür  spricht  die  Redseligkeit  des  ganzen 
Rubrischen  Gesetzes,  der  es  ganz  und  gar  widerstrebte,  die 
Verpflichtung  ad  uadimonium  Romam  fa/demdum  nur  implicite, 
durch  Zulassung  von  Massnahmen  gegen  den  Vadimonium- 
Verweigerer,  aufzustellen.  Mommsen  freilich  und  auch  wohl 
Savigny  und  Puchta  gehen  diesem  Bedenken  aus  dem  Wege, 


>  Z.  B.  Bethmann-Holl  weg,  Der  römische  Civil-Procese,  2.  Band,  S.  123, 
Anm.  34. 

2  Kleine  civilistische  Schriften,  S.  539—540,  (=    Zeitschrift  filr  geschicht- 
liche Rechtswissenschaft,  10.  Band,  S.  224). 

3  Bekker  und  Mut  her,  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts,  2.Bandf 
S.  326,  332. 

^  Puchta,  Cursus  der  Institutionen,  9.  Aiifl.,  1.  Band,  S.  228,  Anm.  1. 
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indem  sie  behaupten,  dass  diese  Pflicht  explicite  in  einem 
verloren  gegangenen  Capitel  des  Gesetzes  statuirt  war,  weiches 
mit  den  Worten  Quominus  etc.  unserer  Stelle  wieder  aufge- 
nommen wird.  Das  mag  freilich  zugestanden  werden,  dass  de 
uadimonio  Romam  faciendo  im  Allgemeinen  und  besonders 
darüber,  ob  der  gallische  Gemeindebeamte  die  Macht  habe,  in 
den  seiner  Competenz  entzogenen  Civilprocessen  ein  Vadimo- 
nium  nach  den  hauptstädtischen  Gerichten  zu  erzwingen,  ex 
professo  in  einer  früheren  Tafel  des  Gesetzes,  vermuthlich  in 
der  ersten,  gehandelt  worden  sei.  Spricht  ja  doch  auch*  das 
prätorische  Edict,  dessen  Ordnung  unser  Gesetz  zu  befolgen 
scheint,'  von  diesen  Dingen  gleich  im  Eingange. ^  Allein  um  so 
unwahrscheinlicher  ist  es,  dass  fUr  eine  Rechtsnorm  der  I.  Tafel 
die  Ungehorsamsfolgen  erst  in  der  IV.  ausgesprochen  worden 
wären,  ohne  dass  sich  das  sonst  so  umständlich  thuende  Gesetz 
auf  die  frühere  Norm  bezogen  oder  dieselbe  neuerdings  ange- 
führt haben  sollte.  So  muss  denn  die  Rudorff'sche  Hypothese 
den  Vorzug  erhalten.  Aber  auch  von  ihrem  Standpunkte  aus 
bleibt  immer,  noch  die  Frage  offen,  ob  die  Lücke  nur  die 
Wiederholung  einer  allgemeinen  Regel  de  uadimonio  enthielt 
oder  eine  ganz  singulare  Rechtsnorm  für  die  Processe  des 
XXI.  Capitels  aufstellte.  Man  wird  sich  für  das  Letztere 
entscheiden  müssen,  weil  sonst  nicht  zu  erklären  wäre,  warum 
das  Vorgehen  gegen  den  Vadimonium -Verweigerer  erst  hier, 
im  engen  Rahmen  dieses  Capitels,  und  nicht  auf  Tafel  I,  im 
Zusammenhange  mit  dem  gesammten  Vadimonial- Recht  ge- 
regelt wird. 

Unter  der  ea  res,  zu  deren  Entscheidung  ein  Recupera- 
torengericht  bestellt  werden  kann,  versteht  Sa  vi  guy^  die  pecunia 
certa  credüa,  von  der  das  Capitel  ex  professo  handelt.  Wenn 
also  der  vor  den  gallischen  Magistrat  wegen  pecunia  certa  cre- 
dUa  signata  forma  p.  p.  R.  in  das  Jus  vocirte  Schuldner  sich 
weigert,  ex  de  crelo  uadimonium  Romam  promittere  aut  uindicem 
locupletem  dare,  so  soll  hiedurch  der  Municipalbeamte,  dessen 
Competenz   vom   Belangten  mit  Recht  abgelehnt,   dessen  In- 


1  Th.  Mo  mm  seil,  a.  a.  O.  S.  325. 

'  Lenel,  Edictum  perpetuom,  8.  23,  44,  46. 

3  Vermischte  Schriften,  2.  Band,  S.  435,  und  deutlicher  3.  Band,  8.  389. 
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competenz  sogar  amtlich  (decreto)  anerkannt  worde^  auf  einmal 
wieder  competent  und  befiigt  sein^  denselben  zur  Uebemahme 
eines  Recuperatoren-Judiciums  in  der  Hauptsache  zu  verhalten. 
Sachlich  wäre  diese  Auffassung  Savigny's,  so  wenig  sie  uns 
auf  den  ersten  Blick  anspricht^  zwar  nicht  geradezu  unmöglich, 
vorausgesetzt;  dass  man  nur  einen  Augenblick  von  dem  Worte 
Judicium  recupercUoriv/m  absieht.  Denn  es  ist  immerhin  denkbar^ 
dass  nicht  die  reuoccUio  allein,  d.  h.  ^ie  von  dem  in  jus  uocatus 
geltend  gemachte  forideclinatorische  Einrede,  sondern  diese  nur 
in  Verbindung  mit  einem  tLodimonium  fac^m  bez.  einem  uindex 
locuples  datus  die  Remission  des  Processes  nach  dem  compe- 
tenten  Tribunal  bewirken  konnte,  und  dass  der  Municipal- 
magistrat,  dem  prätorische  Zwangsmittel  ^  gegen  den  Vadimo- 
nium- Verweigerer  nicht  zustanden  (fr.  2  de  judidis  6,  1,),  an- 
nehmen durfte  und  sollte,  die  reuocaiio  für  sich  allein,  d.  h. 
ohne  Bethätigung  durch  Vadimonium  oder  Vindex-Stellung'aei 
keine  reiwcatio  im  Rechtssinne  und  daher  mcht  zu  beachten. 
Aehnlich  verhielt  es  sich  ja  nach  Cap.  XX  legis  Rvbriae  mit 
demjenigen,  der  die  caviio  damni  infecti  zu  leisten  sich  weigert, 
nur  dass  man  hier  sich  nicht  über  eine  thatsächlich  erfolgte 
Erklärung  des  Verpflichteten  hinwegsetzt,  sondern  seine  Re- 
promissio  oder  Satisdatio  als  geschehen  iingirt.  NichtsdcBto- 
weniger  kann  Savigny's  Behauptung,  abgesehen  davon,  dass 
ein  sonstiges  Zeugniss  fUr  dieselbe  nicht  beizubringen  ist,  wie 
bemerkt  schon  aus  dem  Grunde  nicht  getheilt  werden,  weil 
sie  sich  mit  den  Worten  Judicium  recuperatoriwm  nicht  ver- 
einigen lässt.  Warum  sollte  auf  einmal  ein  Recuperatoren- 
gericht  in  der  Hauptsache  angeordnet  werden,  für  welche  doch 
sonst,  wie  wir  annehmen  dürfen,  nur  ein  einfaches  Judicium 
niedergesetzt  wurde?  Und  warum  gebraucht  das  Gesetz  hier  nie 
den  Ausdruck  pecunia,  der  doch  im  Laufe  des  Capitels  so  häufig 
wiederkehrt?  Es  bleibt  sonach  keine  andere  Möglichkeit,  als  mit 
den  übrigen  Schriftstellern  unter  der  ea  res  zu  verstehen  die  That- 
sache,  dass  der  in  jus  uocatus  dem  ortsrichterlichen  Befehle,  ein 
Vadimonium   nach   Rom  beziehungsweise    einen  wohlhabenden 


1  Dass  der  domum  reuocaru  in  Rom  in  dem  gleichen  FaHe  pro  confeno 
galt,  wie  Th.  Mommsen  a.  a.  O.  S.  332  annimmt,  scheint  mir  nicht 
plansibel  zu  sein. 
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Vindex  zu  bestellen,  hartnäckig  den  Gehorsam  verweigert,  die 
Stelle  also  auf  ein  in  Gallien  niederzusetzendes  Pönaljudicium  zu 
deuten.  Damit  stehen  wir  vor  der  Frage,  ob  in  der  cäsarischen 
Zeit  der  gallische  Ortsbeamte  die  Macht  hatte,  überhaupt  zur 
Wahrung  seiner  Jurisdiction  ein  solches  Judicium  poenae^  insbe- 
sondere ein  pönales  Recuperatorengericht  zu  bestellen.  Zur  Zeit 
Hadrians  hat  er  diese  Befugniss  nicht.  Das  kann  mit  Bezug  auf 
das  von  LeneP  in  das  richtige  Licht  gestellte  fr.  1  st  quis  ivs 
dicenti  non  obtemperauerit  (2,  3)  keinem  Zweifel  unterliegen.  Hier 
sagt  nämlich  Ulpian  (libro  primo  ad  edictum):  Ommbtts  magis- 
rcUibus,  non  tarnen  duumuirisy  secundum  ius  poteatcUis  suae 
cancessum  est,  iuris  dictianem  stiam  defendere  poencdi  judicio. 
Der  Prätor  in  Rom  füllt  diese  Lücke  in  der  Amtsgewalt  des 
Duo  vir  aus,  indem  er  zu  Gunsten  der  munici  palen  Autorität 
gegen  den  Widerspänstigen,  vermuthlich  mit  einem  Recupera- 
toren- Judicium,  einschreitet.  Si  quie  ius  dicenti  non  obtemperaueint 
quanti  ea  res  ertt,  taiütie  pecuniae  Judicium  recuperatorium  dabo  . . . 
mochte  das  bezügliche  Edict  gelautet  haben.'^  Sind  wir  berechtigt 
anzunehmen,  dass  der  gleiche  Rechtszustand  schon  herrschte, 
unmittelbar  als  das  cisalpinische  Gallien  in  den  römischen 
BUrgerverband  eingetreten  war,  oder  sollte  die  Machtsphäre 
der  Ortsobrigkeit  auf  Grund  des  Rubrischen  Gesetzes  eine 
grössere  gewesen  und  erst  in  der  Zwischenzeit  eingeschränkt 
worden  sein?  Lenel  ist  geneigt,  das  Letztere  anzunehmen 
und  insbesondere  auf  Grund  unserer  Gesetzesstelle  den  Duovim 
der  damaligen  Zeit  auch  das  Recht  des  Pönaljudiciums  zuzu- 
gestehen.^ Ich  trage  Bedenken,  diese  Meinung  zu  theilen  und 
insbesondere  cap.  XXI  t.  /.  leg,  Ruhiae  als  Argument  für  die- 
selbe gelten  zu  lassen.  Man  kann  nämlich  aus  demselben 
keineswegs  herauslesen,  dass  die  Strafklage  ganz  allgemein  in 
der  damaligen  Competenz  der  Municipalmagistrate  lag,  sondern 
nur,  dass  sie  in  dem  dort  angeführten  sehr  concreten  Falle, 
wahrscheinlich  ausnahmsweise,  dem  gallischen  Gemeinderichter 
zugestanden  wurde.     Es   muss  ja  doch   auffallen,   dass   unser 


1  A.  a.  O.  S.  42  und  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte,  15.  Band,  S.  19.  Vgl. 

auch  Huflchke,  die  Multa  und  das  Sacramentnm,  8.  40,  Anni.  92. 
*  Lenel,  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte  a.  a.  O.,  S.  20. 
3  Edict,  S.  21,  45;  Zeitschr.  fttr  Rechtsgeschichte  a.  a    O.,  8.  ;{ß. 
Siteongsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CYI.  Bd.  II.  Hfl.  31 
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Schlusssatz  nur  dem  XXI.  und  nicht  auch  dem  XXII.  Capitel 
angehängt  ist,  womit  eben  zweifellos  angedeutet  werden  sollte, 
dass  die  Ortsobrigkeit  diese  Macht  nicht  auch  habe  in  dem 
ganz  analogen  Falle,  dass  der  wegen  quid  praeter  pecuniam 
certam  signatam  forma  p.  p,  R.  in  das  Jus  Vocirte  ähnliche 
Schwierigkeiten  macht.  Sonst  hätten  doch  unsere  Worte  Quo- 
minus  in  eum  u.  s.  w.  entweder  beiden.  Capiteln,  oder  doch 
dem  späteren  einverleibt  werden  müssen,  im  letzteren  Falle  mit 
einem  die  Beziehung  derselben  auch  auf  das  frühere  Capitel 
andeutenden  Zusatz. 

Vielleicht  dürfen  wir  retrospectiv  annehmen,  dass  unser 
Pönaljudicium  in  Gallien,  so  oft  es  daselbst  stattfand,  auch 
wie  in  classischer  Zeit,  auf  quanti  ea  res  est  gieng.  Welche 
Tragweite  diese  Worte  haben,  scheint  mir  ebenfalls  bis  heute 
nicht  genügend  hervorgehoben  worden  zu  sein.  Man  beachte 
aber  nur  den  Gegensatz  derselben  in  fr.  1,  §.  4  si  quis  ius  dicenti 
non  obteraperauerit  (2,  3),  wo  es  heisst:  Hoc  iudidum  non  ad 
id  quod  int  er  est,  sed  quanti  ea  res  est  condvditur.^  Nicht 
auf  das  oft  ganz  unbedeutende  Interesse  ist  die  Straf  klage  ge- 
richtet, welches  der  Kläger  daran  hat,  den  Gegner,  anstatt  ihn 
vielleicht  erst  mittels  neuerlicher  in  jus  uocatio  nach  der  ent- 
fernten Hauptstadt  zu  bringen ,  heute  schon  durch  Dilations- 
Vadimonium  ^  zum  Erscheinen  daselbst  zu  verpflichten,  sondern 
auf  den  Geldwerth  der  res,  de  qua  controuersia  est,  also  des 
Gegenstandes  im  Hauptprocesse.  Da  drängt  sich  sofort  der 
Gedanke  auf,  dass  solchenfalls  der  Kläger  auf  dem  Umwege 
des  Judicium  recwperatorium  factisch  zu  seiner  pecunia  credita 
kommen  konnte,  ohne  mit  dem  Schuldner  die  immerhin  weite 
und  beschwerliche  Reise  nach  Rom  antreten  zu  müssen.  Selbst- 
verständlich aber  war  es  nicht  rechtlich  nothwendig,  ja  vieUeicht 
nicht  einmal  üblich,  die  Hauptsache  nicht  weiter  zu  verfolgen. 


'  Vgl.  fr.  5,  §.  1  ne  quia  eum  (2,  7)  und  dazu  Savigny,  System  des 
heutigen  römischen  Rechts,  5.  Band,  S.  455,  456  und  F.  Mommsen, 
Beiträge  zum  Obligationenrecht,  2.  Abth.,  S.  50. 

^  M.  Voigt,  lieber  das  Vadimonium,  im  8.  Bande  der  Abhandlungen  der 
phil.-hist.  Classe  der  k.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  S.  321. 
Lenel,  Edict,  S.  56,  bezieht  unsere  Stelle  auch  auf  ein  Citations-Vadi- 
monium  im  Sinne  Vo igt's.  Allein  mit  Unrecht;  das  ganze  XXI.  nnd 
XXII.  Capitel  setzt  einen  in  jure  gegenwärtigen  Belangten  voraus. 
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Das  oben  cit./r.  1,  §,  4  sagt  ja  ausdrücklich:  hoc  Judicium .... 
meram  poenam  contineat,  nequs  post  annum  neqtie  in  keredeni 
datur.  Zudem  kann  ja  auch  das  Subject  des  Strafanspruches 
verschieden  sein  von  demjenigen  des  Hauptanspruches  ^  wenn 
man  der  Ansicht  LeneTs*  beipflichtet,  dass  derartige  Straf- 
klagen zum  Schutze  der  obrigkeitlichen  Autorität  Popular- 
klagen waren. 

Es  fragt  sich  nunmehr,  ob  auch  diese  Pönalansprttche 
die  Competenzsumme  des  Rubrischen  Gesetzes  nicht  über- 
schreiten durften,  wenn  die  Ortsobrigkeit  die  recuperaforum 
datio  haben  sollte.  Im  Grossen  und  Ganzen  sind  uns  die 
Competenzgrenzen  der  hauptstädtischen  und  der  gallischen  Be- 
hörden durch  die  lex  Rubria  bekannt  geworden.  Dieselbe  er- 
klärt nämlich  als  Municipalsachen :  1 .  In  der  Regel  alle  Klagen 
bis  zur  Höhe  von  15.000  Sesterzen;  2.  in  gewissen  Ausnahme- 
fUlIen  auch  Klagen,  welche  über  dieses  Maximum  hinausgehen 
(omnei  pecunia);  und  3.  die  infamirenden  Contracts-  wie  De- 
lictsklagen,  falls  der  Beklagte  einwilligt,  bei  der  Municipal- 
behörde  Recht  zu  nehmen,  bis  zur  Höhe  von  10.000  Sesterzen.^ 
Ob  unsere  Strafklage  in  die  Rubrik  ad  2  oder  diejenige  ad  1 
hineingehört,  darüber  findet  sich  weder  in  der  Tafel  von  Veleia 
noch  in  der  Tafel  von  Este  auch  nur  die  leiseste  Spur.  Nimmt 
man  mit  Rudorff  eine  Lücke  vor  unserem  Schlusssatze  an, 
dann  steht  freilich  Nichts  im  Wege,  zu  vermuthen,  dass  unser 
Strafverfahren  auch  stattfand,  wenn  der  wegen  pecunia  ceiia 
creflUa  sig.f,  p.  p.  R,  in  einem  15.000  Sesterzen  überschreitenden 
Betrage  belangte  Schuldner  den  Process  wegen  mangelnder 
sachlicher  Competenz  nach  Rom  ziehen  wollte.  Für  diesen 
Fall  gieng  dann  auch  die  Strafklage  wider  ihn  auf  diese  höhere 
Summe  und  fiel  unter  die  Ausnahmen  ad  2.  Wir  sind  aber 
vielleicht  nicht  genöthigt,  die  Lücke  so  auszufüllen.  Insbesondere 
zwingt  uns  der  Ausdruck  undimonium  liomam  facere  nicht 
gerade  mit  unwiderstehlicher  Macht,  ausschliesslich  an  sach- 
liche Incompetenz  zu  denken,  wie  dies  Puchta,  Mommsen 
und  besonders  Savigny  anzunehmen  scheinen.  Man  beachte 
nur,  dass  von  Rechtswegen  das  stadtrömisclie  Gericht  auch  in 


>  Zeibichr.  fükr  RechtiigfAficliichte,  a.  a.  O.,  8.  20. 
'  Th.  Mommsen,  Hermefl,  16.  BAiid,  S.  37,  38. 
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municipalen  Processsachen  angerufen  werden  konnte,^  indem 
dasselbe  zweifellos  eine  ganz  allgemeine  auch  diese  kleinen 
Causen  in  sich  schliessende  (sachliche)  Gerichtsbarkeit  und  zu- 
dem eine  umfassende  (persönliche)  Zuständigkeit  besass.  Denn 
in  Rom,  der  gemeinsamen  Heimath  aller  wo  immer  lebenden 
Bürger  war,  de  jure  wenigstens,  wider  Jeden  derselben  das 
foi*um  originis  begründet.  Nach  der  herrschenden,  wenn  auch 
nicht  unanfechtbaren  Anschauung  soll  dieser  allgemeine  Ge- 
richtsstand nur  unter  der  Voraussetzung  zugänglich  gewesen 
sein,  dass  sich  der  zu  Belangende  zu&llig  in  Rom  antreffen 
liess.  Wenn  nun  der  in  Gallien  wegen  einer  Municipalsache 
in  das  Jus  Vocirte  darlegte^  dass  er  nicht,  wie  der  Kläger 
vermeint,  der  gallischen  Ortsobrigkeit  gerichtsstandspflichtig, 
sondern  den  Process  nach  Rom  zu  ziehen  befugt  sei,  so  war 
Kläger  kraft  unserer  Permissivnorm  in  der  Lage,  denselben 
ad  uadimonium  Rom  am  fadendwm  zu  verhalten  und  sich  auf 
diese  Weise  seine  Anwesenheit  in  der  Hauptstadt  zu  sichern. 
Z.  B.  ein  von  Rom  nach  dem  cisalpinischen  Gallien  entsendeter 
während  der  Legation  daselbst  sesshafter  Legat  beruft  sich 
hier  auf  sein  Privilegium  domum  (Romam)  reuocandi.^  Auffällig 
ist  bei  dieser  Auslegung  immerhin  der  Umstand,  dass  die 
Stelle  nur  von  einem  luidimonium  Romam,  und  nicht,  wie  man 
nach  dem  generellen  Charakter  der  domus  reuocatio  erwarten 
könnte,  allgemein  von  einem  uadimmiium  domum  fadendutn 
spricht.  Denn  wainim  soll  der  Kläger  das  ihm  in  unserer  lex 
eingeräumte  Zwangsmittel  nur  in  den,  wenn  auch  überwiegend 
häufigeren  Fällen  haben,  in  denen  der  Belangte  Rejection  des 


*  Th.  Mommsen,  .Jahrbach,  2.  Band,  S.  332.  Hu^o,  Cir.  Magazin, 
2.  Ban^,  S.  493. 

2  Das  im  Text  gewählte  Beispiel  ist  dem  Ulpi an' sehen  fr,  2,  §,  6  de  ju- 
diciis  (5,  1)  nachgebildet,  welches,  indem  in  dieser  Stelle  bemerkt  wird, 
wie  schwer  es  fUr  den  Legaten  sei,  am  fremden  Orte  einen  Sistirnngs- 
QiMMki&vr/uindex)  zu  finden,  ein  interessantes  Streiflicht  auf  den  altem 
Rechtszustand  wirft.  Es  lautet:  Sed  n  dubüetur,  utrum  in  ea  quis  eauw» 
aü,  ut  domum  reuocare  posaü  nee  ne,  ip»e  praetor  debet  causa  cognita  Ha- 
tuere.  Quod  ai  constiterü  in  ea  eum  esae  causa,  ut  domum  reuocel,  debebü 
cauere  in  iudicio  aisti,  ataluente  praetore  in  quem  diem  promittat.  Sed 
utrum  nuda  cauUone  an  aatiadato,  Marcellua  dubitat:  mihi  uidetur  aola 
promiaaione,  quod  et  Mela  acrihit;  alioquin  campelletur  ■  Judicium  acdpere 
quam  inuenire  eoa  qui  aatia  pro  eo  dent. 
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Verfahrens  nach  Rom,  und  nicht  auch  in  denjenigen ^  wo  er 
Rejection  nach  irgend  einem  anderen  Municipium  als  dessen 
OriginariuB  verlangt?  Warum  soll  in  den  letzteren  Fällen  der 
EJäger  verhalten  werden,  ohne  das  bequeme  Mittel  unseres 
Dilations-Vadimoniums  im  forum  originü  erst  wieder  eine  neue 
Citationsgelegenheit  zu  suchen?  Gilt  ja  doch^  wie  aus  dem 
pag.  470,  Note  2  angeführten  Digestenfragmente  zu  entnehmen 
ist,  für  den  römischen  Prätor  der  Grundsatz,  dass  er  nach 
jedem  beliebigen  Orte  des  Reichs  die  Sistirungs-Caution 
auferlegen  könne!  Alle  diese  Einstreuungen  würden  in  Nichts  ' 
zerfallen,  wenn,  was  jedoch  nach  Ritschel  Tab.  XXXII  zum 
ersten  Bande  des  C.  J.  L.  mir  nicht  möglich  zu  sein  scheint, 
statt  Romain  zu  lesen  wäre  domum.  Aber  auch  abgesehen 
hievon  Hesse  sich  die  Beschränkung  unserer  Stelle  auf  das 
Romam  reuocare  aus  der  eigenthümlichen  römischen  Gerichts- 
verfassung jener  Zeit  erklären.  Derselben  mangelte  es  zwar 
nicht  an  einer  einheitlichen  die  Ober-  und  Niedergerichtsbarkeit 
umschliessenden,  gewaltigen  Spitze  in  Rom,  wohl  aber  an  einer 
Uniformität  jener  Behörden,  welchen  die  Niedergerichtsbarkeit 
übertragen  war.  Es  scheint  nämlich,  dass  die  Municipal- 
magistrate  nicht  allenthalben  die  gleiche  Gerichtsbarkeit,  sondern 
bald  einen  kleineren  und  bald  einen  grösseren  Bestandtheil, 
immer  aber  nur  einen  Bestandtheil  der  Universalgerichts- 
barkeit des  Pi*ätors  in  Rom  innehatten.  So  mochte  es  kommen, 
dass  sie  nur  mit  dem  hauptstädtischen  Gerichte,  nicht  aber 
mit  den  anderen  Municipalgerichtcn  in  einem  so  innigen,  dabei 
aber  haarscharf  vorgezeichneten  amtsgeschäftlichen  Verkehre 
standen,  wie  solcher  zweifellos  vorliegen  muss,  wenn  das  eine 
Gericht  in  der  Lage  sein  soll,  einen  Termin  anzuordnen,  in 
welcheA  von  dem  anderen  Gerichte  das  bei  dem  ersteren 
eingestellte  Verfahren  wieder  aufgenommen  werden  soll,  (ata- 
ttieiite  prcßtore  in  quem  diem  promittat). 

Auf  den  Fall  nur  persönlicher  Competenzablehnung  (Unzu- 
ständigkeit) hätten  unsere  Gesetzesstelle  meines  Erachten  s  alle 
Diejenigen  beschränken  müssen,  welche  wie  Puchta,  Savigny, 
Mommsen  eine  Lücke  in  unserem  Capitel  nicht  wahrnehmen. 
Denn  das  Eine  steht  meines  Erachtens  unbestreitbar  fest,  dass  in 
dem  ganzen  XXI.  Capitel  überall  nur  von  Streitsachen  unter  lö.OOO 
Sesterzen  die  Rede  ist  und  andere  nirgends  irgendwie  erwähnt 
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werden.  Man  muthet  also  dem,  wie  schon  oben  bemerkt, 
äusserst  bedächtigen  und  recht  breitspm-ig  verfahrenden  Gesetz- 
geber einen  gewaltigen  salto  mortale  zu,  wenn  man  ohne  äusseren 
Anhaltspunkt  das  mit  ita  an  das  Vorangehende  anschliessende 
Capitelsende  auf  einmal  auf  dem  römischen  Prätor  vorbehaltene 
grössere  Processe  bezieht.  Dennoch  ist,  so  viel  ich  sehe, 
Huschke^  der  Einzige,  der  hievor  zurückschreckt.  Auch  die 
ziemlich  entfei'nte  Analogie  unseres  Judicium  recvperatorium  zum 
duci  jubere  des  XXI.  Capitels  bringt  nicht  Klarheit  in  die  Situa- 
tion. Doch  möge  es  gestattet  sein,  auch  sie  hier  zu  verfolgen.  Der 
Municipalmagistrat  hat  in  den  Processen  des  XXI.  Capitels  das 
Recht  der  Personalexecution  (dvx^i  jubere)  gegen  den  Schuldner 
für  den  Fall  der  confessio  in  jure,  des  «e  non  defendere  und  des 
non  respondere,  lauter  Fälle,  in  denen  es  wegen  seines  Verhaltens 
zur  Bestellung  eines  Geschworenen  nicht  kommt.  Praktisch 
bedeutet  das  nicht  mehr  als,  dass  der  Schuldner  dem  Gläubiger 
auf  so  lange  überlassen  wird  oder  vielmehr,  wenn  man  an  die 
vorausgegangene  strenge  in  iibs  uocatio  mit  dem  Verhaftungsrecht 
denkt,  überlassen  bleibt,  bis  er  die  eingeklagten  15.000  Se- 
sterzen  oder  darunter  (nicht  aber  eine  grössere  Summe)  bezahlt 
hat.  2  Wenn  nun,  um  auf  unseren  FaU  zu  kommen,  der  in  itts 
uocatus  auf  Befragen  des  Magistrates  an  cont&iidat  die  reuoaxtio 
liomam  einwendet,  so  mag  sich  Kläger  der  ihm  nach  des  Rechtes 
Strenge  zustehenden  Befugniss  erinnern,  den  Gegner  nicht  zu 
entlassen,^  sondern  ihn  bis  zum  nächsten  Termine  festzuhalten, 


1  Ueber  das  Recht  des  nexum  und  das  alte  römische  Schuldrecht,  S.  165 
bis  168.  Seine  Auffassung  der  Stelle^  dass  der  confesgus  des  XXI.  Ca- 
pitels ausser  der  Duction  auch  noch  der  Verpflichtung  unterlag,  sum 
Zwecke  der  missio  in  Ixma  dem  Kläger  Rechtsfolge  nach  Rom  bu  ^e< 
währen '(vgl.  jetzt  auch  dessen  Lehre  des  römischen  Rechtes  vom 
Darlehen,  S.  205,  206),  scheitert  an  dem  Einwände,  dass  die  Mission 
das  Erscheinen  des  Schuldners  in  jure  nicht  zur  Voraussetzung  bat. 
Mommsen,  Jahrbuch,  a.  a,  O.,  S.  326,  Anm.  9. 

^  Hugo,  a.  a.  O.,  S.  493.  Das  erklärt  meines  Erachtens  zur  Genüge,  warum 
man  das  dtici  jubere  als  die  minder  eingreifende  Massnahme  ansah  und 
nur  diese,  nicht  aber  auch  die  miaaio  in  bona  d.  h.  praktisch  so  viel  als 
die  Concursverhängung  der  Municipieu  gestattete. 

3  Vgl.  die  bekannte  Stelle  aus  PI  au  tu  s,  Peraa  2,  4,  18:  S.  Uadalur  kic 
me.  P.  ÜHnam  tutdea  desint,  in  carcere  ut  H».  Husch  ke,  a.  a.  O.,  S.  196, 
197,  Anm.  310.  Kar  Iowa,  der  römische  Civilprocess.  S.  323  f.  und 
}jenel,  Zeitschr.  für  liechtsgeschichte,  15.  Band,  S.  54. 
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bez.  nach  Rom  zu  duciren,  wenn  sein  Wiedererscheinen  nicht 
in  gesetzlicher  Weise  garantirt  wird.  In  den  oben  genannten 
drei  Fällen  sowohl  als  auch  in  unserem  trifft  ihn  somit  mög- 
licherweise ein  diidj  wenn  auch  mit  verschiedenem  Zwecke. 
In  unserem  Falle  ist  jedoch  das  Ductionsrecht  nicht  bloss  für 
den  Schuldner,  sondern  auch  für  den  Gläubiger  höchst  unbe- 
quem und  beschwerlich,  und  darum  meistens  ganz  werthlos. 
Aus  diesem  Grunde  tritt  an  dessen  Stelle  das,  ähnlich  wie  die 
Personalexecution  auf  das  Imperium  zurückzuführende  pönale. 
Judicium  recuperatorium  nach  cap.  XXI  i.  f.  Hieraus  aber 
folgern  zu  wollen,  dass  die  Straf  klage  das  gleiche  Anwendungs- 
gebiet habe,  wie  das  Ductionsrecht  bei  der  in  ins  uocatio,  also 
nicht  bloss  bei  kleinen  sondern  bei  allen  Rechtssachen  zulässig 
sei,  ist  meines  Erachtcns  unstatthaft.  Denn  das  XXII.  Capitel 
belehrt  uns  durch  sein  Schweigen,  dass  gleich  in  den  hier  ge- 
nannten, unterschiedlichen  Processen  das  Ductionsrecht  durch 
unsere  Straf  klage  nicht  surrogirt  werde. 

Diese  letztere  Bemerkung  führt  uns  endlich  noch  auf  die 
Frage,  ob  es  durch  innere  Gründe  gerechtfertigt  werden  könne, 
dass  unser  Rccuperatorengericht  gerade  nur  in  Begleitung  der 
im  XXI.  und  nicht  auch  in  Begleitung  der  im  XXII.  Capitel 
erwähnten  Ansprüche  niedergesetzt  werden  durfte.  Dass  man 
die  Klagen  auf  pecunia  certa  creAitci  signata  forma  j^-  p*  J^- 
einerseits  und  alle  übrigen  Klagen  andererseits  in  den  ge- 
nannten ^Capiteln  abgesondert  behandelt  und  so  gewisse rmassen 
einander  gegenüberstellt,  hat  unseres  P>achtens  nicht  darin  allein 
seinen  Grund ^  dass  nur  in  den  Contumacialßlllen  des  XXI. 
Capitels  die  Executionsreife  unmittelbai*  eintritt,  sondern  er- 
klärt sich  aus  der  viel  weiter  reichenden  Erscheinung,  dass 
in  damaliger  Zeit  da»  Verfahren  wegen  pecania  ceria  credita 
signata  f.  p,  p.  R.  auch  noch  mit  anderen  processrechtlichen 
Privilegien  mehr  positiven  Charakters  ausgestattet  war,  die 
demselben  eine  gewisse  Strenge  und  Raschheit,  aber  auch  Ge- 
fährlichkeit aufprägten.  Das  wichtigste  und  sicher  bezeugte 
Vorrecht  dieser  Specialprocedur  war  die  pönale  sponsio  legitimae 
partis,  auf  die  auch  in  der  lex  Rubria  cap.  XXI  hingewiesen 
wird.^      Gaius   (IV,    13J   sagt    mit   Beziehung    auf   dieselbe: 


*  DemeliuB,  a.  a.  O.,  S.  158,  Anm.  1. 
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periculosa  est  actio  certae  credüae  pecumae  propter  spotmonem 
qua  pericUtatur  reus  si  temere  neget,  et  restiptdationem  qua  peri- 
clüatur  actor  si  non  debitum  petat.  Ausser  diesem  erwähnt 
Lenel '  auch  noch  ein  anderes  Privilegium  dieses  Verfahrens, 
das  darin  bestanden  haben  mag^  dass  anfänglich  das  jusju- 
randum  in  jure  delatum  mit  dem  bekannten  aut  jurare  aut  sol- 
vere  cogam  auf  actiones  certae  credüae  pecuniae  beschränkt  war. 
Ich  möchte  zu  dieser  schwierigen  und  häufig  ventiUrten  Streit- 
frage nicht  so  nebenher  Stellung  nehmen,  zumal  ja  gegen  die 
privilegirte  processualische  Position  der  mehrfach  erwähnten 
Klagen  schon  mit  Rücksicht  auf  obige  Gaiusstelle  meines  Er- 
achtens  ein  Zweifel  kaum  erhoben  werden  dürfte.  Nur  auf  Eines 
möchte  ich  an  dieser  Stelle  hinweisen,  darauf  nämlich,  dass 
man,  die  Richtigkeit  obiger  Aufstellung  vorausgesetzt,  mit 
Recht  erwarten  könnte,  es  werde  sich  unter  die  Contumacialfälle 
des  XXI.  Capitels  auch  der  Fall  subsumiren  lassen,  wenn  der 
Schuldner  weder  auf  die  Eidesdelation  eingeht,  noch  zahlt. 
Und  dennoch  scheint  mir  diess  angesichts  des  Wortlautes  unseres 
Gesetzes  ohne  Künstelei  nicht  recht  möglich  zu  sein.  Ist  nun 
das  Verfahren  bei  ajctiones  certae  creditas  pecuniae  in  der  That 
ein  ausserordentliches,  auf  raschere  Erledigung  der  Sache  ge- 
richtetes, dann  entspricht  es  auch  dem  Charakter  desselben, 
wenn  es  allen  Versuchen  des  Schuldners,  dieselbe  hinauszu- 
schieben und  zu  verzögern  mit  Schärfe  entgegentritt.  Zu  diesen 
Versuchen  gehört  nun  auch  die  in  unserem  Schlusssatze  voraus- 
gesetzte reuocatio.  Findet  die  Ortsobrigkeit  sie  begründet,  dann 
bleibt  ihr  natürlich  nichts  Anderes  übrig,  als  sich  jeder  Ver- 
fügung in  merito  causae  zu  enthalten.  Doch  um  zu  vergüten, 
dass,  wie  diess  bei  den  nicht  privilegirten  Klagen  auf  quid 
praeter  pecuniam  certam  creditam  sign.  /.  p,  p.  R.  der  Fall  ist, 
die  bisher  gegen  den  Belangten  unternommenen  Schritte  jeder 
praktischen  Wirkung  entbehren,  und  dem  Kläger  abermals  die 
Unbequemlichkeit  erwachse,  den  inzwischen  heimgekehrten 
Schuldner  zum  zweiten  Male,  und  zwar  jetzt  nach  Rom  in  das 
Jus  zu  vociren,  soll  derselbe  bei  actiones  certae  creditae  pecuniae, 
wahrscheinlich  nach  vorausgegangener  causae  cognitio^  von  der 
Ortsobrigkeit,   bei  Vermeidung   eines  Judicium   recuperatorium 


*  lieber  das  im  Texte  Gesagte  vgl.  überhaupt  dessen  Edict,  S.  188 — 189. 
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auf  quand  ea  res  est,  verhalten  werden  können,  ttadimonium 
Romam  promittere  out  uindicem  locupletem  dare,  Angesichts 
dieser  Processprivilegien  war  es  natürlich  von  grösster  prak- 
tischer Bedeutung,  den  Begriff  der  pecunia  certa  credüa  *  genau 
abzugrenzen  von  anderen  ähnlichen  Streitobjecten,  eine  Aufgabe, 
der  sich  die  spätere  Jurisprudenz  auch  wirklich  hingab.  Davon 
zeugen  z.  B.  das  fr,  6  7  und  das  fi\  68  de  verborum  obligationi- 
bu8  (46,  1),  von  denen  das  erste  aus  dem  zweiten  Buche  des 
Ulpian'schen  und  das  zweite  aus  dem  zweiten  Buche  des 
Paulinischen  Edictscommentars  herrühren,  eine  Thatsache,  die 
LeneP  und  auch  schon  Rudorff-*  betonen,  um  den  Zusammen- 
hang dieser  Stellen  mit  der  bei  Ulpian  und  Paulus  im  zweiten 
Buche  behandelten  Edictsclausel  de  uadvnuyiiio  Romam  fadendo 
blosszulegen. 

Ziehen  wir  schliesslich  die  Summe  unserer  Erörterungen, 
öo  kommen  wir  zu  nachstehenden,  der  bisherigen  Auffassung 
unserer  Schlussstelle  bald  ganz,  bald  theilweise  widersprechen- 
den Ergebnissen: 

1.  Das  nach  legis  Rvhriae  cap.  XXli.f.  im  cisalpinischen 
Gallien  zu  bestellende  Judicium  recuperatorium  bezieht  sich 
nicht,  wie  Savigny  behauptet,  auf  die  Hauptsache,  sondern 
auf  eine,  wahrscheinlich  auf  den  Betrag  der  Hauptsache  ge- 
richtete Strafklage  wegen  eines  gegen  die  Ortsobrigkeit  be- 
gangenen Vergehens.  (Ungehorsams.) 

2.  Diese  recuperatorum  datio  gegen  den  Romam  reuocans, 
der  sich  weigerte,  die  ihm  durch  Decret  aufgetragene  Bestellung 
eines  uadimonium  nach  Rom,  beziehungsweise  eines  uindex 
locuples  vorzunehmen,  hatte  der  gallische  Municipalmagistrat 
jedoch  nur  angesichts  einer  actio  certae  creditae  pecuniae  aignatae 
forma  p.  p,  R.  xmd  nicht  anlässlich  anderer  Processe. 


>  Savigny,  System,  5.  Band,  S.  357  (und  früher  Geschichte  des  römischen 
Rechtes  im  Mittelalter,  1.  Band,  1.  Ausgabe,  S.  35)  bezieht  unser 
Capitel,  ebenso  wie  Hugo  a,  a.  O.  nur  auf  Darlehens  klagen.  Für 
unsere  Untersuchungen  ist  es  jedoch  gleichgiltig ,  ob  man,  wie  die 
Meisten  (z.  B.  Huschke,  Darlehen,  S.  205 f),  diese  Ansicht  bestreitet 
oder  theilt. 

3  Zeitschr.  für  Rechtsgeschichte,  15.  Band,  S.  42. 

'  Edictulu  perpetuum,  §.  2,  n.  1. 
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3.  Vor  unserem  Schlusssatze  ist  eine  Lücke  anzunehmen. 
Kann  man  sich  hiezu  nicht  entschli essen  ^  dann  muss  man 
einräumen;  dass  der  galUsche  Municipalmagistrat  obige  Macht- 
befugniss  nicht  einmal  angesichts  aller  actioiies  certae  credüae 
pecuniae  u.  s.  w.,  sondern  nur  derjenigen  gehabt  habe,  welche 
den  Betrag  von  15.000  Sesterzen  nicht  überschritten,  also  bei 
Romam  reuocationes  nicht  aus  sachlichen,  sondern  lediglich 
aus  persönlichen  Zuständigkeitsrücksichten. 
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Kshemeiidras  Kavikanthäbharana. 


Von 

J.  Schönberg. 


I.  Vorbemerkangen. 

,Ergo  fungar  yice  cotis,  acutum 
Boddere  quae  ferrum  valct,  exsors  ipsc  secandi : 
Manus  et  officium  nil  scribens  ipse  docebo, 
ünde  parentur  opes,  quid  alat  formetque  poetam, 
Quid  deoeat,  quid  non,  quo  virtus,  quo  forat  error  — *.  ^ 

Trotz  dieser  ausdrücklichen  Versicherung  des  kunstvollsten 
aller  römischen  Dichter  wird  uns  eine  Leetüre  der  ,Ars  poetica' 
überzeugen,  dass  wir  es  in  derselben  mit  nichts  weniger,  als 
einer  wirklichen  Poetik  zu  thun  haben.  Ein  modemer  Schrift- 
steller würde  solche  in  freier  Ordnung  aufeinander  folgende 
ästhetische  Betrachtungen  sicherlich  anders  benennen  —  voraus- 
gesetzt, dass  die  Bezeichnung  ,Ars  poetica',  die  wir  zuerst  bei 
Quintilian  (VIII,  3,  60)  finden,  wirklich  von  Horaz  herstammt. 
Was  uns  bestimmte,  den  Horaz  hier  bei  der  Analyse  und  Be- 
sprechung eines  indischen  Handbuches  des  Dichterhandwerkes 
(sit  venia  verbo!)  anzufilhren,  sind  die  letzten  Partien  der 
erwähnten  Epistel ,  in  welchen  einige  Bemerkungen  über  das 
persönliche  Verhalten  des  Dichters  —  allerdings  vermengt  mit 
bcissendem  Spott  und  bitterer  Ironie  —  mehr  als  subjective  Ge- 
danken, denn  als  Belehrung  hingeworfen  sind.  Das  vorliegende 
Werk  Kshemendra's,  eines  um  die  Mitte  des  11.  Jahrhundertes  ^ 
lebenden  Ka§m!r*8chen  Dichters,  unterscheidet  sich  nämlich  von 
anderen  indischen  Lehrbüchern  der  Poetik  und  Rhetorik ,   wie 


1  Horatias,  Epistula  ad  Pisones  304  sqq. 

2  S.  Bühler  im  Journal  of  the  Bombay  Brauch  of  the  R.  A.  S.  Vol.  XIL 
Extra  oumber  p.  46. 
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Vamana's  Kävyälaibkäravvitti,  Visvanätha  Kaviraja'ß  SUhitya- 
darpaiaa,  Dandin's  Kävyadaräa  und  ähnlichen  vorzüglich  in 
zwei  Punkten. 

Erstlich  lässt  sich  Kshemendra  auf  theoretische  Er- 
örterungen sehr  wenig,  auf  Definitionen  seiner  aufgestellten 
Bezeichnungen  fast  gar  nicht  ein,  sondern  gibt  mehr  eine 
practische  Anleitung  zum  Dichterwerden,  indem  er  bei  nöthiger 
Gelegenheit  einfach  das  Studium  anderer  Poetiken  vorschreibt; 
um  consequent  zu  sein  —  und  das  verstehen  die  Inder  vor- 
trefflich !  —  musste  er  sodann,  da  er  ein  Compendium 
alles  dessen  zu  geben  beabsichtigte,  *was  dem  zukünftigen 
Dichter  nothwendig  ist,  auch  die  persönliche  Erziehung  des 
,Dichterzöglings^  in  Regeln  fassen;  und  das  thut  er  auch 
wirklich,  aber  in  vollem  Ernste  und  in  aller  Pedanterie;  weit 
entfernt,  uns  seine  Gedanken  in  so  geistreicher  und  witziger 
Manier  mitzutheilen ,  wie  es  Horaz  verstanden,  gibt  er  Vor- 
schriften und  trockene  Lehren  fllr  Schüler  J  Nichtsdestoweniger 
decken  sich  einige  dieser  Lehren  mit  den  Horazischen  Ge- 
danken, andere  zeichnen  sich  durch  schlagende  Richtigkeit 
und  in  die  Augen  springende  Wahrheit  aus.  Wenn  uns  auch 
bisher  kein  vollständiges  Analogen  unter  den  indischen  Lehr- 
büchern der  Poetik  mit  der  Arbeit  Kshemendra's  vorliegt, 
ist  die  letztere  doch  echt  indisch  und  verläugnet  keinen  Augen- 
blick die  berühmte  schwache  Seite  der  Inder,  alles  einzutheilen, 
zu  classiticiren  und  als  Disciplin  in  Regeln  zu  fassen;  diese 
Leidenschaft  der  Inder  ist  es  auch,  welche  zu  literarischen 
Auswüchsen,  wie  Vätsyäyana's  Kamasastra,  einem  wirklichen 
Lehrbuche  der  Erotik,  das  keineswegs  mit  der  Ars  amatoria 
des  Ovid  zusammenzustellen  ist,  imd  ähnlichen  Erzeugnissen 
geführt.  Um  aller  Analogie  auszuweichen,  ein  Lehrbuch  der 
Diebskunst  haben  wir  Europäer  nicht  aufzuweisen,  das  ist  ein 
idiomatisches  Eigenthum  der  Inder,  um  das  wir  sie  nicht  gerade 
zu  beneiden  haben. 

Auf  den  Inhalt  speciell  hier  einzugehen  ist  überflüssig, 
weil  wir  einen  detaillii'ten  Bericht  mit  stcUenweiser  Reproduction 


*  Zu  vergleichen  wäre  etwa  das  Werk  des  Creraonensers  Hieronymns 
Vida  (geb.  1507),  der  in  seinem  ersten  Kapitel  die  Erziehang  des 
Dichters  behandelt. 
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des  Manuscriptes  bringen.  Der  Uebersicht  wegen  seien  hier 
in  Kürze  die  einzelnen  Theile  des  Werkes,  das  der  Autor  selbst 
in  fUnf  Capitel  theilt,  angefahrt. 

Das  Erste  sind  —  nach  echt  indischer  Manier  —  die 
Zaubersprüche ;  mit  welchen  der  zukünftige  Dichter  geweiht 
werden  soll,  ohne  die  ein  Gelingen  gar  nicht  denkbar  ist; 
hierauf  wird  die  natürliche  Anlage  des  Zöglings  ins  Auge  ge- 
fasst.  Im  zweiten  Capitel  wird  die  Nachahmung  berühmter 
Muster  empfohlen  und  durch  Beispiele  illustrirt,  wonach  zur 
persönlichen  Erziehung  übergegangen  wird.  Im  dritten  Capitel 
wird  die  Verfeinerung  des  Styles  behandelt,  welche  Bewun- 
derung zu  erregen  zum  Zwecke  hat.  Das  fundamentum  divisionis 
ist  in  diesem  Abschnitte  kein  einheitliches.  Im  vierten  Capitel 
werden  die  Vorzüge  und  Fehler  der  Dichtungen  durch  Beispiele 
erläutert  und  zwar  ganz  nach  aussenhin,  ohne  nähere  Angabe, 
wie  die  Vorzüge  zu  erwerben  und  die  Fehler  zu  vermeiden 
seien.  Im  flinften  und  letzten  Capitel  erfahren  wir,  was  Alles 
ein  Dichter  wissen  muss,  um  vollberechtigt  auf  den  Namen  eines 
solchen  Anspruch  erheben  zu  können.  Es  sind  nicht  weniger 
als  29  Disciplinen,  die  in  das  Gebiet  der  verlangten  Bildung 
eines  Dichters  fallen. 

Der  Hauptwerth  dieser  Arbeit  des  Kshemendra  ist  ein  literar- 
historischer in  zweierlei  Hinsicht;  erstlich  auf  Kshemendra  selbst 
bezüglich,  indem  wir  die  Namen  einer  grossen  Zahl  von  ihm 
verfasster  Compositionen  kennen  lernen  (mit  gelegentlichen 
Proben,  aus  denen  leider  nicht  viel  zu  ersehen  ist);  wir  finden, 
dass  er  ein  Vielschreiber  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  war, 
aber  auch  ein  Vielwisser  und  vielleicht  auch  ein  vielfach  be- 
gabter Mann.  Wir  wollen  zuerst  die  bisher  schon  gefundenen 
Werke  Kshemendra's  aufzählen : ' 

1.  Brihatkatha(manjari),  zuerst  von  Dr.  Bumell 
und  nachher  von  Prof  Bühler  in  Guzerat  ge- 
funden      Nr.  824.2 


1  S.  B  ü  h  1  e  r  a.  a.  O.  p.  45  ff.,  sowie  App.  I.,  p.  I  ff.  und  App.  ÜL, 
p.  CLXX.  Ferner:  Petersen  im  Journal  of  the  Bombay  Brancb  of  the 
R.  A.  S.  Vol.  XVI  Extra  number,  p.  4  ff.,  sowie  List  of  Man« Scripts, 
p.  113  ff. 

'  Von  1 — 10  beziehen  sieb  die  Nummern  auf  Bühler'.s,  für  11  und  12  auf 
Peterson^s  Bericht. 
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2.  Bhäratamanjarl,  von  Prof.  Bühler  gefdnden 

Nr.  154. 

3.  Kaläviläsa,  von  Dr.  Rajendraldl  Mitra  gefunden. 
Diese  drei  Werke  waren   schon   vor  Prof.  Bühlers  Reise 

nach  Ra§mir  (1875)   bekannt;   in  KaSmir  fand   derselbe  noch 

folgende : 

4.  RsLmäya^akathäsära  oder  -<*manjari 

Nr.  182  u.  183. 

5.  Dasävatäracarita  ....     Nr.  132  u.  133. 

6.  Samayamätfikä.    *.     .     .     .     Nr.  201. 

7.  Vyäsäshtaka,   im  Anhange  zu  Nr.  154. 

8.  Suvrittatilaka Nr.  270. 

9.  Lokaprakääa Nr.  339. 

10.  Nitikalpataru Nr.  351. 

Prof.  Petersen  fand  (1882)  in  Jeypore: 

11.  Cärucaryääataka    ....  Nr.     67. 

12.  Caturvargasamgraha     .     .  Nr.     61. 

Das   letzte  Werk   ist  das    einzige  von   den   aufgeführten, 
welches  auch  in  unserem  Manuscripte  citirt  ist;   ausser  diesem 

« 

werden    aber    noch    aus   folgenden   Dichtungen    Kshemendra's 
darin  Proben  gegeben: 

13.  SasivaihSa. 

14.  (Padya)-K&dambari. 

15.  Citrabhärata. 

16.  Läva^yavati. 

17.  Kanakajänaki. 

18.  De§opade§a. 

19.  Muktävali. 

20.  Ami'itaturariiga. 

Im  Anhange  zu  unserem  Manuscript,  dem 

21.  Kavika^ti^^bhara^a^  findet  sich  eine 

22.  Naväucityavicä.racarcä. 
Im  Suvrittatilaka  ist  ausserdem  citirt: 

23.  Pavanapancasikä  (nach  Petersen). 

In   der   Bhao  Däji  CoUection    ist   ein  Kshemendra  zuge 
schriebener 

24.  Hastijanaprakäsa  (nach  Petersen). 
Endlich  nach  Kalhaiia's  Zeugniss  (Rajatar.  I^  13): 

25.  Räjävali. 
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Prof.  Petersen  versucht  auf  Grund  einer  Panca^ikä  von  Ksh  e- 
mar4ja  den  letzteren  mit  Kshemendra  zu  identificiren,  wodurch 
wir  noch  etwa  ein  halbes  Dutzend  von  Werken  Kshemendra's 
erhielten.  Peterson  bemerkt  aber  selbst:  ,But  I  forward  this  iden- 
tification  with  all  reserve,  as  it  has  the  weight  of  Buhler's  authority 
against  it.  Bühler^  who  first  found  the  Sambäpanc^ikävivar^a, 
has  himself  proposed  the  identiiication  of  our  Kshemaräja  with  a 
Kshemendra  who  wrote  a  Spandasandoha  and  a  Spandaniri;taya, 
both  of  which^  it  has  to  be  noted,  deal^  like  the  Sämbäpancaöikävi- 
varna,  with  the  Kasmirian  Saivite  doctrine :  but  that  Kshemendra 
he  regards  as  „certainly  different  from  Kshemendra  Vyitsadasa".^' 

Immerhin  würden  die  ^gesammelten  Werke'  unseres  Kshe- 
mendra eine  stattliche  Anzahl  von  Bänden  oder  Heften  bilden, 
in  welchen  neben  Bizarrerie  und  Unsinn  gewiss  auch  viel  Gutes, 
Schrmes  und  Wissenswerthes  zu  finden  wäre. 

Der  zweite  Hauptwerth  der  folgenden  Arbeit  Kshemendra's 
ist  der,  dass  uns  die  Namen  einer  ganzen  Reihe  (24)  von  theils 
bisher  unbekannten,  theils  schon  bekannten  Dichtern  über- 
liefert werden,  deren  Zeit  wir  nun  mit  Sicherheit  vor  der 
Mitte  des  11.  Jahrhundertes  annehmen  können,  während  ein 
Theil  derselben  bisher  nur  aus  späteren  Sammlungen  bekannt 
war,  von  denen  in  erster  Linie  die  Paddhati  des  SärAgadhara 
und  die  Subhäshit&vali  von  Vallabhadeva  zu  nennen  sind.  Die 
citirten  Dichter  der  ersten  Sammlung  sind  uns  durch  Aufrecht,^ 
die  der  zweiten  durch  Peterson^  bekannt.  Ich  gebe  hier  ein 
Verzeichniss  der  im  Kavikapthäbharana  angeführten   Dichter: 

1.  Amaraka  (Amarüka?). 

2.  Aryabhatta. 

3.  ärimad  —  Utpalaräjadeva. 

4.  mahä-§ri-bhatta  —  Udayasiihha. 

5.  Kalid^a. 


I  Vgl.  noch  darflbor:  Bahler  im  Ind.  Antiqn.  Vol.  XIII.  (January  1884) 
p.  29.  Ueber  einen  Versnch  Weber^H  unseren  Kflhemenclra  mit  einem 
Kshemainkara  zn  identificiren  siehe  Ind.  Stnd.  XV,  190  ff.  Femer:  Hint. 
of  Ind.  Literature,  p.  213  und  320. 

'  Zeitschrift  der  Deutschen  morgenländischen  Oenellschaft,  XXVII.  Bd.: 
auch  konnte  ich  von  diesem  Werke  ein  ausgezeichnetes  Manuscript  ans 
dem  Besitze  Prof.  Bflhler^s  ben atzen. 

*  A.  a.  O.  p.  33  ff. 
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6.  Cakrapäla. 

-    7.  Candraka. 

8.  bhatta  —  Damodaragupta. 

9.  bhatta  —  N&rÄya^a. 

10.  bhatta  —  Bäi^a. 

1 1 .  bhatta  —  Bhallata. 

12.  §ri  —  Bhimasähi. 

13.  bhatta  —  Mayüra. 

14.  Mälavabhadra. 

15.  Muktäka^a. 

16.  bhatta  —  Muktikalaäa. 

17.  Rajasekhara. 

18.  räjaputra  —  LakshmaQäditya. 

19.  bhatta  —  Väcaspati. 

20.  Vidyänanda. 

21.  Vyäsa. 

22.  bhatta-sri  —  bivasvämin. 

23.  bhatta  —  Salladra. 

24.  Sri  —  Harshä. 

In  dem  nachfolgenden  Berichte  sind  die  didaktischeD 
Stellen  fast  vollständig  wiedergegeben;  die  am  Anfange  des  ersten 
Buches  befindlichen  Mantra's  (9  Verse)  sind  mir  unverständlich 
geblieben  und  schienen  mir  unwesentlich  genug ,  um  wegge- 
lassen zu  werden.  Von  den  citirten  Versen  habe  ich  nur 
solche  ganz  angefUhrt,  die  aus  dem  Zusammenhange  heraus- 
gerissen noch  einen  absoluten  Werth  haben;  von  den  übrigen 
ist  bloss  der  Anfang  citirt;  anderwärts  belegbare  Verse  habe  ich 
nur  bei  bisher  unbekannten  Lesearten   vollständig  aufgeführt. 

Das  Manuscript,  nach  welchem  ich  arbeitete,  ist  eine  sehr 
gute  und  saubere  moderne  Abschrift  von  Nr.  205  der  Deccan 
College  CoUection  1879 — 1880,  welche  mein  hochverehrter 
Lehrer,  Herr  Prof.  Dr.  G.  Bühler,  mir  zu  überlassen  die  Güte 
hatte;  ausserdem  stellte  derselbe  in  bekannter  Liberalität  mir 
auch  anderes,  handschriftUches  und  gedrucktes,  Material  zur 
Verfügung;  er  erlaube  mir,  dass  ich  ihm  an  dieser  Stelle  dafür, 
wie  nicht  minder  für  die  freundliche  Leitung  und  Berathung 
dieser  Arbeit,  meinen  innigsten  Dank  ausspreche.  Ebenso  bin 
ich  Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Müller  für  das  der  Arbeit  entgegen- 
gebrachte Interesse,   wie   auch    für  die  gütige  Bereitwilligkeit, 
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mir  mehrere  nothwendige  Bücher  aus  seiner  Privatbibliothek 
zur  Verfügung  zu  stellen,  zu  grossem  Danke  verpflichtet. 

II.  Analyse  and  Besprechung. 

Das  MaAgala  bezieht  sich,  wie  im  Sähityadarpa^a,  auf 
die  Sarasvati^  es  ist  mir  aber  in  seiner  Ausführung  ziemUch 
unverständlich  geblieben.     Sodann  werden  wir  belehrt,  dass 

,zur  Unterweisung  der  Unerfahrenen,  zur  höheren  Ausbildung 
der  Gelehrten  diese  Quintessenz  der  Sarasvati  (Compositions- 
Lehre)  von  Kshemendra  dargelegt  werde'; 

V^ffTT i  %  i 

yDarin  werden  folgende  flinf  Bücher  aufgeführt :  (I.)  Wie 
der  Nichtdichter  ein  Dichter  wird;  (II.)  Wie  der  poesiebegabte 
Dichter  zu  erziehen  ist;  (III.)  Wie  beim  geschulten  (Dichter) 
die  Kunst  Bewunderung  zu  erregen  (bewirkt  wird);  sodann 
(IV.)  Klarlegung  der  Vorzüge  und  Fehler  (der  Dichtungen) 
und  schliesslich  (V.)  &langung  des  Vertrautseins  (mit  allen 
Disciplinen).^ 

I.  Kshemendra  lässt  die  Erlangung  dichterischer  Be- 
fähigung von  zwei  Momenten  bedingt  sein,  erstlich  vom 
f^^iroW,  worunter  er  die  Opfer,  Gebete  und  Zaubersprüche 
versteht,  von  denen  jedes  Gelingen  in  erster  Linie  abhängt, 
sodann  vom  mi^i  d.  h.  von  menschlicher  Anstrengung.  In 
Bezug  auf  das  letztere  Moment  werden  alle  Menschen  nach 
dem  berühmten  indischen  Princip  in  drei  Classen  eingetheilt, 
und  die  Variationen  von  ,uttama,  madhyama,  adhama'  lauten 
hier:  ^^l|<lA4l!Ur  W^^RTTWt  OTTB»^.  Wer  so  glücklich  ist 
in   die   erste   dieser   drei    Classen   zu   gehören,   soll,  nachdem 

1  M.  T[%  ^«|I ;  die  Correctur  ergibt  »ich  aus  der  Ueberschrift  des  ersten 
.*}itxongsber.  d.  phil.-hiit.  Cl.    (Tl.  Hd.  If.  Hfl.  32 
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er  Logik  und  Grammatik  zur  Zufriedenheit  der  Lehrer  und 
gründlich  erlernt  hat ,  sich  ungetheilt  dem  Anhören  von  schönen 
(Kunst-)  Dichtungen  hingeben,  soll  sein  Ohr  auch  kunstlosen 
Gesängen,  ja  selbst  Liedern  in  Volksdialecten  leihen  und  mit 
besonderer  Vorliebe  das  Wiedergeben  und  Umdichten  solcher 
Gedichte  betreiben,  welche  die  Bewunderung  der  Welt  erregt 
haben.  Hat  er  sich  so  die  Darstellung  der  Gefühle  (rasa) 
angeeignet,  dann  wird  sein  ,ästhetischer  Geschmack^  (viveka) 
gleichsam  das  Wasser,  durch  welches  besprengt  sein  Geist 
reift  und  so  seine  Dichtergabe  wie  eine  Knospe  zum  Er- 
schliessen  bringt. 

Der  Kvicchrasädhya  soll  nach  Lectiire  der  heroischen 
Epen  alle  Dichtungen  Kälidäsa's  lesen,  soll  sich  eingehend  mit 
Nachbildungen  von  Producten  dieses  grossen  Dichters  befassen, 
wiederholentlich  Samasyä's  (Räthsel-Strophen  mit  auszufüllenden 
Lücken)  ergänzen,  zur  Uebung  im  Versmasse  aus  bedeutungs- 
losen Sylben  Verse  bilden  und  andererseits  mit  vertauschten 
Wörtern  einen  Vers  mit  Beibehaltung  des  Original-Sinnes 
machen.  Zu  den  beiden  letzteren  Vorschriften  sind  Beispiele 
gegeben;  und  zwar  ist  im  ersten  Falle  (si^i^*^«i^)  ein  Vers 
nach  Indravajrä  aus  folgenden  Sylben  gebildet: 

Im  zweiten  Falle  (m<I^PHM^:)  ist  der  Vers.  Raghuv.  1, 1 
folgendermassen  verändert: 

Die  Behandlung  des  dritten  (iRTW)  ist  originell  genug, 
um  im  Wortlaute  wiedergegeben  zu  werden: 

W%^  TT  «m^iol^  ^re:  I 
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T  T^Ht  Traft  fiif^flt  ift 

,Wer  aber  von  Natur  einem  Steine  gleich  ist,  von  der 
Grammatik  weglief,  weil  sie  ihm  zu  schwer  war,  von  der  Logik 
mit  ihrem  Feuer  und  Rauch ^  versengt  wurde,  oder  auch  taub 
bleibt  für  die  Compositionen  trefflicher  Dichter:  den  kann 
auch  ein  Lehrer  von  trefflichen  Vorzügen  nicht  unterweisen, 
um  Redekunst  bei  ihm  zu  bewirken;  nicht  singt  der  Esel, 
selbst  wenn  er  gelehrt  wird,  der  Blinde  sieht  die  Sonne  nicht, 
wenn  man  sie  ihm  auch  zeigt/ 

Nun  folgt  noch  ein  recapitulirender  Vers,  und  das  erste 
Buch  schliesst  in  der  üblichen  Manier: 

IL 

Mql^  HTTniT'fFWTqT 

,Durch  Nachahmung  des  Colorits,  einzelner  Wörter,  ein- 
zelner Verstheile  und  durch  gänzliche  Nachahmung  (der  Dich- 
tung eines  Anderen)  wird  einer,  der  im  Besitze  der  Dichter- 
gabe lebt,  durch  sein  Aufblitzen  ein  nachahmenswertes  Muster 
filr  die  ganze  Welt.* 

Das  Woi*tspiel  mit  upajivi,  jivi  und  upajivyab  ist  nicht 
gut  nachzuahmen;  das  bhuvanopajivyab  hat  wohl  auch  den 
Doppelsinn  ,ein  Genuss  ftkr  die  ganze  Welt/  Nun  folgen  die 
Beispiele,  und  zwar  für  jeden  der  vier  Fälle  sowohl  das  Muster^ 
als  auch  die  Nachahmung;   ich  glaube  jedoch  nicht,  dass  aus 

»  M.  fn^. 

'  Anspielung  auf  das  in  der  indischen  Logik  gebrauchte  Beispiel:   nJini 

» M.  «irtm. 

32* 
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dieser  Zusammenstellung  eine  Abhängigkeit  des  Dichters  der 
angeblich  nachgeahmten  Strophe  von  dem  des  Musters  zu 
folgern  ist;  wir  lieben  es  ja  auch  ^Gedankenharmonien'  der 
Dichter  anzuführen.  Beim  dritten  Falle  ;pä,dopajivi^  ist  es  nicht 
unmöglich,  dass  Kshemendra  eigens  eine  Strophe  dichtete^  um 
seine  aufgestellte  Einleitung  aufrecht  halten  zu  können.  Die 
Beispiele  lauten: 

^B|#  ^VTT  ^Mfk  Tif^  igw:  ^wrnrrif  ii  ^  i 

Böhtlingk's  Indische  Sprüche  (II.  Aufl.)  Nr.  3329;  und 
zwar  aus  dem  Kuvalayänanda  citirt;  der  Name  des  Dichters 
kommt  auch  in  der  SärAgadhara-paddhati  und  Subhäshitävali 
vor.     Diesem  Vers  dem  Colorit  nach  ähnlich  ist  der  folgende: 

k 

V 

Ein  Utpalaräja  wird  auch  in  S.-p.  citirt. 

Mit  dieser  in  einzelnen  Wörtern  übereinstimmend  ist  die 
nächste  Strophe. 

1  M.  «ITf  •. 

2  M.  "fTra^fir  VÜ.   Mit  Bleistift  im  Manuscripte. 

3  M.  ^MfJ(%fd   TRWR^^.  Mit  Bleistift  im  Manuscripte. 
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Nach  Aufrecht  (XXVII.  Bd.  der  Zeitschrift  der  Deutschen 
morgenländischen  Gesellschaft)  wäre  Amaraka  ein  Schreibfehler 
fUr  Amarüka^  welche  beide  Namen  in  der  §.-p.  sich  finden; 
nach  Prof  Petersen  jedoch  (Journal  of  the  Bombay  Brauch 
of  the  R.  A.  S.  Vol  XVI.  Extra  number  p.  33)  ist  in  der 
Subh&shit&vali  des  Vallabhadeva  ein  Amaraka  neben  Amaruka 
citirt.  Im  Amarufiataka  findet  sich  der  Vers  nicht.  —  Mit  dem 
vorstehenden  Verse  in  der  letzten  Zeile  übereinstimmend: 


Auch  Aryabhatta's  Name  ist  in  der  obengenannten  Samm- 
lang des  Vallabhadeva  citirt. 

Kadambari  Vers  6. 

Was  nun  folgt,  ist  die  interessanteste  Partie  des  ganzen 
Werkes ,  weil  sie  ganz  eigenartig  und  dennoch  echt  indisch 
ist.  Es  wird  allen  Ernstes  eine  detaillirte  Aufzählung  alles 
dessen  gebracht ,  was  nach  Eshemendra's  Ansicht  verrichtet 
und  erlebt  zu  haben  fUr  einen  Dichter  unerlässlich  ist;  manches 
wird  wohl  aus  Kshemendra  bekannten  Biographien  berühmter 

1  M.  ^. 
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Dichter  entnommen  und  als  allgemeines  Erfordemiss  von  ihm 
aufgestellt  sein.  Einzelne  Punkte  fordern  zu  einem  Vergleiche 
mit  der  Ars  poetica  von  Horaz  heraus.  Aber  es  gilt,  was 
schon  oben  gesagt  war,  dass  Horaz  Gedanken  und  Anschau- 
ungen nicht  Regeln  gibt.  Es  sind  19  Verse  die  wir  ganz  re- 
produciren  und  übersetzen  wollen. 

^Gelübde,  Opfer  flir  die  Sarasvati,  vorerst  Verehrung  des 
Ga^eda,  Vermögen  der  Unterscheidung  (der  unsichtbaren  Seele 
von  der  sinnlichen  Welt),  Verwerthung  (des  Wissens  etc.), 
innere  Sammlung,  Reife,  eine  der  (4)  Perioden  religiösen 
Wandels.' 

,Versmasse  ergänzen  (ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn),  Eifer, 
die  Dichtungen  anderer  lesen,  Studium  derjenigen  Wissen- 
schaften, welche  Elemente  der  Dichtung  sind ,  Ergänzung  von 
Samasyä-Strophen.^ 

Die  IT^niff'Rrn  sind  nach  Vämana  Kävyälamkäravritti 
(I,  3,3):  Grammatik,  Lexikon,  Metrik,  Kunsttheorie,  Erotik, 
Politik  u.  s.  w.  Wenn  Kshemendra  hier  sich  wirklich  auf 
Vämana  bezöge  (wofür  der  speciell  gewählte  Ausdruck  und  der 
Umstand;  dass  die  anderen  ElävyslAga's  des  Vämana  besonders 
behandelt  und  hier  direct  ausgeschlossen  sind,  sehr  spricht) 
so  wäre  hiedurch  ein  neuer  Beleg  fllr  die  Unhaltbarkeit  von 
Capellers  Ansicht,  (der  den  Vämana  in  das  12.  Jahrhundert  ver- 
setzt), ^  gewonnen  und  Bühler's  Behauptung,^  (der  Vämana's 
Lebenszeit  vor  der  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  anninmit),  ge- 
stützt. 


ro 


*  yftmana*8  Lehrbuch  der  Poetik,    herausgegeben    von   Dr.   C.   Capeller. 

Jena,  1876. 
3  A.  a.  O.  p.  65.    V&mana  wird  schon  von  Abhinavagupta,   Kshemendra*s 

Lehrer  citirt. 
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^^^■^£^bL   ^^^^^^^b^^^^   ^^^^^^^^i^^&   ^^H^^^^^^    u    — —     M 

^BRW  w'RniT  VWW  ^^TffT  I  ^?  • 

yZiisammenwohnen  mit  trefflichen  Dichtern,  Verarbeitung ' 
des  Inhaltes  grosser  Dichtungen,^  edles  Benehmen,  Freundschaft 
mit  guten  Menschen,  Frohsinn,  Intelligenz/ 

^Schauspiele  und  (andere)  dramatische  Darstellungen  sich 
ansehen,  den  Sinn  vorzüglich  auf  die  (Darstellung  der)  Liebe 
richten,  im  intimen  Verkehr  mit  Dichtem  Freigebigkeit,  mit 
(Musik  und)  öesang  sich  „parflimiren"/ 

,Das  Treiben  der  Welt  genau  kennen,^  sich  mit  einzelnen 
kleinen  Erzählimgen  (Anecdoten?)  amiisiren,  die  historischen 
Epen  verfolgen,,  schöne  Gemälde  betrachten.* 

,Die  Geschicklichkeit  von  Künstlern  mitansehen,  Helden- 
kämpfen  anwohnen,  Schmerzensklagen  anhören,  Friedhöfe  und 
Wildnisse  besuchen/  —  Es  ist  sehr  interessant,  dass  auch 
die  Betrachtung  des  Traurigen  und  Purchtbaren  empfohlen 
wird. 

,Fromme  verehren,  heilige  Einsiedeleien  aufsuchen,  süsse 
und  fette  Speisen  essen,  gute  Gesundheit,  kummerloses  Dasein.* 


*  Vielleicht  ist  ^^«Itf    zu  lesen,  dann  hiesse  es  etwa  ,Nachbildang'. 
'  Difficile  est  proprie  commania  dicere;  tuque 

Rectias  Iliacnm  Carmen  deduces  in  actas, 
Quam  si  proferres  ignota  indictaque  primns.       128 — 130. 
'  Becipere  ezemplar  vitae  morumque  iubebo 

Doctum  imitatorem  et  viyas  hinc  ducere  voces     317,  318. 

*  M.  IfftjP. 
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,Vor  Sonnenaufgang  aufstehen^  Witz,  Gedächtniss,  ^offene 
Augen"  (alles  zu  bemerken),  behaglicher  Sitz,  bei  Tag  schlafen 
(können),  Abhärtung  gegen  Kälte  und  Hitze.' 

jFeinheit  im  Briefschreiben  und  in  ähnlichen  Verrich- 
tungen, eine  Unterhaltung  (zu  führen  verstehen),  Ironie  an- 
zuwenden wissen,  Betrachtung  der  Eigenthtimlichkeiten  der 
Geschöpfe,  sich  von  der  Beschaffenheit  des  Meeres  u.  s.  w. 
überzeugen/ 

,Sonne,  Mond  und  Sterne  nicht  ausser  Acht  lassen, 
alle  Jahreszeiten  berücksichtigen,  zu  Menschenansammlungen 
hinzugehen,  sich  der  Dialectsprachen  bedienen/ 

jRichtiges  Verständniss  (ein  Wort)  zu  setzen  oder  aus- 
zuscheiden; was  geschaffen  ist,  wiederholt  ausbessern;^  Un- 
abhängigkeit von  anderen  (Dichtem),  sich  in  Opfer-  Ver- 
sammlungs-  und  Schulhäusern  aufhalten/ 

,Was  die  eigene  Grösse  anlangt,  unersättlich  sein;  der 
Grösse  eines  anderen  auf  den  Grund  zu  kommen  trachten; 
wenn  man  sein  eigenes  Lob  hört,  beschämt  sich  zeigen,  das 
Lob  eines  anderen  nachsprechen/ 


1  Vielleicht  ist  "^HI*  ^^  fq^ül  ^fwfiTI  zu  lesen  und  dann:  »Opfer, 
Versammlung,  Wissenschaft  und  Hausvaterschaft'  zu  übersetzen? 

2  —     —     —    delere  iubebat 

Et  male  tornatos  incudi  reddere  versus.         440,  441. 
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yStets  Beine  Dichtungen  zu  erklären  bereit  sein^  Feind- 
schaft und  Eifersucht  vermeiden,  das  Aufblitzen  eines  anderen 
zu  übertreffen  trachten;  um  Bildung  zu  erlangen ,  sich  von 
jedermann  belehren  lassen/ 

^Die  richtige  Zeit  zum  Vorlesen  kennen,  die  Aufmerk- 
samkeit des  Hörers  zu  fesseln  verstehen;  in  (der  richtigen 
Anwendung  von)  Gesten  und  Mienen  bewandeii;  sein,  Be- 
wunderung erweckend  componiren/ 

^Vorzügliche  Lehren  aussprechen  ^  die  (Darstellung  der) 
Gefühle  in  nicht  zu  langen  Zwischenräumen  auf  einander  folgen 
lassen  y  von  seinen  schönen  Compositionen  unter  den  Leuten 
schlecht  sprechen,  die  eines  anderen  anerkennen.' 

^Klugheit ,  Geschicklichkeit ,  Schlauheit ,  begierdenfreie 
und  einsame  Zufriedenheit,  der  HofFnungsschlinge  ausweichen, 
Genügsamkeit,  edler  Charakter.* 

,Nicht  bettelhaft  sein,  nicht  sich  roher  Ausdrücke  be- 
dienen, auch  in  Erzählungen  nicht;  beim  Dichten  Ausdauer 
und  von  Zeit  zu  Zeit  Ausruhen/ 

,Neues  hervorzubringen  sich  bemühen,  Gleichmässigkeit 
im  Lobpreise  aller  Götter,  Anwürfe  von  Gegnern  (ruhig)  ertragen. 
Tiefe  (des  Gemüths),  Beständigkeit/ 

« M.  iNNrc*. 
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yNicht  prahlerisch,  nicht  zu  demüthig  sein;  was  andere 
verdorben  haben^  gut  machen;  anderen  zu  Wunsche  sprechen, 
in  der  Art  anderer  reden.^ 

jDeutliche  Wortfügung,  gebräuchliche  Zusammenfügung 
der  Bedeutungen,  widerspruchlos  die  Gefühle  deutlich  zum 
Ausdruck  bringen,  richtige  Anwendung  einzelner  und  cora- 
ponirter  Wörter/ 

III. 

,Nun  lehrt  er,  wie  der  (so)  erzogene  Dichter  durch  treff- 
liche Strophen  Bewunderung  erregen  kann/ 

Als  Einleitung  gibt  uns  Kshemendra  selbst  einen  Camat- 
kära-Vers,  den  ich  in  die  zweite  der  von  ihm  aufgestellten  10  Ka- 
tegorien einreihen  möchte,  nämlich  einen  fir^T^NfRirT'Wft^- 
Er  lautet: 

,Ein  guter  Dichter  eilt,  um  besonderer  Vorzüglichkeit 
willen,  aus  Begierde  durch  seine  Dichtungen  Bewunderung  zu 
erregen,  hin  zu  der  reizenden  Fülle  von  Objecten  (der  *  poeti- 
schen Darstellung),  Worten  und  Bedeutungen,  gleich  wie  eine 
Biene  im  Frühling  zu  einem  durch  Blumen  lieblichen  Wald- 
rande (eilt),  begierig  den  besonderen  Genuss  einer  neuen  Blume 
zu  kosten/ 

Vielleicht  ist  M«4qn^  auch  in  den  ersten  Satz  als  Attribut 
zur  Fülle  von  Objecten  etc.  zu  ziehen  und  ,lieblich  durch 
Galanterien^  zu  übersetzen? 

f  ff  f^TWTTf'fTt'nrr  ^rtt  irra^H3[^  ^ 
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Böhtlingk;    IndiBche  Sprüche   Nr.   5691.     Aus.  Kalidasa 
selbst  kann  ich  den  Vers  nicht  belegen. 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  ergötzt^  ohne 
dass  ein  Nachdenken  erforderlich  ist.' 

yWo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  erst  durch 
Nachdenken  ergötzt.' 

Der  Vers  steht  auch  in  Ö.-p.   im  f^ljfilMfX^^  Nr.  2, 
Blatt  178. 

yWo  (das  Bewimderung  erregende   Moment)    die    ganze 
Strophe  durchdringt.' 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  nur  in  einem 
Theile  der  Strophe  zu  finden  ist.' 


3  M.  ^VfT. 
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,Wc>  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  Worten 
liegt/ 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  Wort- 
bedeutungen liegt/ 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  Worten 
und  in  den  Bedeutungen  liegt/ 

S.-p.  27,  17. 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  den  rhe- 
torischen Figuren  liegt/ 


,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  der  Dar- 
stellung der  Gefühle  liegt/ 

,Wo  (das  Bewunderung  erregende  Moment)  in  Durchsich- 
tigkeit und  Gleichklang  liegte 


1 


M.  TfV^. 


2  M.  ^TtRö. 
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^WV  viwti  "wwna  üt  tt  ftfRt  wip{  i 

IV.  ^ 

,Nun  folgt  die  Unterscheidung  der  Vorzüge  und  Fehler/ 


,Treff liehe  Dichter,  deren  Verstand  klar  ist  wie  der 
Mond,  und  die  geschickt  sind,  die  in  einem  Gedichte  vermengt 
zu  Tage  tretenden  Vorzüge  und  Fehler  besonders  zu  ent- 
nehmen, sind  in  Folge  ihrer  Eignung  im  Stande,  einen  Unter- 
schied (zwischen  Vorzügen  und  Fehlern)  zu  machen,  gleich 
wie  Flamingo's,  die  man  fUr  mondweiss  hält,  und  die  geschickt 
sind,  in  einem  GeiUsse  vermengt  vorkommende  Milch  und 
Wasser  besonders  auszutrinken,  in  Folge  ihrer  natürlichen 
Fähigkeit  im  Stande  sind,  einen  Unterschied  (zwischen  Milch 
und  Wasser)  zu  machen.* 

Auf  eine  Definition  der  Vorzüge  und  Fehler  lässt  sich 
Kshemendra  gar  nicht  ein,  auch  weicht  er  in  der  Eintheilung 
von  anderen  Poetiken  ab;  wie  ja  im  Ganzen  sein  Werk  mehr 
ein  practischer  Rathgebcr,  als  ein  wirkliches  theoretisches  Schul- 
buch genannt  werden  kann.  Die  Vorzüge  eines  Gedichtes  be- 
stehen nach  seiner  Meinung  in  der  Reinheit  der  Worte,  der 
Bedeutungen,  der  Gefühlsdarstellungen,  die  Fehler  in  dem  Ent- 
gegengesetzten. Der  dritte  Satz  ist  merkwürdiger  Weise  keine 
Zusammenfassung  der  beiden  ersten,  sondern  stellt  fünf  neue 
Kategorien  auf,  die  unser  Autor  gleich  den  vorhergehenden 
sechs  Kategorien  durch  Beispiele  illustrirt,  statt  sich  die  über- 
flüssige Mühe  zu  geben,  Df^finitionen  zu  bilden. 
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Der  Vers  scheint  ganz  verdorben  zu  sein;  ich  konnte  ihn 
weder  in  der  Ausgabe  von  Grill  noch  in  der  von  Kedara  Natha 
Tarkaratna  (Calcutta  1870)  finden. 

Meghadüta  II,  41. 
SüryapraSastiSataka  18. 


1  M.  m^m  f'rt^l  r^fi  ^  wobei  wohl  kein  metrischer  Fehler,  aber 
auch  kein  Sinn. 

2  M.  ^Rraro«. 
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V. 


,Nun  spricht  er  von  der  Schönheit  (in  Dichtungen),  (die) 
durch  vollkommenes  Vertrautsein  (mit  allen  Disciplinen  hervor 
gerufen  wird).* 

f  ff  Mr<^€i^i^:  "^i^  wmwk 

^Denn  ein  schlechter  Dichter,  der  der  vollkommenen 
Kenntnis  (aller  Disciplinen)  entbehrt,  nur  in  schlechten  Dich- 
tungen bewandert  ist  und  (nur)  bei  einfachen  Wörtern  sich 
auskennt,  weiss,  in  einer  Versammlung  von  Gelehrten  befragt, 
weil  von  beengtem  Verstände,  nichts  zu  sagen,  wie  ein  scheuer 
Mann  in  dem  Strassen-Labyrinth  einer  ihm  neuen  Stadt/ 

,Da  ist  das  Vertrautaein  mit  Logik,  Grammatik,  mit  (den 
Lehrbüchern  von)  Bharata,  Cä^akya  und  Vätsyäyana,  femer 
mit  dem  (Mahä-)  Bhärata  und  Rämäya^a,  mit  den  Mitteln  zur 
Erlangung  der  Erlösung,  mit  der  Kenntnis  der  höchsten  Seele, 
mit  Metallurgie  und  Edelsteinkunde,  mit  der  Medicin,  Astro- 
nomie und  Bogenkunde,  mit  den  Merkmalen  fUr  Elephanten, 
Pferde  und  Männer,  mit  Spiel,  Intrigue  und  verschiedenen 
anderen  (Disciplinen)  das  Merkmal  der  Oberherrschaft  unter 
den  Dichtem/ 
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Der  Dichter  dieser  Strophe  ist  in  der  Subhashitävali  citirt. 

r^Mtifi  ifVfirff'Rrf'RnT  i^irrf^  iiq.ii 

MV|U(l4^4|i«||  ij^iiT  4,1*1 -^«l  q9^  TWt  I 

Viddhaäälabhanjika  IH,  17.» 


>  In  der  Calcatta- Ausgabe  1873  beginnt  der  Vers  also:  ^^^i^O";  über- 

diess  ist  eben  daselbst  in  der  dritten  Zeile  von  ^^^Ici  das  ^  aus- 
gelassen. —  Dass  eine  belegbare  Stelle  RäjaSekhara^s  hier  vorkommtf 
ist  nicht  ohne  Bedeutung.  Vgl.  darüber  Btthler  im  Ind.  Antiqu.  Vol.  XIII 
(January  1884)  p.  29. 
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^nrnrnwT«  ni<(i«i*i«i*n:  tf^*!Ti*iffl  tiw.  1  ^8  > 


Raghuv.  I,  13. 

iw  Wirr  4iO^  <«i«n«nf<  t  ^  t 

Ratnäv.  IV.  11 

jXJnter    den    ,ver8chiedenen    anderen*    (ist    erstlich)    Ver- 
trautsein mit  Malerei.* 

Böhtl.  Ind.  Spr.  125. 


•  • 


1  M. 

»  M.  o«^. 

Sitaungtber.  d.  phil.-bUt.  Gl.    CYI.  Bd.  H.  Hft. 


»  M. 

*  M.  ^ö. 
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jVertrautsein  mit  Geographie  und  Völkerkunde/ 
, Vertrautsein  mit  Baumkunde/ 

jVertrautsein  mit  Einsiedlerthum/ 

Ö.-p.  im  ^rrfTHTfr^^  Vers  22.     Blatt  36. 

jVertrautsein  mit  (Beurtheilung  von)  Grösse.' 

,Vertrautsein  mit  Personification  lebloser  Dinge.' 
jVertrautsein  mit  Götterv^erehrung.' 

j  M.  wir«. 
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, Vertrautsein  mit  richtigem  Urtheil/ 

,Vertraut8ein  mit  Weltentsagung/ 

Nach  einer  den  fünften  Abschnitt  und  einer  das  ganze 
Werk  abschliessenden  Strophe  beendet  Kshemendra  seine  Ab- 
handlung mit  den  Worten: 

ww.  ^rtv:  I 
II  Wirnnr  I 

III.  Yerzeichniss  der  citirten  Verse. 

Agram  gacchata  yacchata^  Kshemendra.     III^  13. 
Afigam  candanapaftkapaftkaja,  Kshemendra.     V,  13. 
AAge'  nafigajvarahutavahas  cakshushi,  Kshemendra.     III^  5. 
Atathyäny  api  tathyäni  daräayanti,  Vyilsa.     V,  22. 
Atraryab  kharadüsha^atrisirasäm^  Kshemendra.     III,  12. 
Adhare  bindu^  ka^tbe  ma^imala,  ßhatta-Damodaragupta.    V^  6. 
Ayodyayau  balasuhnt  smarasya,  Kshemendra.     IV,  4. 
Astavyastatvaäünyo  nijarucir,   Bhatta-Mayüra.     IV,  12. 


»  M.  «ITW. 

33* 
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Atanvan  sarasafn  svarüparacanäm,  Bhatta-sri  Sivasvamin.  V,  4. 

A  V 

Adyatv&d  viddhi  sicj^hi  §id4hi,  Bhatta-Sri-Sivasvämin.     IV,  10. 

A 

Aryasyästraghanaughaläghavayati,  Rshemendra.     V,  15. 

A 

Avarttasobhi  pnthusattvarMit,  Kshemendra.     V.  17. 
Aääpädavimuktiyuktam    amalam ;     Rijaputra  -  Lakshma^äditya. 
V.  29. 

Itad  cancaccütacyutamadhucayä;  Kshemendra.  IH;  8. 
Iha    vikasada§okästokapushpopak4rair ,   Sri-Bhatta-Udayasimha. 
V.  27. 

UccaitjtSraväb  Sakram  upäjagslma,  Kshemendra.     V.   18. 
Utkhätaprakharä  sukhäsukhasakhi,  Bhatta-^ri-oiyasvÄmin.  IV.  5. 

Esha  brahmä  saroje  rajani,  §ri-Harsha.     V.  21. 

Kafii  kva^anto  maladayakä,  Bhatta-Bslria.     11,  9. 
KarQäbhyar^ayikirQacämara,  Kshemendra.  V.  16. 
KiibcitkuncitakämakärmukalatJl,  Kshemendra.  III,  10. 

Gantavyaih  yadi  näma  niScitam,  Amaraka  (Amarüka?).    II,  ß. 

Cittam  vänavikäSapämSusacivam,  Kshemendra.  V,  30. 

Janasthäne  bhräntaih  kanakamnga,   Bhatta-Väcaspati.     V,  8. 
Jambübimbakadambanimbabakulair,  Kshemendra.     5,  24. 

Tatkälopanate  vayasya  nidhane,  Kshemendra.     IV,  2. 

Dy&m  älokayat&m  kal&b  kalayat&m,  Vidy&nanda.     V.  14. 
Dravi^am  äpadi  bhüsha^am  utsave,  Bhatta-Salladra.     V,  12. 
Dvigur  api  sadvandvo'  ham,  Bhatta-MuktikalaSa.  V.  3. 

Nakhadalitaharidr&granthigaure,  Rilja§ekhara.     V,  11. 
Nityärcahridayasthitasya  bhavatat,  Kshemendra.     DI.  7. 
Niräsafigä  pritir  vishayaniyamo,  Kshemendra.     V.  9. 
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Piträpi  träyate  yä  na  khalu,  Bhatta-Sri-Sivasvämin.     IV^  6. 
PrithuS&strakathä  kanthä^  Kshemendra.  V,  10. 
PrattöSrayasthitir  iyam  tava,  Bhafta-Bhalladra.     II,  2. 

Balyäd  eva  nirargalapra^ayini,  Srf-bhatta-Udayasiihha.     V.  28. 

Bhagadattaprabhäväd  yk,  Kshemendra,     V.  7 

Bhänamatyä    na    kulaprä^isvapnadarSane ,     Bhatta  -  Näräya^a. 

IV,   7. 
Bhojair  bhanjanabhirubhir,  Kshemendra.     V,  23. 

y 

Mätsaryatiyratimirstvntadrifihtayo    ye ,     Srimad-Utpalaräjade  va. 

n,  3. 

Madhuryänubhave'  pi  te  suvadane^  Kshemendra.     III^  6. 
M4nyab  kulinab  kulajä^t,  Kshemendra.     V,  26. 

Yat  pripyam  na  manorathair,  Kshemendra.     V,  2. 
Yaträneke  kvacidapi  grihe,  Candraka.     V,  20. 
Yath4  randhram  vyomnaS,  Muktäkai[ia.     II,  4. 

Raktas  tvam  navapallavair  aham  api,  Kälid&sa.     III,  3. 

V4garthäv  iva  sampnktau,  Kälid&sa.     I,  23. 
Vamaskandhanisha^Qa^Aga,  Kshemendra.     V,  25. 
VeUatpallava  sammilaUata,  M41avabhadra.     III,  2. 
Vyü^horasko  vrishaskandhab,  K41idäsa.     V,  19. 

§abdair  nisargakatubhir,  Aryabbatt^*     U,  8. 
§ür&b  santi  sahasra^^^  Kshemendra.     III,  4. 
Syämäsvaügaih  cakitahariQi,  Kälidasa.     IV;  8. 

Sadisaktam  l&etyaih  vimala,  Kshemendra.     III,  9. 
Sarasyäm  etasyäm,  Cakrapala.     II,  5. 
Stanau  supinau  ka(hinaa,  Candraka.  IV,  9. 
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Stanau  stabdhau  tikshnam,  Kshemendra.     III,  11. 
Snätum  vanchasi  kirn,  Sri-Bhimasähi.     IV,  11. 
Snigdhaäyamalasadvale,  Ksheinendra.     IV,  3. 
Svämi  pramodena  madena,  Kshemendra.     V,  5. 

Hariiho  snigdhasakhe,  Kshemendra.     11,  7. 


VI.  SITZUNG   VOM  13.  FEBRUAR  1884. 


Von  Herrn  Oscar  Edlen  von  Hassek^  Gymnaeial- 
profcssor  in  Triest,  wird  das  Ansuchen  um  Bewilligung  einer 
Subvention  zur  Herbeischaffung  von  Archivalien  für  eine  Ge- 
schichte des  ottomanischen  Prinzen  Fachia  und  seines  in  Italien 
begründeten  Hauses  gestellt. 


Herr  Gradl,  Stadtarchivar  in  Eger,  bittet  um  eine  Reise- 
unterstützung zur  Durchforschung  mehrerer  Archive  für  seine 
herauszugebenden  Monumenta  Egraha  II. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  Romana:  Operele  principelui  Demetriu  Cantemiru.  Tom.  VI 
und  VII.  Bucaresci,  1883;  8^  —  Fravila  Biseric(^8ca  numita  Cea  Mica 
tipärit&  mal  intaiü  la  1640  in  Monai«tirea  Govora.    Bucuresci,  1884;  4^ 

—  Espositiunea  de  la  München  din  anulü  1882  de  £.  M.  Bacaloglo. 
Bucuresci,  1883;  A^, 

—  Despre  Ic6nele  miraculose  de  la  Athon  de  provenita  romana;  de  Epi- 
scopulu  Melcbisedecü.  Bucuresci,  1883;  4^  Raportu  asupra  Cal^torici 
la  Ruinele  Sarmisagetusel  ^i  a  Informa^iunilorü  adunate  la  Fafa  locului, 

« 

in  anulü  1882;  de  George  Baritiu.  Bucuresci,  1883;  4^  — Nötige  bio- 
g^afice  asupra  virfu  ^i  activita|u  decedatului  Andreiu  Mocioni,  de 
Vincentio  Babe^ü.  Bucuresci,  1883;  4^. 

—  Dare  de  S^ma  asupra  Congressului  alü  patrulea  international ü  de  Igiena 
tinuto  la  Gfneva  in  luna  Septembrie  1882;  de  Dr.  Felix.  Bucuresci, 
1883;  40. 

—  Despre  Uciderea  lui  Mihaiu  Vodu  Viteazulu  ^i  despre  Crudimile  lui  Vlad 
draculö;  de  Nicolae  Jonescu.  Bucuresci,  1883;  4^ 
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Academia  Roma  na:  Romänii  in  Literatura  streinä*,  de  V.  Man  In.  Bacu- 
resci,  1883;  4^*.  —  Mänunchiü  din  Mannscrisele  luT  G.  Sau  lesen.  Bacn- 
resci,  1883;  4«. 

—  No|;iunl  generale  despre  Industria  pigmentelorü   de  Depinsü  de  Nicolae 
Teclu.  Bucuresci,  1883;  4«. 

—  Vive^a  .^i  Operele  lai  Petra  Maioru.  Bucuresci,  1883;  4^ 

Astor  Lybrary:   34^1*  annnal    Report   of  the  Trustees  for  the  year  1882. 

New- York,  1883;  S^ 
Biblioth^que  de   ri^cole  des   Chartes:  Revue  d'!^rudition.    XLIV.  Ann^e 

1883,  5«  et  6«  livraisons.  Paris,  1883;  8". 
British  Museum:  Catalogue  of  oriental  coins.  Vol.  YIII.  London,  1883;  8*^. 
Gesellschaft,  deutsche  morgenländische:   Zeitschrift.    37.  Band,  IV.  Heft. 

Leipzig,  1883;  8". 

—  Wissenschaftlicher  Jahresbericht  über  die  morgenländischen  Studien  im 
Jahre  1878.    2.  Hälfte.  Leipzig,  1883;  80. 

Hamburg,  Stadtbibliothek:  Verhandlungen.  1882/1883.  70  Stücke  4^ 

Institute,  the  anthropological  of  Great  Britain  and  Ireland:  The  Journal. 
Vol.  XIH,  Nr.  3.  London,  1884;  8". 

Kiew,  Universitätsnachrichten.  XXHI.  Band,  Nr.  11  und  12.  Kiew,  1883;  8". 

Museo  comunale  di  Trento:  Archivio  Trentino.  Anno  U,  Fascicolo  U.  Trento, 
1883;  8«. 

Wagner,  L.  Dr.:  Mikloslch  und  die  magyarische  Sprachwissenschaft.  Press- 
burg und  Leipzig,  1883;  8^ 
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MittheiluDgen  aus  romanischen  Handschriften. 

Von 

Adolf  Mussafia, 

wirkl.  Mitgliede  der  kaiscrl.  Akademie  der  Wissenschaften. 


I. 

Ein  altneapolitenisches  Begimen  sanitatis. 

Die  Pergamenthandscbrift  der  Nationalbibliothek  zu  Neapel 
Xni.  G.  37  besteht  aus  zwei  von  verschiedener  Hand  her- 
rührenden Theilen;  der  erste  enthält  das  lateinische  Gedicht 
De  Balneis  Terrae  Laboris  sammt  einer  Uebersetzung  in  eine 
italienische  Mundart;  der  zweite  —  fol.  55* -73**  —  ein  aus 
112  sechszeiligen  Strophen  bestehendes ,  in  einer  italienischen 
Mundart  abgefasstes  Gedicht  mit  der  Aufschrift  yincipit  über 
de  regimine  sanitatU^.  Die  Hs.  findet  sich  verzeichnet  zuerst 
in  der  bei  Gelegenheit  der  Wiener  Weltausstellung  heraus- 
gegebenen ^Notizia  della  bibHoteca  Nazionale',  Napoli  1872, 
dann  bei  Monaci,  Riv.  di  fil.  rom.  II,  114.  Der  erste  Theil 
der  Hs.  gehört  nach  der  Notizia  und  Monaci  dem  14.  Jahr- 
hundert an;  die  Schrift  des  Regimen  ist  kaum  jünger.  *  Ich 
schrieb  letzteres  Gedicht  im  Frühling  1876  ab;  zu  einer  sorg- 
fkltigen  CoUation  vereinigten  sich  in  liebenswürdigster  Weise 
die  Herren  D'Ovidio  und  Miola. 

Der  Umsicht  Miola's  ist  es  später  gelungen,  eine  andere 
dem  15.  Jahrhundert  gehörende,  am  Ende  defecte  Handschrift 
aufzufinden:  Mise.  XIV.  G.  11.  Es  sind  vier  grosse  Papierbogen, 
von  denen  einer  für  sich  besteht,  die  drei  anderen  eine  Lage 
bilden;  im  Ganzen  also  16  Seiten  zu  je  5  Strophen.  Am  Ende 
begegnet  eine  Lücke  und  eine  Versetzung  der  Strophen:  auf 
V.  456  folgen  nändich  zuerst  499—504  und  dann  469—486. 
Die  V.  457 — 468   sind  auf  einem  Stücke  Pergament   nachge- 

1  Coli.  Sickel,  welcher  «uf  mein  Ersuchen  die  Handschrift  einsah,  bemerkt: 
,erste  Hälfte  circa  1400,  oberital.  Schreiber;  zweite  Hülfte  gleicher  Zeit, 
französ.  Schreiber  (Anjoo)'. 
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tragen  worden ' ,  wahrscheinlich  ist  dies  auch  flir  487—498 
geschehen  und  die  Ergänzung  ging  ebenso  wie  der  Schluss 
verloren.  Eine  überaus  sorgfältige  Sammlung  aller,  selbst  der 
graphischen  Varianten  dieser  Hs.  verdanke  ich  wieder  meinem 
trefflichen  Freunde  D'Ovidio. 

Einige  Bemerkimgen  über  die  Beziehungen  dieser  Schrift; 
zu  anderen  verwandten  Inhaltes  für  eine  spätere  Gelegenheit 
mir  aufsparend,  richtete  ich  hier  mein  Augenmerk  auf  Consti- 
tuirung  und  Erläuterung  des  Textes  und  auf  Darlegung  der 
sprachlichen  Verhältnisse. 

Beim  ersten  Anblicke  erkennt  man  die  Mundart  als  eine  süd- 
liche; Monaci  nennt  sie  geradezu  neapolitanisch  und  Ascoli  denkt 
wohl  auch  an  unsere  Handschrift,  wenn  er  (Arch.  VIII,  520)  sagt: 
,Nella  biblioteca  di  Napoli  qualche  codice  del  sec.  XIV  porta  delle 
versioni  poetiche,  il  cui  dialetto  spetterebbe  al  versaute  medi- 
terraneo  di  codeste  provincie^  (i.  e.  della  terra  ferma  napolitana). 

Von  einer  didaktischen  Schrift,  welche  in  der  Zeit  nicht 
sehr  hoch  hinaufreicht  und  daher  in  zweifacher  Richtung 
unter  fremdem  —  lateinischem  ^  und  literarisch-italienischem  — 
Einflüsse  steht,  wird  man  nicht  erwarten,  dass  sie  einen  reinen 
mundartlichen  Typus  aufweise;  wir  werden  uns  damit  zufrieden 
geben,  wenn  eine  genügende  Anzahl  von  Zügen  —  in  laut- 
licher, morphologischer  und  lexikalischer  Hinsicht  —  sich  findet, 
welchen  der  mundartliche  Charakter  innewohnt.  Dass  diess  bei 
unserem  Texte  in  ziemlich  reichem  Maasse  der  Fall  ist,  ergibt 
sich  aus  der  mm  folgenden  Darstellung.  • 

Betonte  Yocale. 

Es  sei  hier  zur  Orientirung  an  Thatsachen  erinnert,  die 
schon  an  mehr  als  einem  Orte  berührt  wurden.'^    In  den  Mund- 


^  Ob  von  derselben  Hand,  weiss  ich  nicht;  ein  paar  graphische  Besonder- 
heiten lassen  einen  zweiten  Schreiber  vermuthen. 

2  Dieser  zeigt  sich  besonders  in  den  ziemlich  zahlreichen  lateinischen 
Wörtern,  welche  in  dem  Gedichte  eingestreut  sind;  vgl.  das  Lexikon 
am  Schlüsse  dieser  Abhandlung.  Es  sind  meistens  Indeclinabilia:  pau- 
latim,  prelerea,  guamvia,  quia,  similüer,  solummodo,  tarnen;  auch  »olo 
verbo.  Auf  solchen  Gebrauch  im  ßitmo  Cassinese  und  in  anderen  älteren 
süditalienischen  Schriften  (dass  sie  auch  anderswo  nicht  fehlen,  braucht 
kaum  erwähnt  zu  werden)  hat  schon  Navone  hingewiesen. 

3  Citate  sind  überflüssig.  Wohl  aber  sei  der  Wunsch  ausgedrückt,  Förster 
möge  sein  Versprechen  (Z.  K    P.  III,  514)  einlösen  und  die  süditalieni- 
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arten  des  süditalienisclien  Festlandes  und  in  einzelnen  Mund- 
arten  Siciliens  ist  die  Behandlung  von  betontem  e,  o'  durch 
die  Beschaffenheit  des  nachtonigen  Vocals  bedingt.  Betrachten 
wir  zuerst  die  geschlossenen  Laute,  so  finden  wir,  dass  e,  6, 
zunächst  wenn  -%^  folgt,  zu  i,  ü  werden:  aus  *credet,  neap.  cred§; 
aus  credis,  neap.  früher  cm/i^  jetzt  ci'idQ'^  —  Si,}xs  florem,  scior§; 
aus  *flori,  8ciun  8ciur§,  Wir  begegnen  also  hier  jener  Er- 
scheinung, die  (um  von  anderen  Gebieten  nicht  zu  reden)  in 
den  meisten  italienischen  Idiomen  uns  entgegentritt.  Während 
aber  anderswo  nur  -e  die  angegebene  Wirkung  ausübt,  er- 
scheinen in  Süditalien  S,,  6  auch  bei  folgendem  -u  als  i,  ü;  nicht 
blos  (chüti)  chüt§  =  *  eccu'  esti,  sondern  auch  (chisto)  chist§*, 
während  in  Norditalien  wohl  quüti,  aber  questo;  das  Suffix 
-ÖSU9  ergibt  (-uso)  -u^f,  (-usi)  -us§,  -osa,  -08^,  während  im  Norden 
die  Reihe  -oso  -usi  -osa  -ose  sich  findet  oder  wenigstens  fand. 
Ob  -u  von  Haus  aus  wie  -i  wirkte,  oder  ob  Analogie  waltete 
(der  Plui'al  beeinflusste  den  Singular)  ist  eine  wichtige,  bisher 
nicht  aufgeworfene  Frage.  ^    Diese  Behandlung  von  (?,  ^  können 


sehen  Mundarten  auf  die  hier  in  Rede  kommende  Erscheinun^i^  hin  er- 
schöpfend untersuchen. 

'  Man  könnte  sagen  ,der  betonten  Vocale^  überhaupt;  da  aber  äj  ri,  i,  ü 
unberührt  bleiben  und  i,  fi  =  f,  p  sind,  so  reduciren  sich  die  einer  Mo- 
dification  fähigen  betonten  Vocale  auf  e,  o. 

3  Gemeint  ist  nicht  blos  class.  -t,  sondern  zugleich  vulgäres,  romanisches ; 
also  auch  -i  als  Endung  des  Plurals  der  Masculina  und  Feminina  der 
3.  Declination  und  aller  Verbalfonnen  der  2.  Person  Singular:  levis 
(=  -OM,  -eji)f  vidU  (==  -c*),  vidij  credi  (=  -c),  ^evü  (=  -ebas)^  -fsMts 
(=r  -esMes,  -ttses). 

3  Späterer  Verfall  zu  halbstummem  e  oder  selbst  völliges  Schwinden  des 
früheren  -t  ändert  selbstverständlich  nichts  an  der  Sache. 

*  Auch  -tt  lautet  nämlich  in  den  jetzigen  Mundarten  meist  wie  ;;  in 
manchen  Gegenden  ist  es  ganz  verstummt. 

^  Besonders  über  diesen  Punkt  sind  Aufschlüsse  von  Seite  Försters  zu  er- 
warten, dem  ich  daher  nicht  vorgreifen  will.  Ich  habe  mir  indessen 
gelegentlich  gestattet,  einzelne  Momente  hervorzuheben,  die  für  blos 
analogische  Wirkung  des  -u  zu  sprechen  scheinen;  vgl.  §§.  2,  ö,  11,  13, 
19.  Nicht  zu  übersehen  ist  die  Frage,  wie  es  sich  mit  -u  verhält,  welches 
nicht  dem  thematischen  -o  der  Nomina  entspricht,  wie  also  die  Verbal- 
formen videmus  (cmpb.  -eine),  amd9»emu§  (cmpb.  -f'm«),  fecerwU  wieder- 
gegeben werden;  credMtt  scheint  nicht  in  Betracht  zu  kommen,  da  wohl 
*crederU  zu  Grunde  zu  legen  ist;  daher  ist  das  •  von  cmpb.  cridfnf  so  zu 
erklären,  wie  D'Ovidio  es  thut. 
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wir  als  mit  aller  Genauigkeit  duixhgeiUhrt  constatiren  im  Nea- 
politanischen, für  welches  so  reiches  Material  vorliegt;  ebenso 
in  der  von  D'Ovidio  beschriebenen  Mundart  von  Campobasso. 
Aus  Savini's  Studie  über  die  Mundart  von  Teramo  läset  sich 
die  Wirksamkeit  wenigstens  von  -i  deutlich  erkennen,  und  die 
Proben  bei  Papanti  gestatten  anzunehmen,  dass  in  allen  Mund- 
arten, in  welchen  ^,  o  sonst  ihre  Selbstständigkeit  wahrten  % 
beim  Folgen  von  bestimmten  Vocalen  (in  erster  Linie  von  -i) 
diese  Laute  zu  i,  u  werden.  Es  sind  dies  die  Mundarten, 
welche  wir  als  die  nördliche  Gruppe  bezeichnen  können.^  In 
den  südlichen  Mundarten  dagegen,  welche  —  wie  die  süd- 
apulischen  (als  deren  Vertreter  die  von  Morosi  untersuchte 
Mundart  von  Lecce  gelten  mag)  und  die  calabrische  —  bei 
der  Behandlung  der  geschlossenen  Vocale  mit  dem  Sicilianischen  ^ 
zusammentreffen  und  jedes  ^,  q  zu  t,  u  werden  lassen,  kann 
selbstverständlich  die  Erscheinung  nicht  zu  Tage  treten. 

Das  nämliche  Verhältniss  findet  nun  bei  den  offenen 
Vocalen  statt;  f,  g  werden  vor  -i,  -u  anders  behandelt  als  vor 
-a,  -e;  nur  ist  hier  die  Art,  wie  die  posttonischen  Vocale  auf 
die  betonten  einwirken,  eine  ganz  verschiedene;  f  wird  nicht 
zu  f,  j  nicht  zu  p,  sondern  g  zu  te,  ^  zu  uo.  Also  jene  Di- 
phthongirung  der  offenen  Vocale,  welche  so  vielen  romanischen 
Idiomen  eigen  ist  und  meist  als  unbedingter  Lautwandel  er- 
scheint^ ist  auf  unserem  Gebiete  bedingt;  den  tose.  Formen 
piede  piedi,  huono  buoni  huona  buone  entsprechen  neap.  ped§ 
pied§,  lmon§  buon§  bona  bon§.  Welcher  der  zwei  Vorgänge 
dem  ursprünglichen  näher  stehe,  ob  im  Süden  Beschränkung 
von  ursprünglich  Allgemeinem  oder  im  Centrum  Verallgemeine- 
rung von  ursprünglich  Beschränktem  vorliege,  kann  ebenfalls 
an  dieser  Stelle  —  wo  es  nur  gilt  die  Thatsachen  kurz  anzu- 
führen —  nicht  erörtert  werden.  Vom  Standpunkte  dieser 
Erscheinung  aus  betrachtet,   grüppiren   sich   die  uns  beschäfti- 


1  Ob  sie  als  e,  o  verblieben  oder  weitere  Modificationen  erlitten,  ist  von 
keinem  Belange. 

3  D'Ovidio  (Saggi  critici)  nennt  sie  (S.  512)  ,appulo-camp&no  sannitico- 
abbruzzese'  oder  (S.  614)  ^campano-abbruzzese-pagliese  o,  per  nsare  un 
sol  termine  generico,  il  napoletano';  beide  Male  ist  ,appalo'  oder  ,pa< 
gliese^  mit  Ausschluss  von  Südapulien  zu  verstehen.        , 

3  D'Ovidio  bezeichnet  die  Gruppe  als  ,calabro-siculo-leccese'. 
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genden  Mundarten  anders  als  betreffs  ^,  q.  Die  Diphthon- 
ginmg  kommt  auf  dem  ganzen  Festlande  vor;  überdies  in 
mehreren  Untermundarten  Siciliens  (so^  um  nur  beispielsweise 
solche  zu  nennen,  über  welche  ausführlichere  Kunde  vorhanden 
ist,  in  der  von  Noto  und  Modica),  während  die  Hauptmundart 
der  Insel»  diejenige,  die  mit  der  Bezeichnung  ,sicilianisch^  ge- 
meint wird,  sich  der  Diphthongirung  abhold  zeigt. 

Wir  haben  bisher  von  -i,  -u  einerseits,  von  -a,  -e  anderer- 
seits gesprochen;  wie  verhält  es  sich  mit  -o,  das  in  der  1.  Präs. 
Indic,  im  Gerundium,  in  ein  paar  Ablativen  mit  adverbialer 
Geltung  vorkommt?  Hier  wiederum  begegnen  wir  innerhalb 
der  diphtongirenden  Mundarten  einer  kleinen  Disparität;  in 
Neapel  und  Campobasso  stellt  sich  -o  zu  -a,  -e,  ebenso  in  Lecce, 
während  in  Calabrien  und  in  den  sicilianischen  Untermundarten 
sich  -o  eben  sD  wirksam  wie  i,  -u  erweist.  Also  neap.  sivo^ 
(sebum)  und  (^edo;  Subst.  nüdeco  (nöd-icum)  und  Vb.  annödeco 
(ego  *adnodeco)  —  Subst.  mtedeco  Vb.  medeco;  vienio  und  sento, 
cuollo  und  dormo.  Dagegen  in  Calabrien,  Noto  u.  s.  w.  (hier 
kommen,  wie  man  weiss,  nur  ^,  q  in  Betracht)  priegu,  viegnu, 
sienhi,  vtuygghiu;  vidiennu]  selbst  dtLoppu. 

Es  sei  das  bisher  Erörterte  durch  folgendes  Schema  ver- 
anschaulicht; die  nördliche  Gruppe  bezeichne  ich  mit  N(eapel), 
die  südliche  mit  L(ecce),  C(alabrien),  n(oto),  S(icilien): 


Geschlossene  Tocale. 

SnCL  f  =  i 
q  =  u 

N  ß  —  -a,  -e,  '0  =  ^  ß  — 


-l   -tt    =:   t 


Q  — 


f9 


ff 


=  o 


9  — 


n      ff 


=    U, 


Offene  Toeale. 


Sf  =  f 

nC  f  ^ a  -e       ==  f 

Q    —   ff  ff        =9 

LN  f    —  „  ^  -0  =  f 

i    —   ff  ff  -o  =  i 


ff 
ff 


u. 


f  —  h 

?  —  ,f     >f 

i  ff     ff 

2  — 


'0  =  ie   (ii) 
„   =  m  (ue) 

=  ie 

=  uo. 


*  Ich  behalte  hier  die  gewöhnliche  Schreibnn^  mit  -o;  dam  nnr  -^  gehört 

wird,  habe  ich  schon  oben  bemerkt. 
^  ^  TZ  f^  ae. 
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Noch  ein  Wort  über  die  Proparoxytona.  Dass  der  letzte 
Vocal  auf  den  betonten  drittletzten  einwirkt,  zeigten  uns  Fälle 
wie  nüdeco  miedeco;  es  bleibt  noch  zu  fragen  ob  -i-  der  vor- 
letzten Silbe  auf  den  betonten  Vocal  wirkt.  Ist  das  i  nicht  im 
Hiatus,  so  kann  dies  schon  deshalb  nicht  eintreten,  weil  kein 
volksthümliches  Wort  ein  solches  i  enthält;  das  class.  i  ist 
hier  immer  e,  also  class.  simplicem,  vulg.  semplece,  neap.  sem- 
prece.  Handelt  es  sich  dagegen  um  Hiatus-i  (class.  t  und  e\ 
dann  übt  -i-  seine  volle  Wirkung  aus. 


1.  Lat.  a  bleibt.  Nur  grave.  Suff,  -arius  erscheint 
a)  unverändert  in  gelehrten  Wörtern:  cibarii,  cqntramOy  neces- 
sario,  plenaria  b)  als  -ar-:  febrarOj  ginn,,  prim.;  415  primero: 
-arOy  lies  mit  B  -aro  c)  und  d) :  I. '  costeray  diricL,  Dianera; 
manei^e;  doch  n^hQJi'pHmera  und  primeramente  Viuch pinmieram^ntef 
volhitiere'^  H.  Sing,  pinsieri,  Plur.  ligieri;  doch  Sing,  guerreri, 
priineri.  Es  scheint  also,  dass  auch  hier,  wie  bei  f,  oe,  der 
folgende  Vocal  den  Ausschlag  gibt,  und  die  neueren  Mundarten 
sprechen  zu  Gunsten  dieser  Annahme.-^  Das  Ausbleiben  des 
Diphthonges  ist  keine  Infraction  des  Gesetzes  —  wir  werden 
auch  bei  f,  q  den  einfachen  Vocal  bei  Weitem  häufiger  als 
den  Diphthong  treffen  —  denn  es  kann  iS,  uö  gemeint  sein 
und  e,  0  geschrieben  stehen.*  Wohl  aber  wäre  man  geneigt, 
die  zwei  Fälle  von  -ie-  vor  -a,  -e  als  unorganisch  zu  bezeichnen. 
Indessen  liegt  beim  Suffixe  -arius  die  Sache  insofern  etwas 
anders,    als   das    Hiatits-z    doch    auch    im  Fem.   gewirkt  haben 


\  Ich  verzeichne  unter  I.  die  Fälle  von  Voc.  —    a,  -e,   -o,  unter   II.  die 

von  Voc.  —  -»,  -u. 
^  Wenn  man  es  aus  voluntarie  und  nicht  aus  voluntarium  herleitet. 
3  So  lecc.  pcmieri^  murtieri  und  manera,  nuintera  (Mor.  7);   cmpb.  ßtmier^ 

und   cuS^nera,  ffl^ra  (D'Ovidio  3;    freilich   in  der  drittletzten  Zeile  des 

Para^aphes  -iera;    wenn  kein  Druckfehler,  eine  Bestätigung  des   oben 

Erörteten). 
*  Es  ist  nicht  ganz  überflüssig  zu  bemerken,  dass  das  Reimwort  ,/Seri  an 

und  für  sich  als  Beweis  für  guerrieri^  primieri  nicht  gelten  kann,  da  die 

Bindung  4 :  U  in  Italien  unbedenklich  ist. 
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kann;   aus   lat.   -fra  -ere   fiiessen   allerdings   nur   era  ere;  aus 
-(ria^  'pie  *  aber  wird  eher  -iera,  4ere. 

B  stets  -era  {volitU.  fehlt);  penaeri^  ffuerrieri. 

2.  5  in  lat.  offener  Silbe  bleibt  in  L,  wohl  als  ß^.  Jq  jj  ^ji-^ 
es  zu  -i.  Vor  -i  oder  dessen  Vertreter  -e:  anete  Sing,  mese, 
PI.  misi  vme  1.  Präs.  Ind.  credo,  2.  Imp.  cridi  cridSy  doch 
credi:  pedi,  §.  121  dei;e  deveno  und  2.  Präs.  Ind.  divt  dive, 
2.  Imp.  7  Präs.  Conj.  digi  dige,  3.  Präs.  Conj.  digia  dia  = 
di[j]a;  daneben  nur  einmal  degia. 

Vor  -u:  acito^y  plinOy  serino*,  smmo  (aesamum)^;  in  dem 
i  des  wohl  gelehrten  familico  erseheint  bedenklich,  eine  Be- 
tbätigung  des  Gesetzes  zu  erblicken^        quieto  (nb.  queto\  als  ob 


'  Verbleiben  des  t  trotz  d  =  ^  verträgt  sich  mit  jeder  der  verschiedenen 
Erklftrungen,  die  für  Behandlung  von   driVoc.  bisher  gegeben    wurden. 

'  Ich  drücke  mich  mit  einiger  Reserve  aus,  weil  über  den  Lautwerth  des 
e  keine  vollständige  Sicherheit  zu  erlangen  ist.  Genaues  wissen  wir 
nur  bezüglich  der  Mundart  von  Campobasso,  und  da  entspricht  dem  f 
neben  f  auch  ^i.  Auch  bei  f^  sage  ich  ,wohl  ^%  weil  in  Campobasso 
nichtdiphthongirtes  e  nicht  blos  als  ^,  sondern  auch  als  e  auftritt.  (Dass 
aber  f  nicht  ursprünglich  ist,  wird  durch  den  Umstand  bewiesen,  dass 
bei  folgendem  t  der  Diphthong,  nicht  etwa  i  erscheint:  jetzt  p^d^  = 
pidem,  dass  aber  früher  pfdg  ausgesprochen  wurde,  ergabt  sich  ans  pied§ 
=■  p^di).  Das  Nämliche  gilt  von  meinen  Angaben  über  die  Producte 
von  p,  ^;  auch  hier  musste  ich,  um  nicht  das  als  sicher  hinzustellen, 
was  allerdings  sehr  wahrscheinlich,  aber  nicht  vOUig  sicher  ist,  zum 
zweifelnden  ,wohl^  greifen. 

'  AHtum  ist  freilich  im  Vulgärlatein  zu  belegen  (Schuch.  I,  294),  dazu 
<»eUu9  in  Oribas.  ed.  Hagen;  es  ist  aber  für  unsere  Mundarten  kein 
zwingender  Grund  vorhanden,  eher  von  dieser  Form  als  von  der  mit  e 
auszugehen.  Nur  cmpb.  cUa  konnte  die  Ansicht  rechtfertigen,  dass  das 
{  dieses  Wortes  von  dem  folgenden  Vocal  unabhängig  sei;  indessen  kann 
die  Aenderung  der  Endung  und  des  Genus  späteren  Datums  sein. 

^  In  den  zwei  letzten  Wörtern  konnte  man  vermuthen,  %  sei  durch  n 
hervorgebracht  worden;  Formen  wie  plena^  §erene,  die  Gewissheit  bringen 
würden,  kommen  in  unserem  Texte  nicht  vor,  sind  indessen  mit  aller 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen;  vgl.  neap.  cmpb.  chiena. 

^  Der  Fall  scheint  mir  nicht  ganz  sicher,  da  auch  tose.  tUimo,  Anderer- 
seits tose.  B^atno  mit  ^  =r  ^,  wie  fast  immer  in  gelehrten  WOrtem; 
auch  sicil.  s^»amu. 

•  Vgl.  neap.  famüeco. 
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es  sich  um  den  Diphthong  ie  handelte '  completo  ^,  repleto, 
dücreto  sind  gelehrt.  Ficimo,  aber  f4cero;  letzteres  durch 
Einfluss  von  fece?  oder  nicht  echt  mundartlich?  Indessen  kann 
man  auch  fragen,  ob  ficero  überhaupt  zu  postuliren  ist,  d.  h. 
ob  -w  in  Verbalformen  Umlaut ^  hervorbringt;  ist  dies  nicht 
der  Fall,  dann  ficimo  Anlehnung  an  ßd. 

Auch  B  hat  ^  aus  t,  oft  selbst  dort  wo  i  erwartet  wird:    credi, 
degi,  pleno  (:  ino) ;  »esamOj  fecemo, 

3.  e  in  lat.  roman.  Position  zeigt  Umlaut  nur  in  prindi 
gegen  prendo  prenda.  e  von  Set  zu  i  in  diricto  und  diri^ 
=  direct-i-et;  i  könnte  demnach  dort  auf  Rechnung  von  -u,  hier 
von  Hiatus-z  gesetzt  werden;  der  Vergleich  mit  tose,  diritto 
dirizzi  und  noch  mehr  das  neap.  Fem.  deritta  zeigen,  dass  wir 
es  hier  mit  der  von  der  Beschaffenheit  des  folgenden  Vocals 
unabhängigen  Neigung  zu  thun  haben,  ect  zu  itt  werden  zu 
lassen.^    Manifesto,  testi  sind  gelehrt. 

4.  e  vor  (roman.)  Vocal  zu  i;  habehat  im  Condit:  deveria.^ 

5.  e  in  offener  Silbe.  I.  e  bleibt,  wohl  als  f :  hene,  hreve, 
erano,  genera,  leva^  mele,  pSdica,  petre,  prego,  regola,  vene,  oeto 
veta;  gelehrt:  nebtda,  petere,  regere,  rSpete,  vetere.  Doch  ie  in 
arriere  nb.  arreri  =  ad  retro;  möglich,  dass  das  Wort  entlehnt 
ist^,  da  in  unserem  Gebiete  tr  nicht  zu  r  wird  (§.  60)'  II. 
^  =  ie:  fieri,  mistiere,  tieni  und  2.  Imp.  astiene  gegen  3.  Präs. 
Ind.  tene.     Doch   unterbleibt   —    vielleicht  nur  graphisch,  vgl. 


^  So  neap.  cqjeto,  lecc.  tarant.  cujetu,  sie.  cuetu  u.  s.  w.  Doch  Cato  97  quito. 

^  compUo  gehört  nicht  hieher,  es  ist  Part,  von  compire,  wo  Wechsel  der 
Conjugation  vorließ.  Neap.  erscheint  completua  in  volksthümlicher  Form: 
camprito,  Fem.  -eta,  während  das  Part,  von  comprire  compruto  lautet. 

3  Ich  bediene  mich  der  Kürze  halber  dieses  Ausdruckes,  um  die  Erschei- 
nung bei  geschlossenen  Yocalen  zu  bezeichnen. 

*  Zu  bemerken  Part,  tectus.  Unser  Text  hat  leUo;  cmpb.  in  eigenthüm- 
lieber  Art  l^  (g  beweist  hier  nicht  für  e,  da  es  auch  e  entspricht),  also 
weder  littp  =  tectua  (wie  tiUp  =  teettu),  noch  liettf  =  li^ctug.  Das  Wort 
dürfte  gelehrt  sein ;  im  Neap.  schwaches  Part,  lejutu,  tarant.  ligdiUu  u.  s.  w. 

^  Auch  neap.  cmpb.  -ija,  trotzdem  das  Imperf.  von  habere  ein  S  aufweist. 

^  Nicht  nur  das  Toscanische,  sondern  auch  das  Sicilianische  kennt  iirre»*t, 
und  in  den  Gegenden,  die  S  bei  folgendem  -t^  -u  diphthongiren,  arrieri. 

■^  Vgl.  neap.  reto  dereto,  lecc.  arretu  deretu  u.  s.  w. 
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§.1  —  die  Diphthongirung  in  levi,  pedi,  tenero.^  Hieher  ge- 
hört auch  pejo  aus  gemeinroman.  p^us  st.  pyus.^  Gelehrt 
sind  cerebrOy  colerico,  ingenio^,  pdago.  Auch  spede  ,Specereien' 
gehört  wegen  Hiatus-t  hieher;  es  darf  indessen  ebenfalls  zu 
den  gelehrten  Wörtern  gerechnet  werden.* 

B  bietet  von  obigen  WOrtem  nxa  ßeri;  sonst  teni  (wo  A  -t^-)  und 
als  eigene  Lesart  hUeri  (nicht  -t^-). 

6.  ^  in  lat.  offener  Silbe  und  roman.  Position  diphthongirt 
nicht:  megüo,  mego,  pego,  despreqi,  vechi;  auch  sprega  gehört 
hieher  wegen  des  Hiatus-t. 

Eben  so  B;  doch  Üegi^  ==  Z^i-t   (ein  in  A  nicht  vorkommendes 
Wort). 

7.  ^  in  lat.  Position:  I.  essa  (exeat),  mente,  potente,  terra 
u.  s.  w.  II.  tiempo  (13mal,  doch  tempo  2mal)  tiempi,  piecto, 
profiecto  (2mal,  aber  3mal  -ect-),  memo  (hibim-).  Bei  Weitem 
in  den  meisten  Fällen  unterbleibt  die  Diphthongirung:  ammendi, 
{jupetti,  cento,  certo,  cervo,  dilecti,  diversi,  domestichi,  effecto,  essi 
(Sxis) ,  letto  (,Bett'),  mernbro,  mercuri,  molesto,  suspectu,  tergo 
(das  eine  oder  das  andere  Wort  mag  gelehrt  sein);  dann  Suff. 
-eUtis  -elli,  Suff,  -mentum. 

B   hat   nur   ein    oder   zweimal   tiempo,  sonst  i\  in   den   anderen 
Wörtern  e.     Dafür  agmeOi,  wnMli. 

8.  f  vor  Vocal  geht  eigene  Wege.  Zwar  eo  wäre  richtig, 
und  7tieo  meu  würden  nur  den  Diphthong  vermissen  lassen;  es 
findet  sich  aber  auch  i,  und  zwar  vor  jedem  Vocal:  IHo,  rio, 
Nbf.  mio,  Fem.  nur  mia;  vgl.  §.  89. 

B  eo  und  tfo\  sonst  wie  A. 


1  Hier  und  überall  sonst   weisen  die    neueren  Mundarten  den  Diphthong 

auf;   so  z.  B.   lecc.  liei;   neap.    Sing.   pecU,  Plur.  piedef    cmpb.   Masc. 

U^nfr^y  Fem.  t^fra. 
-  Vgl.  lecc.  pehi  (e  ergäbe  hier  »),  aber  doch  nicht  pieiu,  neap.  peo  pevo. 

Hat  in  dem   Indeclinabile  die   blos  analogische  Wirkung   von  -u  sich 

nicht  bethätigt? 
'  Doch  neap.  volksth.  ngiegno  ndegno  gniegno, 
^  Doch  neap.  tpiezia, 
^  So  neap.,  cmpb.,  abbruaz.,  lecc.  und  wohl  in  allen  anderen  Mundarten; 

auch  in  Sicilien  (Uggiu). 
Sitaannb<^r.  d.  phil.-bist.  Gl.     CTI.  Bd.  II.  Hft.  34 
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9.  *  in  offener  Silbe  =  i;  doch  f4cato,  wo  zuerst  tonloses 
t  zu  ^  wurdet  In  convenebele  nutr,  liegt  Suffixtausch  vor; 
-ebilis  statt  -ihilia, 

B  oonvetUb,  {-^-)j  ftber  mUrwUe. 

10.  i  in  lat.  Position  =  i.  MSsseta  =  class.  ml8c4tat. 
Zwar  l  könnte  zuerst  in  tonloser  Silbe  zu  e  geworden  sein; 
indessen  scheinen  die  in  allen  romanischen  Sprachen  so  zahl- 
reichen Formen  mit  e  auf  ein  mlsc-  hinzuweisen.  Peresce  (wenn 
man  es  nicht  vorzieht  -isce  zu  lesen,  §.  121);  die  Inchoativ- 
endung -esC'  geht  nicht  auf  -Uc-,  sondern  auf  -esc-  oder  -tsc- 
zurück.  Amendola  =  amygdala  ist  stark  verändert  und  4  sehr 
alt.  Schuch.  Vocal.  I  219.2 

B  zweimal  amMIr,  einmal  aiMnd-, 

11.  i  in  offener  Silbe.  I.  i  =  e;  artefece,  biete,  neve,  pepe, 
pera,  recepen,  semele;  Suff.  -i5t7-:  possebde  nb.  orribele.  In  ge- 
lehrten Wörtern  bleibt  i:  fisica,  predpua^  retifica,  testifica^  toni- 
true,  vigüte.  H.  l  =  i.^  Vor  -i;  PI.  ciciri;  2.  Präs.  Ind. 
und  Imp.  bim  bive  gg.  bevere  beve  beva;  tu  mini  gg.  Subst.  mena; 
providi  im  Verse,  aber  provedi:  p^di,  §.  121.  Vor  -u.  In 
sollidto  Adj.  nb.  solleceto  Vb.  schiene  der  Unterschied  zwischen 
-u  und  -0  sich  in  trefflicher  Art  zu  bethätigen;  an  ein  solches 
Wort,  das  leicht  in  gelehrter  Nebenform  auftreten  kann,  wird 
man  aber  derlei  Schlüsse  nicht  gern  knüpfen.  Dasselbe  gilt 
von  bcLsilico;  eher  gelehrt,  als  i  erhalten  wegen  -u.  Cibo  ist 
wahrscheinlich,  trotz  civu,  gelehrt '^j    ebenso  vido.    Entschieden 


1  So  neap.  ficaJto,  tarant.  fetico,  abbruzz.  feteche  u.  s.  w. 

3  Neap.  am&rmola,  lecc.  mSndidaf  sie.  7iii6nnula  a.  s.  w. 

3  Soll  man  sagen:  betontes  (vulg.)  §  wird  durch  -t  zu  t  (also  der  class. 
lateinische  Laut  erscheint  auf  einem  Umwege  wieder)  oder  darf  man 
meinen,  %  sei  durch  -t  bewahrt  worden?  Jene  Grammatiker,  welche 
für  die  unmittelbare  Grundlage  des  Romanischen  überhaupt  kein  f,  u 
kennen,  müssen  sich  selbstverständlich  auf  erstere  Weise  ausdrücken, 
sie  sagen:  aus  beho  bebes  bebet  werden  bevo  bivi  beve.  Es  gibt  aber 
Raum  für  die  Ansicht,  dass  -i  seine  Wirkung  schon  im  Vulgärlatein 
der  betreffenden  Gegend  ausgeübt  habe,  dass  man  also  von  einem  belto 
bibis  bebet  auszugehen  habe.  Wenn  ich  also  von  t — i,  ü — t  =  »,  »5 
spreche,  so  geschieht  dies,  um  durch  diese  kurze,  beiden  Ansichten  ge- 
recht werdende  Ausdrucksweise  nichts  zu  präjudiciren. 

^  Neap.  cibo  civo;  Sicherheit  gäben  die  Producte  .von  etbo  cibat,  Rusio 
cevo  47,  sonst  meist  mit  i:  cibu,  Plur.  cive  cibura. 
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gelehrt  sind  continuo ,  dimidiOy  mundißche  (==  -as),  odoHfero, 
principio,  volatilio;  stäo.  Es  bleibt  als  echt  volksthümliches  Wort 
nur  mtnusy  das  zweimal  im  Reime  mit  -ino,  und  zwar  359  mino, 
304  meno  geschrieben,  vorkommi;  im  Verse  stets  meno.  Aber 
gerade  mit  diesem  Worte  verhält  es  sich  eigenthümlich:  während 
es  in  älteren  Denkmälern  oft  mit  i  erscheint^  haben  neue  Mund* 
arten  4,  und  zwar  nicht  blos  solche^  die  t  erst  durch  Umlaut 
erhalten  sollten  z.  B.  cmpb.  mfn§  (man  könne  da  vermuthen, 
im  Indeclinabile  zeige  -u  sich  nicht  wirksam),  sondern  selbst 
in  solchen,  die  jedes  class.  t,  vulg.  e,  durch  i  wiedergeben; 
z.  B.  im  Sicil.  Es  sei  schliesslich  gingibaro,  -ivaro  erwähnt, 
wenn  es  gestattet  ist,  einerseits  die  Aenderung  der  Declination 
als  älter  denn  das  Umlautgesetz  anzusehen  (also  ^zinqiber-um)^ 
andererseits  bei  einem  Subst.,  das  kaum  anders  als  im  Sing, 
gebraucht  wird,  Wirksamkeit  des  -u  anzunehmen.^ 

Auch  B  kennt  e;  aartifice,  tmpaasibüe,  nmile,  (eo)  soüicUo  verdanken 
also  das  t  gelehrtem  Einflüsse.     Stets  nUno, 

12.  {  in  roman.  Position.  I.  necta,^  11.  Subst.  und  Vb. 
consigllo.  Beim  Verbum  wirkte  Hiatus-t.  In  pegrege  aber  bleibt 
6  trotz  des  Hiatus-t. 

B  eofueüi/o, 

13.  £  in  lat.  Position.  I.  entro  dentro,  conienga,  ferma,  inaemhla- 
mente'^,  praniecto,  semplece,  destengo,  strenge;  SuflF.  -isnin-:  longhes- 
se»ie*;  sonst  immer  -iss-.  Doch  amaistro;  i  kann  aus  der  tonlosen 
Silbe  in  die  betonte  gedrungen  sein  oder  dem  früher  vorangehen- 
den^' sein  Dasein  verdanken;  discrepa  ist  gelehrt.      II.  aimntio^, 


*  Dass  übrigens  die  Form  dieses  Wortes  in  metrischer  Beziehung  bedenk- 
lich ist,  wird  §.  119  erwähnt. 

^  Gehört  vielleicht  nicht  hieher,  da  das  Masculinum  im  Neapolitanischen 
netto  (Wentrup),  nietto  (D'Ambra)  lantet;  vgl.  sie.  nettu.  Also  ^  zu  ^  ge- 
worden; tose,  aber  nfUo,    Cato  97  nielu,  aber  necta-mente, 

3  Gehört  vielleicht  nicht  hieher,  da  eher  spnul  als  Grundlage  zu  nehmen 
ist;  vgl.  Asc.  n,  407.  464  und  IV,  151  zu  cmpb.  imiemlfra  (dessen  ie 
aus  ^  vor  -a  bemerkenswerth  ist). 

*  Ich  fähre  -isnm-  unter  Pos.-»  auf,  eben  wegen  des  einzelnen  Beiegos 
mit  ^.  Nach  Marx  war  •  ursprünglich  lang;  ,es  scheint  doch  früh  Kürze 
eingetreten  zu  sein  .  .  .,  in  der  späteren  Volkssprache  wurde  t  zu  e,  wie 
die  romanischen  Sprachen  zeigen*.     Dieee  aber  haben  meist  I. 

^  Eigentlich,  trotz  eingeschobenem  tt,  nicht  ganz  volkstbümlich  gebildet, 
wie  die  Behandlung  von  tj  Vor  zeig^. 

34» 
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citri,  dicto  *  (dreimal)  dicti  neben  einem  decto  (§.  121),  friatM, 
isdy  isti,  lüso^,  nigra  nifft^,  pigro^,  Sing,  pe^ce  Plur.  j^isa 
pisce  pisn,  sicco  gg.  Fem,  secca  secche  Vb.  secca,  spisso  (siebenmal, 
nur  einmal  spesso),  destricto,  vinte^;  2.  Imperf.  Conj.  der  E-Verba 
'issi,  3.  -esse.  Ziemlich  consequent  in  eccuHU-,  eccuÜst-  (§.  90); 
das  Masc.  hat  fast  immer  i,  das  Fem.  stets  e;  wenn  dann  das 
Neutrum  6  aufweist,  so  gestattet  die  Endung  -o  *  nicht,  D'Ovidio's 
Vermuthungen ^»  anzunehmen;  man  wird  wieder  fragen,  ob,^  da 
das  Neutrum  keinen  Plural  hat,  dies  nicht  vermuthen  lässt, 
dass  die  Wirkung  von  -u  eher  analogisch  als  ursprünglich  sei. 
Das  einfache  lU-  fligt  sich  nicht  so  gut  in  das  Gesetz;  wohl  Äio, 
aber  einerseits  iUa  im  Verse,  andererseits  Mi  im  Reime  zu 
'^IIL  Vgl.  darüber  und  über  mecti:  -(.cti,  §.  121.  Femw  im 
Verse  könnte  leicht  in  ßrmo  geändert  werden. 

■ 

B  in  mehreren  Wörtern  e;  die  ziemlich  zahlreichen  Fälle  mit  t 
—  irUro,  diaUngu,  sicca,  3.  Präs.  stnngi  —  können  latinisirende 
Schreibungen  sein. 

14.  FrigidiLs  möge  flir  sich  verzeichnet  werden;  frido 
fridi  und  Fem.  freda"^;  so  weit  regelrecht;  doch  auch  die 
Nebenform  frida. 

B  fridot  -»  und  nur  freda, 

15.  %  vor  Vocal  erhalten:  dia,  ^,  via. 


^  Zu  Grunde  zu  legen  ist  dtct-,  wie  im  Toscanischen. 

2  Ich  nehme  t  an,  wegen  ital.  Uaw ;  Marx  gibt  i  an. 

3  Scheint  in  den  jetzigen  Mundarten  nicht  vorhanden  zu  sein,  vielleicht 
gelehrt  (doch  pegrege,  §.  36);  das  Femin.  —  ob  pigra  oder  pegra  — 
gäbe  Gewissheit. 

^  Aus  früherem  vinti;  hier  könnte  übrigens  t  auch  auf  andere  Weise  ge- 
deutet werden. 

^  Ebenso  in  neap.  Drucken:  neutrales  cheUö  eheste  ehesso  (eccu^ips-)  gegen 
msc.  chiUo  chisto  ekisso.  Freilich  wird  jetzt  eben  so  wenig  als  fast  im 
ganzen  südlichen  Festlande  -o  gehört;  es  handelt  sich  vielmehr  um  -f, 
das  also  nach  folgender  Anmerkung  auf  -a  zurückgehen  könnte.  Doch 
dass  die  Verdunkelung  des  auslautenden  Vocals  erst  allmälig  zunahm, 
dass  man  früher  wie  im  Masc.  so  auch  im  Neutrum  ein  -o  hörte,  ist 
eben  durch  die  traditionelle  Schreibung  bewiesen. 

<*  Zu  cmpb.  quiUff  m.,  chpüa  f.,  chpUf  n.  u.  s.  w.  fragt  er:  ,si  tratta  di 
antichi  plurali  neutri?  o  di  feminili  coli*  ellissi  del  nome  „cosa**?  In 
entrambe  le  ipotesi  V  -a  finale  si  sarebbe  affievolitaS  Arch.IV,  152,  Anm.  2. 

"^  So  neap.  friddo  fredda. 
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16.  ö  in  offener  Silbe.  I.  verbleibt^  wohl  als  q.  Selten 
tt.  Einmal  Sing,  mctgiure  gegen  sonstiges  -ore  =  -örem. 
MeÜune  (:  b^e)  scheint  Sing.;  da  nun  -önem  stets  -ane  ergibt, 
so  besser  mdlone.  Hieher  auch  Subst.  demwray  da  in  diesem 
Worte  lat.  6  vom  Romanischen  wie  ö  behandelt  wird.  Uebrigens 
kein  sicherer  Fall;  es  könnte  im  Verbum  zuerst  tonloses  ö  zu 
u  geworden  sein.  AuffaUend  ist  puma;  möge  es  Sing,  oder 
Plur.  sein  (§.  84),  so  würde  man  poma  erwarten.*  EL.  ö  = 
u:  Endung  (yrem;  Sing,  -ore,  Plur.  -uri:  avtore  und  autun  acture, 
defendituri,  humore  und  humnri,  plu^sure,  Plur.  vapure  Endung 
'önem:  Plur.  pi^ni  zu  vergleichen  mit  Sing,  capone  Endung 
'önis:  ebriusu  fum.  fiiri.  lim.  molest  petr.  scam,  visc,  tu  puni 
gg.  (eo)pono;  doch  einmal  2.  Imperativ  pone  tu  culi:  vqli, 
§.  121.        An  Stelle  von  tötiis  trat  tüttus, 

B  weist  ebenfalls  6  auf;  so  maiore^  meUme  (also  Sing.);  pama  und 
puma  selbst  poni  (einm.),  sonst  puni  zweim.  Suff,  -ofo, 
sonst  'Uso        tocle  einm.  nb.  tuU.^ 

17.  ö  in  lat.  Position.  L:  conossere  conosae  U.  canusd, 
prunto.  Octobro  und  octvbro^;  das  u  ist  oft  zu  treffen  (Schuch. 
n^  111);  will  man  aber  bei  den  Lautgesetzen  der  südlichen 
Mundarten  streng  verbleiben,  so  wird  man  fragen,  ob  Wechsel 
der  Declination  dem  Umlaute  voranging,  oder  von  -hrio  aus- 
zugehen sei.  Für  die  erste  Annahme  spräche  -iembro  in  neap. 
nomembro  dec,  flir  die  zweite  die  weite  Verbreitung  der  Bildung 
mittelst  -i-  (vgl.  meinen  Beitrag  s.  v.  degembrio). 

B  pronpiu. 

18.  ö  vor  (roman.)  Vocal.  U.  nuL 

19.  Ö  in  offener  Silbe.    I.  o  bleibt,  wohl  als  q:  bove,  cocere, 
fore*,  movere  move,  noce,  omo,  pote,  acola,  sole  (sÖlet),  trova,  vole; 

I  Die  Annabme,  der  in  pumi  richtige  Umlaut  habe  auch  den  Plural  auf 
•a  ergriffen,  hält  nicht  Stich,  denn  überall  sonst  bleibt  der  Umlaut  bei 
Plural  auf  -a  oder  -ora  -era  aus.  So  z.  B.  neap.  Ugno  le^na^  cmpb. 
pidftf  (pledüum)  pfdfta.  Man  vergleiche  bezüglich  der  Diphthongirung 
der  offenen  Vocale:  tarant.  acciiddo  (ii  ■=  ie;  it.  uccello)  acceddirif  uevo 
PI.  uevi  oder  oce. 

'  Vgl.  teram.  toia  tote. 

3  Neap.  oUovre;  D' Ambra  verzeichnet  ans  älteren  Schriften:  oUubro  oUufro 
eMufro  ottrufo  aUrufo. 

*  In  unserem  Texte,  der  mehrmals  Ö  vor  t  nicht  diphthongirt,  Hesse  sich 
fort  auf  foria  zurückführen ;  neap.  fora  und  fort  (nicht  fuort)  weisen 
aber  auf  forat  hin,  vgl.  D'Ov.  und  Mor.  37.    Doch  B  fuort. 
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gelehrt  bat^ea,  stronomica.  Eigenthümlich  ist  Sing,  cari  (:  duri) 
neben  sonstigem  coreJ  II.  Diphthong  ist  nicht  häufig: 
buono  (12mal  neben  3mal  bono  bonu)  buoni,  aber  nur  bona  bon^; 
ein  nuovo,  aber  zwei  novi  und  nur  nova;  ein  muodo  gegen  fünf 
modoJ^  Im  Suff.  -Ölus  erscheint  u  statt  uo:  citruUy  fastde.^ 
Unterbleiben  der  Diphthongirung  in  giochi,  hominis  Subst.  loco^, 
populo^,  poti  poi  po^,  stomaco^,  voll,  vomico,  Hieher  auch  trovi 
trove.     Croceo  ist  gelehrt  5 ,  eben  so  memoria, 

B  meist  6<mo;  nur  ein  paar  mal  buono]  an  denselben  zwei  Stellen 
wie  A  nuovOf  muodo.  Dazu  vuole  =  vuoU  156.  Andererseits 
3.  Pers.  vvole,  wo  man  Diphthong  nicht  erwarten  würde. 

20.  ö  in  lat.  offener  Silbe  und  roman.  Position.  11.  kein 
Diphthong:  ogllo. 

B  latinisierend:  oleo. 

21.  o  in  lat.  Position.  II.  kein  Diphthong:  corpo,  cocto  codi, 
longo,  orgo,  ponticoJ  Dazu  giorno,  gotto,  §.  25.  Hier  sei 
noch  das  Fremdwort  arrusta  verzeichnet.^ 


1  Es  fehlen  Belege,  um  zu  erkennen,  ob  -i  als  Singularendung  Umlaut 
hervorbringt.  Wäre  dies  der  Fall,  so  könnte  man  hier  an  die  be- 
kannte Erscheinung  erinnern,  dass  core  mit  den  Produuten  von  lat. 
-örem  auch  in  den  Idiomen  reimt,  die  ö  zu  u  werden  lassen;  es  wäre 
dann  eine  Nebenform  core  anzunehmen,  umlautend  zu  -i.  Indessen  halte 
ich  Einfluss  eines  solchen  secundären  i  für  nicht  wahrscheinlich. 

2  Ich  berücksichtige  nur- die  Fälle,  in  denen  modo  Substantiv  ist,  denn 
als  Adverb  könnte  es  auf  lat.  Abi.  modo  zurückgeführt  werden. 

3  Vgl.  D'Ovidio  im  Arch.  IV,  404—405. 

-*  Ich  meine  das  Substantiv,  denn  das  Adverbium  erscheint  auch  ohne 
Diphthong;  entweder  aus  illoc  mit  epenth.  -o  oder  unmittelbar  aus  Ab- 
lativ loco  oder  endlich,  wenn  die  Wirkung  von  -m  nur  analogisch,  weil 
das  Wort  in  dieser  isolirten  Stellung  dem  Einflüsse  des  Plurals  sich 
entzog.  Neap.  lloco  ,hier,  jetzt%  doch  auch  luoco  Ittoco  ,all80gleich^ ; 
cmpb.  ^llpch§. 

5  Etwa  gelehrt,  doch  neap.  puopulo, 

8  Etwa  gelehrt,  da  auch  neap.  stommaco,  -eco,  cmpb.  ^t^m§h§f  tarant.  sto- 
mico  u.  s.  w.  Oder  weil  das  Wort  zumeist  als  Singular  üblich  ist  und 
daher  der  Anbildung  an  -i  nicht  leicht  unterworfen  war? 

■^  Die  Angabe,  dass  Ö  kurz  ist,  entnehme  ich  dem  Vergleiche  mit  neap. 
puonteco. 

*  Tose.  afz.  o;  neap.  amisio,  lecc.  i^usto  lehren  nur,  dass  o  ausgeschlossen 
ist;  erst  aus  dem  neap.  Feminin,  das  ich  nicht  kenne,  Hesse  sich  ent- 
nehmen ob  der  Vocal  o  oder  ti  sei;  teram.  arostf. 
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22.  ü  in  offener  Silbe  =r  m.  Vereinzelt  steht  commone^ 
nb.  cumune.  Etwa  durch  Analogie:  wie  den  PI.  cupuni,  pigum 
Sing  -one  zur  Seite  stehen,  so  zu  PI.  comuni  Sing,  comone.^  ü 
in  lat.  Position  =  ü:  gusto.^ 

B  nur  -une. 

23.  ü  in  offener  Silbe.  I.  o:  dove,  giova,  plove^,  sopera, 
vetopera.  Gelehrt  und  daher  mit  u:  dvhite,  subita.  II.  u: 
PI.  giuvenc  gg.  Sing,  giövene;  PI.  7iiLce,  Furia,  pluvia,  stvdia 
sind  wohl  gelehrt;  man  wird  kaum  das  ü  auf  Rechnung  des 
Hiatus  i  setzen.^    Noch  entschiedener  gilt  dies  von  ruheo, 

B  supera^  vüupera. 

24.  ü  in  lat.  offener  Silbe,  roman.  Position.  II:  pugo  (püteus), 

25.  ü  in  lat.  Position.  I.  ascolta,  bocca,  cepolle,  correj 
dolce  addolca  (nb.  dvlce),  giongo  (nb.  giunco),  corrömpino,  sopra. 
Doch  nur  u:  bulle,  unde.^  Gelehrt  sind:  facundia,  guctare, 
puirida,  suppltco,  turbida,  turture,  IL  agusto,  autunno'^j  curso 
succurso,  corrupti,  desducti,  PL  dulci  dulce,  fltixu  (eher  gelehrt), 
fussi  gg.  fossSy  infundi,  mustOy  mutto^,  palumbij  rxisso  imasi,  se- 
cundo  Adj.  und  Partikel  (nur  einmal  secondo  als  Präp.),  suffiri, 
summo  (gelehrt?).  Doch  ein  inolto  gg.  stetes  ü  selbst  vor  -a,  -e 
und  ponto,^  Giomo  ^^  ist  keine  Ausnahme,  denn  es  hat  im  Süden 
vielfach  j;  es  gehört  also  zu  §.  21.     Desgleichen  gotfo^^, 

1  Auch  neap.  comone, 

'  Doch  vgl.  teram.  la  »cumonpchf,  wo  aber  das  ü  zuerst  in  den  tonlosen 
Verbalformen  zu  o  geworden  sein  kann. 

3  So  Marx;  dem  Franz.  liegt  güstua  zu  Grunde. 

^  Vielleicht  nicht  hieher  gehörig,  da  p  durch  die  Nähe  des  o  zu  ^  ge- 
worden sein  kann;  vgl.  sie.  chiovi.  Die  2.  Präs.  Indic,  falls  sie  beleg- 
bar ist,  würde  (je  nachdem  sie  z.  B.  im  Neap.  ckiuj§  oder  chiuqjp  lautete) 
Gewissheit  verschaffen. 

^  Bei  pluvia  um  so  weniger,  als  nach  vorangehender  Anmerkung  vielleicht 
von  einem  plonia  auszugehen  ist.  Neap.  chuippeta  ist  aus  dem  starken 
Perfecte  gebildet. 

*  Neap.  volle,  onne, 

'*  Kein  sicherer  Fall,  da  ü  in  Italien  sehr  verbreitet  ist.  Soll  man  das 
Wort  als  nicht  ganz  volksthümlich  behandelt  ansehen? 

^  Also  auf  mpU-  zurückgehend,  nicht  wie  anderswo  auf  moU-,  Auch  sie.  nuUtu. 

^  Neap.  murdo  miäo  (Wie  das  Femin.?),  punto. 

'•  Neap.  juomo,  cmpb.  juomp  u.  s.  w.  Auch  sie.  jomu.  Doch  Cato  jumo 
wie  in  B.  Ebenso  in  manchen  der  lebenden  Mundarten. 

1^  Neap.  voUo,  nicht  vuUo;  streng  genommen  vuoUo  (Wie  der  Plural?  vgl. 
vosco,  Plur.  uoache  =  it.  b^^co).     Auch  sie.  ffoUu,  tose,  g^^' 


522  M  a  8  B  a  f  i  a. 

B  neben  vorwiegendem  6  manchmal  ü:  ascuUa,  cepuüi,  Fem.  Sing. 
dulce  adulca.  Schwankend  jungo  jongOf  jumo  jumi  und  jomi. 

26.  M  vor  Vocal.  I.  regelrecht  wäre  o:  fora  (fuerai),  fo 
(*fiiet,  mi^i  fuit);  doch  w  bleibt  in  grua,  scheinbar  auch  mfui 
z=i  fugii  (eigentlich /w6  =  *fuge()\  dieses  Wort  hat  indessen  eine 
Sonderstellung;  es  behandelt  ü  wie  ü,^  11.  dui,  fm?-  Wenn 
fuerunt  als  foro  erscheint,  so  ist  es  mit  fecero  (§.  2)  zu  ver- 
gleichen.    Ueber  tuo,  suo  siehe  §.  89. 

B  groy.'^ 

27.  au  =  q:  cosa,  posa;  auch  poco.  Doch  au  in  catdi* 
und  in  gelehrten  Wörtern:  cauto,  laude. 

28.  ae.  I.  keinen  Diphthong  würde  man  vor  -e  erwarten; 
doch  neben  requede  auch  requiede.  11.  cielo;  über  repieniti 
siehe  §.  49.  Leto  ist  vielleicht  gelehrt,  was  von  ledt  ent- 
schieden gilt. 

In  B  kommt  nur  einmal  requ.  vor,  und  da  mit  einfachem  e. 

Tonlose  Vocale. 

29.  Vorton.  a;  ar-  zu  er^  in  derragio ,  welches  wohl  als 
Futurum  von  dare  anzusehen  ist  malenconica ;  kaum  e — a  zu 
a  —  e,  sondern  mela-  zu  mala-  durch  die  bekannte  Vorliebe  fiir 
a  in  solcher  Stellung,  zugleich  durch  Einmischung  von  male; 
dann  an  (durch  in  oder  unmittelbar)  zu  en. 

B  malaTiconica.    Ein  anderer  Fall  von  ar-  zu  er-:  ameroatico. 

30.  Nachton. ^  a  zu  i  in  sisimo;  doch  vergleiche  man  die 
Nebenform  sesima.  Vor  l  zu  w  in  amendola;  Einäuss  des 
Suff.  'ül'. 

B  sesamo      -ndol-  und  -ndid-. 


*  Vgl.  Arch.  IV,  154;  Förster  erblickt  darin  Einfluss  des  i  von  fugioy  wo- 
durch u  zu  ü  wurde. 

2  Vgl.  dazu  Förster  (1.  c.   S.  498),   welcher  fragt  ob  ßii  =  ursprünglich 
ßli  ist,  oder  aus  späterem  ßii  fyi  wieder  fui  durch  Umlaut  wurde. 

3  Neap.  gruqjoj  sie.  groi  führen  auf  g  statt  p  aus  u  zurück. 

^  So  neap.  nb.  caolo  cavcHo,  lecc.  caüLu  und  colu,  in  Capo  di  Leuca  eoulu 

cövuluy  sie.  catUu  camUu;  auch  alttosc.  caulo. 
^  Es.  kommt  hier  nur  der  vorletzte   nicht   im   Hiatus  stehende  Vocal  von 

Proparoxytonis  in  Betracht. 
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31.  Vorton.  e  bleibt  meist;  so  in  den  Procliticis  m«,  te,  *e; 
Präp.  de;  Präfix  de-:  meist  de-;  doch  hie  und  da  auch  di-;  manch- 
mal Schwanken  bei  einem  und  demselben  Worte;  siehe  das 
Lexikon  misura  acUosa  (vgl.  cuAto)  einmal  sicuro  gegen 
häufiges  aec,  dirictera  wie  diricto,  aber  auch  -ectera  airino, 
virüsimo;  etwa  durch  Angleichung  an  i.  Romanisch  vor 
Vocal:  liale  Verton,  e  zu  a  in  erster  Silbe;  im  Anlaute: 
amendi^,  nach  Consonant:  malenconica  (§.  29),  jagiuno  zu  o: 
torriaca.^ 

B  begünstigt  zwar  vorton.  i  für  e;  so  besonders  in  den  Prodi t. 
me,  te,  96,  de;  doch  deru^,  metura^  acetcaa^  stets  »eeur-,  »ereno^ 
verünmo       aruca  (^  eruca)       turiaca. 

32.  Vorton.  S  bleibt  meist;  so  im  Präfixe  re-;  doch  rivellu 
Andere  Fälle  von  i:  limenti,  pitrusini  vor  i-hältigem  Laute: 
ligieri,  migliori  nb.  megl,  wenn  die  folgende  Silbe  i  enthält: 
sinüey  spidifo,  vinire  superv,;  mididna  nb.,  med.  Schwan- 
ken bei  incontin.  nb.  -f««-  (nur  mantin),^  Im  Futurum  von 
^-Vcrba  (vgl.  §.  106):  dicirragio,  vivirra\  Vor  m  zu  o:  gio- 
meUe.*    Anlautend  zu  a:  asaggi, 

B  dementi,  petrusini,  aenüe,  venire  j  viveraif  dicerajo;  dagegen 
poniraffio,  »pidicatamenU,  manchmal  ri-. 

33.  Vorton.  Position-^  zu  i:  gittare,  mülino,  pttiAien,  «- 
xanta,  taltntivo  nb.  -entivo,  vistiti  neben  vesümeiüi,  volintiere 
(*voUnt'  statt  volunt-). 

B  geetare,  meüino,  penteri,  ve$tuU. 

34.  Nachton.  e  zu  i;  quitidici;  ciciri,  süffiri  (^sufferis);  viel- 
leicht durch  Einfiuss  von  -i'^;  Sicherheit  böte  ein  Sing,  cecere*^, 
eine  3.  Präs.  Ind.  aöffere,  Infin.  -ere  hie  und  da  als  -Ire:  inclüdire, 
vitire  (zweimal  gg.  dreimal  xivere).         Zu  a:  gingibaro;  pdpari, 


1  Wie  prov.,  altfranz. ;  im  Tose,  ammendi  zugleich  Verwechslang  mit  dem 

Präfix  ad-. 
^  Neap.  torriaca  (nb.  terr.\  tarant.  /rtiioca,  sie.  trujaca  (nb.  triaca). 
3  Konnte  auch  bei  %  zur  Sprache  kommen,  je  nachdem  man  die  Bildung 

als  lateinisch  oder  romanisch  ansieht. 

*  Kusio  333  giomelU',  abbruz.  (Gessopalena)  Jui7ini«Z/a;  tose,  giuvieüa, 

^  Aehnliches  weist  Morosi  aus  den  Mundarten  von  Capo  di  Leuca  (ciciri, 
pdwiri)  und  von  Brindisi  (dngüi,  prhirij  nach. 

*  So  neap.;  Plur.  aber  cicere,  also  ohne  Einfiuss  des  früheren  -i  auf  den 
vorletzten  tonlosen  Vocal.  Vgl.  jedoch  Sing.  poUce,  Plur.  puleee  und 
pulice. 
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wenn  man  mit  Morosi  70  papSr-  als  die   ursprüngliche  Form 
ansieht      zu  o:  nepota  (=  nepSta). 

B  ciceri      chudere  vivere,  aber  credire  dicire  »crwire      nepeta.^ 

35.  Vorton.  i  zu  e  in  soffreasare.^  Dazu  derragio,  wenn 
es  (was  unwahrscheinlich  ist)  Futurum  von  dicere  sein  sollte; 
vgl.  §.  29  und  106. 

36.  Vorton.  i  in  offener  Silbe  und  in  Position  zu  e  in  den  in  fol- 
gendem Paragraph  verzeichneten  Wörtern;  dazu:  cercare^crespelle, 
comengaiy  dellessare,  infermitate,  lecterate^,  menare,  mescolare, 
neglegente,  pegrege,  peperata,  semegllanti,  sendpe,  vetopera.  Einigen 
dieser  Wörter  stehen  in  unserem  Texte  Formen  mit  betontem 
^  oder  mit  i  wegen  -i,  -u  zur  Seite.  Tonloses  i  gegen  betontes 
e  in  intrare,  viderrau  Proclit.  st  meist  se,  manchmal  si 
Präfix  d^8-:  meist  des-;  neben  descreto  auch  discr.  Präpos. 
und  Präf.  in  erscheint  als  in;  nur  einmal  en  150.  Suff. 
'Xtatefni:  entweder  * -e^afe  (neceaa.,  aan.,  ventoa,,  ver,)  oder  gelehrt 
-itate  (autor.,  aecur.,  aolen,,  utiL)  Suff,  -itorem:  bevetore  aber 
defendituri.  Suff,  imentum  bewahrt  das  i,  wohl  durch  Ein- 
fluss  von  -Im-:  mommento  wie  nutrimento.  Weitere  Fälle  von 
tonlosem  l  =  i:  friacura,  miatierßy  vitello;  gelehrt  meridianOy 
manifeato.     Durch  e  zu  a:  aalvagio,* 

B  begünstigt  i:  delixare  und  ddexare,  licterate,  negligente,  pigrt^, 
simigllanti ,  vUupera  diacreiOy  distingu  fast  ausschliesfilich 
-itate        -üore.        Neben  sendpe  auch  tandpe»^ 

37.  Nachton.  t,  meist  in  Wörtern,  denen  andere  desselben 
Stammes  mit  vorton.  i  zur  Seite  stehen;  die  Belege  mögen 
daher  beisammen  bleiben.  In  volksthümlichen  Wörtern  meist 
e.  Formel  -Ic-:  cdrreche,  peraeco;  aemplece;  art^fece;  doch  pedica 
,hindert^  gegen  apedecatamente.  Gelehrt:  haallico,  coUinco,  dorne- 
atichi,  familico,  ßaico,  ßemdticOj  pöntico;  jüdica;  mündliche,  reii- 
fiche,  teatifica  —  medicina;  mvltipUcdre     -idr:  hiimido,  pütr.,  türb,; 


*  So  neap.;  tarant.  nepüa.  Im  Tose,  die  Nebenform  n^nUa. 

2  Von  frian  frictum  (fnaeumj.  Unter  dem  Accente  auch  im  roman.  (;  die 
auf  vielen  Gebieten  vorkommenden  Wiedergaben  des  Subst.  *Jrixoria 
haben  vielfach  tonloses  e;  vgl.  Beitrag  s.  v.  friasura;  Arch.  I  534,  IV 
139.  410. 

3  Marx  Ultera;  das  Romanische  setzt  Itttera  voraus. 

*  Wie  tose,  franz.  u.  s.  w.;  neap.  sarvateco,  lecc,  sie.  sarvttggiu  u.  s.  w. 
^  So  lecc.  aandpu. 
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lauter  gelehrte  Wörter*  -it-:  müseta  und  messetdre.  Schwan- 
ken exercita  nb.  escercetdre,  soUteüo  aoTMceto;  nur  dübite  dubüdre, 
9Übüa,  visita  -il-:  devele  und  deveUwe,  s6mde  und  semegUdrUe; 
'ibele  (orr.) ,  -ebele  (conven.),  lavddbde  und  lauddbüi;  beim  letz- 
teren etwa  EinflusB  von  4  (§.  34)  zu  -ol-:  ddttole;  Einmischung 
von  Suff,  'ül-  'in-:  Ui^mene  und  termendre,  ördena  und  orde- 
ndto  (nb.  -ind-),  fimena,  pSctena,  Doch  öminij  etwa  wegen  -i 
-Im-;  in  -issifn-  meist  t^  doch  einmal  e  (§.  13);  dazu  pessemo. 
In  Verbalformen  t:  disswiOj  fecimo.        Dirige  ist  gelehrt. 

B  stets  t;   e  nur  in  perteehty   o  in  eonveneooZe   (nb.   -ebüe),    u  in 

38.  Vorton.  ö  zu  u:  ausser  in  ademurare,  -ata  (§.  16), 
in  proclit.  cum  =  quOmodo.  Zu  a;  canusn^  (einmal)  nb.  con, 
(zweimal). 

B  stets  eomo      nur  ean. 

39.  Vorton.  ö  in  offener  Silbe  und  in  Position  manchmal 
zu  u:  p{t)*usini  (petröaelinon),  nucivo  nb.  7wc.,  purcina  nb.  porc. 
Präf.  CO-  schwankt  zwischen  o  und  u;  siehe  das  Lexikon.  Zu  a; 
accoÄowe^  (Öccaaionem)  wie  atuddere  (•=■  occidere)^  zu  deuten 
sei,  ist  zweifelhaft. 

B  taocsvo,  Porcina       occtuume,   aber  appUativo^      oceidere.       Nacb- 
ton.  ()  zu  a  in  philatafi  nb.  -^. 

40.  Vorton.  rt  zu  o:  homore  (einmal)^  gg.  sonst,  hum,,  ori- 
nare''       zu  t;  mandicare  (dreimal)  nb.  nianduc,  (einmal). 

B  öfters  als  in  A  honi»       nnr  manduc. 


<  D'Ov.  bemerkt  mir:  ,si  vede  per6  nn  goffo  punto  sopra  V  u*.  Man  hat 
also  »  zu  t  bessern  wollen,  und  doch  kann  -u-  berechtigt  sein;  vgl.  in 
der  Mundart  von  Brindisi  (Mor.,  Append.  II,  63.  69.  75):  vommuru,  c»ulu 
(eubUiu)  wo  -^  und  -'»  wegen  -u  zu  u  werden. 

2  So  noch  im  Süden  (neap.,  cmpb.,  lecc.  u.  s.  w.);  auch  im  Alttosc.  zu 
belegen. 

3  In  älteren  Schriften ,  auch  toscanischen ,  häufig  (altfranz.  aehois<m) ; 
D*Ambra  belegt  es  aus  dem  Pentamerone;  vielleicht  noch  gebräuchlich, 
da  anlant  o  zu  a  in  Silditalien  sehr  häufig  ist. 

*  So  alttosc.  (provz.) ;  noch  sie.  aucidiri.  Anderswo  mit  a- ;  so  neap.,  cmpb. 
^  Cmpb.  app^ld  ,oppilare^ 

^  omore  auch  im  Neap.,  welche  Mundart  jedes  tonlose  u  zu  o  werden  lässt. 
^  Bei  diesem  Worte  auch  in  Contrum  und  Norden ;  neap.  wird  secund.  o 
wie  primäres  zu  au:  aurinaj  auch  avrina. 
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41.  Vorton.  ü  in  offener  Silbe  und  in  Position  erscheint 
als  o  in  volksthtimlichen  Wörtern:  ascoUare,  corrente,  mescolare, 
pollastre,  soctano ,  volontade;  eigenthümlich  stodiosamente  gg. 
stüdia.  Bullire  wie  bviley  autunnale  wie  -tun-.  Häufiges 
Schwanken:  nötrico  notrimento^  nb.  nutrica;  coasi  und  cusf^; 
soperche  nb.  gelehrtem  superfluo,  Präp.  cum  erscheint  als  con  co 
und  cu,  Präf.  svh-  als  so-  und  m-;  siehe  das  Lexikon. 
Andere  gelehrte  Wörter  mit  u  wären:  drcvmspectu,  corrucdone 
corruptela  (corrömpino),  juvativo  (gg.  gi6va\  multiplicare  (§.  25), 
mundate  mundifiche,  surgente,  vulgare;  Suff,  -umentum:  documento, 
nocum,  (neben  der  rom.  Bildung  nodmento).   Vor  Vocal:  suave. 

B  stets  u;  doch  numdificati, 

42.  Nachton.  le  zu  o  in  regola;  auch  pässola,  wenn  wir 
da  -ül-,  nicht  -Öl-  annehmen;  dazu  amendola  (§.  10),  dattole 
(§.  37)  Nebule,  populo,  uvula  können  als  gelehrt  gelten;  es 
findet  sich  aber  auch  g^giule  (§.  70)  und  piguli,  -ör-;  mSrcurij 
turture        öccupa  ist  gelehrt         ü  zu  i  in  cömpüo  (compüt-), 

B  paasula,  regtda. 

43.  Vorton.  aw  bleibt  zunächst  in  gelehrten  Wörtern: 
avditOj  avsanti^,  cautela,  laudare,  restauraniento ;  auch  in  av^nno 
(vgl.  Anmerkung  zu  §.  25)  und  aucelli.^  Zu  a:  agvsto,  aseol- 
tare;  acturi  nb.  aut.  beruht  auf  Einmischung  von  actores. 

Tonlose  HiatnsTOcale. 

44.  Am  häufigsten  kommt  i  vor,  und  zwar  in  der  Formel 
'Cons.iVoCy  seltener  ConsAVöc  oder  Cons.iVoc'.  li:  gel.  jtUio; 
sonst  die  Schreibung  gll,  welcher  man  den  Lautwerth  l  zu- 
schreiben darf  ^ :  agllo,  consigllo,  figlloj  megllo,  migllo,  ogllo  oglo, 
voglla  vogllo  —  megllöre.  Nur  einmal  voüo,  das  man  nicht  als  eine 


1  Marx  gibt  nütr- ;  nodrire  Tiodrimento  beweisen,  da  der  Vocal  in  tonloser  Silbe 
steht,  nicht  zwingend  für  vulg.  ü,  roman.  p;  wohl  aber  altfranz.  neure. 

2  D^ Ambra  verzeichnet  auaare  ,wagen^  mit  einem  Belege  aus  dem  XV 111. 
Jahrb.;  im  ital.-neap.  Wb.  ao8are\  tarant.  auaato  ,waghalsig^ 

3  Neap.  attcteUo;  cmpb.  aud^üp  ^ci^§;  lecc.  tice(f4*tj  tarant.  acüddo;  sie. 
eiceddu  oc.  u.  s.  w. 

*  So  im  Neap.,  Cmpb.;  anderswo  gghj,  j;  vgl.  D'Ov.  91 ;  im  Sic.  ist  gghi 
Hauptform;  dann  gy^  l  und  das  in  der  nächsten  Anmerkung  erwähnte 
Ui  vgl.  Wentrup  28. 
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Nebenform;  sondern  als  eine  verschiedene  Grraphie  ansehen  wird. 

—  Secundäres  l  in  cogUandri, 

B  stets  gelehrtes  oUo.  Für  Ij  wird  hier  vorwiegend  ü  ge- 
schrieben; doch  ein  conitUyo  nb.  zwei  -U-f  drei  volliu  (voUyu) 
gg.  drei  -U- ;  meliorem  mit  üij  Uy^  einmal  mit  gü.  In  den 
nachgetragenen  Versen  mellio;  mdgyUj  volffyu,  mdgyore  mägior; 
meüore.  Man  wird  bei  solchem  Schwanken  anch  hier  die  Ans- 
spräche  l  als  die  wahrscheinlichste  halten.  ^  B  hat  auch  ein- 
mal mehr. 

ni:  gel.  ciUmia,  ingenio,  junio         il  (gn  geschrieben):  bagno 

—  bagnäre,  compagnia         ng:  remanga,  vengo^         ng:  strangia 
Strange       Schwund  des  (secund.)  t:  nenie  nb.  niente. 

B  balneoy  doch  bagniare  companghia  und  in  den  Zusätzen  -angia 
(ngh,  ng  wohl  ==■  fi)  vengo  und  venno  (nn  =  fi  oder  reiner 
n-Laut,  mit  Ü  =  Ij  zn  vergleichen?)       ttrangia  strania      nenti. 

ri:  SuflF.  -arias,  §.  1 ;  sonst  gel. :  memoria  —  furiusu,  tn- 
teriorey  orUnte,  torridca  ir:  pdirranno  (pareant)^  Schwund 
des  i:  para  (^parea<j,/?aro. (,gleich'  =  par-i-us)  ^^**^ri:  ebrvüsu, 
proprietdte. 

B  payra.     Dazu  boyra^  §.  45. 

hi:  gel.  labia  In  volksthümlichen  Bildungen  gg  (g)  vor 
«y  h  ggi  (gi)  vor  a,  o;  siehe  im  Lexikon  die  Formen  von  avere 
und  devere  und  §.  106  die  erste  Person  des  Futurums;  einmal 
aya  und  einmal  dia  di[j]a.  Man  darf  Concurrenz  der  Laute 
g  und  j  annehmen         *^*"'*fct:  cange.* 

B  gebraucht  »  vor  a,  o;  g  vor  t:  also  tugi  und  aio  cda,  degi  digi 
und  deia  (nur  einmal  in  den  Zusätzen  -<tgyo) ;  vgl.  unten  zu  vi,  di. 

pi:  gel.  copitty  principio,  sapio  (vgl.  vi),  dann  im  volks- 
thümlichen^ aber  späteren  crapio  (=.  caprio)       g:  piguni,  sagt  sage 


I  Indessen  mag  bemerkt  werden,  dass  li  zu  U  in  einzelnen  sicilianischen 
Mundarten  vorkommt  (Avolio,  Introd.  S.  113;  Wentrup  28.  Anm.);  ebenso 
in  manchen  sardischen  (Ascoli  in  Arch.  Ü,  185.  137)  nnd  im  Corsischen 
(ib.).  Auch  im  Ritmo  voUo,  und  Navone  nimmt  da  reinen  /-Laut  an. 
Cato  SO  ßüuy  eotUIu  neben  häufigem  -üi-,  auch  -Igt-, 

>  Neap.  vengo  (und  venco,  vgl.  §.  67),  cmpb.  v^h^  nnd  D'Ov.  betont  ans- 
drficklich  ,non  mai  o^n^S*  sie.  aber  vegnu. 

'  Metathesis  des  t  scheint  selten;  ein  Beispiel  wäre  neap.  cuojero  plur. 
eojertiy  nb.  cuorio;  sie.  coiru,  nb.  eoriu. 

*  Neap.,  cmpb.  eaikd\  neap.  Snbst.  auch  cämmio  edmmeo. 
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und  nur  einmal  sace  (sapias  oder  sap-i-e);  vielleicht  ago  (apium)^ 
Anm.  zu  V.  219.  Der  Lautwerth  von  g  in  norditalienischen 
Hss.  ist  ts  oder  dz.  In  unserer  Hs.  stellt  g  in  vvlgarigare  ent- 
schieden dz  dar.  Bei  den  Producten  von  tj  muss  man  eben- 
falls g  als  Zeichen  eines  Sibilanten  Lautes  (U)  ansehen.  Erst 
g  z=  cj  kann  Zweifel  erregen,  da  hier  6  und  z  (ts)  vielfach 
concürriren;  neap.  meist  cc,  aber  z.  B.  Icizzo;  in  Apulien  zz. 
Bei  pj  schliessHch  ist  Sibilans  wenig  wahrscheinlich,  da  doch 
im  Süden  pj  stets  zu  c  wird;  die  Schreibung  von  B  picchuni 
stellt  eben  diesen  Laut  dar.  Aber  auch  B  hat  acgi  und  zwei 
sacgi  neben  einem  sacci.  Vgl.  auch  Rusio  saczate  {z  und  g  sind 
dasselbe  Zeichen),  aber  viel  häufiger  -cd-,  imd  so  in  manch' 
anderer  südlichen  Hs.  Ich  wäre  geneigt,  dem  Zeichen  g  (cg, 
cz)  zweifache  Geltung  zuzuschreiben  und  für  das  Product  von 
pj  den  Laut  c  in  Anspruch  zu  nehmen  * ;  vgl.  §.  64. 

vi:  gel.  pluvia  und  (mit  secund.  v)  savio  —  pluvidle  plu- 
vidna  —  molento         g:  sagio  aagi, 

B  auch  hier  aaio  und  »ogL 

di:  gel.  dimidto,  fastidio,  meridie,  studia  —  diMa;  mendtäno, 
atadiösa-merde  g:  mego^  Suff,  atico  =  adi[c]o  erscheint 
als  agio:   avant  dam.  salv.         giorno   nb.  jomp  Schwund 

des  i:  obedente         ^'^di:  gel.  facundia  g:  orgo         g:  gire(}); 

orgio^  —  mangiare  (*mandiare)^  mange. 

B  gel.  ordeo       nur  jorno  jur.       Suff.  -tUicum:  Sing,  -aio  Plur.  -agi^, 
meist  maniar  mania  (selten  -ngi-)y  aber  nur  mar^. 

*  Im  Ritmo  wird  ti  für  z  gebraucht  —  pentia,  boUiera  — ;  cU  wird  dann 
angewandt  für  cz  anderer  Hss.  und  zwar  in  /actio  =  fctctOy  das  faezo  und 
fci6co  lauten  kann,  und  in  tacUo  =  8a/pk>y  wo  man  wie  bei  unserem 
Texte  fragen  wird:  ist  denn  aaazo  als  eine  mit  BtKcio  concurrirende 
Form  anzuerkennen? 

«     ^  Dass  q  hier  einen  Sibilanten  Laut  bezeichnet,  ist  kaum  zu  bezweifeln; 

•  wohl  dz  wie  fast  überall;  cmpb.  aber  t». 

3  Auch  hier  wie  bei  hj  lässt  sich  Concurrenz  von  ,</  und  j  annehmen;  der 

jetzt  im  Süden  übliche  Laut  ist  allerdings^*  (bei  verstärktem  Anlaute  gghi). 
^  Von  den   zwei  Formen  ori^  und  orgio  finde  ich  im  ^üden  fast  überall 

die  mit  gCj)'  neap.  ttorgioy  tarant.  uergio,  lecc.  ergiu  (e  =  ue)^    cmpb. 

udrfjp,  teram.  i'tr^^,   beim  Landvolke  aber  orzp.   Vgl.  Rusio  oriti.     Sic. 

orgiu  oriu. 
s  ndj  (nnj)  zu  n  (wie  mJig  =  mmj)  im  neap.  magnd  (so  im  Norden). 
^  Ebenso  wie  in  B  verhält  es  sich  mit  den  Producten  von  bj,  o/,  dj  in 

den    altsicilianischen    Hss.:    damaio   damagi,    maniar    mangi    (Pariselle, 
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9^'  9  (99  geßchr.):  asaggi. 

91 :  gel.  leaeone^         8^:  oaso  —  accasöne,  fasdna,  fcuMe, 

B  letyoney  oecaaione. 

H:  gel.  gracta,  malida  —  mutaciöne,  pargaciöne,  devociöne ' 
g  (tn):  poqo  (pocgo)  poga  pogano  (*pot-i'0,  at,  ant),  pugo,  despregi; 
pegrege  is:  raysöne,  staisöne*  ^'^'tt:  gel.  ansintio  —  men- 
cuhie,  ^ntendöne  corruccwne  putrefctceiöne^  g  (ts):  co- 
mengay  intenga,  aentenga  ^  forga  sforga  (aber  renforsa)  *,  margo, 
Tnasturgo,  tergo         derige, 

B  rayMone  und  rugitme,  BUiyone, 

et:  gel.  fiducia,  malida,  specie,  spacio'^  —  socedto  g:  fago 
(facgo)  fagay  complaga;  go  gib,  wo  dem  i  wohl  kein  Lautwerth 
zukommt. 

B  Mociato       einmal  fagi  =  faciat. 

45.  Tonloses  e  vor  Vocal  kann  nur  in  gelehrten  Wörtern 
vorkommen:  borea,  rvheo,  croceo  —  redto;  dazu  mit  secund.  e 
leseone,  soceato  (§.  44)  de  zu  at  in  airo  zu  a  in  mastro 
aus  mdestro. 

B,  wie  oben  erwähnt,  boyra, 

46.  Tonloses  Hiatus-u  in  gelehrten  Wörtern:  continuo,  pre- 
cipuo,  strenuo,  superßuo,  tonitrue  —  evacudre  —  superßuitdte.  Noch 


8.  19.  20.  21.  24).  Für  dio  Fälle,  in  denen  Vocal  Torangeht,  vergleiche 
man  den  in  Cato  überaus  häufigen  Gebrauch,  V6el  durch  VocGI 
wiederzugeben:  pogi  ss  poi  (pott  und  pote$),  vogi  (volesX  ofuigi  (ad  atUUJy 
tugi  (aui)^  selbst  ogi  =  oi  (aui).  So  ist  Cato  92  lägidu  =  laidu  (nicht 
/  agi  du)  zu  lesen. 

^  Hier  ein  Fall  {»oceaio  ist  ein  zweiter)  der  im  Neap.  üblichen  Aendening 
eines  tonlosen  Hiatus-t  in  gelehrten  WOrtem  zu  e:  lorrecica,  openeone, 
foreuMO  (Jurio9o)  u.  s.  w.    Und  mit  hiatustilgendem  j:  teram.  l^^onf, 

3  So  im  Neap.,  Lecc;  für  Cmpb.  gibt  D'Ov.  93  einen  etwas  verschiedenen 
Laut  an. 

'  e  ist  hier  sibilant  auszusprechen. 

*  Neap.  raggione  (volksth.?)  9ta»cume\  Cato  8  reucione  (32  rafUme)  atiucUme\ 
sie.  raggiuni  tUtgg,  und  ractttm  tiac. 

^  Wie  ist  innance  (die  Schreibung  sollte  -^  sein)  zu  beurtheilen?  Wenn 
von  anÜHM  oder  von  ant-ie,  dann  gehört  das  Wort  hieher. 

^  ij  nach  Cons.  zu  •  sporadisch  auch  anderswo:  Cato  70  is(mie[n]8are  (113 
auch  de9prt»Qtu)y  Rusio  154  eomeru«,   HAqu.^  t/ortatamenU,  HAqu.^  forsa. 

'  Welchen  Lautwerth  hat  hier  c? 
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ZU  erwähnen  mentudi.  In  volksthlimlichen  Bildungen  nur  in 
den  starken  Perfectformen  der  III.  Classe:  bu  =  pp:  (dppe) 
appisse;  §.  102        tu  =  tt:  pöctera;  §.  103. 


Auslautende  Tocale. 

47.  Die  auslautenden  Vocale,  welche  in  fast  allen  neueren 
Mundarten  zu  einem  halbstummen  §  sich  abschwächten  oder 
gänzlich  abfielen  —  nur  -a  leistet  vielfach  Widerstand  —  er- 
scheint in  unserem  Texte  stets  bewahrt.  -o  und  -u,  noch 
häufiger  -e  und  -i,  concurriren  in  der  Nominal-  und  Verbal- 
flexion; darüber  später.  Aus  den  Indeclinabilien  sei  Folgenftes 
erwähnt.  In  8opra  und  sopre  keine  Concurrenz  von  -a  und  -e; 
ersteres  aus  supra,  letzteres  aus  super  (vgl.  sempre).  Adverbia 
Ruf  -mente  weisen  manchmal  4  auf;  §.  121.  Avante  und  -i  drei- 
mal toste  und  selbst  tostemente  zweimal  gg.  einmal  tosto.^ 

B  zeigt  hier  vielfach  Vorliebe  für  -»  und  -u.  Auch  -a  kommt  manch- 
mal dort  vor,  wo  man  andere  Vocale  erwartet;  vgl.  §§.  89.  90. 
93.  94.  101.      toste  und  tottem.  nb.  -am-. 


Schwund  yon  tonlosem  Tocale. 

48.  Aphäresis.  Von  a:  sparace,  stronomica  von  e: 
limenti,  menda  (wo  das  bedeutsame  Präfix  abfkUt),  state  nb. 
estate;  von  secund.  e]:  sto  von  i:  vierno'^;  im  Präfixe  in-  vor 
Consonanten,  wenn  ein  vocalisch  auslautendes  Procliticon  voran- 
geht: la'jitendone  j  emendirt  che'mpossebele;  die  Partikel  'nde 
lehnt  sich  auch  an  Begriffs  Wörter  an.  Vor  Vocal  kann  in  auch 
ohne  solche  Beschränkung  abfallen:  nanti. 

B  elemenUj  estate. 

49.  Alle  Fälle  anzuführen,  in  denen  bei  mehrsilbigen 
Wörtern  der  Vocal  einer  Silbe,  welche  der  betonten  unmittelbar 
vorangeht,  verbleibt  oder  schwindet,  ist  nicht  nöthig.  Es  ge- 
ntigt  zu    verzeichnen:    erhaltenen   Vocal   in    aperire^   und   in 

^  HAqn.^  toste  (:o8te);  damit  zu  vergleichen  certe  HAqn.',  Cater.,  Cato  149. 
Man  erinnert  sich  da  auch  an  Criste  bei  Bonvesin  und  Bescap^. 

2  Lecc.  jemu. 

3  Vgl.  neap.  coperire. 
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Futuran  wie  poneragio ,  vtderrai^  aliquanto^  geschwundenen 
Vocal  in  betrano\  scalfato*^  semana  (§.  57),  verdate  (§.  60)  nb. 
verit€Ue,  Auch  bezüglich  des  vorletzten,  keinen  Hiatus  bil- 
denden Vocals  der  Proparox.  genügt  es  an  dgpero;  dperi^  süffiri^ 
zu  erinnern.  Es  sei  hier  noch  die  Behandlung  des  vor-,  be- 
ziehungsweise nachtonigen  i  von  paenitere  erwogen:  346  liest  B 
lo  penütre  tardo,  A  li  repieniti  tardi;  246  B  non  n  repentta, 
was  eine  Silbe  zu  viel  ergibt,  A  no  se  repenta;  485  B  penüire,  A 
repentire.  Also  B  stets  mit  i  und  ähnliche  Formen  begegnen 
mehrfach  in  den  älteren  südlichen  Denkmälern.^  Auch  bei  ton- 
loser Endung^,  und  so  lässt  sich  in  repieniti  von  A  das  Verbal- 
substantiv annehmen,  wenngleich  solche  Bildungen  aus  anderen 
als  4-Verba  selten  sind.  Ein  *paenit-um^  ergibt  regelrecht 
re-p(neto;  f  diphthongirt  wegen  -i:  repieniti  *•;  somit  kaum  die 
beim  ersten  Anblicke  befremdliche  Form  (ich  hatte  sie  auch 
zuerst  als  fehlerhaft  beseitigt)  zu  Recht  bestehen. 

50.  Auslautender  Vocal  vor  consonantischem  Anlaute. 
Die  nur  nach  Liquiden  mögliche  Apocope  kommt  in  unserem 
Texte  selten  vor;  freilich  ist  dabei  das  Metrum  im  Spiele. 
Wenn  z.  B.  110  da  humore  nocivo,  52  non  h  huono  mcino,  208 
ca  buono  cibo  aspeiti  lauten,  so  kann  man  nicht  so  bestimmt, 
wie  man  es  etwa  bei  Untersuchung  einer  Prosaschrift  thun 
würde,  von  einer  Abneigung  gegen  die  Apocope  sprechen, 
denn  das  Metrum  kann  die  Beibehaltung  des  -e,  -o  veranlasst 
haben.     Entschieden  t  ist  indessen   eine   solche   Abneigung   zu 

1  Anch  im  Neap.,  Cmpb.  n.  ».  w^;  nur  erscheint  hier  -ar-,  durch  EinfluBs 
der  L  Conjng^. 

2  Kann  übrigens  als  gelehrtes  Wort  angesehen  werden,  wenn  andererseits 
^  zu  e  in  alieante  aletnnie  bei  Rnsio  nicht  auf  volksthfimliche  Be- 
handlung hinwiese.  Ob  aUettno  (Cato  61)  damit  verglichen  werden  kOnne, 
ist  nicht  sicher,  da  epenthetischer  Vocal  in  manchen  sfidlichen  Mund- 
arten häu6g  ist;  so  —  um  bei  der  Formel  Ve  zu  bleiben  —  abbruzz. 
baleconiK^  qwUeetigno'^  eben  so  cmpb.,  D^Ov.  102. 

3  ,Alter  Mann'  so  auch  in  älteren  Denkmälern  nordital.  Mundarten  (Vz. 
Cato,  Uguccione,  Beitrag). 

*  Neap.  »ear/are',  sie.  tealfari  »car/ari. 
'  HAqu.'  165  apera, 

•  Cato  101  »offiri, 

^  So  z.  B.  HAqu.i  praefemmo,  peneiuti;  Cato  13  rtpeneUrt, 
B  Cato  U4  in  core  tetme  pSniU.         *  Ueber  paenitere  Tgl.  Schuch.  11,  298. 
!•  Sing.  -fU>,  PI.  -t^*  wegen  -t,  §.  34. 
Sitsnngfber.  d.  phil.-hitt.  Gl.    CVl.  Bd.  U.  Hft.  36 
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erkennen:  erstens  bei  Bildung  von  Adverbien  mittelst  -menie: 
senieleniente,  temporaJemente;  dann  bei  Enclisis  an  Verbalformen; 
so  an  Infin. :  darete^  dirile  522  (wo  freilich  das  Metrum  dirle 
fordern  würde)  und  an  die  3.  Präs.  Ind.:  pareme.^  Fälle  der 
Apocope  wären:  von  -e:  häufig  hen,  43  cor,  65  tal  von  -t 
einmal  huon  24  und  überaus  auffallend,  aber  durch  Metrum 
gestützt:  desider  von  -o:  der  Artikel  bewahrt  fast  stets  sein  o, 
nur  277  dd  montone;  om  45;  ob  como  sein  -o  verlieren  kann, 
ist  nicht  sicher;  das  einzige  Beispiel  (410)  ist  cum  vor  Vocal. 
Manchmal  schreibt  die  Hs.  den  Vocal  aus,  das  Metrum  aber 
fordert  Apocope;  so  z.  B.  198.  612  vale,  l,  val;  81  a  lo,  de  lo; 
1.  al  oder  del;  418^  de  lo,  1.  dd.  Umgekehrt  662  Hs.  usar  und 
das  Metrum  fordert  usare;  vielleicht  auch  667  Hs.  fare,  1.  far 
(weAn  nicht  sagnia  zweisilbig  oder  sdgna  zu  lesen).  102  kann 
der  Vers  durch  Aenderung  von  omo  zu  om  sein  richtiges  Mass 
erlangen  (wenn  nicht  de  sua  statt  de  la  sud). 

51.  Nach  Vocal  fällt  i  ab:  a'  =  ai  (hohes), .po'  =  poi 
(potes);  die  2.  Präs.  Ind.  von  esse  lautet  si,  wohl  aus  sei  sii; 
ebenso  2.  Conj.  (neben  sie  =  sii). 

52.  Hinzutritt  eines  Vocales  im  Auslaute;  ah  Vocal:  ot  nb. 

0  plui  eij  stai  (est,  stat);  an  Conson.  esti.  Ob  in 
none  -e  zu  wo7i  oder  -ne  (§.  72)  zu  no  getreten  ist,  kann  zweifel- 
haft erscheinen.     Eher  Letzteres. 

B  aoy   =   autts,  §.  89       3.  Präs.  Ind.  <£ai,  fai\   vgl.  zum  Verbum 
Einschiebung  im  Inlaut:  ciav''relli  u»b*reUi'^  vgl.  §§.  57,  64. 

Consonanten. 

Der  Consonantismus  bietet  Erscheinungen,  welche  den 
jetzigen  südlichen  Mundarten  eigen  sind,  in  weit  geringerem 
Maasse. 

53.  l  zu  r:  bufaro^  l  —  l  ^=  l  —  n:  malinconia  II  zu 
l:  toglle;   daneben   tolle.    Da  auch  A  wenigstens  ein  Mal  U  = 

1  bietet  (§.  44),  so  kann  man  fragen,  ob  wir  es  da  mit  zwei 
Formen  oder  mit  einer  blos  graphischen  Variante  zu  thun 
haben.  Ebenso  bei  pülare  statt  des  im  Roman,  üblichen  pigltare; 

1  So  noch  in  aUen  südlichen  Mundarten;   vgl.  fflr  den  Infin.  D'Ov.  Anm. 
zn  114. 

2  Neap.  vüfarOf  cmpb.  Fem.  vf'if^a. 
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entweder    II   wie    /    auszusprechen,    oder    U    rein    und    dieses 
wiederum  aus  lat.  l  oder  aus  späterem  Ij, 

B  bufalo       stotM  toUe       (piÜare  felilt). 

54.  L  nach  Conson.  erscheint  vielfach  erhalten;  da  mehrere 
Nebenformen  mit  volksthümlicher  Behandlung  des  Nexus  vor- 
kommen, so  ist  wohl  in  den  Formen  mit  l  nur  lat.  Remini- 
scenz,  nicht  Darstellung  des  mundartlichen  Lautes  zu  erblicken. 
Im  Anlaut:  blanco  nb.  bianco,  blasmare,  biete  '/  dura,  fünfmal 
Formen  von  clamare  mit  d  und  zweimal  mit  chi,  in-dudi;  pUice 
placimenfo,  plino  (phnario  gel.),  plore  (pluvUiy  -(de,  -ana  gel.), 
plu,  plusure  im  Inlaute:  obliare;  cornplu  nb.  compiu,  camplito 
nb.  compito  {completo  rejd.  complexione  gel.);  ist  splene  volks- 
thUmlich?  d  =  kj:  vedii-  eigenthümlich  soperdie  statt  -vlde 
(siehe  unten  zu  B)  d  =  /;  travdgllo  t'l  =  d  =  kj:  por- 
diiacca'^         gl  -=:  L:  oegllare, 

B  blanC'  und  öfters  bi.  (bUuni.  blela  fehlen);  clara^  zwei  clani.y  zwei 
cliiam»  und  drei  ckain.,  incktidi^  plac.  (einmal  mit  einem  Punkte 
auf  dem  Z),  pleno  und  pienoj  häuH^irer  piu  als  pZ«t,  pressure^; 
oUare  (Schreibfehler?);  c*inplire  conpUtO',  vecchi  {»op.  fehlt)  tra- 
üollUf  wohl  II  ^=  l  beide  Male  porltdaea  (vegl.  fehlt),  ch  ■=  d 
begegnet  in  vielen  sicil.  IIsh.  und  stellt  da  nicht  k,  sondern 
einen  secundären  Laut  dar;  da  nun  in  denselben  Hss.  ch  sich 
für  c  verschiedenen  Ursprunges  findet,  so  fühlt  man  sich  ge- 
neigt, auch  diesem  ch  denselben  Lautwerth  zuzuschreiben.^ 
Gilt  dies  nun  auch  für  B?'"^  Und  wenn  ja,  auch  für  vecchi f 
Was  toperche  in  A  betrifft,  so  wird  man,  da  diese  Hs.  eh  nur 
für  k  gebraucht,  kaum  die  Aussprache  -<^e  annehmen;  vielmehr 
mag  entweder  der  Schreiber  t  vernachlüssigt  haben,,  oder  toperche 
ist  nach  dem  Masc.  saperchi  gebildet. 


'  Lat.    blttttm  als  Fem.,   im    Capitulare  d»  villis    als   Accus.  Plnr.   blicUu. 

Flur.   blUe  bei   Rnsio    135.     Das  Wort  ist   vielfach    mit    beta  vermengt 

worden;  vgl.  Arch.  I,  515  Anm.;  II,  56  Anm.,  121;  IV,  163. 
'  So   neap.,    teram.   pr^acchif  (kok}-  statt   kiak-)\    andere    metathotische 

Formen  verzeichnet  Flechia,  Atti   doli'  Accad.   di  Torino  VI,   540.     Zu 

bemerken  noch  tarant.  prighiazza. 
'  prejnire  Rnsio  293. 

*  So  Pariselle,  S.  26;  anders  D'Avolio,  Introd.  S.  116  ff. 

*  Da  B  picchuni  (§.  44)  und  rhivu  (§.  65)  schreibt,  wo  ch  gowis«  r  be- 
zeichnet, so  möchte  man  die  Frage  bejahen;  indefl.sen  da  doch  anderer- 
seits dia  für  ca  geschrieben  wird  und  Abfall  des  /  oder  des  ;  in  mancher 
der  jetzigen  Mundarten  (z.  B.  im  lecc.  nramu  ^=  ^xclnmo)  vorkommt,  so 
erheben  sich  gegründete  Zweifel.    Vgl.  noch  Cato  108  richwto  •=  i-echiauJt. 

35» 
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55.  r  zu  l:  cogllandri^       Metathesis  in  crapio  nb.  capra.^ 

B  coriandn  corumda  mit  abgefallenem  r  aus  Dissimilation       anch 
crapa. 

55*  mn  =  nn:  autunno,  danno  condanni,  onne  (omnipotente 
mit  gelehrter  Schreibung),  sonno,  solenüate  (ein  w)         mn  oder 
m'n    =   m:    damagio^,    contama*         mpt    =    nt :   prunto 
m7  =  mbl:  insemblamente         rnür  =  mbr:  membre  remembrare 
mbj  =  ny,  §.  44. 

« 

B  omne        vielfach  n  vor  Labialen :  menbri,  oft  ^enpo,  pronplo      mn 
=^  npn:  aonpno  danpno. 

56.  n  zum:  Tnasfurge  (nasturtium)^  ns  ^=8;  vor  Vocal: 
mesa  (mensa)  ,Tisch'^,  mese,  trase"^]  vor  Consonant:  viestiere, 
Präf.  con-:  eostante,  costume,  costipa  nb.  constipa.  Vor  La- 
bialen bleibt  n  im  Compositum  jnprimamente.  Eingeschobenes 
n  in  ansintio  ^,  epüensia  ^.  'nee  ^  ®  nb.  ce  (ecce  hie)  kann ' '  Anleh- 
nung an  'nde  (inde)  sein.  Abfall  von  n  in  de,  Nebenform  von 
'nde;  vgl.  §.  88. 

B  hat  statt  nuut.  ein  anderes  Wort;  s.  Anm.  zu   V.  220         impri- 
mamente,  aber  conpanghia. 


1  Neap.  cogüandra,  tarant.  cugghidnirOy  sie.  cugghumdru. 

2  Neap.  crapio  crapa  crapiccio',  cmpb.,  lecc.  crapa,  sie.  cropa  u,  s.  w. 

3  Lehnwort  aus  dem  Franz.;  noch  lebend:  abbruzz.  dammaje^  sie.   damaju 
damaggiu  und  die  Ableitungen  -aggium  -aggieri. 

*  contamare  kann  ich   sonst   nicht   nachweisen;  vgl.  aber   neap.  ^ntamare^ 

abbruzz.  ^ndamd  ,magag^are;  ammalarsi  dentro,  non  pareudo  da  fuori*; 

sie.  ^ntamaH  ,rimanere  sbalordito^    Man  verweist  dabei  gerne  auf  franz. 

entamer\  ni'n    =   m  kommt  indessen   auch  in   Italien   vor;    wenigstens 

in  lama, 
^  Sic.   moitrozzu  {6  ist  bemerkenswerth ;    vgl.   span.  maetuerzo).     Für   das 

Neap.   finde  ich   (ausser   creacione)  ncuciemOj  fUr  das  Tarant.   sanaceüme 

,crescione,  nasturzioS 
^  Scheint  in  dieser  Bedeutung  nicht  mehr  gebräuchlich,   doch  vgl.  neap., 

tarant.,  teram.  meacUe  ,Ti8chtuch*;  cmpb.  meisa  ,BacktrogS 
"*  tranaire  lebt  noch  überall  im  Süden;  neap.  tranire,  Subst.  tr&aetOy  cmpb. 

traii,  tarant.  tras4re   (1.  Präs.  Ind.  traao  trasco),   la  traauta^j  sie.    trdnri. 

Ueberall  »eintreten*;  auch  transitiv  ^eintreten  lassen*. 
^  an-  kann  hier  zugleich  Anklang  an  -sin-  sein. 
9  So  in  älteren  tose.  Schriften. 
1*  So  in  allen  Mundarten  des  südlichen  Festlandes. 
Ji  Vgl.  indessen  in  vielen   südlichen  Mundarten   auch  nch§  h^H)  =  «*»»• 
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57.  Erhaltenes  p  in  recepen^  verdient  Erwähnung  p  zu  6 
in  ciabrelli        p'm  =  mm  (m  geschrieben)  semana,"^ 

B  peveriMda  wo  A  peper.;  tabirelU  und  dav. 

58.  b  ZU  v:  avere,  bevere,  devere^  fava,  provai,  rivelli-\  seve 
=  8Ü>i*y  civo  nb.  dbo,  gingivaro  nb.  -ib-;  ebiUa:  ddectevde,  devde 
adeveleace;    sonst    gelehrt:    -ab-,     -eb-,    -ib-.  Intervocalisch 

abgefallen:  Endung  des  Impei-f.  -iba-  zu  -ia.^ 

B  habiasi,  bibe,  probay^  debUc^  andererseit«  ruUrivüe  und  im  Anlaute 
voUe  (huüü)fi 

59.  t;  zu  &  im  Anlaute.  Wir  linden  da  einzelne  Belege 
für  qualitative  Modificationen  des  Anlautes  (über  quantitative 
berichten  §§.  74.  75)  nach  gewissen  Procliticis;  vgl.  bezüglich 
südlicher  Mundarten  Schuchardt  in  Romania  III,  1  ff.  und 
D'Ovidio  171  ff.:  te  balcera  (valiteraf)  freilich  nb.  e  vale,  no 
vale;  a  betrano;  hieher  gehört  auch  so-benete;  vgl.  neap.  jognere 
sogghiognere.  Zwischen  Vocalen  ausgefallen  und  durch  d  er- 
setzt: vidandaJ 

B  fDoJU^raj  velranOf  a^tbven.        paugura.^ 

60.  t   zwischen  Vocalen  erhalten:   citonia^,  Suff,   -ate 

in  verdate  (nb.  -rit-  -ret-,  §.  37)  ist  nicht  intervocal.  f  zu  d  ge- 

*  Alle  älteren  Schriften  des  Südens  gebrauchen  dieses  Verbnm  stets  mit  p-^ 
in  den  lebenden  Mundarten  bleibt  intervoc.  p  gerne  (D'Ov.  164);  ob 
auch  in  rtcipere^  ist  mir  nicht  bekannt;  sie.  riciviri, 

^  Neap.  semmana ;  auch  alttosc. 

3  Also  volksthttmlich ;  in  den  neueren  Mundarten  hat  das  Wort  6  und 
ist  eher  als  gelehrt  anzusehen. 

*  So  in  älteren  Schriften  des  Südens;  auch  teve  und  durch  Analogie  selbst 
meve.    Es  kommen  Formen  auch  mit  -6-  vor. 

^  Belege  für  -ebdmus^  -ebätU  fehlen;  in  solchen  würde  wohl  v  bleiben; 
vgl.  D^Ov.  119  und  tose,  avea  aveodmo, 

^  Im  Neap.  meist  Anlaut  6  zu  o,  das  nur  nach  bestimmten  Procliticis 
wieder  zu  h  wird.    Eben  so  vielfach  im  Sic:  buUire  heisst  hier  wtgghiri. 

"*  Neap.  laidanna'y  ved.  auch  im  Sardischen. 

^  ^  in  diesem  Worte  begegnet  auch  in  Norditalien,  so  bei  Bonvesin ;  wenn 
au  etwas  mehr  als  ein  Schreibfehler  ist,  so  haben  wir  hier  einen 
interessanten  Fall  von  tm,  gxni,  ugvuy  ugu. 

*  Neap.  eotugnOy  cmpb.  cutugnpy  lecc.  euiugnu  u.  s.  w. 
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worden,    sondern   rt  =  rd^         tr  einhalten:  citri  citruU,  patre, 
pitrusini;  daher  334  eher  potiia  als  pmi-ia. 

B  poria. 

61.  pt,  bty  et  überall  zu  tt,  das  selten  tt  (attrae,  desdutti) 
oder  t  (latucha  nb.  -et-,  retifica)  geschrieben  wird.  Meist  bleibt 
et,  pt;  der  Lautwerth  ist  aber  aus  falschen  Schreibungen  zu 
entnehmen :  ahacte,  lecterate,  actendere,  mecti,  inueto,  necta,  quaciro, 
tucto,  de  =  tte  =  te  mit  verstärktem  Anlaute;  sectanta  nb. 
sepL]   suctüe,   soctano.     auetöre  neben   aut.    ist    ein    Latinismus. 

B  ausser  auct.  auch  audurmo. 

62.  qu  erhalten  im  Anlaute;  s.  das  Lexikon;  doch  ca 
(quam),  che,  cht,  eomo.  Schwanken  bei  ^cu  (qu)  in  den  De- 
monstrativen (§.  90),  besonders  vor  i,  während  vor  e  fast 
immer  ch."^  Inlautend  nach  Vocal;  erhalten:  aqua  acqua 
zu  c:  antico  zu  c:  eocere  cucina.  Nach  Conson.  zu  r: 
scamuso,^ 

B  begünstigt  in  den  Domonstr.  qu       antiqu. 

63.  gu  zu  g:  destengo. 

B  überdies  sango.* 

64.  c  vor  a,  o,  u  bleibt  guttural;  wird  manchmal  ch  ge- 
schrieben: laciucha,  inanducha.  Anlautendes  c  zu  g ,  wenn 
gavita  von  cav-ltarej  mit  vorgerücktem  Accente  -Uare  (etwa 
dui'ch   Einfluss   von   evitare)    herzuleiten    ist"*;    kommt   es   von 


^  rt  =  rd  im  Neap.,  Cmpb.,  Lecc,  Tarant.  u.  s.  w. ;  zum  Tlieil  im  Sic. 
Auch  nt  geht  vielfach  zu  tid-^  dafür  bietet  unser  Text  keinen  Bele«r, 
denn  tando  ist  niclit  =  tonto,  doch  B  stände.  =  stanle. 

?  Im  Cmpb.  findet  sich  consequent  qu  vor  i,   ch  vor  c;  neap.  stets  ch. 

''^  Neap.  scama,  sie.  nquania  8cania. 

*  So  (gu  =  g)  neap.,  cmpb.,  lecc,  tarant.;  sie. 

^  In  unserem  Texte  ist  das  Verbum  stets  reflexiv  gebraucht  und  bedeutet 
,sich  hüten,  sich  enthalten'.  Im  Sic.  gavitari  ,ast8nersi  dallo  spese  so- 
verchie,  risparmiare* ;  auch  ,custodir  Verba  di  pastura  per  miglior  uso*; 
Part.  gaviUUu  ,risparmiato* ,  Subst.  gnvitu  ,erba  custodita  per  pastura". 
Traina  bezeichnet  das  Verbum  als  Intrans. ;  nach  den  Bedeutungen  zu 
urthüileu  dürfte  es  auch  Trans,  sein.    Die  Betonung  des  Subst.   spricht 
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evUare,  dann  vorgeschlagene  Gutturalis.  Vorschlag  von  Gut- 
tui*alis  auch  in  caloe.^  In  qabreUi  ^abr.  erscheint  fUr  c  vor  a 
ein  secundärer  Laut,  wohl  c^,  so  das»  die  doppelte  Function 
des  Zeichens  g  (§.  44)  immer  wahrscheinlicher  wird.  Hieher 
zu  erwähnen  auch  cascuno  (zweimal)  cAisckeduno  (dreimal)  gg. 
ciascuno  (einmal).  IntervocaUsches  c  z\x  g:  layo  nb.  laco,  prego 
er  =  gi\'  agro  of  (x)  zu  »s:  cossa,  dissi  -e,  soffressare,  lasso, 
lessü  delleasare;  latinisirende  Schreibungen  in  Alexandra,  Neben- 
form dixe,  sixanta. 

B  zweimal  ctüocy  dann  galoe»,  aleoea        dav,  ceo,,  dazu  tob. ;  ebenso 
cituc.  und  üuc.       (icro^f  aber  grUdmaU.* 

65.  c  vor  e,  i  ist  wohl  palatal  auszusprechen.  Wie  lautet 
es  in  citellif  Das  im  Süden  weit  verbreitete  Wort  (auch  das 
Primitivum  zito,  üta)  hat  meist  z;  doch  da  auch  c^  vorkommt, 
so  ist  eine  Entscheidung  nicht  zu  treffen.  Ob  fase  =  face^ 
Siehe  Anm.  zu  V.  334. 

B    vereinzelte    Schreibung   chivu    {ch    =    c)        neben    ci   (ecc'hic) 
manchmal  q      gpinagi      einmal  (304)  -w/i  fUr  -nci^. 

Ü6.  SC  vor  e,  i  erscheint  als  ss  in  culUse  adissiy  conossere 
caniMsi,  meaaeta.  Wenn  neben  nasse  sich  nasce  findet,  wenn 
neben  pesce  pisci  pisce  einmal  pissi  vorkommt,  so  liegt  wohl 
nur  verschiedene  Ciraphie  vor;  als  Lautwerth  wäre  man  um 
so  eher  geneigt,  ss  anzunehmen^  als  man  in  disce  =  dixi  eine 


—  wenn  auch  niclit  entschieden  —  für  das  angegebene  Etymon.  Wenn 
ich  trotzdem  darüber  einen  Zweifel  ausspreche,  so  geschieht  es,  weil  ich 
bei  D*Auibra  avüare  avetare  gaveiare  ^evitare,  scbivare*  mit  Belegen  aus 
8chriftstellem  dos  XVIi.  Jahrb.  verzeichnet  linde. 

*  Falls  es  sich  um  aUte  handelt;  es  gelang  mir  indessen  nicht,  irgend- 
wie der  Form  mit  anlautendem  c  oder  g  zu  begegnen. 

^  Der  sporadische,  dalier  wohl  dem  Franz.  entlehnte  Fall  begegnet  sowohl 
im  Neap.  ciauriello  ciavariello  -ella  als  im  8ic.:  ciareddu  ciavareddu 
ciaraveddu.  Man  bemerke  auch  den  cpenthetischen  Vocal  zwischen  v 
und  r;  so  auch  in  B:  -var-  und  -bir-. 

'  er  bei  diesem  Worte  auch  ueap.,  cmpb. 

^  Neap.  creauonimolo ,  abbruzz.  creatknela.    Diez  I  s.  v.  al/ßcrcocco. 

^  Z.  B.  bei  D' Ambra  die  Nbf.  cUalo,  abbruzz.  ciUele, 

^  n6  zu  ng  in  den  neuen  Mundarten;  z.  B.  ueap.  fange  (fa-cdj,  cmpb. 
vingf  (vincerej. 
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umgekehrte  Schreibung  erblicken  könnte.  Dann  miisste  die 
Inchoativendung  -esce  ebenfalls  -esse  lauten  und  nur  beim  ge- 
lehrten convalescente  könnte  man  ä  annehmen.  Indessen  da  sce, 
sei  im  Süden  stets  äe,  äi  lautet;  erscheint  die  Sache  zweifelhaft. 
Besonders  wo  i  folgte  lässt  sich  leicht  ss  als  Zeichen  fUr  ä 
ansehen  (§.  69). 

67.  Gutturales  g.  gm  =  mm:  flemmxi  und  (mit  einem 
m)  flematico  ng  =  nc:  giunco  =  giongo^  gn  =i  n:  conos- 
sere         =  in:  ayneLli^        ng'n  =  ii:  sagnia  insagnare,^ 

B  bria*  nb.  briga      jungo  jongo      agnidU      aanghia  (ngh  =  nj. 

68.  Palatales  g  zu  6.  Aus  asparagi,  spdraci.^  Fällt  inter- 
vocalisch  ab  in  dem  gemeinrom.  amaistro  mastro;  nh.fugire,  fu£. 

B  sparagi. 

69.  Tonloses  s  erscheint  einmal  nach  l  als  c:  hdlcera  = 
vdlsera,  §.  103.  Es  ist  wohl^  wie  in  ein  paar  anderen  Fällen, 
die  Cedille  vernachlässigt  worden.;  also  s  nach  l  zu  z  (ts)  ge- 
schärft*: balgera.  438  si  (sie)  zu  «et,  ein  vereinzelter  Fall  der 
in  der  südlichen  Mundart  vorhandenen  Neigung,  s  vor  i  zu  8 
werden  zu  lassen^;  einen  anderen  kann  man  in  disce  =  disd 
{dixi,  §.  66)  erkennen. 

B  valgeraß 

70.  j  anlautend  meist  als  g  (gi):  giä,  gettare,  ginnaro  gioco, 
giongo;  giovene  giustamente;  j   (Hs.   i)   in   gelehrten  Wörtern: 


^  Vgl.    neap.  vengo  venco,  dass  es  sich  hier  um  ein  secandäres  g  handelt, 

macht  keinen  Unterschied. 
2  Neap.   öjeno  aino,  tarant.   aino  u.  s.  w.;   tlber  gn  =   in  j*n  D^Ov.    155. 

Lecc.  aber  aunUy  in  Capo  di  Leuca  omtnu  (du  =  ovu). 
>  Neap.  sagnia  nzagnia,  magnare\  sie.  acujnia-^  vgl.  D'Ov.  157  Anm. 

*  So  Cato  57. 

^  Neap.  apai'ece  spetlece]  sie.  späreiciu.  Fast  überall  kommt  auch  im  Sing, 
der  palatale  Laut  vor.  Also  nicht  unmittelbar  von  aspdragug.  Ableitung 
mittelst  -t-  (wtparagitia)  geht  wegen  der  Betonung  kaum  an.  Hat  der 
Plural  auf  den  Singular  eingewirkt?  —  Und  sollte  dort  wo  ägua  zu  -eee 
geworden  ist,  Einmischung  von  -tcem  stattgefunden  haben? 

*  Ueber  die  Schärfnng  von  s  zw  z  vgl.  Wentrup,  S.  15;  D'Ov.  125.  126; 
ebenso  auf  anderen  Gebieten,  z.  B.  im  Römischen. 

"^  So  sehr  häufig  in  älteren  Schriften :  aciy  ctMct,  sda  aciwno,  {ae  tu)  voliaci  u.  s.  w. 

s  Ritmo  bcUUera]  hier  ist  U  •=  z. 
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judicare,  junio,  julio,  juoativo  nb.  giova.  Im  Inlaute:  magiuref 
aber  pejo  pejore.  In  jagiuno  beide  Darstellungen.^  Hier 
sei  auch  gegiule  verzeichnet,  als  dessen  unmittelbare  Basis  am 
besten  jujuba'^   angenommen    wird.  Eigenthümlich    madio. 

Darf  man  diese  aus  dem  mittelalterlichen  Latein  wohl  bekannte 
Form  der  lebenden  Sprache  zumuthen?         dj:  agiuto  ajuto, 

B  geetart,   gih,  pegio;   sonst  j:    ioefU,  iongo,  iooa,   ioüene,  iudam,, 
maiore^      adiuto  agfuto, 

71.  Bezüglich  des  Ausfalles  auslautender  Consonanten  wäre, 
von  den  gemeinitalienischen  Fällen  abgesehen,  etwa  zu  er- 
wähnen: 710  innerhalb  des  Satzes,  co  cu,  so  =  sum  und  sunt, 
alle  mit  Nebenformen,  die  -n  erhalten.  Die  ganze  letzte  Silbe 
{äüt  ab  in  gran. 

72.  Zusatz  einer  Silbe  in  dem  paragogischen  -ne  (ni)  zu 
den  Personalia  (§.  87),  zu  Formen  von  esse,  wohl  auch  zu  no 
in  none,^ 

73.  Gemination.  Ueber  die  Producte  von  Assimilation 
zweier  anstossender  Consonanten  und  von  ConsVocVoc  wurde 
schon  berichtet.  Sonst  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Simplicia: 
nicht  nur  wird  die  latein.  Gemination  bis  auf  wenige  Ausnahmen 
beibehalten,   sondern    mancher   einfacher  Consonant  wird    ge- 


^  jajonare  bei  D*Ambra  aus  einem  Schriftsteller  des  16.  Jahrhunderts;  die 
lebenden  Mundarten  scheinen  nur  anlautendes  d  zu  kennen;  so  neap., 
cmpb.,  tarant. 

>  Eine  Sammlung  von  Formen  dieses  Wortes  gibt  Flecbia,  Arch.  III,  172-3. 
Der  Anlaut  beider  ersten  Silben  weist  überall  die  Reflexe  von  j  auf: 
im  Norden  (dann  aber  auch  im  Sard.  und  Sic.)  z  (dz)^  im  Centmm  g, 
im  Süden  j  («;  teraro.  tceadola,  Iccc.  seUciula  in  Canti  11,  210);  der  be- 
tonte Vocal  ist  ti  (o)y  häufiger  aber  e  (ij]  die  Endung  wich  meist  in  das 
beliebte  Suff,  -ul-  f-ol-)  aus;  besser  ist  -«6-  im  neap.  j'q;ema  jotma  und 
sie.  xizximu  erhalten.  Man  wird  in  dem  iuume  von  B  gerne  einen 
Schreibfehler,  etwa  für  jidnie  joime,  erblicken. 

'  In  den  jetzigen  Mundarten  vorwiegend  ;*,  al)er  auch  g ;  D'Ov.  89. 

*  Erweiterungen  einsilbiger  Wörter  mittelst  -ne  sind  in  den  südlichen 
Mundarten  ziemlich  zahlreich.  Die  toscanischen  Fälle  sind  bekannt. 
Paragog.  -fte  kommt  auch  im  Rumänischen  vor  und  ist  da  eben  so 
wenig  erklärlich  wie  im  Ital.  In  südlichen  Mundarten  begegnet  man 
auch  anderen  Erweiterungen;  so  z.  B.  -Ü:  tarent.  treti  =  Ire-,  -ve  in  teve, 
teve  fttievej  gehört  nicht  dazu;  vgl.  §.  58. 
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minirt ':  porchiacca  gg.  -ache,  tori^iaca;  einmal  ghtnerr-  gegen  zwöli- 
mal  gener,;  pdirra-  (parea-)  gg.  para;  einmal  pocti  =  potes  gg. 
sonstigem  poti  (etwa  Einfluss  des  starken  Perfectes) ;  die  Verbal- 
endung 'äno  mehrmals  als  -änno,  §.  93;  rr  statt  r  fast  be- 
ständig im  Futurum,  §.  106;  iXher  vennesse  §.  102.  Composita: 
beim  Präfixe  ad-  bald  Gemination,  bald  einfacher  Consonant 
(siebe  das  Lexikon)  co-:  stets  Gemination  ob-:  occidente, 
occupare,  aber  ofendere;  neben  oppilativo,  opilano  sub-:  soffres- 
sare,   succurso,    sujrplico;  dazu  sobenete,  §.  59  de-:    wie    im 

Latein.,  einfacher  Consonant;  doch  dellessare. 

74.  Gemination  des  Anlautes  eines  Begriffswortes  bei 
vorausgehendem  Procliticon,  also  quantitative  Modification  (vgl. 
§.  59)  kommt,  trotz  vielfacher  Gelegenheit  dazu,  selten  vor: 
a-ccura  104,  a-llecto  643:  colle-llatuche  219;  lo-lleesi  (,las  es*)  84.' 

B  afficUa,  IdUardi, ' 

75.  Gemination  des  Anlautes  eines  Formwortes:  l  des 
Artikels  und  Pronomens  nach  cM  107,  che  Relativum  469,  che 
Conjunction  514,  ca  574,  ma  65,  se  si  f=  si)  370.  372,  «  se 
C=  sie)  187.  215.  438  bei  der  negativen  Partikel  liesse 
sich  zweifeln,  ob  noll-  als  non  l-  oder  no  II-  zu  deuten  sei; 
eher  Letzteres  188.  512.  610.  Auch  bei  solle  (sunt  iUae)  165 
zog  ich  80-Ue  vor,  da  nl  =  II  unserer  Mundart  fi'emd  zu 
sein  scheint  t  des  Pronomens  te  nach  se  629^  s  des 
Pronomens  sene  nach  a  483.  Was  den  Artikel  nach  Präpositio- 
nen* betrifft,  so  begegnet  man  sowohl  einfachem  l  —  in 
welchem  Falle  die  zwei  Wörtchen  besser  gesondert  gehalten 
werden  —   als   der  Gemination.     Ist   es   ein  Zufall,   dass   die 


1  Ein  Zug,  der  allen  HÜdlichen  Mundarten,  zumal  dem  Neap.,  eigen  ist; 

vgl.  z.  B.  zu   obigen  Wörtern  neap.  parchiacca  torr.;    zu  genner-  neap. 

iiennero  u.  8.  w. 
^  Also  genau  wie  im   Neap.,   wo   der  Anlaut  durch   vorangehendes  a,  le 

und  lo  =  iüud  afficirt  wird.    In  Campobasso  dagegen  übt  weder  Artikel 

noch  Fronomen  der  3.  Person  irgend  einen  £iufluss  auf  den  Anlaut. 
3  la  zeigt  sich  im  Neap.  unwirksam. 
*  Im  Neap.  zeigen  sich  nach  Schucbardt  von  obigen  Prociit.   unwirksam 

chi^  cttj  nta,  H  (lat.  sij,  während  D'Ov.  für  Cmpb.   letzteres  Wort  zu  den 

den  Anlaut  modificirenden  zählt. 
^  Es  sei  daran  erinnert,  dass  die  Gemination  des  l  des  Artikels  nur  nach 

a,  da,  ,co  als  Verstärkung  des  Anlautes  angesehen  werden  kann;  de  übt 

solche  Wirkung  nicht  aus ;  daher  dello  eigentlich  als  d'ello  aufzufassen  ist 
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volle  Form  des  Artikels  viel  häufiger  mit  ly  die  elidirte  meist 
mit  II  erscheint?^ 

B  tellu;  i^ocche,  acchi;  oigenthümlich  tum  Üi  66. 

76.  Eine  Eigenthümlichkeit  der  Handschrift  A  ist  die 
Neigung,  den  Consonanten  des  an  paroxytonen  oder  proparoxy- 
tonen  Verhalformen  inclinirenden  Pronomens  zu  geminiren;  so  ine: 
fipennime  9;  fe:  jßSctenacte  G29;  lo:  cridillo,  sdcello  u.  s.  w.  Es  ist 
schwer,  dieser  Gemination  einen  lautlichen  Werth  beizulegen.^ 

77.  Gemination  des  Auslautes  eines  Prodi ticons  nur  in 
nonn  e  328. 

Formeu. 
Artikel. 

78.  lo  {lu  115.  303.  412),  la,  li,  le.  Elision  aller  vier 
Vocale,  §.  116.  Gemination  von  l,  §.  75  lo  als  l  inclinireud 
an  PräpOß.,  §.  50         uno  (unu  37)  un,  una  un\ 

13  etwas  häufiger  lu,  unu. 


1  Hier  eine  statistische  Tabelle: 

VolJ©  Form 

Etidirte  Form 

/                      // 

U 

/ 

de  lo 

15mal     V.  145.  445. 
(193  V) 

5nial 

— 

de,  li 

17mal              — 

4mal 

V.  614 

de  la 

Sinai              — 

3mal 

— 

de  le 

—     V.  ISU.  i'OÖ.  313. 

— 

a  lu 

Guial              — 

— 

V.  38.  57 

a  ü 

l'inal              — 

Inial 

— 

a  la 

7mal              — 

2mal 

— 

a  le 

linal  V.  257.  360.  609 

Imal 

— 

ila  h 

'iuial              — 

luial 

da  U 

'Jmal              — 

Imal 

— 

da  la 

2inal              — 

— 

— 

CO  li 

liual              — 

— 

— 

CO  le 

—         V.  209.  219 

_ 

^  Sic.  pM'Uiricci  lässt  »ich  damit  nicht  verglciclieu,  da  diese  Partikel  in 
jeder  8tellunfr  cc  aufweist.  13üi  jedem  anderen  Eucliticon  finden  wir 
auch  im  Sic.  den  einfachen  Consonanten.  Auch  ist  es  nicht  überflüssig 
zu  bemerken,  dass,  wie  die  Tuustelle  zeigt,  die  Gemination  von  A  nicht 
mit  der  zu  verwechseln  ist,  welche  in  den  meisten  südlichen  Mundarten 
bei  Combiuation  zweier  Encliticsi  üblich  ist;  so  z.  B.  in  cmpb.  purtatill^ 
(porta  tUti  illutn  o.  Uhtd),  vaUenne;  hier  handelt  es  sich  (wie  D'Ov.  183 
lehrt)  um  i'i7/j',  t^enng. 
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Nomina. 


79.  Masc.  der  II.  geben  im  Sing,  auf  -o,  manchmal  -u  aus: 
effectu,  profectu,  fluxu;  coüu  kann  lateinisch  sein;  noch  wahr- 
scheinlicher ist  es  potu.  Häufiger  -w  bei  Adjectiven:  bonu 
(einmal),  coctu,  dum,  sanu,  securu,  suspectu;  dann  die  latinisirenden 
canuycircumspectu  -arius  manchmal  zu  -eri,  §.  1.  -erium  =  -iere: 
mestiere,  Plur.  meist  auf  -i,  doch  schon  das  Sinken  von  -i  zu 
-e:  arille,  cogllandre  \  fasMe,  mastwge,  poUastre,  spdrace;  amare 
(humum),  altre  (cibi,  vini),  blanche  (vini),  lecterate  (homini),  salite 
(pi8ci)y  scamu^e  (piaci),  tucte  (püci) ;  dazu  quante  in  persönlicher 
Bedeutung  ,Ihr  alle,  welche*.  Plur.  von  domestico  ist  domestichi 
(wohl  guttural  auszusprechen,  da  A  cä  =  c  nicht  kennt). 

In  B  'U  häufiger  als  in  A  auch  hier  manchmal  -e;  doch  seltener, 
da  'i  sehr  beliebt  ist  domestichi  und  -ici  (hier  könnte  ch  =  6 
angesehen  werden). 

80.  Masc.  der  III.  endigen  im  Sing,  auf  -e.  Hie  und  da  -i: 
im  Verse  aprili;  im  Reime  ausanti,  pesanti  (:  quanti) ;  dann 
curi  ,Herz^  (:  2.  Präs.  auf  -wi),  Plur.  meist  -i,  doch  häufig  -e, 
das  man  geneigt  wäre,  auf  lat.  -es  zurückzuführen,  wenn  die 
§.  79  erwähnten  Pluralia  auf  -e  der  0-Declination  und  die 
Erscheinungen  beim  betonten  Vocal  nicht  das  Richtige  zeigten: 
acture,  cavle,  müe,  pisce,  spinace,  vapure;  grande  (pisdjy  giuvene 
(castrati),  lactante  (aynelli),  utile  (dicti).  Omo  hat  den  Plur. 
omini;  das  Metrum  lässt  überdies  einen  Sing,  omene  (aus  homi- 
nem  oder  aus  dem  Plural  erschlossen)  vermuthen.^ 

B  hat  im  Plural  fast  immer  -i       417  Ad  homine  colerico. 

81.  Fem.  der  I.  haben  im  Sing,  -a,  im  Plur.  neben  -e  ein 
paai*mal  -i:  gallini,  multi  (»pecie). 

B  etwas  öfter  -t,  z.  B.  43  tucii  Vori. 

82.  Fem.  der  III.  im  Sing,  -e;  nur  einmal  fini.  Plur.  stets 
-e:  cervicey  nocte,  perdice;  dulce  (cose),  plusure  (volle) .  Auch 
hier  würde  man  sich  versucht  fühlen,  -e  als  die  normale  Endung 


1  Nicht  ganz  sicher,  da   es  auch  Fem.  sein  könnte;    neap.  cogüandra\  in 

B  cm-ianda  und  coriandHy  das  Fem.  sein  kann. 
^  So  im  Lecc.  (veraltet),  Moros!  37,  und  in  mehreren  abbrusz.  Mundarten 

(Savini,  Finamore*s  Tradiz.  S.  5;  Papanti,  S.  60),  sard.  (logod.)   homine 

(Ascoli,  Arch.  II,  435). 


Mitth«ilangeii  ans  romanischen  llandschriften.  I.  o43 

anzusehen;  und  doch  verbietet  dies  der  Flur.  niLce,  das  ein 
früheres  ntici  voraussetzt;  der  Sing,  würde  noce  lauten J  Auch 
das  u  von  ylusure  spricht  Hir  -i. 

B  etwas  Öfter  im  Sing,  -t,  so  z.  B.  MkniU-fnmUi, 

83.  Fem.,  die  im  Sing,  auf  -o  endigen,  bewahren  im  Plur. 
dieselbe  Form :    165  se  fico  te  delectano,    187  fico  secche,^ 

B  16Ö  fico,  186  fiche. 

84.  Spuren  des  Neutrum  Plur.  als  Fem.  Sing,  oder  Plur. 
Als  Plur.  mit  der  Endung  -a  oder  -e:  Masc.  Sing,  membro, 
Fem.  Plur.  membra  und  membre.  Nur  der  Plural  ist  da:  le 
lahia.  Die  Endung  -e  lässt  Zweifel  zu:  interiore,  tonitrue  sind 
jedenfalls  Fem.  Gehört  legume  (tucte  leg.,  de  leg.)  hieher? 
Schwerlich;  entweder  Plur.  von  Masc.  legume  (Adj.  und  Subst. 
mit  -e  statt  -i)  oder  Plur.  von  Fem.  leguma,  das  auf  zweifache 
Art  zu  erklären  ist:  von  legumen  mit  Veränderung  der  Decli- 
nation  und  des  Genus  oder  von  legumina;  Neutrum  Plur.  zu 
Fem.  Sing.'  185  citonia  fau;  438  cmi  agra  citonia.  Aehnlich 
175  de  puma  duld,  179  ad  agra  puma;  sind  citonia,  puma  als 
Sing,  oder  Plur.  aufzufassen  ?  Wenn  als  Sing.,  so  ist  dort  fau 
^facit  (§.  99),  hier  dulci  =  dulcem  (vgl.  fini  §.  82);  wenn  als 
Plur.,  so  ist  agra  als  ein  Adjectiv  mit  pluraler  Endung  -a 
anzunehmen.  Etwas  Aehnliches  173  üla  mangiare  dSvenose  sola, 
wo  das  Verbum  im  Plur.  zwingt,  im  Pronomen  und  im  Adject. 
latinisirende  Neutra  Plur.  zu  erblicken.^  Es  sei  schliesslich 
247  frumenia  erwähnt;  da  das  Attribut  coctu  lautet  und  A  an 
anderen  Stellen  (B  immer)  ento  liest,  so  ist  es  wohl  gestattet, 
zu  emendiren. 

B  membra  und  li  membri;  letzteres  nicht  entschieden  Masc,  da  B 
-t  statt  -e  auch  beim  Artikel  anwendet.  Eben  solche  Unsicher- 
heit bezüglich  interiari  und  tueU  legumi      eitonia  fa. 


*  8o  neap.  Sing,  noce,  PUir.  nuce\  cmpb.  Sing,  naucf,  Plur.  nuc§. 

'  So  in  allen  südlichen  Mundarten.  Andere  Nomina  sind  «orti«,  mamu] 
auch  capnt,  das  im  Süden  vielfach  Fem.  ist  (neap.  la  capf^  le  capf\  im 
Sic.  ist  capu  Masc). 

'  Neap.  le^mma\  mm  beweist  nicht  für  m*7i,  da  das  Neap.  der  Gemination 
sehr  geneigt  ist;  bei  dem  Umstände  vielmehr,  dass  bei  Abstracten  der 
ital.  Endung  -ume  stets  -umma  entspricht  (tenerumma)^  ist  auch  legumma 
eher  als  ^ins  mit  legume  zu  betrachten. 

*  Vgl.  mtdia  medicamenta  Rusio  269. 
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85.  Uebergang  von  einer  Declination  zur  anderen.  Masc. 

(Neutr.)  der  III.    zur  11.:    airo,    octvbro ,   septembro,   nov.,    dec. 

Das  Indeclinabile  necesse  erscheint  als  necesso,  -u         Fem.  der 

III.  zur  I.  grua;  comuna-mente.^ 

B  aangOf  vetero  zn  bemerken,  falls  wirklich  das  Substantiv  vor- 
liegt (s.  Anm.  zu  V.  332),  ist  temieno  (•=  terminuaj,  während  A 
temiine  (=  termine  von  tervierif  nach  Ascoli,  Arch.  II,  430), 
iiecesae;  groy,  comuni-merUe. 

86.  Genus:  la  dia^,  la  fico,  la  splene^;  56  scheint  soctnno 
sich  eher  auf  valU  als  auf  airo  zu  beziehen ;  dann  volle  Masc. 

B  1%  vailiy  das  ebenso  Masc.  als  Fem.  sein  kann. 

Pronomina. 

87.  Personale.  Nomin.:  1.  2.  Pers.  eo,  eu  507,  tu 
Obliqua:  1.  2.  Pers.  und  Reflex,  betont:  me  mene  157.  498  (:  ene). 
649,  te  tene  119.  510.  567,  se  sene  483  seve  45,  7im,  vui 
tonlos :  me  te  se  (proclitisch  immer  mit  -e,  enclitisch  manchmal  mit 
4);  v'  vor  Vocal  in  einer  nicht  ganz  sicheren  Stelle  (399).  üeber 
Gemination  des  Anlautes  §.  75.  3.  Pers.  Nomin.:  illo  310, 
ello  621,  aia  285;  Plur.  fehlt;  über  Uta  173,  §.  84.  Obliqua, 
betont:  con  illo  60.  231,  de  üla  468,  in  dli  273  tonlos: 
Accus,  lo  (einmal  lu  117);  la;  li  und  ziemlich  oft  le  215.  229. 
239,  244.  274.  372.  392.  471.  522;  h  (einmal  K  258)  Dat. 
Sing,  li  nur  einmal  45  (vgl.  Anmerk.),  sonst  le  48.  66.  212. 
417  (lauter  Masc;  Fem.  kommt  nicht  vor);  Plur.  ebenfalls  le 
Masc.  363,  Fem.  206.  Elision  §.  1 16,  Gemination  §.  75,  Enclisis 
von  l  =  lo  kommt  nicht  vor. 

B  eo,  yo  häufig  mt,  ti^  ai  als  Proclitica  und  Enclitica  häufiger 
lu       kaum  le  für  li       oft  U  für  le. 

88.  Die  Pronominalpartikel  inde  erscheint  als  nde  (§.  48) 
oder  de^   (§.    56);   die   erstere   Form   encUtisch:   am  Verbum: 

*  turture  ist  =  turtur-ae  oder  turtures  turturi?  Betontes  u  spräche  nach 
strengen  Lautgesetzen  für  letzteres;  indesseh  Verbleiben  von  u  auch  bei 
folgendem  -a,  -e  ist  nicht  gerade  selten. 

2  Wo  es  noch  vorhanden  ist  (so  in  Otranto,  Sicilien)  Fem.  Rusiu  ge- 
braucht es  oft  als  Masc. 

^  Ich  finde  das  Wort  in  den  jetzigen  südlichen  ^Mundarten  nicht.  Fem. 
statt  Neutrum  deutet  indessen  auf  volksthümlichen  Gebrauch.  Weit 
verbreitet  ist  die  Ableitung  »plen-i-a  auf  ladinischem  Gebiete. 

*  So  in  Norditalien;  bei  Fra  Giacomino,  Fra  Paolino  u.  s.  w.  Im  Süden 
begegnete  es  mir  selten;  Cato  140  Ke  tle  de  munwci  {te  ne  munisca). 


UitthoiluDgen  aus  romanischen  Handschriften.  1.  545 

dvende;  an  einBilbigem  Formwort :  te-nde  dilecti ';  die  zweite  pro- 
clitisch  an  Verben,  und  zwar  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (92) 
überall  dort,  wo  Begriffswort  oder  mehrsilbiges  Formwort  der 
Partikel  vorangeht:  securo  depo*  essere  208,  quando  de  trovi  204; 
femer  225.  340.  501.  531.  584.  590;  nach  einsilbigem  Formwort 
erscheint  nur  einmal  (226)  de.  Lautet  das  Verbum  vocalisch 
an,  so  kann  man  zweifeln,  ob  nd  enclitisch  oder  proclitisch 
aufzufassen  sei  —  nond*  essere  oder  no  nd*  essere  ?  — ;  ich  nahm 
Letzteres  an.^  Ebenso  die  Partikel  ce  (207  et),  der  zur  Seite 
nee  («ri  201)  steht.  Nach  dem  Verbum:  mdnince  62,  dann  100. 
136.  193.  201.  304.  356.  357.  536.  604.  Vor  dem  Verbum  nach 
einsilbigem  Formwort  since  (55,  sence  149.  381,  cance  300  und 
nur  nach  no  zweimal  ce  (359.  387;  120  nonce  eher  no  nee  als 
non  rc);  nach  Begriffswort  ce:  gtngibaro  ci  mecti  207,  dann  276. 

89.  Possessiva. 

mio  meo  586  meu  566  mia 

tuo  tou  627     to     tua  toa  fo  tot  136 

suo  so    sua         so  421  soi  89 

nostro  nostra  nostri. 

loro 

Bald  mit  Artikel,  bald  ohne ;  auch  loro :  lo  Ixrro  effectu, 
loro  affare.    Wenn  nachgesetzt,  immer  Artikel  11.  224.  460. 

Nach  strengen  Lautgesetzen  aus  mea  meae,  m^a  m^e;  aus 
mei,  m{i  miei;  aus  Tneus,  m(0  nipi  (mieo  mieu).  Da  aber  i  gerne 
vor  jedem  Vocale  (ausser  t)  zu  t  wird,  so  ergeben  sich  die 
Nebenformen  mia  mie,  mio. 

Aus  tüa,  Hiae  zunächst  tQa  ige;  aus  ttU,  tui;  aus  tüus,  je 
nachdem  -u  von  vorneherein  Umlaut  hervorbringt  oder  nicht, 
tuo  oder  tQo  tgu.  Aber  ü  vor  Vocal  wird  gerne  u,  daher  auch 
fllr  Fem.  die  Nebenformen  ttui  tue.  Endlich  wird  q  aus  ü  zu  ^ 
(Anbildung  an  den  offenen  Vocal  von  meus)-^  also  tga  tqe;  tqi 
tuoi;  too  tgu  (tuoo  tuou).  Sehen  wir  von  dem  in  der  Schrift 
nicht  zur  Darstellung  kommenden  Unterschied  zwischen  g  und  o 
und  von  den  theoretischen  Formen  ab,  so  bieten  uns  die  Denk- 


1  te-nde  gg.  dvende  ist  eine  kleine  Inconseqnenz,  die  ich  mir  der  Klarheit 

zn liehe  erlaubte. 
'  In  solchem  Falle  druckte  ich  ^nd\  die  Aphäresi»  den  i  andeutend,  wie  bei 

^ntsneione,  ^mpoa^eMe. 
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mäler  folgende  Formen:  tuo  tou,  tut  t^i  tuoi,  tua  toa,  tue  toe.^ 
Mit  tuv^  stimmt  genau  sfivs  tiberein.  Endlich  sind  die  con- 
trahirten  Formen  to,  so  zu  erwähnen,  die  man  zunächst  nur  fiir 
Masc.  Sing,  erwarten  würde,  die  aber  zugleich  als  Fem.  Sing, 
(und  wohl  auch  für  Plur.  in  beiden  Genera),  und  zwar  selbst 
nach  Artikeln  vorkommen.  EncUtisches  Possessivum,  wie  be- 
ständig im  Süden  (auch  in  Toscana),  begegnet  nicht  in  unserem 
Texte. 

Aus  B  sei  soi/  ■=  m>  Masc.  Sing.  (77)  erwähnt.  Dann  als  Bfasc. 
Sing,  min  213,  iua  294,  9ua  177.  363,  die  man  nicht  als  Schreib- 
fehler ansehen  wird,  wenn  man  an  ähnliche  Formen  im  Munde 
des  toscanischen  Volkes  denkt. 

90.  Demonstrativa.  tste:  sto  178  de  sf  affare  oder  d*  est^ 
666;  8ta  265.  292.  471;  d^  isti  (da  nie  di  vorkommt,  nicht 
di  8ti)  35.     Stets  attributiv. 

vpse:  con  üsi  242. 

üle  stets  pronominal  und  schon  §.  87  erledigt. 

eccu'  üfe:  adjectivisch  (mit  folgendem  Subst.,  auf  früheres 
oder  späteres  Subst.  sich  beziehend)  ckistö  34.  96.  108.  113. 
401    quisto  109.   617   chesto   71.  581  quisti  240.  612 

chesta   216.    355.    665  questa   30  eheste  191.  Substan- 

tivisch in  neutraler  Bedeutung:  chesto  17.  100.  131.  649. 

B  einmal  queata  h  provato;  etwa  Fehler. 

eccv!  nie,  adjectivisch  mit  folgendem  Subst.:  cMUo  332. 
632  quüU  646  chilli  570  chella   66.'598    jweßa  124; 

auf  ein  früheres  Subst.  sich  beziehend,  und  zwar  stets   in  de- 
terminativer Geltung:   chillo  49.  56.  411.  428  quiUo  412. 
Substantivisch   auf  Personen    bezogen,   determinativ:   chillo  64. 
501.  666  quilh  246.  264.  328    quilli  126.  Neutrum,  deter- 

minativ: chdlo  384.  413. 

ecce  hoc:  go  (geschr.  zo  23,  cib  18). 

91.  Relativum.  Meist  che  (cK),  auch  lo  quäle  2bb  (i  585), 
la  quäle  125.  267  (-t  520),  li  quali  512.  V.  526  ca  entweder  ,denn, 
da^  oder  als  Relativum.^ 


'  Dazu  kommen  in  anderen  Denkmälern,  z.  B.  im  Cato,   teu  »euy  an  mett 

angebildet. 
2  Im  Neap.  lautet  das  Relativum  zumeist  ca. 
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Substantivisches  cht  mehrmals  (z.  B.  485),  che  geschrieben 
309  ' ;  in  der  Bedeutung  ,wenn  Einer^  452.  499,  che  geschrieben  ' 
384.  Nach  Präposition  (die  Präp.  gehört  zum  Determinativum, 
das  Relativum  steht  im  Nomin.):  a  ühi  107 ;  auch  cid:  a  cui 
,dem,  welcher^  92.  196,  da  cui  ,von  dem,  welcher^  2.  Sub- 
stantivisch in  neutraler  Geltung:  che  178.  630  (hier  cki  >  ge- 
schrieben). 

B  gerne  chi  als  Relativnm;  82  cka.  Statt  a  cui^  a  cht. 

Verbum. 

92.  Infinitiv,  -dre  -Ire  -^re  (manchmal  ire,  §.  34)  -ire. 
Einmal  -n*.  fare;  neben  dicere  einmal  diH. 

B  etwas  häufiger  -i. 

93.  Präsens.  Zwei  Flexionsarten:  die  eine  für  4-Verba 
(1),  die  andere  für  E-  und  7-Verba  (II). 

Indicativ.  1.  Pers.  I.  II.    o  (complu  compiu). 

2.  Pers.  I.  II.  -t^  das  nicht  selten  zu  -6  abgeschwächt  er- 
scheint :  carreche,  considere,  desidere,  manduce  mange,  mundifiche, 
frove;  hive,  dive,  pone,  trase.  —  Bemerkenswerth  degider\  §.  50. 

3.  Pers.  I.  -a  II.  -e;  doch  auch  -t.  Ist  es  ein  Zufall,  dass 
bei  Weitem  die  meisten  Fälle  enclitisches  Pronomen  aufweisen? 
Das  -e  erscheint  dann  als  vorletzte  Silbe  eines  Proparoxytonons. 
Nur  adtLci,  fui;  poii  616;  aber  dici-  (sechsmal),  faci-  (viermal), 
includi-,  niani-,  flaci-,  poni-,  trat-, 

1.  2.  Plur.  fehlt. 

3.  Plur.    I.  'äno,   -an    (mehrmals    -anno,   so  z.  B.  gener-) 

IL  -eno,  -en ;  manchmal  -ino :  correno,  dev.,  pot.^  rec^. ;  cA>rrom- 

pino,  fac. 

B  1.  häufiger  -u;  einmal  dona  151;  wohl  nur  Fehler;  wenn  mehr- 
malM  (vgl.  Anm.  zu  V.  18.3)  statt  recordole  sich  -ate  findet,  so  kann 
e»  sich  um  die  Gewohnheit  handeln,  -a  statt  -o  zu  schreiben; 
man  kann  aber  auch  die  2.  des  Imperativs  darin  erblicken. 
2.  Öfters  -i;  tu  mania  392.  3.  in  II  etwas  öfter  -i.  3.  Plur.  etwas 
öfter  'ino;  einmal  -ono:  dev.  173,  zweimal  -une :    eorr.  481.  482. 

94.  Conjunctiv.  1.  Pers.  I.  kein  Beleg.  II.  -a. 

2.  Pers.  I.  II.  die  normale  Endung  ist  -i;  hie  und  da 
secund.  -«;  gavite;  dige  poqe, 

<  Bei  dem  steten  Schwanken  zwischen  -t  und  -e  ist   es   nicht   nöthig,    che 

,wer*  zu  chi  und  chi  ,was*  zu  che  zu  ändern. 
Sttivngsb«r.  d.  phil.-biit.  Cl.    CYI.  Bd.  H.  Hft.  36 
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3.  Pers.  I.  -e;   sguardi  344   ist   nicht   sicher;    134  troviti 

kann  als  2.  Pers.  gedeutet  werden.  III.  -a. 

1.  2.  Plur.  fehlen. 

3.  Plur.  I.  fehlt.    H.  fdgano,  pdirranno,  pöganno. 

B  2.  Pers.  von  11  einmal  -a:  poci;a  258.  3.  Pers.  von  I:  dericQa  6, 
dona  33;  Hudia  46  könnte  auch  Ind.  sein. 

95.  Imperativ.  2.  Pers.  I.  -a,  II.  -i;  doch  vielfach  -e; 
dass  erstere  Endung  die  ursprüngliche  ist,  zeigt  das  Umlaut- 
gesetz.  187  fico  seccke  .  .  co  nuce  se-lle  mange;  ma  quando 
avisse  amendule,  per  nuce  no-lle  cange.  Das  erste  Verbum 
schiene  -a  zu  -e  geschwächt  aufzuweisen;  doch  da  im  zweiten 
imperativischer  Conjunctiv  vorliegt,  so  kann  auch  mange  als 
solcher  gelten.  Wie  sind  iraperat.  agi  age  (z.  B.  340.  178) 
und  digi  dige  (z.  B.  147.  286)  zu  deuten?  Als  =  debeas  *dehji, 
Conjunctive  mit  Imperativbedeutung,  oder  aus  *deb't-e  *d^ji? 
Ital.  abbi,  sappi  sprechen  zu  Gunsten  letzterer  Auffassung. 

96.  Von  7- Verben  erscheinen  dormi,  menfq,  parte,  vene 
mit  einfacher  Flexion.  Inchoativ  nur  die  3.  Sing,  in  peresce; 
develesce,  -macresce.  Es  ist  also  nicht  ersichtlich,  ob  das  Inchoa- 
tivsuffix sich  etwa  nicht  wie  in  manchen  modernen  südlichen 
Mundarten  auf  alle  Verbalformen  erstreckt,  ob  nicht  mit  an- 
deren Worten  der  Infin.  peYescere  u.  s.  w.  lautet.  In  solchem 
Falle  lässt  sich  selbstverständlich  von  einer  Inchoativflexion 
nicht  mehr  reden;  es  handelt  sich  nur  um  Ableitung  mittelst 
des  Suffixes  -esc-, 

97.  Fortwirken  des  ableitenden  -t-  in  Formen  von  volere; 
parere;  remanere,  venire;  avere,  devere;  sapere;  potere;  fare, 
placere;  vgl.  §.  44  und  das  Lexikon.     Ponere  hat  j:>owo. 

B  pono  und  pongu. 

98.  Gutturales  Charakteristikon.  In  den  ^-Verben  erwartet 
man  gutturalen  Laut  vor  secund.  4  (e),  doch  neben  mundlßche. 
manduce.     Das  x  von  exeat,  *exat  bleibt  regelrecht  ss:  essa. 

B  manduchi      escha  (analogische  Bildung).  ^ 

99.  Einzelne  von  obigem  Paradigma  abweichende  Formen 
sind,  ausser  denen  von  esse  (s.  das  Lexikon) :  1 .  ^ii  a',  2.  ä  neben 


*  Vgl,  im  Ind.  neap.  1.  esco  2.  jegcc'^  cmpb.  1.  j^ch§  2.  jipsc§,  aber  tarant. 
Ind.  1.  es90  2.  jfi««i;  3.  Imper.  esaa  wie  in  A. 
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ave,  3.  PI.  änno;  2.  fai  neben  faa,  3,fa  neben  face,  2.  Imper. 
fa;  2.  tat;  3.  stai;  2.  poi  po'  neben  poti,  3.  po  (nur  einmal) 
neben  pote,  V.  123  vogllo  kann  nur  ein  Schreibfehler  für  vollo 
sein,  (las  nicht  leicht  als  voUo  aufzufassen  ist,  da  Apocope  hier 
nicht  vorkommt  (§.  i^0]  es  roUsste  also  völelo  da  sein);  eher 
vO'Uo.  Bemerkenswerth  ist  datno,  wenn  wirklich  dant  gemeint 
ist;  vgl.  Anraerk.  zu  V.  392.  Man  kann  die  Form  so  erklären: 
paragogisches  -i  finden  wir  in  stai  =  atat ;  B  hat  Überdies  fai, 
dai;  poi;  Cato /at,  poi;  aus  der  3.  Sing,  kann  nun  3.  Plur. 
durch  Zusatz  von  -no  gebildet  worden  sein;  wie  ama  amano, 
pare  pareiio  so  dai  dnino.  Ist  185 /ait  Sing,  oder  Flur.?  Ver- 
gleicht man  an  Cater.  verao  Cato  150*,  dnn  Cato  129,  faii  Cato 
99,  reu  Cato  99,  alle  mit  pluraler  Bedeutung,  so  möchte  man  sich 
auch  für  plurale  Form  entscheiden;  ei'Wilgt  man  aber  conveu  = 
conviene  Cato  99,  deu  =  dehet^  Cato  58,  so  fragt  man  sich,  ob 
nicht  überall  Singidaria  mit  paragogiscliem  -u  statt  -i  vorliegen. 
Diese  Ansicht  könnte  durch  Formen  gestützt  werden,  wie  B  392 
dauno  (freilich  142  dnmw)  bietet,  vaono  in  einer  südlichen  Hs. 
(Propugn.  Xin  403),  welche  Formen  ebenfalls  aus  dem  Sing. 
mittelst  -vn  gebildet  sein  würden. 

100.  Imperfectum.  Nur  ^rano, 

101.  Perfectum.  Schwach;  der  il-Verba:  1.  Sing,  mentuai, 
mniai,  provai;  3.  ordinao  neben  mandai-U  der  /-Verba: 
3.  Sing,  nmomo.  Stark;  erste  Clas-se:  I.  Sing. /mi;  1.  Plur. 
ficimo;  3.  Phir.  foro,  ft'cero  zweite  Classe:  1.  Sing,  diftai  (-e), 
lessi,  promtn,  trnmisi;  3.  Sing,  disse,  vienae,  scriase;  1.  Plur. 
dutsimo  dritte  Classe:  venne  (:r=  venui) ;  \\e\W\cht  potfe  (s. 
Anmerk.  zu  V.  3). 

B  3.  P]./ora,  frcera^  wohl  nicht  au8  dem  PhiAqiiamperfectiim,  auch 
nicht  -o  verwhriftben  ftlr  -o;  sondern  Vorliebe  für  -a. 

102.  Imperfectum  Conjunctivi.  Schwach;  der  yl-Verba: 
2.  Sing,  fxireaciasse y  tentftase  der  £- Verba:  2.  Sing,  avinse 
der  /-Verba:  3.  Sing,  gisse,  parfijtse.  Stark;  dritte  Classe: 
2.  Sing,  appiiwe;  vennesse  (welche  Person?)  kann  stark  sein  -rr: 

*  Noch  abbruzz.  no-nte  (hanmMni)  bei  Papanti  60,  au  ib.  62. 

'  att,  den  —  av,  (Uv  jjeht  kanm   an,  da  -v  anf  diesem  Oehieto  nicht  zu 

-fi  winl;  alflo  afvej^  defvej  -f-  w. 
'  So  in  der  Mundart  von  Otranto. 
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venuüs-   oder   schwach    mit   Uebergang   von    der   Z-Conj.    zur 
-B-Conj.5  nn  ist  dann  die  gewöhnliche  Gemination. 

B  gessCy  venesse. 

103.  Plusquamperfectum  Indicativi  in  conditionaler  Be- 
deutung; nur  stark.  I.  fora;  II.  bdlcera;  III.  pöctera;  lauter 
3.  Sing. 

104.  Participium  perfectum.  Schwach:  -ato,  -ito;  von  -uto 
nur  adjectiviöch :  gtmrnuto.  Stark ,  zum  Theile  adjectivisch : 
coctu,  dictOj  facto,  lecto  electa,  scrvpio,  destricto. 

B  vestuti. 

105.  Gerundium:  nur  von  4- Verben;  -ando,  z.  B.  651. 

106.  Futurum:  1.  Sing,  -agio;  2.  -ai,  -a.  Erscheinungen 
beim  Infinitiv:  e  und  ^beibehalten  als  e  (i) :  vtderrai;  poneragio; 
vliirrai;  neben  dicirragio,  dirragio;  369  doctinna  te  derragio  ist 
zunächst  als  dare  habeo  zu  deuten ;  doch  da  407,  wo  A  dirragio 
liest,  sich  in  B  deraio  findet,  so  kann  den*-  auch  als  Futumm 
von  dicere  dire  gelten;  e  statt  l  auf  phonetischem  Wege  oder 
durch  Conjugationswechsel  •  wie  in  senferrä.  Man  bemerke  die 
in  A  beständige  Gemination  des  r.2 

107.  Conditionale.  3.  Sing.  serHa,  deveria  (mit  einem  rj, 
potria  (e  nicht  erhalten). 

Indeclinabilia. 

108.  Präpositionen:  de,  da;  mehrmals  erstere  angewandt, 
wo  man  letztere  erwarten  würde. -^  a,  ad;  letzteres  auch 
vor  Conson.  7.  18.  45.  54.  348.  548.  580.  con  häufiger  als 
co;  ob  Vocal  oder  Conson.  folgt,  bildet  keinen  Unterschied; 
zweimal  cum  vor  Nomen  88.  285;  einmal  cu  vor  Artikel 
li  90  per  in;  419  in  Verbindung  mit  dem  Artikel 
indelo*,  wo  B  innelo  hat.  Drei  Ansichten  sind  über  diese  und 
ähnliche  Formen  (auch  mit  t)  vorgebracht  worden:  1.  Ein- 
schiebung  von  Dentalis  zwischen  n  und  /  (Diez,  TL^^^  483); 
2.  früher  innello ,   dann  indello  (Tobler  ZRP.  III,  158);  3.  intus 

^  Im  Lecc.  dera>ggiu\  nach  Morosi  7ö  Proton.  1  =  e. 

2  So  im  Neap.,  Cmpb.  (D'Ov:  115)  u.  a.  w. 

3  B  pflegt  in  solchen  Fällen  da  anzuwenden. 

^  Riisio  sehr  oft:  indelo,  indeln]  auch  ind  aicuno  301;  Oato  121  ^ndelli  rei 
delecti. 
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(von  Diez  angedeutet ,  von  mir  flir  das  Romagnolische  vor- 
gezogen; von  Ascoli,  Arch.  II,  404,  durch  Hinweis  auf  Ladi- 
nisches  gestützt).  Die  erste  Ansicht,  welche  zunächst  auf  die 
Beobachtung  sich  gründet,  dass  die  Dentalis  nur  bei  vorhan- 
denem l  sich  einfindet,  muss  aufgegeben  werden,  da  die  That- 
sachen  nicht  mit  der  Beobachtung  übereinstimmen;  die  dritte 
ist  für  das  Toscanische  —  das  ein  nd  aus  nt  nicht  kennt  — 
schwer  annehmbar;  die  zweite  passt  für  das  Ladinische  nicht, 
wie  Ascoli's  Beleg  zeigt.  Unsere  Mundarten  Hessen  2.  und  3. 
zu;  nur  ist  bezüglich  2.  nn  zu  nd  auf  engeres  Gebiet  be- 
schränkt '  und,  da  gerade  hier  nd  gern  zu  nn  wird,  eher  als 
eine  umgekehrte  Lautentwicklung  (oder  nur  Schreibung?)  an- 
zusehen, während  nt  zu  nd  gang  und  gäbe  ist.  Wir  nehmen 
also  md  =  int  an. 

109.  Adverbien :  non  und  no'^,  beide  vor  Vocal  und  Con- 
sonant.  Vor  Verbum  werden  beide  angewandt,  nur  ist  no  bei 
Weitem  häufiger;  dass  non  ^  fünfmal  (116.  250.  268.  328.  636) 
und  710  e  nirgends  erscheint,  mag  Zufall  sein.  Vor  Adjectiven 
nur  non:  175.  428.  551.  580;  dazu  non  cotanto  sana  341.  Nur 
no  meno,  no  plui,  no  per  tanto.  Vor  Pronomina  der  3.  Pers.  nur 
no;  z.  B.  no  lo,  no  se,  no  te,  no  de,  no  ce;  daher  eher  no  llo 
als  noUo  =  non  lo  (§.  75),  no-nde  als  non  de,  no-nce  als  non 
ce  (§.  88). 

110.  Conjunctionen :  e  et;  letzteres  meist  nur  vor  Vocal; 
doch  et  medidna  29;  in  et  potu  26  sind  beide  Wörter  als 
lateinisch  anzusehen  o  oi  (oy)  §.  52  n^  120  si  sei 
se  (=  sie)  zur  Einleitung  neuer  Sätze  187.  215.  438.  441;  65. 
70.  664    kann  es  sich   auch    um  sibi  handeln^       che   ,dass' 

ca  vorwiegend  in  der  Bedeutung  ,'denn,  weil*  21.  39.  123. 
u.  s.  w. ;  in  Com parativ Sätzen  ,als*  574;  in  cufsai  plu  sana 
dicise  cha  gisse  477  steht  es  für  ca  se;  doch  auch  statt  che 
begegnet    ca :    im    Subjectsatz    huono    ^.    ca   lo   vino    sia    179, 


*  In  älteren  abbmzzischen  Denkmälern  begegrnet  es  oft;  »o  Cato  23 
dandu,  HAqu.*  23  Urandia,  30  vende  C=  venne),  oUende,  »oUende;  Cater. 
vando  (.gehen*),  Avieenda^  Propugn.  XI ',  296  dandano  (ddnnano)^  fando, 
»ondoy  ir^and€Ue. 

2  twnn  h  §.  77,  turne  §.  72. 

^  Ich  habe  daher  ein  solches  W  ohne  Accent  belassen. 
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im  Accusativsatz:  dico  .ca  176,  sagi  ca  567.  608,  im  Genetivsatz: 
sini  securo  ca,  sV  certo  ca  382.  646.  Dass  se  ,wenn*  .auch  als 
81  erscheint,  wurde  §.  36  gesagt.  ma  ;  =  ma  che  ,nur',  Anm. 
zu  V.  401. 

Die  anderen  Indeclinabilia  im  Lexikon. 

111.  Die  Tonstelle  einzelner  Wörter  verdient  Beachtung. 
Der  Zwang,  dass  jedes  Cäsurwort  ein  Proparoxytonon  sein  müsse, 
führte  zu  gelehrter  Betonung  in  discrepa  326,  repete  43;  integre 
537^  mediocre  556.  In  der  Cäsur  auch  baaUico  225  '.  Nach 
dem  Metrum  sollte  136  gdlanga  zu  betonen  sein,  man  müsste 
denn  annehmen,  dass  dieses  Hemistich  als  Cäsurwort  kein  Pro- 
paroxytonon biete,  und  dass  es  überdies  um  eine  Silbe  zu 
viel  zähle,  also  in  zweifacher  Richtung  irrig   sei. 

Ob  sdgnia  oder  sagnia,  könnte  zweifelhaft  erscheinen;  29 
reimt  es  mit  compagnia,  welches  als  das  altital.,  altfranz.  -dgn- 
angesehen  werden  könnte;  667  würde  dem  Metrum  besser 
sdgnla  zusagen.  Indessen  sprechen  alle  neueren  Mundarten  zu 
Gunsten  von  -ea.  Durch  Reim  gesichert  ist  die  Betonung  von 
panico^  und  Hendpe.^ 

Wie  ist  orichianio  zu  betonen  ?  Es  bedeutet  origano,  welche 
gelehrte  Form  von  B  geboten  wird.  Im  Munde  des  Volkes 
wurde  das  Wort  vielfach  umgestaltet;  tose,  rigamo  regamo,  lecc. 
(inanu  rienu)  lietiu,  tarant.  arienu  (wie  zu  betonen?)  stehen 
dem  Lateinischen  noch  nahe;  neap.  arecato  arecheta,  cmpb. 
rech§ta  mit  ihrem  c  statt  g  und  der  Endung  -ät-  berühren  sich 
mit  der  Form  von  A ;  nur  bleiben  die  Einschiebung  von  n  und 
cJiia  statt  ca  auffallend.  Man  könnte  versuchen,  dem  Worte 
von  einer  anderen  Seite  aus  beizukommen.  In  oncano  hat  sich 
nach  n  ein  d  entwickelt,  vgl.  cmpb.  'pdnd§che  =  pdrdco  ^panisch' 
(das  aber  insofern  anders  geartet  ist,    als  n  =  nn  =  nd   auf 


^  Mehrere  Formen  dieses  Wortes  aus  norditalieniscben  Mundarten  ver- 
zeichnete ich  in  den  Mon.  ant.  unter.  b€uialico\  dazu  lecc.  aainicoi.  Die 
südlichen  Mundarten  weisen  meist  Bildungen  mit  -o'Z-  auf:  neap.,  cmpb., 
teram.  vasenecola ;  abbruzz.  auch  ttuuanecola.  D* Ambra  verzeichnet  für 
das  Neap.  auch  btuüeco. 

2  Also  wie  toscanisch,  mailändisch  und  wohl  überall,  vielleicht  auch 
lateinisch;  vgl.  Ascoli,  Arch.  IV,  353. 

3  So  neap.,  lecc;  cmpb.  aber  sen^pa.  Zahlreiche  nordital.  Formen  mit 
-dvr-  im  Beitrag  s.  v.  aenavra. 
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den  betonten  Vocal  unmittelbar  folgt);  dem  nd  in  oricando 
entspricht  (durch  Lautwandel  oder  bloß  verschrieben?)  nt^;  es 
bleibt  das  seltsame  chia  und  die  Frage  nach  der  Tonstelle. *^ 

Motrum. 

112.  Das  Gedicht  besteht  aus  112  sechszeiligen  Strophen. 
Die  vier  ersten  Verse  sind  zwölf-,  nach  italienischer  Zählung 
vierzehnsilbig  und  reimen  mit  einander;  die  zwei  letzten  sind 
zehn-,  beziehungsweise  eilfsilbig  und  bilden  wieder  ein  Reim- 
paar."*  Schon  die  Notizia  dclla  biblioteca  nazionale  hat  (§.  76) 
bemerkt,  dass  eine  in  einem  Incunabeldrucke  enthaltene  me- 
trische Ucbersetzung  der  Disticha  Catonis  in  dieser  Strophen- 
form abgefasst  ist.  Bald  darauf  wies  sie  Moiiaci  (Riv.  iil.  rom. 
II,  113  ff.)  in  vier  Gedichten  siiditalienischeu  Ursprunges  nach, 
welche  in  der  Bibliothek  zu  Neapel  aufbewahrt  werden.  Es 
sind  diese:  1.  und  2.  die  in  unserer  Hs.  A  enthaltenen,  3.  Mariens 
Tod,  4.  ein  Bruchstück  aus  einem  Streitgedicht.  Zugleich 
machte  Monaci  auf  die  Aehnlichkeit  des  Baues  solcher  Strophen 
mit  dem  im  Ritmo  Cassinesc  und  in  der  sogenannten  Cantilena 
Ciullo's  aufmerksam.  Später  kam  Miola  (Propugn.  XI  *,  319) 
darauf  zu  sprechen,  als  er  das  von  Monaci  unter  Nr.  4  schon 
mitgethellte  Bruchstlick  und  eine  Uebertragung  des  Cato  (wohl 
dieselbe,  welche  im  Incunabeldrucke,  den  Miola  nicht  erwähnt, 
enthalten  ist)  wieder  abdruckte.  Die  zwölfsilbigen  Verse  haben 
in  1  und  2  die  Eigenthümlichkeit  bewahrt,  welche  (wie  Monaci, 
Riv.  til.  rom.  II,  242  richtig  hervorhebt)  ihnen  vom  Ursprünge 
an  anhaftete,  dass  die  Cäsur  nämlich  immer  proparoxyton  ist, 
so  dass  jeder  Vers  eigentlich  aus  fünfzehn  Silben  besteht. 
Wir  kennen  zu  wenig  aus  3,    und  dieses  Stück  ist  in  zu  ver- 


*  Vgl.  Cato  105  perc^penie  =  -htde  =  perdpU  ituif;  etwa  auch  74 
»ectintu  =2  aecondo, 

'  Bei  meinem  Abdrucke  bezeichnete  ich  die  Tonsteile  nur  bei  jenen  Pro- 
paroxytonen,  in  welchen  auf  den  vorletzten  tonlosen  Vocal  Gemination 
oder  Cousonantennexus  folgt.  Die  anderen  WOrter,  in  denen  ich  Accent 
anwandte,  sind:'  ai  —  coa\\  ab  wegen  des  t  (aber  ^,  ^;  <^  (==  habet) 
zur  Unterscheidung  von  a  (=  ad)  und  dann  der  Consequenz  halber 
auch  (U  iC  (kaJhea)^   trotzdem  ai  (ad  iUoaJ  unserem  Texte  unbekannt  ist. 

'  Also  das  im  Altfranz.,  Altspan.,  Altnordital.  so  beliebte  Tetraatichon 
homeoteleuton  mit  dem  Zusätze  zweier  kürzerer  Ueimzeilen. 
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derbter  Gestalt  überliefert,  um  mit  Gewissheit  die  ursprüngliche 
Einrichtung  des  Verses  anzugeben;  einzelne  Zeilen  lassen  auch 
hier  wenigstens  die  Neigung  erkennen,  das  erste  Hemistich 
mit  einem  Proparoxytonon  zu  enden.  In  4  begegnen  wir  einer 
Variante.  Nicht  alle  vier  Alexandriner  reimen  mit  einander, 
sondern  je  zwei  und  zwei;  dafür  reimen  die  proparoxytonen 
Cäsurwörter  ebenfalls  mit  einander,  so  dass  hier  allerdings  die 
vier  Alexandriner  auch  als  acht  sechssilbige  Verse  mit  Reim- 
stellung ahahcdcd  angesehen  werden  könnten'.  In  Cato  schliess- 
lich ist  das  Cäsurwort  äusserst  selten,  und  wohl  nur  zufHUig, 
ein  Proparoxytonon. 

Die  Hemistiche  der  Alexandriner  fordern  nur  einen  Accent 
auf  der  sechsten  Silbe  und  haben  daher  in  unserem  Texte 
stets  einen  genügenden  Rhythmus;  die  zehnsilbigen  (Endecasil- 
labi)  würden  nach  italienischer  Weise  besondere  Accente  auf 
bestimmten  Silben  fordern;  nicht  überall  aber  wird  diese  Be- 
dingung erfüllt,  und  bei  manchen  Versen  muss  man  sich  mit 
der  blossen  Silbenzahl  zufrieden  geben. 

Die  Silbenzählung  lässt  bei  Hiatusvocalen  einiges  Schwan- 
ken zu. 

113.  a)  innerhalb  des  Wortes. 

Die  Formel  'Voc.Voc.  zählt  fast  überall  für  eine  Silbe, 
doch  dtonia  185.  438,  contrario  288*^,  juiiio  568  (wenn  nicht 
junio  I  e);  ob  sapio  250?  cdlöe. 

Formel  Vöc.Voc.  Ist;  der  zweite  Vocal  ?",  u,  dann  Ein- 
silbigkeit; sonst  Schwanken. 

dVoc:  ai,  airo^,  fai^^  pdirano;  trat  atfräe  40,  doch  ordindo. 

eVoc:  meu;  eo,  doch  eo  516  (wenn  nicht  che  \  eo).  521 
(eher  als  dico  |  oleum). 


1  So  am  Schlüsse  der  von  mir  herausgegebenen  altverones.  Katharinen- 
legende  und  in  der  altsic.  Profezia^  die  früher  Bozzo  im  Arch.  stör,  sie, 
dann  Avolio  (Introd.)  edirten.  In  letzterer  bemerkt  man  die  interessante 
Erscheinung,  dass  nur  die  paroxytonen  Cäsurwörter  mit  einander  reimen, 
während  bei  Proparoxytona  der  Reim  meist  ausbleibt  Die  Betonung 
auf  der  drittletzten  Silbe  genügt,  um  eine  Art  Gleichklang  im  Ausgange 
der  vier  Hemistiche  hervorzubringen. 

2  Die  Stellen,  in  denen  B  anders  liest,  sind  mit  einem  Sternchen  bezeichnet. 

3  41  kaum  äiro\  eher  spirato  \  e;  B  anders. 

*  Kaum  fäi,  397*»  ca  fai  to  pro/ecto]  l.  fad  oder  mit  B  ^  to;  131  ist  eben- 
falls zu  kurz;  etwa /aci  statt /at. 
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iVoc:  oft  einsilbig:  dio,  mio,  via,  Conditionalendung  ia, 
sagnia  667  (wenn  nicht  far  oder  Sfignia);  doch  «ta  374.  405*. 
456  (gegen  häufiges  »ia  siano),  dia  (=  diem)  358*.  633,  d^'ia 
disto  440.  586  (eher  als  degia  \  et,  disio  |  assai),  quia  404*; 
dio  40*  (wenn  nicht  eoVaw),  rio  47*;  yeme. 

oVoc:  j>oi\  voiy  toi,  toxi, 

üVoc:  cui;  tuo,  sua, 

Formel  Voc,  Vöc. ;  meist  Hiatus. 

ed:  ereare  4,  soceato  50. 

uä:  evacUare    124^,  mentUai  583,  sUäve  91. 

iVoc:  fast  alle  im  §.  44  aufgezählten  gelehrten  Bildungen 
(476  entweder  Oriente  oder  de  \  Oriente)  j  doch  interiore  44'^  f'iata 
292*.  5293.  594  xmd  fiata  241*.  564. 

Formel  Voc.Voc/  wie  bei  VöcVoc,  also  maitino,  paidare; 
superfltutate, 

114.  b)  an  der  Wortgrenze. 

.Wenn  an  der  Wortgrenze  ein  tonloser  Vocal  mit  einem 
anderen  Vocal  zusammenstösst,  so  pflegt  Elision  des  ersten 
Vocals  stattzufinden;  bei  Formwörtem  (Artikel,  Pronomen, 
einzelnen  Conjunctionen)  wird  gerne,  aber  nicht  immer,  die 
Elision  auch  graphisch  dargestellt.  Ist  der  zweite  Vocal  das 
i  der  Präposition  oder  des  Präfixes  in,  so  lässt  sich  eher  Ab- 
fall dieses  Vocals  —  also  Aphäresis  —  annehmen;  und  auch 
hier  wird  nach  Formwörtern  manchmal  das  t  nicht  geschrieben. 
Mehrere  Fälle  des  Hiatus  begegnen  an  der  Wortgrenze;  manche 
darunter  sind  recht  bedenklich.  Ich  stelle  hier  einzelne  Belege 
für  Elision  und  alle  Fälle  des  Hiatus  zusammen,  wobei  ich  der 
grösseren  Uebersichtlichkeit  halber  das  Verbum  e  und  häufig 
vorkommende  Formwörter  abgesondert  betrachte. 

a  —  a:  bona  a^tinencia  393;  bona  \  acqua  479,  ora  \  agia  665. 

a  —  e:  primera  etate, 

a  —  o:  unora  39;  ehest a  \  ora  665. 

e  —  a:  nendpe  arrecordote  21  \y  qtiell e  acque  4S2*'^  lactante 
ayneUi  287**   altre  |  acqkie   505,    cdlöe  \  nppre^so  282*.     Dazu 
mange  \  a*j  wenn  nicht  multe  |  uve  lt)7. 

*  88*  e  poi  vene  \  yeme ;    B  posea  —  538   e  poi  mentre  lavite ,   etwa  potcia 
—  637  quando  lo  poi  fart\  1.  jjo^i. 

'  Oder  cht  \  ^acuar«?         '  Falls  nicht  *e  |  a. 

*  Kann  auch  zu  t- Vocal  gerechnet  werden. 
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e  —  e:  vapure  |  exalare  630.  • 

«  —  i:  vene  \  ieme  88  2,  gwmdle  \  integre  537. 

e  —  0:  bive  odortfero  154*;  ene  \  odorifero  416,  ave  \  arri- 
bele  oder  orribele  |  odore  449,  tucte  \  ore  481. 

e  —  u:  mange  \  ttsa  299.*  Dazu  mvlte  \  uve,  wenn  nicht 
mange  \  a  167. 

t  —  a:  giomi  arreri  87*/  anni  |  d*  667. 

t  —  e:  fructi  eativi  125;  generali  \  erano  128. 

i  —  o:  alcuni  homini  440. 

i  —  u:  digl  usare  229.  244. 

o  —  a:  descreto  artefece  1 5  cascheduno  \  dyande  20,  vino  \ 
agro  363,  vino  |  amarostico  447*,  dtco  |  aZctmi  521  (wenn  nicht 
eher  eo). 

0  —  e:  tiempo  estivo  109. 

0  —  i:  tiempo  |  ieme'^  76. 

0  —  0;  decembro  \  occupa  87, 

o  —  u:  vogllo  una  161*. 

0  —  au:  tergo  aviunno  75;  airo  \  autunnale  115. 
115.  Das  zweite  Wort  ist 

1  (ei,  esti);  meist  Elision;  doch  Hiatus  (ausser  nach  che, 
s.  unten):  vomico  \  est  109,  quando  \  ei  394*,  troppo  |  «434, 
multo  I  6  657  selbst  nach  Liquiden:  quäle  \  ei  25b,  capone  |  h 
329,  Auono  |  d  332*.     Man  könnte  überall  esti  ansetzen. 

a:  fast  immer  Elision;  auch  bei  coitu  a  569;  doch  perrntt- 
tare  \  a  414,  cauli  \  ad  580,  cridiüo  \  a  526;  alles  sehr  be- 
denklich. 

e;  Elision  sehr  oft;  doch  bona  \  e  356*,  turbida  \  e  496, 
calda  I  e  537  (oder  de  \  acqua)^  cepolle  |  e  227*  (oder  de  \  aglli), 
specie  \  et  360;  vechi  \  e  203*,  cogllandri  \  et  232,  domestichi  |  e 
317*;  spirato  \  e  41*,  bagno  \  e  276,  janio  (  e  568*  (wenn  nicht 
junio  e);  coitu  \  e  31*. 

o;  arrasta  o  267,  crwdi  oi  578,  bono  o  47;  Zon^a  |  o  118, 
ogllo  I  o  239*,  m*qo  \  0  oder  migllo  \  0  251*. 

m;  fast  immer  Aphäresis;  doch  multo  \  impastato  329, 
(wenn  nicht  capone  \  e),  mvlto  \  in  423.  Dazu  anno  \  in  73  (wenn 
nicht  lo  I  anno),  onne  \  infemütate  616  (wenn  nicht  de  \  onne). 


1  Kann  auch  zu  t-Vocal  gerechnet  werden. 

^  Es  spricht  sich  gleichsam  jieme  aus,  daher  Hiatus  leicht  erklärlich. 
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inde  aieU  'nde.  Kur  651  honio  \  inde  (wenn  nicht  lo  \  hämo 
oder  Voniene). 

116.  Das  erste  Wort  ist 

Artikel.  Fast  überall  Elision;  doch  lu  |  airo  115  (eher  als 
Väiro)j  lo  I  anno  73  (wenn  nicht  anno  \  in),  lo  \  homo  111  (651?  s. 
unter  iWe?;  vgl.  auch  lo  hotno  in  der  Cäsur);  Li  \  altin,  86;  li\ 
estivi  128;  li  \  humuri  127;  Za  [  acqua  (H».Vac.)  480;  le  \  altre  432. 

Pronomen  der  3.  Person  im  Accus.:  stets  Elision;  nur 
das  bedenkliche  tu  \  tncludire  322*. 

me,  tej  se,  ve,  ^nde  de,  ^nce  ce:  stets  Ellision. 

Chi:  chiä  95*;  cht  (Hs.  che)  \  ä  309*. 

che:  vorwieti^end  Elision;  doch  che  \  ave  449;  che  \  ei  49 
che  I  est  296  che  \  e  (Hs.  meist  ch')  474.  573  (wenn  nicht  esti)^ 
che  eo  (Hs.  cA'  eo)  516  (wenn  nicht  eo). 

se  si  (lat.  «)  meist  Elision;     doch  d  \  h  325*.  416. 

de:  nebst  häufiger  Elision  nicht  selten  Hiatus:  de  \  aglli 
227*  oder  cepolle  \  e,  de  \  acqtia  491.  537  (wenn  nicht  calda  \  <s), 
de  ajjrili  562;  de  \  onware  529,  de  \  octulyro  577;  de  \  vsar  662; 
de  I  atwelli  319*.     Eher  de  \  onne  als  onne  \  infennitate  616. 

«tets  Hiatus  nach  e  (oft  et),  da  (110),  co  (215.  231),  wia 
(260.  356.  585),  no  (196.  570.  579). 

Keine  Elision,  sondern  gleiche  Behandlung  des  Vocalnexus 
an  der  Wortgrenze  wie  innerhalb  eines  Wortes  in  to  amore 
159.  305.  316,  80  honore  588;  selbst  tu  tutare  160*. 

117.  Wenn  an  der  Wortgrenze  ein  Vocalnexus,  der  filr 
eine  Silbe  zählt  oder  zählen  kann,  mit  Vocal  zusammentrifft, 
so  können  ebenfalls  alle  drei  Vocale  nur  eine  Silbe  ausmachen: 
stai  in  377,  tfia  in  644,  dio  omnipotente  7,  eo  appresso  409*; 
dagegen  plenario  intellecfo  20*  (nicht  -vio  |  int.,  da  eigentlich 
^1^  gemeint  ist),  per  tiia  utiUtate  oder  tua  \  ut.  ,523,  töa  ademu- 
rata  oder  toa  \  adein.  540  (wenn  nicht  sia  und  toa  ad.) 

118.  Selbst  wenn  man  allen  Freiheiten  in  der  Silben- 
zählung Rechnung  trägt,  bleibt  eine  Anzahl  llemistiche  oder 
Verse,  denen  das  richtige  Maass  abgeht.  Ich  stelle  sie  zu- 
sammen. 

Akatalektische  Hemistiche. 

38*  lo  plu  Jiecefusaino  —  etwa  ch'i. 

160**  itetuyi  fare  male  —  ]^  s.  male  te  fare. 
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193^    6  diconce  lade  —  auch  B  et  ajongo  lade. 

226*  la  porchiacca  v6talo  —  B  portvlaca;  will  man  die 
volksthümliche  Form  um  so  eher  behalten,  als  die  gelehrte 
im  V.  223   das  Maass  verletzt,  dann  ca  la  oder  etwa  devetalo. 

343*  gtidrdate  de  pdpari  —  gu.  ben  oder  gavitatef 

361*  caldo  nutrimento  —  calido^ 

364*  cogUandre  simüiter  —  li  c,  e  c;  oder  mit  B  coriajid.? 

571*  et  no  meno  gudrdati  —  gavitatef 

bll^  porri  no  mangiare  —  de  p.  oder  mandicaref 

590**  quando  d^di  talento  —  tu,  d'äi, 

651*  infredando  seccalo  —  et  inf.  oder  infrigidando? 

Hyperkatalektische  Hemistiche. 

115*  arido  e  secco  si  judica  —  si  streichen  oder  judicasi. 

295*  de  came  porcina  dicote  —  mit  B  de  streichen;  dicote 
zwischen  Kommata. 

313*  poi  te  disse  delle  bestie  —  mit  B  de  b.  oder  te  streichen. 

403*  de  li  pisci  como  dissite  —  mit  B  li  streichen. 

Ueberdiess  zählen  alle  Hemistiche,  in  denen  das  Wort  ginci- 
varo  vorkommt  —  135*,  207  »>,  358*,  620*  —  um  eine  Silbe 
zu  viel;  sollte  es  dem  Autor  nie  gelungen  sein,  das  Wort  in 
einen  richtig  gemessenen  Halbvers  zu  bringen,  oder  hat  er 
eine  andere  Form  gebraucht? ' 

Hyperkatalektische  zehnsilbige  Verse. 

222.  se  CO  scarole  et  acito  se  manducha le  e  ac.  zu  einer 

Silbe  zusammenzuziehen  geht  schon  deshalb  kaum  an,  da  e 
vor  Vocal  (et  geschr.)  stets  eine  Silbe  fUr  sich  bildet. 

509  e  dicote  cosa  che  prode  te  faga ' —  e  oder  -te  streichen. 

119.  Das  Wort  in  der  Cäsur  ist  manchmal  ein  Oxytonon^; 
meist  handelt  es  sich  um  lateinische  Proparoxytona,  so  dass  durch 
Einsetzen  einer  latinisirenden  Form  der  metrischen  Gewohnheit 
Genüge  geleistet  ist.    Solche  Fälle  sind :  migllo  256,  bagno  488. 

1  Es  müsste  eine  proparoxytone  sein,  da  das  Wort  zweimal  in  der  Cäsur 

vorkommt-,  z6nzaro,    -ero,    -ovo  würden  dieser  Bedingung    entsprechen. 

Im  Süden  finde  ich  aber  nur  Formen  mit  -^vero;  gengerva  bei  Rusio  135 

ist  wohl  Paroxytonon. 
^  airo,  maliciaf  spacio  u.   s.  w.   werden   noch   deutlich   als   Proparoxytona 

gefühlt. 
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541»,  mar^o  79.  559,  caso  192;  caldo  362.  422,  aüri  86  altre 
266,  fndo  117.  B  hat  caseo,  ccdido,  frigido.  Soll  26o*  statt 
gftbrelli  etwa  caprioli  angenommen  werden?  Eigentbümlicb  ist 
es,  dass  viermal  —  250.  255.  327.  436  —  lo  omo  in  der  Cäsur 
vorkommt;  16  hömo  ist  kaum  anzunehmen;  onitni  fordert  zu- 
gleich Aenderung  des  Verbums  und  stimmt  nicht  gut  zu  dem 
Gebrauche  unseres  Textes,  der  in  solchen  Fällen  fast  immer 
den  Singular  gebraucht;  am  wahrscheinlichsten  ist  Sing,  ömene, 
§.  80.2  Wie  igt  513  Ariatotele  so  mastro  zu  beurtheilen?  Darf 
man  mntstro,  als  Uebergangsform  zwischen  maistro  und  mdstro, 
annehmen?  der  Ilalbvers  zählt  aber  dann,  da  -td  schwer  an- 
geht, um  eine  Silbe  zu  viel;  etwa  lo  so  mastro  Aristotele,  Es 
bleiben  folgende  Verse: 

303  6  sende  avisse  assai.  —  B  copia  bietet  das  erwUnschte 
Proparox  ytonon . 

592  se  qo  tu  fai,  no  mecti.  646  de  quUlo  sonno  si    certo. 

120.  Reim.  Ungleichheit  der  auf  den  betonten  Vocal  fol- 
genden Consonanz  ist  selten: 

/  —  II:  travagllo  :  faüo  641. 
l  —  r:  male  :  -^re  160;  nicht  in  B. 
p  —  c;  constipa  :  -iea  446. 
SS  —  rs:  russo  :  sticcurso  395, 
q  —  rq:  pogo  :  sforqo  515. 
U  —  Tt :  nocte  :  forte  635 ;  -ecto  :  certo  645. 

121.  Betrachten  wir  nun  zum  Schlüsse  wieder  die  Reim- 
vocale,  um  durch  sie  zur  Bestimmung  der  Mundart  des  Originals 
wo  möglich  zu  gelangen.  Zuerst  die  betonten.  Unberücksichtigt 
kann  163  mellune  :  hone  bleiben,  da  sehr  wahrscheinlich  ineUone 
zu  lesen  (§.  16).  'Ebenso  295  rancora  :  -ura;  denn  wenn  auch 
diese  Form  belegt  ist,  so  ist  rancura  noch  üblicher.  Schreiten 
wir  nun  von  Süden  nach  Norden,  so  bemerken  wir,  dass  das 
/-  M-Gebiet  (Sicilien,  Calabrien,  Südapulien)  durch  zahlreiche 
Reime  so  gut  wie  ausgeschlossen  bleibt.  Möge  man  auch  von 
173  sola    (hier  lateinisch)  :  scola   und  von   cori,  fori :  lat.  örem 


1  7  and  fl  lassen  vielleicht  noch  das  Hiatus-t  durchfühlen. 
'327  ei  cibo  de  Fornene  hat  noch   immer   nar  fünf  Silben;    1.   e«U    oder 
h  I  omene. 
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absehen,  da  im  sicilianischen  Gedichte  beide  Wörter  häufig  in 
solcher  Bindung  erscheinen,  so  bleiben  doch  folgende  Fälle, 
welche  in  dem  angegebenen  Gebiete  unreine  Reime  ergeben 
würden:  95  vene  (venae)  :  convene;  89.  172  stende,  -a  :  prende,  -a 
(prend-);  17  sono  (sum)  :  hono;  53  noce  (nocet)  :  voce;  165  hone  : 
lat.  'öneni;  413  tjiova  :  nova.  Denken  wir  an  das  Neapolitanische 
und  die  verwandten  Mundarten,  so  finden  wir  auch  hier  einzelne 
unreine  Reime.  Nicht  dazu  zu  zählen  ist:  383  btton  vino  ei 
torriaca  de  lo  pesce  :  disce  (dixi) ;  denn  ebenso  berechtigt  ist 
der  Plural  pisci.  Grössere  Schwierigkeit  bietet  649  adisse 
(dlsce)  :  -esce  Inchoativsuffix ;  gegen  Angleichung  mittelst  An- 
nahme von  'isce  (=  iscit)  spräche  der  Umstand,  dass  im  Neapel, 
das  Inchoativsuffix  -esce  lautet ;  wir  hätten  also  hier  e  :  i.  Man 
begegnet  ferner  manchen  Reimen,  welche,  möge  die  Hs.  wie 
immer  schreiben,  bei  Anwendung  des  Umlautgesetzes  Bindun- 
gen von  i,  ü  mit  e,  q  ergeben  würden.  Wir  können  zwar  da 
absehen  von  207  mecti :  -^cti,  weil  dieses  Verbum  vielfach  f 
aufweist.^  Auch  19  decto  :  -feto,  -iecto  gegen  314  dicio  :  snipto 
ist  keine  entschiedene  Infraction  des  Umlautgesetzes,  da  es  sich 
hier  um  -u  handelt,  welches  vielleicht  erst  durch  Analogie 
Umlaut  hervorbrachte,  so  dass  selbst  innerhalb  der  Mundart 
ConcuiTcnz  zwischen  /  und  e  angenommen  werden  kann.  Aber 
273  ^lli:  -eilt,  566.  568  credi,  provedi:  -edl  und  503  cuLi  (so  schon 
die  Hs.)  :  vqli  ergeben  i :  e,  ü  :  q.  Zwei  Annahmen  sind  hier 
möglich.  Entweder  reiner  Reim  und  Formen,  welche  die  mund- 
artlichen Lautgesetze  verletzen  (in  diesem  Falle  behält  man  e 
und  ändert,  um  consequent  zu  sein,  culi  zu  coli) ;  oder  mund- 
artliche Formen  {culi  behalten  und  e  —  i  zu  /  —  t)  mit  Zulassung 
unreiner  Reinie.  Erwägt  man  nun,  dass  es  sich  fast  ausschliess- 
lich um  i  :  ie,  u  :  uo  handelt,  und  dass  die»  Diphthonge  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ursprünglich  denAccent  auf  dem  ersten 
Vocal  trugen,  so  würden  sich  daraus  die  Bindungen  t ;  ie,  u  :  »o 
leicht  ergeben. 

Wollten  wir  nun  —  um  nichts  unerwähnt  zu  lassen  — 
die  Möglichkeit  ins  Auge  fassen,  dass  das  Gedicht  ursprünglich 
im  Centrum  abgefasst   und    später  in  einer  südlichen  Mundart 

^  Auch  im  Innern  des  Verses  m«r/t;  vgl.  nenp.  mielti.  Dass  indessen 
manche  alte  Schriften  (z.  B.  Rusio)  und  neuere  Mundarten  (so  z.  B. 
cmpb.)^  fij  haben,  soll  nicht  verschwiegen  werden. 
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umgeschrieben  worden  sei,  so  würden  wir  allerdings  in  den 
zuletzt  erwähnten  Fällen  (elli  :  rivelli  u.  s.  w.,  coli  :  voli)  reine 
Keime  erhalten,  dagegen  aber  würden  sich  bei  Anwendung 
toscanischer  Formen  folgende  unreine  Reime  ergeben :  49  sereno, 
pteno  :  -wo,  212  aceto  :  appetito,  304.  359  meno  :  -ino,  382  meni  : 
'ini,  383  pesre  oder  pesci  :  dissi,  402  pesci  :  adisci,  521  inotH  : 
tuitif  571  agosto,  mosfo  :  giAtto.  Man  könnte  allerdings  bei  dem 
einen  oder  anderen  Worte  auch  für  das  Tose.  Nebenformen 
mit  i  oder  u  ansetzen ;  es  bleibt  aber  immerhin  eine  wenigstens 
ebenso  grosse  Anzahl  unreiner  Reime  übrige  wi»  bei  der  .An- 
nahme, dass  das  Gedicht  von  Ilaus  aus  dem  Süden  angehört. 
Erwägt  man  dann  mundartliche  Reimwörter,  wie  ueüiy  pürusini, 
salifi,  sapito,  sendpe  und  die  bisher  nur  im  Süden  nachgewiesene 
metrische  Form,  so  wird  man  einer  solchen^  von  vorneherein 
unwahrscheinlichen  Vermuthung  leicht  entsagen. 

Die  Betrachtung  der  tonlosen  Vocale  benimmt  endlich 
jeden  Zweifel.  Wir  finden  hier  mehrmals  -e  gebunden  mit 
einem  ursprünglichen  -i;  so  reimen  13-16  und  612-616  die 
Producte  von  lat.  -ort  mit  jenen  von  -atem,  113-114  lat.  amari : 
generare,  392-393  lat.  sal-iti :  litem.  Im  Sic,  wo  jedes  -e  zu  -t 
wird,  wären  diese  Reime  ganz  in  der  Ordnung ;  wir  haben  aber 
vom  Standpunkte  der  betonten  Vocale  aus  dieses  Gebiet  bereits 
ausgeschlossen ;  im  Toscan.  gehen  solche  Reime  auf  keinen  Fall 
an ;  wir  werden  daher  wieder  auf  das  Neapol.  (im  weiteren 
Sinne)  hingeleitet,  wo  -t  schon  frühzeitig  zu  -e  sich  abzu- 
schwächen begann  und  wo  folglich  solche  Reime  volle  Be- 
rechtigung haben. 

Von  den  zwei  IIss.  weist  A  in  der  Vocalisation  den  Typus 
des  Neapol.  ziemlich  genau  auf.  B  kennt  e,  q  und  begünstigt 
zugleich  tonloses  i,  u;  beide  Erscheinungen  begegnen  in  der 
Mundart  von  Brindisi;  vgl.  Morosi,  Appendice  II. 

Prüfen  wir  nun  die  Sinnvarianten  der  zwei  Hss.  nach 
ihrem  Verhältnisse  zu  einander  und  zum  Originale,  so  ergibt 
sich  Folgendes.  A  ist  nicht  die  Urschrift;  dies  beweisen  ein 
paar  rohe  Versehen  und  manche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
verderbte  Stellen.  B  hängt  nicht  von  A  ab,  da  es  an  einzelnen 
Stelleu  dessen  Versehen  berichtigt,  wobei  an  bewusste  Emen- 
dationen  nicht  zu  denken  ist.  Wohl  aber  will  es  mir  scheinen, 
als  ob  uns  in  B  eine  (nicht  immer  sorgfältige)  Abschrift  einer 
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Redaction  vorläge ,  welche  die  ursprüngliche  Fassung  theils  aus 
syntaktischen,  theils  aus  lexikalischen  Gründen  mit  Bewusstsein 
modificirt.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  verweise  ich 
auf  die  Anmerkungen,  welche  manche  auf  dieses  Verhältniss 
sich  beziehende  Andeutungen  enthalten.  Selbstverständlich  will 
ich  damit  nur  Vermuthungen  vorgebracht  haben;  jede  einzelne 
Stelle,  für  sich  betrachtet,  mag  eine  andere  Deutung  zulassen; 
fasst  man  sie  alle  zusammen,  so  wird  man  vielleicht  den  Ein- 
druck, den  ich  gewann,  theilen.  Jedenfalls  wird  man  mein 
conservatives  'Verfahren  A  gegenüber  billigen ;  nur  wo  mir  ent- 
schieden Irriges  vorzuliegen  schien,  gestattete  ich  mir  eine 
Emendation.  Daher  vermied  ich  jede  durch  das  Metrum  ge- 
botene Aenderung,  selbst  wenn  B  eine  Stütze  bot. 

Das  Verständniss  des  Textes  bietet  weit  geringere  Schwie- 
rigkeiten als  die  der  anderen  mir  bekannten  Denkmäler  des 
süditalienischen  Continentes.  Es  ist  eine  eigenthümliche  Er- 
scheinung, dass,  während  die  mundartlichen  Schriften  Nord- 
italiens meist  leicht  verständlich  sind,  die  des  Südens  —  zunächst 
wegen  der  wenig  günstigen  Ueberlieferung  —  uns  oft  dunkel 
erscheinen.  So  vor  Allen  der  Ritmo  Cassinese ;  wie  Vieles  aber 
bleibt  in  den  Aquilanischen  Reimchroniken  nicht  klar;  die 
Katharinenlegende  ist  nicht  selten  unverständlich ;  Mariens  Tod 
ist  nach  Monaci's  Ausspruch  und  nach  den  wenigen  Versen, 
die  er  und  Navone  mittheilten,  arg  entstellt;  auch  beim  Cato 
genügt  das  lateinische  Original  bei  Weitem  nicht,  um  zu  er- 
kennen, was  die  Paraphrasis  meint.  Auch  die  erste  der  in  A 
enthaltenen  Schriften  kann  ich,  nach  den  mir  vorliegenden  Proben, 
als  mehrfach  unverständlich  bezeichnen ;  möglich,  dass  der  Ver- 
gleich mit  dem  lateinischen   Original  Manches   aufhellen  wird. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  besonders  die  Einheimischen 
durch  Berichtigung  und  Erklärung  des  bereits  Gedruckten  und 
durch  Veröffentlichung  des  noch  Unedirten  sich  um  diese  kleine, 
unscheinbare,  aber  —  zumal  in  sprachlicher  Hinsicht  —  nicht 
unwichtige  Literatur  bemühten. 

Mir  bleibt  nur  noch  die  angenehme  Pflicht,  meinen  ver- 
ehrten Freunden  D'  Ovidio,  Miola  und  Monaci  flir  ihre  gütige 
Mittheilung  von  Abschriften  und  Collationen  meinen  besten  Dank 
zu  erstatten. 
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Incipit  über  de  regimine  sanitatis. 

Prohemium, 

v/nne  descreto  artefece,       quando  Tole  operare,  55^ 

ajnto  deye  petere       da  cui  lo  pote  dare; 
per^ö  a  Dio  me  supplico,       che  pote  in  terra  e  mare 
e  lo  cielo  simili/^r       solo  verbo  creare, 
5  agiuto  me  conceda  con  favore 
et  a  buono  diriqe  lo  mio  core. 

Ad  te  patre  virissimo,       Christo  Dio  omnipotente, 
eo  clamo  con  fidncia,       prego  devotamente; 
äperimme  le  labia,       viaita  la  mia  mente, 
10  infandime  facnndia,       che  spedecatamente 
la  'ntencione  mia  poqa  narrare 
et  a  fine  landabele  menare. 

Hie  auctor  manifestat  ititencionem  $uam. 

Novellamente  yenneme       plenaria  volontate 
alcuno  dicto  scriycre       per  fare  u  tili  täte 
15  cumunamente  all'  omini       che  no  so  lecterate, 
che  conseryare  po^no       la  loro  sanetate; 
qnamyis  de  chesto  pregato  non  Rono, 
ad  ci6  me  moye  lo  oomone  bono. 

Per  loro  amore  fdc^onde       in  yulgare  lo  decto,  ö5^ 

20   che  ca8chednno  äyande       plenario  intellecto; 
lo  mio  potere  faqonde,       ca  multo  me  dilecto 
che  fa^a  lo  mio  dicere       generale  profiecto; 
e  zo  che  dico  prendo  dair  antari, 
che  me  so  testi  e  buon  defendituri. 

4  simile,  dann  Beuur,  19  lo  to. 

SiUnngsber.  4.  phiL-bit».  n.    CVI.  Bd.  II.  HfU  :)7 
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Hic  manifestat  numerum  et  ordinem  eorum  de  quibus  dehet  tradare. 

25  Ordeno  da  principio       dell'  airo  inprimamente, 

appresso  de  cibarij       et  potu  insemblamente; 

de  sonno  e  de  yigilie       no  serb  neglegente; 

de  reposare  e  movere       dico  semelemente ; 

et  medicina  e  yomioo  e  sagnia 
80   eo  poneragio  in  questa  oompagnia. 

Et  ancora  descrivote       de  coitu  e  bagnare, 
lo  muodo  e  tiempo  dicote,       quando  lo  dige  fare; 
Cristo  me  done  gracia       de  ben  vulgarii^re, 
cbe  cbisto  mio  principio       po^a  ben  termenare; 
35   da  poi  che  d'  isti  facti  me  tramisi, 
dico  deir  airo  oomo  te  promisi. 


De  aere  et  natura  sua. 

Airo  de  tncti  dicise       unu  de  li  limenti,  56' 

lo  plu  necessario       a  1'  omo  cer tarnen ti, 
ca  nullo  pote  vivere       un'  ora  solamente 
40   se  none  attrae  1'  airo,       eciamdio  dormente; 
per  r  airo  spirato  e  respirato 
dura  la  yita,   bene  esti  proyato. 

Poi  che  lo  cor  lo  repete       b\  spisso  a  tucte  1'  ore, 
per  certo  diye  credere       le  membre  e  1'  interiore 
45   secondo  seye  mutali       ad  1' om  ciascnno  homore; 
perqö  l'omo  se  studio       cercare  lo  megUore; 
o  bono  o  rio  V  airo  che  se  sia, 
nullo  yetar  le  pote  la  sua  yia. 

Lo  buono  airo  conossese       chillo  ch'  ei  sirino, 
50   soceato  co  borea,       de  nebule  non  plino, 

che  in  uno  stato  troyase       de  sera  e  de  matino; 
airo  che  spisso  mutase       non  h  buono  yicino; 

41  respectato 
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la  subita  mutacione  noce, 

la  fisica  lo  dioe  ad  clara  voce. 

55         L'  airo  de  li  filo[8o]fi       landase  lo  montano  56^ 

pla  de  ohillo  che  streDgese       infira  valle  soctano; 

a  V  airo  che  demostrase       vento  meridiano 

la  sna  natura  mutalo       e  facilo  mal  sano, 

e  quanto  plu  lo  facino  pejore, 
60  misto  con  illo  dell'  altro  vapore. 

Ayro  che  induso  trovase       in  fossa  oertamente, 
81  longo  tiempo  minince,       h  pejo  che  serpente, 
figllo  da  patre  facilo       partire  toatemente, 
chillo  che  in  prima  spiralo       aucide  mantinente; 
65   ma-ir  omo  si-nce  prende  tal  cautela 
che  no  le  noce  chella  corruptela. 

Per  certo  1'  airo  mutaae       de  yiemo  in  primarera; 
in  estate  similiter       muta  la  sua  manera, 
in  autunno  removese       de  la  sua  yia  primera; 
70  quactro  Tolte  si  varia       e  muta  la  sua  oera; 
chesto  mutare  a  nuUo  face  danno, 
se  temporalemente  corre  1'  anno. 

Per  quactro  tiempi  partese       lo  anno  in  veretate:      57^ 
Ter  tiempo  primo  clamase       e  lo  secundo  estate, 
75   lo  terqo  autunno  dicise       de  la  primera  etate, 
lo  quarto  tiempo  yeme       succede  immediate; 
de  cascheduno  lo  so  spacio  dico, 
secundo  h  termenato  dalF  antico. 

Dal  me^  de  lo  mar^o       lo  ver  tiempo  comenqa, 
80   secundo  lo  testifica       stronomica  senten^a; 
a  lo  meqo  de  lo  junio       dura  la  sua  poten<^; 
estate  loco  levase,       ch'  a  multi  dona  inten^a, 
e  dura  fine  a  meqo  de  septembro; 
cussi  lo-llessi  e  ben  me-nde  remembro. 

85  Incontinente  leyase       autunno  lo  guerreri, 

non  meno  de  li  altri       longo,  lato  e  primeri, 

de  lo  decembro  occupa       quindici  giorni  arreri, 

e  poi  yene  yeme       cum  fridi  multi  fieri; 

37* 
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a  meqo  marqo  li  soi  giorni  stonde 
90   e  cn  li  mal  vistiti  briga  prende. 

La  vera  h  calda  et  hnmida,       temperata  e  suave,  57^ 
et  apta  e  convenebele,       ad  oni  necesso  'nd'  ave, 
de  medioina  prendere,       che  lo  so  corpo  laye 
de  li  humuri  snperflni,       unde  se  sente  grave; 
95   e  chi  a  necessu  d'  aperire  vene, 

obisto  h  lo  tempo  quando  pln  conyene. 

In  tal  tiempo  convenese       de  mandicar  ^iabrelli, 
galline  grasse  e  tenere       e  papari  novelli, 
oastrati  grassi  e  giuvene,       saginati  vitelli, 
100   e  poi  de  obesto  gidngonce       de  non  mangiare  uelli; 
lo  bevere  e  mangiare  con  xnisnra 
non  parte  V  omo  de  la  sna  dereotnra. 

La  State  calda  dicise       ch'  h  secca  per  natura 
e  passa  temperancia,       ne  te-nde  puni  a-ccnra, 
105   e  la  magiure  copia       de  li  fructi  matura; 

li  cibi  fridi  et  bnmidi       snn  buoni  e  la  friscura; 
per&  consigUo  a  cbi-llo  pote  farö 
in  cbisto  tiempo  de  non  caminare. 

Lo  vomico  est  utile       de  quisto  tiempo  eRtiyo,  58* 

110   cba,  purgando  lo  stbmaco       da  humore  nociyo, 
lo  homo  face  vivire       sano,  leto  e  gioyvo 
e  de  mangiare   postea       facilo  talentivo, 
cba  cbisto  tiempo  sole  generare 
humuri  caldi,  ligieri  et  amare. 

115  Arido  e  sicco  si  judica       lu  airo  autunnale, 

lo  giorno  spisso  mutase,       non  h  fermo,  liale; 

modo  lu  trove  frido,       incontenente  cale, 

per^ö  malicia  genera       o  longa  o  mortale; 

toste  de  tene  prindi  bona  cura, 
120   e  no-nce  sia  pegre<;e  n^  demura. 

Per  lo  bene  che  voli[o]te       e  per  devocione 
dico  che  si'  soUicito       de  la  purgacione, 

89  da  m.  m.  li  s.  g.  scende 
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oa  lo  tiempo  requ^ello       e  yogUo  la  raisone, 
che  eyaouare  degiase       quella  corruocione, 
125  la  qnale  feoero  li  fracti  estivi 
a  quilli  ohe-nde  foro  talentivi. 

Et  da  poi  che  mundifiche       li  humari  currupti,  ö8^ 

che  generati  erano       da  li  estivi  fructi, 
cibi  mangia  laudabili,       guardati  da  currnpti, 
130  e  tale  tiempo  passalo       in  giochi  et  in  de«datti; 
se  cbeeto  fai,  vivirrande  sann 
e  lo  to  capo  viderrainde  cann. 

'  Yeme  freda  et  hamida       adaci  neve  e  yenti ; 
fa  che  gaarnnto  troviti       de  novi  yestimenti; 
135  pcpe,  cannella,  ^in^ibaro       mangia  securamenti; 
Usance  mace  e  galaoga       a  li  toi  salsamenti; 
carne  purcina,  papari  e  mallardi 
secnro  mangia  e  Btarna,  se  la  lardi. 

La  fr i dura  [d]e  V  airo       reyoca  lo  calore, 
140  entro  lo  oorpo  includijo,       che  no  essa  de  fore; 
allora  poti  cooere       la  yidanda  megUore 
e  le  noüte  longhesseme       passare  in  gran  yigore; 
lo  tiempo  frido  fa  paidare  bene 
per  caldo  natural  che  dentro  tene.  *     j 

145  Quamyis  T  airo  concedate       dello  multo  mangiare,       59* 

una  regola  donote       ben  bona  e  salutare: 

la  for^a  de  to  stomaco       digi  considerare 

e  tanto  cibo  donale       quanto  po^a  paidare; 

cha  se-nce  resta  cmdo  e  no  se  paida, 
150   en  poco  tiempo  te   dk  briga  laida. 

De  li  cibarij  donoti       utile  documento: 
se  lo  to  corpo  regere       yoli  in  temperamento, 
carne  mangia  laudabele       e  pane  de  frnmento, 
yino  biye  odorifero,       che  non  sia  yiolento; 
155   altra  dieta  no  yolere  fare^ 
se  yoli  toa  salnte  conseryare. 

132  corpo         149  ciiida 
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Ma  per  90  che  ['mjpossebcle       per  oerto  a  mene  pare 
che  deir  altri  cibarij       tu  te  poge  guardare, 
per  lo  to  amore  sfor^ome,       vogUote  demostrare 
160   como  tu  usare  pöctilli       sen^a  fare  male; 
darete  vogUo  una  tale  cautela 
che  tu  I'  aüsi  sen^a  corruptela. 

Primeramente  dicote:       se  manduce  mellune,  59^ 

appresso  acito  bevere       comanda  la  raisone; 
165   se  fico  te  delectano,       le  blanche  so-Ue  bone, 
et  acito  similiter        l^vande  leseone; 
se  multe  uve  mange  a  la  fiata, 
acitosa  tu  mangia,  poi  granata. 

Nocumento  de  cooula  lo  yomico  lo  menda; 
170  homo  che  mangia  perseca  -  incontenente  prenda 
yino  puro  odorifero  che  'n  se  non  agia  menda; 
ad  altre  cibi  guardese  la  sua  mano  no  stenda; 
illa  mangiare  dövenose  sola; 
comändallo  cussi  la  nostra  scola. 

175  De  puma  dulci  dicote       palese  e  non  privato 

cha  la  malicia  tollele       lo  zuccaro  rosato; 

de  la  pruna  similiter       tolle  lo  so  reato; 

age  bene  in  memoria       che  dice  sto  deotato: 

ad  agra  puma  buon  ^  ca  lo  yino 
180   xA  blanko  sia  ni  russo,  ma  citrino. 

Granata  dulce  messeta       con  agra  insemblamente;       60* 
r  una  r  altra  retifica,       säcello  certamente; 
e  de  pera  recordote       e  siate  bene  a  mente 
yino  puro  odorifero       beyere  incontenente; 
185   citonia  giamai  te  no  fau  lite, 

se  appresso  mange  dactole  condite. 

Fico  secohe  se  ydlinde       co  nuce  se-lle  mange; 
ma  quando  ayisse  amendole,       per  nuoe  no-*lle  cange; 
malicia  delle  gegiule       uya  pasaa  le  f ränge, 
190   arille  tuet!  g^ctande;       no  <e  pdirranno  stränge 

179  nichi  klar,  ob  ca  oder  co        182  lano  e  laltro         190  le 
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eheste  coae  che  dicote  mo  stante; 
or  dello  fare  üeni  tu  oostante. 

Citri,  citrali  e  caso       e  diconce  lacte 
de  tucti  la  malicia       removende  et  abacte 
195  lo  mele;  per  certissimo       contra  qaact[r]o  combacte-, 
recordo  a  cni  no  ävende       se  pote  che 'nd' acacte; 
lo  buoQo  mele  la  flemma  consuma, 
e  vale  megllo  se-nde  leri  la  scama. 

De  caale  cosi  dicote       che  senqa  nocumento  60^ 

200   tu  mandicare  pötilli       co  multo  condimento, 
e  se  gallini  püninci,       megllore  notrimento 
securamente  facino,       proväillo  volte  cento; 
BODO  caule  yechl  e  cauli  novi, 
li  vechi  mangia  tu  quando  de  trovi. 

205  Delle  rape  reoordote,       se  tu  te-nde  dilecti, 

lo  nocumento  togUele,       se  1'  acqua  in  prima  gecti ; 
ma  se  oimino  o  anisi       o  ^in^ibaro  ci  mecti, 
secnro  de  po'  essere       ca  buono  cibo  aspecti ; 
carne  salpresa  cocta  colle  rape 

210   quanto  a  la  bocca  credo  buono  sape. 

De  senape  arrecordote,       se-nde  avisse  appetito, 
la  sua  malicia  ioUele       amendole  et  acito; 
et  eo  che  lo  mio  dicere       TogUo  ehe  sia  compito 
de  li  porri  amaistrote,       üagote  ben  sapito; 
215   CO  oglo  de  sisimo  si-Ue  mangia 
e  chesta  cosa  no  te  para  strangia. 

Ancora  plu  de  scriyere       propono  no  cessare,  61* 

se  talintivo  troviie       e  prunto  ad  ascoltare; 
collerllatuche  punite       sol  a^o  per  mangiare, 
220  CO  soarole  convenese       masturqe  messetare; 
leyase  nocumento  a  la  lactncha, 
se  CO  scarole  et  acito  se  mandncha. 

Le  porohiache  se  mangiano       co  anite  salvaggi> 
r  arte  nostra  comandalo,       e  buono  che  1'  asaggi ; 

207  nasse 
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225   dicote  de  basilico,       nullo  pinsieri  d'aggi; 
la  porchiacca  yetalo       che  no  d'  agi  damaggi ; 
de  cepoUe  e  de  aglli  nocumento 
lacte  remove  sen^a  fallimento. 

De  li  spinace  scrivote       como  le  digi  usare: 
230   lo  refredato  divilo       co  limone  mangiare, 
e  Chi  Bcalfato  studia       co  illo  mesoolare 
cogUandri  et  amendole,       se  voli  bene  fare; 
li  sparace  fa  primo  dellessare 
e  poy  con  vino  et  ogUo  soffressare. 

235  Se  fave  te  delectano,       consigllote  liale  61*^ 

CO  nepota  mandücalle       o  con  cimino  e  sale; 

orichianto,  se  placite,       o  pepe  tanto  vale; 

de  fasule  recordote,       no  te  fd9anno  male, 

mängialle  con  ogllo  o  con  senape, 
240   0,  se  no  'nd'  ai,  con  qnisti  bene  cape. 

A  la  fiata  se  placete       de  ciciri  mangiare, 
semente  de  papavere       con  issi  fa  parare; 
se  amenefare  fdcillo^        amendi  loro  affare; 
a  li  frischi  consigllote       che  no  le  digi  usaro; 
245   snperfluitate  gennerranno  multa, 

no  se  repenta  quillo  che  me  ascolta. 

De  frnmento  testifico       tucte  legumme  passa; 
se  bene  ooctu  mangiase,       per  certo  multo  iograssa; 
temperata  se  judica       da  tucti  la  sua  massa; 
250   non  h  sapio  1'  omo       che  lo  frnmento  lassa 
per  orqo  o  per  migUo  o  per  panico; 
cridimi,  frate,  la  verdate  dico. 

Mä  in  veretate  dicote       ca  V  orgio  e  temperato,  62* 

utile  e  necessario,       secundo  e  lo  so  stato, 
255    nutrimento  de  lo  homo       lo  quäle  ei  scalfato; 
de  panico  e  de  migllo       eo  no  fa^o  tractato; 
alle  gallin e  lässallo  mangiare, 
che  poi  li  po^e  ben  grasse  troyare. 

De  legume  plu  scriyere       eo  so  modo  sbrigato; 
260    ma  eo  per  tanto  dicote       e  compiu  mio  dectato: 

347  frumenta 


Mittheilnngen  vu  ronuuiitclMB  Handaeliriftoa.  I.  571 

de  carne  yogUo  dioere,       fare  breve  tractato 
secundo  poco  ingenio       che  natura  m'  k  dato ; 
deTotamente  chiämonde  V  agiuto 
de  qnillo  che  parlare  fa  lo  muto. 

265         De-  carne  de  ^abrelli       comenqo  sta  fiata, 
per  90  che  sopra  V  altre       e  carne  temperata, 
de  la  quäle  arrecordote,       arrusta  o  dellessata, 
tu  non  mangiare  digila       se  non  e  refredata; 
appresBO  mangia  caloe  millino, 

270   comdndallo  cussi  lo  mastro  fino. 

Multo  laudare  pc^ote       la  carne  de  yitelli,  62^ 

ciyo  delicatissimo       a  yechi  et  a  citelli, 
no  ave  in  se  malicia,       per  che  dubite  in  elli, 
qualunqua  modo  mangila,       no  le  trovi  rivelli; 
275  ma  no  per  tanto  recordote  bene, 
bagno  e  movirnenfo  ce  convene. 

Mangia  con  brodo  semplece       la  carne  del  montone, 
annale  sia  la  bestia,       intendi  mio  sermone; 
de  primavera  mangiala       e  non  d'  altra  staisone ; 
280   apprenso  vino  bevere       coma[n]da  la  raysone 
che  sia  blanco  e  suctile  e  multo  fino 
et  caloe  appresso  zuccarino. 

Carne  de  capra  gioyene       e  bona  da  mangiare, 
e  de  State  solumodo,       de  yierno  no  lo  usare; 
285   cum  yino  dolce  e  rubeo       deyese  illa  pararc, 
e  poi  millino  caloe       tu  no  dige  obliare; 
non  mangiare  de  lactante  aynelli, 
contrario  te  dico  de  ^abrelli. 

De  boye  e  yacca  gioyene       manduca  con  agUata,         63^ 
290   Ra^e  no  meno  yalete       la  bona  peperata; 
de  mangiare  gayitate       de  yacca  inyeterata 
e  de  boye  similiter,       oridime  sta  fiata» 
ca  generanno  malo  nutrimento; 
poy  te  lo  dixe,  fände  to  talento. 

295  De  carne  porcina,  dicote,       mangia  sen^  rancora, 

ch'  est  ben  nutrebele,       se  te-nde  puni  a  cura; 
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multo  la  trovi  semele       a  la  humana  natura; 
tarnen  de  vierno  mangiala,       de  state  te-nde  adura; 
quando  la  mange  usa  lo  travagUo, 
300  ca-nce  face  pr'ofecto  sen^a  falle. 

La  carne  de  lo  crapio       fa  cocere  con  vino' 
e  poi  secnro  mangialo       de  sera  e  de  matino, 
e  se-nde  avisse  assai,       clama  In  to  vicino; 
se  vinire  no  vdlence,       eo  te  no  vengo  meno; 
305   per  lo  to  amore  se  me  fai  clamare, 
eo  vengo  senqa  nuUo  ademurare. 

Force  salvagio  e  bufaro       e  cervi  semegUanti  63^ 

nutrimento  grossissimo       facino  tuet!  quanti, 
che  a  stomaco  devele       serria  foUe  et  ausanti 
310   s' illo  multo  mandücande;        tale  e  troppo  pesanti; 
senterrande  gran  danno  manifeste,    . 
et  eo  da  modo  dicollo  e  protesto. 

Poi  te  disse  delle  bestie,       pareme  lo  diricto 
che  deir  aucelli  dicate       alcuno  breve  dicto, 
315   la  veretate  contote       secundo  trovo  scripto, 
ca  lo  to  amore  teneme       fortemente  destricto; 
trÖTonde  domestichi  e  salvEiggi, 
secundo  che  divisano  li  saggi. 

De  aucelli  domestichi       gallina  e  la  migUore; 
320   temperata  la  judica       nostro  summo  doctore; 
humore  bonu  genera,       corpo  conforta  e  core; 
tarnen  no  la  includire,       fala  gire  da  fore; 
quando  gallina  de  plumagio  nigro 
tu  poti  avcre,  no-nd*  essere  pigro. 

325  Gapone,  si  h  giovene       e  grasso  giustamente,  64* 

de  gallina  no  discrepa       de  bontate  niente; 

ei  cibo  de  lo  homo       che  vive  quetamente; 

a  quillo  che  se  exercita       nonn  h  ben  convenente; 

se  lo  capone  c  multo  impastato, 
330   fastidio  dona;  ben  esti  provato. 

310  e  in  der  Hs.  über  dem  t  von  troppo  und  nicht  ganz  klar. 
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De  gallo  ben  gavitate       che  comen^  calcare; 
avante  a  ohillo  termene       baono  est  per  mangiare; 
gallo  ch'  6  multo  yetere       in  falo  conserraro, 
cba  midicina  f^ende,       potriatc  besognare; 
335   de  li  pollastre  dico  brevemente 
cha  sono  cibi  de  oonyalesoente. 

Modo  me  resta  a  dicerc       dell'  aucelli  salvagi, 
che  8 tarn  a  tucti  pässalle       per  sentenqa  de  sagi; 
fasane  stare  poteno       coUe  stame  in  paragi; 
340   delle  perdice  dioote,       ferma  oreden^  d'  agi, 
carne  knno  dura  e  non  cotanto  sana, 
che  paragiare  poqase  a  fasana. 

Guardate  de  papari,     •  no  mcno  de  mallardi,  64^ 

hnmnri  mali  genera,       cascuno  se-nde  sguardi; 
345   da  modo  te  soUeceto       che  tn  ben  te-ndc  guardi, 
cha  da  poi  te  no  balcera       li  repioniti  tardi; 
e  sopre  90  per  poco  de  accasone 
parati  sono  ad  putrefaccione. 

La  grua  o  malenconica,       ma  se  la  voi  mangiare, 
350   de  prendere  poi  caloe       te  digi  remembrare, 
et  ancora  consigllote       dui  giorni  ademurare 
poi  che  la  fai  aucidere;       fa  po'  la  cacinare; 
CO  multi  spccie  calde  la  manduca 
e  vino  pnro  e  buono  la  conduca. 

355  De  la  starna  similiter       tieni  chesta  maiiera, 

ma  una  cosa  giunconoe       bona  e  dirictera: 
per  lo  so  piecto  fiocance,       per  cossa  e  per  costera 
agllo  con  pepe  o  ^in<;ibaro       da  la  dia  primera; 
e  goardate  no  ce  yennesse  mino 

360    alle  specie  et  a  lo  pnro  vino. 

Li  palumbi  me  mostrano       caldo  notrimento,  65* 

li  pi^nni  plu  caldo       extra  temperamento, 
lo  yino  agro  togUele       toste  so  nocimento, 
cogUandre  similiter,       cridime,  ca  no  mento; 

334  nicht  klar,  ob  pomate  oder  potriate.    344  cnsUno  sen^i 
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365   le  turture  da  poi  che  passaa  V  anno 
nnllo  le  po  mangiare  sen^a  danno. 

Poi  dell'  aucelli  dissite,       ora  te  dicirragio 
de  li  pisce,  ca  vogllote       de  tucte  fare  sagio, 
de  li  quali  summarie       doctrina  te  derragio, 
370   che  fare  te  no  poqano,       si-lli  mangi,  damagio, 
cha  se-nde  trova  de  malvaso  äffare; 
se-lle  canussi,  sagete  gaardare. 

In  generale  laudase       lo  pesce  eh'  h  scamuso, 
oy  che  sia  de  pelago       o  de  loco  petruso; 
375   la  fiska  vetopera       lo  pesce  ch'  h  viscuso 
o  stectesse  continuo       in  loco  ch'  e  limuso; 
de  pesce  che  stai  in  lago  et  in  stagnone 
cussi  te  guarda  como  da  scorqone. 

Se  de  pisce  sohenete,       mangia  de  li  marini,  65^ 

380   scamuse,  como  dissite,       con  pepe  t>  pitrusini; 
e  se-nce  puni  passole       certo  sicuro  sini 
ca  nocimento  tollende,       longo  da  te  lo  mini; 
buon  vino  ei  torriaca  de  lo  pesce, 
che  tene  bene  chello  che  te  disoe. 

385  üna  cautela  donote,       se  te  la  place  fare: 

all'  acqna,  dove  ponese       lo  pesce  a  dellessare, 
mentre  no  bulle,  gnardate       pesce  no  ce  gictare, 
e  qnando  ei  coctu,  digilo       tando  caldo  mangiare; 
chi  stipa  pesce  lisso  in  loco  lento, 

390   quando  lo.  mangia,  ponilo  in  tormento. 

De  pisci  nigri  e  crocei       dico  che  te  gavite; 
per  certo,  se  tu  mängille,       dainocte  briga  e  lite; 
agi  bona  astinencia       de  li  pisce  salite ; 
pregote,  poco  mdngiande,       quando  ei  chi  te  invite; 
395   appresso  bivi  buono  vino  russo, 
contra  li  pisce  donate  succurso. 

Agi  bene  in  memoria,       ca  fai  to  profecto,  66^ 

de  lo  pesce  guardarete,       che  se  chiama  molecto: 
multo  noce  a  lo  stomaco       secundo  v'  agio  lecto; 
400   de  li  pisce  plu  dicere       ora  te  no  promecto 

366  la 
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ma  cbiato  poco,  se  tu  bene  adissi: 
la  coda  ei  lo  plu  sano  de  li  pissi. 

De  li  pisci  como  dissite       no  fa(;o  plu  serinone; 
e  qnia  spisso  ficimo       de  vino  mencione, 
405   pareme  convenebele       ehe  sia.  de  raysone 
alcana  cosa  dicere       de  sua  complexione, 
dirragio  la  natura  de  li  vini, 
de  blancbe  e  rassi  e  nigri  e  de  citrini. 

Et  eo  appres80  destengote       tucto  lo  loro  effectu; 
410   se  tu  bene  considere       cum  bomo  circumspectu, 
bene  poti  conossere       obillo  ebe  t'  h  suspectu 
de  quillo  cbe  plu  facite       a  lu  oorpo  profectn; 
e  quando  trovi  cbello  obe  te  giova, 
no  te  permutare  a  cosa  nova. 

415  Vino  blanco  poco  aspero       eo  pono  lö  primaro,  66^ 

si  ene  odorifero,       suctile  e  bene  claro; 

ad  boroo  ob'  h  colerico       no  se  le  trova  paro, 

amico  e  de  lo  stomaco       e  de  lo  fecato  caro, 

e  multo  place  indelo  tempo  caldo, 
420  lo  bevetore  face  stare  saldo. 

De  Tino  russo  dicote       la  so  [pro]prietate: 
de  lo  blanco  6  plu  caldo,       agilo  in  veretate; 
sangue  face  laudabele       multo  in  quantilate 
et  ene  convenebele       a  la  sinilc  etate; 
425   ma  no  per  tanto,  quando  tu  lo  bive, 
&gfA  granata  manducare  dive. 

De  vino  nigro  scrtvote       tucto  qo  cbe-nde  sento: 
cbillo  cbe  spisso  trovase       dolce  non  violento 
tucti  li  vini  sopera       per  multo  notrimento 
430   et  a  le  membra  turbide       presta  restauramento ; 
ma  se  no  fosse  cb'e  oppilativo 
pur  air  altre  fora  juvativo. 

Vino  citrino  dicise       oaldissimo  e  fnmuso,  67^ 

dolore  in  capo  genera,       troppo  i  furiuso; 

415  primero         427  ser  .  .  .  te,  daewüehen  Bamr 
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435   a  stomaoo  et  a  fecato       h  multo  molestuso; 
se  non  h  cauto  lo  homo,       falo  poi  ebrinso; 
consigllo,  se-nde  bive  quando  mangi, 
con  agra  citonia  sci-llo  frangi.  i 

Yino  nuovo  lu  popnlo       mnsto  peir  nome  clama; 
440   alouni  homini  trovase       che  lo  desia  et  ama, 
ma  li  disoreti  e  sayii       casouno  si  lo  infama 
e  dice  ca  lo  fecato       de  flnxu  lo  contama; 
yetere  vino  convene  a  betrano 
et  a  flematico  e  no  meno  sano. 

445  Dello  vino  ch'  h  pontico       no  faqo  che  no  dica: 

bene  conforta  stomaco,       ma  lo  ventre  constipa; 
lo  vino  amarostico       lo  corpo  no  notrica, 
la  natura  refatalo,       no  se-nde  adolca  mica; 
vino  che  ave  •  orribele  odore 

450   per  certo  genera  in  testa  dolore. 

Plusure  volte  li  homini       recepen  nocumento  67^ 

de  lo  'vino,  chi  b^vende       extra  temperamento, 
oy  uene  da  la  faria       de  vino  vielen to; 
ma  tu  schifare  potilo,       se  fai  mio  documento; 
455   r  acqua  frange  la  faria  de  onne  vino, 
ne  tanto  sia  fumuso  o  citrino. 

Vino  et  acqua  convenese,       ben  sono  in  compagnia; 
V  acqua  fa  gire  1'  omini       per  la  sicura  via 
pergo  sfor^are  vogllome,       quamvis  duro  me  sia, 
460   como  dicere  pd^ande       la  'ntencione  mia; 
deir  acqua  dicirragio  la  natura, 
che  usare  tu-nde  pogi  la  plu  pnra. 

Laude  donare  deveae       a  V  acqua  pluviale, 
ch'e  tostemente  frigida       e  tostemente  cale; 
465   inter  1'  acqu'^  precipua,       suctile  e  naturale; 
e  se  vene  con  pluvia       suave,  megllo  vale; 
e  se  tonitrue  sono  quando  plove,  « 

acqua  megUore  de  illa  nuUa  trove. 

451  notrimento 
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Alcuni  aotnre  trovase       ohe-ir  aqua  de  fontana  68* 

470  multo  migUore  jndica       deir  acqua  pluriana; 
e  contrastare  lässolle       per  tucta  sta  semana, 
cha  in  veretate  diooti       ohe-U'  uoa  e  V  altra  h  sana, 
ma  deir  acqaa  pluviana  ve  dirragio 
ch'  h  auctile  et  ave  V  avantagio. 

475  Ma  no  per  tanto  diooti       de  fontana  snrgente: 

se  lo  80  curso  dirige       inyerso  de  Oriente, 
assai  plu  sana  dicise       cha  gisse  in  ooeidente 
da  li  grandi  phylosofi,       cridello  certamente; 
la  bona  acqua  nasse  in  terra  pura, 

480   r  acqua  che  plu  corre  plu  depura. 

Aoque  sono  che  correno       per  petre  tuete  ore, 
e  quelle  acqne  che  oorreno       per  terra  so  megUore; 
la  terra .  a-ssene  träinde       lo  grosso  e  lo  pejore, 
r  acqua  snctile  r^stande       e  de  megllo  yalore; 
485   Chi  acqua  de  jagiuno  frida  beve 
per  certo  repentire  se-nde  deye. 

Non  dereria  similiter       homo  molto  sndato,  68^ 

per  fatica  o  per  bagno       che  sia  multo  scalfato 
0  che  fbsse  per  femena       extra  modo  sforzato, 
490   de  nocte  nullo  b^vande       se  non  e  perlasato; 
de  acqua  vene  male  certamente, 
perq6  te  guarda  stodiosamente« 

Acqua  de  pnqo  spreqase,       sd^ello  certamente, 
cha  paragiar  no  potese       a  fontana  corrente; 
495  acqua  de  laco  h  pessema       che  se  no  move  nente; 
la  tnrbida  e  putrida       corrompino  la  gente, 
opilano  lo  fecato  e  la  splene, 
e  göneranno  febre,  cride  a  mene. 

Acqna  calda,  ohi  bevela,       lo  so  stomaco  menda, 
500  cha  lo  cola  e  mundifica,       ma  spesso  no  la  prenda; 
chillo  che  spisso  bevela       nocumento  d'  actenda, 
lo  stomaco  remollale,       besogno  h  che  V  ofenda; 
se  fai  buUire  V  acqua  e  poi  la  cnli, 
plu  suctile  la  bivi,  se-nde  voli. 
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505  Altre  acque  96  trovano       de  plusure  manere,  69* 

ma  DO  soDo  per  bevere;       pergö  no  fa  mistiere 
ch'  eo  mencione  fä(;ande,       ma  eu  lo  torno  arriere; 
altre  cose  dirragiote       e  multo  volintiere, 
e  dicote  cosa  che  prode  te  faqa; 

510   sempre  me  sfor^o  che  a  tene  complaga. 

Li  dioti  de  uno  savio       vogUote  recetare, 
de  li  quali  recordoti,       no*llo  dige  obliare, 
CO  multo  te  sono  utile^       de  90  no  dubitare, 
et  ancora  recordote       che-lli  digi  operare, 
515    et  eo  li  fa^o  sempre  qnando  poqo, 
ch'  eo  no  falla  multo  me-nde  sfor^o. 

Ad  unu  rege  strenuo,       che  Alexandro  se  dixe, 
Aristotele  so  mastro       mandaile  carte  e  misse, 
la  forma  de  so  yivire       ordenata  le  scrisse,    . 
520   de  la  quali  amoniolo       che  no  se-nde  partisse; 
et  eo  te-nde  dico  alcuni  mucti, 
cha  multo  fora  longo  ad  dirille  tucti. 

Primieramente  dissele:       ,Per  tua  utilitate,  69^ 

se  a  to  yentre  desidere       ayere  sanetate, 
525   la  sella  no  ten^rella       poi  che 'nd' ^' yolon täte; 
semelemente  dicote       de  la  yentosetate; 
cha  lo  teuere  face  gran  damagio, 
cridillo  a  me  cha  proyato  l'  agio. 

Se  a  la  fiata  yenete       yoglla  de  orinare, 
530   incontinente  leyate,       guarda  non  demurare; 
se  neglegente  fiissinde,       securo  de  poi  stare 
ca  yicio  de  cio  potese       de  petra  generare; 
cha  inprimamente  generasse  arena, 
unde  poi  nasce  una  malyasa  mena. 

535  Se  costume  requiedelo       e  bagno  te  delecta, 

si  tost-o  quäle  trasence       sopra  capo  te  gecta 
septe  giomelle  integre       de  acqua  calda  e  necta, 
e  poi  mentre  layite       a  lo  solo  te  assecta; 
r  acqua  si  sia  suaye  e  temperata, 

540   e  poco  sia  la  toa  ademurata. 
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Quando  essi  da  lo  bagno,       s\  toste  no  mangiare,        70^ 
per  aliquauto  Hpaoio       convenete  iardare; 
con  femena  preterea       allora  non  usare, 
e  con  bnoni  te  studia       de  cibi  renforsare; 
545   e  qnando  fussi  de  cibo  repleto, 

Be  trase  in  bagno,  no  sini  descreto. 

Non  usare  oon  femena       cbe  passa  li  trenta  anni; 
quando  ad  mangiare  ponete,       vestete  belli  panni; 
de  diversi  cibarii       guardate  no  te  affanni, 
550   cha  se  multo  lo  carreche,       lo  stomaco  condanni; 
mangiare  sopra  cibo  non  digOBto 
lo  fisico  lo  judica  molesto. 

Ancora  te  solleceto,       per  <;o  che  me  sia  caro, 
de  lo  mese  che  dicise       per  nomo  lo  giunaro 
555   onne  maitino  bevere       da  lo  giorno  primaro 
uno  gocto  mediocre       de  vino  forte  e  claro, 
e  de  febraro  quante   in  casa  sete 
guardateve  de  mandicare  biete. 

Gose  duice  de  mar^o       so  hone  per  usare,  70^ 

560   le  crespelle  de  ansintio       quamvis  che  aiano  amare; 
un' altra  cosa  dicote,       digiate  arrecordare: 
de  aprili  providiti       infra  dell'  altro  affare 
e  no  mangiare  nulla  radicata, 
astienete  de  radice  a  la  fiata. 

565  Capo  de  Tolatilio,       capo  de  quactropedi 

no  mangiare  de  madio,       se  a  mea  consigUo  credi; 

saqi  cha,  se  despreqilo,       per  certo  a  tene  ledi; 

de  junio  e  de  jalio       lo  to  corpo  proyedi, 

e  gnardati  de  coitu  a  lo  postacto^ 
570  per  chilli  mise  no  age  oormpto. 

Et  no  meno  guardati       de  lo  mese  de  agusto 
che  pisce  grande  e  pi^uli       no  tanga  lo  to  gaste; 
nn'  altra  cosa  dicote       che  h  poco  de  gaste 
et  ene  megUo  a  bevere       allora  ca-llo  moato: 
575   lacte  vachino  bivi  de  septembro, 

cha  te  conforta  cancheduno  membro. 

SitsvnKfiber.  d.  phil.-hitt.  Cl.    CVI.  B4.  II.  Hft.  38 


580  Massafia. 

De  octubro  recordote       porri  no  mangiare;  71* 

oi  crudi  oi  cooti,  firmiter       dlgilli  refutare; 
e  de  novembro  dicoti       in  bagno  no  intrare; 
580   de  decembro  non  utili       so  cauli  ad  mangiare, 
e  chesto  affare  no  te  para  dum, 
se  tu  desider  vivere  securu.* 

Tucto  qo  lo  filosofo       che  nanti  mentuai 
ad  Alixandro  dixellö       e  nente  de  mutai; 
585    ma  a  lo  stilo  tornome       lo  quali  comen^ai 

e  lo  meo  dicto  complulo,       cha  lo  disio  assai; 

e  Dio  me  done  gracia  con  vigore 

ch'  eo  lo  poi^a  complire  a  lo  so  honore. 

Quando  mangi,  recordote,       a  lo  comenganiento 
590   astienete  de  bevere,       quando  d'  ai  talento; 
a  la  fini  de  bevere       fa  lo  to  placimento; 
se  ^o  tu  fai,  no  mecti       lo  stomaco  in  tormento; 
se  de  podagra  voi  securitate, 
infra  dui  jorni  mangia  tre  fiate. 

595     «  Securo  se  voi  essere       e  de  la  epilensia,  71** 

de  turtura  e  paralise       e  de  onne  malatia, 
che  de  flemma  se  genera,       bene  a  core  te  sia, 
se  lo  ventre  costipate       e  no  vai  chella  dia, 
in  nullo  modo  dormire  tentasse, 

600   mentre  la  sella  tu  non  percaciasse. 

Se  lo  viso  e  lo  cerebro       tu  voll  confortare 
e  lo  audito  similiter       voll  sano  servare, 
conditi  miroballani       spisso  digi  pillare; 
un'  altra  cosa  v^lence,       diäte  arrecordare: 
605   continua  sempre  de  mangiare  carne 
e  no  sprezare  quando  appisse  starne. 

De  dolore  de  gucture       e  de  vicio  de  curi, 
de  cadimento  de  uvula       sa^i  cha  t'  assicuri 
se  alle  cervice  suffiri       lo  carassare  e  duri; 
610   onne  sei  mise  suffire       e  plu  no-lla  demuri; 
lo  sabato  e  lo  mercuri  lo-Uassa, 
in  quisti  giorni  no  vale  la  carassa. 
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Et  anoora  reflcrivotc       per  grande  autoritate:  72^ 

lo  homo  che  mangia  pasaole       de  1'  arille  mundate 
615   vinte  et  octo  per  compito       cascune  matinate 
seouro  poti  vivere       de  onne  infermitate ; 
de  quisto  ponto  pia  plu  obedente 
homo  che  mangia  passe  spessamente. 

Per  ayere  memoria       e  parlare  spidito 
G20   dui  pe^i  divi  pre[ii]dere       de  qinqivaro  condito, 
tamen  ch'  cllo  sia  vetere,       uno  anno  sia  complito 
e  deir  altro  dimidio       qnando  fo  stabilito, 
e  prendere  lo  divi  de  matina, 
se  voi  lo  effecto  de  la  midicina. 

625         La  mia  dootrina  membrete       e  no  te  para  dura: 
la  mane  qnando  levite,       prima  sia  la  to  cura: 
lo  ventre  tou  descarcalo       sen^a  nulla  demura, 
c  poi  lo  yiso  lavate       oon  acqua  necta  e  pnra; 
ma  p^^'ctenacte  in  prima  se-ote  place, 

630   chi  li  vapnre  exalare  face. 

De  lo  dormire  dicoti       una  mncto  e  no  plai:  72^ 

chillo  sonno  e  laudabele,       secnndo  pare  a  nni, 
che  la  dia  no  pedica       e  la  nocte  no  fui; 
lo  sonno  de  meridie,       ancora  pla<^  a  nui, 
635   li  nostri  aucturi  blasmanolo  forte; 
non  e  migllore  sonno  che  la  noote. 

Et  ancora  recordote,       quando  lo  poi  fare, 
avanti  cibo  digiti       nn  poco  excrcetare; 
'  se  moderato  movese       homo  nanti  mangiare, 
640   lo  appetito  vigorase,       conforta  lo  paidare; 
avanti  ciyo  h  buono  lo  travagllo, 
dapot  mangiare  noce  senqa  fallo. 

Quando  da  mesa  levite,       guarda  no  gire  a-llecto, 

mentre  che  de  lo  stomaco       lo  cibo  no  sia  injecto; 

645   alora  dormi  e  posate       poi  che  de  ci6  8i*ccrto; 

de  qulUo  sonno  si'  certo       ca  te  face  profiecto; 

lo  sonno  face  grande  utilitate, 

per^o  sc  fa<;a  con  solenitate. 

38* 
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Fol  de  lo  sonno  dissimo,       chesto  da  mene  adisse:      73^ 
650   le  soperche  vigilie       lo  corpo  adevelesce, 
infredando  seccalo,       lo  homo  indemacresce, 
homo  che-llo  continua       paulatim  se  peresce; 
yegllare  che  no  passa  la  siia  meta 
conforta  la  natura  e  stände  leta. 

655  Lo  coltu  necessario       ordinao  la  natura; 

multiplicando  li  homini,       humana  senie  dura; 

multo  h  delecieyele,       s'  e  facto  co  misura, 

h  nuciyo  similiter,       se  male  se  precura; 

perqö  te  voUo  mo  determenare 
660   in  quäle  modo  tu-Uo  dige  usare. 

Si  multo  si'  familico       o  multo  si'  repleto, 
de  usar  con  femena       in  onne  modo  te  yeto; 
pol  oh'  ai  mangiato,  aspectate       per  fin  che  sia  completo 
lo  paidar  e  [lo]  stomaco       si  remanga  quieto, 
665   e  chesta  ora  agia  per  electa 

chillo  che  de  st'  afare  se  delecta. 

Sagnia  fare  no  deyese       poi  anni  ai  sizanta  73^ 

ne  innance  li  quactordici,       cussi  1'  autore  canta; 
necessetate  poctera       superyiniri  tanta 
670   che  sperlonga  lo  termene       per  fine  a  li  sectania; 
in  giorno  che  sia  troppo  frido  o  caldo 
no  te  insagnare,  se  yoi  esser  saldo. 

Eocplidt  Über  de  regimine  aarutatis 
deo  et  matri  gracias  amen. 
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Yarianteii  auH  B,  welche  Graphie,  Phonetik,  Morphologie 

und  Wortbildung  betreffen. 

1  omne  disc.  artifice     vuole      2  adiuto      3  per  910      chi  p.      5  adiuto 
mi  c.  cnm  f.       6  ad  b.  deri^^a. 

8  chiamo  cum        9  aperimi        10  -imi      spidic.       11  la  int.       poc^ 
12  ad  f.  laudabile. 

13  plenara    volunt.        14    scrivire        15    cemnnim.        hom.    chi    non 
lict.       16  chi       P0C9.       sanit.       17  squamvis       18  ^  mi        comune  buono. 

20  ciascauno      21  facQ.       22  fac^      dicire      23  ^ocche      dali  anctari. 

25  del  ayro  impr.      27  di  sonpno      di      negli^.      28  di  rip.      simiHm. 
29  vomitu  et  sanghia      30  yo  ponir.       conpanghia. 

31  di       bagniare       32   et      tempo  dicute      digi      33  mi  dona      di 
34  quisto       termin.       35  di  p.       mi  introm. 

37  ajrni  da     dicisi      uno      elementi      38  piu       39  cha      nna      -menti 
40  non  actrahe  lajru       -menti       41  layru. 

43  spiRsu      tucti  lori      44  divi  crediri  li  membri      -ori      45  secundo 
46  ^io  si  studia. 

49  canossisse  qnillo   che  »ereno       50  sociato  cun  boyra   di       pieno 
51  di       di       52  ayra  chi. 

55  dali   philosofi   laadasi      56   piü  quilli   Atrinf^.      57  ventu    58  male. 

61  aym       trovasi       62  se      tempo  manence       pefifio       63  filla      64 
qnillo  chi       65  malomo       66  nonlli       qnella. 

67  mntasi  di  vemo       69  auctunno  -esi  da       71  quiftto       danpno. 

73  tempi  -isi  lanno       verit.       74  chiamase        75  -isi  da        76  tempo 
hieme       77  di  riascadnno       boj  fipacin  dicu       78  dalantiqu. 

79  tempo       82  levaei  cha  a      83  fini  ad       di       84  lessi       mindi. 

85  »entl  -asi       guerrieri        86  mino  del  al.         87  da        89  inmi 
8tendi      90  culli  mali  vestuti       prendi. 

92  -evole  acchi   necesse      93  sao      94  homuri      95  necesse  di       96 
qnisto       pin. 

97  tenpo  -enisi      98  novielli       99  inveni       100  et      qnesto  iungon^e 
maniari       101  beviri        maniare  can  mesnra       102  da      dirict. 

103  sicca       104    ri    tindi       cnra       105    maiore       106    so       frescura 
107  consellyo  ad  chi  lo       108     quisto  tempo. 

109  Yomicu  e    112  maniare     113  qnisto  tempo     1 14  homuri  Uegi  e  amari. 

115  aridn       siccn       layro   auct        116  iurnu         117  lo  trovi  frifpdo 
incontin.       118  pernio      oy       oy       119  di       120  ci       pigr. 

122  siey  -itn       123  cha  la  tempo  requedilo      ragione       124    che  va- 
cnare       125  fecera       126  chindi  fora. 

127  homuri   corrupti         128    chi         130    tempo        jochi         desducti 
131  queato      sano       132  tuo      cano. 
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134  Chi      135  -bero       136  gallanga  alli      137  porcina      138  si  lallardi. 

139  fride«^  de  layro  lu  140  intro  lu  c.  inchud.  non  escha  da 
fuore       141  millyore       142  longissimi       143  tempo. 

145  Squ.  -ati  delo  146  regula  donuti  148  -ali  poc^i  149  sin^ 
crudu       non  si       150  day. 

151  donate       152  tuo       153  -ile      di       155  non       156  vuole. 

158  -ibile       159  tuo        sfor^ume  vollute       161  vollyu       162  li  usi. 

163  Inprimamente  diente  si  -uchi  melone  165  ficu  li  166  acitu 
lesyone       167  mangi  alla. 

169  vomitn  170  chi  incontinenti  171  altri  manu  non.  173  de- 
vonose       174  -alu. 

175  -uti     177  sua     178  agi    dici    dictato      l79pomabono      180bianco. 

181  messita  cun       182  rect.  sac^ilo       184  incontin.       185  non  fa 
186  si      mangi  daptuli  conditi. 

187  Fiche. 

193  caseo       196  ric.  ad  chi  non      si      accacte. 

199  cauli  -nte  cha  200  manduc.  -ili  cun  201  et  si  -ine  -n^e 
mellyore      nutr.       202  faceno  probaylo       203  cauli  vecchi       204  vecchi. 

205  De  le  -ute  -ndi      206   si       207  oy      oy   <jen<;.   -n9e       208  poü 
bono      209  culle      210  alla 

211  sanape  recordute  sinde  habissi  -itu  212  -eli  amenduli  e  acitu 
215  cum  oleo        sesamo      li       216  questa      non      payra  strania. 

220  con       221  -asi      222  cun. 

223  portulache  manducase  cun  -agi  224  -alu  225  -ute  basilüco 
nullu  penseri  d*agi  226  portulaca  vetalu  non  -agi  227  cepulli  alli 
-entu       228  -entu. 

229  spinagi  li  233  le  sparagi  prima  delixare  234  cun  oleo 
suffrissare. 

235  delet.  consell.  236  cum  nepeta  oy  cun  cyminu  237  origano 
si  placete  (auf  dem  1  ein  i-Punkt)  oy  238  fasuli  non  -ano  239  maniali 
cun  oleo. 

241  placite  ciceri  maniare  242  papaveri  cun  243  amandi  244  con- 
sellute      lu  degi      245  generano      246  non  si  repenita  quill u  chi  ml  asculta. 

247  frumento  -icu  tucti  -umi  248  maniase  certu  multu  249  si 
250  chi       251  ordeo  oy       millo  oy      252  credi  ad  me. 

253  ordeo       254  lu  suo       255  de  lomo  lu       256  millo  yo  non  fac^u 
257  -alu  maniare. 

259  piü  yo  mo  261  voUu  262  pocu  mi  263  ayuto  264  da 
chi       fay  lu. 

267  record.  268  maniare  no  268  mania  mell.  270  cu- 
mandalo  lu. 

271  Multu  272  citu  ad  vecchi  e  ad  274  non  275  nolli  rev. 
275  non. 

277  Mania  cun        278  meo        279  da       maniala      de  .    stayone 
280  -SU  vinu       281  biancu       282  aleoes  -su. 

283  crapa  iov.  maniare  284  verno  non  285  dulce  286  mell. 
non  digi  oliare      287  maniare      lactanti  agnielli. 
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289  iovene  cun  alUlata  corrigirt,  %cie  es  9cheint  zu  alUta)  290  sac^i 
non  mino  pever.  291  maniare  292  crideme  questa  293  cda  -ano 
mala  -entu      294  dixi       tua  -entu. 

296  «Ute  mania  296  nntrivile  si  tinde  poni  297  multu  simile 
alla     298  verno  maniala    dura     299  quandu  mangi     lu  travallu     300  fallu. 

301  lu  er.      cun      302  secuiti  maniala     303  si      abissi      chama      tou 
304  yen.  non  volenti  yo      venno  mino      305  lu  tuo      si  mi      chamare 
306  yo  demorare. 

307  Porcu  salvaio  bufalo  309  ave  debile  seria  310  se  illn 
multu  mandicante      311  danpnu  -stu       312  diculu      -estu. 

913  dixite  parime  diructo  (aic)  314  de  li  316  tu  ton  for- 
timente  stricto      318  dicusane  (^ic)      sa(^. 

319  -ici  meiere  321  corpu  322  falla  323  plumaiu  nigru 
324  pigru. 

325  iovene  grassu  iust.  326  da  non  nenti  326  chivu  del 
omo  Chi       328  ad  quillu  chi       329  si  lu       330  fastidiu. 

332  bono  4  p.  mandicare  333  gallu  vetero  falu  334  poriacte 
336  pullastri       336  so. 

338  passala  (sie)  339  fasani  potinu  culli  340  perdici  dicuti 
341  cutanto      342  apparaiare. 

343  -ati  non  minu  345  mo  sollicito  346  non  yal<;ero  lo  pe- 
nitire  tardo      347  pocu       occasione       348  so. 

■  

349  groy  malanc.  si  maniare  350  galoes  361  consellute  doi 
iorni  addem.      352  öccidere      363  cun  multe      .354  vinu  puru      bonu. 

355  teni  questa    367  sou    358  cun     ^en^^ibero     859  -ati  non     venesse 

361  nutrim.  362  picchuni  pin  calidi  363  lu  acru  toUili  sua  nocum. 
364  coriandri       366  lu  anno       366  nullu       poy  maniare       danpno. 

367  del  dixiti  diceraio  368  pisci  volluti  tucti  saio  369  deraio 
370  non       li       damaio       371  -asu       372  si  li      saccite. 

378  lu  -usu  374  -agu  oy  locu  -osu  375  phis.  vitup.  vescusu 
376  -nun      -usu      377  lacu. 

379  pisci  subyenite  mania  380  scamusi  comu  dixite  cun  petrosini 
381  si  passule  certu  securu  382  nocum.  longe  383  turiaca  384 
quelle      dixi. 

386  ad  delexare  387  non  volle  gectare  388  dig^lu  maniare 
389  locu  lentu      390  lu  mania  ponilu       -entu. 

391  gaviti  392  certu  si  maniali  bria  litt  393  abst.  silliti 
394  inviti       395  bonu  vinu  russu       396  pisci  -att  -ursu. 

398  pesse  si  clama  moUecto  399  alle  stomacho  aio  400  pissi 
plui      401  questo  pocu       402  cuda. 

403  pissi       dixite  non      404  fecemo       407  deraio       408  blanchi. 

409  distinguti  tucti  li  (»ic)  lore  eiTecto  410  si  -eri  como  412  chi 
piny      allo       profecto       413  quillo       iova. 

415  primaro       417  non       li      419  innelo       420  bevitore. 

421  diente  sua  422  pluy  verit.  423  sango  fa  -ile  424  e 
-ile  alla  sen.      425  non      lu  bibe. 
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428  quello      spissn      429  supera. 

433  calediss.       434  furioso       437  consegllo  si. 

441  sapii      442  cha  lu       443  veterano       444  mino. 

447  amerost.       448  non  Binde  aflnlca      449  -ibile       450  pro  certa. 

451  Pressare      452  cha     454  si      455  fran^      di  omni      456  fomuso  oy. 

457  Vinu  -enise  -angya  458  gpiri  li  hom.  secura  459  vol- 
gynme      dum      460  poc^ne      mea      461  dicerayo. 

464  tostam.  tostam.  465  entre  466  cun  melgyo  467  tonilma 
sonn       468  melgyore. 

469  Alcuni  auctore  470  milgiore  471  -olo  472  verit.  -ute  cha.  T 
474  cha      -aio.  • 

475  -Ute  476  di  477  pluy  -isi  ca  gesse  478  philosaphi  credilo 
480  piu      piu. 

480  corrune  tocte  481  corrune  mellore  484  di  mellio  486  pe- 
nitire    si. 

499  bevila  suo  monda  (sie)  500  la  cola  spisso  nolla  501  qoillo 
nde  502  -ali  beson^  (sie)  che  li  off.  503  si  bolliri  cole  504  plny 
suctili       sindi  vole. 


SiniiFarianten  ans  B  und  Anmerkungen. 

3.  (me).^ 

3—4.  creare  in  terra  ist  nicht  sehr  klar,  und  dass  die 
Präp.  bei  cielo  fehlt,  ist  störend.  Auch  passt,  streng  genommen, 
das  Präsens  pote  zu  creare  nicht  gut,  da  die  ,Schöpfung  solo 
verbd^  der  Vergangenheit  angehört.  Vielleicht  che  pötte  terra 
e  mare  \  e  lo  cielo  s,  s.  v.  er.  Der  Artikel  vor  üelo,  während 
er  vor  t.  e.  m.  fehlt,  ist  leicht  zu  dulden.  Die  fehlende  Silbe 
in  4*  ergänzte  ich  durch  Aenderung  von  simüe  in  das  oft  in 
der  Cäsur  vorkommende  nmiliter.  Wollte  man  in  in  V.  4  ein- 
flihren,  so  würde  man  die  Wahl  zwischen  et  in  cielo  similiter 
und  et  in  lo  cielo  simile  haben;  weniger  empföhle  sich  et  in  lo  ciel 
similiter,  da  Apocope  in  unserem  Texte  nicht  gerade  häufig  ist. 

7.  ad  tene  dio  verissimo  et  patre  omn, 

19.  Statt  lo  to  von  A  habe  ich  in  den  Text  mit  B  loro 
eingesetzt,  das  weit  besser  zum  Vorangehenden  (ominiy  comone 
bono)  und  zum  Folgenden  (cascheduno,  generale  prqfiecto)  passt. 
B  hat  femer  (statt  facgonde)  confortume;  dann  ist  entweder  ein 
Infin.  zu  ergänzen  —  etwa  fare  in  vulgare-l  (vulgär  lo)  decfo 
—  oder  decto  als  1.  Präs.  Inäic.  aufzufassen. 


1  Runde  Klammem  bedeuten,  dass  das  Wort  in  B  fehlt. 
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20.  plenario]  pleno  lo;  —1',  wenn  nicht  lo  |  int 

21.  et  yo  lo  m.  p,    +•  2*  oder  wenigstens  -f"  ^• 

22.  profiecto]  perfecto;  häufige  Verwechslung  der  zwei 
Präfixe. 

23.  che  ^o. 

24.  che  mi  siano  testi  e  defensuri;  wollte  man  buon  =  buoni 
vermeiden? 

25.  Ordinäre  volliute ;  —  1 . 

29.  (et)  m,  (e)  v. ;  mit  schlechterem  Rhythmus. 

30.  ad  queata. 

31.  Ancora  pur  preponguts      e  dt  bagn. 

32.  lo  muodo]  loco;  —  1,  wenn  nicht  loco  \  e. 

33.  Christo]  Bio. 

36.  como  te]  secundo  che;  4~  1- 

40.  eciamdio]  eciam;  — 2  oder  (wenn  eciam)  —  1. 

41 .  Statt  des  unsinnigen  respectato  von  A  bietet  B  respirato, 
B  hat  ttberdies  mit  besserem  Metrum  ch'  h  spircUo, 

42.  bene  etti]  qaesto  i  ben. 

43.  Pöi  che  lo  core  repetisi  sp.  e  L  V  o. ;  wenig  klar. 

45.  Nach  der  Lesung  von  A  scheint  li  expletiv  zu  sein, 
und  zwar  entweder  als  Accus.  (-=  le)  nuf  membre  und  inferiore, 
oder  als  Dat.  auf  ad  V  om  sich  beziehend ;  im  ersten  Falle  will 
45**,  im  zweiten  44^  sich  nicht  in  die  Construction  fhgen. 
B  liest  dagegen  45^  e  tucti  li  homuri,  was  viel  deutlicher  ist: 
fPoichk  il  cuore  attrae  a  ei  continuamente  V  aria,  devi  credere  che 
esea  muH  (oder  gli  muti;  gli  auf  uomo  bezogen,  das  in  der 
vorigen  Strophe  enthalten  ist  und  noch  immer  dem  Sprechenden 
vorschwebt)  le  membra,  le  interiora  e  gli  umori  tutti  secondo  la 
natura  eua  (i.  e.  deU*  aria)', 

46.  li  meUiori;  entschieden  falsch,  da  es  nur  lo  m.  airo 
gemeint  sein  kann. 

47.  ei  buono  oy  malvaso  V  ayro  eia. 

48.  nuüo  pote  tenere;  tenere  in  der  Bedeutung  ,hindern, 
vorenthaltend 

51.  che  in]  cht  di. 

53.  In  B  wurde  von  anderer  Hand  zwischen  den  Zeilen 
vor  noce  ein  Wort  hinzugefügt,  wie  es  scheint  muUo, 


1  d.  h.  eine  Silbe  bq  weni^,  beziehnngsweiBe  sa  yiel. 
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54.  (ad);  unentbehrlich. 

55.  montano]  B  marano,  etwa  , Meeresluft' ?  Kaum  richtig. 

56.  volle]  B  li  vaüi  +  1. 

57 — 58.  AIV  ayru  si  se  messita  v.  m.,  ins,  n.  mvtalo;  viel 
deutlicher:  ,wenn  sich  der  Südwind  der  Luft  beimengt,  so  ändert 
er  ihre  Beschaffenheit  und  macht  sie  ungesunde  Um  A  einiger- 
massen  zu  verstehen,  müsste  e  V  airo  .  .  .  mutali  gelesen  werden 
und  die  Pronomina  des  Verses  58  auf  Aowo  bezogen  werden; 
was  übrigens  um  so  schwerer  ist,  als  das  lo  von  59  doch  nur 
airo  vertritt.  Auch  59.  60  sind  in  B  leichter  verständlich:  ma 
quanto  piü  lo  faceno  pejore  mistu  cu  ülo  di  lacu  vapore  ,aber 
um  so  schlimmer  wird  die  Luft,  wenn  sich  mit  ihr  (=  ,der 
Luft'  oder  ,mit  ihm'  =  ,dem  Südwinde')  Dünste  von  einem  See 
vermengen'.  Der  Plur.  fcLceno  stört;  und  rnisti  zu  lesen  geht 
schwer  an,  weil  dann  das  Subst.  vapure  lauten  müsste.  Auch 
quanto  piü  befriedigt  nicht  vollständig ;  man  erwartet  quanto  mal 
oder  tanto  piü.  Da  mir  also  57* — 60  selbst  nach  B  nicht  recht 
klar  sind,  wagte  ich  es  nicht,  den  Text  von  A  anzutasten. 

61.  Ayru  che  in  fossa  trovasi;  ich  kann  nicht  angeben^ 
ob  B  im  zweiten  Hemistiche  (statt  in  fossa)  inclvso  liest  oder 
ob  in  f,  wiederholt  da  ^teht. 

63.  Auch  hier  bin  ich  über  die  Lesung  von  B  nicht  ganz 
sicher.     D'Ovidio  gibt  mir  an:  fillu  .  .  .  sqf>ara  facilo  .  .  . 

64.  aucide]  more;  —  1. 

65.  since]  sende,  wo  se  eher  Pronom.  ist,  während  si  in  A 
wohl  =  sie  ist.  talj  B  cutale;  -|-  2  oder,  wenn  cutal,"-\-  1; 
liest  man  om,  dann  weist  der  Vers  wohl  eilf  Silben,  aber  mit 
holprigem  Rhythmus  auf. 

67.  in]  e;  irrig,  wenn  nicht  e  =  en. 
69.  da  la  via  pr, 

73.  Per]  In. 

74.  primo  tempo, 

79.  da  lo  mego  di  margo,  Bemerkenswerth  lo  ver  tiempo 
(74  ist  ver  Präd.  und  tiempo  priino  Subj.),  das  an  altfranz.  Viver 
fem,  en  este  tens  lebhaft  erinnert;  vgl.  Tobler  in  ZRP.  II,  397. 

80.  sec.  lo  iudica  questo  lo  stronomia  «. ;  entstellt. 

81.  fifii  allo  mego  di  iunio;  -(-  1,  wenn  nicht  aL 

82.  e  loco  estate  l.    In  A  lässt  sich  estate  oder  e  State  lesen. 
85.  /'  auctunno  lo  gu. 
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86.  pleneri,  das  jedenfallB  klarer  ist.  Es  kann  aber  eben 
deshalb  dem  seltsam  befundenen  Ausdrucke  primeri  substituirt 
worden  sein^  der  als  ^bedeutend,  Haupt-'  aufzufassen  wäre: 
,der  Herbst  ist  ebenso  eine  Hauptjahreszeit  wie  die  anderen; 
er  hat  dieselbe  Dauer,  dieselbe  Wichtigkeit'. 

87.  de]  da;  irrifi^.  arreri]  interL  Auch  hier  gibt  B  eine 
viel  klarere  Lesung,  die  aber  leicht  eine  beabsichtigte  Aenderung 
sein  kann.  Arren  in  der  Bedeutung  , wiederum'  scheint  mir 
wenig  wahrscheinlich;  fasst  man  es  in  der  gewöhnlichen  Be- 
deutung auf,  so  ist  es  gleichgiltig ,  ob  man  es  zu  occupa  oder 
attributiv  zu  gioi'iii  stellt;  aber  arreri y  um  die  erste  Hälfte  des 
Monats  zu  bezeichnen  (etwa  jene  Hälfte,  die  zurücktritt,  wenn 
die  zweite  beginnt)  ist  ziemlich  befremdend. 

88.  et  posca  mit  besserem  Metrum. 

89.  Die  in  den  Text  aufgenommene  Lesung  ist  die  von  B ; 
nur  hat  h  di  margo^  mit  einer  Silbe  zu  viel.  Man  könnte  an- 
nehmen, in  A  stehe  da  statt  a  und  der  Sing,  scende  statt  des  Plur. 
(vgl.  Anmerk.  zu  V.  212);  also  fi  suoi  giomi  scendono  fino  ä 
mezzo  marzo^,  Oder  man  fasst  da  als  die  Zeit  bezeichnend  und 
scende  in  der  Bedeutung  ,treten  ab,  scheiden'  auf;  also  ,in  der 
Mitte  des  März  treten  seine  Tage  ab'.  Beides  schien  mir  allzu 
künstlich  und  ich  glaubte  ändern  zu  müssen. 

91.  Z.O  vemo  caldu  e  umidu,  tempei'ato;  entschieden  falsch, 
da  hier  vom  Frühling  die  Rede  ist. 

92.  acto      (nd'). 

94.  (se),  das  Pronom.  ist  unentbehrlich ;  überdies  —  1 . 

95.  (e);  die  Verschleifung  zu  chi  ä  wird  dadurch  vermieden. 
97.  tal]  quisto;  -}-  L     (de)  maniari  iabirellL 

100.  e  poi  de]  et  eo ;  wollte  man  die  Präp.  poi  de  vermeiden  ? 
Das  Wort  uelli  (B  uielli)  muss  ,zu  viel,  mit  Uebermass'  be- 
deuten. Es  gelang  mir  nicht,  es  in  den  neueren  Mundarten 
aufzufinden;  wohl  aber  vermag  ich  drei  Stellen  aus  älteren 
Schriften  beizubringen:  HAqu.*  805  wird  eine  grosse  Theuerung 
sowohl  der  Lebensmittel  als  aller  Waaren  geschildert:  ad  quattro 
et  ftd  cinqtie  solli  (,9oldi*)  io  d  vidi  li  aneUi ;  delli  panni  non 
dicovi,  che  fomo  can  velli;  Catharina:  Viele  Thiere  werden 
den  Götzen  als  Opfer  dargebracht:  bovi  ben  cento  trentn  .  .  . 
senza  hestie  menute,  chi  foro  recepute,  et  de  aini  (=  agni)  et  de 
castrati,  che  no  foru   nandncUi;  contare  se  ne  f=r  no)  porriano 


590  Mnsiftfia. 

quanti  se-nne  occideano,  et  altri  ptdli  et  'cdli  (augdü) ;  sacdate 
ca  foru  uelli;  Cato  67  non  ene  colpa  dello  vinu  (Miola  druckt 
umu)  se  soperchiu  vivi  (=  bivi  ^trinkst^)  ,  .  ,  lo  vinu  non  fax  male 
a  chiveüi  (^Niemanden')  se  non  a  qidU  che-nne  vivu  uelli  (,cke 
ne  bevono  troppo').  Woher  das  Wort?  Ich  wage  eine  Ver- 
muthung.  Man  kennt  die  zahlreichen  Bildungen  mit  velles  in 
den  südlichen  Mundarten  und  in  denen  des  Centrums^  welche 
mit  den  südlichen  manche  gemeinsame  Züge  besitzen;  zuletzt 
besprach  sie  Caix  im  Giom.  di  fil.  rom.  I,  46,  welcher  Belege 
für  quem,  quod,  tibi,  unde  anführt ;  seine  Sammlung  könnte  aus 
Schriften  und  aus  den  jetzigen  Mundarten  beträchtlich  ver- 
mehrt werden. i  Die  Bedeutung  ist  verallgemeinernd;  erst  in 
Verbindung  mit  der  Negation  wird  sie  verneinend ;  nur  kann, 
da  letzterer  Gebrauch  der  häufigste  ist,  auch  die  negative 
Partikel  unterdrückt  werden  und  das  Compositum  mit  veUe 
erlangt  an  und  für  sich  negative  Bedeutung.  Ich  deute  nun 
unser  velli  =  uvelli  =■-  ubi  velles  ,wo  immer,  bei  jeder  sich  dar- 
bietenden Gelegenheit',  folglich  ,zu  viel'.  Am  deutlichsten  in 
der  Stelle  von  Cato:  ,Der  Wein  schadet  nur  denjenigen,  die 
davon  überall  (stets,  ohne  Beschränkung)  trinken';  hat  ein- 
mal das  Wort  die  Bedeutung  ,überaus,  viel,  zu  viel'  *^  erlangt, 
dann  auch  in  Stellen,  wo  ubi-velhs  von  vorneherein  nicht  leicht 
anwendbar  wäre.  Ist  meine  Vermuthung  irgendwie  haltbar, 
dann  wäre  zu  fragen,  ob  das  u  der  Hss.  nach  Muratori  als  t; 
([ujvdli)  oder  als  u  (u[v]dli)  zu  deuten  sei.  Die  Form  von  B 
—  vielli  mit  Diphthongirung  von  f  vor  -i  —  scheint  sich  besser 
mit  ersterer  Annahme  zu  vertragen,  schliesst  aber  die  zweite 
nicht  aus;  daher   beliess  ich  denn  im  Texte  das  u. 

103.  Estate. 

107.  perb]  pergib. 

109.  de]  in, 

110.  cha  purgance  lo  st  de  li  homwri  nocivo  (sie). 


1  Rasio  sehr  oft  chihegli;  Morosi,  Anm.  zu  74;  abbnizz.  (Finamore)  cub- 
IjieUe,  atvjidle,  cutji^e  ^nichts,  Niemand* ;  qtumduvjielle  ,mediocremente*; 
^nffuv.y  ntAV.y  ,in  Dessun  luogo*  (n  ist  wohl  nicht  =  non;  vgl.  nunghe  ,do- 
vunque*),  annuelle  (Papanti  63);  was  ist  re-  in  recelle  »nirgends*?  (es  wird, 
wie  sonst,  zuerst  ,in  was  immer  für  einem  Ort*  bedeutet  haben). 

2  Man  vergleiche  tarant.  vissivogghia  (=  avessi  voglia)  ,sehr,  im  Ueber- 
fiasse',  ebenso  vogghia  vogghia  in  gleicher  Bedeutung. 
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lll.  face  vivere  lanio julivo. 

113.  8ole]  pote, 
116.  e  licUe. 

119.  toste]  perqib. 

120.  e]  che. 

121.  Die  Lesung  von  A  könnte  zur  Noth  gehalten  werden 
(,wegen  der  Liebe,  die  du  flir  dich  selbst  hegst*);  doch  da  B 
vollyute  liest,  so  zögerte  ich  nicht,  eine  Emendation  vorzunehmen, 
die  selbst  ohne  Stütze  einer  anderen  Hs.  sich  von  selbst  em- 
pfohlen hätte.  Devocione  =  ,Ergebenheit' ;  ,meine  Liebe  und 
Elrgebenheit  zu  dir  veranlasst  mich,  dir  zu  sagend 

123.  A  vogllo;  §.99;  B  vole  ohne  das  Pronom.  lo,  welches 
proleptisch  den  che-Satz  ankündigt. 

124.  deialy;  auf  was  bezieht  sich  li?  Wohl  Schreibfehler 
für  si. 

127.  Da  poi  chi  mandißccUi  so  li  h.  c;  im  ersten  Halbverse 
4-  1  und  kein  Proparoxytonon  in  der  Cäsur. 

131.  viverai  ohne  nde;  —  1. 

132.  capo  steht  in  B  an  Stelle  des  unhaltbaren  corpo  von  A. 
viderai  ohne  nde;  —  1. 

134.  novi]  caldi,  das  bei  Weitem  besser  passt,  da  auch 
alte  Kleider  warm  halten  können;  indessen,  da  A  haltbar  ist, 
enthielt  ich  mich  von  einer  Emendation. 

135** — 136.  poti  aecur.  \  usare,  mace. 

141.  poti]  dim, 

142.  pasaare  in]  ddnnoce;  klarer  als  A,  wo  pasaare  le 
ncfcte  tn  vigore  nicht  sehr  deutlich  ist. 

144.  Lo  c.  naturale  da  intro  t, 

145.  Es  ist  wohl  eher  ti  canceda  de  mangiare  lo  mtdto  zu 
verstehen  als  lo  mvlto  attributiv  zu  mangiare  anzusehen  und 
concedere  ad  alcuno  di  qc.  anzunehmen. 

147.  to]  lu. 

148.  poc^;  keine  Formvariante  fllr  3.  Per«.,  sondern  2.  Pers. 

149.  Die  von  selbst  sich  ergebende  Emendation  wird  von 
B  bestätigt. 

150.  de  poy  ad  te  ai  day  b,  L;  —  1. 

154.  bive]  puro;  das  Verbum  ist  jedoch  unerlässlich. 

157.  Die  Emendation  ist  B  entnommen. 

158.  che  de  a.  c.  poa^ifi  tu  g. 


160.  (tu)  poc^li;  CoDJ,  statt  des  Ind.  in  A;  beide  gleich- 
mäBsig  berechtigt,  s.  mahle  fare;  mit  richtigem  Metram.  Zur 
Stellung  des  Pronomens  (falls  oicbt  a  fe  zu  lesen  oder  te  als 
betonte   Form  anzusehen)  vgl.  Änm.   zu  V.  192. 

161.  una  tale]  cutale. 

168.  depoy  acelosa  man^an^e  granana  (sie);  +  1. 

169.  Statt  cocula  (man  kann  in  der  He.  auch  oceula  leeen) 
hat  B  g}-Uomale,  den  noch  im  Neap.  und  in  anderen  slidlicbeQ 
Mundarten  üblichen  Ausdruck  filr  Aprikose,  §.  64.  Da  B  nni 
eine  Silbe  zu  viel  zählt,  so  läast  sich  eine  Aenderung  vermutben. 
Es  liegt  am  nächsten,  in  cocula  eine  Bezeichnung  fhr  dasselbe 
Obst  zu  erblicken,  und  in  der  That  theilt  mir  ü'Ovidio  mit, 
im  Cilento  (Provinz  Salemo]  nenne  man  cbcdola  oder  cbcctora 
die  Aprikose.  Was  das  Etymon  betrifft,  so  könnte  man  etwa 
an  praecoqiius  mit  ^abgefallener  erster  Silbe  und  Suffix  -ö^o 
denken  (die  erste  Silbe  erscheint  nämlich  so  vielfach  variirt  — 
als  pre-,  pri;  her-,  hri-,  hari-,  bi-,  ba-;  uar-  u.  s.  w.  —  dase  auch 
gänzlicher  Wegfall  möglich  wäre.  Ebenso  ist  das  Deminutiv- 
sufGx  in  manchen  Formen  des  Wortes  zu  treffen).  D'Ovidio 
zieht  (wohl  mit  Recht)  Zusammenstellung  mit  dem  Stamme  cocc-, 
cocci-  vor;  das  (lat.  conch-a  entsprechend)  in  zahlreichen  Wörtern 
begegnet,  in  denen  der  Grundbegriff  des  , Ausgehölten*  und 
, Rundlichen'  zu  erkenuen  ist;  vgl.  Flechia  in  Arch.  II,  335; 
cmpb.  cQcc^la  ,ConchyIie',  cwpccAf/g  ^  it.  t/tiscio,  neap.  coccola 
,Nussschale' ,  anderswo  im  Süden  cocchia  ,Nu8Bschale'  zugleich 
die  ,NuBs'  selbst;  D'Ovidio  erwähnt,  dass  auch  gewisse  achwärz- 
liche  Eicheln  so  benannt  werden;  cmpb.  Demin.  caccaüulh.  Wohin 
gehören  tarant.  vrimacocca,  abbruzz.  vernacöchela  vernengöcksla 
u.  s.  w.  ?  zu  precoquua  oder  zu  cocca?  und  wie  sind  die  zwei 
ersten  Silben  zu  erklären? 

170.  perseche. 

171.  1!.  hono  od,  I  che  non  aia  in  »ene  m.;  +  1. 

172.  guardale;  -a  könnte  Endung  der  3.  Präs.  Conj.  sein, 
§.  94;  le  wohl  verschrieben;  vgl.  zu  V.  124. 

175.  p<dese,  pt-ivato  Adject.  mit  adverbialer  Geltung  oder 
Subjecte  prädicirend.  Eine  ähnliche  Gegenüberstellung 
)a/ö«e  und  privato  bei  HAqu,'  980  prieati  gero  e  non  gero 
•i;  Cato  117  ailu  per  privan^a,  in  palese  ja  no  mavnn. 

176.  tollende. 
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177.  aüa  pr, 

178.  sto]  lo  9uo;  +  1. 

179.  (ca),  ein  kaum  entbehrliches  Wort. 

__  .       182.  Ich  emendirte  nach  B;  nur  hat  diese  Hs.  Una  statt  L'u, 

183.  recordate^   2.    Pers.   ,erinnere   dich',   während   in  A 

-    Pers.  yich  rufe  dir  ins  Gedächtnisse     Ebenso  238.  275;   an 

n  anderen   drei  Stellen,  flir  die  B  vorliegt  (205.  211.  267) 

.  t  auch   diese  Hs.  die  1.  Pers.       a]  in. 

185.  giamai]  may;  —  1.     Man  bemerke  die  Stellung  des 

onomens   vor  no.     Ebenso  304.   370.  400.  495   und   in   den 

deren  Schriften  des  Südens:  Cato  1  me  non  h  in  placimento; 

Aqu.'  sehr  oft;  HAqu.^  250  se  non  impacciao;  Rusio  überaus 

t.  Indessen  auch  die  übliche  Stellung,  z.  B.  V.  581. 

J^         187  ff.  /.  ».  V  omo  I  cun  nvce  le  mangia      et  qu.  ave  am,  \  per 

.  noUi  cangia     mal.  d.  iuvine  \  u.  p.  la  franga      nucciüe   tarnen 

e  nolle  para  sirangia      queste  c.  lo   dico  mosfande.  Die  Ver- 

' ""  idernng  der  Darstellung  —  sonst  stets  eine  Lehre  (2.  Imper.), 

ier  die  Constatirung  einer  Thatsache   (3.  Präs.  Indic.)   —  ist 

'   lörend.     Was  ist  dann  franga  fUr  eine  Form?    Indic.  kann  es 

icht  sein,   Conj.   aber  gibt   einen   unreinen  Reim  (wenn  man 

— icht /ran jria  liest)   und  widerspricht   dem  sonst  bei  ähnlichen 

'     \ngaben  stets  gebrauchten  Indic.  (tolle,  remove,  abatte  u.  s.  w.). 

r'  ^Jnklar  ist  nolle  para  ttr.y   da   das  folgende   qu.    c.   erstens  im 

:•      Plur.  stehty  dann  von  dico  abzutiängcn  scheint.    Ich  habe  in  A 

'  =^  »'ine  kleine  Emendation  vorgenommen   (190   te  statt  le;  189  le 

>!!       ^tatt  la  ist  nicht   unerlässlich ;    es   kann   sich   mit  einer   Con- 

,  jii.:      Ktructio  ad  sensum  auf  gegiule   beziehen)   und  glaube  dadurch 

.  ^'i       einen  ziemlich  klaren  Sinn  zu  erhalten.    Mange  und  can^e  sind 

,1,..;;:^     Oonjunctive   mit  Imperativbedeutung;    beim    ersten   Satze   im 

adfirmativen  Heischesatze   (st.  Imp.)^   beim   zweiten   im  prohi- 

bitiven  (st.  Inf.).   Auffallend  ist  das  sonst  nirgends  vorkommende 

Enjambement  vom    ersten    Theile   der   Strophe  zum  zweiten; 

ich  konnte  mir  aber  190^  auf  keine   andere  Weise   erklären; 

zu  no  te  pairano  stränge  eheste  cose  vgl.  216  e  questa  co$a  no  te 

para  strangia,     A  hat  arille  (-=  -i)  ftir  ital.  vinacduolo  ,Kemchen 

der  Weinbeeren^,  so  neap.  nb.  agrillo,  tarant.  Plur.  griddi,  sie. 

ariddu  ariddaru.     In  manchem  ital.  Wörterbuche  arülo  ,Samen* 

hülse';  Traina  vergleicht  aber  das  sie.  Wort  mit  einem  altital. 

arillo  ,vinacciuolo^     B  hat  ntureille;  ob   das  Wort  in  der  hier 
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erforderten  Bedeutung  vorkommt,  ist  mir  unbekannt;  man  kann 
etwa  tarant.  nuzzo  nüzzolo  (ital.  nöcciolo)  vergleichen,  das  zwar 
zunächst  den  Kern  von  Pfirsichen,  Pflaumen  u.  s.  w.,  zugleich 
aber  den  des  Johannisbrodes  bezeichnet.    Ueber  iumne  in  B  §.  70. 

191.  mo  staute  ,nun';  vgl.  poco  staute,  non  molto  staute  ,nach 
kurzer  Frist,  bald  darauf  ^  Die  Verbindung  mit  mo,  ara  kann 
ich  sonst  nicht  nachweisen. 

192.  ma  de  le  fare  siei  ben  c;  —  1;  wenn  le  auf  cose 
sich  bezieht  und  kein  Schreibfehler  ist,  so  tonloses  Pronom. 
vor  adfirm.  Infin.  Derartiges  kommt,  wenn  auch  selten,  auch 
anderswo  vor:  vgl,  50  HAqu.^,  722  de  plu  bella  la  fare;  vgl. 
352  fa  po*  la  cudnare.  An  unserer  Stelle  indessen  fasste  ich 
lo  von  A  als  Artikel  auf. 

193^  (e).  193^  diconce  — -  ci  dico  ,ich  sage  dazu':  B  et 
ajongo  l.  In  beiden  Hss.  fehlt  dem  Hemistich  eine  Silbe.  Man 
bemerke  die  leise  Anacoluthie:  zuerst  werden  die  Substantiva 
aufgezählt  und  erst  im  folgenden  Verse  wird  ihnen  durch  de 
tucti  die  Stelle  im  Satze  zugewiesen;  also  lo  mele  remove  la 
malicia  de  dtin,  dtruli  u.  s.  w. 

194.  dicute  la  m.  removela, 

195.  quactro  ist  eine  Emendation,  die  sich  von  selbst  auf- 
drängt und  in  willkommener  Weise  von  B  bestätigt  wird ;  es  sind 
die  vier  im  V.  193  genannten  Dinge  gemeint;  ,der  Honig  be- 
hebt die  Schädlichkeit  von  Citronen  und  Gurken,  von  Käse 
und  Milch;  fürwahr  gegen  vier  führt  er  den  Kampf. 

198.  et  V,  piü  si  tollende  la  sc. 

199.  eo  de  li  cauli  dicute. 

201.  m.  ^  nutr.;  e  ist  unrichtig. 

203.  se  trovi  c.  v. ;  besser  A,  da  trovi  204  wiederkehrt. 

204.  de]  li. 

206.  togllele]  tollende,     (in). 

207.  (ma)  änisi  entnahm  ich  B ;  nasse  ist  mir  unbekannt 
und,  schon  weil  kein  Proparox.,  verdächtig. 

210.  bona.  In  A  buono  als  Adverbium,  in  B  als  prädi- 
cirendes  Adject. ;  vgl.  bei  CiuUo:  19  ti  seppe  bona  la  Ventura; 
Fior.  S.  Franc.  gueUe  cose  che  sanno  btione. 

212.  (siui)  V  am.  e  lu  ax^.  Selten  findet  sich  bei  pluralem 
Subject-das  Verbum  im  Sing.  Das  Subject  ist  nachgesetzt,  hier 
und  340;  das  Verbum  ist  reflexiv-passiv,  in  welchem  Falle  eine 
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unpersönliche  Construction  sich  leicht  ergibt :  440  alcuni  homini 
travase  und  der  Sing,  bleibt  dann  auch  im  Relativsatze  che  h 
desia  et  ama  haften  (vgl.  Anmerk.  zu  diesem  Verse);  zum  Subject 
im  Plur.  tritt  appositionelles  cascuno  und  das  Verbum  congruirt 
mit  diesem:  441  U  diecreti  e  savii  cascuno  si  h  infama.  Zwei 
Subjecte  im  Sing,  und  Verbum  im  Sing.:  276  bctgno  e  movi- 
mento  ce  convene.  344  möchte  man  gerne  ginerano  lesen.  Es 
bleibt  als  sicherer  Fall  nur  650 — 651. 

213.  Ei  eo  cidlu  mia  diceri  ria  bene  conplitu;  wenig  ver- 
ständlich. 

214.  ben  sapiioj  bene  acüu.  sapito  schiene  wie  ital.  saptUo 
^verständig,  unterrichtet'  zu  bedeuten,  te  wäre  Accus.;  indessen 
vgl.  HAqu.^,  801:  che  loco  se  mdotaeeero  (von  re-ad-duct-y  sich 
vereinigten*)  foli  fatto  ben  sapito  ,wurde  ihnen  bekannt  ge- 
macht'; es  könnte  demnach  auch  hier  ,gebe  ich  dir  kund'  über- 
setzt werden;  te  wäre  Dativ. 

215.  (ei);  —  1,  wenn  nicht  oleo. 

217.  plu  de]  de  piü    propono  no]  non  pr. 

218.  n  talento  veniti  \  e  eC  pronptu  ad  aecvitare;  beide 
Hemistiche  unrichtig  gemessen. 

219.  co^e  lactuche  bam  so  lacp,  per  maniare.  Es  ist  wohl 
r  acgi  oder  lacci  (ohne  Artikel)  gemeint,  da  eine  Form  laceio 
mit  angewachsenem  Artikel  in  manchen  Mundarten  (z.  B.  im 
Abbruzz.)  nachzuweisen  ist.  Die  Lesung  von  B  ist  überaus  klar, 
nur  ist  das  Wort  in  der  Cäsur  kein  Proparox.  A  dagegen  ist 
ziemlich  hart,  und  ich  gestehe,  dass,  da  die  Hs.  solago  liest, 
ich,  so  lange  mir  B  unbekannt  war,  die  Stelle  gar  nicht  ver- 
stand. Jetzt  trenne  ich  sol  ago  und  übersetze :  ,Mit  dem  Lattich 
steUe  dir  (d.  h.  ,nimm')  nur  Eppich,  um  zu  essen.' 

220.  masturge]  lagruli;  ich  habe  das  Wort  nirgends  ge- 
funden. 

221.  a  la]  de. 

223.  le  portulache  manducase;  -|-  1,  wenn  nicht  man^ÜMe. 
anUe  =  aniti  ist  Plur.  von  anito  =  anSthum  ,Dill' ;  ital.  aneto ; 
B  aruca. 

224.  bono  i  che  lu  fagi;  —  1,  falls  nicht  bona  \  i. 

226.  d"  agi]  facH  oder /acci?  Letzteres  stünde  für/occta. 

227.  de  li  c.  e  a. 

228.  reimovej  te  move. 
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229.  De  9p.  dsaünguti, 

230 — 232.  U  reßridari  cUvili  cun  almuni  maniare  et  lu  wotü- 
foLu  studii  cun  ipsi  messäare  corianda  e  amindole  $eUu  rdi  b.  f. 
Nach  beiden  Lesungen  nicht  recht  verständlich.  Es  handelt 
sich  zunächst  darum^  worauf  refred.  und  scalf.  sich  beziehen; 
wenn  sie  substantivisch  gebraucht  sind  und  bedeuten:  ^der 
Mensch,  der  firisch'  oder  ^erhitzt  ist',  dann  müsste  in  A  230  deveLoj 
231  Studie  zu  lesen  sein  (232  wäre  voU  ==■  vole)  und  noch  immer 
würde  dies  zur  2.  Pers.  in  229  nicht  gut  stimmen.  Es  ist 
indessen  viel  wahrscheinlicher,  dass  die  zwei  Adjective  zu  spi- 
nace  gehören;  dann  aber  ist  c&t  in  A  unhaltbar;  zu  lesen  s'e 
oder  (mit  einer  unbedenklichen  Anacoluthie)  2o.  In  meinem 
Zweifel  liess  ich  den  Text  unberührt 

239.  oleo  de  sanapi. 

240  ist  in  A  nicht  gut  verständlich;  denn  cape  (etwa  ^passt"^ 
fordert  ein  Subject.  Möglich,  dass  dieses  in  osenondai  steckt. 
Man  fbhlt  dies  in  B,  welches  et  aen  modaru  can  quisti  cape  liest. 

241.  Affiata. 

242.  issi]  aiL 

243.  Mit  amenefare  von  A  weiss  ich  nichts  zu  beginnen;  von 
a  mene  fare  ,es  durch  mich  machen'  kann  keine  Rede  sein: 
eben  so  wenig  verstehe  ich  B  se  mesdcai  (wohl  statt  -an)  faeüL 
—  D'Ovidio  vermuthet:  se  messetare  (oder  amessetare)  f actio 
jSe  fai  mescolare  ü  seme  di  papavero  coi  ceot',  und  bemerkt 
amene  könne  durch  amendi  des  zweiten  Hemistichs  dem  Schreiber 
von  A  in  die  Feder  gerathen  sein. 

244  (a);  —  1.  Die  Präposition  dürfte  kaum  richtig  sein, 
da  a  schwerlich  die  Bedeutung  ^betreffs'  hat,  etwa  e  oder  dei 
vgl.  indessen  Anm.  zu  V.  359. 

250.  (lo)  fr.;  —  1. 

252.  la  verdate]  che  veräate;  +  1- 

253.  ma  no  pertanto  d.  etwa  um  die  Wiederholung  von 
veretate  zu  vermeiden,    (ca)  Vordeo. 

254.  (e), 

258.  a  che  li  pocga  poi  gr.  retrovare;  +  1. 

259.  scrivere]  dicere, 

260.  ma  no  pert.  nd  studio  (besser  studiond)  cunpUre  miu 
dictafo. 

261.  dicere]  scrivere. 
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262.  ingenio]  geniu. 

263.  ekidmonde]  ehamonce. 

265.  De  cevarello  principiu  ( —  1)  |  facqa  quegta  fiaXa. 

266.  Valtra  soa  came  e  t. 

267.  de  li  (sie)  quali.       oy  ar.  oy  alless.;  -f-  1. 
271.  pj^ote]  pötise. 

273.  per  che  nam  dubito  *n  eüi;  -|-  1. 

274.  mdniala;  Imperativ  oder  -a  statt  -i? 

276.  cha  bolneo  e  motu  te  conv.;  ein  zu  kurzer  Vers. 

277.  brodi  eiitici;  ^Terstopfende,  zusammenziehende  Brü- 
hen'; was  mag  das  Ursprüngliche  sein? 

283.  bona  e  ad  m. 

284  (e);  —  1  (lo).  2o  in  A  kann  als  Neutnun  anfgefasst 
werden;  daher  Aenderung  za  la  nicht  strenge  nothwendig. 

285.  deveie  preparare. 

286.  (tu). 

287.  ei  non. 

288.  cont.  h  dieto  de  U  ^artÜL 

289.  e]  oy. 

290.  välete]  valence. 
291*.  de/  et. 

294.  fände]  fa  ad. 

295.  (De)  mit  richtigem  Metrum  rancora  f-ura)  ,Sorge', 
wie  auch  anderswo  (vgl.  Beitrag  s.  v.  rencurar\  B  hat|Mitf47ttra; 
etwa  dem  seltenen  Worte  ein  geläufigeres  subsütuirt. 

296.  cka  i  bona,  n.     (a) 
300.  cha  te  farä  pr. 

302.  maniala  auf  eame  bezogen. 

303.  assai]  copia     flu);  —  1. 

304.  Et  «;  +  1,  wenn  nicht  cenir. 

306.  (nuUo). 

307.  (e)  buf.  fe)  cervo  e  tat  eimUlantu  In  A  kann  $em.  sich 
auf  eervi  beziehen,  oder  -ti  steht  für  -te  und  der  Sing,  ist  als 
Adverbium  aufzufassen. 

308.  putrimenti  gr-i;  p  ist  wohl  nur  Schreibfehler. 

309.  cAe  in  A  =  chi;    B  hat  cht. 

310^.  Bedeutet  wohl  ^dergleichen  Speise   ist  zu  schwer'; 

ab  ein  Zwischensatz;  dann  (mit  Rückkehr  zum  firüheren  Sub- 

jecte  oder  wie  in  B  —  cha  certu  per  lunanie  (sie)  tunde  eente- 

30* 
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Tai  d.  m.  —  die   sonst  übliche  Anrede   in  der  zweiten  Person 

wieder  aufnehmend)  in  asyndetischer  Verbindung  ,er  wird  (du 

wirst)  davon  Schaden  erleiden'. 

313.  delle]  de  mit  richtigem  Metrum;  §.  118       lo]  mo, 
315.  la  breoitate  (kaum  richtig)   scrivite   (Fehler  flir  -ote) 

sec,  trovai. 

317.  tunde  trovi  domegtid  e  salveigi  mit  besserem  Rhythmus; 

man  könnte  wohl  auch  in  A  [so]  trovo  lesen. 

319.  de  U  a.       la  g,;  +  1. 

320.  swnmo]  gran;  —  1,  wenn  nicht  grande. 

321.  humuri  honi, 

322.  t,  tu  nolla  chudere, 

324.  tu  poti]  potissi      nond*]  non, 

325.  si]  quando. 

327.  ei]  et;  entschieden  falsch      (h);  wodurch  das  Metrum 
noch  mehr  verletzt  wird. 

328.  (ben);  —  1,  wenn  nicht  conven['i]ente, 

330.  fast  face;  questa  (1.  -o)  i  ben  pr. 

331.  ben]  tu       poy  che  com.  ad  c;  +  !• 

332.  (a)  chelo  termino;  meinte  der  Schreiber  von  B  ,avanti 
cVio  lo  termino^?   Indic.  statt  Conj. 

333.  tu  falo]  /.  tu. 

334.  A  hat  fdaende;  8  statt  c  ist  auffallend.  Ich  wäre 
sehr  geneigt  gewesen,  s  znr  zu  ändern :  ^fame  medicina  potreb- 
beti  bisognare^  eine  bessere  Construction  als  ^du  machst  daraus 
eine  Arznei;  sie  könnte  dir  noth  thun'  (nach  B  ,dich  retten'); 
indessen  da  B  faci  bietet  entschloss  ich  mich  fase  =  face  = 
fad,  zu  behalten       besognare]  ben  saivare. 

335.  de  p.  te  d, 

336.  cibo. 

337.  (a). 

338.  che]  la. 

339.  in]  ad, 

341.  anno]  ave 

342.  pocga  la  f. 

344.  Ich  besserte  nach  B,  welches  liest  iojtcunu  si  te 
aguardi.  Da  dies  nun  keinen  rechten  Sinn  gibt,  so  setzte  ich 
cascfano  sende  sguardi  ein.  Dass  aber  auch  dies  nicht  voll- 
ständig befriedigt,  verhehle   ich  mir  nicht;   man  möchte  doch 
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das  Verbum  in  der  2.  Person  beibehalten;  einmal  um  bei  der- 
selben Anrede  zu  bleiben,  dann  weil  die  3.  des  Conj.  (Imper.) 
sonst  immer  -e  hat.  —  Es  sei  noeh  eine  Vermuthung  aus- 
gesprochen. Es  schwebt  mir  vor,  costare  ohne  einen  weiteren 
Zusatz  wie  caro  u.  dgl.  in  der  Bedeutung:  ,theuer  zu  stehen 
kommen',  folglich  ^schaden'  in  südlichen  Denkmälern  getroffen 
zu  haben;  irre  ich  mich  nicht,  dann  wäre  die  Lesung  von  A 
vollkommen  richtig:  custano  (lautlich  genauer  cöstano)  se-ngi 
sguardi  ,wenn  du  es  wohl  überlegst'  zu  vergleichen  mit  der 
ähnlichen  Formel:  ae  tende  puni  a  cura, 

345.  bene  (tende);  —  1;  auch  ist  das  Reflexivpronomen 
hier  erforderlich. 

346.  (da);  —  1       lo  penüire  iardo. 

347.  sopre]  sempre;  ein  offenbarer  Fehler. 
350.  deiati  recordare. 

352.  e  poy  la  fay  parare. 

354.  conduca  etwa , würze,  diene  zur  Begleitung  der  Speise'. 
Man  vei'gleiche  das  Part,  conductus  in  der  Bedeutung  von 
ySpeise*  in  älteren  nordital.  Schriften  condugio,  prov.  coiulug, 
span.  conducho, 

355.  atama  in  A  ist  verdächtig,  da  dieser  Vogel  schon 
338  erwähnt  wurde;  B  bastarda]  ich  weiss  nicht,  welcher 
Vogel  darunter  gemeint  ist. 

356.  giünconce]  jongo;  kein  Proparoxytonon  in  der  Cäsur. 

356.  ben  b.  e  ddectera;  verschrieben  oder  wirklich  von 
ddecto  gebildet? 

357.  förance      costo  (=  eosta'i), 

358.  agllo]  alli. 

358.  alla  bona  manera;  die  Lesung  von  A  mag  nichts- 
sagend erschienen  sein. 

359.  vennesBe  scheint  2.  Person  zu  sein  (die  richtige  Form 
wäre  -issi);  venir  meno  mit  persönlichem  Subjecte  bedeutet 
V.  304  ,im  Stich  lassenS  wobei  der  verlassene,  im  Stich  gelassene 
Gegenstand  im  Dativ  steht.  Man  müsste  folglich  übersetzen: 
,Hüte  dich,  die  Gewürze  und  den  reinen  Wein  zu  verlassen, 
zu  verschmähen'  —  Eine  andere  Erklärung  sei  versucht:  a 
bedeutet  ,bei',  dann  ^betreffs';  also  ,gib  Acht,  dass,  was  Spec. 
und  Wein  betrifft,  kein  Mangel  da  sei';  vennesse  wäre  3.  Person. 
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—  In  B  ißt  es  nicht  klar^  ob  nan  te  oder  non  ce  vorliegt. 
Wenn  ersteres,  so  liessen  sich  beide  Erklärungen  combiniren: 
,da88  du  dich,  was  Sp.  u.  W.  betrifft,  nicht  im  Stich  lässt^, 
mit  anderen  Worten  ,das8  du  dich  damit  gut  versorgest^ 

361.  me  mostrano]  ministrano,  das  man  gerne  in  den  Text 
einsetzen  möchte. 

363.  calidi;  der  unrichtige  Plural  ist  durch  piguni  veranlasst. 

364.  credi  cha  non  te  m, 

365 — 366.  la  tv/rtura  .  .  pcissa  in  Uebereinstimmung  mit  ia» 
Ich  Hess  den  Plural  und  änderte  la  zu  h, 
367.  ora]  oy  mai, 
369.  summaria. 
371.  chande  trovi;  der  Rhythmus  ist  besser  in  A. 

374.  che  sia]  si  h;  —  1. 

375.  (lo). 

376.  oy  si  ata  c./  —  1  stectesse  von  A  wäre  man  versucht 
als  ein  starkes  Imperf.  Conj.  (=  stetisaet)  anzusehen;  ich  glaube 
indessen,  dass  hier  ein  Perf.  vorliegt  (atetit  aibi);  das  Relativum 
fehlt  in  beiden  Fällen. 

377.  et]  oy. 
380.  o]  e. 

382.  tollinde;  die  Form  beider  Hss.  könnte  auch  als 
3.  Person  angesehen  werden  (Sing,  in  pluraler  Bedeutung);  doch 
das  Folgen  von  mini  macht  es  räthlicher,  darin  die  2.  Person 
zu  erblicken,  longo  =  lontano  als  prädicirendes  Adjectiv  zum 
Object;  B  hat  das  Adverbium  longe  lo]li;  fehlerhaft;  ,du  führst 
ihn   (den   Schaden)  entfernt  von  dir*  also    ,du   beseitigst  ihn*. 

383.  h%ix>n]  con;  kaum  zulässig.       de  li  piaci;  §.  121. 

384.  cÄe  in  A  =  chi  ,wer,  wenn  man';  B  hat,  statt  chi 
tene,  die  2.  Imper.  reteid,  eine  viel  glattere  Construction. 

385.  donote]  dicute. 
387.  mentre]  ßne. 

388-9.  e  quando  ei]  poy  che  (cVe  =  che  i).  tando]  giiiando 
^,  wodurch  tando  ,dann'  beseitigt  wird.  Dieses  Correlativum 
zu  quando  (auch  formell  daraus  entstanden;  nicht  =  tanto)  ist 
vielfach  in  südlichen  Mimdarten  zu  treffen;  ,wenn  der  Fisch  ge- 
kocht ist,  dann  musst  du  ihn  gleich  warm  essen.  [Du  darfst 
ihn  nicht  etwa  aufbewahren,  denn]  wenn  man  gesottenen  Fisch 
in  irgend   einem   dumpfen,   muffigen  Räume   aufhäuft,   so  hat 
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man  beim  Essen  Schaden  davon'.  Noch  im  Neap.  liento  ^müfifig'; 
▼gl.  bei  Litträ  franz.  rehnt,  in  Genf  Imit 

392.  A  dainocte,  B  daunofe  =  dant  tibi,  §.  99.  Ich  hatte 
zuerst  d'  äi  nocte  =  inde  habes  noctu  angenommen ;  als  ich  B 
kennen  lernte^  änderte  ich  meine  Ansicht^  und  ich  erwähne  sie 
nur^  um  einer  ähnlichen  Vermuthung  vorzubeugen.  Nocte  ,Nachts' 
wird  schwer  zu  belegen  sein;  d'  würde  den  Halbvers  (man 
kann  selbst  den  Satz  sagen,  da  per  certo  keine  rechte  Einleitung 
bildet)  nicht  beginnen ;  schliesslich  mögen  die  schwarzen  Fische 
nicht  blos  in  der  Nacht  Beschwerde  verursachen. 

394.  et  pocu  sicui  m,;  wenig  verständlich.  qwando  ei] 
squan  vi  eia  =  squanvis  tia ;  der  Hiatus  quando  et  oder  te  invite 
wird  vermieden. 

396.  bivij  vinu;  unrichtige  Wiederholung  des  folgenden  vinu. 

397.  to]  lo  tou  mit  richtigem  Metrum,  §.  118. 

398.  guardate;  —  1. 

399.  t'7  che;  t?*  ist  nicht  sehr  klar;  weder  ihi  noch  vohis 
befriedigt ;  n'  =  inde  kommt  in  unserem  Texte  nicht  vor.  Doch 
hielt  ich  mich  nicht  zu  einer  Aenderung  berechtigt. 

400.  mo  non  te]  —  1. 

401.  ma  in  A  muss  ^ausser'  bedeuten,  also  =  ma  che  in 
älteren  ital.  Schriften,  mit  unterdrücktem  che  wie  im  altfranz. 
mais  =  mais  qite;  B  ma  diesto  pocu  bonu  e  se  tu  disci;  es  dürfte 
die  ungeläufige  Wendung  mit  Bedacht  beseitigt  worden  sein. 

402.  la  c.  i  plu  aana  de  lo  (sie)  pessi. 

403.  (li)  mit  richtigem  Metrum,  §.  118. 

404.  e]  che. 

405—406  stehen  in  B  in  umgekehrter  Ordnung;  405  lautet 
parce  (=  parse?)  ad  me  convendnle  e  ende  (^=  est  inde)  raysone 
( —  1).  Es  ist  dadurch  die  umständliche  Ausdrucksweise:  parmi 
conveneheJe  die  sia  di  ragione  dire  u.  s.  w.  vennieden,  die  wir 
keinen  Grund  haben  zu  verdächtigen.  (Durch  Zusatz  von  e 
würde  man  übrigens  leicht  Coordination  von  che  sia  erhalten.) 

407.  lu  vinu  gegen  den  Reim. 

408.  Die  zwei  ersten  e  fehlen. 

409.  appresso]  poy;  dadurch  wird  einsilbiges  eo  ap,  ver- 
mieden. 

410.  Ä.  peffecto. 
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411 — 412.  conoasere  da  =  distingtiere  da.  B  anders;  hier 
fehlt  411  und  nach  412  liest  man  et  hUnnde  cun  modo  che  non 
ce  sia  defecto  (das  Cäsurwort  ist  ein  Paroxytonon). 

417.  ad  homine  col, 

421.  (la);  die  Ergänzung  der  Silbe  pro-  nach  B. 

422.  (de);  irrig,     inj  per;  +  1. 

423.  lo  8.  fa  L  424.  muLto]  müto;  etwa  mictus;  vgl.  Bei- 
trag s.  y.  mxctu. 

426.  gra/nata  agra. 

427—429.  Der  Schluss  dieser  Zeilen  fehlt. 

427.  acrivo;  kein  Proparoxytonon  in  der  Cäsur ;  (nde  aento). 

428.  Ist  apiaao  Adject.  oder  Adverb?  Die  Zeile  schliesst 
in  B  mit  dulce  tro. 

429.  (nutrimento), 

430.  et  ad  menbra  dona  coate  reat.,  was  kaum  verständ- 
lich ist.  Ist  turbide  richtig  ?  Man .  möchte  gerne  torpide  con- 
jecturiren. 

431*2.  et  ai  non  foaae  cha  ao  appülativi  pluy  delaUri  fora 
iuvativi.  Nach  A  ist  zu  verstehen:  ,Schwarzer  (rother)  Wein 
nützt  den  erschlaflften  Gliedern;  wäre  er  nicht  verstopfend,  so 
wäre  er  auch  den  anderen  GUedern  (also  ^überhaupt')  nützlich.^ 

435.  l  mvlto]  non  mino  i. 

436.  facilo  eh. 

438.  aciüo]  lo;  —  1. 

440.  alcuno  homo  trovaai.  Die  Formen  deaia^  ama  gelten 
dann  nicht  mehr  als  Plur. 

441.  jaacaduno  lo  inf, 

442.  (e)  dicwao. 
444.  ^  no]  non  i. 

446  ^.  lo  corpu  non  ntUrica,  wiederholt  aus  447  ^. 

447.  et  h  V.;  der  Hiatus  vino  \  am.  ist  vermieden. 

448.  la  natura]  lando;  was  bedeutet  dies? 

450.  in  teata  genera  mit  besserem  Rhythmus. 

451.  r  omo  I  recepe;  omo  in  der  Cäsur.  Es  scheint  an  chi 
(,wenn  Einer^)  bevende  Anstoss  genommen  worden  zu  sein.  Die 
Emendation  von  nutrimsnto  zu  nocvmento  ist  B  entnommen. 

453.  de  lo  vino.  Dieser  Vers  schwebt  einigermassen  in 
der  Luft;  indessen  ist  der  Sinn  ganz  klar:  ;Der  Wein  schadet 
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oft,  entweder  weil  man  davon  unmässig   trinkt  oder  weil  er 
allzu  stark  ist^ 

455.  (la). 

456.  nh  tanto  tia  fumoso  ^möge  er  noch  so  stark  sein'.  Vgl. 
Cato  11  quando  tei  (==:  tieni)  alcuna  eoaa  da  nocere,  ni  tantu 
te  ida  carOf  n<hlla  tenere;  HAqu.*  77  le  grandi  fortelezze  .  .  . 
guastaro ;  ni  tanto  alU  signori  sappesse  reo  et  amaro^  contra  loro 
voluntade  in  Aquila  li  menaro;  ebenso  489  ni  L  na  lontano  ,80 
weit  es  auch  sei^  HAqu.^  410  quslla  cUadela  in  uno  dire  fo 
guasta,  n^  tantu  forte  föne. 

457.  bene  (=  ben  ^?)  la  c. 
462.  (tunde);  —  1. 

468.  oc.  m.  nuUa  ddanore  (sie). 

469.  alcunu  auctore,  etwa  wegen  trovase,  indica, 

471.  ld8Bolo, 

472.  cha  in]  la, 

473.  ffia  yo  de  la  pluviale  dicerayo, 

476.  n  ta  suo  curso  dirigi;  verschrieben. 

480.  piu  d  pura.  Ich  hätte  in  A  auch  d'  d  pura  trennen 
können;  doch  depurare  als  Intransitivum  entspricht  besser  dem 
Begriffe  ,rein  werden'. 

482.  (e). 

485.  ee  lo  deiuno  V  acqua  freda  beve. 
486—499  fehlen  in  B. 

486.  Zu  deveria  muss  man  bevere  ei^nzen. 
490.  perlaeato  ist  mir  nicht  klar. 

496.  Man  möchte  e  la  ptUrida  vorziehen. 

499.  caldaj  V  omo;  auch  hier  scheint  cht  die  Bedeutung 
yWenn  Siner'  zu  haben.  In  B  erscheint  chi  als  Relat.  zu  homo; 
es  fehlt  aber  das  wichtige  Adjectiv.     monda  gegen  den  Reim. 

501.  bevela]  prendäa. 

502.  (i);  Schreibfehler  oder  beeogno  steht  fUr  besogna. 
507.  ,Ich  lasse  es  zurück,   bei  Seite'   oder  ,ich  wende  es 

(d.  h.   das^  Oespräch^   die   Rede)   wieder  nach    einer  anderen 
Seite'? 

513.  Ich  behielt  das  handschriftUche  co,  das  etwa  quomodo 
darstellen  kann,  ,wie  sehr  sie  dir  nützlich  sind';  es  mag  aber 
statt  ca  ydass'  verschrieben  sein;  vgl.  zu  179  die  Anmerkung 
am  FuBse  des  Textes. 


604  MustAfi». 

536.  ,8obald  du  eintrittst';  eine  solche  Verwendung  von 
quäle  als  Correlativ  von  w  ist,  soweit  ich  es  übersehe,  nicht 
nachzuweisen. 

544.  e  con  btwni  te  studia  de  cSbi  renforsare;  eine  sehr 
freie,  durch  Metrum  und  Reim  veranlasste  Wortstellung. 

553^  ist  nicht  sehr  klar;  ,ich  ermahne  dich  bei  allen  was 
mir  theuer  ist'  geht  wegen  des  Conj.  sia  nicht  an.  Eben  so 
wenig  befriedigt  ,damit  es  mir  lieb  sei'.  Ich  möchte  gerne 
p&r  go  che  me  si'  caro  lesen;  ,da  du  mir  lieb  und  werth  bist*; 
vgl.  die  stets  wiederkehrenden  Formeln  per  lo  to  amore,  per 
lo  bene  che  voliote  u.  s.  w. 

560.  Man  vermisst  ein  Wort  mit  der  Bedeutung  ,eben8o'. 

562.  infra  deW  altro  affare  ,unter  Anderem'. 

564.  a  la  fiata  bedeutet  wohl  ,zu  gleicher  Zeit' ;  welcher 
Unterschied  besteht  aber  zwischen  radicata  (dieses  Subst.  kann 
ich  nicht  belegen)  und  radicef 

565.  Ich  druckte  quactropedi  in  einem  Worte;  vgl.  bei 
Fanfani  un  quaitropiedi  neben  dem  gelehrten  quadrupede.  Sic. 
quatrüpiti  wird  wohl  eine  der  zahlreichen  volksthümlichen  Um- 
modelungen eines  an  sich  doch  gelehrten  Wortes  sein. 

573 — 574  leiten  die  den  Monat  September  betreffende 
Lehre  ein  (vgl.  561):  ,ich  gebe  dir  Etwas  anderes  an,  das 
wohl  wenig  schmeckt,  aber  zu  solcher  Zeit  der  Gesundheit  zu- 
träglicher ist  als  Most;  ich  meine  nämlich  Kuhmilch;  die  sollst 
du  im  September  trinken'. 

599.  Zu  bemerken  das  Imperf.  Conj.  im  Sinne  des  prohib. 
Imperativs;  gleichsam  [che]  non  tentassi;  voller  [guarda  che]  n.  L 

610.  nO'lla  demuri  ist  wie  in  V.  188  als  Präs.  Conj. 
(=  Imper.)  statt  des  beim  prohibitiven  Heischesatz  üblicheren 
Infinitivs. 

617.  de  quisto  ponto  bezieht  sich  auf  die  angegebene  Zahl; 
,wer  es  zur  Gewohnheit  hat,  getrocknete  Weinbeeren  zu  essen, 
der  soll  um  so  genauer  die  Lehre  befolgen.' 

621 — 622  scheint  zu  bedeuten  ,anderthalb  J^hre  sollen 
verflossen  sein,  seitdem  die  Ingwerconserven  bereitet  wurden*; 
nur  ist  stabüüo  ein  etwas  seltsamer  Ausdruck. 

625.  Membrare  findet  sich  als  Trans,  gebraucht,  allenfaUs 
mit  dem  Pron.  Refl.  im  Dativ:  memhro  (-omt)  i  giomi  oder  als 
Intrans.   Refl.    mit   folgendem  di:  membromi  dei  giomi.     Hier 
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kann  nur  die  erste  Construction  in  Betracht  kommen;  es  mUsste 
eigentlich  mimbrate  da  stehen;  indessen  kann  wieder  wie  im 
V.  187  die  2.  Conj.  in  imperativischer  Bedeutung  vorliegen. 
Oder  soll  man  dem  Verbum  die  Bedeutung  von  soweiiire 
yin's  Gedächtniss  wieder  kehren^  zuweisen?  dann  wäre  doc- 
trina  Subject.. 

632 — 633.  ,Jener  Schlaf  ist  lobenswerth,  welcher  den  Tag 
nicht  in  Anspruch  nimmt  und  die  Nacht  nicht  flieht'^  kurz, 
man  schlafe  bei  Nacht,  nicht  während  des  Tages. 

651.  iiide  macresce  ,wird  dadurch  mager'  oder  indemacreace 
mit  den  zwei  Präfixen  in  und  de,  in  welchem  Falle  dann  das 
Verbum  eher  transitiv  wäre;  ,macht  mager'?  Ich  entschloss  mich 
für  letztere  Auffassung,  um  beim  Subjecte  le  vigilie  zu  ver- 
bleiben; das  neue  Subject  homo  erscheint  erst  652. 

656.  senie  yerstehe  ich  nicht;  ob  eerief  oder  gpecief 
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ahdctere:  3.  Präs.  Ind.  -e  la  nuUicia 
194  ,8chlägt  niederS 

aeactare:  3.  Präs.  Conj.  -e  196  ,inöge 
kaufen*.  Gleiche  Bedeutung  hat 
das  Verbum  noch  im  Neap.,  Tarant., 
Sic.  und  wohl  in  den  meisten 
Mundarten  des  Südens;  Belege  aus 
dem  Alttosc.  bringt  die  Crusca. 

accawne  347;  §.  39. 

acUo  164.  166.  212.  222  .Essig'. 

acitoaa  168  ,SauerampferS 

acqua  206.  455.  457  .  .  .  tiqua  469, 
acque  481.  482.  505  acqu'  465. 

€tdemurare  351  ^verweilen,  zögern'  (ob 
a  (2.?  vgl.  consigUare),  Substanti- 
visch 306  seni^a  nttUo  adem.  (B  dem.). 

ademurata  540  jVerweilen'  (im  Bade). 

adeoeUace:  3.  Präs.  Ind.  650;  Busio 
315  adiveUace.  Präf.  ad-  auch  im 
Ital.,  Neap.  addebclire,  Sic.  addi- 
buUri;  häufiger  ist  in-d. 

adiasere  Jemen';  2.  Präs.  Ind.  -t  401, 
2.  Imper.  -e  649.  Das  sonst  verschol- 
lene diacere  kommt  in  älteren  süd- 
ital.  Denkmälern  nicht  selten,  u.  zw. 
meist  nur  in  Gompositis  vor;  so 
Propugn.  XV,  145  azb  che  adüaenu, 
Cato  45  endiacere.  Doch  B  401  diaci. 

adolcare  reflez.:  la  natura  no  aende 
adclca  448  ,erfreut  sich  nicht  daran, 
hat  keinen  Nutzen  davon'.  Vgl. 
wegen  der^ildung  ital.  addolcare, 
altsic.  addulcari  addurcari. 


adücere:  yeme  adtici  neue  133  ,führt 
mit  sich'. 

adurare  reflex.:  te-nde  adura  (B  dura) 
298  ,enthalte  dich  davon'. 

afare;  s.  äff. 

affannare  reflex. :  de  dbarü  guardaie  no 
te  affcmni  549  ,beladest,  belästigest'. 

affare.  Nach  Angabe  mehrerer  diäte- 
tischer Regeln  heisst  es:  e  cheato  off. 
no  te  para  dum  581  ,die8e  Sache, 
dies';  oder  etwa  a-ffare?  vgl.  666 
chülo  che  de  aV  afare  ae  delecta;  243 
amendi  loro  äff.  ,Beschaffenheit' ; 
ebenso  piaai  de  malvaao  äff.  371; 
in/ra  deW  aUro  äff.  562  ,unter  An- 
derem'. 

agiuto;  s.  aj. 

agücUa  289  ,Knoblauchsauce' ;  so  über- 
all; neap.  auch  ,minestra  d*agli', 
was  in  unserer  Stelle  nicht  gemeint 
sein  kann. 

agüo  358,  -t  227. 

agro  363,  -a  181.  426;  aber  den  Nu- 
merus von  agra  179.   438  s.  §.  84. 

aguato  571. 

airo  25.  36.  37  .  .  .  ayro  61. 

ajongere:   -o  B  193. 

ajuto  2,  agiuto  5.  263. 

alcuno  14.  314,  -t  440,  -a  406. 

Alexandro  517,  -Z)a>  584. 

aliquanto  apado  542. 

aOeaaato:  -a  B  267. 

almuni;  s.  limone. 


1  Mit  Ausschluss  der  in  der  Einleitung  behandelten  Form  Wörter.  Eis  wird 
in  der  Regel  bei  Nomina  der  Singular,  bei  Verben  der  Infinitiv  als  Schlag- 
wort angesetzt;  nur  wo  diese  Formen  im  Texte  nicht  vorkommen  und 
deren  Lautgestalt  nicht  mit  Bestimmtheit  angegeben  werden  kann,  setze 
ich  die  Form  des  Textes  an. 


UittheilonKen  ans  romaniachen  H»ndtchrifl«n.  I. 


607 


aUro  60.  662.  622,  -t  86.  168  -e  172, 
-a  156.  289  . . .,  -6  266.  432.  606  . . ., 
itets  adjectivisch  mit  folgendem 
Snbst.  oder  aaf  ein  frfiher  ge- 
nanntes Sahst  sich  heziehend;  in 
86  ist  Uempi  ans  dem  Zusammen- 
hange m  ergänxen.  f  tma  e  V  altra 
(acqua)  472,  V  tma  V  aUra  182. 
eanaiatrar^:  1.  Pris.  Ind.  -o  214. 

Omare.*  8.  Pris.  Ind.  -a  440. 

mnaro:  htaauri  •«  114;  Fem.  Plnr.  -t 

660. 
amarottieo^  Adj.  sn  vimo  447;   neap. 
'ieOf  sie.  'icu  ,hitterlieh'. 

amendare:  2.  PrXs.  Ind.  «t  248,  §.  31; 
vgl.  affart, 

amSndola:  -e  188.  212.  232  ,Mandeln*; 
§§.  10.  80. 

anUeo:  vino  bianeo  am,  kdelo  ttomaoo 
418. 

amonire:  3.  Perf.  -io  620. 

omore:  2o  to  am»  ,die  Liebe  in  dir' 
169.  806.  816;  hro  am,  ,Liebe  sn 
ihnen*  19  (nach  B). 

ancora  Adr.  81.  217.  861.  514.  663. 
613. 637  ,femer,  überdies';  Conjunc- 
tion  634  «obwohl*. 

dnwj  Plur.  207  nach  B;  A  liest  luute. 

anilo:  Plur.  amte223.Lat.  anethum,  tose. 
an^o,  aber  sie.  anitu  ,Dill*.  B  hat 
aruca,  lat.  emea,  ital.  ruea  rucheUa, 
neap.  aruca  anieolo,  sie.  aruea  ruea 
Q.  s.  w. 

aniuUe:  begUa  an.  278  ,die6JAhrig'  oder 
,einjfthrig*? 

armo  72.  73.  366.  621,  -i  647.  667. 

annniio  660  ,Absinth'. 

antieo  substantivisch:  daW  anL  78  ,seit 
alter  Zeit*. 

aperire:  2.  Imper.  dpsri  9;  aperirt 
«ene  96  ,cnr  Ader  lassen*. 

appetiio  211.  640. 

appreno  26.  164.  186.  269.  280.  282. 
396.  409   stets  als  Adv.  ,nachher*. 

apriU  662. 

aqua;  s.  aequo* 

arena  533  ,äand  in  der  Blase*. 


drido:  Adj.  zu  a&ro  autmmalB  116. 
arUlo:  Plur.  -«  190.  (s.  Anm.)  614. 
ArutüUU  618. 
arreeordare:  1.  PrXs.  Ind.  -o  211.  267 

,rufe  ins  Ged&chtniss';  unpers.  dl- 

ffiate  (diaU)  arreeordare   661.    604 

,sollst  dich  erinnern*. 
arreri  Adj.  oder  Adv.?  s.  Anm.  su  87; 

arriere  Adr.  607. 
arrtere;  s.  arrert. 
arte  224. 
artiifeee  1. 

aruea:  -ehe;  s.  iwiito. 
ataggiare:  2.  Pris.  Conj.  -i  224. 
<uai;  s.  lutot. 

tucoUare  218;  3.  Präs.  Ind.  -a  246. 
aapeetare:   2.  PrSs.  Ind.  -i  208;    mit 

dem   Reflexivpronomen   als   Daüv 

"^etate  663  ,warte* ;  vgl.  in  der  Cmsca 

a§peUar»%, 
dapero  Adj.  su  otno  416. 
o»«ol  SU  einem  Comparativum  477,  an 

Verben  303.  686. 
ataedare  reflex.:  2.  Imper.  te  -a  638 

,setKe  dich*. 
Mtteurare   reflex.:   2.  Prfts.  Ind.  C -i 

(de  eadimerUo  d*  uvula)  608  ,8icherBt 

dich,  schützest  dich*. 
oitenere  reflex.:  2.  Imper.  aaüindie  664. 

690. 
aeUndere:  3.  Imper.  -a  601. 
aetore;  s.  auiore. 
apto:  la  vera  h  apta  e  etmeeneöele  de 

medienna  prendere  92. 
alträere:  3.  Prils.  Ind.   -e  V  airo  40 

,einathmet*. 
auedh:  -t  314.  819.  337.  367. 
aueSdere  362,  3.  Prfts.  Ind.  -e  64. 
auetore;  s.  ou^dre. 
amdUo  602  ,Qeh6r*. 
aueanU   Blase  Sing.  309  ,waghalsig*; 

§.  43. 
aueare:  2.  PriU.  Conj.  ^ftot  162;  vgl. 


auiore  668,    oitftiri  23,    aueturi   636, 

oeeut«  469. 
autorüaU  613. 
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avtutvnalß  115. 

auluwno  69.  75.  85  .  .  . 

(wajüagio :  V  acqua  pluviana  ave  V  av, 
474  »Vortritt,  Vorrang*. 

ancmte  -t  Pr&p.;  an,  eibo  638.  641,  av. 
a  chiüo  termene  332. 

avere  324.  524.  619.  Pr&s.  Ind.  1.  a^ 
399,  2.  öi  240.  590.  663  a*  525, 
3.  ave  92.  196.  273.  449.  474  ä  95. 
262.  309 ,  3.  Flur,  änno  341 ;  2.1mper. 
und  Conj.  agi  226.  340.  393.  397. 
422  agffi  225  age  178.  570;  3.  Conj. 
agia  171.  665  atfa  20;  2.  Impf.  Conj. 
aviue  188.  211.  303  appiase  606.  — 
Nur  262.  399.  663  als  AuziUare, 
sonst  ,haben,  besitzen';  agilo  in 
veritate  422  ,betrachte  es  als  Wahr- 
heit*; cheHa  ora  agia  per  eUcta 
665  ,mOge  betrachten  als  .  .  .' 

ayneUo:  -i  287;  §.  67. 

bagtiare  31. 

bagno  276.  488.  535.  541.  546.  579. 

bölcera;  s.  valere. 

hoMco  225  ,Ba8ilienkraat';  §.  111. 

hoHarda  B  Name  eines  Vogels. 

beüo  :  -»  548. 

heney  hm  33.  34.  42.  84  .  .  .  Vor  Adj. 

in  elativer  Bedeutung:  ben  bona  146, 

b,  grcuae  258.  Subst.  lo  b,  che  w>Uote 

121  ,Liebe*. 
beaognare:  polriate  b.  334  ,kOnnte  dir 

noth  thun*. 
betogno:  h,  h  che  mit  Conj.  502  ,es  moss, 

es  kann  nicht  anders  sein  als  dass*. 
be9tia  278,  -e  313. 
betramo  443  ,alter  Mann*;  §.  49. 
bivere  164.  184.  280  .  .  .,  Subst.  101; 

Präs.    Ind.   2.   frjve   425.   437,  504, 

8.  beve  452.  485.  499.  501;  2.  Im- 

per.  hivi  395.  575  Uve  154 ;  3.  Präs. 

Cönj.  (Imper.)  beva  490. 
bevetore  420. 
Uafnco  180.  281.  415.  422,  vtm  blanche 

408;  Plur.  Y&ax.  fico  bianehe  165. 
blaaaiare:  3.  Plur.  Präs.  Ind.  -äno  635. 
bleta:  -e  558  ,  Beermelde*;  §.  54. 


boeca  210. 

6ono ;  s.  bucno. 

bvntaU  326. 

bove  289.  292. 

6orea  50. 

breve  261.  314. 

drevemente  335. 

briga:  yetne  prende  br,  cu  U  mal  viHüi 
90,  gleichsam  ,zankt*  und  daher 
,quält,  behelligt,  verursacht  Be- 
schwerden*; mit  dare:  dbo  crudo  U 
da  br,  laida  150,  puci  niffri  däi- 
nocte  br.  392. 

brodo  277. 

büfaro  307  ,Büffel*;  §.  53. 

btdUre  503;  3.  Präs.  Ind.  -e  387. 

6ttOfto  6.  49.  52.  179.  197.  208.  210. 
224.  332.  354.  383  CbucmJ,  395.  641 
bona  18.  47  bonu  321,  bwmi  106. 
544  buon'  24,  b(ma  119.  146.  283. 
290.  356.  393.  479,  bane  165.  559; 
gaUo  buono  eH  per  mangiare  332, 
COM  dulce  so  bone  per.  uaare  559 
neben  came  de  eapra  k  bona  da 
(B  ad)  mangiare  283.  Substantivisch 
a  buono  dirtce  lo  mio  core  6  ,Eam 
Guten',  lo  comone  bono  18,  prädtca- 
tivisch:  h  buono  che  mit  Conj.  179. 
224;  zu  came  buono  %ape  210  vgl. 
Anm. 

cadimento  de  uvtda  608. 

calcare  »treten*  vom  Hahne  331. 

ealdo  361.  362,  -•  114,  -a  103.  499. 

537,  -e  353;  caldisnmo  432;  Subst. 

c.  natural  144. 
calere   ,warm  sein*,    3.  Präs.  Ind.   -e 

117.  464. 
cdloe  269.  282.  286.   350;  vgl.  §.  64. 

Nicht  sicher,  ob  damit  aloe  gemeint 

ist,  da  die  zwei  Adj.  milUno,  euoca- 

rino  nicht  gut  zu  passen  scheinen. 
calore  139. 
camwnare  108. 
cangiare:  2.  Conj.  (Imper.)  per  (,ge- 

gen*)  nuce  no-lle  cange  188. 
canneUa  135. 
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eontart:  3.  PriU.  Ind.  -a  668. 

eamUj  A^j*  su  eapo  132  yWeiss*. 

eanusti;  8.  conotf«er0. 

cäpere:  3.  Präs.  Ind.  -e  240;  8.  Anm. 

capo  132  (A  corpo).  434.  536.  566. 

capone  326.  329. 

oopra  283. 

eanu9a  612  und 

carutare  sabat  609  ,8ehr0pfeii*.   Bei 

Rusio  oft  acanmare,  lat.  mxdpere  oder 

Mearifieare  entsprechend. 
eame  163.  209.  261  ..  . 
coro:  vino  hla/neo  h  c.  de  lofecato  418; 

zu  653  8.  Anm. 
earreeare:  8.  Präs.  Ind.  -che  560. 
carto:  -e  518  ,Papiere,  Brief. 
ea»a  667. 
otucheduno  substant.  20  jedermann*; 

adject.  mit  folgendem  Sahst,  oder  auf 

früheres  Sahst,  sich  bestehend  77. 

576  Jeder*. 
oaicmw  snbstant  441  (sa  344  s.  Anm.), 

adject.  (date.)  46,  auch  Plor.  eaectm« 

miUxnaU  615. 
eatUda  66.  161.  386. 
conto  436. 
coso  193  ,KliBe'. 
eaUrtUo:  -i  99. 
cauU  Plnr.  680  -e  199.  203. 
cento  202. 
cepoüa:  -e  227. 
cera:  T airo  muta  la  tua  c.  quaetro  volle 

70  ,Miene,  Gestalt,  Beschaffenheit'. 
cCTCore  46. 
c^rthro  601. 

eertamenie  61.  182.  478.  491. 498,  -•38. 
certo  645.  646;    adverbiell  381  eerio 

neuro  «tm;  sonst  per  c.  44.  67.  167. 

248.  892.  450.  486.  567,  per  ceriss- 

iimo  196. 
cervice  Plar.  609.   Der  Gebrauch  des 

Plur.  ist  bemerkenswerth. 
cervo:  -i  307. 
cettare  217. 
cAi/(i«rf  B  322. 
ciatcuno;  s.  catTtttio. 
dbario:    ij  26.  161.  158  -u  649. 


ct6o  148.  208.  327.  646.  561.  638. 
644,  cioo  272.  641,  ei6»  106.  129. 
172.  336.  644.  —  avanU  e,  ,vor 
dem  Spei8en^ 

eieiri  Plar.  241  ,Kichererbsen^ 

cielo  4. 

einUno  207.  236  ,Kttinmel*. 

cireunupeelu  410. 

cUello:  -t  272  Junge  Leute*. 

cOonia  185.  438;  Sing,  oder  PL?  §.  84. 

dtro:  'i  193  =  ital.  eedro  ,eine  Art 
Citrone*. 

eUrino,  -i  stets  als  Adj.  su  «tito,  -t; 
zunächst  die  Farbe  bezeichnend 
(180.  408);  da  aber  solche  Weine 
stark  sind  (433),  so  gewinnt  cUr, 
auch  die  Bedeutung  ,stark'  (466). 

eitrulo:  -i  193  ,Gurken*. 

claro  416.  666.  -a  64. 

clamareSOb;  Pris.  Ind.  1.  -o  8  ehiamo 
263,  3.  dama  74.  439  eMama  398; 
2.  Imp.  e^ama  303.  Trans,  dama  lo 
to  vidno  ,rufe,  lade  ein*;  intrans. 
ad  te  Cfhrido  damo;  reflex.  yhetssen*. 

oocere  301. 

eScula  169  Aprikose*;  s.  Anm. 

coda  402. 

cogUamdro:  -i  232  -e  864. 

coUu  31.  669.  656. 

oofar«;  Prfts.  Ind.  2.  «e  ctitt  Vaequa 
603  ,dttrchseihst*;  3.  oegiia  ealda 
lo  [ttomaoo]  eola  e  mmid^iea  500.  Es 
könnte  in  factitiyem  Sinne  aufge- 
firisst  werden :  fa  colare  ,bewirkty  dass 
die  fiberflOssige  Feuchtigkeit  ab- 
fliesse*;  man  kann  auch  Neap.  eo- 
lala  ,Lauge*  vergleichen,  so  dass 
eolare  ,reinigen'   bedeuten   würde. 

eoUrieo  417. 

comandare:  3.  PrSs.  Ind.  -a  164.  174. 
224.  270.  280. 

combaetert:  3.  PrSs.  Ind.  --de  196. 

comem^amenlo  689. 

eemen^are:  Präs.  Ind.  1.  -o  266,  3  -a 
79.  cotnenqa  caleare  oder  eomenf'a  c. 
(B  -n^  ad  c.)  331 ;  1.  Perf.  -ai 
586. 
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como  ^o  wie'  86.  880.  408,  nach  cmäk 
378;  im  abhängigen  Interrogativ- 
satz  ,wie'  160.  229.  460. 

eonume  18. 

compagfUa  30.  457. 

campire;  8.  eompUre. 

compUo:  per  c.  616  »genau  gerech- 
net*. 

complaoere:  1.  Präs.  Conj.  «o^a  610. 

oompleto  663. 

eompUadtme  406. 

wmpUre  688,  1.  Präs.  Ind.  -u  686, 
eompiu  260,  aia  eomplUo  621,  na 
compUo  213. 

conMere:  8.  Imp.  -a  6,  3.  Conj.-a  145; 
vgl.  Anm. 

eondtmnare :  2.  Präs.  Ind.  -t  lo  »Uknaeo 
560  yschadest*. 

wnditnerUo  200. 

eondüo  620,  -t  603,  -e  186. 

oondiieer«:  3.  Präs.  Conj.  (Imp.)-a  854; 
8.  Anm. 

confortare  601,  3.  Präs.  Ind.  -a  321. 
446.  676.  640.  654.  Als  Accns.  corpo 
e  eore^  ttAmaoo^  vmo  e  cMbro,  ce^ 
aeheduno  membro,  natura , stärkt*,  lo 
paidare  ,ftJrdert*. 

eonoaaere  411,  Präs.  Ind.  2.  eanuan 
372,  3.  eono99e  49. 

eofuervare  16.  156.  383.  la  aaneUUe, 
la  aalute  ,wahren*,  un  gallo  muUo 
veUre  ,aaf  bewahren*. 

eomiderare  147;  2.  Präs.  Ind.  -e  410. 
Trans,  e.  la  for^  de  lo  atamaoo  ,er- 
wägen,  berttcksichtigen,  abschätsen'; 
intrans.  »Überlegen*. 

c(m»igaare:  1.  Präs.  Ind.  -o  107.  235. 
244.  851.  487.  Es  folgt  Imperativ- 
satz, e^e-Satz,  Infin.  mit  de;  851 
eher  reiner  Infin.  als  Inf.  mit  a; 
s.  ademurare. 

comigüo  Subst.  666. 

consUpare  activ,  3.  Präs.  Ind.  vttio 
pontico  -a  lo  venire  446;  intr.  «e  lo 
venire  coetipate  598. 

eonaumare:  3.  Präs.  Ind.  -a  197  lo 
mde  c,  la  flemma. 


contamare:  3.  Präs.  Ind.  -a  442  lo 
muato  c,  lo  fkioto  de  fluacu;  %.  55*. 

contare:  1.  Präs.  Ind.  -o  315  »erzähle*. 

conUnuare:  8.  Präs.  Ind.  -a  lo  fwotmoj 
662  ,macht  einen  fortgesetzten  Qe- 
branch*;  2.  Imp.  -a  de  mangiare  606. 

eonUnuo:  lo  peece  che  aUdeeae  e,  in 
loco  Umuao  376  adverbiell  oder  prä- 
dicirendes  Adjectiv  statt  Adverbinm. 

contra  Präp.  196.  896. 

contrario  Sahst  288  ,Gegentheil*. 

contraatare  471. 

convaleacente  Sahst.  336. 

convenibele:  la  vera  d  apta  e  eonv.  a 
etd  neceaao  *tui*  ave  de  prindere 
mediana  92;  «tno  ruaao  ene  c,  n  la 
ainUe  etate  424;  pdreme  e.  alcuna 
eoaa  dicere  406. 

convenente:  capone  non  h  c,  a  quaUo 
cfie  ae  exereita  328. 

convemre:  nnpers.  96,  mit  reinem  Inf. 
542;  reflex.  conveneae  de  wumdicar 
^abrelli  96  neben  oo  acarole  eonv,  ma- 
aturqe  meaaetare  220;  pers,  bagno  e 
movimento  ce  convene  876  ,8ind 
n6thig*,  vetere  vino  oonvene  a  belrano 
443  ,passt,  ist  angemessen*;  reflex. 
vino  et  acqua  conveneae  457  »passen 
za  einander,  vertragen  sich*. 

copia  105;  B  303. 

core  6.  43  (cor),  821,  curi  607;  ocor« 
U  aia  697. 

corpo  93.  140.  152.  321. 412.  447. 668. 
660. 

oorrente  Adj.  za  fontana  494. 

correre:  Präs.  Ind.  3.  Sing,  -e  72  (ae 
iemporalemente  c.  Vanno)»  480, 3.  PL 
•4no  481.  482. 

eommpere:  3.  PL  Präs.  Ind.  -Ina  496 

corrucdone  124. 

corruptela  66.  162. 

oorrupto  Snbst.;  no  age  c.  ,Hollst  den 
Beischlaf  nicht  üben'  670. 

coaa  216,  356.  .  .  .,  -e  191.  608. 
559. 

coak;  8.  cuaai. 

coaaa  857  ,Schenkel*. 
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coitanle:    dello  fare  gieni  c.    192   ,8ei 

bostiindip,  fleissig  b<»im  Thun,  be- 

zUf^lich  des  Thun»'. 
cottera  357  ,Rippe*. 
cotAipart;  8.  canaL 
roätume  533. 
colatUo  AdT.  341. 
coctu  248.  388,  -t  578,  -a  209. 
crapio  301  »Ziegenbock*. 
creare  4. 
creden^  340. 
rrrdere    44;     1.    Präs.    Ind.    -o    210, 

2.  crfiU  566,  2.  Imp.  cridi  252. 292. 

364.  528   -e  478.  498. 
cre*peUa :    -e   d'antfinfio    560    ,kleine 

Kuchen*. 
CrUto  33    Chrhto  7. 
rroceo :  pUci  -4  39 1  nb.  fii^i,  als<i  wohl 

die  FArbe  bozeichnend  »safTrangolb*. 
ertido  149,  W  578. 
cucinare  352. 
mmttfu>m«7i/«  15. 
c«ra  119.  626;  fe  («lui«  pimi  o  cvra 

104.  296. 
nirt;  8.  eore. 

curruplo  Adj.:  -»  127.  129. 
cttr§o  476. 
cia«)    84.    174.   270.    378.    668,    co*\ 

199. 
ciäaU  B  161. 

dama^io  370.  527,  -^^^  226. 

danno  71.  311.  366. 

(iajMH  PrXp.:  d.  mon^re  642. 

r/<i»T  2.  161.;   PrS8.  Ind.   3.  Sing,  da 

150,    3.  Plur.   daino   392;    1.   Fut. 

derroffio  369 ;  ä  do/o  262. 
dfictola:  -e  186. 
dcc€m6n>  87.  680. 
de/endüore:  -uri  24. 
df/ensort:  -uri  B  24. 
(2e/M/u  B  411. 

d^uno  B  485  ,der  Fastende*. 
deitctare:  Präa.    Ind.     1.    diiedo    21, 

2.  (^Oedi  205,  3.  deleeta  535.  666; 

3.  Plor.  del^ctano  165.  235.  Trans. 
(165.  235.  535)  und  reflex.  mit  fol- 

SitsuBpber.  d.  phil.-hitt.  Cl.    CVI.  Bd.  I! 


gendem   de   (205.    666)   oder   che- 

Satz  (21). 
deledero  -a  B  356. 
ddectjevde  Qbl. 
delkatunmo  272. 
ddUMtare  233.  386;  vgl.  tarant.  addi- 

Us9are. 
deUetsato:  -a  267. 
denwttrare  159;  3.  Präs.   Ind.  -a  57; 

trans.  und  reflex. 
demura  Subst.  12(^  627. 
demurare    530    ,Terweilen ,    zögern* ; 

vgl.  adem, 
detUro  Adv.  144. 

depurare :  3.  Präs.  Ind.  -a  480 ;  s.  Anm. 
derectura  102  ^richtiger  Weg*. 
descarcare:  2.  Imp.  -a  2t>  venire  627. 
detcreU)  1.  546;    sabstant    gebraucht 

dUcreti  441. 
detcrivere:  1.  Präs.  Ind.  -o  31. 
detduUo:  -i  130,Vergnügangen,  Unter- 
haltungen*. 
denare:    Präs.  Ind.    1.  duto  586,    8. 

desia  440. 
deaiderare:  2.   Präs.   Ind.  -e  524  de- 

ttder*  582.     Mit  reinem  Inf. 
de»pre^re:  2.  Präs. 'Ind.  -i  667. 
dentffngo  1.  Präs.  Ind.  409. 
dettricto:  lo  to  amore  tenems  d,  316. 
deternienare  659  ,erklären,   näher  be- 
stimmen*, 
deeto/o  178.  260. 
decto;  a  djcio. 
d^e^  309. 
det^e:  Präs.  Ind.  2.    dto»    230.  «20. 

624  -€  44.  426,  3.  deve  2.  285.  463. 

486.  667;   3.   Plur.  diveno  17S;    S. 

Imper.   and   Conj.   digi   147.   229. 

244.  268.   350.  388.  514.  678.  603. 

638  dige  32.  286.  512.  660;  3.  Conj. 

digia  561  dia  604,  degia  124 ;  3.  Sing. 

Cond.  deoeria  487. 
devocumt  121;  s.  Anm. 
derooUmenU  8.  263. 
dui  358.  598.  633  ,Tag'. 
dictre  261.  387.  400.  406.  460,  diri- 

522;Subst.22.213;  Präs.  Ind.l.  dko 
Hft.  40 
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23.  28.  32. 36 . . .  (ein  paar  Dutzend 
Mal,  sehr  oft  mit  inclinirtem  -te), 
3.  dice  54.  178.  442,  diei-  37.  76.  103. 
433.  477.  554;  Präs.  Conj.  1.  diea 
314.  445;  Perf.  2.  disn  367.  380. 
403  dUte  313  dixe  294  dixe  384, 
3.  dixe  584,  disse  523,  se  dixe  ,hie88* 
517;l.Plur.dw*tmo649;Fut.  1.  dicir- 
ragioSQ7. 461,  dirragio  407.  473.  508. 

dieta  155. 

digeato  Adj.  zu  ci6o  551. 

(ItfiMdio  622  ,Hälfte'. 

dio  3.  7.  587. 

dirigere:  3.  Prä«.  Ind.  dirige  476. 

dirictero:  -a  Adj.  zu  ooia  856  ,richtig'. 

dtrteto  Subst.  313. 

diri^re:  3.  Präs.  Conj.  -e  6. 

discrepare:  3.  Prä«.  Ind.  diterepa  326 
,unterscheidet  sichS 

di9creto;  8.  dew. 

({Mtortf;  s.  de«. 

c2fcto  Sttbst.  14.  314.  586  dedo  19, 
dic^t  511. 

diverso:  -i  549  ,yerBchiedenartige^ 

divisare:  3.  Plur.  Präs.  Ind.  -äno  318 
,8etzen  auseinander^ 

(iocumento  151.  454. 

dolce  Masc.  Sing.  285.  428,  Fem.  Plur. 
dulce  559 ;  über  jpuma  dtdci  1 75  s.  §.  84. 

dolore  434.  450.  607. 

donUatico:  -cht  317  Adj.  zu  aucdU. 

dcmare  463;  Präs.  Ind.  1.  -o  146.  151. 
385,  3.  -a  82.  330.  396;  Imper.  2. 
-a  548*,  3.  -e  33.  587.  Vielfach  in 
der  Bedeutung  von  dare,  wie  sehr 
oft  im  Süden. 

dormemte  40. 

dormire  599;  Subst.  631 ;  2.  Imp.  -»  645. 

(2octoi-e  320. 

doctrma  369.  625. 

eZove  386. 

dubiiare:  2.  prohib.  Imp.  no  d.  513;  2. 
Präs.  Conj.  -ß  273. 

clut  Masc.  351.  594.  620. 

dtdce;  s.  ddce. 

durare  ,dauern^:  3.  Präs.  Ind.  -a  42. 
81.  83.  656;  trans.  609  ae  auffiri  e 


duri  lo  careuaare  ,au8hältst' ;  reflex. 
in  B;  s.  adurare. 
duro^  -a  Adj.  zu  came  341,  zu  doetrina 
625  ,streng,  schwer  zu  befolgen'; 
quamwa  duro  me  aia  459  ,obwohl  es 
mir  schwer  fällt^ 

ebriuao  436. 

eciamdio  (B  eciam)  40. 

effedo  624,  -u  409. 

electo:  -a  665. 

entro  Präp.  140. 

^ailenaia  595. 

eMere  208.  595.  672;  Präs.  Ind.  1.  a&no 
17  ao  259,  2.  m'  645.  661  aird  546, 
3.  ^  52 ...  et  49.  255.  327.  388. 
394.  402  <me  416.  424.  574  eat  296. 
332  eaU  42.  330;  Plur.  2.  «ete  557, 
3.  a<mo  203.  336.  457.  467.  481.  506. 
513,  aun  106,  ao  15.  24.  482.  559. 
580;  2.  Imper.  aini  381  «iem  192, 
prohib.  non  iaaere  324;  Präs.  Conj.  2. 
aV  122, 3.  «ta  47. 120 . . .,  Plur.  3.  aicmo 
560.  Imperf.  Ind.  ircmo  128;  Perf. 
3.  Sing,  fo  622,  3.  Plur.  foro  126 ; 
Plusquamperf.  Conj.  2.  fuaai  531. 
545,  3.  foaae  431.  489;  Fut.  1.  aero 
27;  Cond.  3.  aerria  309;  Plusquam- 
perf. Ind.  als  Cond.  3.  fora  432. 522. 

eaaire:  2.  Präs.  Ind.  -•  541;  3.  Präs. 
Conj.  -a  140. 

eatate  68.  74;  vgl.  ataU, 

eaUvo  109,  -i  125.  128. 

eto^e  75.  424. 

eoacuare  124. 

eiCaZar«  630. 

exercetare  reflex.  638;  3.  Präs.  Ind.  «e 
ex^rcita  328  ,Bewegung  machen'. 

eoctra  (lat.)  Präp. :  e.  temperamenio  362. 
452,  e.  moeio  489. 

facundia  10. 

faüimerdo:  aen^  f,  228  ,gewi88*;  vgl. 

/Otto, 
/otttre:  1.  Präs.  Conj.  -a  516. 
falio:  aen^  /.  300.  642  »gewiss*. 
faaana  342,  -e  339. 
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fiuUdio  330. 

fa9uU  Plur.  238. 

famiUoo  661. 

foUea  488. 

fort  U.  32.  107.  160.  155.  232.  261. 

368.  370.  385.  420.  637.  667 ;  Subst. 

192;    PrIU.  Ind.    1.  fa^  21.    214. 

266.  403.  b\b  fac^  19,  2. /at  131. 

305.  352.  397.  603.  692  fad-    243. 
fa»e  (?)  334,  3./<ice  71. 111.  300.  420. 

423.    627.  630.  646.  647  fad-  58. 

63.  112  fa  143.  264.  436.  457.  606-, 

3.   Plur.  f6cino  69.  202.   308;  fau 

185  Sing,  oder  Plur.?  (§.  99);  PrXs. 

Conj.  l./ofa  22.  507,  3.  fo^  648; 

3.  Plur.  fd^nno  238;  2.   Imp.  fa 

134.   233.  242.  294.  301.  322.  333. 

352.  591;  Perf.  1.  Plur.  fidmo  404; 

3,  Plur.  f^ero  125;  i  faäo  667.  — 

fio  fa^  che  no  dica  446  ,ich  unter- 

Usse  nicht  lu  sagen*. 
facto  Subst.:  -t  35. 
fona:  •«  236. 
favort  6. 

ficato  418.  436.  442.  497. 
fehraro  bbl. 
ftbrt  498. 

fbniena  489.  643.  547.  662. 
fenao  116,  -a  340. 
fiata:  %ia  /.  266.  292,  a  laf  ,zu  glei- 
cher Zeit*  167.  504,  ,inanchmAl*  241. 

529;  Plur.  Ire  fiaU  594. 
ficcart:  2.  Imper.  -a  357. 
ßco  Fem.  Plur.  165.  187. 
fiducia  8. 

Jiero:  h  A^j.  su  fridi  88. 
yl^Ob  63. 

ßlosofo  583,  -t  55  phylowofi  478. 
ySne  Subst.  12,  a  la  fini  691. 
/fM  a  83,  per  fne  a  670   ,bis*;   Con- 

junct.  per  ßn  che  663  mit  Couj.  B 

^fM  mit  Ind.  387. 
fino   A4j.  EU  nuutro  270  «tüchtig',  zu 

vtno  281. 
ßrmüer  (lat.)  578. 
ywtra   Subst.  51.  375. 
fuico  Subst.  652. 


ßemdtico  Subst.  444. 

ßemma  197.  597. 

fluxu  442. 

/offo  309. 

fofUana  469.  475.  494. 

forart:  2.  Imper.  -a  B  357. 

f<fre:  de  f  140,  da  f  322. 

forma  519. 

/orte  Acy.  556,  Adv.  bUumdnolof.  636. 

fortemenU  316. 

ybi^a  147. 

/>##a  61. 

/rote  252. 

frängere:  3.  Präs.  Ind.  -«   189.   465; 

uva  poMta  f,  la  malieia  de  le  gigiuLt^ 

r  acqua  f  la  furia   de  onne  «ino; 

2.  Imper.  -t  438  /.  lo  vino  cUrino 

am  eüotUa. 
frido  A4i.  117.  143.  671,  -t  106,  -a  485 

freda  133. 
frido  Subst.;  ••  88. 
frideqa  B  139. 
fridura  139. 
frigido  :  -a  464.  Oder  soll  che  gelesen  und 

frigida  als  Verb,  aufgefasst  werden? 
frUoo:  -chi  244. 
friaeura  106. 
frumerUo   153.  247   (emend.  ans  -a), 

260. 

frudo:  -i  106.  125.  128. 
fugire:  3.  Präs.  Ind.  fui  633. 
fumutu  Adj.  zu  «ifio  433  ,feurig,  stark, 

zum  Kopf  steigend*. 
furia  463.  456  vom  Weine. 
fnriuso  Adj.  sn  vino  434. 

galamga  136. 

galUna  819.  323.  826,  -e  98. 267  -i  201. 
gallo  381.  333. 

gavitare  reflex.:  2.  Imp.  -a  291.  831; 

I       2.  Präs.  Conj.  391 ;  mit  <is  +  Subst. 

oder  Inf.  (291  B  mit  reinem  Inf.). 

!  g4giuia:  -e  189;  fi.  70. 

I  generale  22,  tn  ^.  378. 

,  generare  trans.  und  reflex.  113.  632; 

Präs.  Ind.  3.  Sing,  -a  118.  321.  344. 

434.  450.  533.  697 ;  3.  Plur.  -antio 

40» 
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293.  498,  ginMirramno  245;  ertmo 
generaU  128. 

genU  496. 

geniu  B  262. 

ßectare:  2.  Präs.  Ind.  -•  206;  2.  Imp. 
-o  190.  536  prohib.(?)  no  gictare  387. 

giamai  185. 

gitmaro  554. 

gioco:  -cht  130. 

giojvo  111. 

giameüa:  -e  537. 

giongere  r  1 .  Präs.  Ind.  'O  1 00,  ^iunco  356. 

^iortjo  116.  555.  671,  -»  87.  89.  361. 
612  j<ymi  594. 

giovare:  3.  Präs.  Ind.  >a  413. 

gühene  325,  Fem.  283.  289;  Plar. 
Masc.  giüvene  99. 

gire  322.  457.  643  (prohib.  Imp.?); 
2.  Prä8.  Ind.  vai  598;  3.  Imperf.  Gonj. 
^«e  477.  Ändare  kommt  in  süd- 
lichen Mundarten  selten  vor. 

gictare;  s.  gectare. 

giuruo;  s.  giongere. 

giuatamente  325. 

gocto  556  ,Becher*. 

granata  168.  181.  426  ,GranaUpfel' ; 
neap.  sie.  -o.  Etwa  Plural? 

grande:  Fem.  Sing.  613.  647,  Masc. 
Plur.  -»  478  -e  572;  Masc.  Sing, 
vor  Consonanten  ^ran  142.  311.  527. 

graaw  325,  -t  99,  -e  98.  258. 

grame  94. 

gracia  33.  587. 

grosso  Subst.  483  ,dicker  Theil* ;  gros- 
aissimo  308. 

grua  349. 

guardare  reflex.  158.  372.  398;  Imp. 
2.  -a  129.  343.  359.  378.  492.  549. 
669.  571,  3.  -e  172,  2.  Plur.  -die 
558;  2.  Präs.  Conj.  345;  es  folgt 
de  oder  da  >f-  Subst.,  de  -j-  Inf., 
Conj.  mit  und  ohne  che\  intrans. 
2.  Imp.  -a  530.  643  ,gib  Acht';  es 
folgt  reiner  Inf.,  der  auch  als  prohib. 
Imp.  aufgefasst  werden  kann ;  dann 
nach  guarda  Komma.  Eben  so  bei 
gudrdate  387. 


gttamuto  134. 

guerreri  Masc.  Sing.  85,  attributiv  oder 

appositionell  zu  autunfw. 
gusto  572.  573. 
gucture   607;    wohl    ein    Latinismus; 

doch  vgl.  sie.  guttura  ,Kropf*. 

homo  111.  170.  .  .  ,  nach  elidirtem 
Proclitieon  omo  38.  45  .  .  .,  Plur.  "ho- 
mini  440.  451  6m.  15.  458. 

honore  688. 

humano:  -a  297.  656. 

hümido:  -»  106,  -a  91.  133. 

humore  110.  321  hom.  45,  Plur.  hu- 
muri  94.  114.  127.  344. 

gerne  76.  88.  133  , Winter*.  Jedenfalls 
ein  Latinismus. 

immediate  (lat.)  76. 

impastato:  se   lo  capone  h  muUo  imp, 

329   vermuthlich    ,stark  gemästet*. 
fmJpoBsebele  157. 
inprimamente  25.  533. 
inclüdire:  2.  Imp.  -t  140,  prohib.  322. 
incluso  61. 
incontenente    117.    170.    184,   inconÜn. 

85.  530. 
indemacresce    3.    Präs.    Ind.   651;     s. 

Anm. 
infamare:  3.  Präs.  Ind.  -a  441. 
infermitaU  616. 
infra  Präp.   loeal  56,   temporal  594; 

infra  de  V  aUro  affare   562    ,unter 

Anderem'. 
infredare:  Gerund,  -ando  651. 
infnndere:  2.  Imp.  -t  10. 
ingenio  262. 

ingrcuaare  trans. :  3.  Präs.  Ind.  -a  248. 
injecto  644  ,verdaut*  (?). 
innanee  Präp.  temp.  668. 
inaagnare:   prohib.   Imp.  2.  672    ,zur 

Ader  lassen*,  §.  67. 
insemblamente  26.  181. 
integro:  -e  537. 
inUllecto  20. 
inUndere:  2.  Imp.  -i  278. 
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mien^:  etlate  a  multi  dona  ini.  82  ,be- 
kriegt,  fängt  Streit  anS  in  der  Be- 
dentung  «behelligt,  schadet ,  wird 
beschwerlich*;  ebenso  heisst  es  vom 
Winter:  prenie  hriga;  der  Herbst 
i9i  guerrerL  Vgl.  wegen  irUensa  Cato 
11 :  com  onio  parleehieru  ehi  *e  pone 
non  U  feUie  tnienQa  ni  quesUone. 

^rUencione  11.  46i). 

inier  (lat.)  465. 

itUeriore  Plur.  44  ,Eingeweiden^ 

ifUrart:  prohib.  Imp.   2    no  -ort  679. 

tno^rto  d6  Oriente  476. 

inveierato:  -a  ab  Adj.  za  vacca  291 
,alt  geworden^ 

WüUare:  3.  Präs.  Conj.  -e  394. 


I 


a   116.  249. 


jagiuno  485  ,Fasten*. 
jomo;  s.  giomo, 
judieare:  3.   Präs.   Ind. 

320.  471.  552. 
julw  568. 
julivo  B  111. 
juniö  81.  668. 
juvaUvo  432. 
juvine  B  =  g^gwle  A. 


labio:  Plur.  Fem.  -a  9. 
laeo  495  neben  lago  877. 
lagruli  B  220;  s.  Anm. 
Uudo:  -a  Adj.  sn  briga  160. 
lardare:  2.  Präs.  Ind.  -i  188. 
lassare:  Präs.  Ind.  1.  -o  471,  8.  -a  260; 

2.  Imp.  -a  257.  611. 
laio  Adj.  86  ,breit'. 
laetanU:  Masc.  Plor.  -e  287. 
laeU  193.  228.  675. 

laetucha  221,  2(i/iieft«  219.  | 

lauddMe  Masc.  423.  682,   Fem.    12.   ' 

153,  Plnr.  Masc.  -t2»  129.  | 

laudare    271;    3.    Präs.    Ind.    -a   65.   ; 

373.  I 

latide  463. 
lavare :  2.  Präs.  Ind.  (reflex.)  W  538 ;  2    i 

Imp.  -a  628;  3.  Präs.  Conj.  -e  93. 
Mi«re.*  2.  Präs.  Ind.  -t  567,  mit  Dativ 

der  Person  ,8chaden*. 


lagere:  Perf.  1.  let$i  84,  agio  Udo  399. 

to/uiiM:  Plur.  259  -umme  247. 

/en/o  389;  s.  Anm. 

lelo  111,  -a  654. 

leetenUo:  Plur.  Masc.  -e  15. 

ledo  643. 

/evore.-  Präs.  Ind.  2.  -i  198.  626.  643. 

3.  -o  82.  85.    166.   221 ;  2.  Imp.  -a 

166.  530.  Als  Trans.  221  ,wegneh- 

men';  sonst  reflex.  ,aufstehen  (vom 

Bette),  sich  erheben*. 
Uale  116  (iu  atro  auämnale  non  ^  LJ, 

consiglloU  l  235  eher  prädicat.  Adj. 

als  Adj.  statt  Adv. 
Uegio:  B  -t  114;  §.  6. 
ligiero:  -i  114. 
limento:  •*  37  ,£lemente'. 
Umone  230;    B  hat  almuni,   eine  mir 

sonst  unbekannte  Form. 
lirmao  376. 
Umso  389  ,gesotten*. 
lUe :  cücnia  te  no  fau  1. 185,  pUd  ddinote 

briga  e  L  392  ,8cbaden*;  vgl.  briga. 
Um»  374.  376.  389. 
loeo  Adv.  82  .sogleich*. 
lomgo  62.  86,  -a  118;  zu  382  vgl  Anm. 

neutral  fora  l  ad  diriU  tueti  (li  mueU) 

522;  ionghueeme  142. 

maee  136  ,MnscatblQthe*. 

madio  566  ,Mai*. 

magiure  105. 

maUino;  s.  maUno. 

malatia  596. 

mo^  Adv.  160  (oder  hier  Snbst.?).  668. 

male  Subst.  491;  no  U  fa^amno  m.  238. 

malenconieo:  -a  349. 

»uiZieia  176.   189.  194.  212.  273  ,bOse 

Eigenschaft';  118  ,Krankheit*. 
maUardo:  -t  137.  343;  neap.  Fem.  -a 

,wilde  Ente* ;  kommt  auch  im  Libro 

di  cncina  ed.  Zambrini  vor;  aus  dem 

Franz.  entlehnt. 
mala  293,  -t  344. 
malva§o  371,  -a  634. 
mandare:  Perf.  3.  mandai  518. 
mandieare  97.  200.  668  neben 
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mandueare  426 ;  Präs.  Ind.  2.  -ce  163, 

3.  -a222  feha).  310;  2.  Imp.  -o236. 

289.  353. 
mane  626  ,Morgeii*. 
manera  68.  355,  -e  505. 
wiancr«;  3.  Präs.  Sing,  -t  62. 
numgiäre  100.  112.  145  (?)  .  .  .,  Subst. 

101.  639.  642 ;  Präs.  Ind.  2.  -t  370. 

392.  437.  589  -e  167.  186.  299,  3.  -a 

614.  618,  Plur.  3.  -a9io223;  2.  Imp. 

-o  129.    135.  153.   215  .  .  .;    Präs. 

Conj.  2.  -i  274  -e  187  (=  Imp.);  äi 

mangiato  663.    Im  Ganzen  nngefahr 

sechzigmal   gegen  10   Formen  von 

mandueare, 
manifuto  311. 
mono  172. 
manUnente  64. 
marano  B  55  ,vom  Meere*? 
mare  3. 

marino:  -i  379. 
mar^  79.  89.  559. 
maasa:  249  la  m,  ddfrumenio  aejudica 

temperata.  Etwa  ,Brei*?    Oder  blos 

umschreibend  ? 
ntasb-o  270.  518. 
tTUM^ur^;  -e  220;  §.  56. 
maiina:  de  m.  623;  vgl.  -o. 
maUnaia:  -e  615. 

matino:  de  m.  51.  302,  mai^tno  555. 
maturare:  trans.  (?)   3.   Präs.   Ind.  -a 

105. 
me<;»ctna  29.  93,    midieina    334.   624. 
meciiocre  556. 
megÜo  Adv.  198.  466,  adjectivisch  de 

m,  volare  484.  574. 
megllore:  Masc.  Sing.  201.636  C^ig.J, 

Fem.  Sing.   468.  470  (mig.),    Fem. 

Plur.   482;  mit  Art.  snperl.  Masc. 

Sing.  46,  Fem.  Sing.  141.  319  (mig,)^ 
meU  195.  197. 
mellune     (Sing,    oder    Plur.  ?  §.    16) 

163. 
membrare;  s.  Anm.  zu  625. 
metnbro  576,  Plur.  -o  430  -«  44. 
memoria  619  ,£rinnernng8Termögen*; 

a^'  in  m.  178.  397. 


mena:     una    malvaaa    m,     534    ,eine 

schlimme     Sache ,    Angelegenheit ; 

vgl.  das  Wort  in  der  Crusca. 
menäre  12;  2/  Präs.  Ind.  mini  382. 
menda  Subst.   171  ,Fehler^ 
mendare:  3.  Präs.  Ind.  -a  169.499;  = 

emendare  ,bes8ernS 
meno:  no  m.  290.  343.  444.  571^  tum 

m.  86;   über  venire  metio  (mino)  s. 

Anm.  zu  359. 
menie  9;  nate  a  m.  183. 
mentire:  1.  Präs.  Ind.  -o  364. 
mentre  mit  Ind.  ,während*  538,  m.  no 

mit  Ind.  387  ,so  lange  nicht*,  m.  no 

600,  m,  che  no  644  mit  Conj.  ,beyor 

nicht*. 
mentuare:  Perf.  1.  -ai  583. 
menckme  404.  507. 
m^curi  611. 

meridiano  Adj.  zu  oento  57. 
mericZte  634. 
meaa  643  ,Ti8ch*;  §.  56. 
meaealare  231. 

me«e  554.  571,  Plur.  mite  570.  610. 
messetare  220;  2.  Imp.  -a  181. 
meta  653  ,Ziel'. 
m^ctere:   2.    Präs.    Ind.    -»   207.  592; 

Perf.  3.  mia»e  518. 
me^':  Subst.  mit  Artikel  dal  m.  delo 

aeptembro  79,  a  lo  m.  de  lo  jurtio  81 ; 

ohne  Artikel  ßne  a  m.  de  aeptembro 

83;  adjectivisch  a  m.  marqo  89. 
mica  zur  Verstärkung  der  Negation 

448. 
migllo  251.  256. 
mtnif^are."  -aTto  B  361. 
mirobdUano :    -i   603 ;    lat    myrobald- 

num,    Frucht  der  arabischen    Be- 

hennuss  und   der  daraus  bereitete 

Balsam*   (Georges);    vgl.   Littr^  s. 

V.   myrobolan. 
miaüere:  fa  m.  506. 
miato  60. 
miaura  101.  657. 
miUo  B  423;  s.  Anm. 
mo  Adv.  659,  mo  atante  191  ,nun';  vgl. 

modo. 
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moderato  adverb.  oder  prXdicat.  Adj. 
statt  Adv.   M  Homo  moveae  m.   639. 

modo  Sabst.  32  (muodo),  extra  m.  489, 
tfi  orme  m.  662,  in  nuäo  in.  599,  tn 
guale  m.  660,  gwUrntqua  modo  274. 

modo  Adv.  117.  259.  337  ,nunS  da  m. 
312.  346.  ,schoD  jetzt' 

moUtio  552. 

moUHufo  435. 

moUelo  398  eine  Art  Fisch,  von  dessen 
Genosse  man  sich  enthalten  miiss. 
Ich  finde  nur  sie.  muleUu  in  der 
Bedentong  mugii  eephalut;  sollte 
dieser  —  wenigstens  im  adriatischen 
Meer  treffliche  —  Fisch  gemeint 
sein? 

morUano  55. 

monione  277. 

morire:  -e  B  64. 

morlale  A^j.  za  malieia  118. 

mottrare:  3.  PriU.  Ind.  -äno  361. 

movere  28;  3.  Fris.  Ind.  -e  18.  495. 
639;  trans.  und  reflex.;  der  Inf.  in 
reflex.  Geltung  ohne  Pronomen. 

movimento  276. 

mulUpUcare:  Gemnd.  -ando  656. 

fmuUo  Adv.  21.  248.  271.  487  (molto); 
adverbiell  nnd  doch  congmirend: 
Jridi  rnmlä  fieri  88 ;  Adj.  200.  429, 
-a  245,  -e  167  -i  353;  neutral  lo 
muUo  145. 

mumdato:  Masc.  Plnr.  -«614. 

mundifieare:  Pris.  Ind.  2.  -che  127, 
3.  -ea  500. 

muodo;  s.  modo. 

miMto  439.  574. 

mulare  Irans,  und  reflex.:  Inf.  alsSubst. 
71;  3.  PrXs.  Ind.  -a  45.  52.  58.  67. 
68.  70.  116;  Perf.  1.  -ai  584. 

mvlaeiowi  53. 

mtdo  substant.  264. 

mudo  631,  -t  521. 
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nanti:  PrXp.    n.  mangiare   639;   Adv. 

583  »vorher*. 
narrare  11.  1 

fidMere:  3.  Präs.  Ind.  -e  479  na*ot  534.   i 


no^tira  58.   108.  262.   297.   407.  448. 

461.  654.  655. 
naturale  Blase.  144,  Fem.  465. 
ndhuta:  -e  50. 
neoeeeario  38.  254.  655  ßo  eoitu  n.  or- 

dinao  la  naluray  attrib.  oder  prXdic?) 
neceeeetate  669. 

neeeeeo  Bnbst. :  ate  -o  92,  ä  -u  95. 
neglegenie  27.  531,  es  folgt  de. 
nipota  236  , Bergmelisse*;  §.  34. 
neeto:  -a  537.  628. 
neve  133. 

mente  326,  nente  495.  584. 
nigro  323.  427,  -t  391.  408. 
n6eere:  3.  Prits.  Ind.  -e  53.  66.  399. 

642. 
nocmento  363.  382;  vgl.  nocwmento, 
noeivo  110,  nticioo  658. 
norumento  169.  199.  206.  221.  227.  451 

(durch  Emendation).  501. 
nome  (vino  ntiovo  lu  poptdo  muMtu  per 

n.  chiama)  439,  fiomo  ßo  me$e  ehe 

dieUe  per  n.  lo  ginnaro)  554. 
notrieare:  3.  PrMs.  Ind.  -a  447. 
notrtin«fi/o;  s.  nutrimento, 
noete  633,  Flur,  -e  142;  la  n.  als  Accus. 

der  Zeit  636,  de  n.  490. 
novellamente  13. 
novello:  -i  98. 
fu>t>aii5ro  579. 
niioe  187.  188. 
nuäa  Sobst. 
nuUo:    Adj.   225.    306.    599,    -a  468. 

563.    627;    Snbst.   nuUo  ,Niemand* 

39.  48.  71.  366.  490. 
nutreheU  296. 
wUrimento  255.   293.   308,   notr,   201. 

361.  429. 
nvow  439,    novi  134.  203,    nooa  414. 

obedfnU  617. 

o5/Mire  286.  512. 

oeddente  All. 

oeeupare:  3.  Prüs.  Ind.  «a  87  (^otitimiio 

o.  ftitfMÜci  ^ftomt  <ie  &  deeemiro). 
odore  449. 
odori/ero  154.  171.  184.  416. 
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oftndere:  .{.  Prä«.  Conj.  -a  502, 

ogllo  215  fogloj,  234.  239. 

omnipotente  7. 

onne  1.  456.  555.  662-,  zu  Fem.  596. 
616,  zu  Plur.  onne  sei  nuse  610. 

operare  intrans.  1  ,arbeiten* ;  trans.  o. 
U  didi  de  uno  savio  514  ,auBfÜhren, 
befolgend 

opilare:  3.  Präs.  Ind.  -ano  497  , ver- 
stopfen*. 

oppüativo  431. 

ora  39.  665,  -e  43.  481. 

ora  Adv.  367.  400. 

ordenare:  1.  Präs.  Ind.  -o25;  Perf.  3. 
ordmao  655. 

ordenato:  -a  519. 

orgio  253,  ot^o  251. 

orichianto  237-,  §.  111. 

criente  476. 

ortTUsre  529. 

orribele  449. 

octo  615. 

octuhro  bll  (§.  17  habe  ich  aus  Ver- 
sehen auch  -o6ro  angegeben). 

paidar^  143.  148;  Infin.  als  Subst.  640. 
664. ;  3.  Praß.  Ind.  -o  149  ,yerdauen*, 
weit  verbreitet;  vgl.  Beitrag  s.  v. 
paire  und  Arch.  YII,  544. 

palese  175;  vgl.  Anm. 

pcUumbo:  -t  361. 

pane  153. 

panico  251.  256. 

panno:  -i  548  ,Eleider\ 

pdparo:  -i  98.  137.  343. 

papdvere  242. 

par<^»:  «tore  in  p.  339. 

|>ara^iare  reflex.  342.  494  ,gleich- 
kommen,  verglichen  werden^  auch 
ital.  paraggio,  doch  meist  mit  ver- 
änderter Bedeutung ;  auch  fehlt  das 
Verbum,  wofür  eine  andere  Bildung 
(mit  -eggiare)  gebräuchlich  ist.  In 
älteren  Denkmälern  des  Südens 
begegnete  ich  dem  Subst.  u.  Verbum 
mit  'Ctgg-\  aus  den  lebenden  Mund- 
arten kann  ich  im  Augenblicke  nur 


sie.  paraggiu  paraggiari   app.   an- 
führen. 
paralise  596. 

parare   242.    285   (B  preparare)   von 
Speisen    , zubereiten* ;    B    352    an 
Stelle  von  cttcinare  in  A. 
parato    (pdpari  per   pooo  de  accaaone 
9imo  parati    ad  putrefacdonej   348 
,bereit,  leicht  ausgesetzt*. 
parere:   3.   Präs.   Ind.   -c    157.    313. 
405.    632;    Präs.    Conj.    (Imp.)    3. 
Sing,   -a    216.    581.   625,    3.  Plur. 
pdirramno  190. 
parlare  264;  Subst.  619. 
paro  417  ,gleich,  gleichkommend*. 
partire  63  (figllo  face  p.  da  patre  airo 
indtuoj   ,läfist  scheiden,   entfernt*; 
3.  Präs.  Ind.  -e  102   (lo  hevere  con 
misura  non  p.  Vomo  da  la  sua  de- 
rectura)    ,trennt*,    reflex.    -^ge  73 
(per  quactro    tiempi  p.   Vanno)',   3. 
Plusquamperf.     Conj.    reflex.    520 
(anwniolo  che  no  se  partiase  de  la 
fifrma  de  viverej. 
passa  Adj.  zu  uva  189;  Subst.  Plur. 
-e  618.    Ob  die  Unterdrückung  von 
uva    in    den  lebenden   Mundarten 
üblich    sei,    weiss    ich    nicht;    bei 
pdMoLa  ist  sie  gang  und  gäbe.    Vgl. 
span.  paaa,  port.  pttaaa, 
pa88are  142  (le  noctej  ,zubringen*;  3. 
Präs.   Ind.    -a  104  (p,  temperanda 
vom   Sommer   als   Gegensatz   zum 
Frühlinge,  temperato  e  stiavej.  247. 
338  ,übertrifft*,   547.  653;  3.  Plur. 
-äno  ,überschreitet,  -ten*;  2.  Imp.  -a 
130  ,bringe  zu*. 
pd88ola:  -e  381.  614. 
patre  7.  63. 
paulatim  (lat.)  652. 
paugura  B  295. 
pegreqa:  -6  120. 

pedicare:  3.  Präs.  Ind.  633;  s.  Anm. 
Nicht  selten  in  der  Bedeutung 
,hindern ,  behelligen*  in  älteren 
südl.  und  toscan.  Denkmälern  mit 
Präf.  in-,  so  z.  B.  Cato  122  emp^deca; 
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Vgl.  noch  bei  D^Ambr»  das  Subst. 
^mpiedteo,  Lat.  impcdieare  mit  oia- 
terieller  Bedentung  ,yeratricken/ 

ptjo  6:5. 

pejore  59,  subst.  lo  pej.  ,das  Schlim- 
mere*. 

p^Uago  374. 

pepe  1S5.  237.  368.  380. 

peperata  290. 

pera  183. 

pereaeiare:  2.  Plnsquamperf.  Conj. 
'tu*e  la  9tUa  600  ,l&r  Stuhlgang 
8orgte8t\  Eigentlich  proe.;  per^ 
statt  pro-  in  diesem  Compositum 
ist  sehr  hinfig  sowohl  im  Korden 
(s.  B.  Ugucctone)  als  im  Süden 
(b.  B.  Cinllo  33  percaaia). 

perdiee  Plnr.  340. 

peruee  reflez.  6d2. 

perfedo  B;  s.  proftdo. 

periMOio  490. 

permutare:  prohib.  Imp.  no  te  -are  a 
eon»  nova  414;  in  der  Cmsea  nur 
p-^Mtda  un  iMogo  alT  aUro, 

perh  107  «deshalb.* 

pirtea  170. 

perianio  260 ;  no  p.,  s.  (atOo. 

per^  3.  46.  118.  459.  492.  606.  648. 
669;  per  ^  ehe  mit  Ind.  167.  266» 
fWeil*,  mit  Conj.  663;  s.  Anm. 

pe$<mH  Sing.  310. 

peeee  373.  376.  377.  383.  386.  387. 
389.  398,  pieei  391.  403  pi$n  402 
puee  368.  379.  393.  396.  400.  672. 

pietemo:  -a  496. 

pilere  2.  Alle  Formen  dieses  Verbums 
kommen  in  den  älteren  südlichen 
Denkmftlem  sehr  häufig  vor.  Ob  es 
aber  je  volksthflmlich  war? 

peira  632  (Blasenstein),  -e  481. 

petrufu  374. 

pedenare  reflex.:  2.  Imp.  -deU  629. 

pe^:  -i  620. 

pieeto  367. 

pigro  324. 

pUlare  603  ,nehmen*. 

pintieri  Sing.  226. 


jnidtiMno:  •»  380;  zahlreiche  Formen 
dieses  Wortes  sammelte  ich  im  Bei- 
trage s.  V.  pere»Memolo;  darunter  neap. 
pUronno^  sie.  pUruBinu.  Ebenso  ta- 
rant.  nh.putritino;  cmpb.  p^Ureainfr^ 

pifone:  -um  362. 

pifulo:  -•  672. 

placere:  3.  Präs.  Ind.  -e  241.  386.  419. 
629  pladr  237;  3.  Präs.  Conj.  pla^ 
634;  386  folgt  reiner  Inf.;  241  kann 
de  sum  Inf.  oder  zu  dciri  gehören. 

plaeknento  691. 

plenario  20,  -a  13. 

pUno  60. 

plovere:  3.  Präs.  Ind.  -e  467. 

plu  ffemer*,  weiters*,  beim  Verbum 
217.  400.  610;  wm  e  no  pltu  631; 
compar.  362.  477.  604.  617;  mit 
Art.  super! .  38;  in  Relativsätsen 
,am  meisten^  96  quando  plu  eon- 
9ene;  sweifelhaft  ob  ,mehr*  oder  ,am 
meisten*  412.  480. 

pimmagio  323. 

plmeure  Fem.  461.  606. 

piuvia  466. 

pluifiale  463. 

plttwano:  -a  470.  473. 

poe^  Adj.  160.  262;  als  Subst.  neutr. 
per  poeo  de  aeeoMme  347 ,  ekieto  poeo 
401  ,dieses  Wenige*,  exercelaree  un 
poeo  40 1 ,  mdngiandep.  894 ;  adv.  4 1 6. 
673  (p.  de  guHo  =  p,  guitoea ;  statt 
prädic.  Adj.  oder  poeo  adv.  und  na  als 
Verbum  exist. :  poeo  $ia  la  teaademu- 
rata  640  ,sei  gering,  dauere  wenig*. 
,  Podagra  693. 

poi  AdT.  88.  168.  234.  268.  286.  302. 
360.  436.  603.  684.  638.  628  ,nach- 
her*;  Präp.  poi  de  eheeto  100;  Conj. 
poi  che  des  Grundes  43,  der  Zeit 
352.  646.  663,  zugleich  des  Grundes 
626;|K>t  s  poiehh  Conj.  der  Zeit  313. 
368.  649.  667,  zugleich  des  Grundes 
294;  da  poi  Adr.  «nachher*  346,  da 
poi  ehe  Conj.  der  Zeit  366  ,nachdem*, 
zugleich  des  Grundes  35. 

jM&Mlro.-«  336,  könnte  auch  Fem.  sein. 
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ponere:  Prfis.  Ind.  1.  p<mo  416,  2.  puni 
104.  201.  296.  381  -e  648,  3.  jKme 
386  poni-  390;  2.  Imp.  puni  219; 
Fut.  1.  poneragio  30. 

poniieo  445  Adj.  zu  otno;  neap.  puön- 
teco  ,o8tico,  afro,  lazzo,  acerbo, 
austero,  stiticoS 

ponto  617. 

pSpulo  439. 

parchiacca  226,  -ocAe  223  ,Porta]ak'; 
§.  Ö4. 

pordno:  -a  296,  purcina  137. 

^)o»%o  »alvagio  307. 

^wrro;  -t  214.  577. 

po9are  reflez.:  2.  Imp.  -aU  646. 

IMMlea  (lat.)  112. 

pottudo:  alop.  569  ,8chlieB8lich'  oder 
,ganz  und  gar*. 

potere:  Sübat.  21;  Präs.  Ind.  1.  pogo 
271.  615,  2.  pote'  141.  200.  324.  411. 
454.  616  pocU  160  poi  631.  637 
po'  208,  3.  jMte  2.  3.  39.  48.  107. 
196.  494.  532  po  366;  3.  Flor,  po- 
teno  339 ;  Präs.  Conj.  1.  po^  11.  34. 
460.  588,  2.  po^  462  po^  168.  258, 
3.  po^  148.  342,  3.  Plur.  pogano 
16.370;  3.  Sing.Cond,potria(pon:?) 
334;  3.  Sing.  Plnsquamperf.  Ind.  in 
condit.  Bedeutung  pöctera  669. 

potenQa  81. 

potu  (lat.?)  26. 

preeipuo:  -a  466  ,vorKÜgUchst'. 

|M-eettrar«.*  3.  Präs.  Ind.  -a6d8;  Suff. 
pre'  statt  pro-, 

pregare:  1.  Präs.  Ind.  -o  8.  394,  «ono 
pregeUo  17. 

pr4ndere  93.  350.  620.  623;  Präs.  Ind. 
1.  -o  23,  3.  -e  66.  90,  2.  Imp.  j^^'tiui« 
119;  3.  Präs.  Conj.  (Imp.)  prenda 
170.  500. 

preparart  285  B  ;  s.  parare. 

prep6nere\  s.  propanere. 

presiare:  3.  Präs.  Ind.  -a  430. 

j^re^srea  flat.)  543. 

prima:  Adv.  (?)  626 ;  in  pr,  64. 206.  629. 

primaro  415  (Hs.  -ero)  »erster  im 
Bange*.  655  »erster  in  einer  Zahlen- 


rei\ie\  primeri  87  (s.  Anm.),  primera 

69  ,frtthereS  de  la  pr.  eUUe  75  ,seit 

der  ersten  Zeit,   seit  Beginn   der 

Welt,  stets';  ähnlich  358  daladia 

pr,  als  Füllsel  ,stetsS 
primavera  67.  279. 
pnmeramenU  163,  -mier-  523. 
primeri;  s.  primaro. 
primo  74,  adverb.  (etwa  prima?)  233. 
prindpio  34,  da  pr.  25. 
private  175;  vgl.  palese. 
prode:  co»a  ehe  te  faqa  pr,  609. 
profedo  300.   397   -u  412  profieeto  22 

(B.  l)er/l)  646;  stets  mit /are. 
jyrom^etere ;  1.  Präs.  Ind.  -o  400,  Perf. 

1.  pi'omin  36. 
proponere:  1.  Präs.  Ind.  -o  217;  B  31 

prepongu;  pre-  statt  j?ro-. 
[projprietate  421. 
proteatare:  1.  Präs.  Ind.  -o  312. 
prowKrt:  Yeti.  1.  -o»  202,  ogrjoprovoio 

528,  edi  pravato  42    330. 
jMtwecIer«;  2.   Imp.  providi  562  jpro- 

vedt  568. 
pruna  177. 
prunio  218. 
pufru»:   Sing,  oder  Plur.?    175.    179; 

§.   84. 
purgare:    Gemnd.    -ando    lo   siomaoo 

110. 
purgadone  122  ,Purgiren*. 
<puro  171.  184.  354.  360,  -a  479.  628; 

Superl.  la  plu  pura  462. 
putrefaoeume  348, 
putride:  -a  496. 
pu^  493  ,Brunnen^ 

^tio^  interrog.  660,  relat.  §.91. 

qualunqua;  s.  modo. 

quamvia  (lat.)  mit  Conj.  145.  469.  560; 
mit  Ind.  17,  qu,  che  mit  Conj.  560. 

qwvndo:  temporell  204.  413.  425..  .  . 
,zur  [Zeit  als^  condit.  qu.  avitae 
188.606,  qu.fua9i  545  ,wenn';  auf 
ein  Subst.  bezogen  lo  tiempo,  gu, 
32.  96. 

quarUikUe:  in  qu,  423  ,in  Menget 
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quanlo:  Subst.  Plar.  Masc.  -e  557  ,AHe, 
die';  buM  quantij  b.  Uicto;  adject.  als 
Correlat.  zn  tatUo  148;  Adv.  qtumlo 
plu  59,  Präpos.  quanto  a  la  booea  210. 

quarto  76. 

quactordiei  668. 

quaetro  70.  73. 195  (durch  Emendation). 

quaeiropedi  565;  s.  Anm. 

quetamente  327. 

quia  (lat.)  404. 

Tttieto  664. 

quindid  87. 

radicaU»  563. 

radiee  564. 

raifon«  123.  164  niyf.  280.  405. 

ranoora  295;  s.  Anm. 

rapa:  -e  205.  209. 

rtiUo  177  »schlimme  Ei^nschaft*. 

reo^pere:  Präs.  Ind.  3.  Plnr.  -^n  461. 

receiare  511. 

recordart:  1.  Priis.  Ind.  -o   183.   196. 

205.  238.  275.  512.  514.  677.  689. 

637,  fast  immer  mit  to,  also  concnr- 

rirend  mit  d(coU, 
refredaio  230,  -a  268. 
rtfiUare  578;  3.  Prüs.  Ind.  -a  448  ,ab- 

lehnen*. 
rtge  617. 
r^ert  152. 
r«^o2a  146. 

remamere:  3.  Präs.  Conj.  refiiaii^a  664. 
remetnhrart  reflex.  350;  1.  PrXs.  Ind. 

me  -c  84. 
renwUare:  3.  Präs.  Ind.  -a  £o  sUmaeo 

502  »erweicht*, 
rsmootfre.«  3.  Präs.  Ind.  -e  194  ^/a  ma- 

lieia).    228    rn^^im^nto;    ,beeeitigtS 

reflex.  »e  remove  da  la  via  primera 

69  ^entfernt  sich,  verlässt*. 
renfoTMare  reflex.  544. 
repenUrtt  486 ;  3.  PriU.  Conj.  ae  -a  246. 
repäert:  lo  eore  r^pete  V  airo  43  »sieht 

an  sieh*. 
repiSnii  Plur.  346  ,Reae*;  §.  49. 
repleto  (de  dbo)  545 ;  661  ohne  cie  ctfto, 

aber  in  gleicher  Bedeutung. 


I   repoaart  28. 

I   requedert:  3.  Präs.  Ind.  -e  123,  reqmede 

636. 
!   reacrivere:  1.  Präs.  Ind.  -o  613. 
I  retpeeUUo;  s.  reapinUo, 
I   retpirtUo   (nach  B;   A  rMpecta/o)    41 
,wieder  eingeathmet*. 
restare:  3.  Präs.  Ind.  -a  149.  337.  484. 
rutauramerUo  430. 
retifieare:  3.  Präs.  Ind.  -a  182. 
I   retrcvart  B  258. 
retfoeore:  la  firidura  de  V  airo  rivoea 
lo  calore  139  ,ruft  zartick,  lässt  in 
das  Innere  des  KOrpers  sich  zurück- 
ziehen*. 
rio  47. 

riveUi  Plur.  274  eigentlich  »aufrühre- 
risch', hier  »schädlich*. 
roaato  Adj.  zu  züccaro  176. 
rubeo  Adj.  zu  wno  285. 
ruMO  180.  395.  421,  -j  408. 

9dbato  611. 

»agnia  29.  667  »Aderlass*;  §.  67.  111. 

aagkuUo:  -i  99  »gemästet*. 

$agio  368  #a«fo  51 1  Mopio  260,  #d^^*  318 
sagt  338  «a«ti441;  meist  substant; 
/are  «.  368  »belehren*. 

«a^  420.  672  »kräftig,  gesund*. 

aalito:  Masc.  Plur.  -e  893,  wie  im  lat. 
pUces  taUU.  Für  sie.  aaiitu  gibt 
Traina  die  Bedeutung  ,yon  salzi- 
gem, bitterem  Geschmack*  an. 

MolpreBO:  came  m — a  209  ,gep4fkeU*; 
das  im  Span,  heimische  Wort  ist 
mir  bisher  in  ital.  Mundarten  nir- 
gends begegnet. 

9€U»aiiiento :  -t*  136. 

9aie  236. 

salMdare  Adj.  146. 

saluU  166. 

aalvagio  307,  -t  337  -gyi  223.  317. 

»alvare  B  333  s:  conMrvar«  in  A. 

saneUUe  16.  624. 

Monffue  423. 

«ofio  111.  602  »anu  131  ,gesund  s= 
Gesundheit  gen^essend*;  444,  -a  341. 
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i!    r  o*^™"^  =  Gewndheit  ftr- 
Jn.d  ;  Saperi.  nentr.  402  (la  coäa 

Oe>n.äk.U  g^^^t.V   «Hier  ,£ 
Ge»andheh  «MdJich'?  «.  Ann, 

2^Imp.  «.f.-  567.  608  «.^  290.  372 

493  taee  182. 
»«pfo;  ».  «<^. 
'«pto  214;  a.  An,„. 
*«*>;  ».  »a^o. 

l'tr  '^3'  M«c.  War.  -e  380 

*eAf/or«  454.  '      *'"°- 

«cätt  B  214, 
fctda  174. 

•""ff"»«  878  ,Giftechh«»e' 
»crivere  14.  217.  269;  1    p.«.  t„, 

229.  427-  Perf  o        .'       "•  "'^-  ■" 

*^^n.  tenpio  316. 
Mwna  198. 

•**»«••  3.  Prto.  Ind.  -a  661 

'8.  80.  264.  316.  399.  632 
»«eunmente  202  -«  133. 
Meuräate  693. 

««-»208.    631.   696.    616    -„    680 
-•381,  prädicirend  zum  S„bj.  Zt 

«a.  626    .Stuhl';    wie  i„  Lau  rgl 

P^cociare,  Umere. 
semana  471, 

*emegUarUe:  -i  307;  s-  A.nm. 
•eniele:  came  pordna  trovi  9.  a  la  hu- 

mana  natura  297  »angemessen*. 
iemelenierUe  28.  526. 
semente  242. 
simpUce  277. 
sempre  510.  615.  605. 
»endpe  211.  239. 
*enie  (?)  656;  s.  Anm. 


serUen^  80.  338. 

^erUire:  Präs.  Ind.  ^  427,  3.  reflex 
'e  -e  ^ave  94,  Put.  3.  (oder  2  '.)* 
»erUerrh  311.  ^*^ 

«'»^  160.  162.  199.  228 

•epararc..  .aß ;  8.  Anm.  zu  63 
*era:  de  m.  öl.  302. 

»emwne  278.  403. 
*erpente  62. 

'^'^'''•^  Mno  602  »bewahren' 
•ectanta  670. 
*epte  537 

»epiembro  83.  575. 

'•^Tm'J^'?  '^''  ^'*''-  ^'"»- »-  - 

169.  610.  616. 
'/»»■»»to  489  ,«nge«trenet' 
V«arda^..  .,-344;..  Anm. 
..m«ter  ,J«t.)  4  (conjectur.).  68.  166 
J^.m.  366.  364.   487.W  6^' 
nmie  Adj.  zu  eiate  424. 
tfirt'no  49. 

sisimo  215  ,Se«am'. 
«•xonto  667. 

"*'~'"',^P«"-=3.PriU.  Ind.^379 
soceaU)  50.'  "^  ^'J'- 

soffressare  234;  §.  85. 

»olamente  39. 

soUnitote  648. 

*oferc;  3.  Präs.  Ind.  -e  113. 

sollicUo  Adj.  122. 

«ofo  Subst.  538  ,Boden*. 

toiumodo  (lat.)  284     • 
«-~  27.  632.  634.'636.  646.  64r  . 
«'P*^«--  3.  Präs.  Ind.  .a  429        **^- 
»oP'^rchio  (.cof):  .«*«  ggO;  §   54 
»opro   266.    536     6ßi     . 

-überdies'.  '   '^  ^  ^*^ 

soctano  56. 

*P<^''rt«e  Plur.  233. 
^P<»«ö  77.  542. 

'Vedecatam.nU  10  .ohne  Hindemi««'- 
vgl.  tarant.  »ptdicare  ' 

'peJ^Plur.363.360.Spe«ereie„,Ge. 
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fperlonffore:  3.  Präs.  Ind.  >a  670  ,yer* 
längert*;  neap.  »prtUmgare,  Rasio 
perlongare  =  lat.  d^erre, 

apeMMometUe  618. 

tpidiio  Adj.  zu  Substantiv,  parlare  619. 

•pinace  Plnr.  229. 

$pirare:  3.  Präs.  Ind.  -o  64  ,einathinet'. 

•pirato  41  ,eingeathmet*. 

9pu90  Ady.  43.  62.  116.  404.  428. 
501.  603  speteo  500. 

«pUne  497  .Milz*. 

eprezare:   3.   Präs.    Ind.    »preqa  493 ; 

2.  proh.  Imp.  no  tprezare  606. 
ttafnlire:  fo  etahüUo  622;  s.  Anm. 
ttoffnoneSn  ,Teich**,  eigentlich  ^f^osser 

Teich*;    vgl.  die  Cmsca;  auch  sie. 

Hagntini. 
aUMone  279. 
«tore  339.  420.  531;  2.  Präs.  Ind.  «to 

654,  9tai  377;  Perf.  3.*tocto  (?)  376; 

s.  Anni. 
9iama  138.  338.  355,  -e  339.  606. 
aiarUe:  mo  H.;  s.  mo. 
$laU  sicher  (la  »i.)   103,    zweifelhaft 

ob  et.  oder  e»^  82.  284.  298. 
Haio  Sahst  51.  254. 
Mtendere:  3.  Präs.  Ind.  -e  89  (s.  Anm./. 

3.  Präs.  Conj.  (Imp.)  -a  172. 
Mo  585. 

•<i^t^;  3.  Präs.  Ind.  -a  389  ,anf  häufte 
HÜko:  -t  6ro(i»  B  277. 
etodiotamente  492. 
«^<miaco  110.   147.  309.  399.  418.435. 

446.  499.  502.  650.  592.   644.  664. 
etrangio:  -a  ,216,  -e  190. 
etrengere  reflex.:  3.  Präs.  Ind.  -See  56. 
Hrenuo  617. 
Hrondmico:  -a  80. 
eittdiare:  3.  Präs.  Ind.  -a  231;  2.  Imp. 

-a  544;  8.  Conj.  (Imp.)  -e  46;  in- 

trans.  und  reflex.  mit  reinem   und 

de  +  Inf. 
euave  Fem.  91.  466.  539. 
aübüo  Adj.:  -a  53. 
»ucc4dere:  3.  Präs.  Ind.  -e  76. 
nicetir«o  396. 
tiMiato  487. 


9Üjyiri:  2.  Präs.  Ind.  609;  Muffire  610 

ist  wohl  2.  Imp. 
tuvimarie  (lat)  369. 
»timtno  320. 
mperßuitate  245. 
»uperßuo:  -t  94. 
«uperoimri  669. 
mpplicare   reflex.:    1.  Präs.  Ind.   me 

-o  3. 
•urgente  Adj.  zu  yWona  475. 
fuspeclu  Adj.  411. 
«uctOe  281,  Fem.  465.  474.  484.  504. 

tale   Masc.    130,  Fem.   (talj  65,    una 

iale  161;  310  etwa  dbo  oder  ntt6-t- 

mtfnto  zu  ergänzen. 
to2en/fOoll2,  to^m/.  218,  talenüvi  126 

,der  Lust  spürt  (zu  essen,  zu  hOren*). 
talento  294.  590  ,Lust,  Willen*. 
iamen  (lat)  298.  322,  L  che  mit  Conj. 

621. 
tando  388  ,dann*;  s.  Anm. 
tangere:  Präs.  Conj.  3.  -a  572. 
toti^  Adj.  148,   -a  669;  Adv.   L  vdU 

237  ,eben  so  viel*;  nk  t,,  s.   Anm. 

zu  V.  456;    ma  no  per  tanto  275. 

425.  476. 
tardo:  -i  346. 
temperamento :   $e  voli  regere  lo  eorpo 

m  ^  152 ;  extra  t.  362.  452  ,unmäs0ig«. 
teniperancia  104. 

temperato  253,  -a  249.  266.  320.  539. 
temporaiemenle:  »e  L  corre  V  anno  72 

,der  Zeit  angemessen*. 
ienere  substant.  527;  8.  Präs.  Ind.  -e 

144.   316.   384;  2.  Imp.   HeM  855; 

2.   prohib.   Imp.   no  tenere  585;  in 

525.  627   bedeutet  t.  la  §eUa   ,den 

Stahl  gewaltsam  zurückhalten*;    B 

48  tenere  la  «ta  ss  A  vHare, 
Unero:  •«  98. 

tentare:  2.  Plusquamperf.Conj.-a«ffe599. 
termenare  34  ,yollenden*;  2  termenato 

78  ,ist  bestimmt*. 
thmene  332.  670. 
ter^  75. 
terra  3.  479.  482.  488. 


